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THEMA DES TAGESi 

Mit Menschlichkeit versehen 
Am Sonntag um 24 Uhr ist Gustav Heine- 

manns Amtszeit ^Is Bundespräsident abge- 
laufen. Er geht, wie noch keiner vor ihm ge- 
gangen ist; Aus eigenem Entschluß, noch ein 
letztes Mal ein gutes Beispiel gebend. ,.Ich 
gehe, so lange ich noch laufen kann", sagte er 
einmal doppelsinnig. Gustav Heinemann hatte, 
als er sich zum Abschied entschloß, das 
Schicksal seines von Ihm hochgeachteten 
Amtsvorgängers Heinrich LUbke vor Augen. 
Mitleidlos von einer Öffentlichkeit ohne 
Scham wegen seines Alters und seiner 
Schwächen verhöhnt, politisch grundlos be- 
spuckt war nicht nur Heinrich Lübke mensch- 
lich schwer getroffen. Auch die Institution 
hatte Schaden gelitten. 

Fünf Jahre danach ist dag Ansehen des 
Amtes nicht nur wiederhergestellt. Es strahlt 
sogar In einem neuen Glanz. Und der Nach- 
folger, Walter Scheel, der von gestern an die 
Deutschen repräsentiert, muß sich gefallen 
lassen, an Heinemann gemessen zu werden. 
Es ist nicht sicher, daß er nach fünf Jahren 
ähnlich bestehen kann. Dennn Heinemann hat 
dieses Präsidentenamt mit unvergleichlicher 
Glaubwürdigkeit versehen. Er hat aufs Neue 
bestätigt, daß dieses scheinbar ohnmächtige 
Amt seine Wirkung gerade daraus bezieht, 
daß es von der Kraft seiner Amtsträger lebt. 
Gustav Heinemann hat das übermäßig Reprä- 
sentative, hat die Sphäre einer sterilen Über- 
höhung, in das es abzugleiten drohte, beendet 
und mit einer erdnahen Menschlichkeit ver- 
sehen. Eine Berufungsinstanz sei der Bundes- 
präsident geworden. Man kann nur hoffen, 
daß es auch der Künftige bleibt. 

Was nach fünf Jahren mit besonderer Ge- 
nugtuung erfüllen muß, ist, daß die große Zahl 
derer, die in Heinemanns Wahl ein Zeichen 
der inneren Spaltung gesehen hatten, auf ein 
kleines Häuflein geschrumpft ist. Auch und 
gerade in der Opposition, in der wegen der 
früheren Heinemannschen Mitgliedschaft in 
der CDU und wegen seiner vermeintlichen 
Abtrünnigkeit, die ja in Wirklichkeit nur ein 
Indiz der Heinemannschen Eigentreue war, 
eine erhebliche Empfindlichkeit zu anfangs 
sehr bösartigen Kommentaren verleitet hatte 
— gerade aus jener Union sind heute fast 
mehr Beweise der Dankbarkeit zu bekommen 
als aus der Koalition. Die SPD scheint einen 
Stachel mit sich zu tragen, daß Heinemann 
auch beim Abschied aus dem Amt nur sich 
und keiner Koalitionsräson gehorchen wollte. 

Fünf Jahre lang hat sich Gustav Heine- 
mann als oft unbequemer Deuter der Ge- 
schichte, als zweifelnder Frager, als Anwalt 
der Minderheiten verstanden — immer aber 
als aufrichtiger Mahner und als Vertreter 
aller Deutschen. Wir sehen ihn nicht gerne 
nus dem Amte scheiden. Sven Bueche 

Ein halbes Jahrhundert jung 

Am 2. Juli 1924 wurde die Vorgängerin der Flughafen 
Frankfurt/Main AG gegründet 

Vor 50 Jahren wurde ein bedeutender Markstein in der Geschichte der deutschen Luft- 
fahrt gesetzt: am 2. Juii 1924 wurde die Südwestdeutsche Luftverkehrs-AG in Frankfurt 
am Main, die Vorgängerin der Flughafen Frankfurt/Main AG, gegründet. Ganze 400 000 
Mark betrug das Anfangskapital der Geseiischaft, die der Förderung des öffentiiehen Luft., 
Verkehrs dienen sollte und den Bau und Betriebt von Flug- und Luftschiffhäfen plante. 
Von der in städtischem Besitz befindlichen Frankfurter Flughafen GmbH mietete die Süd- 
westdeutsche Luftverkehrs-AG den Flugplatz Rebstock. Dort wurden vom Gründungstag 
bis zum Jahresende 234 Starts und Landungen und 536 Fluggäste gezählt. Das Aufkommen 
an Luftpost war noch so gering, daß man es in der Statistik mit Kilogramm auswies; es 
waren genau 1102 Kilogramm. 
Vier Jahre später. Anno 1928, bot sich schon 

ein anderes Bild: es waren immerhin schon 
42 Tonnen Luftpost sowie 134 Tonnen Fracht 
und Gepäck. Man zählte 2280 Starts und 
10 930 Fluggäste. In den folgenden Jahren 
wurde der Flugplatz Rebstock immer mehr in 
Anspruch genommen. So registrierte man 1933 
bereits 3880 Starts, 19 240 Fluggäste, 425 Ton- 
nen Fracht und Gepäck und 76 Tonnen Post. 

Kein Wunder, daß der Platz nun allmählich 
zu eng wurde, zumal di« ständig größer wer- 
denden Flugzeuge ein ausgedehnteres und 
übersichtlicheres Rollfeld benötigten. Außer- 
dem wollte die Stadt Frankfurt am Main 
Ausgangspunkt des internationalen Luft- 
schi ffverkehrs nach Nord- und Südamerika 
werden. Man beschloß Anfang 1934, auf eltmn 
im Südwesten der Stadt gelegenen Wald- 
gelände einen neuen weiträumigen Flughafen 
anzulegen. Die Gesellschaft, die zu diesem 

Zeitpunkt ihren Namen in Südwestdeutsche 
Flugbetriebs-AG Rhein-Main (S.W.F.) änderte, 
verpflichtete sich am 29. November 1934 in 
einem Vertrag mit der Luftschiff Zeppelin 
GmbH, den Flughafen zugleich zum Luft- 
schi'fhafen auszubauen. 

1935 wurde mit den Bauarbeiten für den 
Rhein-Main-Flughafen auf dem damals 640 
Hektar (heute 1203 Hektar) großen Areal be- 
gonnen. Im Mai des darauffolgenden Jahres 
wurde der Luftschiffverkehr von Rhein-Main 
aus aufgenommen. Alle vierzehn Tage flog 
damals ein Luftschiff nach Rio de Janeiro 
(mit Zwischenlandung in Recife). Die Reise 
dauerte jeweils 72 Stunden. Am 8. Juli 1936 
landete die JU 52 D-AQUQ der Deutschen 
Lufthansa auf dem neuen Flughafen und er- 
öffnete damit auch den Flugzeugverkehr. Ob- 
wohl noch sozusagen in den „Kinderschuhen" 
steckend, stand der Rhein-Main-Flughafen 

Peron Ist tot 
Argentiniens Saatspräsident General Juan 

Domingo Peron starb gestern mittag im Al- 
ter von 78 Jahren. Seine Witwe und desig- 
nierte Nachfolgerin Maria Estela Martinez 
de Peron gab über Rundfunk bekannt, daß sie 
Remäß der Verfassung die Nachfolge ihres 
Mannes antrete und die Präsidentschaft über- 
nehmen werde. 

Die Langener Ferienspiele haben am Montag begonnen. Wie In den Vorjahren Ist das Ge- 
lände um das alte Naturfreundehaus Ausgangspunkt aller Aktivitäten. Die Ferienspiele 
waren zur Zelt dieser Aufnahme nur wenige Stunden alt, doch überall regten sich die 
Hände der Kinder — hier wird gebastelt — und mit derselben Begeisterung, wie man sie in 
den vergangenen Jahren bei den Ferienspielen schon erlebt hat, waren alle bei der Sadie. 

Wird das Bürgerhaus nochmals teurer ? 

Kreiling zu Gerüchten über weitere Mehrkosten 
Bürgermeister Hans Kreiling nahm auf 

einer Pressekonferenz zu Gerüchten Stellung, 
der Neubau des Bürgerhauses werde weitere 
1.4 Millionen Mark an Mehrkosten verschiin- 
een. Im Frühjahr hatte der Magistrat be- 
kanntgegeben, daß der Kostenvoranschlag um 
3,34 Millionen fibersdirltten werde. Kreiling 
sagte zu den Gerüchten: „Weitere Mehrkosten 
in dieser Größenordnung halte ich für unvor- 
stellbar. Wenn dem so wäre, dann müfiie ich 
rtaran zweifeln, ob die Architekten überhaupt 
in der Lage sind, so ein Projekt zu verwirk- 
lichen." 

Das Bauamt der Stadt überwache — so 
Kreiling — laufend den Fortgang der Bau- 
arbeiten an Hallenbad und Bürgerhaus. Die 

letzte Verantwortung audi für die Einhaltung 
der Kostenvoranschläge liege allerdings bei 
den zuständigen Ardiitekten. Der Büi'ger- 
meister führte weiter aus, daß dpr Stadt die 
neuesten Zwischenzahlen nicht vorlägen. Bei 
den neuen Mehrkosten könne es sidi höchstens 
um einen Betrag von 100 000 Mark handeln. 
Zur Diskussion stehe nur der Mehrbetrag von 
3,34 Millionen Mark, der auch im Haushalts- 
plan 1974 aufgeführt sei. Sollten jedoch dar- 
überhinaus Mehrkosten entstehen, müßten 
diese von den Architekten und der Bauleitung 
Im Hinblidc auf ihre Notwendigkeit genaue- 
stens nachgewiesen werden. Kreiling betonte; 
„Dann gibt es viele Möglichkeiten, diese Dinge 
schärfstens und genauestens zu prüfen." 

bereits im Eröffnungsjahr hinsichtlich seiner 
Verkehrsleistungen hinter Berlin an zweiter 
Stelle in Deutschland. 

Im Sommer 1937 wurde das Streckennetz 
von 19 auf 27 Linien erweitert. Die meisten 
europäischen Länder waren damals .schon auf 
direktem Weg zu erreichen. Außerdem bestim- 
den Anschlußstrecken nach Skandinavien, 
Spanien, den Ostseeländern und dem Balkan. 
Zur Beförderung von Luftpost und Luft- 
fracht gab es eine be.sondere Flotte. Für die 
Luftpostdien.ste nach Nord- und Südamerika 
war Frankfurt am Main Brückenkopf. 

Dann kamen schwarze Zeiten für die deul- 
.sche Luftfahrt. Am 6. Mai 1937 explodierte in 
Lakehur.st das Luftschiff LZ I2R. Diese Kata- 
strophe bedeutete das Ende de.s Luft.'ichiff- 
verkehrs. 1939 ging die Zahl der Starts und 
Landungen und damit auch der betördertt?n 
Pa.s.sagiere, der Fracht und der Luftpost zu- 
rück. 

Mit Kriegsausbruch wurde das gesamte 
Flughafengelande einschließlich aller Ein- 
richtungen und des Inventars von der deut- 
schen Luftwaffe in Anspruch genommen. Die 
Tätigkeit der S.W.F. beschränkte sich auf die 
Verwaltung und Unterhaltung der Flughafen- 
anlagen. Am 6. Mai 1940 wurden auf Anord- 
nung des Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
die Luftschiffhallen im Südteil des Rhein- 
Main-Flughafens gesprengt. Gegen Ende des 
zweiten Weltkrieges war der Flughafen Ziel 
mehrfacher Luftangriffe. Große Teile der An- 
lagen wurden dabei zerstört. Bei Rückzugs- 
gefechten im März 1945 wurde das Verwal- 
tungsgebäude gesprengt. Amerikanische Trup- 
pen nahmen den Flughafen in Besitz. 

Der Wiederaufbau setzte sehr schnell ein. 
Am 22. Mai 1945 rüsteten sicii einige Betriebs- 
angehörige mit Schaufeln und Spitzliacken 
aus und machten sich daran, hochwertiges 
Material zu retten und die Reste der zerstör- 
ten Versorgungsanlagen zu sichern. Bis zum 
Wintereinbruch hatte man das Strom- und 
Wasserver.sorgungsnetz instandgesetzt. Ame- 
rikanische Feldtruppen legten mit Hilfe von 
deutschen Kriegsgefangenen die erste Start- 
bahn mit einer Länge von 1800 Meter und 
einer Breite von 45 Meter an. Am 18, Mai 1!)46 
landete als erstes Verkehrsflugzeug nach dem 
Krieg eine Maschine der „American Over.scas 
Airlines" auf Rhein-Main. Drei Monate später 
eröffnete die skandinavische LuftverUelirs- 
gesellschaft SAS. die erste planmäßige Ver- 
bindung über Frankfurt mit der Route Kopen- 
hagen—Frankfurt—Zürich—Marseille. 

-Es war noch ein langer Weg bis zur Eröff- 
nung des reisigen Terminals Mitte am 14. Mal 
1972 durch Bundespräsident Dr. Gustav Hei- 
nernann. Im letzten Jahr zählte man auf 
Rhein-Main 11,4 Millionen Fluggäste, 445 ODO 
Tonnen Luftfracht und 74 000 Tonnen Lutt- 
post. — Wer hätte dies vor 50 Jahien für 
möglich gehalten? 

Israel beansprucht Golan-Höhen 
für sich 

Israels PJinisterpräsident Jichak Rabin er- 
klärte in der Nadit zum Montag unmißver- 
ständlich, daß sein Land unter keinen Um- 
ständen das strategiscli wichtige Gebiet der 
Golan-Höhen an Syrien zurückgeben werde. 
Noch nicht einmal in Verbindung mit einem 
Friedensvertrag sei man dazu bereit. Die Go- 
lan-Höhen waren im Juni-Krieg von 1967 von 
den Israelis besetzt woixJen. 

Rabin gab außerdem zu verstehen, daß 
Israel zur Wiederaufnahme diplomatischer Bei 
liehungen mit der Sowjetunion bereit sei und 
schloß auch Verhandlungen mit Jordanien 
nicht aus, dagegen aber ein Truppenentflechr 
tungsabkommen nadi Art der mit Ägypten 
und Syrien geschlossenen Übereinkommen. 

Morgen: 

Deutschland 
gegen 
P...r yMM74 

2. Finalrunde — Gruppe A 
Holland — DDR 2;0 
Brasilien — Argentinien 2:1 
1.Holland j:0 4:0 
2. Brasilien 3:1 4:0 
3. DDR 0:3 0:4 
4. Argentinien 1:6 0:4 

Gruppe B 
Deutschland — Schweden 4:2 
Jugoslawien — Polen 1:2 
1.BRD 6:2 4:0 
2. Polen 3:1 4:0 
3. Schweden 2:5 0:4 
4. Jugoslawien 1:4 0:4 

Am Mittwodi spielen; 
Holland — Brasilien 
DDR — Argentinien 
BRD — Polen 
Jugoslawien — Schweden 
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Drei Tage auf der Air-Base 

Zum Non-Stop-Programm sind alle eingeladen 

Halbzeit 1974 

Uas Wort „Halbzeil" haben wir wohl 
noch nie so häufig gehört wie in den 
iKUtun Woi-hcn, da die Spiele der Füll-, 
biill-Wellmndsterschaft alle anderen Er- 
eiiinisse in den Schallen slellen. Wenn 
wir nun am heutigen Dienstag von 
„Ilalb/.oit" sprechen, dan nbrauchen Sie 
iiiiht erst im ARD- oder ZDF-Pro- 
gramm nachzusehen — heute ist ntimlich 
RuhelaK, und man kann sich höchstens 
„WM-F.xlra" und „Zwischen den Spie- 
len" iinsehen. Ein Grund mehr al.so, sich 
^iner anderen „Jlalbzeit" zu erinnern, 
die auf das heutige Datum fällt, der 
„llalb/.eit" sprechen, dann brauchen Sie 
Scheidelinie. Arn heutigen Morgen sind 
wir noch in der ersten Jahreshälfte 
aufgewacht; wenn wir zu Bett gehen, 
hat bereits die zweite Hälfte Neunzehn- 
hundertviorundsiebzig begonnen, und 
von nun ab sind wir seinem Ende näher 
als seinem Beginn . . . Zwar hat es noch 
eine gute Weile bis zum Jahresende, 
nümliih genau 182ii Tage oder 43B0 
Stunden. F.ben hat d<>- Sommer erst be- 
gonnen mit seiri?n langen Taj?en und 
.seinen hellen Nächten, und es steht uns 
nicht an, wehmütige Gedanken an den 
schnellen I-auf der Zeit zu hHnßen. 
Vielleicht aber sollten wir am heutigen 
2. JuH doch nadi dem Abschluß des er- 
sten Halbiahres eine kleine Besinnungs- 
pause einlegen. Bei einem Gläschen 
Bowle vielleicht, das wir aufs gute Ende 
des ersten und einen glücklichen Verlauf 
des zweiten Halbiahxes leeren, wird 
uns mancher gute Vorsatz einfallen, den 
wir zu Jahresbeginn faßten und noch 
nicht vei-w\rk\Vchen koniUcn, und man- 
ches Ve' sprechon mag ufifln den S\nn 
kommen, dessen Erfüllung noch immer 
aus.steht. Mit Talkraft und Vertrauen 
sollten wir den Schritt in die zweite 
Jahreshälfte hinein tun — dann werden 
Glück und Erfolg sicherlich nicht aus- 
bleiben! 

Unter dem Motto „Together — Zusammen 
74" wird am 5., 6. und 7. Juli auf dem Mlll- 
törflughafen Rhein-Main anliiölldi des 25. 
Jahrestages des Bestehens der NATO ein um- 
fangreiches Programm über die Bühne gehen, 
zu dem die Bevölkerung der gesamten Umge- 
bung her/.lich eingeladen ist. 

Beginn Ist am 5 Juli um 15 Uhr. (Zu diesem 
Zeltpunkt .sind die Teilnehmer an einem Ma- 
rathonrennen bereits zwei Stunden unter- 
wegs). Ein Rummelplatz wird eröffnet, In der 
Klasse der Anfänger beginnt ein Tontauben- 
schielien. Gleichzeitig wird bis 20 Uhr eine 
Ausstellung durchgeführt, bei der es Flug- 
zeuge der US Air Force (u. a. Galaxy) der 
deut-schen Luftwaffe (u. a. Starflghter), Ar- 
tillerie, bewegliche Brücken, Feldlazarette, 
I.uftkonlrollposten und Einrichtungen der 
Wetter- und Signaleinheiten zu sehen gibt. 
An diesem Nadimittag gibt es (In Klammer 
die Uhrzeitcn) noch manches zu erleben: Feu- 
erwehr-Demonstrationen (16), Judo In Zeit- 
lupe (16), Fußball Zeppcllnhelm gegen Air 
Base (17), Fußball Walldorf gegen Lufthansa 
(18.40), Hub.schrauber-Raketen-Vorführungen 
(19), Flughafen-Feuerwehr (19.15). Dazwischen 

Tanzsport im Sanatorium 
Kine ungewöhnliche Veranstaltung 

des TC „Blau-(ioId" 
uor Tanzclub „Blau-Gold" Langen ließ sich 

etwas Ungewöhnlidies einfallen: Im Emst- 
Ludwig-Sanatorium in Breuberg Im Odenwald 
erfreute er die vorwiegend älteren Patienten 
mit Tanz und mit einem Vortrag über den 
Tanz Im allgemeinen und dem Turniertanz als 
l.eistungssport. „Blau-Gold"-Mitglled Weßler, 
Oberinspektor der Landesversicherungsanstalt 
in Frankfurt, hatte die Verbindung zu dem 
Chefarzt des Sanatoriums hergestellt und die 
Veranstaltung organisiert. 

Der Vorsitzende des TC „Blau-Gold", Stu- 
diendirektor Hempel, bot den Kurgästen in 
launischen Worten einen Vortrag über den 
Tanz im Rahmen der „Trimm-Dich-Welle" 
und bradite zum Ausdrudc, daß in der heuti- 
gen bewegungsarmen Zeit der Spruch „öfters 
mal ein Tänzdien wagen" auch für die „ältere 
Jugend" wlditig Ist, da dies der Gesundheit 
diene und gesundheitlichen Sdiäden entge- 
genwirken kann. Hempel gab zugleidi eine 
fachliche Einführung in den heutigen Tumler- 
tanz als Leistungssport 

Die begoistprten Kurgäste spendeten horz- 
lldien Beifall, als die Paare Hempel und 
Schenke Ihr Turnlerprogramm zeigten, 

Adit Paare des TC „Blau-Qold" trugen dann 
in Kostümen der Jahre 1920-30 Tänze der da- 
maligen Zeit in Formation vor, was die fröh- 
liche Stimmung noch mehr anheizte. Chefarzt 
Dr. Ewald gab anschließend einen Überblick 
über die Heilmöglichkeiten des Sanatoriums, 
das zur Zeit 120 Patienten beherbergt, jedodi 
in Kürze 180 Patienten aufnehmen wii^. 

Da der kleine Ort Breuberg wenig kultu- 
relle Veranstaltungen bieten kann, war dieser 
Tanznachmittag des „TC Blau-Gold" für alle 
Patienten eine willkommenene Abwechslung. 
Man hoffe auf eine Wiederholung, wurde zum 
Abschied gesagt. 

Konzerte der Mar.schkapelle aus Worfelden 
und ab 20.30 Uhr bis zurr. Ende um 22.30 Uhr 
unterhält der Disk Jokey des AK."^, M i'^n 
Koni. 

Das Programm am 6. Juli beginnt um 8 Uhr 
(bis 12) mit einem Volksmansch. Von 8 (bis 11) 
Uhr ist ein Tenn'imiilcli zwi.-wiiMi tii'ui Tcnn - 
klub I.angen und der Air Ba.se. Ab 10 Uhr ist 
wieder der Rummelplatz geöffnet. Bin deutsch- 
amerikani.sches Bowling-Turnier gehl von 10 
bis 16 Uhr und zur gleichen Zeil l.st wieder 
T()ntüuhcn;(h?('IJ'?n (Kl:tss(^ A. U i! >'l 
ger). Von 10 bis 19 Uhr wieder die Milltär- 
Au.satellung wie am Vortag und ab 10 Uhr 
Farbfemsehaufzeldinungen der WM-Spiele. 
Das Spiel um den 3. Platz wird live über- 
tragen. 

Am drillen Tag, dem 7. Juli spielen Damen 
Volleyball (Langen gegen Air Base) von 10 
bis 11 Uhr, Judo-Zeitlupen-Vorführung (11 
Uhr), Fußbail-Meister.schaft (11.40 bis 13 Uhr), 
Motorrad- und Feuerwehrvorführungen (12), 
US Army Band Konzert (12.30 bis 13.15), Ber- 
lin Brigade Drill Team (13.20 bis 13.40). Um 
13 Uhr Ist Ende des 24 Stunden Marathon- 
Rennens, Motorrad-Wettbewerb (13), Männer 
Volleyball Langen gegen Air Base (13), deutsch- 
amerikanisches I.eichtathletik-Tumier (13.15 
bis 17), Baseball Ramstein gegen Air Base (14), 
Frauen-Softball Mannheim gegen Air Base 
(14), Mädchen-Softball Langen gegen Air Base 
(14), Berlin Brigade Drill Team (14.30 bis 
14.50), Männer Volleyball Langen A gegen 
Langen B (15), US Army Band Konzert (15 bis 
15.30), Cherokee Indlan Prineess Wln-Yan- 
Sa-Han-Wl (15.30 bis 15.45), anschließend 
wieder Konzert, um 16 Uhr Meisterschaft Im 
Volleyball und Tontaubensdiießen, von 16 bis 
18 Uhr spielt die Jugendkapelle Worfelden, 
von 15.30 bis 17.30 sind Flugvorführungen, 
von 18 bis 22 Uhr Ist Tanz im großen Zelt 
unter Mitwirkung des AFN Disk Jockeys 
Marlon Kent und um 22.30 Uhr findet die 
Veranstaltung „Together — Zusammen 74" 
ihr Ende. 

filtere Bürger 
sehr am Parlament interessiert 

Altere Bürger sitzen nicht nur auf dem Al- 
tenteil und legen die Hände in den Schoß. 
Sie sind lntere;-sierl an den Dingen, die heule 
in der Stadt geschehen und für die sie viel- 
fach früher selbst den ürund legten. So waren 
auch »ehr viele von ihnen auf Einladung des 
städtischen Sozialamtes am vergangenen 
Mittwoch erschienen, um einen Vortrag von 
Dr. Wleklinski zu hören „Über die parla- 
mentarische Arbeit in unserer Stadl". 

Bis zum letzten Platz war der große Sit- 
zungssaal im Rathaus besetzt, Hier begrüßte 
Dr. Wleklinski zunächst den Hessischen So- 
zialminister Dr. Horst Schmidt, der im An- 
schluß an seinen Bürgersprechtag zu den Alt- 
bürgern der Stadt kam. Er überreichte ihnen 
die noch druckfrischen Exemplare der von der 
Hessischen Landesregierung herausgegebe- 
nen „Informationen für ältere Bürger", die 
in regelmäßiger Folge Tips und Ratschläge zu 
altersgemäßer Ernährung, Sport im Aller, 
sinnvoller Gestaltung der Freizeit, Weiter- 
bildung und vielen den älteren Menschen be- 
treffenden Fragen geben. 

Dr. Wleklinski zeigte die Grundlagen der 
Kommunalpolitik auf und erläuterte die Auf- 
gaben dei- Parteien. Ausführlich ging er auf 
die verantwortungsvolle Sachleistung der 
Ausschüsse ein. Interesse erweckte er mit dsr 
Darstellung der parteienmäßigen Zusammen- 
setzung der Stadtverordnetenversammlung 
und der oft so entscheidenden Mehrheits- 
verhältnisse. Gesetze und Verordnungen von 
Land und Bund, die beachtet werden müssen, 
ließen aber auch aufhorchen. 

Gegen Ende seiner Auführungcn zeigte Dr. 
Wleklinski den älteren Bürgern einen Weg, 
auf dem sie auch heute noch Einfluß auf die 
Kommunalpolitik nehmen könnten. Manchem 
von ihnen war es neu, daß es jedem Bürger 
zusteht, Eingaben an den Stadtverordneten- 
Vorsteher zu richten. Und natürlich mußte das 
Ganze einen guten Abschluß finden. Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Wleklinski setzte 
darum den Parlamentshammer, der Ihm neu- 
lich von der britischen Schwesterstadt Long 
Eaton ge.schenkt wurde, mit drei Schlägen in 
Tätigkeit. Sein Vortrag war damit zu Ende, 
eine rege Aussprache schloß sich Jedoch an. 

Schüler aus Long Eaton zeigten Volkstänze 

„Wilsthorp Mummers" erhielten viel Beifall 
Gerade zur rechten Zeit, als die „Wilsthorp 

Mummers", eine Gruppe von neun Sdiülem 
und einem Studienrat aus der Langener Part- 
nerstadt Long Eaton am Samstagvormittag im 
Einkaufszentrum Oberlinden mit ihren Volks- 
tänzen und Spielen begannen, riß die Wolken- 
ded<e auf und die Sonne sandte ein paar 
Strahlen Die Volkstänze und die Spiele Mn- 
haltete« die Verehrung uralter Götter von 
Soruie und Ode. Mit diesen Tänzen, man 
nennt sie in I^gland „Sward Dances" wollte 
man dae Götter zum Beispiel für eine gute 
Ernte gnädig stimmen. Diese Tänze wurden 
immer nur von Männern ausgeführt, Frauen 
konnten daran nicht teilnehmen. 

Die Darbietungen landen viele Zuschauer 
die mit dem Beifall nidit geizten. Frau Hanna 
Isbary vom Fördererkreis für europäische 
Partnersdiaften erläuterte die einzelnen Tanz- 
darbietungen. Ein Tanz drückte aas, wie die 
Bewohner des Dorfes Headington Quarry 

. . , Frau Emma Exner, Sehretstraße 26, zum 
83. Geburtstag am 3. Juli; 
. . . Frau Franziska Herisch, Nordendstr. 39, 
ziira 75,, Frau Ella Fleck, Annastraße 33, zum 
77. und Frau Maria Galantowicz, Annastr. 36, 
zum 75. Geburtstag am 4. Juli; 
. . . Herrn Gustav Kock, Annastraße 33, zum 
07. Geburtstag am 5. Juli. 

Ein gesundes und glückliche« neues Lebens- 
Jahr wün.scht auch die LZ. 

Jahrgänge treffen sich. Die Mitglieder des 
Jahrgangs 1901'02 treffen sich morgen, dem 
8. Juli, um 15.30 Uhr In der Turnhalle. Der 
Jahrgang 1903/04 startet am 10. Juli zu einer 
Fahrt in den Odenwald. Abfahrt erfolgt um 
13 Uhr am Jahnplalz. 

Nächtlicher Besuch in einem 
Langener Cafä 

Am Freiing kurz nach Mitternadit meldete 
ein Langener Caf§-Besltzer der Polizei, daß 
seiner Frau ein noch nidit bestimmter Geld- 
betrag gestohlen worden sei. Eine Polizei- 
streife konnte im Bereich der Bahnslraße zu 
keinem Erfolg kommen. Eine gute Stunde 
später rief der Besitzer des Cafes Jedodi er- 
neut an. Diesmal ging es um Ihn selbst. Er 
teilte mit, daß er von einem unbekannten 
Mann in sein Zimmer eingeschlossen worden 
Sei. 

Als die Streife daraufhin am Cafe ankam, 
hatte sich der Wirt inzwischen selbst wieder 
befreit. Der „Unbekannte" war auch bald 
gefunden. Auf einer Sitzbank im Caf6 lag 
«dilafend ein etwa 23.iähriger junger Mann, 
der offenbar dem Alkohol zugesprochen 
halte. Er konnte der Polizei nicht angeben, 
■wie er in das Cafi gekommen sei. In seinen 
Taschen fanden sich etwa 200 Mark in Mün- 
zen und Scheinen, die zunächst einmal sicher- 
gestellt wurden. Weitere Ermittlungen sind 
nach dem Polizeibericht noch im Gange. 

Broschüre über das neue Rathaus 
Der Magistrat hat eine Brosdiüre über das 

neue Rathaus herausgegeben. Sie soll dem 
Bürger als Wegweiser und zur Information 
dienen. Die Broschüre wurde in einer Auflage 
von 15 000 Stück gedruckt und kostete 23 000 
Mark. Dieser Betrag ist bereits in den Bau- 
kosten enthalten. In den nächsten Tagen wer- 
ben alle Langener Haushalte diese Brosdiüra 
kostenlos erhalten. 

Mehr Frauen in die Politik 

In Langen ist Jedes vierte CDU-Mitglied eine Frau 
Zu einem Informationsabend für vor allem 

weibliche Mitglieder hatte der Ortsverband 
der CDU Langen im Rahmen seiner Mitglie- 
dorwerbeaktion eingeladen. Frank Müller, 
stellvertretender Ortsvereinsvorsitzender, be- 
grüßte als Referentin des Abends Irmgard 
Sondergeld aus Mühlhelm, die Kreisvorsit- 
zende der CDU-Frauen Vereinigung Offen- 
bach-Land. Sie gehört dem hessischen Landes- 
vorstand der Frauenvereinigung an. 

In ihrem einleitenden Referat betonte sie, 
es gehe der Frauenvereinigung In der CDU 
keineswegs darum, „Irgendweldie überaoge- 
nen Ziele" zu verfolgen, wie es früher bei 
fihnlidien Vereinigungen einmal der Fall ge- 
gewesen sein mag. „Die Frauenvereinigung ist 
dazu da, um eines Tages überflüssig zu wer- 
den!" hob die Referentin hervor. Es geht nidit 
an, daß über die Hälfte aller deutsdien Wäh- 
ler. nämlich die weiblichen Wähler, In einem 
so geringen Prozentsatz in Parteien und Par- 
lamenten vertreten ist, wie es derzeit ja der 
Fall ist. Deswegen müsse man sich ziL<:ammen- 
schließen, um so den Atisprüchen und Anfor- 
derungen dieser Wählergruppe mehr CJewidit 
zu verleihen. 

Irmgard Sondergeld wies auch auf die 
Schwierigkeiten in der Praxis hin, die sich bei 
der Arbeit der Kreisfrauenwreinigung Immer 
wieder gezeigt hätten. „Nidit nur bei den 
männlichen Mitgliedern fehlt ab und zu das 
Interesse imd das Verständnis für unsere so 
notwendige Arbeit", sagte Irmgard Sonder- 
geld. Starke Unterstützung erfahre die Kreis- 
frauenverelnigung dagegen vor allem vom 
CDU-Kreisvorsitzenden Ludwig Schwab, MdL, 
der sehr viel Verständnis für die Kreisfrauen- 
vereinigung aufbringe und sie tatkräftig vor 
allem im organisatorisdien Bereich unterstütze. 

Neben der „harten Praxis" konnte die Refe- 
renlin jedoch audi einige erfreuliche Tat- 
sachen aufzählen: So habe man vor einiger 
Zeit im Rodgau eine Frauenvereinigung ge- 
gründet, die inzwischen sehr aktiv geworden 
sei. Irmgard Sonriergeld gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß man bald auch im Westkreis 
von Ottenbach einen Ortsverband grtmden 
könne. Die hessisdie CDU liege mit einem 
prozenttialen Anteil der weiblichen MitÄüedeff 
von 18 Proaent nabou zwei Punkte Uber dem 

Bundesdurdisduütt. Frank Müller steülte hier- 
zu fest, daO 26 Prozent der Langener CDU- 
Mitglieder Frauen sind. 

In der Diskussion waren sich alle einig, daß 
BuÄ die Frau In der Politik nur etwas errei- 
dien könne, wenn sie sidi organisiere, im ei- 
genen Interessenverband politisdi fortbilde 
und durdi diesen gestützt werde. Einhellig 
meinten die Anwesenden, ein politisdies En- 
gagement der Frau dürfe sidi nidit im Inne- 
haben eines Vorstandspöstdiens als „Alibi- 
Weibdien" ersdiöpfen. Deshalb wollen die 
weiblidien CDU-Mitglieder aus Langen in den 
nächsten Wochen intensiv die Gründung eines 
Ortsv«rbandes der Frauenvereinigung vorbe- 
reiten. 

Bohnen pflanzten. Mit kurzen Stöcken ausge- 
rüstet deuten sie an, wie Lödier in den Boden 
gestochen werden, um darin die Bohnen ein- 
zulegen. 

Die Gesdiicklidikeit mit denen die Jungen 
Briten die Stödie handhabten erregte bei den 
Zusdiauem viel Bewunderung. Belm „Kostü- 
mierten Tanz" wiuxlen riesige Tasdientüdier 
geschwungen. Hier paarte sidi das Schweben 
der Tüdier mit den anmutigen Sdirltten der 
Tänzer. Beim Sdiwertertanz ging es allerdings 
nur symboUsdi recht blutig zu. Ein Tänzer 
mußte sein „Leben lassen". Die von den übri- 
gen Tänzern über seinem Kopf zusammenge- 
zogenen Schwerter ergaben den Strahlenkranz 
der Sorme. Die „Wiedererweckung" zum Leben 
wurde von einem „Arzt" durdigeführt. Mit 
einem belebenden Sdiluck aus der Flasche 
konnte der „Tote" wieder aufstehen. Sinn die- 
ser Handlung „Die Wiedererweckung der Na- 
tur durdi den Behling". 

Besonderen Anklang bedm Publikum fand 
das Spiel „Sankt Georg der Dradientöter". 
Einem ihm feindlich geslrmten „Türken" 
mußte er einen hohlen Zahn ziehen. Es sollte 
dabed ausgedrückt werden, daß Imnver das 
Gute auf der Erde sich durdisetzt. Dieses 
Spiel führen die Engländer bereits seit fünf 
Jahren durch, nur wird die Handlung Immer 
etwas abgewandelt. 

Studienrat Grey, Lehrer an der „oompre- 
henslve school" und Leiter dieser Gruppe 
meinte, dl« Sdiüler hätten viele Ideen. Alle 
diese Tänze bezögen sidi auf versdiiedene 
Ortschaften und seien miteinander verwandt; 
dal>ei würben nur Unterschiede In den Fi- 
guren imd Melodien auftreten. Studieniat 
Grey betonte, man würde gerne wieder nach 
Langen kommen, dies sei allerdings eine fi- 
nanzielle Frage. Die Gruppe muß für die Un- 
kosten selbst aufkommen. Aus diesem Grunde 
wurde unter den Zuschauem eine Sammlun 
durdigeführt, die aber nur den Betrag vo 
44,17 Mark erbradite. 

Langener Reisetauben fliegen und siegen 

Die Erfolge der Reisetauben des Langener 
Clubs 03 gehen weiter, denn bereits in den 
ersten drei Flügen dieses Jalires gab es 231 
Preise. Die Züchter können mit diesen Erfol- 
gen zufrieden sein, sie sehen aber darin 
keinen Grund, sich auf den Lorbeeren aus- 
zuruhen. 

Ab Siraubing ging ein Preisflug am 18. Mal. 
Dabei hallen die Tauben eine Entfernung von 
320 Kilometer zurückzulegen. Um 8.30 Uhr 
öffneten sldi die Vorschläge und aus dem 
Transporter flatterten 2494 Tauben des Be- 
zirks Südmain in Richtung Heimat. Als erster 
Langener konnte Peter Liederbach um 12.07 
Uhr seine er.sle Taube von 21 gesetzten zu- 
rückmelden. Insgesamt holten zelin Tauben 
aus seinem Sdilag einen Preis. In der Gesamt- 
werlung wurde er mit der Langener Sieger- 
taube 38. Audi die zweite und dritte Langener 
Taube gehörten Peter Liederbach, der mit 
diesen auf den 41. und 48. Platz der Gesamt- 
wertung kam. Vierter wurde H. Ziegler (Ge- 
samt 49.) Er holte mit 30 Tauben zehn Preise. 
Fünfter und sechster ebenfalls H. Ziegler. 
Siebenter wurde A. Bachmann, achter und 
neunter H. Rebsdier, zehnter E. Subgang. Es 
folgten K. Bock, E. Muthig und W. Stroh. 
Den Ehrenpreis für die schnellste Taube er- 
rang Peter Liederbach. 

Eine Wodie später erfolgte der Preisflug ab 
Passau. Unter den 2211 Tauben des Bezirks 
Südmadn waren 220 Tauben aus Langen und 
holten auf der 380 Kilometer-Stredce 73 
Preise. Hier die Reihenfolge der Sieger: Erster 
H. Ziegler, Gesamtwertung 23., von 37 Tauben 
7 Preise. Zweiter H. Ziegler, 3. und 4. H. Reb- 
sdier, 5. E. Muthi«, 6. H. Rebscher, 7. H. Zieg- 
ler, 8. H. Rebscher, 9. K. Bode, 10. A. Badi- 
ma!nn. Die restlichen Predse holten P. Lieder- 
bach, E. Subgang, W. Stroh und M. Budzinskl. 
Bei diesem Flug wurden audi die Medaillen 
für die Aktion Sorgenkind ausgeflogen. Eine 
davon errang Helmut Ziegler, der überhaupt 
an diesem Tag zufrieden sein koimte. Er 
sicherte sich mit den drei sdmellsten den 
Ehrenpreis und den Wanderpreis der Stadt 
Langen. 

Am 2. Juni gab es den ersten Klrelsflug der 
Kreisverbandes. 7414 Tauben wurden zunSdir 
nach Linz an der Donau gebradit, wegen dr 
schlediten Wetters mußte jedodi der Sto 
nadi Vilshofen zurüdcverlegt werden. 1 
Tauben des Langener Clubs holten an dies 
Tag 35 Preise. H. Ziegler konnte wieder 
erste Taube melden, die den 97. Gesamtpi 
madite. 2. A. Badimann, 3. H. Ziegler, 4. 
Liederbadi, 5. E. Subgang, 6. H. Rebscher, 
imd 8. A Badimann, 9. P. Liederbach, 10. 1 
Mutbig. 

Mit dem Lift in den Tresor 

Mehr Geld für die Reise - 

durch Wallenfelspreise. 

übrigens: Wallenfels Ist in neuen Händen. 

Am Freitag, ab 9.00 Uhr geht's los. 

Große Schätze zu kleinen Preisen. 

Tolle Angebote. 

Und nette Überraschungen. 

Niederschläge 
Wer sich am Wochenende etwas vorgenom- 

men hatte, konnte bitter enttäuscht werden. Der 
Juni, sonst einer der Sonnenmonate, verabschie- 
dete sich ziemlich unbestimmt. Waren eine Woche 
vomer noch die Schwimmbäder überfüllt, stöhn- 
ten die Menschen unter der großen Hitze, so 
gab es immerhin an diesem Wochenende etliche, 
die wieder zur Strickjacke griffen. 

Zwar nehmen sich nur wenige in diesen Tagen 
des WM-Fußballfestivals größere Aktionen vor. 
Man weiß, daß die große Mehrheit nicht vom 
Bildschirm wegzubringen ist, wenn die Fanfare 
ertönt und die besten Kicker der Welt dem run- 
den Leder, ein wenig auch dem Ruhm und vor 
allem dem Geld nachjagen. Letzteres wird vor 
allem dann in die Diskussion geworfen, wenn 
das Spiel nicht so läuft wie man es gern hätte, 
aber d;e Faszination Fuball bleibt und an die- 

Wociienende hatte man wirklich keinen 
. "d. si'^h zu beklagen. Es fehlte nicht an guten 

Spielzügen, das Nervenkostüm wurde strapaziert 

wie kaum zuvor und am Ende stand ein Sieg 
der eigenen Mannschaft, die ja in einem solchen 
Fall jedem einzelnen Fan gehört. 

So wurden denn auch am Sonntag die Straßen 
zusehends leerer, wer unterwegs war, eilte sich, 
um den Beginn der Übertragung nicht zu ver- 
säumen. Man setzte sich in Positur, stellte die 
notwendigen Utensilien wie Flasche, Glas Knab- 
bergebäck und Süßigkeien in greifbare Nähe und 
dann konnte der Sport beginnen. 

Das Flimmern auf der Mattscheibe war Regen, 
denn er goß in Strömen dort im Stadion. Da- 
bei bemerkte man natürlich nicht, daß sich auch 
bei uns das Wetter wieder einmal drehte. Man 
war mit Eifer dabei, vergaß seine Umwelt und 
ließ sich anheizen, von der Bildröhre und von 
den „Beruhigungsmitteln" in alkoholischer Form, 
ohne die man die Begegnung kaum überstehen 
konnte. 

Erst als das Spiel zu Ende war, merkten viele, 
daß es ihnen kühl geworden war. Der warme 
Regen auf dem Torekonto der Fußballelf änderte 
nichts daran, daß hier ein recht kalter Regen fiel 
und die sommerlichen Temperaturen zum Sinken 
brachte. Nun ist Juli und man hofft, daß die 
Wärme mit ihm stabiler wird. Es kann ja ruhig 
einmal regnen, das tut der Natur sehr gut, aber 
ein warmer Regen sollte es halt sein. 

1'-.^ I A N r. F N F B Z F I T r N O den 2 .Tuli ,074 

Belege auf Mikrofilm / Tei-hnisehe Raffinessen bei der Langener Vnlksbank 

Interessante technisdie Details erfuhren die 
tiäsle am Tag der offenen Tür in der um- 
;;ebaultn und erweiterten Haupt.stelle der 
l..angoner Volksbank. Die Schalterhalle wuide 
in ihrer Größe verdoppelt. Ks entstand ein 
Großraumbüro von 800 Quadratmetern, das 
durch Arraiigemenls von Grünptlanzen unter- 
teilt ist. Teppichböden mit dem eingeweihten 
Kaiffoiscnzeichen sorgen für Sdialldämpfung. 

Mit der Planung des Umbaues war 1970 
begonnen worden. 1971 hatte die Vertreter- 
versammlung der Langener Volksbank grünes 
Licht für den Beginn der Bauarbeiten gege- 
ben. .Jetzt verfügt die Bank über modernste 
technische Emriclitungen. Ein Archiv, in dem 
die Belege aufbewahrt werden, gibt es nidit 
mehr, denn alles wird auf Milirofilm leslge- 
halten und kann in Sekundenschnelle zur 
Überprüfung siditbar gemacht werden. Vor 
dem Bankgebäude wurde ein „Bankomat" 
installiert, Konteninhaber, die eine Codekarle 
besitzen, können an Sonn- und Feiertagen 
an diesem Automaten Beträge bi.s zu 40U Mark 
in bar abheben/ Bis zum Herbst dieses Jahres 
wird es aucli einen SpäLsdialter geben. 

Die Raumübervvachung erfolgt durch Moni- 
tore. Das Institut erhielt auch eine neue Tele- 

fonanlage mit zehn Leitungen und Durdivvahl. 
Die Kundensafeanlage wurde auf 422 .Sdiließ- 
fiidier erweitert, früher standen nur 50 Fächer 
zur Verfügung. Audi für die Unterbringung 
von Kroditakten wurden neue feuer- und ein- 
brudisichere Schränke eingebaut. Von der 
Hauptkasse aus, die sich in der Mitte der 
Schalterhallo befindet, führt em Aufzug direkt 
in den Tresorraum, so daß keine Geldsäcke 
mehr durch den Raum getragen werden müs- 
sen. In der ersten Etage des Gebäudes sind 
versdiiedene Büroiäume und ein Kundenwar- 
teiaum untergebracht. 

Das Kasino, das über 75 Sitzplätze verfügt, 
aber auf 125 erweitert werden kann, wurde 
im zweiten Stock eingerichtet. Dieses Kasino 
soll nicht nur den Angestellten für die Mit- 
tagspause dienen. Hier können auch kleinere 
Vereine und Organisationen Veranstaltungen 
durchführen. 

Das mit allen technisdien Raffine.ssen aus- 
gestattete Bankgebäude wurde von der Lan- 
gener Architektengemeinsdiaft Metzger, Voll- 
hardt und Mattelat geplant und verwirklidit. 
Für die Inneneinriditung zeichnet Architekt 
Walter Noll verantwortlich. 

Diese beiden Bibeln, hier auf wertvollen Teppidien aufgesrhlagrn, wurden mit dem Die- 
besgut von der Polizei siclicrgcstGlIt. 

//ci'Zl söUcn s aUe tolss&n. 

Das sind die Sdilüssel für die Kundensafes bei der Langener Volksbank, die von Monika 
Zölis verwaltet werden. Hatte man bisher nur 50 Fädier, so kann die Bank nach ihrem Er- 
weiterungsbau nun in 422 Fächern Wertsachen der Kunden unterbringen. Der Inhaber eines 
Safes ist selbstverständlich ungestört, wenn er an seine Schätze will. Dazu steht ihm Im Vor- 
raum eine Kabine zur VerfOgung. 

Mehr steht in unserer Beilage am Freitag. In dieser Zeitung. 

Unser Geschäft ist bis einschließlich Donnerstag, den 4. Juli 1974, 
wegen Geschäftsübernahme geschlossen. 

Inhaber Dietmar l-länel 

Diebesbande wurde gestellt 

und Hehlerring zerschlagen 

Eine achtköptige Diebesbande, die monate- 
lang die Gegend um Frankfurt und Offenbadi 
unsidier machte, wurde nach wochenlangen 
Ermittlungen der Offenbacher Kripo ermittelt. 
Es handelt sich dabei um acht Männer Im 
Alter zwischen 30 und 48 Jahren. Sie haben 
Gegenstände für etwa 350 000 DM gestohlen. 
Diebesgut im Werte von 220 000 DM konnte 
siihergestellt werden. 

Auf zwei Warengruppen hatten sich die 
Diebe im besonderen spezialisiert. Das waren 
zum einen Teppiche und zum anderen Bunl- 
melalle. 9 Seidenghoms (echte Teppiche) im 
Wert von 120 000 DM, aus einem Einbruch in 
einem großen Offenbadier Kaufhaus, wurden 
wieder gefunden. Ebenso konnten R5 Tep- 
piche und 35 Brücken im Wert von etwa 
80 000 DM wiederbeschafft werden, die aus 
einem Einbruch im Raum Butzbach stamm- 

ten. Für 25 000 DM wurden zu.sätzlidi Tep- 
piche gefunden, von denen noch nidit be- 
kannt ist, wo sie gestohlen wurden. Auch von 
57 Uhren und 100 Auto-Lammfellsitzen im 
Wort von 10 000 DM konnte die Herkunft noch 
nicht ermittelt werden. Wesentlich irntjünstiger 
stehen die Ergebnisse bei den Buntmetalldieb- 
stählen. Hier konnte von gestohlenem Diebes- 
gut im Wert von 140 000 DM nur Messing lür 
flOOO DM entdeckt werden. 

Die Diebstähle wurden gründlich vorberei- 
tet. Zwei der Täter besuchten zu diesem 
Zwecke am Tage Baustellen, meist mit gelie- 
henen Lastwagen, und transportierten das 
Diebesgut ab. Einer der Männei war dabei 
vorher mit dem Zollstock in der Hand um- 
hergegangen und hatte hier und da Messun- 
gen vorgenommen. Bei Befragen wußte er 
stets glaubhaft einen Auftraggeber anzugeben. 

Durch die wochenlangen intensiven Beob- 
achtungen gelang es der Krlpr auch, etwa 
13 Hehler festzu.-stellen. Der Zugriff erfolgte 
erst dann, als sich Diebes- und Hehlerring 
sicher fühlten. Auch ihnen dürftr nun für 
einige Zeit ihr Handwerk gelegt sein. Aller- 
dings weist die Kripo in ihrem Bericht auch 
darauf hin, daß sich die zunächst Festgenom- 
menen alle wieder auf freiem Fuß befinden 
und daß die Haftbefehle gegen sie, teilweise 
unler bestimmten Auflagen, außer Vollzug ge- 
sc!/; wiiiilen. 

Die Bevölkerung wird um Hinweise gebe- 

ten, die zur Aufklärung der Orte führen 
könnten, an denen Teppidie. Uhren und Auto- 
sitze ge..ilohlcn wurden. Außerdem fand die 
Polizei zwei alte wertvolle Bibeln unter dem 
Diebesgut. Es handelt sich dabei um eine Cim- 
cordantiae-Blbel von 1705 und eine dem 
Pfalzgrafen Friedrich bey Rhein Her/ng 
widmete Bibel von 1B16, 

Baufirnien und Bauarlieiter werden ge- 
warnt, allzu leii-lil ;;liiiihiH zu sein, wenn sich 
fremde Menschen ;uif [i;!!.-' ict* heweyoii und 
.sollten im Vcrdachtsfall die Polizei benach- 
richtigen. 
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»Am Vierröhrenbrunnen läuft der Ebbelwoi« 

Uitja .1 ' 1|1>» üei Rennzeichen der frühe- 
ren Heimalieste, die allen Beteiligten unver- 
geüsen »ind Es waren die Jahre vor di^ 
Krieg in denen die Stadl Langen durdi solche 
Feste weit über die Stadlgrenzen hinaus An- 
ziehunBspunkt für viele Menschen wurde. 
Audi nach 1»45 gab es noch einmal ein Auf- 
leben dieser schönen Tradition, bis eines 
Tages äußere Einflüsse die Heimatfesle zum 
Erliegen brachten. Es waren einmal die 
Scliwipriglteiten, bei dem überhandgenomme- 
"nen Verl<ehr das Keslgelände um den Vier- 
röhrunbrunnen abzusperren und den Verkehr 
umzuleiten, zum anderen waren die Risiko- 
fakten für die Veranstalter sehr groß gewor- 
'«n und es war auch nicht einfadi, die nötigen 

1 räfU, zur Mitarbeit zu gewinnen. 
Geredet wurde schon oft davon, die Heimat- 

feJt-Tradilion wieder aufleben zu las-sen, dodi 
daliei ist es bisher geblieben. In diesem Jahr 
aber wird nun wieder ein Anfang gemadit. 
Di-r Verkehrs- und Verschönerungsverein — 
er war auch früher der VeiHn^tallor und 
Initiator der Heimatfeste — hat auf seiner 

•Tühreshauptversammlung den Beschluß g' - 
faßt (wir berichteten bereite darüber), in die- 
sem Spätsommer ein Fest zu veranstalten. Es 
soll kein Heimatfest werden, darüber waren 
sidi alle einig, denn dazu wäre die Vorberei- 
tungszeit zu kurz. Aber vielleicht eine Vor- 
stufe dazu. Und in drei Jahren, wenn der VW 
hundert Jahre alt wird, gäbe es dann die Ge- 
legenheit, wieder ein großes Heimatfest wie 
früher auf die Beine zu stellen. 

Inzwischen hat das Fest klare formen in 
den Vorstellungen der Verantvvortlichen an- 
genommen. Es findet vom 21. bis 23. Septem- 
ber in Form eines Ebbelwoifesles „rund um 
den Vierröhrenbrunnen" statt. Selbstverständ- 
lidi wird am Brunnen wieder Ebbelwoi flie- 
ßen. Eine Reihe von Langener Vereinen und 
Organisationen hat bereits Ihre Mitwirkung 
zugesagt, das Programm ist in Vorbereitung 
und audi fl>r die kleinen und kleinsten Lan- 
gener wird es Unterhaltung geben. Auf dem 
Rathaushof wird ein Festzelt stellen, Ver- 
kaufcgpsdiiifle und Karussells werden einen 
kleinen Feslplatz bilden. Ein Festzug zum 

Auftakt ist ebenso geplant wie ein gemüt- 
liches Geplauder am Bi-unnen zum Au.iklang. 
Dazwischen liegen viel Musik, Gesang. Tanz 
und bunte Unterhaltung. 

Eines kann schon jetzt festgestellt werden; 
das Ebbelwoifest „rund um den Vierrühren- 
brunnen" wird eine runde Sache geben. Wird 
es gelingen, dann Ist ein erster Schritt zum 
neuen Langener Heimatfest getan. Daran 
sollte man schon jetzt denken und sich einen 
didcen Strich an den Kalender machen, an den 
21., 22. und 23. September. 

Autoknacker 
wurde festgenommen 

Durch die Aufmerksamkeit einor Langener 
Bürgerin konnte am Freitag am Parkplatz 

neben dam Friedhof ein Autoknacker gestellt 
werden. Die Frau beobachtete den Platz des- 
halb so aufmerksam, weil ihr einige Ta^e zu- 
vor dort selbst ihr Wagen aufgebrochen tin<i 
daraus eine Handtasdie mit Bargeld sowie 
Fahrzeug- lind Personalpapiere gestohlen wor- 
den waren. Als sie am Freitag gegen 18 Uhr 
einen fremden Mann sah, der sich an einem 
der dort abgestellten Wagen zu schaffen 
machte, meldete sie dies sofort der Polizei 
Die Streife stellte den Autoknacker und ei - 
miltelte in ihm einen beschäftigimgsloseii 
31jährigen Arbeiter ohne festen Wohnsitz mit 
einem in Eschborn gestohlenen Wagen. I'.- 
wurde festgestellt, daß gegen den Autod 
bereits Haftbefehl der Staatsanw, 
Frankfurt vorlag. 

Gefahren für Kinder und durch Kinder 

während der Ferien 

Unsere Kinder haben Ferien, Das i.st eine 
wunderschöne Zeit. Leider geben die freien 
Wochen jedoch ihnen auch vielfache Gelegen- 
heit, in Gefahren zu geraten oder Gefahren 
für andere zu verursachen. Selten geschieht es 
aus Absicht. Vielfach ist die neue, unbekannte 
Umgebung die Ursache oder daheim, einfach 
die beschäftigungslose Zeil. 

Leider häufen sich jedoch nun wieder die 
traurigen Meldungen, wie wir einige nach- 
folgend anführen: „Weil spielende Kinder auf 
einer Länge von 6 Metern die Gleise mit 
Schollersteinen belegt hatten, entgleiste ein 
Triebwagen der Bundesbahn mit Anhänger, 
wodurch 14 Menschen schwer verletzt wur- 
den. Der Sachschaden ist erheblich." Eine 
zweite Meldung besagt: „Weil sie in einem 
Stadel mit Streichhölzern zündelten, ver- 
brannten vier Kinder bei lebendigem Leib. 
Den Kindern war der Fluchtweg versperrt." 
Und eine dritte Meldung sei angeführt, bei 
der es glücklicherweise nicht um das Leben 
ging, die Eltern der Kinder jedoch in be- 
trächtlicher Weise haftbar gemacht wurden: 
„Weil ein Bub seinen Drachen 150 Meter hoch 
.steigen ließ, verfing sich der Heckrotor eines 
Hub.schraubers in der Schnur. Die Hub- 
schrauber mußte notlanden. Für den am Hub- 
schrauber entstandenen Schaden von rund 
10 000 DM müssen die Eltern aufkommen. Die 
Luftverkehrsordnung besagt nämlich, daß 

man Drachen nicht mehr als 100 Meter steife 
lassen darf." 

Jährlich werden Kinder und Ellern gera^ 
während der Ferien ins Unglück gestürzt. Z 
weilen müssen Eltern für einen während d' 
Ferien angerichteten Schaden ein Leben lai' 
bezahlen. Die Haftpflicht- und Feuerversich' 
rungen haben erhebliche Schäden zu deckcr 
Sie greifen dabei, wenn die gesetzlich! • 
Grundlagen dafür gegeben sind, auf die Eller: 
oder die Kinder zurück. Häufige Ursachen d:i- 
für sind neben den angeführten auch di' 
Spiele der Kinder. Waffen in Kinderhand. 
Spiele mit Pfeil und Bogen oder mit Stein- 
schleudern, Kämpfe nach Indianerart in dem 
vom Vater gebauten Camp oder Blockhaus 
kosteten schon manchem Kind oder einem Er- 
wachsenen das Augenlicht. 

Was ist zu tun? Das Landeskriminalamt 
schreibt hierzu: „Mit Verboten allein ist die 
Gefahr noch nicht abgewendet. Erklären Sie 
Ihren Kindern, warum solche Spiele und 
Streiche gefährlich sind und was daraus für 
Unheil entstehen kann. Achten Sie darauf, 
daß Ihre Kinder nicht mit Gegenständen han- 
tieren können, die Katastrophen auszulösen 
vermögen, und beaufsichtigen Sie sie, wenn 
Sie meinen, ihnen die Freude am Sport und 
Spiel mit Pfeil und Bogen oder dergleichen 
nicht versagen zu dürfen. Denn: Katastrophen, 
ausgelöst von Kindern, können Millionen- 
werte vernichten und viel Leid über Opfer 
und „Täter" bringen." 

Her Vicrriihrenbrunnen, «Hl Jahrhunderten Kennzeichen der Altstadt, wird vom 21. bis 
23. Septemlier die Vorfahrt liabcn. Um ihn dreht es sich bei dem „Kroßi-ii Lbbtl«»lii-sl des 
Verkehrs- und VcrschönerimBSverclns. 

Behindertenfreizeit 
in Waldmichelbach 

Vom 22. Juli bis 9. August veranstaltet der 
-Kieis-, Qltenbafih.. io »einem Jugeixlheim 
Waldmi<iielbadi/Odenwald einen Errfaohings- 
aufenthalt für 31 beihinderte Jugendliche und 
Brwadisene. Erster Kredsbeigeordneter Wil- 
helm Thomin begrüßte vor kurzem die Eltern 
und die Teilnehmer der Freizeit zu einem 
Informationsgespräch. Er gab dabei seiner 
Freude AusdruÄ, daß der Kreis Ofleobadi 
diese besondere BrholungsmaBnahme veran- 
slalten kann. Neben vielen Aktivitäten auf 
dem Gebiet der Eingliederungshilfe, die für 
den Kreis Offenbadi selbstverständlidi seien, 
zeigte Wilhehn Thomin interessante Aspekte 
für die Zukunft auf. 

Ein Film über eine 1971 veranstaltete Er- 
holung gab den Eltern imd den Teilnehmeim 
einen Einbilde in das bunte Leben und Trei- 
ben während einer soldien Freizeit. Im An- 
»diluß waren viele Fragen zu beantworten, 
denn für den größten Teil der Gruppe wird 
das der erste Urlaub ohne ihre Eltern sein. 

Auch die Betreuer wurden vorgestellt. Das 
Jugendheim des Kreises in Waldmidielbach 
bietet mit seinen Räumen für die verschieden- 
sten Aktivitäten und der herrlichen Land- 
schaft ^nen idealen Rahmen für diese Fe- 
nenrnaOnahme. 

Wenn der Motor kocht . • . 
Wenn Urlauber auf ihrer Ferienreise stel 

Paßstraßen bewältigen, kann es durchai 
passieren, daß wassergekühlte Motoren übe,'- 
heiß werden. Wer dann Fehler macht, brir" 
Siedl und seinen Motor in Gefahr. Wenn d' 
Motor kocht, heißt es in der neuesten Au 
gäbe der BEK-Mitgliederzeitschrift, recht- 
ranfahren und den Motor noch einige Minu 
ten weiterlaufen lassen. Unter keinen Um- 
ständen ungesciiützt den Kühler öffnen: ein 
kochender Dampfstrahl würde die Arme ver- 
brühen, Muß Wasser nachgefüllt werdfii 
dann nur bei laufendem Motor. Und daii: ■ 
denken, ein reichlicher kalter Wassergu' 
kann einen überhitzten Motor auseinander 
reißen. 

Di;i i^icinpner hat mir ein Rohr gebradit. 
An der Tür halle es geklingelt, und drau- 
ßen stand der Klempner mit dem Rohr 

und sagte: Sind Sie Herr Sowieso? Und da 
sagte ich; Ja, der bin ich, und da sagte eri 
Dann muß ich hier das Rohr abgeben, und er 
gab mir das Rohr. 

Das Rohr ist zehn Meter lang, ich mußte 
cxlra eine Wand durchbrechen, daß es Platz 
hat. Noch am gleidien Tag rief idi die Klemp- 
nerei an: Hallo, hallo, ist da die Klempnerei? 
Sagen Sie. was soll idi denn mit dem blöd- 
sinnigen Rohr in meiner Wohnung, blttsciiön? 
Darauf kam eine Zeitlang nichts, und dann 
sagte wer: Tja was soll man da sagen, wenn 
Sie nicht .so dick wären, könnten Sie durd\- 
krieciien. Da sagte ich: Unverschämtheit! und 
das Gespriich hörte auf. 

Tafis darauf klingelte es wieder, und es 
stand eine Frau vor der Tür mit zwei kleinen 
Kindern an der Hand und fragte: Sind Sie der 
Mann mit dem Rohr? Da sagte idi: Ja, das bin 
ich. Da sagte sie: Dürfen wir uns ein bißdien 
auf das Rohr setzen? Da sagte ich: Meinet- 
wegen und ließ die drei herein, sie setzten 
sich auf das Rohr. Als sie nach einer Stunde 
immer nodi da saßen, sagte ich: Weshalb 
sitzen Sie eigentiidi auf dem Rohr? Da dadüe 
die Frau etwas nadi und sagte: Das ist es, 
woriilK-r idi .seit einer Stunde nachdenke, und 
da sa.yte ich: Wenn Sie's nidit wissen, warum 
tun Sie's dann? Und da sagte die Frau; Idi 
habe nur ein ganz kleines und das reicht nidit 
für uns drei und nahm die Kinder und ging 
weg und sagte: Sdiönen Dank auch. 

Zwei Tage später brach im Zoologisdien 
Garten ein Löwe aus. Nacäi einer Woche war 
er immer noch nicht gefunden. Schlimme Be- 
füidilungen kamen mir. Als ich dann schließ- 
li^ doch in das Rohr guckte, saß er nicht drin 
Dies ist das einzig Gute, das ich von dem 
Rohr sagen kann. Ansonsten war dauernd 
etwas los mit ihm: 

Zuerst kam der Polizeipriifekt und fragte: 
Sind Sie der Herr mit dem Rohr? Da sagte 
ich: Ja. Da sagte er: Was ni:ichen Sie damit? 
Da sagte ich: Idi freue mich über es. Da sagte 
er; Haben Sie ef gestoiüen? Da sagte leb: 

Das Rolir 
Kurzgeschichte von Horst Sdilötelburg 

Nein, es ist mir gebradit worden. Da sagte er: 
Aha, und hat zwischenzeitlidi jemand auf dem 
Rohr gesessen? Da sagte ich: Ja, eine Frau 
mit zwei Kindern. Da sagte er: Halten Sie es 
für möglich, daß der Vater der beiden Kinder 
idenlisdi ist mit dem unbekannten Täter im 
Fall Marzalek? Da sagte idi; Nein, 
es waren Zwillinge. Da fragte er; 
Eineiige? Nein, zweieiige, sagte idt. 
Mein Gott, noch immer keine Spur, 
sagte er und ging wieder weg. 

Dann kam ein Studienprofessor 
und sagte: Stimmt es, daß Sie der 
Inhaber sind einer ein Rohr enthal- 
lenden Wohnung? Da sagte idi: Es 
stinnmt, mir eignet ein Rohr. Da sag- 
te er: Schwankt es Im Winde? Da 
sagte idi: Nein, es liegt. Da sagte er; 
Sellen Sie. wie der Volksmund irrt. 
Wenn es liegt, lügt er. Schlamperei, 
sagte ich, aber können Sie mir hel- 
fen? Ich weiß nicht, was Idi mit dem 
Rohr machen soll. Da dachte er et- 
was nadi und sagte: Sie können es 
deklinieren: das Rohr, des Rohres - 
und idi ergriff ihn und stopfte ihn 
in das Rohr und ließ ihn verhungern. 

Da wußte ich lange Zeit nicht mehr, 
was ich machen sollte, und ich dadite, vielleicht 
kommt mal einer um drei Uhr nachts und 
stiehlt es, aber nachdem ich jede Nadit bis 
drei Uhr gewartet halte und alles schon weg 
war: der Sdimuck. die Kassette, die Garde- 
robe, sdirieb ich an Tante Monika von der 
Zeitung, und sie sdirieb zurüri^: Lieber Le.srr! 
Das Herz droht oft zu verzagen unter des 
Lebens I,ast, aber ein fröhlicher Mut und vit- 
aminreicdie Kost bezwingen sie ungemein, 
machen Sie jeden Morgen ein paar Lodce- 
rungsübungen mit Blulreininiip^'slne und be- 
a^ten Sie vor ;Jlem unseren r?d;;lilione!len 
Bericht über Gurkenuuldi, om schweres Ge- 

müt ist wie eine Naditigall ohne Stimme, und 
dann halle ich einen Einfall; 

Ich griff zum Hörer, hallo, hallo, Tclefon- 
seelsorge? Friede sei mit euch, hier ist Herr 
Sowieso mit einem Rohr, können Sie mir hel- 
fen? - Hoch preiset meine Seele den Herrn, 

grüß Gott, hier ist die Telefonseelsorge, üb 
immer Treu und Redlidikeit. Was war mit 
Ihrem Ohr, saust es? - Nicht Ohr, bittschön, 
in noniine patris et Augustinus, es handelt siA 
vielmehr um ein Rohr, hosianna. - Um ein 
Rohr? Oh, selig sind die Rohrbesitzenden, 
denn sie können den Himmel scäiauen! Es fällt 
kein Haar von deinem Haupte. - Jajadoch - 
palmarum et filii, aber es ist kein Fernrohr, 
sondern es liegt, halleluja, in meiner Woh- 
nung! - In meines Vaters Haus sind viele 
Wohnungen. - Ja, ja. freiiidi. aber ohne Rohr 
Kriuit^üt'keu! Ver^^eihun üie, uud weidet micb 

auf grüner Aue, ich mag das Kühr nicht, kön- 
nen Sie es brauchen Peter und Paul? - Ist es 
aus Buntmetall? - Idi weiß nidit, aber es 
steckt ein Studienprofessor drin. - Miserere, 
ein Linksintellektueller? - Gratia plena und 
zugenäht, Sie können midi kreuzweis! - Ja. ja. 
stellen Sie Ihr ferneres Leben unter das 
Kreuz. - Und das Rohr? schrie idi. - Schenken 
Sie es den Armen zum Reingudcen oder der 
Rohrpost. Sela, 

Kurz darauf kam ein Mann in blauem Ar- 
beitsanzug und fragte; Sind Sie der Herr So- 
wieso mit einem Rohr In der Wohnung? Und 
ich umschlang ihn mit den Armen und küßte 
Ihn und sdirie: Sind Sie gekommen es abzu- 
holen? Ich muß es erst auf seine Verwend- 
barkeit prüfen, sagte er, kann man Wasser 
hindurchleiten? Soviel Sie wollen, scäirie ich, 
und wir legten es ein bißchen hodi an dem 
einen Ende und gössen viele Eimer Wasser 
hinein, und wirklich kam es zum anderen 
Ende heraus und audi der Studienprofessor 
kam mit und trieb zum Teewagen. Als wir das 
Rohr schließlich aus den Augen verloren vor 
all dem Wasser, sagte der Mann: Wirklich, 
man kann Wasser hindurdileiten, wir hatten 
es aber für Gas gebrauciit, ich bin vom Gas- 
werk, und er ging wieder weg. 

Nun blieb mir nichts anderes mehr, idi 
mußte den Rechtsweg beschreilen und schrieb 
der Polizei einen anonymen Hinweis aus der 
Bevölkerung: Der und der namens Sowieso, 
schrieb ich mit verstellter Schrift, birgt ein 
Rohr in seiner Wohnung! Und. oh Wonne, in 
der Nacht kamen sie und; Aufmachen, Polizei! 
Und ich zitterte schrecklich mit der Stimme, 
auf daß es ihnen wohltat, und sie brachen her- 
ein mit gezücicten Pistolen und sdirien: Haben 
wir dich endlich, Bursciie! Und dann saß ich 
vier Monate im Gefängnis. Denn, sagte der 
Richter, zu welciiem Zwedc verbirgt jemand 
ein so ungewöhnliches Rohr, wenn nicht ir 
verbrocheri.scher Absidit? Und das Rohr v. 
fiel der SlaatsUasse. 

Aia äiese Act b» l«b da 

Nr.!» I * \ F N m 7, »■ I I I N (. Uionsui«, den 2. Juli l:(,4 

Zweimal Totalschaden 
Auf dar regenglatten B 44 geriet am Frei- 

tag kurz vor Mittemacht in der Nähe der 
Kiesgrube Sehring ein Pkw ins Sdileudern 
und stieß dabei mit einem entgegenkommen- 
den Wagen zusammen. Drei der Insassen wur- 
den dabei leicht verletzt. Die beiden Wagen 
erlitten einen Totalsdiaden. der nacii dem 
Polizeiberidit bei 5000 DM liegt, 

Unfall bei Ausfahrt 
von der Autobahn 

12 000 DM Sachschaden entstand bei einem 
Zusammenstoß zweier Kraftwagen an der 
Egelsbacher Ausfahrt der Autobahn auf die 
B 3, Der von der Autobahn kommende Unks- 
einbieger hatte dabei offenbar den vorfahrt- 
berechtigten in Riditung Darmstadt fahrenden 
Wagen zu spät beachtet. Durch den Zusam- 
menstoß wurde der Beifahrer des von der 
Autobahn kommenden Wagens leidit verletzt. 

Langener Geldinstitute kämpfen 
um den Fußballmeistertitel 

Es geht nicht immer nur um Geld, Krc?dite 
und Zinsen bei den Bankangestellten, sondern 
neuerdings audi manchmal um sportlidie Eh- 
ren. Zu einem Bankderby besonderer Art 
kommt es am Mittwoch, dem 10. Juli, auf dem 
alten SSG-Sportplalz in der Zimmerstraße 
(Jugendcafö) zwischen den Belriebssportmann- 
schaflen der Bezirkssparka.s.se Langen und der 
Langener Volksbank. Am Ende dieser Be- 
gegnung steht der Titel eines Bezirksmei- 
sters der Betrieb.ssportmannschaften. Das Spiel 
beginnt um 18 Uhr 

Die Hetiicl)ssi)i)itmaiiii.sdiarien haben in 
zwei Klassen ihre Verbandsrunde beendet. 
Aus der höchsten Bezirksebene müssen zwei 
Langener Mannsciiaften absteigen: die BSG 
Schieß und der Po-.i SV. Wer in die Gruppe 
aufsteigt, ist noch nicht entschieden. 

Der Bezirk Langen führt zui Zeit 18 Be- 
triebssportmannscliaften, weitere Gemein- 
schaften wollen sich anschließen. Auch für 
Senioren-Fußballer soll eine Kleinfeldrunde 
eingeführt werden. Diese Spiele finden ab 
18. Juli jeden Donnerstag um 17.30 Uhr auf 
dem Neijenplatz dos TV-Geländes im Ober- 
linden statt. Daran nehmen fünf Betriebs- 
sportgemeinschaften mit 6 Mannschafen teil. 

Am 12. August beginnen die Spiele um den 
Hes.senpokal. Eine Auswahl der besten Spie- 
ler des Bezirks wird am 14. August in Hep- 
penheim der Bezirksauswahl Bergstraße ge- 
genübei-stehen. Der Bezirk Darmstadt spielt 
am 28. August auf dem alten SSG-Sportplatz 
gegen die Langener Bezirksauswahl, die vor- 
aussichtlidi durch eine verstärkte Mannschaft 
der I,angener Volksbank, dem vorjährigen Be- 
zirksmeisler, peh'ldet wird 

Ferienlager 
der Naturfreundejugend 

Vom 18. bis 31. August 1974 veranstaltet die 
Naturfreundejugend für 16- bis 20jährige ein 
großes Ferienlager in Todternsberg in der 
Bayerischen Rhön. Unter Anleitung von erfah- 
renen Pädagogen. Künstlern und Sportlern 
wird den Teilnehmern die Möglichkeit gebo- 
ten, ihre eigenen kulturellen, sportlichen oder 
politisdien Interessen selbstverantwortlich 
zu organisieren. Man kann natürlich auch ein- 
fach In der Sonne liegen oder sidi etwas aus 
dem angebotenen Lagerprogramm aussuchen. 
So werden Druck- oder Keramik-Werkstätten, 
ein Lagertheater, Ausflüge, verschiedene 
Sportarten und natürlich politi.sche Veranstal- 
tungen angeboten. 

Der Teilnehmerbeitrag beträgt 120 Mark, 
alles eingeschlossen. Anmeldungen (auch von 
Gruppen) an die Bundesgeschäftsstelle der 
NF-Jugend, 7 Stuttgart 60, Großglocknerstr. 28, 
Tel. 0711-33 76 87/88. .lochen Zimmer 

Armbrustschießen beim 
DPV-Pfadfinderlager in der Eifel 
Die Langener Gruppe „Deutscher Pfadfinder- 

bund Hamburg" hat über Pfingsten an dem 
ersten Bundeslager des DPV in der Eifel teil- 
genommen. Die Vorbereitungen hatten bereits 
mehrere Wochen zuvor begonnen. An den 
Heimubender. war gebastelt und waren Lieder 
eingeübt worden. Von Langen ging die Fahrt 
mit der Baiin in die Eifel. Von den Hamburger 
Fri'undcn wurde die Langener Gruppe im 
Lager freudig begrüßt. 

Es war ein heileres Bild, als sich alle Pfad- 
finder und Pfadfinderinnen in iiiren verschie- 
denen Trachten, Fahnen und Wimpeln auf der 
großen Lagerwiese zur offiziellen Lagereröff- 
nung versammelten. Der Abend dieses Tages 
stand unter dem Motto „Kennenlernen". Ein- 
ladungen wurden ausgetausdit und die ver- 
schiedenen Gruppen trugen am Lagerfeuer mit 
Sketdien und Liedern zur Unterhaltung bei. 
Die Langener Gruppe stellte sich mit „Fli flei" 
und dem französischen Volkslied „Alouetle" 
vor. Am Pfingstsonntag trafen sich die Jun- 
gen und Mädchen zum sportlichen Wettbe- 
wei b. Verschiedene Ballspiele, Hindernisläufe, 
Spiel ohne Grenzen, Turnierspiele, Pfadfinder- 
und Wölflingsläufe standen auf dem Pro- 
gramm, Am Nachmittag wurde aus Brettern, 
Stangen und Decken von den Jugendlidien ein 
Jalirmarkt produziert. Viel Spaß hatten die 
Teilnehmer beim Würfelspiel, „Nägel ein- 
sciilagen". beim Ball- oder Ringwerfen. Die 
Langener fanden großen Anklang mit ihrem 
Armbrust.schießen. Mit vielen neuen Ein- 
drücken kehrten die Teilnehmer nach I,angen 
zurück. 

Der Deut.sche Pfadfinderbund Hamburg im 
Deutschen Pfadfinderverband besteht in Lan- 
gen .seit Februar dieses Jahres. Er unterhält 
in I,.nnßen eine Jungen-, eine Mädchen- und 
c"ine .'Xili rengruppe. Anmeldungen werden im 
D'- *'-Hi.'iin in der Fabrik.straßo 23 entgegen- 

Haben Si« so getippt 7 
Fußbalitoto, Elferwette: 

22112020221 
Auswahlwotte „6 aus 39": 

6 8 19 20 25 27 (31) 
Olympiaiotteric: 8 16 2 
Lottozahlen: 

13 28 30 37 43 49 (1) 
Süddeutsche Klassenlotterie: 076 229 

(ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto — Ergebniswette: 1. Rang 2">!I5,20 
DM, 2. Rang: 70.75 DM; 3. Rang: 6,80 DM. 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: 57 821,45 
DM; 2. Rang: 8030,75 DM; 3, Rang: 421,80 DM; 
4. Rang: 14,— DM; 5. Rang: 2,10 DM. 
Zahlenlotto; Gewinnklasse I: 500 000 DM; Ge- 
winnklasse II: 103 899,95 DM; Gewinnklasse 
III: 4720,40 DM; Gewinnklas.se IV: 83,20 DM; 
Gewinnklasse V: 4,10 DM. 

(Angaben ohne Gewähr) 

ERZHAUSEN 

Erfolge der Radsportabtellung 
ez Beim Weinbergpokal-Turnier für Schü- 

ler kam Bettina Hodislätter im Einerkunst- 
fahren der Mädchen in der Klasse bis zu 
zehn Jahren bei sechs Teilnehmerinnen auf 
den zv/eiten Platz. Werner Dilfer holte zum 
drittenmal den von der Gemeinde Langensel- 
bold gestifteten Pokal, der damit endgültig in 
den Besitz des dreimaligen Siegers überging. 

Außerdem beteiligten sich sieben Nadi- 
wuchsfahrerinnen und -fahrer an den süd- 
hessischen Ausscheidungskämpfen für die 
Hessenmeisterschaft im Einer-Kunstfahren in 
Hochheim. Aus Erzhausen starteten in der 
Klause Schülerinnen bis zu 12 Jahren Heike 
Trautmann, Regina Müller, Marion Löffler 
und Inge Tegel. Von diesen vier Fahrerinnen 
war es lediglidi Inge Tegel, die eiserne Ner- 
ven zeigte und mit einer Punktzahl von 
242,58 P. den zweiten Platz belegte, der zur 
Teilnahme an den am 1. September 1974 stalt- 
findenden Hessenmeistersdiaften berechtigt. 
Alle anderen Fahrerinnen wurden trotz größ- 
ter Bemühungen mit dem schlechten Boden 
nicht fertig und konnten sich daher nicht qua- 
lifizieren. 

In der Klasse Schülerinnen bis zu 10 Jahren 
qualifizierte sich noch Bettina Hodistätter, die 
mit 224,75 Punkten] den 6. Rang belegen 
konnte. Bei den Schülern hatte selbst ein so 
routinierter Fahrer wie Werner Dilfer Sdiwie- 
rigkeiten. Trotzdem belegte er mit 245,83 P. 

den 1. Rang in der Klasse Sduiiei- bis zu zwölf 
.fahren. Auch Bernd Leiser gab in der Kla.sse 
Schüler bis zu 10 Jahren sein lA't,'.les und 
holte sich mit 229.91 Punkleii den 2. Platz, 
der ebenfalls zur Teilnahme an <lon Messcii- 
meisterschaften berechtigt. 

OFFENTHAL 

o Nichtbrennbarcr Müll Jetzt nach /cll- 
hansen. Von der Gemeindeverwaltung wurde 
bekanntgegeben, daß ab dem 1. Juli die Müll- 
deponie in Obertshausen ge.schlosscn werden 
muß. Der nichtbrennbare Müll muß deshalb 
ab die.sem Zeitpunkt nach Zellhau.sen gefah- 
ren werden. Nach Obertshause-, kann ab dem 
1. Juli nur noch für eine gewisse Zeit Erd- 
aushub und Mutterboden angeliefert werden. 
Er soll zur Rekultivierung der Müllhalde ver- 
wendet werden. Wer nichtbrennbaren Müll in 
Zellhau.sen anliefern will, muß sich unbedingt 
vorher auf der Gemeindeverwaltung Offen- 
thal eine entsprechende Berechtigungsmarke 
kaufen. Von Bürgermeister Zimmer wurde 
außerdem noch besonders darauf hingewiesen, 
daß sich eine Schrottfirma angeboten hat, Alt- 
papier, Schrott und noch verwertbaren Müll 
kostonlos bei Interessenten abzuholen. Nähere 
Auskünfte werden von der Gemeindeverwal- 
tung erteilt. 

GÖTZENHAIN 

g wir gratulieren am 30. Juni Heinrich 
Himmelheber, Rheinstraße 38 (88), am 1. Juli 
Margarete Schickedanz, Frankfurter Str. 13 
(70), am 2. Juli Erwin Becker, In den Roh- 
wiesen 29 (70) und am 3. Juli Frieda Krüger, 
Am Alten Berg 25 (82). Mag ihnen allen aucäi 
im neuen Lebensjahr Gottes Segen beschieden 
sein. 

g Sommerfest in den Kindergärten. Beide 
Kindergärten ließen ihre Arbeit für die Kin- 
der, die nun Ab.schied nehmen und in die 
Schule aufgenommen werden, mit einem Kin- 
derfest ausklingen. Am Ladiengraben wurden 
die Buben und Mädel am Dienstagabend nocii 
einmal mit den Kindergärtnerinnen und ihren 
Eltern am Grillstand unter bunten Lampions 
vereint. An der Rheinstraße drängten sldi die 
Kinder am Donnerstag um den Marktstand, 
um wertvolle Dinge zu erwerben. Überall 
wurde bedauert, daß nun die schöne Zeit zu 
Ende ging, doch mit Zuversidit sehen die 
„großen" Buben und Mädel der Schule ent- 
gegen. 

t: Krilälirimitsrraiten st.inden im Mittelpunkt 
dl-: .Mtennachmiltags am vergangenen Mitt- 
wiidi im e-vangelischcn Gemeindehaus. Frau 
liadliiff wiißle durcii Wort und |>raktische Vor- 
führung den Altbiirpern überzeugend d.'ir/u- 
legi'n. was für sie am besten auf deti Tisch 
kommen sollte. Di-r Kuchen schmeckte natür- 
lich dabei nicht weniger gut als sonst und für 
Unterhailling, f.ied und nachdenkliches Wort 
war wie immer gesorgt, 

g Ka.ssenstunden. Die Genossenschafl;i- 
bank führte .seil gestern eine Änderung im 
Kundendienst ein und hofft damil. vielen einen 
Dienst zu erweisen: Die Schalter sind nun- 
mehr geöffnet am Montag bis Freitag von 8 
bis 13 Uhr und M bis 16 Uhr. am Donm isiag 
kommt außerdem ein Dien.st von IR bis 18 l'lir 
hinzu, und auch samstags sind die Siiiaiter 
in der Hauntstelle in der Kreu/straße von 
10 bis 12 Uhr offen. 

g Rauchen Parlamrntarirr? Auf Antr;ig von 
Charlotte Splitter (SPD) wurde in der ielzlcn 
Gemeindevertretersitzung darüber abge- 
stimmt. ob während der Gemoindcverlreler- 
sitzungen weiterhin geraucht werden dürfe 
wie bisher. Einige der Sprecher erhofften 
einen Kompromiß u. wollten gern die Macht- 
probe umgehen. Doch Frau Splitter wünschte 
Klarheit und verzichtete nicht auf die Ab- 
stimmung, Warum .sollte die Emanzipation 
der Frau auch darin bestehen, daß sie die von 
ihr seither nicht anerkannten Gewohnlieiten 
des Mannes nachahmt? Die Abstimmung er- 
gab: 11 für Weiterrp.uchen, 8 mit Frau Split- 
ter dagegen, 2 enthielten sich der Stimme. Es 
wird also auch weiterhin Qualm geben — 
allerdings erlegten sich einige der Abgeord- 
neten bereits in dieser Sitzung eine gowi.sse 
Abstinenz auf. Frau Splitter darf also weiter 
hoffen. 

g Tennishalle In Götzenhain. Die Gemeinde- 
vertretung gab einstimmig einer Bau- 
voranfrage der Firma Wirtschafts- und Indu- 
strieplanung Walter Köhn aus Buchsdilag 
statt, eine Tenni.shalle mit drei Plätzen zu er- 

- Inserieren bringt Gewinn - 

richten. Zur Auflage wurde gemacht, daß 20 
statt 10 Parkplätze vorzusehen seien und 
daß deren Zugang vom Lachengraben her ein- 
gerichtet werden solle. „Die Anlage von offe- 
nen Tennisplätzen sollte damit aber nicht be- 
einträchtigt werden", mahnte Frau Reitzlein 
(FDP), worauf Gemeindevertretervorsteher 
Karl Arnold (SPD) sagte: „Ich glaube, .Sie 
sprechen uns allen aus der Seele." 

ftf 

Bären- 
marke 
340-g-Dose 

-,98 

Rüttgers 
Club 
Sekt 

0,7-Ltr.-Flasclie 

3,88 

Persil 
3 kg 

8,98 

Merido Kaffee ,■ aq 
500-g-Paket OywO 

Eto Klare Fleischsuppe qq 
Großpackung, empf. Preis 1,58 . nur ""iwSf 

Kochfit Knödel ^ qq 
Halb Halb, 330 g, empf. Preis 1,98 nur lj«fO 

Thunfisch ^ »q 
pikant, 185-g-Dose  

Karotten 
gewürfelt, 850-ml-Dose "jOSl 

Jacobi Weinbrand _ 
0.7-Liter-Flasche 9,98 

Zinn 40 ^ -j, 
0,7-Liter-Flasciie  

Mentadent Zahncreme ^ 
Familientube  

Creme In 
60-ml-Probiertube -,98 

AUS UNSERER FRISCHFLEISCHABTEILUNG 

Kasseler Kotelett 500 g 3,68 

Kasseler «« 
gerollt 500 g 0,"lö 

Roastbeef 100 g 1,65 

Schwarzwälder Schinken 100 g 1,68 

Mettwurst 
grob 200 g 1,75 

Bratwurst « «« 
fein, einfach  500 g 

v| mmu 

1 Verbrauchermarkt | 

Filiale: 

6070 Langen, 
Südliche-Ring-Straße 182 

wicht nur heute - immer billig bei V E M A 



Neue Knt\vitklun(?en revolutionieren die Produktion / Von Kotor-Spinncrcien und Riesen-Webautomaten 

Nordrhein-Westfalens (»rößtc Puppcnsammlung / 285 Kxemplarc 

Kill IJpispicl für die Icchnistlic SpitzensteUuiiR iler ilcutsehcn Textilindustrie: Die erste 
SlreicliBiirnspinnerci der Welt, in der statt Ringspiiidclii die wesentlich sclinelleren K«;!'""®" 
iiiufen, wurde jetzt in der Ilundesrepulililt in Betrieb Kcnommen. Der tcclinisrhe Fnrtscliritt ist 
liostspiPÜK, iiher er lirinut die rroduktivitätssteigerun«;, mit der den steigenden Kosten licgeK- 
Iirl wcrdci. muß. Im letzten Jalir/ehnt hat die Textilindustrie der Bundesrepublik deshalb 

12 Milliarden DM investiert. 

Rundlichkeit ist attraktiver! 
Amerika, das weiß miin, frönt dem Kult der 

Sililankhelt. Kalorien werden mehr ßcziihlt als 
Geld, in jedem Restaurant ßibt es Diät-Menüs, 
und Glamour ist fast Immer mit gazellenhafter 
Figur verbunden. Dodi in letzter Zeit scheint 
dieser Kult einen Knadcs bekommen zu haben. 
„Im Kampf um die Speckpölsterchen werden 
zu viele Frauen zu Knochenßestcllen. Vor al- 
lem. wenn sie in einem gewissen Alter mit 
drastisdien Sdüankheitskuren anfangen", stellte 
kürzlich eine amerikanische Modenzeitschrift mit 
Millionenautlafie fest und zeigte zur Illustrierung 
Fotos von .laclcie Onassis und Gloria Vander- 
bilt, wie sie vor zelin Jahren aussahen und als 
abgemagertes Heute aussehen. „Kin bißcl^en 
lUmdliclikeit ist viel attraktiver", resümierte 
die Redaktion weiter, 
„und die Europäerinnen 
sind da viel klüger als 
wir". Und dann folgten 
Aufnahmen von Gracia 
von Monaco, Ingrid 
Bergmann und Andr6a 
Ferr^ol. dem neuen 
französischen Kurven- 
star. 

In Typ und T.ebens- 
weise sind diese Bei- 
spielfrauen ganz ver- 
schieden, und auch in 
der Kleidung drückt sich 
das aus. Gracia F-atricja 
liebt die damenhafte 
Eleganz, Ingrid Berg- 
mann das Sportlich-Sa- 
loppe und Andr6a Fer- 
rdol. die Pariserin, gibt 
sirfi gerne sexy mit sehr 
dekolletierten Kleidern, 
großen Hüten und leuch- 
tenden Farben. Aber alle 
drei kleiden sidi im Ein- 
klang mit ihrer Persön- 
lichkeit und bleiben da- 
bei. Sie wissen, daß es 
weniger auf die Figur, 
als auf den Gesamtein- 
druck ankommt. 

Alte Puppen sind längst keine Spielerei 
mehr. Ernsthafte Summier haben sich ihrer 
angenommen. Bei Heedes In Helligenhaus ist 
Sammeln Familientradition. In dem Eigen- 
heim umgeben von Wiesen und Wäldern kün- 
den nicht nur Uhren aus verschiedenen Jahr- 
hunderten die Tage.szoit an, sondern inzwi- 
schen besitzt das Ehepaar Christine und Hans 
Heede die grüßte private Puppenstube in 
Nordrhein-Weslfalen. 285 Puppen aus dem 
18,, in. und 20. .Jahrhundert lächeln von Rega- 
len oder aus Wiegen, liegen in Puppenwagen 
oder blicken mit verträumten Augen aus den 
Fenstern der Puppenstuben. 

Warum Christine Heede vor sieben Jahren 
begann, ausgei'echnet Puppen zu .sammeln, 
kann sie selbst nicht genau erklären: „Viel- 
leicht habe ich elrrc besondere Antenne, denn 
sehen Sie, die Nostalgiewelle hat uns doch 
alle überrollt", erzahlt die Sammlerin. So 
iiiieben auch die Puppen nicht verschont. „Das 
ist eigentlich .schade", meint Ehemann Hans 
Heede, „wer kann denn als privater Sammler 
die heutigen astronomisciien Preise für Pup- 
pen-Raritäten bezahlen?" 

Gerade Mollige könn- 
ten sich von solchen 
Prominenten manches 
absehen Sicheros Aut- 
trelen, Individualität und Charme - auch in 
ihrer Kleidiinp,. Maneiimal braudit man dazu 
ein bißciien NachhiUe. An Tips, die dem eigenen 
Typ zugute kommen. Was die IMode so im all- 
gemeinen und für die Molligen im besonderen 
anbietet und svas an Acce.ssolres dazupaßt. Wo- 
nach man Ausschau halten sollte und was man 
sich vielleidit auch selber machen könnte, wenn 
die Handhabung mit Schere und Nadel zu den 
persönlidien Hobbys gehört. 

Gleich ein ganzes Heft mit solchen modischen 
und praktischen Tips bekommt man mit der 
MODE FÜR VOLLSCHLANKE aus dem Verlag 
Aenne Burda in die Hand. Mode zum Nach- 
machen, Mode für den anrückenden Herbst, 
Mode, wie sie B'rauen mit Persönlichkeit tragen. 

Nehmen wir einmal an, Sie sympathisieren im 
Geschmack mit Ingrid Bergmann. Inbegriff 
einer modernen, sportlichen, evtl. berufstätigen 
Krau. Sidicr würden Sie sich dann für jene 
melnteilige Kombination aus Twced-Composfi 
entscheiden (gegürtete Jad?e, durchgeknöpfter 

Früher gingen die Heedes zu rjckamilcn 
und Freunden, durciistöbertcn Speiclic r, ilte 
Truhen imd vergessene Winkel in Keilern. 
„Wir bezahlten einen ungemesseneu i'^tis 
oder tauschten mit Gleiciige.sinnU'n. >U ute 
entscheidet das Scheckbuch darüber, wer eine 
Puppe erhält," 

Pui)penmutter Christine Heede lührt ül-er 
ihre „Püppciien", wie sie liebevoll ihre liinl- 
täten nennt, genau Bucii. ..Natürliili trai;cn 
meine Puppen aueii sämtlicli Originalkleidtr." 
Christine und Hans Heede sind sicli inzwi- 
schen einig: „Wenn wir jemanden finden, der 
unsere Sammlung ausstellen würde, wären 
wir bereit. Die Arbeit wächst uns über den 
Kopf." 

Mit Kenneraugen paßt Clinstine Heede seit 
langem auf, dafä keine „nachgemaciilcn" Pup- 
pen bei ihr ein Zuhause finden, Inzwisciien 
ist sie Expertin und erkennt auf den er^icn 
Blick, ob Puppe samt Kleider in Tee getaucht 
wurden, um das Alter kün.-^tlieh herabzu.set- 
zen. Denn zur Zeit versuelien viele, an der 
Nostalgiewelle zu verdienen. 
  anzeigen + publlc relaticns 

Konservierung von erntefeuchtem Getreide mit Luprosii 
Hock, passende Hosen und Hemdbluse), mit der 
Sie sich perfekt durch den Herbst bringen könn- 
ten, inclusive Bürostunden. Wodienenden und 
Reisetage. Sie würden auch die neuen Hemd- 
blusenkleider mögen, aus Jersey mit Stridc- 
ärmeln und Strickkanten oder aus jeansblauem 
Flanell mit deftigen Steppnähten. Und für den 
festlichen Auftritt würden Sie sidi bestimmt in 
dem langen Kilt aus Schotten wohlfühlen. 

Wer mehr das Elegante, den Lady-Look la 
Gracia Patricia, Hobt, kommt ebenfalls in dic.sum 
Heft auf seine Garderobe-Kosten. Auch für die- 
sen Typ ist das kombinierte Ensemble Star, 
wie es etwa auf dem Titel vorgeführt wird: als 
schicke Strickjacke (vom Meter!) mit weiten_Um- 
srhlagärmeln. ein Pullunder aus dem gleichen 

Tweedgarn dazu und ein 
weich fallender, weil 
schräg gearbeiteter Ka- 
rorock. Es gibt aber auch 
die eleganten Stoff-Ko- 
stüme. die seidenen 
Hemdkleider in ein- oder 
zweiteilig, deren Chic 74 
sich im langen Schal 
aus dem gleichen Stoff 
verrät. Es gibt das welch 
gearbeitete Wollkleid 
mit kleinem Ausschnitt 
und duftiger Ansteck- 
blüte und das blumige 
Crepe-Kleid mit pas- 
sender Jacke zum Aus- 
geben. 

Und die pariserischsten 
unter den T.osorinnen 
können sich in dem Heft 
umtun wie in einer Bou- 
tique auf den Champs- 
Elysees. wo wahrschein- 
lidi auch die vitale An- 
drea Ferr^ol einkauft. 
Wie wär's mit dem 
neuen legeren Boule- 
vard-Kostüm. bei dem 
die mit Pelz besetzte 
lange Jacke nur von ei- 
nem Gürtel gesdilossen 

Das neue Burda-Spezlalhefl „51ode für Voll- wird? Wie wär's mit dem 
sdilanke" enthält 55 Modelle In den Größen Tuch aus schwarzem Re- 

45-54 zum Selbermadien. gen-Chintz, der genau- 
so attraktiv Tages- wie 

Partykleider vor Wind und Regen schützt, etwa 
die CrOpemodelle mit dem Dekollete, das durdi 
Ketten und Brosdien reizvoll betont wird. Oder 
mit dem neuen kniedeckenden Pariser Glocken- 
rock. der am schidtsten mit Stiefeln und einer 
gemusterten leiditen Kasackbluse aussieht. 

Vollschlanke Mode Ist keine Resignations- 
Mode. Und wer sich nicht nur von ihr anregen, 
sondern sie gleich für sich nachmadien will, fin- 
det bestimmt seinen Typ in dem ersten großen 
Herbstheft MODE FÜR VOLLSCHLANKE aus 
dem Verlag Aenne Burda. 

Fragen Sie bei Ihrem Zeltsdiriftenhöndler nadi 
dem neuen Burda-Spezialheft ,,Mode für Voll- 
schlanke - erstes großes Herbstheft". Es kostet 
nur DM 4,-, Sollte es dort vergriffen sein, so 
können Sie dieses Heft mit Angabe der Be- 
stell-Nr. 293 durch Überweisung von DM 4,- 
zuzüglldi DM 0,80 Versandspesen auf das Post- 
.«^ohot^konto Karlsruhe Nr. 1499 01-757 des Ver- 
lages Aenne Burda bestellen. Der Zahlkarten- 
abschnitt gilt als Bestellung. 

Getreide weist bei der Ernte meist einen so 
hohen Feuchtigkeitsgehalt auf, daß eine Lage- 
rung ohne Qualitätsminderung und Verluste 
nicht möglich ist. Ursache für diese Schwierig- 
keiten sind Mikroorganismen, die sich auf jedem 
organischen Material befinden. Wenn feuchtes 
Getreide eingelagert wird, vermehren sich diese 
Kleinlebewesen rasdi. Die Folge davon ist ein 
rasdier Temperaturanstieg und sdiließlich der 
Verderb der Ware. 

Eine bewährte Möglichkeit, erntefeuchtes Fut- 
tergetreide und Körnermais sowie corn-cob-mix 
ohne Trod;nung. ohne Kühlung und ohne Be- 
lüftung lagerstabll zu machen, stellt die Behand- 
lung mit T.uprosil dar. Dieses Verfahren hat 
gegenüber den seitherigen Konservierungsmetho- 
den den großen Vorteil, keine hohen Investitionen 
zu verursachen. 

Luprosii verhindert bereits in verhältnismäßig 
kleinen Mengen die Entwicklung von Mikro- 
organismen und bewirkt audi deren direkte 
zahlenmäßige Reduzierung. Daneben hemmt 
Luprosii die Aktivität der in Getreidekörnern ent- 
haltenen Enzyme, so daß die Nährstoffverluste 
während der Lagerung verringert werden. 

Luprosii ist reine Propionsäure, eine der be- 
kannten organisdien Säuren. Das Produkt ist 
eine klare, farblose Flüssigkeit. Es wird unver- 
dünnt angewendet. 

Da jedes Korn einen mehr oder weniger star- 
ken Mikroorganismenbesatz aufweist, muß auch 
jedes Korn mit Luprosii benetzt werden. Spe- 
ziell dafür entwickelte Dosiergeräte verteilen 
die geringen Mengen gleichmäßig und fein im 
Feuditgetreide. Solche Geräte werden von meh- 
reren Firmen angeboten. Sie bestehen im we- 

Nestea-Citronc präsentiert: 

sentlidien aus der Dosiereinrichtung in Kombi- 
nation mit einem Fördergerät. 

Die Behandlung mit Luprosii soll unmittelbar 
nadi der Ernte erfolgen, vor allem bei hohem 
Wassergehalt des Erntegutes, da hier die Gefahr 
des Verderbens besonders groß ist. 

Die Wirtsdiaftlldikoit des Verfahrens wird 
nodi erhöht durch die Tatsache, daß eme genaue 
Abstimmung der Aufwandmeugen auf die ge- 

plante Lagerzeit und den Wassergehalt dos kon- 
servierten Gutes erfolgen kann. 

Luprosii ist \n toxikologischer Hinsidu unbe- 
denklidi. Propionsäure wird z. B. :n den Vor- 
mägen ausgewachsener Rinder taglidi in einer 
Menge von rd. 1000-1500 g bakteriell erzeugt 

FütterungsversudiC ergaben, daß Luprosii 
Freßlust, Futteraufnahme und Futterveiwertung 
bei Tieren positiv beeinflunt. 

Ein schickes Erfrischungs-Rundell für die ganze Familie 
Das gibt's jetzt bei Ihrem Lebensmittel- 

kaut'inann; Nestea-Citrone mit Nestle Quali- 
täts-Garantie. Sie erkennen Nestea-Citrone 
jetzt am roten Siegel im Etikett, 
9 Nestl6s Citronen-Tee war der erste im 
Markt, seit 19G9 wuclis seine Beliebtheit von 
Jahr zu Jahr. Als Ideales Getränk für die 
ganze Familie. Nestea-Citrone setzt den Quail- 
täts-Maßstab. Er enthält jetzt noch mehr Vit- 
amin C und noch mehr Traubenzucker. Das 
bedeutet noch mehr Erfrischung: ganz nach 
Belieben auf Eis - oder heiß 
0 Das Nestea-Erfrischungs-Rundell mit 0 
.Tenaer Trinkgläsern, jedes mit farbigem Griff- 
ring. Mit einer großen Karaffe - auch aus 
Jenaer Glas. 

1000 davon sind zu gewinnen. Teilnahme- 
Coupons erhalten Sie bei Ihrem Lebensmiltel- 
kaufmann. 

Sie können das Nestea-Erfrischungs-Rundell 
auch kaufen, und zwar per Nachnahme zum 
Preis von DM 30,85. Bestellen Sie bitte bei: 

Praunheimer Werkstätten 
6000 Frankfurt GI, 
Postfach 61 01 60 

Textiltechnik vor einem großen 

Eine neue Revolution in der Textiltectmik 
bahnt sich für dir nächsten zehn Jahre an. In 
dieser kurzin 7.eit;;panne wird es - bezogen 
auf die l.eistungen von .Spinn- und Web- 
Aggregaten - mehr als doppelt .soviel techni- 
schen Fortschritt geben wie in den letzten 
hundert .lahrcn zusammenRenommen. Diese 
I'ro,';nose stammt von Armin H, Keller in 
Zürich, einem International anerkannten Ex- 
perten! Sie ist um so erstaunlicher, als sie von 
der ohnehin bereits hohen technischen l.ei- 
stungsfähigkeit der Textilproduktion In den 
Indu.'itrieländem ausgeht. 

Käsende Kotoren 
Der Fortschritt ist Atemberaubend. In ein- 

zelnen Bereichen der Spinnerei haben lloto- 
rrn mit ,10 000 bis 40 000 Touren pro Minute 
gerade; begonnen, die ni(ht mehr höher zu 
züchlenden Ring.spindeln abzulö.sen, da kün- 
digt sich bereits die nächste Generation von 
Kpinnautomaten an. Deren Rotoren werden 
es auf fiOOOO bis 00 000 Umdrehungen in der 
Minute bringen. Die Abkehr von der Ring- 
spindel Ist in ihrer Bedeutung mit der Al)- 
lösung des Kolbenmotors durch die Düse im 
Flugzeugbau zu vergleichen. 

Während konventionelle Spinnmasdiinen 
in bis 40 Meter Garn in der Minute liefern, 
spucken Rotoren der er>len Generation CO bis 
«0 Meter Garn aus. Die Rotoren der zweiten 
Generation bringen es bereits auf 120 und 
150 Meter. Self-Twist, ein anderes unkonven- 
tionelles Spinnverfahren, .schafft heute schon 
in der Praxis Lieferge.schwindigkeiten von 
220 Meter, Prototypen anderer Art, die In 
Laboratorien arbeiten, rücken Gesdiwlndlg- 
keiten von WO bis 900 Meter Garn pro Minute 
in den Bereich künftiger Möglichkeiten. 

Mit ItÜHen oder Prci.jektil 
In der Weherei, die in der Bundesrepublik 

heute bereits zu 90 Prozent mit Automaten 
arbeitet, ist die Technik genauso faszinierend. 
Maßslab für den Fortschritt ist hier die Menge 
des vom Schützen („Schiffchen") durch die 
Kette (I,ängsfäden) gezogenen Schi-.r.gams 
(Querfiiden). Allein in den letzten zehn Jahi-en 
ist die Leistung konventioneller Webma.schi- 
nen von 200 auf bis zu fiOO Schußmeter in der 
Minute gestiegen, .Schützenlo.se Webmaschinen 
- sie arbeiten mit Projektilen, Greifern, Luft- 
oder Was.serdüsen, Wellenfach oder rotieren- 
den Elementen - erreiciien heute schon bis an 

Sprung 

Teebad macht Puppen älter 

die 1 000 Schußmeter pro Minute. Der Fach- 
welt bereits vorgestellte Prototypen sollen 
sogar bis zu 3 000 Meter ermöglichen. 

Auch hier ein gar nicht fernes Zukunfts- 
bild; Ein Webautomat mit fünf Kettbäumen 
kann es auf IB Meter Stoffbreite und danrüt 
auf 12 000 Schußmeter bringen. Das würde 
einer Leistung ent.sprechen, die heute eine 
ganze Weberei mit 60 .schmalen Webmaschi- 
nen vollbringt. Vor einem großen Sprung 
steht auch die Maschentechnik. 
Vollintcgriertc Systeme 

Diese noch vor wenigen Jahren kaum vor- 
stellbaren neuen Dimensionen der Geschwin- 
digkeit sind aber keineswegs das einzige, nicht 
einmal das entscheidende Kriterium für die 
geradezu explosionsartige Leistungs.stelgerung 
in der Textiltechnik. Diplom-Ingenieur Curt 
Brandis aus Bremen hat vor kurzem in Lindau 
vor 500 Fachleuten aus vielen europäi.schen 
liindern die Entwicklung von volllntegrier- 
trn Produktionssystemen angekündigt, die 
keine der bislang noch unvermeidlichen Un- 
terbrechungen zwischen einzelnen Verarbel- 
tungsgängen mehr kennen. 

Die Textilindustrie der Bundesrepublik 
steht nach der MineraliUverarbeitung und der 
Chemie bei der Verwirklichung des techni- 
schen Fortschritts an der .Spitze, Daher ist die 
für die 80er Jahre zu erwartende technische 

Kin Totem-I'fahl aus der Indianerzeit. Iiiese 
riesigen geschnitzten Holzstämme enthiiHen 

die Geschichte der Indianer. 

Revolution in der Textilproduktion keine 
Utopie, zumal der Ansturm der Ko.'^ten auch 
in Zukunft zu ständiger Ratioiiali.-ierung 
zwingen wird. 
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BHW- 

Ausku 

stelle 

Als Beamter, Angeslollter und Arboiter Im öffentlichen Dienst sparen Sie Zelt und Geld, wenn Sie 
In allen Fragen der Vermögonsbildung und Baufinanzierung unseren neuen Beratungsdienst In 
Anspru^ nehmen. Nutzen Sie den Vorteil einer persönlichen, kostenlosen. Individuellen Beratung 
Unser Mitarbeiter weist Ihnen gern den für Sie günstigsten Weg unter Ausnutzung aller staatlichen 
FörderungsmaBnahmen und den besonderen Leistungen des BHW, Ihrer bedeutendsten Selbst- 
nllfeelnrichtung. 

Beamtenheimstättenwerk 
GemeInnOtzIge Bausparkasse für den Srlentllchsn Dienst GmbH, 325 Hameln 

Beratungsstelle: 6 Frankfurt, Goetheplatz 7. Fernruf: 06 11 / 29 40 01 > 

Krankenkasse bezahlt 
teure Spezialbrillen 

80 v. H. der Kosten, mindestens 200 DM, 
höchstens 1000 DM zahlte seither die AOK 
Frankfurt am Main für Fernrohrbrillen und 
Fernrohrlupenbrillen, Ab sofort werden die 
Kosten in voller Höhe übernommen. 

Fernrohr- und Lupenbrille sind notwendig, 
wo eine reguläre Sehhilfe (Lese- bzw. Fern- 
brille) nicht mehr in der I.age ist. ein aus- 
reichendes Sehvermögen zu gewährleisten. 
Dies ist nur bei bestimmten Erkrankungen 
der Fall, vor allem Erkrankungen der Netz- 
haut, also Erkrankungen der Stelle des 
schärfsten Sehens, Bei starker Trübung der 
Linse oder der Hornhaut können auch Fern- 
rohr- und Lupenbrille nicht helfen. 

Durch die Lupenbrille wird in erster Linie 
die Erwerbsfähigkeit erhalten, wenn der Be- 
hinderte einen Beruf ausübt, bei dem gutes 
Sehen cTforderlich ist; außerdem dient die 
Brille zum Zeitungslesen. 

Die Fernrohrbrille ermöglicht die gezielte 
Vergrößerung eines entfernt liegenden Berei- 
ches; mit ihr kann der Augenbehinderte bei- 
spielsweise fernsehen, Theaterbesuche erle- 
ben. überhaupt am gesellschaftlichen Leben 
teilnehmen. Für den normalen Straßen- 
verkehr ist die Fernrohrbrille jedoch nicht 
geeignet, da das Gesichtsfeld auf 12 Grad 
kon;'entrisch eingeengt ist. 

Nicht den Fernseher verkaufen 
Sportbegeisterte Ehemänner sollten, wenn 

sie sich einmal über die schlechten fußballe- 
ri.schen Leistungen der WM-Teilnehmer är- 
ßom, das Fernsehgerät weder kaputtschlagen 
noch verkaufen. Zumindest nicht, ohne vgr- 
her ihre Frau gefragt zu haben. Das nämlich 
müssen sie, selbst dann, wenn das Fernseh- 
gerät Ihnen allein gehört — weil sie es bei- 
Bpielsweise vom Jüngsten Lottogewinn be- 
rahlt haben oder von einem begüterten Onkel 
geschenkt bekommen haben. Uber Haushalts- 
gegenstände (und dazu gehört auch das Fern- 
•ehgerät) dürfen Ehepartner, denen diese Ge- 
genstände gehören, nämlich nur verfügen, 
wenn der andere önwilUgt, betont Dr. jur. 
Otrto Gritschneder in der neuesten Ausgabe 

„barmer". Das sdireibt das Bürgerlidie 
0«setzbuch für die Zugewinngemeinschaft, 
«ien gesetzlichen Güterstand, vor. 

DAG 7ur Einkommenssteuerreform 
BetriebsrStekonferenz in Langen 

Zu den BesdilUssen des Bundestages zur 
Reform der Einkonunenssteuer und der Spar- 
förderung stellten anläßlich einer Betrlebs- 
und Personalrätekonferenz in Iiangen die 
Teilnehmer fest, daß der Regierungsentwurf 
trotz erkennbarer sozialer Verbesserungen 
eine Reihe von Widersprüdien enthalte. 

DAG-Bezlrksledter Friedridi Kuhnle er- 
klärte, es sei unverständlidi und systemwid- 
rig, daß der Arbeitnehmerfreibetrag in eine 
einheitliche Steuerermäßigung von lediglich 
132 DM pro Jahr umgewandelt wird, während 
man den freien Berufen und den Land- und 
Forstwirten höhere Freibeträge zugestehe, die 
nach wie vor vom Einkommen abgezogen wer- 
den und dadurdi diesen Steuerpflichtigen 
überproportionale Steuerersparnisse ermög- 
lichen. 

Zum Steuertarif erklärte Kuhnle: „Der 
Übergang vom gleichbleibenden Steuersatz 
zur progressiven Besteuerung ist derart steil, 
daß sidi die Bezieher mittlerer Einkommen 
spätestens nadi einem Jahr fragen werden, 
wo denn die angekündigte steuerliche Ent- 
lastung ihrer Einkonunen geblieben sei. Die 
DAG habe reditzeitig einen Gegenvorschlag 
gemadit, der eine stärkere Abflachung der 
Progression und damit eine größere steuerliche 
Entlastung der mittleren Einkommen vor- 
sieht." 

Amtliche Bekanntmachung 

Betr.: Widmung von Straßen für den 
öffentlichen Verkehr 

Gemäß g 4 Abs, 1 des Hesslsdien Straßen- 
gesetzes (HStrG) vom 9, 10. 1962 (GVBl. S. 437) 
wei-den folgende Straßen mit Wirkung vom 
Tage der Bekanntmachung für den öffent- 
lichen Verkehr gewidmet: 
1. Verbindungsstraße zwlsdien Friedensatraßa 

und Pahnstraße (entlang der Bahnlinie) 
2, WestendstralJe, von Nordendstiaße bis Feld- 

bergstraße 
3 Elisabethenstraße, von Moselstraße bis Leec- 

weg 
4, Riedstraße, von Flachsbachstraße bis Ver- 

bindungsstraße 
5, Nedcarstraße, von Haus Nr, 49 bis Verbin- 

dungsstraße 
G, Verbindung.sstraße, von Neckarstraße bis 

Riedstraße (parallel zur Südlidien Ringstr.) 
7. In den Tannen 
8, Alicestraße 

Gleichzeitig werden diese Straßen in die 
Straßengruppe „Gemeindestraßen" (§ 3 Abs. 1 
Ziff. 3 HStrG) eingestuft. 
Rechtsbehellsbelehrung: 

Gegen diese Widmung kann Innerhalb eines 
Monav Widerspruch erhoben werden. Der 
Widerspruch Ist schriftlich oder zur Nieder- 
sdirift bei dem Magistrat der Stadt Langen, 
Südlidie Ringstraße 80, einzulegen. 

Langen, den 21. Juni 1974 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Betr.; Vorübergehende SdilleBung des Volks- 
bades in der Wallsdiule 

Das Volksbad der Stadt Langen in der Wall- 
schule, Langen, Wallstraße 25, ist in der Zeit 
vom 8. Juli bis 10. August 1974 geschlossen. 

Langen, 24. Juni 1974 
Der Magistrat der Stadt Langen 
Kreiling, Bürgermeister 

Anstieg der Wohnbaupreise im 
Frühjahr 1974 

schwächer als vor einem Jahr 

Die Preise für Wohnbauleistungen sind in 
Hessen von Mitte Februar bis Mitte Mal 1974 
etwas stärker gestiegen als von November 
1973 bis Februar 1974. Die Steigerung war je- 
doch im Vergleich zum entsprechenden Be- 
richtsvierteljahr des Vorjahres schwächer. 

Nach Berechnungen des Hessischen Statisti- 
schen Landesamtes erhöhte sich der Preis- 
index für Wohngebäude (Bauleistungen am 
Gebäude — Neubau) von Februar bis Mai 1974 
um 3,3 Prozent gegenüber 2,3 Prozent von 
November 1973 bis Februar 1974. Von Februar 
bis Mai 1973 hatte die Verteuerung allerdings 
noch 4,8 Prozent betragen. Die jeweils im Ver- 
gleich zum entsprechenden Vorjahresstand 
errechnete Steigerungsrate der Wohnbaupreise 
ging demzufolge von 8,8 Prozent im Februar 
1974 auf 7,2 Prozent Im Mai 1974 zurück. 

Für unseren Vertrieb Im Werk Neu-Isenburg 
suchen wir zum baldmögllchsten Eintritt eine 
versierte 

Fernschreiberin 
Es Ist selbstverständlich, daB wir Sie In puncto 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalltflten 

PIETAT DAUM 
Fahrgassa 1, Telefon 2 29 68 

SIE 

SIE 

WIR 

sind ein wendiger junger Mann, 
haben einen Führerschein Kl. 3 (evtl. 2), 
waren in einer Handwerksbranche tätig, 
möchten sich verändern? 

sollten uns anrufen oder gleich bei uns 
vorsprechen. 

suchen einen Mitarbeiter, der als 
handwerklicher Allroundman 
seine Kenntnisse in unserem Arbeits- 
alltag verwerten u. noch ergänzen kann. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 
Buch- und Offsetdruck 
Verlag der Langener Zeitung 
607 Langen, Darmstädter Str. 26, Ruf 2745 

Nach langer Krankheit ist 

Frau Else Koch 
ihrem Sohn und Mann nachgefolgt. 

Es vermissen und betrauern sie 
Angehörige und Freunde 

Langen, AuBerhalb 93 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 3. Juli 1974, um 11 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

uenaii unseren sozialen Leisiungen zuirisaen- 
stellen werden. 
Für Alleinstehende können wir ein nettes 
möbliertes Appartement in Firmennähe zu gün- 
stigen Bedingungen zur Verfügung stellen. 
Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an 

„AvK'-Generotoren- 
u.Motoren-Werfca 

Personalatrtellung 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter StraBe 233 Telefon 60 01 

t^vanJßiick 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb meine herzensgute Mutter 

Lisa Möller 
geb. Harzer 

Im Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer 
Oswald Unke 
Manfred MOIIer 
nebst allen AngehSrlgen 

Langen, AnnastraBe 37 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. Juli 1S74, um 14 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Am 29. Juni 1074 verstarb nach schwerer Krsmkhelt meine Ueba Frau, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwä- 
gerin, Patin und Tante 

Elise Schneider 
geb. Schneider 

im Alter von 74 Jahren. 

Adolf Schneider 
und alle Angehörigen 

Langen, den 2. Juli 1974 
Südliche Ringstraße 145 

Beerdigung: Donnerstag, 4. Juli 1974, 14 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

Statt Karten 

Allen, die mir beim Heimgang meiner lieben Mutter 

Gerda Martin 
gab. Linde 

in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch die Teilnahme am letzten Geleit ihre Anteilnahme er- 
wiesen haben, spreche ich meinen Dank aus. Besonderen Dank sage 
icrfi Frau Pfarrerin Trösken für ihre tröstenden Worte. 

In stiller Trauer 
Gerhard Martin 

Langen, Im Ginsterbusch 43 



Unserer verehrten Kundschaft geben wir hierdurch zur Kenntnis, 
daß wir unser Textil- und Modegeschält in Langen, Bahnstr. 120, 
zum 1. Juli 1974 an Herrn Dietmar Hänel übergeben haben. 

Wir danken Ihnen für das uns 25 Jahre lang entgegengebrachte 
Vertrauen und bitten Sie. es auch auf unseren Nachfolger zu 
übertragen. 

Familie Kallenfels 

Wir freuen uns, in der Firma Wallenfels ein angesehenes Textil- 
Fachgeschäft gefunden zu haben. 
Wir werden bemüht sein, Ihre Kaufwünsche zu erfüllen. 

Ingeborg und Dietmar Hänel 

Wir machen 

BETRiEBSURLAUB 

vom 8. bis 27. Juli 1974 

AUTO-WOITKE KG 
RENAULT - REPARATUR - VERKAUF 

Ab 29, Juli führen wir auch die Wartung anderer Modelle, z. B. 
Ford, Opel, VW, Fiat, Simca usw durch. 

Wir unterhallen einen kostenlosen Zubringerdienst. 
Auto-Wollke KG 

Langen, August-Bebel-Straße 17, Teiefon 2 24 71 

Holland-Frische 
(esund nnd lecker von 

s RAR 

Tomaten ao 
Hlcl.l 1^' 

Gurken 
Hkl. 1 MO- bit e00-g-3tück -.49 

Paprika 
Hkl. I 1,29 

RAR 

• Haushaltsauflösung 

Schrankwand mod., 2 x Couchgarnitur, 
Franz. Bett usw. billig zu verkaufen. 
Besichtigung Freitag bis 20 Uhr, Samstag 
von 10 bis 18 Uhr. 

Gutenstein, Gartenstraße 91 

Langener 

Zeitung, 

der 

Werbeträger 

Ihres 

Vertrauens 

Sekretärin, 24 Jahre 
— blond, sportlich;;^ 

Hobbies: schwimmen, 
Autofahren 

Auto: Simca 1000. 

7,51/100 km, 
4 Türen, 133 km/h. 

Geld: von der Chrysler 
Credit Bank 

.. . die Chrysler-Simca- 
Organisalion empliehlt 
Ihre Vertragspartner.... 

Hans Schäfer 
Chrysler, Simca 

6079 Sprendlingen 
Oflenbacher Straße 43 

Telefon 06103 67547 

Karl Schaum 
Chrysler, Simca 
6071 Götzenhain 

i.angener St. 48 u. Bahnholstr. 
Telefon 06103 82860 

Autohaus E. Jugert 
Chrysler, Simca 
6073 Egelsbach 

Schleslerstraße 7. Telefon 46 83 

... die übrigens auch Ihren 
„Gebrauchten" güristig in 
Zahlung nehmen! 

Zurück! 

Dr. Christ 
Facharzt für Urologie 

Mühlstraße 1 
Sprechstunden 8—11 u. 16—17 Uhr 

außer Mittwoch 

Hausratversteigerung 

Am 5. Juli 1974 findet um 18 Uhr in Lan- 
gen, Riedstraße 9, 1. Stock rechts, die Ver- 
steigerung folgender Gegenstände statt: 
Wohnzlmmergarnitur, Radio Nordmende, 
Schrank, 2 Küchenschränken, 2 flammiger 
Elektroherd, 2 Pelzmäntel Gr. 38-40 u.a.m. 
Besichtigung ab 17.30 Uhr. 

CWohntiausireppen^v 
IrsMraotnd. Stahl, Hoir, SIem, tUr \ All- und Ntubauian. Btlla den 1 Protpahl Nr. T 26 ar>lord*rn. / Unlbau, 5711 Antf Id, T. 0aM2/a051 ^ 

2000,- bis 3000,- DIVI 
verdienen unsere Mitarbeiter im Außen- 
dienst. Bedingung: sofort abkömmlich; 
PKW erforderlich. 
Telefon 0 61 03 / 2 97 53. 

Heute Dieiiiitag 20 Uhr 
Stammtisch 

im „Treppchcn". 

Büro- und 
Gewerberaum 

in Langen sofort zu 
vermieten. 

Tcleron 9 292520 od. 
060.') 1 3996 

Sekretärin/ 
Sachbearbeiterin 

m. engl./franz. Sprach- 
kenntnis.sen sucht 
neuen Wlrkung.';kreis. 
Off.-Nr. 469 an die LZ 
Wer macht kleine 

Plaltenarbeiten? 
Langen, Bahnstr. 81 

Berulsausblldung zum Fahrlehrer 
luch ntlMnbtrun. moSileh. Ein Ubintlunit mtm Altar 23, Fahrpr. 3 Jahre. Au>k.:MHB 
Amll. «ntiltannt» Pahitahrar-jKl»ehMta Düsseldorf, Undemmntlr. 22. Tal. es 27 M 

Lehrgangsbeginn: Darmstadl 27. 7. 74 

Eine Bitte an unsere 
Klein-Inserenten 

wir bitlen unsere Inserenten von Kleln- 
und Familienanzeigen um Verständnis 
dafür, daß wir bei der Aufgabe aus 
Gründen der Verwaltungsvereinfachung 
und Kostenersparnis Barzahlung er- 
warten. Der Verlag 

OVERDICK-LEUCHTEN 
In 100 Jahren noch n*u 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Große Autwahl in Club- und Lei*- 
lampen, Kronen- und Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, TaunuettraBe 89 
Telefon 2 25 65 
Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags gaölfnell 

Junge Lehrerin oder 
Studentin ge.sucht 
zwecks 

Nachhilfe 
in Rechnen u. Deutsch 
für Mädel 5. Klasse. 
Off.-Nr. 468 an die LZ 
Wir suchen zum bald- 
möglich. Eintritt einen 

Kfz.-Mechaniker 
für un.sere PWW-Abt. 

Autohaus Langen 
GmbH, Pittlerstr. 53 
Telefon OS 103/7771 
Erfahrener Lehrer 

bereitet während der 
Ferien auf Nachprü- 
fung u. Umschulung in 
Englisch, Französisch, 
Deutsch u. Latein vor. 
Off.-Nr. 467 an die Lj 

BMW 1602 
90 000 km, guter Zu- 
stand, für 3600,- DM 
VB zu verkaufen. 

Telefon 06103/4723 

Kirschen 
zum Selbstpflüdten 
abzugeben. 

LutherstraBe 17 
Telefon 21624 

p 

>• 

mm Überdachungen 
für Terrasse • Balkon ■ Haustür 

Iii 

Wintergärten • Trennwände elc. 
—:-| ' Auch rustikal im Holz-Pergolastil 

KUPFERVORDÄCHER 
Erstklassig in der Gesamtausführung 

i. Effl HIRSCHFELD Se? 

^=1 

Kostenlose Information: 
K. Riedel, 6050 Olfenbach Main, 

1 Emdener Straße 4. Telefon 0611 892566 

Nachmicter gesucht! 
Zum 1. Dezember 

2 Zimmer 
Küche. Bad, Balkon, 
ZH. für 505 DM zu 
vermieten. 
Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 454 an die LZ 

Rollstuhl 
zusammenklappbar, u. 

kleinen Tls(,-h 
zu kaufen gesucht. 
Prei.sangabe unter 
Off.-Nr. 455 erbeten. 

SUBkirschen 
zu verkaufen. 

Erfurter Straße 3 

3 Zuchienten 1.2 
keine Quaker, brau- 
chen kein Badewasser, 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 53 
Verloren 

Schlüsselbund 
Nördl. Ringstr. / Ecke 
Nordendstraße. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

Telefon 66911 
Aditung. Oberlindeii! 
Wo ist meine zahme, 
an Freiluft gewöhnte 

Dohle 
(mit gelb. Spiralring)? 

Telefon 71233 
Schwarzes 

Portemonnaie 
mit gelbem Bügel am 
Kreitagnachmittag zw. 
Bahnstraße u. Friedhof 
verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Kiehl 
Kaplaneigasse 5 

Bei billigen Prß^ 

n wir kernen LLLLlMi:± 

Schweinekotelett 
zart + mager 

500g 3,48 

Penny Packer 
American SiTaight Bourbon 
Whiskey, 43 Vol. % 
0,7 Itr. Flasche 

Schweinekammbraten Pepsi Cola 

  3,48 1 itr. Einwegflasche 

saltig 

BOOg 

Gekochter SpatenBier 
Vörderschinken "7Q 0,35 Itr. Dose 

""jp ■ 3er Packung saftig + mager, 100 g 

Fleischwurst 
im Ring, pikant 

SOOg 2,98 

Saftwürstchen 
Boklunder in Eigenhaut 

10 Stück ä 50 g Glas 3,38 

„Orafentrunk** 
Uuaiiiatsweißwein 

1 Itr, Flasche 

Mixtett 
Schmelzkäse 6.'6, unverb^ndl. 
Preisempfehlung 1,85 
200 g Schachtel 

fkbgab« nur in haushattsüblichen Mengen solange Vorrat reicht Li;ncen, Bahnstra&e 18 

Reisemonat Juli 
Nun ist also Juli! Mit dieser Woche 

beginnt der Monat, der für die meisten 
Menschen Inbegriff sonniger Ferientnge 
ist. Durch die Stunden soll der Som- 
mer gehen; überstrahlt' vom Sonnen- 
glanz wünscht man sich die Welt. Man 
wartet darauf, daß unter einem feldblu- 
menblauen Himmel die Stunden der 
Reife anbrechen, man träumt von war- 
men Nächten, in denen man beieinan- 
dersitzen kann, um des Jahres leuch- 
tende Zeit zu genießen. So ist der Juli, 
wie wir ihn gern haben möchten. Aber 
ob er auch so ist? Wir sind in diesem 
Jahr etwas skeptisch, und so mancher 
denkt daran, daß auch der Juli die Wet- 
terpropheten schon überrascht hat, sich 
entgegen allen Voraussagen garstig be- 
nahm und es viele Tage regnen ließ. 
Freilich, Dauerregen stehen im allge- 
meinen nicht im Programm dieses Som- 
mermonats, es sei denn, er verregnet 
ganz. Sonst braucht man nur mit kur- 
zen, heftigen Gewittern zu rechnen, die 
überraschend kommen, ebenso schnell 
aber vergehen. Gleich ist der Himmel 
wieder blaugetegt und freundlich, die 
Sonne trinkt die letzten Tropfen, und 
wieder ist Sommer, strahlend und be- 
glückend. In den Gärten stehen die 
Blumen dieser hohen Zeit, rot und gold- 
gelb leuchtet es überall, und jeder 
Bahndamm trägt in diesem Monat bun- 
ten Schmuck. Die Schafgarbe blüht, das 
Seifenkraut leuchtet neben Weidenrös- 
chen, Lichtnelken und dem schlanken 
Storchschnabel. Und auch das gehört 
zum Bild des Juli, vvie wir ihn uns 
wünschen: In den Steinstraßen der 
Städte brütet die Glut, die Badeanstal- 
ten sind überfüllt, braungebrannt und 
lachend gehen die Menschen durch den 
Alltag, der selbst ein Leuchten trägt 
und geruhsamer dahinfließt als sonst im 
■lahr. Denn schon sind Ferien, und die 
Urlaubsvertretimgen lassen manches 
ungetan. Man hat Verständnis füreinan- 
der, verzichtet auf neue Pläne und war- 
tet ab, bis alle Mitarbeiter wieder er- 
holt und arbeitsfreudig zurückgekehrt 
sind. In den Kleingärten aber in und 
um unsere Stadt lebt man das Wochen- 
ende mit Obstkuchen und dampfender 
Kaffeetasse vor der Laube. Wer aber 
kein Stückchen Grün sein eigen nennt, 
und we.ssen Ferienzeit noch nicht her- 
an.gekommen ist, der flieht am Samstag 
aus der Stadt, zieht mit Moped, Auto, 
Omnibus, Fahrrad oder vielleicht zu 
Fuß hinaus, um dem Sommer zu begeg- 
nen, Wir wollen gemeinsam hoffen, daß 
wir ihn treffen, irgendwo auf einer blü- 
henden Wiese oder in einem durchsonn- 
ten Wald! 

20 JAHRE 
Bäckerei - Konditorei J. Denni 
Egelsbach. Ernst-Ludwig-Straße 66 

Telefon 4 25 84 
Am Donnerstag, dem 4. Juli 1974, 

eröffnen wir unseren neuen Laden. 
Wir emplehien: 

Kempisch Brood Sahnetorten 
Kümmelbrot 
nach Egerländer Art Meranerkuchen 

Kokoskuchen 
Bananendessert 

Oberzeugen Sie sich von unserer 
großen Auswahl! 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Nr. 53 Geschäftsstelle: Langener Zeltung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 Dienstag, den 2. Juli 1974 

Regenschirme beherrschten am Montagmorgen das Bild Im Hof der Grnsi-Rruier-Srhule, wo der SiartsdiuD für die diesjährigen Ferien- 
spiele gegeben wurde. Es .sind die dritten dieser Art, die in Kselsbudi elurdi^erühi t worden und haben mit weit über 400 Kindern einen 
Rekordbesuch. Bleibt zu hoffen, daO auch das Wettei sich zum Guten ändert und einen guten Einfluß auf den Ablauf nimmt. 

. . . Frau Anna Rüster, Heinestraße 10, zum 
75. und Frau Margarete Jäger, Niddastraße 10, 
zum 71. Geburt.'itag am 3. 7. 
. . . Frau Luise Mai, Offenthaler Straße 21, 
zum 79; Herrn Fritz Neubert, August-Bebel- 
Straße 10, zum 80. und Frau Kunigunde 
.Schneider, Ostendstraße 33, zum 77. Geburts- 
tag am 5. 7. 

Mag allen auch im neuen Jahr viel Gesund- 
heit und Freude beschieden sein. 

Bauernsprüche und Wetterweisheiten 
um den siebenten Jahresmonat 

Ist's im Juli hell und warm, friert's an 
Weihnachten reicli und arm. 

Im Juli warmer Sonnenschein macht alle 
Früchte reif und fein. 

Wenn Juli fängt zu tröpfeln an, .so wird man 
lange Regen han. 

Wird der Juli trocken sein, kannst du hof- 
fen auf guten Wein. 

Im Juli muß braten, was im .August soll ge- 
raten 

Bei Donner man im Julius viel Regtn noch 
erwarten muß. 

Juli schön und klar, gibt ein gutes Bauern- 
jahr. 

Juli recht heiß, lohnt Mühe und Schweiß. 
Was du an einem Tag versäumtest im Julei, 

das sc-haffen im August zehn Tage nicht her- 
bei. 

Juliregen nimmt den Erniesegen. 
Nur in der Juliglut wird Obst und Wein dir 

gut 

Programm zusammengestellt wurde. Jedes 
Kind erhielt ein solches Programm, damit die 
Eltern einen Überblick haben, wo sich ihre 
Sprößlinge in den nächsten 14 Tagen aufhal- 
ten werden. Das Programm wurde außerdem 
mit einigen Hinweisen für die Eltern versehen. 
So ist zum Beispiel aufgeführt, daß der Treff- 
punkt jeweils um 9 Uhr die Ernst-Reuter- 
Schule ist. Der täglidie Schluß wurde auf 
16.30 Uhr und für freitags auf 15 Uhr fest- 
gelegt. Die Eltern werden gebeten, bei der 
Kleidung der Kinder darauf zu achten, daß 
diese dem Zweck entspriclit. Vor allem für ri;is 
Spielen an der Waldhütte und für die Aus- 
flüge ist festes .■Schuhwerk angernten. 

Noch ein Bitte tragen die Verantwortlichen 
der Fei'ienspiele vor: den Kindern soll nur 
wenig Taschengeld mitgegeben werden, denn 
außer der warmen Mahlzeit gibt es jeden Tag 
zweimal kostenlos Getränke. Zusätzliche Ge- 
ti'änke können sehr billig bei den Betreuern 
gekauft werden. Bleibt nur noch zu hoffen, 
daß die Tage der Ferienspiele mit rocht viel 
Sonnen.'^chein ausgefüllt sein werden. 

.lahrgang 1898/99 macht am Donnerstag einen 
Ausflug. Ziele sind Odenvald und Spe.ssart. 

SPD-Ortsverein dankt 
e Nachdem der Hessische Landtag in seiner 

Sitzung tm 19. 6. 1974 die Beibehaltung der 
Selbständigkeit von Egelsbadi beschlossen 
hat, nimmt der SPD-Ortsverein dieses für 
Egelsbach in diesem Jahr wohl politisch wich- 
tigste Ereignis zum Anlaß, den Egelsbacher 
Bürgern, vor allem denjenigen, die durdi ihre 
Unterschriftsleistung mit zur Erhaltung der 
Selbständigikeit beigetragen haben, zu danken. 

Dank wird auch ausgesprodien den SPD- 
Mitgliedern des Gemeindevorstandes und der 
SPD-Fraktion der Gemeindevertretung, die 
gemeinsam mit dem Vorstand mit der Aus- 
arbeitung der fundierten Gegendarstellung die 
Vorstellungen des Innenministers soweit ent- 
kräften konnten, daß die Anstrengungen um 
die Beibehaltung der Selbständigkeit unserer 
Gemeinde von Erfolg gekrönt worden sind. 

Es wird aber auch nicht vergessen, dem 
SPD-Ortsverein von Langen, der sich öffent- 
lich gegen einen Zusammensdiluß der beiden 
Kommunen ausgesprochen hat, und dem Hes- 
sisdien Sozialminister Dr. Horst Schmidt, des- 
sen gewichtige Fürsprache in erheblichem 
Maße zu dem für alle Egelsbadier erfreulidien 
Ergebnis geführt hat. ein herzliches Danke- 
srtiön zu sagen. 

Der SPD-Ortsverein • von Egelsbach hofft 
auf eine weitere gute Zusammenarbeit und 
Unterstützung durch die Bevölkerung, damit 
alle Bürger sich weiterhin in „Elsdibach" 
wohlfühli'n und ihre Gemeinde nach ihren 
Vorstelhingrn weiter entwickeln und gestalten 
können, heißt er. in einer Pressemitteilung. 

Feuchter Beginn der Ferienspiele 

Rekordbesuch Ubertrifft alle Erwartungen 

Auf dem Scliulhof der Ernst-Reuter-Sdiule 
herrsdite gestern vormittag ab 9 Uhr ein Be- 
trieb wie selten. Waren die großen Ferien un- 
terbrochen worden? Nein, es waren die weit 
über 400 Kinder, die an den dritten Egels- 
bacher Ferienspielen teilnehmen und zur Er- 
öffnung dieser beiden Spielwochen den Schul- 
hof füllten. Bedauerlicherweise hatte der Wet- 
tergott kein Einsehen imd bereits zu dieser 
frühen Morgenstunde begann es wieder zu 
regnen. 

Die vielen Kinderstimmen machten es Bür- 
germeister Dr. Günter Simon fast unmöglich, 
ein paar Worte zur Eröffnung der Ferienspiele 
zu sagen. Er gab seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß sich für die dritten Egelsbacher 
Ferienspiele soviele Kinder angemeldet haben. 
Alle Erwartungen seien übertroffen worden. 
Nidit zuletzt, so meinte Dr. Simon, sei dies 
darauf zurückzuführen, daß die Kinder in 
diesem Jahr erstmalig ganztägig betreut wür- 
den und eine warme Mahlzeit erhielten. 

Der Bürgermeister wünschte allen recht viel 
Fi-eude und Spaß in den kommenden 14 Tagen 
und vor allem, daß keine Unfälle passieren. 
Dann waren die Betreuer an der Reihe und 
hatten alle Hände voll zu tun, um die Kinder 
je nach Alter in Gruppen aufzuteilen. Dabei 
wurde versucht, die Gruppen jeweils nach den 
Schulklassen zusammenzustellen; bei den klei- 
neren Kindern war dies nicht in allen Fällen 
möglich, da sonst die Gruppen zu groß ge- 
worden wären. 

Insgesamt wurden neun Gruppen gebildet, 
für die für jeden Tag ein untersdiiedliches 

Bürgermeister Dr. Günter Simon (r.) und 
Friedet Bürks. dem ein gerüttelt Maß an 
Arbeit und Verantwortung für die Ferien- 
spiele zufällt, kurz vor dem Start in die 
Ferienspiele. 

Jahrgang 1898/99 
Ausflug am Donners- | 
tag, 4. Juli, um 9 Uhr 
ab Berliner Platz. 

Agentur 

für die 

Egelsbacher 

Nachrichten 

Herl Karl Wodiczka 
SchiilerstraBe 66 
Teieton 4 95 85 

Fleischwaren HOFMANN 
vorm. Ludwig Best, Egelsbach, Bahnstraße 19, Telefon 4 95 20 

Angebote vom 2. bis 3. Juli 1974 
Schälrippchen gesalzen  500 g 0,78 
Rindswürstchen ca. 100 g Stück 0,68 
Bauernmettwurst, grob   500 g 0,98 

Angebote vom 4. bis 6, Juli 1974 
Schweinebraten ohne Knochen . . . 500 g 3,98 
Schweinegulasch, mager  500 g 3,98 
Kasseler Rippenspeer mit Knochen . . 500 g 3,78 
Odenwälder Würstchen in zarter Eigenhaut, 

ca. 90 g Stück 0,78 
Hausmacher PreBkopf, frisch .... 250 g 1,78 
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SSG-Handballer vor der Oberliga-Meisterschaft 

TV Hattersheim - SSG 6:11 

Rollsportler gefielen in Darmstadt 

Beim Clubvergleichskampf wurde Egelsbach Dritter und Langen Fünfter 

N.iclidirm du- SSd-lliindbiiller am SamstiiK 
beim Spiel zwisclicn der SO Dictzenbacli und 
ihnm schiiifsten VortolKor TSV Griedel die 
koMiilcn. iniißU'n sii; selbst ain Sonnnlag beim 
Nii-di'i liiKi' dir Oberhossen „(»klatschen" 
„AnK^ilKemier- TV Ilatlershoim antreten. Die 
C:;iKt(<eber wollten unljedinRt gewinnen,, um 
»ich dorti noch vor dem Abstieg retten zu 

die SSCilrr w<illli'n niclU vcrlirn-n, 
Ulli sich vor dem letzten Spiel gegen Dietzen- 
tiiich in eine noch bessere Position zu bringen. 

Die SSC't-Handballer gewannen mit 11:6 
Tiircn unil halwn nun berechtigte Aus*iditen, 
dir llossisdic Oberllfiameisterschaft zu errin- 
gen und diiinil den Aufstieg in die Regional- 
liu.i zu .schaffen. 

.\uf Crund dieser Voraus.>«;tzungen konnte 
n I iirlich kein .schönes Spiel zustande kom- 
in .1 Die sscrier gingen durch ein schönes 
'1'., . !>n jielfiilii'er Ii. iii mit 1:0 in l*uh- 
niii;; Audi in diT Folgezeit dominierten die 
1. .'. ■.eiuM- eindeutiK. nur vergaßen sie. die nö- 
lu'.en Tore zu erzielen. Allein Scheele und 
Sciiroiber hatten die Mögiidikeit. ihre Elf wei- 
tei iiiicli vorn zu bringen .Doch in der 10. Mi- 
nire erzielten die Hattersheimer den Aus- 
gli ich. .letzt kam eine gute Zeil für die Elf 
um Spielertrainer Conrad. Innerehalb von 
5 Mimileii konnten sie auf 4:1 davonziehen. 
Niieh dem 2;4-Anschlußtreffer er/.ielle wieder- 
um l.ehr das 5:2. .letzt hatten die RSG-Stür- 
iiiir ihr ..Pulver ver.sdiossen". Wäre nicht 
H:i.ner Kberlein in glänzender Form gewesen 
und hätte auch die eigene Abwehr nicht so 
gu! harmoniert, das Spiel hätte für Hatters- 

heim .sclion entschieden sein müssen. So ge- 
langen den Ga.stgebem nur zwei Tore zum 
5:4-H:ilbzcit5tand für die SSG Langen. 

Nach dem Seitenwechsel wurde zunächst 
das Spiel immer nervöser. Kein Spielzug 
wurde erfolgreich abgeschlossen, zu sehr ver- 
zettelte man »Idi in Blnzelaktionen .Erst durch 
einen verwandelten l4-m-Ball durdi Rüdiger 
Klug wurde das SSG-Spiel wieder besser. 
Auch gab Rainer Ebcrleln seinor Elf den nöti- 
gen Rückhalt, er hielt u. a. einen 14-m-Straf- 
wurf glänzend. 

Die letzten 15 Minuten standen dann im 
Zeichen der SSG. Taktisch und kondilioneil 
l>esser spielte man nun den TV Hattersheim 
geschickt aus und konnte so noch einen deut- 
lichen 11:6-Sieg erzielen. 

Jetzt haben die Langener die Möglichkeit, 
am nächsten Sonntag beim letzten Spiel in 
I.angen gegen die SG Dietzenbach alles „klar" 
zu machen. Dorfi dies wird umso schwerer, da 
doch einige Stammspieler nicht einsatzfähig 
sein werden, weil sie Ihren Urlaub bereits 
angetreten haben. Doch in „Reserve" stehen 
einige Spieler, die bestimmt zeigen wollen, 
daß auch sie in der I.age sind, jederzeit in der 
I. Mannschaft eingesetzt zu werden. 

Ks spielten: Eberlein, Junkert, Kernchen, 
Noll, Conrad, Fadtelmann, Steuemagel (1), 
lA'hr (6), Klug (1), Sdieele (1), Schreiber (2), 
Vikari und V. Müller. 

Auch die Kleinfeldmannschaft setzt ihre 
Siegesserie fort. Nadi einem großen Kampf- 
spiel siegle sie bei der SG Weitersladt ver- 
dient mit 11:10 Toren. 

HANDBALL-ERGEBNISSE 
<>i orliKa lirssoii 
Sf; I>iol/.L*nbacli — TSV CJrieclT'l 
ii V fl(>!'.rnhiiin 'l'.SV nuttMihofon 
TV llaUer.shoim • SSCi 
'1 S Hol/Ji('irn rcj Hanau 
1 .SO L.iiim-i) \-\ I7ri:i3:i 
2. -'SV Grioiiol }5():125 
A SCi nicl/.enl)aih 175:154 
•1, '"SV l)uti.'tihor( a i:{ 15:t;147 
fv ''"uS Holzhclitt l-^ 151:145 
(! 'l'V Ilaltrrshpiin Kl 
7. HSV C^öl/enhain 13 133 HJn 
H TC Ww^-iU 13 13H:1»2 

I(-Klassi> tlurmstadl. (iruuiic L 
sNnnrTTtr, ii^taMfKL*"lst)aeh il 
I S~'9K narni'.larli II) 12!:!M 

<:e'-m Pfuntisl.'idt In 
rc'.Ff li.'i ixirm^tadl III i:iL':l:.'.T 

•t ryi: -Iti narmsiadt I:) 
Ii l''"ehli,'i(h II H KßKW 
t: I'i; Tl.. 1 H «1:112 

r. Ulasse Uarmstudt. (Inipiic II 
TllH lifi Oninist. II TC; 75 Oaim-^t I 
Si: Weileistadl SG ArheilKen 

T(; 75 DannM. 1 TSV Pfuii'j.sladt II 
1 :-)C; Eyel.sbavli 
■>. TSV I'fuiisstadt 
:! TGR Cf) Darinst. 
•1 SC. Aiheilgen 
5 SG Writer.-ilad! 
*i 'IX'; V:") Hann-'t II 

8 
7 
H 

II) 
!l 
!) 

111 :li!l 
I0li:B7 
IÜil:!Mi 
I3I);IÜ2 
R2:IUt 
87:1 i:t 

11:7 
14:15 
6:11 

15:8 
22:4 
21):« 
16:10 
15:11 
15:11 
8:18 
8:18 
0:26 

10:10 
17:3 
M:(! 
11:9 
!l:11 
5:11 
ll:lti 

20:7 
4:14 

16 8 
16:0 
12:2 
10:8 
8:12 
4:14 
2:16 

Klpiiilrld liarinsladt, (iruppr Mitte 
TCIH 65 Darnist II Sdinoppeiih'^. II 
T\' Ij:mKon — SKG RoUdorl' II 
K;.hc Darmstailt TGK 65 Dannst. T1 
S\' Kiche Dannst. TSG 46 Darms». 
Tc; Eberslarit II Scliiioppciihs II 
1. TV [.aiis.'n III 104:126 
2. TGB ü5 Dannst. II 1) 109:112 
:t Eiche Darm.'-'ladl 8 11)8:124 
4. TSG 4(> Darmst. II 0 185:151 
5 SKG Roßdorf II 8 94:144 
6. .Schneppenhausen II 8 !I2:162 
7. TG Ebrrstadt II Hl 127:101 
8. SV OK D:u'mstdat 6 47:96 

28:10 
17:10 
16:16 
8:29 

18:12 
16:4 
13:3 
12:4 
12.6 
4:12 
4:12 
;t:I7 
2:10 

Tennis-Slädte-Jugendturnier 
auf der Anlage des TK Langen 

Vom 4. bis 6. .luli wird auf den PUit- 
/en di ^ Ten.niskUibs I^nngen ein großes 
.(Ui'.eii'jtiirnier mit 12 Mannschaften 
durchi;el'ührl. Es spielen ie 2 Madclien 
U'i : 1 lunRcn aus folfiendon Klubs: 

'IT Barl Homburp, 
TC I'icbrich-Wie.sbadcn 
TV Buch.schlai; 
THC Hanau 
TC Heidelberg 
THC Ilöciist-F.ankturl 
TC Neu-Isenburg 
OTC Offenbadi 
FTC Palmengarten Ffm. 
TC Rosenhiihe Offenbach 
TC Rüsselsheuii 
TK I^angen 

In einigen Mannschaften stehen Spit- 
zenk-äfte der llessisdien Tennisjugend. 
Durch ein Punktsystem wird die in den 
Einzeln und Doppeln erfolgreiche Mann- 
■schaft als Sieger ermittelt. 

Alle Freunde des Tenrussporls sind zu 
dieser Veranstaltung recht herzlich ein- 
geladen. 

Beginn ist an allen Tagen jeweils um 
9 Uhr; die End.spiele beginnen am 6. Juli 
ab 14 Uhr. 

Sportabzeichen — 
Spaß für junge Leute ? 

Die SSG-Leichtathletikableilung gibt be- 
kannt, daß die Abnahme der Prüfung für das 
Sport.abzeichcn audi während der Urlaubs- 
monate jeden Sam.slag von 14.30 bis 16.30 Uhr 
im SSG-Freizeit-Center an der Südlichen 
Ringstraße erfolgt. Darüber hinaus wird die 
Frage gestellt, ob das Sporlabzeidicn nicht 
auch für junge Leute ein Spaß in der Freizeil 
sein ki'innle. l^enn Sport in der Freizeit wird 
immer populärer; fit sein ist „in" und die in- 
dividuelle Leistung immer noch gefragt. Zu- 
dem werden nur Durchschnittsleistungen ver- 
langt und man kann mitmachen, wo es Spaß 
macht. Es gibt viele Auswahlmöglichkeilen in 
jeder CJruppe, so daß jeder das für ihn Geeig- 
nete findet. Das Angebot reicht von Leicht- 
athletik, Geräteturnen. Skilaufen, Schwimmen, 
Radfahren bis hin zum Kegeln. Wer z. B. nicht 
hochspringen will, kann e.-i beim Weitsprung 
versuchen usw. Das macht das Sportabzeichen 
.so intcres.sant. Nur eine Voraussetzung muß 
jrler erfüllen, er muß schwimmen können 

Die SSG möchte in diesem Jahr einen neuen 
Ahnahmerekord aufstellen. Im vergangenen 
Jahr wurden 344 411 Abzeichen in der Bun- 
desrepublik erworben. Auch Nichtvereinsmit- 
glieder imtl Mitglieder von anderen Ver- 
einen können gegen einen geringen Unkopten- 
beitrag an der Abnahme teilnehmen und das 
gesellige Beisammensein kommt anschließend 
ebenfalls nicht zu kurz. 

Deutsch-amerikanische 
ruBbalibegegnung 

Heute abend um 18.30 Uhr wird auf dem 
Sportplatz im SSG-Freizeitcenter eine inter- 
natiimale Fußballbegegnung angepfiffen. Eine 
Mannschaft aus Lancasler in den USA wird 
der neuen A-Klassenmannsdiaft der SSG 
Langen gegenüberstehen. Sicher eine interes- 
sante ftelegenheil für alle Fußballfans, einmal 
zu sehen, mit welchem Team die SSG in die 
neue Runde geht. Nicht uninteressant aber 
dürfte auch die Feststellung sein wie gut man 
in Amerika Fuß'ball spielt. 

Bürgormeister Hans Kreiling wird vor dem 
Spiel die Gäste von jcnseit.^ des großen Teichs 
begrüßen, in der Pause spielt der Musikzug 
des Turnvereins. 

Zu einem Clubvergleidiskampf im Roll- 
kunstlauf packten am vorletzten Wochenende 
die Läuferinnen und I.^ufer des I.^ngener 
Roll- und Eissportclubs sowie der Roll- und 
Ei.ssportableilung der SG Egelsbadi ihre Kof- 
fer. Die Veranstaltung fand in Darmstadt statt 
und hatte auch die Sportler der TSG Darm- 
stadt, des REG Gießen und des Hanauer ERC 
auf den Plan gerufen. 

Es ist immer wieder eine größere Sache, 
wenn die Rollkunstiüufer außerhalb ihrer 
Stadt eine Meistentrhaft bestreiten. Von vorn- 
herein hat jeder Aktive zwei Koffer zu schlep- 
pen. Pflidit- und Kürschuhe sind mitzuneh- 
men, Kür- und Clubkleid, Decken — ein sehr 
virtchtiges Requisit — und audi kalte und 
warme Getränke. Lediglich auf Regenschirme 
konnten die Sportler an jenem Wodienende 
verzichten — Sonnensdiirme wären eher an- 
gebradit gewesen. 

Der Vergleichskampf begann am ^msUg- 
nachmittag auf dem Rollsportgelände am 
Woog. Von den fünf beteiligten Vereinen er- 
wies sich wie vorhergesehen der Hanauer REG 
am stärksten und konnte die begehrte Tro- 
phäe wieder gewinnen. Egelsbach verfehlte 
den zweiten Platz nur um zwei Punkte und 
wurde Dritter, während sich Langen mit dem 
fünften Platz zufriedengeben mußte. Dennoch 
zeigten die Aktiven beider Vereine sehr gute 
Leistungen. 

Zu diesen Wettbewerben können in den 
Klassen Anfänger bis Junioren jeweils zehn 
Läuferinnen oder Läufer entsandt werden, in 
der Senioren- und Meisterklas.se sind jeweils 
fünf zugelassen. 

Bei den Anfängern unter 11 Jahren erwies 
sich Langen als die släritste Mannschaft. An- 
drea Stroh und Beate Rasche sammelten neun 
Punkte, während es für die Egelsbacherinnen 
Ilona Pohl und Karin Bergmann nur zu drei 
Punkten reidite. 

Bei den Anfängern über 11 Jahre verschob 
sich dann das Bild zugunsten Egelsbachs. Sa- 
bine Becker kam in der Einzelwertung auf 
einen beachtlichen dritten Platz und holte zu- 
sammen mit ihrer Clubkameradin Anette Ba- 
reuther 11 Punkte. Die Langener Läuferinnen 
Birgit Lüth und Monika Mularczyk erreichten 
zusammen vier Punkte. 

In der Gruppe Neulinge unter 11 Jahre star- 
teten nur Egelsbacher und Hanauer Läuferin- 
nen. Iris Matuschek und Christina Battisti 
heimsten 17 Punkte ein und Iris Matuschek 

kam mit großem Vorsprung auf den erstei. 
Platz. Bei den Neulingen über 11 Jahre er- 
reichte Veronika Klaus aus Langen einen gu- 
ten drillen Platz. Zusammen mit Carola Rö.ss- 
1er holte sie zehn Punkte. Für die SGE star- 
tete nur Ina Blötz und wurde Sediste. 

Am Sonntag gingen dann die Junioren, Se- 
nioren und die Meisterklasse an den Start. Die 
SGE war bei den Junioren durdi Hanno Haß- 
loch und Holger Maul,, dem diesjährigen Hes- 
sischen Juniorenmeister, vertreten. Hanno 
Haßloch lag nach der Pflicht auf dem zweiten 
Platz und wurde schließlich Dritter, Holger 
Maul erreichte den fünften Rang. Für I.angen 
starteten Monika Maisei und Michaela GrSfe 
Letztere iiatte großes Pech mit ihrem Ton- 
band. das vierspurig aufgennmnu n. aber nur 
zweispurig abgespielt wurde. Dennoch er- 
reldite sie den vierten Platz (3 nach der 
Pflicht.) Monika Maisei konnte sich vom 
9. Pflichtplatz durch eine gute Kür auf den 
siebenten Rang vorschieben 

In der Seniorenklasse wurde Martina Rittei 
(SGE) Dritte und Dagmar Sdiilling (REC) 
Vierte. Sehr schwer hatte es die Egelsb:uherin 
Sabine Kühn, die erstmals in der Meisler- 
klasse startete. Sie erreidite aber einen guten 
vierten Platz. Karin Maisei vom REC Langen 
lag nach der Pflicht noch auf dem letzten 
Platz, durch eine ausgezeichnete Kür schob sie 
sich jedoch nodi auf den dritten Platz vor. 

Eine edite Überraschung war das Absehnei- 
den der Egelsbacher Vierergruppe, die mit 
zwei Ersatzleuten auf die Bahn gehen mußte. 
Heidi Avemaria, Doris Jung, Gabi Schneider 
und Birgit Sdiröder zeigten eine ausgezeich- 
nete Leistung und wurden Zweite. Die Lange- 
ner Gruppe mit Gabi Rechthien, Dagmar 
Sdiilling. Veronika Klaus und Carola Rössler 
kam auf den fünften Platz. 

Im Schaulaufteil konnte besonders die I.an- 
generin Karin Maisei gefallen mit ihrem Tanz 
„Coconuts aus Kongoville". Auch die ,.We- 
sternparty" mit 19 Langener Aktiven kam 
sehr gut an. Langens Nachwuchs erfreute mit 
einem „Holländischen Tanz" und mit „Hey 
Joe Mc-Canzie". Die Egelsbacher hatten ihren 
„Regensburger Schneider", die „Ungarnmädel". 
einen „Rumänischen Tanz" und die „Puszta- 
klänge" mitgebracht und erhielten den ver- 
dienten Beifall. 

Die ganze Veranstaltung war sehr gut orga- 
nisiert und trug zur weiteren Kontaktpflege 
zwischen den Vereinen bei. 

Jürgen Lorösch vom TVL wurde Vierter 

bei den Hessischen Meisterschaften der Männer 
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Auf der Kunststoffbahn des Kasseler Aue- 
Stadions fanden am Wochenende die Hessi- 
schen Meisterschaften der Manner und Frauen 
statt. Die mit 680 Teilnehmern aus 80 Vereinen 
recht gut besetzte Veranstaltung litt jedoch 
durch das sdilechte Wetter, da durdi den teil- 
weise heftigen Regen nicht nur die Laufbahn 
glitschig wurde, sondern große Teile der In- 
nenbahn unter Wasser standen. 

Für den TV I^angen startete der Jugend- 
Hessenmeister Jürgen Lorösch über 800 m und 
der Sprinter Dieter Haertel über 100 m. Für 
Jürgen Lorösch sollten diese Meisterschaften 
ein letzter Test für die in drei Wochen statt- 
findenden Deutschen Jugendmeisterschaften 
sein, da dort ebenfalls mehrere harte Läufe in 
kurzer Reihenfolge zu bestreiten sind. 

Von den 50 gemeldeten Teilnehmern traten 
33 zu den Vorläufen an. unter ihnen der Titel- 
verleidiger Tiiomas Wessinghage (TV Haiger), 
der Deutsche Juniorenmeister dos Vorjahres 
und Deutsche Hallenmeister 74 über 1500 m. 
Jürgen Lorösch startete im letzten der vier 
Vorläufe. Da die Läufer diese? I.aufes die 
Zeilen ihrer Gegner aus den anderen Läuten 
kannten und somit wußten, weldie Zeiten sie 
zu laufen hatten, um den Endlauf :'.u er- 
reichen. wurde dieser Vorlauf der bei -veitem 
sdinellste. Nach einer 400-ni-Durchgangszeit 
von 57,5 sec lag der Langener hinter Wehnge 
(TV Haiger) an zweiter Stelle. 250 m vor dem 
Ziel ging Chandoni (KSV Hessen Kassel) in 
Führung. Nach einer Tempoverschärfung auf 
den letzten 200 m kam es zu einem erbitterten 
Zweikampf zwischen Manfred Chandoni und 
Jürgen Lorösch, den der Kasselaner knapp 
für sich entscheiden konnte. Er lief die 
schnellste Vorlaufzeil in 1;15.0 min vor dem 
TV-Mittelstreckler, der 1:54,2 erreichte. 

Der vier Stunden später statt findende End- 
lauf wurde bei strömenden Regen und auf 
einer mit Pfützen übersäten Bahn gestartet. 

Ganz im Zeldien der FaBbsII-WeUmeliterscliaft 

Brigitte Hegemeir bei den Hessischen 
IVIehrkampfmeisterschaften 

Am 17. Juni fanden im Stadion von Rüssels- 
heim die Hessischen Mehrkampfmeistersdiaf- 
ten der Schüler und Schülerinnen statt. Der 
TV Langen halte nur eine einzige Teilneh- 
merin gemeldet: Brigitte Heigemeir. Mit fast 
200 Teilnehmerinnen hatte sie sich gegen sehr 
viele Gegnerinnen zu behaupten. Der Wett- 
bewerb. ein Vierkampf, begann mit dem 100- 
m-Lauf. Brigitte Heigemeir stellte in ihrem 
Lauf ihre Bestzeit (14,3 .sec) ein. Auch der 
nadifolgende Weitsprung ergab für die Lan- 
generin neue Bestleistung. Sie sprang 4,48 m. 
Die zweite Bestleistung gelang ihr im Kugel- 
stoßen, als sie 9,40 m stieß, eine der besten 
I,eistungen im Kugelstoßen bei dieser Veran- 
staltung. Im abschließenden Hodisprung fehlte 
dann die nötige Konzentration. Sie blieb unter 
ihren Möglichkeiten und erreichte 1,30 m. Mit 
3177 Punkten erreichte sie den 38. Platz, ein 
achtbares Ergebnis bei fast 200 Teilnehmerin- 
nen. G. S. 

Da bei diesen Bedingungen keine gute Zeil er- 
wartet werden konnte, begannen die Favori- 
ten überaus langsam. Nadi 300 m setzte sich 
Jürgen Lorösch an die Spitze, forcierte das 
Tempo und passierte die 400-m-Marke in 
60 sec. 250 m vor dem Ziel erfolgte dann der 
Angriff und der TV-Athlet sah sich auf den 
vierten Platz verdrängt. In diesem Spurt- 
rennen gelang es dem Langener mit 1:5fi 0 
sicher den vierten Platz zu behaupten, doch 
konnte er durdi ein zu langes Zögern beim 
Antreten die drei führenden Läufer nic' l 
mehr erreidien. Für den Hessisdien Jugend- 
meister war es ein großer Erfolg, nun auch 
in der Spitze der Männer mithalten zu können. 

Uber 100 m ging Dieter Haertel an den 
Start. Die Konkurrenz -war in diesem Wett- 
bewerb sehr stark. 48 Teilnehmer erschienen 
am Start. In seinem Vorlauf gelang es dem 
Langener mit einem Blitzstart in Führung zu 
gehen. Diese Führung konnte er jedoch nicht 
bis ins Ziel halten, aber er belegte einen der 
vorderen Plätze in seinem Lauf und erreidite 
damit den Zwischenlauf. Von den drei ausge- 
tragenen Zwischenläufen kam er in den 
schwersten letzten und verfehlte dort knapp 
den Endlauf. Auch bei den Sprintwettbewer- 
ben behinderten Regen und damit verbundene 
nasse Bahn die Läufer an überragenden Zei- 
ten. Dieter Haertel bewies, daß er sich auch 
unter den stärksten Sprintern Hessens be- 
haupten kann. 

In drei Wochen finden im Gelsenkirdiener 
Parksladion die Deutschen Jugendmeister- 
sdiaften statt. Bei dieser Veranstaltung wird 
Jürgen Lorösch über 800 m starten. N. H 

Goldmedaillen für das TV-Läuferteam 
Thalhäuser — Schulz 

Gut vorbereitet ging am vergangenen Wo- 
chenende das Langener TV-Team in Fridc- 
hofen an den Start. Mehr als 600 Teilnehmer 
aller Klassen kämpften hier um Platz und 
Sieg. Denn eine „Harald-Norpoth"-Medaille 
wollte jeder gern sein Eigen nennen. Ein 
Dauerregen, der Tage zuvor die Stredce völlig 
entstellt hatte, erschwerte besonders das Vor- 
haben aller Langstreckler. Dennoch gab es bei 
allen hervorragende Plazierungen. Ein beson- 
deres Lob den Langener Damen, die hier auf 
der 1000-Meter-Geländestrecke eine Glanz- 
leistung vollbrachten. 

In der Klasse D 2 gewann bei harter Kon- 
kurrenz Helga Thalhäuser souverän das Ren- 
nen In der Gesamtklasse Dl — D4 belegte 
sie den 3. Platz. Gerda Sdiulz, die in der 
Klasse D3 siegte, zeigte wieder einmal, daß 
ihr Leistungsniveau noch lange nidit erreicht 
ist. In der Seniorenklasse der Männer über die 
Distanz von ca. 10 km belegte Günter Wo;- 
czewsky von 70 Konkurrenten seiner Kla.sse 
den 19. Rang. Ihm fiel es siditUdi sdiwer, sich 
in den vorderen Plätzen zu behaupten, u ' 
noch blieb er imter deir 40-Minuten-Grenze 
Mit Frickhofen beenden die TV-Volksläufei 
ihre Liaufserie für das erste Halbjahr, G. 
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auf gänzer Breite billig 
Giddei« 

Sie sparen im kauf-park Gefd, wann immer Sie kommen! 

Schweine-Braten 
600g 2.88 

Schweine-RoHbraten 
500g 2.88 

Grabe Mettwurst 
250g 1.85 

500g 
Sülze, Hausm. Art 

Dörrfleisch 
  500q 

1973er Oppenheimer 
Krötenbrunnen 
Qualitätswein mit Prädikat, Kabinett 
=per 6er Karton 11.88 0,7Ltr.FI. 

1.95 

2.95 

Sarotti-Schokolade 
sortiert, =perTafel-.59 SerPckg. 

Abgabe der Sonderangebote nur'm haustiaHsObHchen Mengen, solange Vorrat reicht 

2.95 

Griechische Pfirsiche 
% Frucht 
•perlZerKarton 11,881 850ml Oosa -.99 

Franz-Champlgnons 9 on 
I.Wahl, 850ml Dose fciCiSI 

DfckmHch 
600g Beeil er -.49 

Belg. Erdbeeren 
Hkl.l, 600g 1.39 

Hüll. Tomaten 
HM.I, 500g im Netz 

KInder-Pulll 
% Arm, Aciyl, pflegeleicht 
Fartwn sortiert 2.95 

BratpfannemitDeckel n no 
24cm 0, Teflonbeschichtet 9i90 

em Riesenmigebot stabiler Daueipreise: 

Lebensmittel 
Lünebest Joghurt m. Früchten mm 
sortiert  175g Becher 
Ovomaltine soogoose 4.48 
Majalalnstant Cremesort., 
unverblndllchePrelsempfehlungA.W'.. .Pckg. "«#8 
Reines Pflanzenöl o,7Ur.Fi. 1.59 

Getränke 

Korn 32Vol.%   0,7Ur,FI. 4.98 
Bourbon Whiskey „McHenry" ^ ao 
fiberS Jahre alt O.TLtr.R. v.vo 
Ungar. Tokajer o,5i.tr.n. 3.98 
Franz. Rosewein o,7ür.Fi. 1.79 

Für die Dame 

Bluse „Indlen-Look", vergeh. Modell«, 
nach Farben sortiert, 100% Baumwollo lZa9Ö 
Strumpfhosen I.Wahl,20den.,Gr.l,ll,lll. , -.79 
Sljp bedruckt Baumwolle und Frottee, 4 iUe 
In vielen Dessins und Farben  l.^O 

Blue'Jeans ausgestellte FuBwelte 12.95 
Jeans-Anzug bestickt,aufgesteppte —^ Taschen, Kontraststepperei, Baumw., v. 2-5 Jahr. «9.«9 
Polobluse 1/4Arm,Acryl,Fartien sortiert e%m 
pflegeleicht, von 4-14 Jahren 12.95 
Damen-, Herren- und 
KInder-Cordfreizeltschuhe »»_ 
Farbenbelge,blcuu.braun,Qr.25-45 ab v.99 

Für das Kind 

Für Freizeit/Camping u. Reise 

Reisetasche 
geräumiges Format, In Farben sortiert  
Planschbecken i socm o, m. AbnuBventii 
Schwimmtiere oder Wasserbälle aufblasbar ab 
Barakuda-Taucherbrille oder 
Schwimmflossen  
Semperlt-Schlauchboot 
„Neptun II" fOr 2-3 Personen  
„NeplunlH"far3-4Personen   
Sandeimer-Garnitur r-teiiig  
Liegematratze s-teiiig  
Rustikaler Holzklappstuhl 
Farben rot und grOn    
Elektrischer Tisch-Ventilator 
220V/25W  
Herren-Luxua-Sportrad 
mit Beleuchtung 26 '    

19.95 
19.95 

2.95 

1.98 

98.- 
125.- 
4.95 

19.95 

19.95 

9.95 

129.- 

Am Samstag, 6. Juli 1974, sind die kau^park Häuser durchgehend bis 18.00 Uhr (Bruchköbel u.GroB-Gerau bl8l6.00Uhr) geöffnet. 

/Dsi ofiH ^"Z^chnlk 

Um ein Gerät ridttig zu bedienen, braucht man den technischen Vorgane nicht zu verstehen 

Wir leben im Zeitalter aer xecnniK. sie 
dringt in alle Bereiche unseres Lebens ein, und 
wir betrachten sie zumeist als etwas absolut 
Selbstverständlidies. Ob Warmwasserver- 
sorgung, elektrische Kaffeemühle oder WascH- 
vollautomat - all diese Geräte gehören heute 
zu unseren Haushalten ohne daß es Kompli- 
kationen irgendwelcher Art gegeben hätte. 
Wir spürten nämlich sehr schnell, daß diese 
teclinischen Helfer dazu da waren, um unser 
Loben zu erleichtern. 

Indes, hier und da wird der Ruf laut, daß 
die Hausfrauen allmählich technisch über- 
fordert würden und fast in eine Krise gerie- 
ten, die möglicherweise zur endgültigen Kapi- 
tulation der Frau vor der Technik führen 
könne. Da diese Warnrufe zuweilen mit er- 
heblidiem Ernst vorgetragen werden, lohnt es 
sich, diesem Problem auf den Grund zu gehen, 
öomei) sie SICH namlicn Dewahrheiten, dann 
wäre die Entwicklung im letzten Jahrzehnt in 
völlig falsdier Richtung verlaufen und schließ- 
lich würden dadurch einer großen Hersteller- 
gruppe der hausteclinisdien Industrie ge- 
fahrlidie r.renzen gesetzt. Gleichzeitig hieße 
das, die tleutsche Hausfrau sei in bezug auf 
tedinisclH- Verständnis und Anpassung an 
d.iS mocIcMie Leben weitaus weniger begabt 
als iliie Kolleginnen in Amerika und in ande- 
ren iioditcchni.sdien Ländern. 

Ncrinen wir ein Beispiel; Früher klemmte 
Sich die Hausfrüu die Kaffeemülile zwischen 
die Knie und drehte angestrengt die Kurbel, 
vierzig-, fünfzig- oder hundertmal, bis sie für 
Fnih.stücks- oder Nadimittagskaffee die nö- 
tif;i- Menge gemahlen hatte. Die Techniker 
K.i'Dhinierten nun das Mahlwerk mit dem 
aioiur. verkleinerten das ganze Gerät, und 
hi'Liic iiL.iarf es nur eines KnopiarucKs, um m 
Bruditcilen der früher benötigten Zeit ohne 
jegliche Kraftanstrengung den Kaffee zu 
pulverisieren. Gewiß ist das Gerät durch der) 
Motur komplizierter geworden. Niemand wird 

r von der Hausfrau erwarten, daß sie sicli 
eingehend mit dem Innenleben der Kaffee- 
mühle be.ichaftigt. Das gilt sinngemäß für alle 
anderen Geräte, die im Haushalt Venwendung 
finden. Man braucht nur zu wissen r und 

welche Hausfrau wüßte das heute nicht? - 
wie Gesdiirrspülautomat, Mixer, Grill oder 
Entsafter anzuschließen sind und welken 
Schalter man betätigen muß. Das heißt also: 
aas technische Gerät richtig zu bedienen, ver- 
langt nicht Verständnis für den tedinisdien 
Vorgang selbst. 

Ein anderes Beispiel mag dies noch an- 
schaulicher demonstrieren. Jährlich erwerben 
eine halbe Million Frauen den Führerschein 
und kommen mit dem so komplizierten teA- 
nischen Gerät „Automobil" ausgezeichnet zu- 
recht. Gewiß, sie haben eine Fahrsdiule ab- 
solviert, die sich jedoch im Unterricht weit- 
gehend auf Verkehrsfragen und praktlsdie 
Fahrübungen besdiränkt. Die technischen 
Vorgänge Im Motor und Getriebe werden den 
Damen (und auch den meisten Herren) am 
Steuer selbst nadi langer Fahrpraxis verbor- 
gen bleiben, ohne daß darunter ihre Fahr- 
sicherheit leidet und ohne daß sie sich dadurch 
von der Technik überfordert fühlen. 

Hier zeigt sich ein krasser Widerspruch 
zwischen der Realität und den Unkennifen 

! 

Das kann passieren! 
Auf dem Standesamt in Toronto 

meldete ein stolzer Vater kürzlich die 
Geburt seines elften Sohnes und ließ 
ihn auf den Namen James Blackbird 
eintragen. Eine Stunde später rief Mrs. 
Blackbird bei dem Standesbeamten an 
und sagte, ihrem Mann sei ein kleiner 
Irrtum unterlaufen: Sie hätten schon 
einen Knaben, der James hieße. 

i 

l 

hinsiditlldi einer möglidien Überforderung 
der Hausfrau durdi die Technik im Haushalt 
und in der Küche. Dem aufmerksamen Be- 
obachter der Entwidclung in der Haustedinik 
kann nicht entgangen sein, daß es das oberste 
Ziel der Konstrukteure Ist, die Bedienung 
selbst komplizierter Geräte zu verelnfadien, 
«ie gewissermaßen „hausfrauensidier" zu ma- 
äien. Einen beachtlichen Schritt In dieser 

Richtung ermöglicht die Automatik, die aer 
Hausfrau sogar die Überwachung der einzel- 
nen Arbeitsgange abnimmt. Das beginnt be- 
reits mit dem Toaster, der die fertig geröste- 

Sommerlicher Chic in Strick 
Ein freizügiger Pullover in Weiß mit grünen 

Blenden, der audi als Pullunder getragen 
werden kann. Dazu ein leicht ausschwingen- 
der Rock mit diagonal verlaufenden Streifen 
in Grün, Rot und Blau. 

Fotn; Wollsiegel-Dienit/Cipellmann 

Scheiben auswirft; mit dem Bügelelsei^ 
das idie eingestellte Temperatur konstant bei* 
behält, und mit der Automatik-Kochplatt^ 
(|nd es endet - vorläufig - beim Automatik- 
llerd, bei dem man wählen kann, wann der 
Kociivorgang beginnen und wann er enden 
soll. Ahnlich ist es beim Geschirrspülautoma- 
ten, beim Wasdiautomaten und Wäschetrodc- 
ner. Bei diesen Geräten stellt man das ge- 
wünsdite Programm ein, ohne sich weiter um 
den Ablauf zu kümmern. Auch das Abschal- 
ten erfolüt selbsttätlß. 

Es erscheint also unsinnig, den vermeinl- 
lldien Maneel an technischem Wissen bei der 
Dame des Hauses mit der Zahl der möglichen 
Geräte im Haushalt zu multiplizieren und 
daraus die These von der „Uberforderung 
durdi die Tedinik" abzuleiten. Je mehr prak- 
tlsdie Erfahrungen die Hausfrau nämlich mit 
einem Gerät gesammelt hat, desto geringer 
wird ihr innerer Widerstand gegen dar Be- 
dienenlernen neuer Geräte. Die Erkenntni.s 
vom effektiven Nutzen, vom Ausmaß der 
Kraft- und Zeiteinsparung wird überdie.s eim 
mögliche Aversion gegen alles Tedmisdir 
ausschalten. Behauptungen, die Haus 
frau sei durch die Haushaltstechnik überfor 
dert, sind durch die Entwicklung der lelzl( 
Jahre widerlegt worden. Wir leben mit di 
Technik, und unser Leben wird dndurcl. 
leichter und lebenswerter. Sie abzulehnen 
wäre töricht und hieße dem Rückschritt da- 
Wort reden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnaciirichten: 
Fricdridi Scliädlich; fUr Unterlialtung u. Anzi'igen: 
eil. KUhn. — Druck und Verlag; Budidi uckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter StraOe 26, Ruf 2745 
Naclidruck nur mit Quellenangabe der LZ. Füi 
unverlanct eingesandte Manuskripte wird keint- 
Haftung übernommen. Zuschriften nur an die Rt- 
daktlon, nicht an einzelne Redaktionsmitgliedt-i 
Aitlkel, die mit Namen oder den Initialen des Vt > - 
fassers gezeichnet sind, stellen nicht unbedingt du- 
Malnung der Redaktion dar. Bei Nichterscheinen 
unserer Zeitung durch Fälle höherer Gewalt besteht 

kein Entschadlnuiigsrecbt. 
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I Haie gezüchtet | 
1 Fingerlange Haifische präsentiert das j 
1 Nordsee-Aquarivm des Zoos in B.emer- 1 
i haven als Zuchlerfolg Aus Eiern, die g 
I Katzenhnie In einem der großen See- | 
i xnasseraquarien ablegten, schlüpften - 
1 diese kleinen IlaHtabyy. Inzwischen sind | 
1 in Bremerhauen bereKs elf Haie zur i 
= Weif gekommen, der iiltesle fs( mittler- ! 
I meile ,hieben Monate alt. Mit genauen | 
= Ver.tuchsreihen, In denen u.a. die /Ib- S 
I lirtnolokelt der Kntwicklungsdauer von | 
= der V/nr,Sertemperatur beobachtet wird, 5 
I uiill der „Zoo am Meer" die Zucht von | 
i Katzenhaien jetzt unsscnsc/ia/IMdi | 
1 s!/stem(itlsleren. Zoobesucher können S 
I die bis zu neun Monaten dauernde | 
= Kmbrj/nnalentwicklunp der fclelneti Uni- | 
= fisclie in Schiiubecken durch die perga- § 
= Tncritnrlif/en Elhiillen In allen Phasen ■ 
S verfolgen - eine Seltenheit In einein £ 
H /Iqiinriutn. { 
iTlMIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIlnillllllllllllllMij 

Museum geht vor Anker 

Letzter Raddampfer macht endgültig in Duisburg fest 

Hlt letzte naddampfer hat jetzt Im Hafen 
von Duisburg end^ltlg festRernacht. Als 
sdiv/immcndos Museum soll er Besuchern dlo 
vorKangene Romantik der StromschKfahrt 
vi'rmltteln. Die ehemalige Mannschaftsunter- 
kunll im Vorschiff dient als Ausstellungfiraum. 
Den spätmittelalterlichen Anker mit Kette er- 
hielt Dr. Cornelius Ankel, Direktor des Nie- 
derrhelnlEchen Museums In Duisburg, per Zu- 
fall; „Den hat ein Schiffer bei Wesel aus dem 
Khein gezoRcn." Dr. Ankel zeigt ihn Jetzt auf 
der „Oscar Huber", dem letzten Radschlepper 
auf d(>m Rhein, der hinter der Schiffahrtsbürsc 
In n>ii'<htirt!-Ruhrort festgemacht hat und als 

Fast neu 
Kme Anzeige in einer Tagr.'ZPltung von 

Buenos Aires lautete: „Seltene Clelegenhelt. 
Ich heirate und verkaufe daher meinen tollen 
Sportwagen mit allen Schikanen, die das Harz 
einer Frau höher schlagen lassen, günsIlR. Nur 
wenige Kilometer gefahren, da der Wagen 
fast nur zum Parken Vjcnutzt wurde." 

schwimmende Zweigstelle des Nicderrheinl- 
schcn Museums dient. 

Die „Oscar Huber" - 75 m lang und knapp 
21 m breit - Ist selbst ein Stücit Rhelnschiff- 
fahrtsgeschlclitc. Der Raddampier war 1922 
In Köln gebaut worden. Er fuhr zunächst un- 
ter dem Namen „Wilhelm von Oswald" und 
dann als „Kritz Thyssen". 1040 wurde er 
scbllelilich in „O.scar Huber" umbenannt. 

Die Zeit ging über die großen Piilte hinweg. 
Fast wiire die „Oscar Huber" als Schrott In 

Geburtenvorbereitung auf Rezept 

Der Geburl.svorgang kann heute durch die 
voriiereitende krankengymnaslische Behand- 
lung entscheidend erleichtert werden. Diese 
Erkenntnis hat audi die gesetzlichen Kranken- 
und Krsalzkassen buwogen, die vollen Kosten 
der Geburlsvorbercitung zu übernehmen. Vor- 
au.ssetzung Ist allerdings die ärztliche Verord- 
nung und die Unler\velsung durch kasaenzu- 

Ferienaustausch für Hunde 
Französische Tlerscluitzvi reine sdiufen in 

diesem .Tahr zum ersten Male den „Ferienaus- 
tausch für Hunde". Wenn beispielsweise Je- 
mand In Paris einen Schäferhund besitzt, so 
kann er ihn während der Ferien etwa zu Tier- 
freunden in die Bretagne schicken, die einen 
Oackei bullen. Dieser Dackel wird dann nach 
Paris zu den I.eulen mit dem SchSferhund ge- 
Bcbickl. Die Ticrschutzvereino sind überzeugt, 
dal) durch diese Maßnahme die T.lehe zum 
Tier eine allRcmeino Förderung erführt. 

den Hochöfen gelandet. Der drohende Vt rlir;t 
eines Teils rheinischer Schlffalirlsroniunlik 
führte zur Gründung des Vereins „Freunde 
der .Oscar Huber"". Zuletzt konnten die Rad- 
dampferfans die laufenden Kosten In Höhe 
von 120 000 Mark Im Jahr nicht mehr auf- 
bringen. Sie schenkten das Schiff der Stadt 
Duisburg. 

Oberbürgermeister Arnold Masselter er- 
innerte sidi mit Wehmut; „Als Achtjähriger 
bin Ich erstmals hinter der .Oscar Huber' her- 
geschwommen. Zu den Aufgaben der Schiffer 
gehörte es, uns wieder von Bord zu schmei- 
ßen." .letzt ergriff er die Gelegenheit, selbst 
Herr über das Schiff zu werden. Es soll zum 
Wahrzeichen des größten Binnenhafens der 
Bundesrepublik werden. 

Allein die Restaurierung auf der Werft, das 
Enlro.sten und Aufpolleren, kostete über 
400 000 Mark. Die Deckaufbauten mit allen 
Sdileppvorrlcbtungen. die gewaltige Maschine 
und die Ke.s.sclräume blieben Im Originalzu- 
stand erhalten. Aus einem der Tank.s und aus 
dem Mann.sdiaftsquartler wurden Aus.-tel- 
lungsräume. Der frühere Salon des Schiffes 
dient künftigen Br.'juchern als Cafelerla Im 
Stil einer Hafenkneipe. 
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gcla.ssene Krankengymnastinnen oder frei- 
arbeitende Hebammen. Denn nur diese beiden 
Berufsgrivppcn erwerben in ihrer Ausbildung 
die geforderten theoretisdicn und praktisch- 
kllnl.schen Kenntnisse. 

Während der Geburtsvorbereilung erlernt 
die werdende Mutter rlditiges Entspannen 
und verschiedene dem Geburtsverlauf ange- 
paßte Atemformen. Grundkenntnisse über die 
Sciiwangerschaft und den normalen Verlauf 
einer Entbindung bilden eine zusatzlidie 
Hilfe. Aber genauso wichtig sind spezielle 
krankengymnustisdie Übungen, bei denen die 
Bänder, Muskeln und Gelenke auf die Geburt 
vorbereitet werden. 

Doch die Geburl.svorbereltung ist nidit nur 
wichtig für die werdende Mutter, sondern 
auch für das Kind. Denn wenn die Mutler 
richtig und gesdiult atmet, wird das Kind mit 
mehr Sauerstoff versorgt. Außerdem wird es 
bei einer gesdiulten Mutter viel mehr ge- 
schont, weil die Geburt in fast allen Füllen 
kürzer und leichter verläuft. 

Spezielle GymnastlkUbungen für werdende 
Mütter. Foto: Zentralvcrbnnd Krankengymnastik 

Die Kurzgeschichte: 

Schrecken der Autobahn 
Nach langem, zähem, wenn auch rein äußer- 

lichem Ringen hatte Frau Emmentaler ihren 
Führersdieln gemacht. Einem Gerücht nacJi 
soll ihr Fahrlehrer daraufhin sofort einen län- 
geren Genesungsurlaub angetreten haben. 
Aber Gerüchte sind ja meUtens häßlich. 

„Und wie fährt Ihre Frau jetzt?" wurde 
Herr Emmentaler von seinem Kollegen Zim- 
mer gefragt, als etwa zwei Monate vom Ka- 
lender geblättert waren. „Vermutlirh hat sie 
Fortschritte gemacht?" 

Herr Emmentaler strahlte auf. „Und was 
für welche! Sie fährt jetzt schon recht coura- 
giert. Allerdings muß sie auf der Autobahn 
natürlich meistens noch die rechte Fahrbahn 
benutzen." 

Höchstens drei Monate später fiel Herrn 
Zimmer wieder das Thema Frau Emmentaler 
und der Führerschein ein. ..Was macht eigent- 
lich Ihre Frau?" forschte er bei Herrn Emmen- 
taler. „Vermutlieh wird sie Immer besser am 
Steuer?" 

„Und ob." Herr Emmentaler fieberte vor 
Freude. ,.Sie bekommt langsam immer mehr 
Routine." 

„Benutzt sie auf der Autobahn immer noch 
meistens die rechte Fahrbahn?" 

..Keine Spui. Sie wird immer couragierter, 
■letzt benutzt sie auf der A\ilobahn meistens 
nur die linke Fahrbahn." 

Tm daraulTolgcnden Jahi wurde Herr Em- 
mentaler Image-technisch vom Derbysieger 
zum müden alten Ackergaul. Alle zwei Mo- 
nate .sdilen er einen entsetzlichen Schicksals- 
sclilag üijerleben zu müssen, tmd finanziell 
war er so abceiirannt wie ein Heuschober 
nach einem Rlirzschlag. 

„Hat es mit Ihrer Frau zu tun?" fragte Kol- 
lege Zimmer. 

„Ja", murmelte Herr Emmentaler dumpf. 
„Erinnern Sie sich noch daran, daß Ich Ihnen 
erzählte, meine Frau fährt immer couragier- 
ter?" 

„Genau. Erst benutzte sie auf der Autobahn 
meistens die reclite Fahrbahn, dann benutzte 
sie meistens die linke Fahrbahn. Und jetzt?" 

...letzt...?" Herr Emmentaler lächelte ver- 
zerrt. „Jetzt benutzt Sie meistens die Leit- 
planke." MIa Jertz 
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(7. Fortsetzung) 
Su.sanne .sdiwieg betroffen. Sie hatte von 

Veras Verlobung gewußt, hatte sich aber wei- 
ter nicht dafür interessiert. Und um in die Zei- 
tung zu sehen, dazu war in den Tagen vor 
Weihnachten keine Zeit gewesen. Werner und 
Vera, dachte sie Immer wieder. Sie glaubte, 
ihr Herz im Rhytiimus die.scr Worte schlagen 
zu hören. Werner und Vera, hämmerte das 
Blut in ihren Scliläfen. 

„Warum fragtest du midi eben, ob ich hier 
in der Stadt bleiben wollte?" sagte sie end- 
lich. sich mühsam beherrschend. 

„Vielleicht könnte ich dir In Wiesbaden et- 
was besorgen. Und wenn es nicht unbedingt 
die Praxis eine> Arztes sein muß. für andere 
Büroarlielt hätten wir vielleicht im Weinvei- 
sand einen Platz. Soll Ich mal mit meinem 
Mann sprechen'" 

„Mir ist es gleicii, wohin ich gehe. Nur hier 
kann ich nicht bleiben." 

.,Tst... Ist es .nus einem bestimmten 
Grund"'" 

„Ja, aber ich möchte nidit darüber spre- 
chen." 

„Ich muß jetzt leider gehen. Professor Edc- 
berg hat sich zum Essen angesagt. Er will mit 
mir einige seiner neuen Etüden spielen. Ich 
freue mich sehr darauf. Er bedrängt mich, mit 
ihm zu.sammen ein Konzert zu geben, hier in 
der .Stadt," 

„Oh. das wäre wunderbar. Wirst du es 
tun'" 

„Mein Mann ist dagegen. Er will nidit, daß 
ich mich öffentlldi zur Schau stelle, wie er es 
ausdrückt." 

„Bleibst du noch langer hier in der Stadt?" 
„Ich weiß es noch nidit genau. Iii habe 

mich gefreut, dich wiederzusehen, Susanne. 
Ich hoffe, daß Ich etwas für dich tun kann. 
Du hörst dann von mir." 

„Danke, Margot. Audi für deinen Besuch. 
Ich bringe dich noch zur Tür." 

Als Margot von Boddenberg gegangen war, 
stand Susanne nodi eine Weile nadidenklich 
vor dem Haus. Es war ein großer Fahler, daß 
ich zurückgekommen bin, dachte sie. Was suche 
Ich denn in dieser Stadt? Eine Erinnerung? 
Vielleicht! Aber von Erinnerungen kann man 
nicht leben. Ich wUnsdite, Margot würde mir 
eine Stelle in Wiesbaden besorgen 

■M- 
Es war Anfang Junuar. Susanne hatte in 

der Stadt einige Besorgungen zu madien. Sie 
ließ sich Zelt. Es war ein milder Wintertag. 
Langsam schlenderte sie durch die alten, ver- 
trauten Straßen, die ihr jetzt doch fremd und 
fast feindlich ersdiienen. Eine unerklärbare 
Traurigkeit schlich sich in ihr Herz;, Ihre Ge- 
danken weilten wieder einmal in der Vergan- 

genheit. Von Margot hatte sie noch nichts wie- 
der gehört. Ob sie sie vergessen hatte? 

Plötzlich hielt ein Wagen neben ihr. Sie 
hörte ihren Namen rufen. Ruckartig flog Ihr 
Kopf herum. Diese Stimme kannte sie aus tau- 
■send anderen heraus. Sie stand einen Augen- 
blick wie erstarrt und blickte in das Gesicht 
von Werner Förster. Er war ausgestiegen und 
streckte ihr die Hand bin. 

„Susi", sagte er, und seine Stimme klang 
warm und dunkel. 

„Guten Tag", bradite Susanne mühsam 
hervor und legte Ihre Hand in die seine. 

„Ich freue mich so, dich wiederzusehen. Wo- 
hin gehst du?" 

„Nadi Hause." 
„Du wohnst noch immer bei deinem On- 

kel?" 
„Komin, steig oin, idi fahre didi hin." 
„Nein. Ich kann auch M Fuß gehen." 
„Sei nidit albern. Du sdileppst die schwere 

Tasche, und es Ist kalt. Außerdem mödite idi 
dich gern sprechen." 

„Wozu?" 
„Margot hat mir erzählt, daß du eine Stella 

suAst. Vielleicht weiß ich etwas für dich." 
„Margot will mir etwas in Wiesbaden be- 

orgen." 
„Idi weiß. Aber warum willst du so well 

ortgehen? Du bist doch eben erst heimge- 
Kehrt." 

„Heimgekehrt", wiederholte Susanne bit- 
ter. 

„Komm, bitte steig ein." Er griff nadi ih- 
rer Tasdie und hielt ihr die Wagentür auf. 
.Susanne zögerte noch immer, aber sdiließlldj 
;jnb sie nach. 

„Wohin fahren wir?" fragte er, als er ne- 
ben ihr Platz genommen hatte. 

„Ich muß nach Hause." 
„Idi will dich spredien. Können wir irgend- 

wo außerhalb der Stadt eine Tasse Kaffe« 
trinken'" 

' Svu~..i.iii; Hätte so gern Ja gesagt. Es war 
herrlich, neben ihm zu sitzen wie führer. Aber 
sie sdiüttelte den Kopf. Sie mußte die Einkäu- 
fe nach Hause bringen. 

„Idi kann nidit." 
„Was hindert dich daran? Wir sind doch 

alte Freunde. Oder hast du Bedenken, viel- 
leicht wegen Vera?" sagte er schnell. 

„Vera? Nein." Susanne preßte die Lippen 
zusammen, als sie an Vera Nicoleit dadite und 
daran, wie sie ihr die Tür vor der Nase zuge- 
stoßen hatte 

„Gut", sagte sie. „Aber wenn es dir nichta 
ausmacht, dann fahre bitte erst zu meinem 
Onkel. Ich muß die Sachen abgeben, die Ich 
besorgen sollte. Dann habe ich Zeit. 

Sie fuhren zum Haus ihres Onkels. Susanne 
bat Werner, ein paar Minuten zu warten. Sie 
eilte ins Haus, stellte die Tasdie ab. 

„Ich gehe noch einmal weg", rief sie ihrer 
Tante zu. Dann lief sie die Stufen zu ihrem 
Zimmer hinauf und schlüpfte schnell in das 
neue rosa Kleid. Es stand ihr gut. Hastig 
kämmte sie sich die Haare, zog nodi cinmcd 
die I,ippen nach und eilte die Treppe wieder 
hinab. Sie vermied es. ihrer Tante zu begeg- 
nen. Sie wollte keine Antwort auf neugierige 
Fragen geben. Was hätte sie auch sagen sol- 
len? Ihre Tante würde sie doch nicht verste- 
hen. Sie hätte bestimmt beide Hände über 
dem Kopf zusammengesdilagen. wenn sie ge- 
wußt hätte, daß Susanne mit dem Verlobten 
der hochmütigen Vera Nicoleit einen Ausflug 
machte. Sie warf die Haustür hinter sich zu 
und ging langsam auf den wartenden Wagen 
zu. Werner war ausgestiegen und hielt ihr ga- 
lant die Tür auf. 

..So", sagte er fröhlich. „Wohin möchtest 
du gern?" 

„Mir ist es gleich. Du weißt, daß ich so 
lange fort war. Ich kenn midi hier kaum noch 
aus." 

Langsam senkte sich die Dämmerung über 
das winterliche Land. Sie fuhren fast eine 
Stunde, bevor Werner den großen Wagen 
vor einem hellerleuditeten Restaurant anhielt. 

„Erinnerst du dich?" fragte er, 
Susanne nickte. Sie konnte nicht sprechen. 

Ihr sdiien, als wäre alles wieder wie früher. 
Sie erwartete eine Sekunde lang, daß die ahen 
Freunde jetzt ebenfalls ladiend irgendwo auf- 
tauchten und sie alle wieder die frohe und 
glUddidie Gemelnsdiaft von damals bildeten. 

Seite an Seite traten sie ein. Der Raum war 
nur schwadi besetzt. Werner deutete mit 
dem Kopf in eine Ecke. Susanne nldcte. 

Sie ließen sich in der kleinen Nisdie nieder. 
Hier hatten sie auch früher oft gesessen. Zwar 
waren inzwisdien neue Tisdie angeschafft 
worden und auch die kleinen Sessel waren an- 
ders, vielleicht nodi bequemer, aber sonst 
schien Susanne alles sehr vertraut. 

Ein Ober erschien, begrüBte sie höflich und 
erkundigte sich nadj ihren Wünsdien. Werner 
ließ sidi die Speisekarte bringen. 

„Bitte sehr, Herr Doktor", sagte der Ot>er 
wieder sehr zuvorkommend. 

Susanne wartete, bis Werner die Bestellung 
aufgegeben hatte. Dann flüsterte sie: 

„Kennt er didi?" 
„Sicher." 
„Kommst du oft hierher?" 
„Hin und wieder. Es gefällt mir hier." 
„Warst du auch mit Vera hier?" 
„Vera?" Werner lachte leise. „Nein, für 

Vera ist dies nidit das Richtige. Sie braudit 
einen anderen, glänzenderen Rahmen. Du 
kennst sie dodt." 

„Sie war damals noch last ein Kind." 
„Ach Ja, richtig." 
„Wie ist sie heute?" 
„Schwer zu besdu-eiben. Aber... wollen 

wir uns den ganzen Abend über Vera unter- 
halten? Idi mödite so gern etwas von dir er- 
fahren. Wie es dir ergangen ist, was du tuft 
und was du vorhast." 

..Das sind viele Fragen auf einmal." 
„Fang bei der ersten an." 
„Da gibt es nicht viel zu sagen. Als meine 

Mutter starb, packte mich plötzlidi das Heiirn 
weh. Idi kam zu meinem Onkel und suche nid 
Arbeit," ^ 

„Margot .sagte, daß du bei einem Ar^ 
warst." 

„Ja." 
„Idi kenne den Leiter der Klinik gut. Soll 

idi deinetwegen mal mit ihm sprechen?" 
„Wer ist es?" 
„Dr. Bressard, du kennst ihn nidit. Er ist 

erst vier Jahre liier," 
„Meinst du, daß es Zweck hätte? Idi wür- 

de gern in einer Klinik arbeiten." 
„Ich will sehen, was ich tun kann," Wäh-i 

rend dos Essens plauderten sie über gemein- 
same alte Bekannte, aber sie glitten immen 
mehr in die Erinnerung zurück, Fa.st war eai _ 
als wären die vergangenen sedis Jahve aus- 
gelöscht. 

Der Ober räumte das Gesdiirr ab, imd Wer- 
ner bestellte nodi einmal eine Finsche Wein. 
Sie tranken sidi zu, und plötzlich begann Su-< 
sänne zu erzählen. Sie sdiilderte die sdiwere 
Zeit in Hamburg, die Einsamkeit, die sie nadi 
dem Tod der Mutter befallen hatte, und ganz 
unmerklich schlidi sich auch das Geständnit 
ihrer Sehnsucht nadi Werner ein. 

Aufmerksam hatte er zugehört. Einmal er- 
griff er ihre Hand und drückte sie leicht und 
zärtlich. Susanne tat diese Berührung weh. 
Sie drückte soviel Mitleid aus. Aber sie wollte 
kein Mitleid, schon gar nicht von einem Mann, 
den sie immer nodi liebte und dessen Liebe 
sie an eine andere Frau verloren hatte. Hastig 
zog sie ihre Hand zurück. 

Einen Augenblidc sah Werner sie betrciffen 
an. 

„Susanne", sagte er gepreßt, „Idi habe 
das damals alles gar nidit erfahren. Du weißt, 
idi war sdton wieder auf der Uni, als da» 
UnglUdc mit deinem Vater passierte. Später 
habe ich über alles nadigedadit. Dein Vater 
hatte es dodi nidit nötig, idi meine ,, 

„Zu stehlen, meinst du? Er hat es nicht 
getan." 

„Aber das ..." 
„Ich weiß, daß er es nidit getan hat." 
„Susanne, hör mal gut zu. Du weißt, daß 

tdi Reditsanwalt bin, wenn auch mein Vater 
vorläufig nodn der unumschränkte Herrsdier 
In der Praxis ist. Aber immerhin verstehe ich 
soviel von den Dingen, daß man nicht einfach 
einen Mensdien unsciiuldig belastet, E5 tut 
mir leid, daß idi dir das so sdionungslos sa- 
gen muß. Aber ich linde, es ist dodi bes-ser. 
der Wahrheit offen ins Gesidit zu sehen, als 
eiÄ einer Illusion hinzugeben. Was kommt 
denn dabei heraus? Du hast das Gefühl daB 
dein Vater unsdiuldig war. Aber irgend je- 
mand v/äre dann doch der Sdiuldige." 

„Sicher, doch meine Mutter hat aller Geld 
auf Heller und Pfennig zurüdcgezaiilt. Wir 
haben uns nie etwas leisten können. Sie hat 
sich budistäUidl zu Tode gearbeitet! Wie viele 
Nächte hlndurdi hat sie zu Hause gearbeitet! 

(Fortsetzung folgt) 
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THEMA DES TAGES: 

Mit der Post wird in Italien der 
Staat eingestampft 

Der Kinderreim von der Schneckenpost läßt 
sich auf Italien nicht mehr anwenden. Zwar 
nahm man es südlich der Alpen mit Dienst- 
vorschriften und Pünktlichkeit nicht immer 
So genau wie bei uns. Man übt sidi statt- 
dessen gerne in der Kunst der Improvisation. 
Die Zustände bei der italienischen Post aber 
haben weder etwas mit Improvisieren noch 
mit liebenswürdiger Lässigkeit zu tun. Daß 
die Behörden sich aufgestauter Post, auf die 
Millionen warten, entledigten, indem sie sie 
als Altpapier verkaufen, daß die Fabriken 
Briefe, Einschreibesendungen, Zahlungs- 
anweisungen und sogar Schecks einstampfen 
— das sind keine listigen Tricks mehr, son- 
dern kriminelle Akte, die das Vertrauen in die 
öffentlichen Einrichtungen zerstören. 

Die viel zu lange unterbliebene Rationali- 
sierung, Raum- und Personalmangel und 
schließlich die vielen Streiks werden als 
Gründe für den Zusammenbruch angeführt. 
Sie alle treffen zu und können doch nicht dag 
Fehlverhalten der Behörden oder des Post- 
ministers Togni entschuldigen, der die Miß- 
stande als gehässige Zeltungsente abtat. In- 
dem er die ihm fraglos bekannten Zustände 
leugnete, statt auf Abhilfe zu sinnen, verriet 
er eine Mißachtung der Ansprüche und 
Rechte .seiner Landsleute, die in einer Demo- 
kratie unrriöglich sein sollte. Er verriet damit 
zugleich eine Gleichgültigkeit gegenüber den 
öffentlichen Einrichtungen, die alle Behörden- 
stufen erfaßt zu haben scheint und ein Ver- 
sagen signalisiert, das dem Staat gefährlich 
werden muß. Denn nicht nur die Brief- 
zustellung liegt in Italien im Argen, sondern 
die ganze Verwaltung. 

Ein Staat, dessen Behördenmaschinerie 
nicht mehr funktioniert, ist auf die Dauer zur 
Agonie verdammt. Ein Zusammenbruch der 
Verwaltung muß sich schlimmer autwirken 
als die Zerstörung der Ordnung durch Bom- 
benanschläge. Wenn der Bürger erst das 
Vertrauen in seinen Staat verliert, ist dieser 
am Ende. Aber auch der Bürger ist am Ende, 
weil er mit dem Staat auch sich selbst als 
Staatsbürger aufgibt. Jahrzehntelanges Par- 
teiengezänk und ein ebenso langes Verfolgen 
von Partei- statt Staatsinteressen aber haben 
dem Italiener den Geschmack an seinem 
demokratischen Staatswesen weitgehend ver- 
dorben. 

Dort, wo Marconi die drahtlose Telegraphie 
erfand, die die blitzschnelle Kommunikation 
über Berge, Täler und Meere einleitete, droht 
der Kommunikationsstrom zu versiegen. Mit 
ihm versiegt ein Strom von Interessen, Bin- 
dungen und Gefühlen der Menschen unter- 
einander, aber auch für das Gemeinwesen, 
dessen schlimmster Feind die Gleichgültig- 
keit ist. Der Staat Italien läuft Gefahr, mit 
der Post sich selbst einzustampfen. 

Georg Walter 

700000 Mark jährlich, damit Langen schöner wird 

aber die Regenmenge sei noch nicht aus- 
reichend, denn die Trockenheit reiche bis zu 
einer Tiefe von 1,50 Meter. Das Gelbwerden 
der Blätter sei dagegen ein eindeutiges Zei- 
chen von Salzschäden, nicht ein Zeichen der 
Trodtenheit. Kurt Reißland führte weiter aus, 
daß im Herbst die restlichen kranken Linden 
an der Bahnhofsanlage gefällt und durch 
Neuanpflanzung von Platanen ersetzt würden. 
Weitere Baumbepflanzungen seien in der 
Gartenstraße, vor dem Finanzamt, auf dem 
Parkplatz am Schwimmstadion und auf dem 
Friedhof vorgesehen. Allein auf dem Park- 
platz vor dem Schwimmstadion würden 60 

Den Stadtgärtnern über die Schulter geschaut 

Bei einem Gang durch die Stadt fallen dem Besrhauer Immer wieder die sdiön ange- 
pflanzten Flächen auf. Im FrOhling leuchten Tulpen und Krokusse in allen Farben, Im 
FrOhsommer werden diese Frtthlingsblumen durch Rosen, Geranien, Fuchsien, Salvlen und 
viele andere Sommerblütler abgelöst. Einhellige Meinung der Betrachter; Langens Stadt- 
gSrtner haben eine glückliche Hand. 
Verantwortlich für diese bepflanzten Flä- 

chen im Stadtgebiet ist der Abteilungsleiter 
im Amt für Garten- und Friedhofswesen, 
Gartenbauingenieur Kurt Reißland. Ihm zur 
Seite stehen 18 Stadtgürtner und zwei Garten- 
meister. Für die Anpflanzungen und die In- 
standhaltung des Friedhofes werden außerdem 
acht Gärtner und ein Friedhofsaufseher be- 
schäftigt. 

Im gesamten Stadtgebiet müssen von der 
Stadtgärtnerei 320 000 Quadratmeter Grün- 
flädien ^treut werden, hinzukommen 10 000 
Quadratmeter Gelände, das im Jahr zweimal 
bepflanzt werden muß. Zu diesen Wedisel- 
bepflanzungsflädien gehören zum Beispiel der 
Kesslerplatz, die Berliner Allee, die Bahnhofs- 
anlage, der Platz am Stresemannring, Bahn- 
straße, Lutherplatz und verschiedene andere 
kleine Plätze. Dazu kommen noch das 
Schwimmstadion, das Waldsdiwlmmbad, der 
Friedhof und die Kindergärten. 

Für die Zudit der Pflan::en — der größte 
Teil wird in der Stadtgärtnerei aus Samen 
oder .Tungpflanzen selbst gezogen — stehen 
den Stadtgärtnern ein Gewächshaus von 
350 Quadratmeter, 500 Quadratmeter Früh- 
beetanlage und 4 000 Quadratmeter Freiland- 
fläche zur Verfügung. Allein im Herbst wre- 
den ca. 8 000 Tulpenzwiebeln, 10 000 Krokusse 
und 7 000 andere Blumen gepflanzt. 

An anderen Stellen in der Stadt, wo eine 
Anpflanzung nicht möglich ist, wurden von 
der Stadtgärtnerei 75 Blumenkübel aller Grö- 
ßenordnungen aufgestellt. Zu den Aulgaben 
der Stadtgärtnerei gehört es auch, die 15 Hek- 
tar Sportanlagen vom Unkraut sauber zu hal- 
ten und die Rasenflächen zu mähen. Auch die 
Sauberhaltung des stadteigenen Indu.strie- 
geländes und der Fläche, die für die Nord- 
umgehung gedacht ist, bereitet- viel Arbeit, 
denn hier muß nicht nur das Unkraut be- 
kämpft, ,sondern auch der Müll beseitigt wer- 
den, der von manchen Mitbürgern gedanken- 
los abgelagert wird. 

Bei Veranstaltungen, seien es Feste der Ver- 
eine, Betriebseröffnungen oder von der Stadt 
durchgeführte Empfänge oder ähnlichem hilft 
die Stadtgärtnerei mit Grünschmuck aus. Auch 
dieser Grünschmuck, Lorbeerbäume, Aralien 
oder andere Großpflanzen, werden von der 
Stadtgärtnerei gezüchtet und gepflegt. 

Eine weitere sehr umfangreiche Arbeit fällt 
in das Ro.s.sort des Amtes für Gartenbau- und 
Friedhofswesen: die Pflege und Betreuung der 
Straßenbäume. Im Langener Stadtgebiet gibt 
es 180 Straßenbäume der verschiedensten Ar- 
ten. Leider sind davon, wie uns Kurt Reißland 
sagte, mindestens 60 Bäume durch schädliche 
Ilmwelteinflüsse erheblich gefährdet. Dies 
zeigt sich insbesondere an den Linden in 
der Rheinstraße und an der Bahnhofsanlage. 
Die starken Regenfälle in den letzten Tagen 
seien zwar sehr gelegen gekommen und hät- 
ten den Boden wieder etwas durchdrungen. 

neue Bäume angepflanzt werden. Die 214 zur 
Neuanpflanzung benötigten Bäume werden 
16 000 Mark kosten. 

Den Stadtsäckel belastet die Stadtgärtnerei, 
einschließlich der Personalkoston, jährlich mit 
700 000 Mark. Dieser Betrag dürfte vor allem 
dann zum Nachdenken anregen, wenn immer 
wieder von Be.schädlgungen der Blumen- und 
Grünanlagen berichtet werden muß. 

Dazu gehören audi die Beschädigungen an 
dem Springbrunnen am Lutherplatz. Hier 
wurden mutwillig die Düsen abgebrochen, sn- 
daß der Brunnen nicht in Betrieb ge-M-i/t 
werden kann. 

Eine weitere Aufgabe ist der Stadtgärtnerel 
zugefallen, seit das Gelände am ehemaligen 
Müllplatz im Bebauungsplan als „Park- 
waldung" ausgewiesen wurde. Hier wird im 
Laufe der Zeit durdi die Stadtgärtnerei ein 
Erholungsgebiet für die Langener Bürger er- 
schlossen. 

Die Insel am Lutherplatz, ein Zetdien gSrtnerlsdien Geschmacks 

Defizit lieim Kranicentransport - Wolier? 

DRK-Kreisverband will 108 000 Mark Defizit ersetzt haben 
Den Gemeinden des Westkreises, die im 

Einzugsbereich des Dreieidi-Krankenhauses 
liegen, wurden vom Kreisverband des Deut- 
s^en Roten Kreuzes Rechnungen präsentiert, 
die mit einer Gesamtsumme von rund 108 000 
Mark das im Jahre 1973 entstandene Defizit 
des DRK-Krankentransports im Dreieidi- 
Krankenhaus dedcen sollen. 

Diese Forderung war Thema eines Ge- 
cprädies, das die Westkreisbürgermeister am 
Pienstagvormittag in Dreieidienhain führten, 
pabei stellte sich heraus, daß keine der be- 
troffenen Gemeinden derartige Summen in 
Ihren Haushaltsplänen vorgesehen hat. Ist 
dies ein Versäunuils? NeinI Keine der Gemein- 
den mußte nach den Gegebenheiten mit sol- 
dien Beträgen rechnen. Dazu die Vorgesdiidite: 

Das Defizit des Krankentransports im Drei- 
eich-Krankenhaus betrug für das Jahr 1972 
rund 53 000 Mark, die anteilig auf die beteilig- 
ten Gemeinden verteilt wurden. Ab 1. Juli 1973 
gab es höhere Tarife, die durch die Kranken- 
kassen gebilligt und audi erstattet wurden. 

Demzufolge hätte ein Defizit nur nodi für das 
erste Halbjahr In einer auf Grund der voran- 
gegangenen Werte in Höhe von etwa 26 000 
Mark entstehen dürfen. Ab 1. Juli 1973 hätte 
der Krankentransport kostendeckend gearbei- 
tet und keinen Zusdiußbedarf mehr aufzu- 
weisen gehabt. 

Statt dessen ist nun eine Verdoppelung der 
Kosten eingetreten, mit der sich die Bürger- 
meister keinesfalls einverstanden erklären. Sie 
beauftragten den Vorsitzenden ihrer Arbeits- 
gemeinsdiaft, den Dreielchenhainer Bürger- 
meister Hans Pfrommer, beim DRK Einblick 
in den Haushaltsplan, den Stellenplan und die 
Fahrtenbücher zu nehmen und das Zustande- 
kommen der an die Gemeinden gestellten For- 
derungen zu überprüfen. „Bis dahin gibt es 
keine Mark", sagten die versammelten Bürger- 
meister einstimmig. „Für einen Betrag von 
dieser Höhe könnten ^e Gemeinden ja selbst 
den Krankentransport übernehmen." Irgend- 
etwas sdielnt nlÄt zu stimmen. Man wird 
sehen, was die Prüfung ergibt. 

Am Wochenende keine „dicken 
Brummer" auf den Autobahnen 
Für das vergangene Wochenende wurde mit 

dem großen Ansturm auf die hessischen Auto- 
bahnen gerechnet. Begannen doch in Hessen, 
Hamburg und Schleswig-Holstein die Som- 
merferien. 

Wenn die Urlauberströme ansonsten aber 
zügig vorankamen, so war dafür eine der Ur- 
sachen, daß vom Samstag ab wieder das Ver- 
bot der Benutzung von Autobahnen für Last- 
kraftwagen und Lastzüge in Kraft trat. Es gilt 
bis zum 8. September 1974. Damit sind von 
samstags 7 Uhr bis sonntags 22 Uhr auf fast 
allen Autobahnen in der Bundesrepublik die 
Pkw-Fahrer vorwiegend wieder „unter sich". 
Lastkraftwagen über 7.5 t dürfen in dieser 
Zeit die Autobahnen nur mit Sondergenehmi- 
gung benutzen. 

Im Regierungsbezirk Darmstadt gilt das 
Lkw-Wochenendfahrverbot auf folgenden 
Autobahnen: Kassel—Frankfurt—Mannheim; 
Köln—Frankfurt—Würzburg; Dortmund—Gie- 
ßen (Sauerlandlinie); Mönchhof Dreieck— 
Darm.stadt—Weinheim und auf der Autobahn 
Mannheim—Saarbrücken vom Viernheimer 
Dreieck bis zur Anschlußstelle Mannheim- 
Sandhofen. 

Nicht betroffen vom Wochenendfahrverbot 
sind die Autobahnen Frankfurt—Wiesbaden 
(A 80). Wiesbader —Rüsselsheimer Dreieck 
(A 92) und das fertiggestellte Teilstück der 
Autobahn Offenbach—Darmstadt (A 91) zwi- 
schen Egelsbach und Neu-Isenburg sowie die 
Autobahn Weinheim—Mannheim (A 183). 

Deutschland 

ist Im 

Endspiel 
I/MM74 

Gruppe A 
Holland — Brasilien 2:0 
DDR — Argentinien 1:1 
1.Holland 8:0 6:0 
2. Brasilien 3:3 4:2 
3. DDR 1:4 1:5 
4. Argentinien 2:7 1:5 

Gruppe B 
Deutsdiiand -r- Polen 1:0 
Schweden — Jugoslawien 2:1 
1.Deutschland 7:2 6:0 
2. Polen 3:2 4:2 
S.Schweden 4:6 2:4 
4. Jugoslawien 2:6 0:6 

Spiel um Platz 3 
Samstag, 6, Juli 

Brasilien — Polen 
Endspiel 

Sonnlag, 7. Juli 
I>eutsdiland — Holland 
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Langener Nächte sollen heller werden 

70 000 Mark für Straßenbeleuchtung freigegeben 

AUS UNSERER STADT 
T^jn^on, den 5. Juli 1974 

Wundert Sie das? 

Wi;ni Ist es wohl noch nicht so ge- 
Kiinucn: da wollte man einem Bekann- 
ten etwas besonders Aufregendes, Neu- 
1, , r/.:ihlen, und erhielt statt eines er- 
staunten Ausrufs die lakonische Ant- 
wort: „Wundert Sie das?" Wenn wir 
ehrlich sind, dann müssen wir luRchen, 
d.\li wir die Neuigkeit zwar für sehr 
inti'rissant und mitteilenswert hielten, 
aher eigentlich gewundert haben auch 
wir uns niiht darüber. Wir meinten 
höchstens, das würde der andere tun, 
his uns seine Frage oines Besseren be- 
lehrte. Vielleicht sollten wir doch ein- 
mal ein wenig darüber nachdenken, wo- 
her es kommt, daß wir uns selbst über 
so gar niclits mehr wundern können. 
Daß wir die gröfiten Sensationen mit 
einem Ach.selzucken hinnehmen und 
über die aufregend.sten Ereignisse zur 
'l'age.'-Dtdnung übergehen können, ohne 
auch nur darüber den Kopf zu schüt- 
teln. Wir hüben es einfach verlernt uns 
zu wundern. Die Zeit hat uns gelehrt, 
mit so unvorhergesehenen Situationen 
fertig zu werden, was vdr niemals für 
möglich gehalten hätten, und — das ist 
wohl das letztlich EnUscheidende: es gibt 
für uns auch, wenn wir einmal vom 
Religiösen absehen, keine Wunder mehr. 
Ks ist alles zu erklären, es gibt nichts 
mehr, über das man staunen könnte, 
nicht t'itunal iiber den Besuch eines 
Mai .'.Volmers, denn wir planen ja 
selii.-^ die Sterne zu besuclien . . . Und 
wer macht sich überhaupt noch die 
Mühe, die tausendfältigen großen und 
kleinen Wunder der Natur um uns mit 
offenen Augen zu sehen? Wissen wir 
abei auch, daß jedes l,(#)en äirmer wird, 
wenr es In ihm keine Wunder mehr 
gibt? 

Keiner der Stadtverordneten hob In der 
letzten Sitzung des Parlaments die Hand ge- 
gen ein Ausbauprogramm der Straßenbeleuch- 
tung in unserer Stadt. Auf daß noch mehr die 
I',rleuchlung komme und es heller werde in 
manchen Straßen, hoben die Volksvertreter 
einen Sperrvermerk im Haushalt auf, der eine 
Summe von 70 000 Mark bis zu dem Zeit- 
pimkt band, an dem eine gemeinsame Pla- 
nung der Stadtwerke und der Verwaltung 
vorgelegt werden konnte. Diese Liste ist jetzt 
au.sgearbeitet. In ihr sind eine Reihe von 
Kinzelmaßnahmen aufgeführt, die nach An- 
sicht der Planer vordringlich sind und im Rah- 
men der zur Verfügung stehenden Mittel ver- 
wirklicht werden können. 

Bei der Au.sleuchtung der O.stseite der 
Liebigstraße, eine Maßnahme, die berei'.s im 
vergangenen Jahr ausgeführt wurde, hatte es 
Schwierigkeiten bei der Kabelverlegung ge- 
geben. Es mußten Betondurchbrüche bei Gleis- 
anschlüssen und Industriezufahrten vorgenom- 
men werden, so daß die Kosten den Voran- 
schlag um llnOO Mark überstiegen. Die.sa 
Summe wurde nachträglich gebilligt. 

Am Beizborn sollen fünf Lampen installiert 
werden, die entlang dem nördlichen Gehweg 
die Straße zwisdien den Häuserblocks und 
dem unbebauten Gelände besser ausleuchten 
sollen. Für eine Lampe auf der Verkehrsinsel 
der Kreisstraße 168 in der Einmündung 7.ur 

B 486 hat Langen die Hälfte der Kosten auf- 
zubringen, wahrend die andere Hälfte von der 
Gemeinde Egelsbach bezahlt wird. 

In der Alicestraße zwischen Anna- und 
Sofienstraße sollen zwei Lampen aufgestellt 
werden, ebenso in der hinteren Taunusstraße. 
Drei Lampen sind in der Dorotheenstraße von 
der Anna- bis zur Sofienstraße vorgesehen. 
In der Lutherstraße werden künftig fünf wei- 
tere Lampen für besseres Licht sorgen. Ferner 
werden drei Lampen in der Weserstraße zwi- 
schen der Elisabethenstraße und der Zufahrt 
f'es Alpha-Hochhauses in.stalliert. An der 
Rechten Wiese sind fünf Lichtquellen vorge- 
sehen. Dazu kommen noch einige Kabelver- 
legungen. 

Vollautomatischer Fernsprech- 
dienst mit Frankreich 

Gorade zur rechten Zeit, wo so viele Bun- 
desbürger Ihren Urlaub in Frankreich ver- 
bringen und dort oftmals für eilige Nachrich- 
ten gesucht werden, gibt die Oberpostdlrek- 
lion Frankfurt bekannt, daß der vollautoma- 
tische Fernsprechdienst zwisdien der Burdes- 
ropubllk und Frankreich auf die bisher noch 
nicht zugelassenen Netzbereiche ausgedehnt 
wurde. Die Ruinummern der Ortskennzahlen 
In Frankreich sowie die Rufnummern der Teil- 
nehmer können bei der Auslandsauskunft 
0 01 18 erfragt werden. 

Kein Zuschuß der Gemeinde für 
katholisches Dekanatszentrum 
In der Dreieichenhainer Taunusstraße n.The 

der Winkelsmühle i.st ein Bauweik im Ent- 
stehen, das als Zentrum des katholi.schen De- 
kanats eine Reihe sozialer und caritativer 
Aufgaben erfüllen soll. Die katholische Ge- 
meinde trat mit dem Ersuchen an die West- 
kreisgemeinden heran, Zuschüsse für das 
Zentrum zu gewähren Von der Stadt Drei- 
eichenhain hatte man 100 000 Mark er%vartet, 
^a das Zentrum auch Vereinen und weltlichen 
Organisationen zur Verfügung stehen soll. Ein 
Zehntel dieser Summe, nämlich 10 000 Mark, 
wurden vom Hainer Stadtparlament bewilligt 
und bei der Grundsteinlegung in Form eines 
Schecks überreicht worden. 

Die Zuschußforderung war ein Tagesord- 
nungspunkt einer Bürgermeisterbe.'prechung 
In Dreieichenhain. Einstimmig sprachen sich 
die Oberhäupter der Westkreisgemeinden ge- 
gen eine Bezuschussung aus. da man In den 
betreffenden Orten die hier zu schaffenden 
Einrichtungen — Sozialstalionen, Gemeinde- 
schwe.<ftern etc. — bereits bestehen habe. 

Kirchliches Zeitgeschehen 

Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Der nächste Frauenabend findet am Diens- 

tag, 9. Jult 1974, um 19 Uhr im Evang. Ge- 
meindehaus, BahnstraBe 46, statt. 

Drei Jubilare bei Pittler 

t® 
. . . Fmiu Marie von der Schmitt, Gabcls- 
bcrgerstraße 47, zum 75.; Frau Charlotte 
IjOrn.sen, Annastraße 48, zum 80. und Frau 
Else Tcichncr, Schillerstraße 5, zum 85. Ge- 
burtstag am t). 7. 
. . . Frau Eli.sabcth Kalter, Westendstraße 5, 
zum 77. und Frau Klara Olschenka, Oden- 
waldstraße 17, zum 83. Geburtstag am 7. 7. 
. . . Herrn Friedrich Breyer, Langestraße 9, 
zum 84. und Frau Kiitchen Wötzel, Nördliclie 
Ringstraße 7, zum 79. Geburtstag am 8. 7. 
. . . Frau Franziska Wagner, Gartenstraße 58, 
lum 87. Geburtstag am 9. 7. 

Mag allen auch im neuen Jahr viel Gesund- 
heit und Freude beschieden sein. 

Jahrgangstreffen 
Die Kameradinnen und Kameraden des 

Jahrgangs 1907/08 treffen sidi am Dienstag, 
dem 9. .Ulli, 14.30 Uhr an der Gärtnerei 
Schroth, Friedhofstraße, zum Spaziergang zur 
Vogelstation im Erlen. Danadi halten sie Zu- 
sammenkunft im Caf6 Geißendörfer. 

Der Jahrgang 1909/10 trifft sich am Don- 
nerstag, dem 11. Juli, um 17 Uhr am Clubhaus 
dos Dreieichenhainer Hundevereins. Der Ab- 
marscli für die Fußgänger erfolgt um 16.05 Uhr 
am Stumpfen Turm. Wer schlecht zu Fuß ist, 
kann mit dem Linienbus bis Haltestelle „Hotz" 
fahren. Abfahrt am Bahnhof Langen um 16.40 
Uhr. ZusteigemögUchkelten an der Ludwig- 
Erk-Schule, dem Lutherplatz, der Rheinstraße 
und Hügelstraße. 

Ins Wasser gefallen 
t3U Wölflinge (das sind die Jungen und 

Mädchen im VCP im Alter zwisdien 8 imd 12 
Jahren) aus ganz Hessen trafen sich im Wild- 
park-Gelände bei Groß-Gerau, um gemeinsam 
Ihr lange vorbereitetes Indianerlager durdizu- 
führen. 

Obwohl bereits am ersten Spieltag der 
Abenteuerbereich in Form eines großange- 
legten Sioux-Bandenkrleges angesprochen 
werden konnte, war doch der weitere Verlauf 
dieser Unternehmung überschattet von unge- 
wöhnlichen intensiven Regenfällen. Der 
„Hüuptlingstanz" mußte ebenso abgesetzt wer- 
den wie ein gemeinsames SpieCbraten und ein 
Wettkampf, der die unterschiedlldien Volks- 
stämme wieder in friedlicher Weise zu einem 
„großen Volk" zusammenführen sollte. Somit 
konnte dieses Lager, welches den Absdiluß 
einer intensiven Gruppenvorbereitung über 
Kultur und Lebensweise der Sioux-Indlaner 
sein sollte, leider sein beabsichtigtes Lemziel 
nicht ganz erreichen. Trotzdem vermittelte es 
den beteiligten Gruppen einen Eindrudc von 
den VariationsmögUchkeiten zu einem Thema. 

Als die Pittler Masdiinonfabrik AG vor 
zweieinhalb Jahrzehnten in Langen Ihren 
Wiederaufbau begann, fanden viele Einwoh- 
ner aus Langen und Umgebung hier einen 
Arbeitsplatz. Jetzt hatten wieder drei von 
diesen „yUlerersten" Jubiläum. Vorstands- 
sprecher Dipl.-Ing. Tully konnte die verdien- 
ten Mitarbeiter für 25 Jahre Betriebszuge- 
hörigkeit ehren. Unser Fotograf hat die offi- 
zielle Gratulationscour im Bild festgehalten 
(von links Dipl.-Ing. Tully und die Herren 
Traser, Seifert und Werner). 

Werkmeister Philip Werener aus Langen 
kam als Betriebseloktriker, wurde im Juni 
1953 zum Vorarbeiter und zwei Jahre später 
zum Hilfsmeistor ernannt. Seit 1957 Werk- 
meister in der Elektroabteilung, wurde ihm im 
Mai 1968 die I,eitung der damals neu einge- 
richteten Fertigungsabteilung für gedruckte 

Schaltungen übertragen. 
Riditmeister Rudolf Seifert aus Weiterstadt 

trat als Schlosser ein. Er wurde rasch vom 
Kolonnenführor über Vorarbeiter zum Ein- 
riditer für Mehrspindel-Drehautomaten. Viele 
Jahre als Reisemonteur und Richtmeister tätig, 
ist Herr Seifert jetzt Kundendiensttechniker 
Im Außendienst. 

Sachbearbeiter Ernst Traser aus Wixhausen 
war einige Jahre Masdiinensdilosser, bevor er 
1959 zum Vorarbeiter und zwei Jahre danadi 
zum Hilfsmeister für die Montage von Hy- 
draulik-Maschinen ernannt wurde. Seit 1971 
ist der Jubilar Sadibearbeiter für Montage- 
Vorbereitungen. 

Alle drei Mitarbeiter haben sich im Laufe 
der Jahre an ihrem Arbeitsplatz verdient ge- 
macht. Das Unternehmen hat ihnen eine Reihe 
von Verbesserungsvorschlägen zu verdanken. 

Wanderung 
zum Schloß Philippseich 

Die vom städtisdien Sozialamt organisierten 
Wanderungen für ältere Mitbürger erfreuen 
sidi offensichtlich zunehmender Beliebtheit. 
Zwar war am 26. Juni nur eine relativ Ideine 
Schar Wanderlustiger zusammengekommen, 
doch lag dies wohl in erster Linie an der 
äußerst wediselhaften Witterung des Vormit- 
tags. Gegen 14 Uhr trafen sidi die zehn Tell- 
nohmer. Drei von ihnen entsdilossen sidi für 
einen kleinen Spaziergang. Die anderen un- 
ternahmen einen ausgiebigen Marsdi durchs 
Mühltal nadi Schloß Philippseicli. 

Einer der ortskundigen Herren übernahm 
dabei die Führung. Das aus dem frühen 18. 
Jahrhundert stammende Sdiloß, zu dem zahl- 
reiche Nebengebäude und eine weiträumige 
Parkanlage gehören, war ehemals die Resi- 
denz der Grafen von Ysenburg-Büdingen; es 
befindet sich heute Im Privatbesitz. Besichtigt 
werden konnte daher lediglich die aus dem 
17. Jahrhundert stammende Schloßkapelle, ehe- 
mals Traukapelle hoher Fürstlichkeiten, in der 
romantisch veranlagte junge Paare auch heute 
noc+i getraut werden können. 

Zur Rast trafen sich die Teilnehmer an- 
schließend In einem am Waldrand liegenden 
Gasthaus, bevor sie nach Langen zurück- 
kehrten. 

Der Termin dar nächsten Wanderung steht 
bereits fest: Dienstac, der 9. Juli, Treffpunkt 
ist um 13.43 Uhr am Parkplatz Ecke Frie^of. 

Einlagen 
bei Volksbanken voll geschützt 
Bri den rund 5 600 Volksbanken und Raiff- 

eisenbanken im Bundesgebiet sind alle Ein- 
lagen, also Spareinlagen, Sichteinlagen ein- 
schließlich der Guthaben auf Lohn- und Ge- 
haltskonten sowie Termineinlagen, in voller 
Höhe gesdiützt. Diese Bankengruppe hat nadi 
der Weltwirtsdiaftskrise Mitte der dreißiger 
Jahre Garantieeinriditungen gesdiaffen, wel- 
che die einzelne Bank selbst schützen imd 
nicht erst dann eingreifen, wenn Einlagen ge- 
fährdet sind. Diese Garantieeinrichtungen sind 
deshalb kein „Feuerwehrfonds", sondern wer- 
den bereits eingesetzt, bevor es „brennt". Zur 
Zeit belaufen sich die Garantienlittel der ge- 
nossenschaftlichen Bankengruppe auf über 300 
Millionen Mark. 

Mit dieser Erklärung nahm der Bundesver- 
band der Deutschen Volksbanken imd Raiff- 
eisenbanken zu Meldungen Stellung, die im 
Zusammenhang mit dem Zusammenbruch der 
Hei-statt-Bank in Köln über den Schutz der 
Spareinlagen bei dieser Bank bis zu einer 
Höhe von 20 OüO Mark veröffentlicht worden 
sind. Auch in Langen führten diese Veröffent- 
lichungen und Erklärungen zu Mißverstand- 
nissen über Art und Höhe der Einlagensiche- 
ning im deutschen Kreditgewerbe imd zu An- 
fragen von Kunden an den Bankschalteni. 

XrztUcfaer NoUalldlenst am Wochenenda 
6. Juli, 13 Uhr, bis Montag, den 8. Juli, 7 Uhri 

Frau Dr. med. E. Dnnker, Langen, 
Im Hasenwinkel 8, Telefon 7 11 •? 
Spredistunde am 7. 7. von 11 — IS Uhr In 
der Praxis Dr. med. R. Herfer, Langen, 
LuisenstraBe 7, Telefon 2 21 83 

Sonntags- und Felertags-Notfallspredistimd« 
von 11 bis 12 Uhr In der Praxl«. 
XratUdier Notfalldienst am Mittwoch, dem 
10. Juli, von 12 bis 24 Uhr: 

Dr. med. R. Herger, 607 Langen, 
LuisenstraBe 7, Telefon 2 21 83 

Zahoftrztlicber Notfaildlenst (flr den Kreis 
Offenbadi: 
Mlttwodi und Samstag von 15 bis 18 Uhr, an 
Sonn- und Feiertagen von 8 bis 12 Uhr und 
15 bis 18 Uhr: 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offenbadi-Stadt am 

6./7. Juli und 10. Juli ist zu erreichen 
nnter der Telefonnummer 9 / 81 17 74 (ärzt- 
iidie Notdienstzentrale). 

Im westlichen Kreisgebiet: 
Dr. Heidi Streletz, Heusenstamm, 
Kolpingstraße 3, Telefon 0 61 04 / 36 96 

Im östlichen Kreisgebiet: 
Ernst Friedrichs, Steinheim 
Genossenschaftsstr. 12, Tel. 0 61 81 / 6 13 77 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw. eventuell audi Sonn- 
tags- oder E>eiertagsdienst beginnt Jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uht und endet 
am nädisten Morgen tmi 8.30 Uhr, 
Sa., 6. 7.: Einhorn-Apotheke, 

BahnstraBe 61, Telefon 2 26 37 
So., 7. 7.1 Apotheke am Lntiierplatz, 

Lutherplati 9, Telefon 2 35 45 
Mo., 8. 7.: Brann'sche Apotheke, 

Lutberplatx 2, Telefon 2 37 71 
Dl., 9. 7.1 Müncfa'sche Apotheke, 

Darmstädter Straße 1, Tel. 2 23 15 
Mi., 10. 7.: Oberlinden-Apotheke, 

Berliner Allee 5, Telefon 77 13 
Do., 11. 7.: Rosen-Apotheke, Frledridi-ZEeke 

BahnstraBe, Tel. 2 23 23 
Fr. 12. 7.: Spltzweg-Apotheke, 

BahnstraBe 102, Telefon 2 52 24 
Offnangszelten der Langener Apotheken: 
Montags bis freitags 8.30 —12.30 Uhr und 
14.30 — 18.30 Obr, samstags 8.30 — 13.00 Uhr 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 5. Juli, 16 Uhr, bis 12. JuU, 7 Uhr: 

Telefonisch zu erreichen über Langen 27 71; 
für Gas und Wasser: Günter Lang, 
für Strom: Adam Becker. 

Sonntagsdienst der Stadtschwester 

Am 6/7. Juli hat Stadtsdiwester Elisabeth 
Kerkhof, Am Belzbom 17 (Tel. 203-394) Sonn- 
tagsdienst. — Patienten westlidi der Bahn- 
linie werden aussdilleßlldi von der Gemeinde- 
schwester der Martin-Luther-Gemeinde (Tel. 
712 70) betreut. 

Wichtige Telefon-Nummern 
Dreleicti-Krankenhaiia Rnf 20 01 
Polizei: SüdL Rlngstl 80 Ruf 2 3« 45 
Notruf: (Überfall. Verkehrsunfall 

und Fei>er) Rn* ^ 30 45 
Feuerwehr: W.-Leuscbner-PL 11 Rnl 2 ZO 
Krankentransport (Rotes Kreaz): Ruf t 37 11 
Stadtverwaltang: SQdL Rlngstt 80 Ruf 203 ■ i 
BBrgertelefon: (autom. GesprSdia- 

aufzelcfantmg Tag und Nacht) B«l 2 2" 
Krankentransport: Knt 137 U 

( 

  LANOENER ZEITUNO Freiing, den ."> Au'i '74 

„Tanz unter Lampions" 
Der CDU-Ortsverband Langen lädt seine 

Mitglieder und Freunde zu einem zünftigen 
Sommwfest für Samstag, dem 13. Juli In dl| 
Gaststätte des Vereins für Polizei- und Schutz? 
hunde. Am Oberen Steinberg (Waldparkplaü 
Koberstadt) ein. Das Fest, das unter d^ Mot? 
tp „Tanz unter Lampions" steht, bMfcnt um 
19 Uhr. Je nach Witterung finden laöz und 
Unterhaltung im Lokal oder au| 
ten Terrasse statt. Da der Ortevferfeahd 
Verpflegung selbst übernimmt, 
schriftliche oder telefonisch« Ahmelqj^® mk 
beten, Anmeldungen nehmen ehtä^lu Wim 
ner Heinen, Bahnstraße 116 (TepTOö 2 98 1?) 
und P. Sommer, Erfurter Straße 2 (Tel. fi 

Der Sonntags-Frahsdioppen der CDU find^ 
am 7. JuU ab 10 Uhr im UT-Caf6, Kbelngtra® 
34 statt. Mitglieder und Freunde der CDU ßlflj 
herzlich eingeladen. 

Sommerliches Wochenende... 
Auch diese Woche ist vorbei! 
(Wir sind genug gelaufen!) 
Doch nun hat man zwei Tage frei 
und kann sidi mal versdmaufen . . . 
Denn bei der Sonne Temp'ratur 
am Arbeitsplatz zu sitzen, 
das ist und bleibt *ne Pferdekur — 
man muß erbärmlich schwitzen . . . 

Doch nun geht es uns doppelt gut, 
die Hitze kann nicht schaden. 
Denn brütet auch die Juliglut, 
das stört uns nicht beim Baden! 
Ein kleiner See, ein flacher Strand, 
ist das, was wir begehren, 
ein Fiüßchen. ein Stück Ufersand 
macht uns zu Millionären. 

Doch leider, ach, die Stunden flieh'n, 
oft schneller, als wir's fa.ssen — 
am Abend muß man heimwärtszieh'n, 
der Strand liegt ganz verlassen. 
Man findet dort und hier verstreut 
Papier noch im Gelände . . . 
und freut im Schlafe sich erneut 
aufs nächste Wochenende! 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Ein rotes Kreuz 
macht man sich gern an den Kalender, wenn 
man sich zur rechten Zelt an etwas Bestimmtes 
erinnern will. Ein solches Zeichen werden sich 
die Bürgermeister der Westkreisgemeinden dieser 
Tage In Ihren Terminplan gemalt haben, um an 
ein anderes Rotes Kreuz erinnert zu werden. Von 
dieser Institution gleichen Namens nämlich wurde 
Ihnen eine Rechnung präsentiert — wie an an- 
derer Stelle dieser Ausgabe zu lesen ist mit 
der die Ortsoberen nicht einverstanden waren. 

Aussteller dieser Faktura ist der Kreisverband, 
dessen Bedienstete ihren Hilfsdienst nicht mehr 
auf freiwilliger Basis, sondern gegen klingende 
Münze verrichten. 

Niemand wird erwarten - das kann man 
schlechterdings auch nicht -, daB gute Taten 
und Hilfe am Nächsten immer nur kostenlos voll- 
bracht werden müssen. Wenn allerdings der Ein- 
druck entsteht — und In dem vorliegenden Fall 
Ist man geneigt dazu -, daß unter dem Zeichen 
der Nächstenliebe Geschäfte gemacht werden 
könnten, dann hält es Tobias für erforderlich, vor 
Verallgemeinerungen zu warnen. 

Es gibt unzählig viele Menschen, die aus Über- 
zeugung und uneingennützig Hilfe am Nächsten 
leisten. Dazu gehören beispielsweise die DRK- 
Ortsvereine, deren Mitglieder man immer wieder 
auf allen möglichen Veranstaltungen Im Einsatz 
sehen kann, die Ihre Existenzgrundlage durch 
Altpapier- und Kleidersammlungen finanzieren, 
die Mitgliedsbeiträge zahlen, um anderen helfen 
zu können, und mitunter auch um Spenden bitten. 
Jene Orlsvereine, die im Schatten ihrer Dachor- 
ganisation stehen, ihre Fahrzeuge aus eigenen 
Mittein kaufen und sich dazu noch durch ge- 
schäftsmäßige - und, wie man schon gehört hat, 
nicht Immer hasenreine - Werbemethoden ihrer 
übergeordneten Stelle in Mißkredit bei der Öf- 
fentlichkeit bringen lassen müssen. 

Es erscheint wie ein Witz - allerdings wie ein 
schlechter —, daß der Kreisverband, der fette 
Rechnungen präsentiert, den Stempel der Ge- 
meinnützigkeit trägt, was man eigentlich auch 
den Ortsvereinen zubilligen sollte. 

Man kann nur hoffen, daß die von den Bürger- 
meistern angekündigte Überprüfung der Rech- 
nung für das unverständliche Defizit im Kranken- 
transport eine verständliche Erklärung findet. 
Immerhin ist das rote Kreuz auf weißem Grund 
ein In der ganzen Weit anerkanntes und ge- 
achtetes Symbol für Hilfe und Menschlichkeit. 
Es wäre schade, wenn durch eine geschäfts- 
trächtige Verwaltung der ursprüngliche Gedanke 
Henri Dunants verwischt würde und dunkle Flec- 
ken auf den weißen Grund fielen, meint 

Ihr Tobias 

Der Präsident der „Lancasfer Colts" (links) Obcrreidit Bürgermeister Hans Kreiling die Beiiagenhinweis 
Fahne iml Wappen der amerikanischen Stadt. SSG-Fußballvorsitzendcr Rudi Keßler (mitte) heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 
freut sich mit den zahlreidien Zusdiauern über dieses deutsch-amerikanische Zusammen- Postbeziehern, eine Beilage der Firma „Moden 

Wallenfels", Langen, Bahnstraße 120, bei. 

nutzest 

^didnfddi 

LANGEN und SPRENDLINGEN 
Lutherplatz 2 Darmstädter Straße 3 

Flagge aus Amerika und Ebbelwoibembel 

Im Freizeitcenter trafen sich Fußballer aus zwei Erdteilen 
Die Fußballweltmeistersdiaft hat ihre Aus- 

wirkungen auch auf Langen geworfen. Zwar 
kam das große Treffen der Elite-Kicker aus 
aller Welt nur über den Bildschirm in unsere 
Wohnstuben, doch die Fußball-WM war es, 
die zu einer reizvollen Begegnung in un.serer 
Stadt führte. 

wünsdite schöne Tage in der alten Heimat. 
Ein Budigeschenk sollte die Erinnerung an 
diese Tage wadihaltcn. Rudi Keßler, Abtel- 
lungsvorsltzender der SSr,-ri.f?hnllcr, diückfe 
ebenfalls seine Fr-Mide dariitn-'- ;iur. .tIs (■;.^.■;t- 
gebcr fungieren zu dürfen. Er wünschte den 

Gästen nicht nur viele sportliche, sondern vor 
allem auch gesellige Begegnungen. Von .)u- 
gendsiiiplein ließen die SSG-Fußballor Ebbel- 
woibembel mit dem Vereinswiippen an die 
Spieler überreichen; der Präsic'cnt des amcri- 
kanisdien Clubs erhielt die Ehrpnn:i(l<'l des 
Vereins. Er revanchierte sich für die herz- 
lidien Worte und Aufmerksamkeiten 'iiil der 
Überreichimg von Krinnerungsjjepchenken. wo- 
runtc.- eine Fahne der .Stadt rimc-ncior nlnen 
besonderen Platz bei der SSG erhalten v id. 

Au.s Lancaster in den USA ist dieser Tage 
eine Fußballmannsdiaft in der Bundesrepu- 
blik, um einmal den Rausch der großen WM- 
Spiele mitzuerleben, zum anderen aber auch, 
um alte Freund.schaften aufzufrischen. Die 
amerikanischen Fußballer sind nämlich meist 
deutschen Geblüt.s. Sie haben sich in der 
neuen Heimat zu einem deutschen Club zu- 
sanimenge.schlossrn und von den heimatliclien 
Gepflogenheiten unter anderem das Fußball- 
spielen beibehalten. Ein Langener, der diesem 
Club angehört, Heinz Simon aus der Born- 
gasse und seine Frau Anne, die aus dem 
Leukertsweg stammt, kündigten diesen Besuch 
bereits im vergangenen Jahr an. Da beide im 
Langener Vereinsleben groß geworden sind 
und heute noch viele Freunde in ihrer Ge- 
burtsstadt haben, fiel es nicht schwer, das 
Treffen zu arrangieren. Fritz Wiederhold, be- 
kannter Matador der SSG-Fußballer, bereitete 
das Treffen vor. 

Am Dienstag war es dann soweit, daß diese 
internationale Begegnung auf dem SSG-Frei- 
zeitcenter angepfiffen werden konnte. Als 
Unparteiischer stellte sich FCL-Vorsitzender 
Heinz zur Verfügung, in der Pause unterhielt 
der TV-Musikzug unter Friedet Breidert die 
Zuschauer. 

Bürgermeister Hans Kreiling hieß die ame- 
rikanischen Fußballgäste willkommen, betonte 
den völkerverbindenden Wert des Sports und 

Ebbelwftl-Bembel fOr die amrrlkanlsdien ( 
sie allerdings in Amerika nieht mit dem „i 
dort nicht. 

!, von .Tngcndsplelern iiberreldit. Man wird 
frlip" füllen knniv' Khficli.-n; cibt es 

Es sei nicht irgendeine Fahne, betonte er, son- 
dern diese habe schon über dem Capitol ge- 
weht und dadurch eine besondere Wertung 
erfahren. Er sprach, wie die meisten der 
Spieler, ein gutes Deutscli. Sogar die heimat- 
lichen Dialekte — auch aus Wixhausen war 
ein Kicker unter den Gästen — drangen noch 
durch. 

Dem Vorsitzenden der Vogelliebhaher, Wil- 
helm Balde, hatten die amerikanischen Gäste 
ein Buch über Vögel mitgebracht. Man muß 

wissen, daß die Vogelfreunde am Sams- 
für ihre amerikanischen Gäste eine Grill- 

party in ihrem Vereinsgelände im Erlen geben, 
an der auch der TV-Musikzug, der Männer- 
chor „Liederkranz" und der Gesangverein 
„Frohsinn" — in ihm war Heinz Simon lange 
Jahre aktiv — teilnehmen. 

Dann kam der sportliche Teil. Die Zuschauer 
konnten bald erkennen, daß auch in Amerika, 
wo eigentlich das Baseballspiel verbreiteter is*', 
recht gut Fußball gespielt wird. Die neue 
Mannschaft der SSG, die in der kommenden 
Runde in einer höheren Klasse spielt, setzte 
sich schließlich mit 4 :1 Toren durch. 

Im Anschluß an die faire Partie, die eines 
Freundschaftstreffens würdig war, waren die 
Fußballer aus Übersee Gast im SSG-Clubhaus. 

Carlheinz Walter 
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OFFENTHAL GOTZENHAIN öffentliche Auffordering Au« dar W«lt dM Flln. 

o wir uratulieren am 5. Juli, Frau Helene 
Boibel, I>angener Str. 20. zum 74. Geb^lsla«. 
Herrn Philipp Röder, Schulslr. 9. zum 79. Oe- 
burUsUs, am 7 Juli, Herrn Alois Ix>renz, Tau- 
fcuitstr 16, zum 85. GeburtstaK, Herrn Oeorg 
timmer, Dieburger Str. 48, zum 71. Geburl.s- 
teK Herzlirhon Glückwun.sch! 

o Neurr Ortslandwirt. Am letzten Sonntag 
wurde im Kähmen der I.«indwirtsLhaftswahlcn 
audi ein neuer Ortslandwirt Rcwahlt. Von den 
InsUi-samt 2fi Wahlberechtisten kamen nui 
Bur Wahl. Bei den Wahlen ginR ein Kandidat 
der „jungen Generalion" als Sieger hervor. 
Wilhelm Heinrich Jost, 31 Jahre, wird 
nä.hsten 4 Jahren als Ortslandwirt m Otfen- 
thal fungieren. 

o Am Montaf Gemelndevertrelersltxunf. 
Die letzte Sitzung vor der Sommerpause fin- 
a<'t am Montag um 20 Uhr im Untemdita- 
raum des Keuerwehrhauses statt. Der Gemein- 
dcvorstand wird den Entwurf des HaushaU- 
planes 1974 einbringen, der dann in der näch- 
Bten Sitzung verabschiedet werden soll. Da- 
nach werden die Gemeindeverlreter über zahl- 
reidie Einsprüche überwiegend von Grund- 
Bliickseigentümein a\Ls den Fluren 8 und 7, 
^e«en den offengelegten Flächennutzungsplan 
au beraten haben. 

Neben der Genehmigung von Zinssatzerho- 
hungen für aufgenommene Darlehen, steht die 
Verhandlung über Stellungnahme der Regio- 
nalen Planungsgemeinschaft Untermain zum 
Bebauungsplan Nr. 6 und die Anhörung über 
äen Gesetzentwurf über den Umlandverband 
Prankfurt auf der Tagesordnung. 

/.um Schluß haben die Gemeindevertr^eter 
noch 3 Kaufverträge nachträglidi zu genehmi- 
gen, da es sich bei den Käufern um Gememde- 
vertreter handelt. 

() Sommerfest des Fußballclubs 1970. Der 
Fuliballclub 1970 Offenthal hat die gesamte 
fcinwohnerschaft zu senn-m Sommerfest ins 
„Te.Kaswiildchcn" eingeladen F.s findet, vom 
B bis 7 Juli in einem kleinen Waldstück 
hinter dem Ponyhof sUitt. Das Fest beginnt 
am Sumslag um 15 Uhr. Am Abend spielt eine 
Kapelle zum Tanz auf, der Eintritt ist frei. 
Der Vereinsvorsland weist besonders darauf 
hin daß ein Fernsehapparat aufgestellt wer- 
den soll, damit Fußballinteressenten die Welt- 
meister-schaftsspiele miterleben können Zum 
tnihschoppon am Sonntagmorgen spielt uei 
Wiisikverein 1919 Offenthal. Das Texasf^t 
wird dann am Abend mit Tanz und Unterhal- 
tung seinen Abschluß finden. Bei schlecht^i 
•W.-tlor .soll die Veranstaltung um eine Woche 
verschoben worden. 

o Verwaltungslchrc mit Erfolg abgesdilos- 
sen Die Auszubildende auf der Gemelndever- 
wal'lmia. Margit Kdrach. hat dieser Tage beim 
Verwaltun.ijssaiufverband in J^rankfurt ihre 
Lehrabschlußprüfung abgele.gt. Bürgemeister 
Kimmer ist besonders stolz, daß die Prüfung 
mit der Note „2" bestanden wurde. 

„ Somm. rresl der SUSGO. Die Sport- und 
Siingergemeinschaft Offenthal veranstaltet 
vom 3. bis 4. August ein Sommerfest auf dem 
Spartplatzgelände an der Spessartstraüe. Nach 
Auskunft der Susgo soll ein Festzelt aufge- 
SU'Ut werden und am Samslag ein Bunter 
Kbend unter dem Motto „Der Jugend eine 
thanoe" stattfinden. 

g Sj'homsteintrKermj-istcr in Urlaub. Be- 
zirk .^chornsteinfegermeisler Hermann Thonm» 
aus Dieburg, zu des.sen Bezirk die Gerne.iiiie 
Ciiil/.enhain zählt, nimmt vom 9. Juli bis zum 
3. August Urlaub. Sein Vertreter ist Ernst 
Thomas, Dieburg, Sleinweg 21. 

g Klndergartrnfericn. Der gemeindliche Kin- 
dergarten „Am Lachengrai.i.n" .schließt seine 
Pforten vom 22. Juli bis zum 9. August. Am 
Montag, dem 12. August, erfolgt die Neuauf- 
nahme der Dreijährigen. Der Gemeindevor- 
stand freut sich, daß er allen Anträgen auf 
Aufnahme stattgeben konnte und somit allen 
über drei Jahre alten Kindern der Zugang zu 
einem der zwei Kindergärten in der Gemeinde 
möglich ist. In beiden Kindergärten werden 
jeweils fast 100 Kinder betreut. 

g Uesdilossene Beteiligung an Verschwiste- 
rungsfeicr. 190 Personen stehen in der Be- 
suchsliste für die Verschwisterungsfeier in 
BleLswijk. Vier Busse und einige Privatwagen 
werden die Teilnehmer zum schönen Ort in 
Holland bringen. Der Start erfolgt am 16. Au- 
gust, Rückfahrmöglichkeiten bestehen am 18. 
und 19. August. Der Gemeindevorstand fährt 
geschlossen mit. Von den Gemeindevertretern 
beteiligen sidi elf an den Feierlichkeiten. Ge- 
schlo.ssen werden auch der Gesangverein Ger- 
mania, die 1. Mannschaft des HSV. die A- 
Jugend der SG, die SG-Ti.schtennisabteilung 
und der Spielmannszug der Freiw. Feuerwehr 
Götzenhain/Offenthal in Bleiswijk auftreten. 
Dazu kommt eine starke SG-Jugendturn- 
abteilung mit Frau Ilse Lenz. Vertretungen 
de« Ortsbauernverbandes, des katholischen 
Kirchenchors, des Angelsportvereins, der SG- 
Gesangsabteilung. des Deutschen Roten Kreu- 
zes und der Ortspresse. 

ERZHAUSEN 

Bahn sdilieBt Fahrkartenschalter 
ez Da im Frankfurter Tarif- und Verkehrs- 

verbund Ein/.elfahrausweise aus Automaten 
vorkauft werden, sind am Schalter des Bahn- 
hofs Erzhausen nur noch wenige Fahrkailen 
zu verkaufen. Deshalb sieht sich die Deutsche 
Bundesbahn, die zu einer wirtschaftlichen Be- 
triebsführung verpfliclitet ist, niclit mehr in 
der Lage, die Schalter zu besetzen. 

Zum 1. August müssen in Erzhausen daher 
der örtliche Fahrkartenverkauf eingestellt und 
die Abfertigungsbefugnisse für Gepäck-, Ex- 
preßgut- und Wagenladungen aufgehoben 
werden. 

Ausweichstelle für Expreßgut für Erzhau-sen 
ist der Bahnhof Egelsbadi, Mutterbahnhof für 
Wagenladungen der Bahnhof Langen. 

ez Die Wandergruppe der Sportvereinigung 
unternimmt am Sonntag, dem 7. Juli, 
Radwanderung an den Niederwaldsee. Treff- 
punkt ist um 8 Uhr am Hessenplatz. Die 
Stredce führt über die Lange Schneise, Forst- 
haus Wiesenthal, Heggrundsdieide vorbei am 
Odenwaldclubhaus, über die A.utobahnbrücke 
zum Niederwaldsee. Möglichkeit zu einer Er- 
frischungsrast ist geboten. Rückkehr gegen 
12 Uhr. Die Wanderung findet bei jedem Wet- 
ter statt. Gäste sind herzUdi eingeladen. Die 
Führung liegt in den Händen von den Wan- 
derfreunden Horst Möckel und Peter Melk. 

rur Stellung der Anlritne aul Krl.ir, ilrr 
Hypothekengew iniiabicubr 

für den ErlaHzeilratim 1H7W1973 
1. Die Antrage auf Erlaß der Hypotheken- 

gewinnabgabe nach den §§ 129 bis 132 L.\G 
können nunmehr für den allgemeinen Kr- 
laUzeitraum 1971/1973 gestellt werden. 
Hiermit wird zur 

Einreichung ab sofort bis spätestens 
zum Sl. Oezember 1974 

aufgefordert. Die vorgenannte Frist ist eine 
Ausschlußfrist und kann demnach gemiiß 
§ 83 Abs. 1 Satz 3 AO nii+it verlängert 
werden. 

2. Für die Anträge müssen die vorgeschriebe- 
nen Formblätter verwendet werden, die 
bei den IIGA-Stelleii iler Finanzämter 
Frankfurt a. M.-Taunustor und Kassel- 
Spohrstralte erhältlich sind Zii.ständig sind: 
a) das Finanzamt Krankfurt a. M.-Taunus- 

tor für die FinanzamUsbe/.irke 
Bad Homburg, Bad Sdiwalbach, Bens- 
heim, Darmstadt, Dieburg, Ffm.-Börse, 
Ffm.-Höchst, Ffm.-Stiflstraße, Ffm.- 
Taunustor, Friedberg, Groß-Gerau, Ha- 
nau, Langen, Limburg, -Michelstadt, Of- 
fenbach-Land, Offenbach-Stadt, Rüdes- 
heim, Wiesbaden-Herrngartenstraße u. 
Wiesbaden-Mainzer Straße 

b) das Finanzamt Kassel-Spohrstraüe 
für die Finanzamtsbezirke 
Alsfeld, Bad Hersfeld, Biedenkopf, Dil- 
lenburg, Eschwege, Frankenberg, Fulda, 
Gelnhausen, Gießen, Hofgeismar, Hom- 
berg, Ka.ssel-Goethestraße, Kassel- 
Spohrstraße, Korbatli, Lauterbach, Mar- 
burg, Melsungen. Nidda, Rotenburg 
a. d. F., Schwalmstadt. Weilburg, Wetz- 
lar und Witzenhausen. 

Bei der Anforderung der Vordrucke muß 
angegeben werden, welcher Antragsvor- 
druck verlangt wird. Es ist zu verwenden: 

Antragsvordrudi 1 für den Erlaß we- 
gen ungünstiger Ertragslage des 
Grundstücks nach § 129 LAG 

Antragsvordruck 3 für den Erlaß wegen 
wirtsdiaftlldier Bedrängnis des 
Eigentümers des Grundstücks nach 
§ 131 LAG (jedoch von Landwirten 
Antragsvordruck 3 L). 

Kommen beide Erlaßgründe in Betracht, so 
braudit nur derjenige Vordrudt angefor- 
dert zu werden, nach dem der weiter- 
gehende Erlaß beantragt wird. 
Außer dem Antragsvordruck 1 oder 3 
(nicht 3 L) muß stets nodi der Vordru«* 2 
über die Ertragsberechnung ausgefüllt 
werden, der bei der Anforderung des Vor- 
drucks 1 oder 3 ohne weiteres milgellefert 
wird. 

3 In den Fällen der Benutzung des Grund- 
stücks für mildtätige Zwedte oder für die 
Zwecke einer Krankenanstalt (§ 132 LAG) 
ist anstelle der genannten Vordrucke aus- 
sdiließlich der Antragsvordruck 4 zu ver- 
wenden. 

Im Juni 1974 Finanzamt Offenbadi-Stadt 
Finanzamt Offent>adi-Land 
Finanzamt Langen 
Finanzamt Hanau 

pODdüdOCDODCn 
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^teit 'Bahn iie Möietewußien /Heiligen 

Tiüi£foy, das bcrühfritfl KiüppcTgestell, 
hat zwar noch eine Menge Anhänoerin- 
nen. nber allerorten beginnt man den 
Reiz der sanften Rundunoen micder zu 
prt'isen. Dick ist nicht oetneint. jedoch die 
kfciHcn Polsterchen müssen kemcsuieffs 
inii f/uriyerkuren ucrtricben werden, denn 
sowohl in New York ujie in ParU loerden 
üch Molligen in eleganten Modeheften 

Spnitev gewidmet. 
iVlun sagt wteder „Ge- 

sundhcif 'sf Sc/iöTiheif" und 
kämpft die (inf 
Schiankhvt ypjiclie Unter- 
ernährung Wer ea mit 
Mn/thnltediät nicht sch<f//t 
mdnneqinndünn zu »ein, 
der soll hpbcT die guten 
Punkte rif» etirns Ftiliige- 
rt»Fi zu Mnrkfe fra- 
gen 

(MTudf die uuyenbhck- 
lidi»' Mode spielt den Voll- 
ichleinkcj» »n die Hand. Die 
los»'»» Jacken und Mäntel, 
die (Jhprhiusi'u und locker 
sitzenden Pultnnder. die 
weiten Hosen und Glocken- 
rörke. riic f/«'mdbluycn- 
kle»dc' olint' Tailleubeto- 
riung. der Trench'Stil in 
seiner aktuellen sehr sa- 
loppen Form sind Gesdien- 
ke nri riiitrilirhe Fronen. 

Zwc'i/arbM/keil kann stra- 
tegisch .'»nyc.set2t werden, 
Accessoire.«- dürfen zaubern. 
Wer seine ..Stärke" oben- 
herum /:nf. ist oft mit 
sdilartker. Hü/ten begabt, 
und wer u« f/ie.scr Rirhtinig 
ansetzt, der hat häufig 
schmale Obertc*^iten iJd 
hilft es schon ganz nett, den 
jeweils kritisdien Abschnitt 
dunkel zu bekleiden und 

daa Hellere al$ Kontrast zu verwenden. 
Auoentäuscliereien können mit eluias Ge- 
schick selbst erfunden ujerden. Zum Bei- 
spiel die schwarze odei marineblaue Hose 
mit oleidi/arbtoem Pullt, darüber eine lo- 
se, lange Jacke, die rtihiö tjon lebha/ier 
Farbe sein darf. Buntes Ist überhaupt er- 
laubt - nur keine großen, totlden Muster. 
Die aktuellen kleinen Streublümdien «fnd 
dagegen vorteilhaft. SOiräg Gesdinittenes 
fällt schwer und ist deshalb vorzüglich ge- 

eionet, sanft zu modellieren ohne auj^- 
traoen Georgette und andere Durchsichtig- 
keiten verhüllen ohne zu verstedcen und 
eignen sich bestens für Festkleider. Lange 
Flatterschals strecken, V-Ausschnitte sind 
Bünstip. Da Mollioe meist ein hübsches j 
Dekollete ohne die hä/JlicJien „Salz/ässer 
haben, sind AH.vsdinille ketnesiueBs tabu. 
Vorsicht nur bei Ärmellosem, dafiir mull 
die Haut straff sein und der Oberarm mchl 
gar so massiv. 1. Ein schwerer 

geldencripe oder 
Seldenjerse; eig- 
net sicii xu diesem 
Hosenanzug mit 
ganz lässig geKÜ""- 
tcter langer Bluse. 
2. Welt geschnit- 
tene Hose In de- 
zentem Karomu- 
ster mit dunklem 
Pullover. Dazu ein 
locker fallender 
Mantel mit halb- 
langen Kimono- 
ärmeln, an der 
Passe leicht ein- 
gekraust. 
3. Hemdblusen- 
kleid aus Popeline 
oder Seide. Es 
kann mit tiet ge- 
legtem Bindegür- 
tel getragen wer- 
den. darf aber 
auch fallen. 
4. Geblümelter 
Crepe Georgette 
für den glockigen 
Rock und das lose 
lUckchen mit halb- 
langen Flügelär- 
meln und Schal. 
Darunter ein Sel- 
dcnpulli oder är- 
mellose Bluse. 

Die Ratten von Amsterdam (UT). Natüri c.. 
ist es die Siianniing. die diesen Film bestimmt 
Aufregend ist die .lagd hinter cini tn Ring von 
Heroin-Schmugglern. Daneben wird aber der 
Besucher seine Freude daran haben, diiß die- 
ser Krimi in Amsterdam abläuft und immer 
wieder die Giacliten. die unverwedi.-^olliiiten 
Giebel und Häuserfronten dieser einzig:irtigen 
holländischen Hafenstadt zu sehen sind. 
Zwei llimmelhunde auf dem Weg zur Hölle 
(Liditburg) Nicht im wilden Westen von 
gestern, sondern im Südanurika von heute 
spielt diese heitere Ge.sehichle Von der l^ in- 
wand kommt eine herzliche und unbetangine 
Ausstrahlung herunter. Zum xltn Male liefern 
Hill und Spencer einen Bew. i^ ihrer perlel; 
ten Zusammenarbeit mit iliien erfrlsehendi ■ 
Gags. 

Ä'ccIlUcbc "h 

Sonntag, den 7. .lull 1974 (I. So. n. 'I'rinilutisl 
.Stadtkirehe 
9,30 Uhr: Gottesdienst (PIr. Dr. Zieglei" 

Predigttext: Röm. 8. IB — 23 
Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus. Bahnstralle IB 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst (l'fr. Dr. Ziogkr) 

Predigttext: Röm. 8. 18 - 23 
Kein Kindergoltesdienst 
Marlin-I.uther-Kirehe. Berliner .\llee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (l'fr. Lauben 

Predigttext: Röm. 8. 18 - 2^' 
Kein Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, C'arl-Ulrieh-StraUe 4 
lO.Oü Uhr: Gottesdienst (Pfrn. Trö.,kfni 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 7. Juli: Bibelstunde. 17.15 Utir 
Dienstag, den 9. Juli: Bibelstuiule fällt aus 

Amtliche Bekanntmachungen 
Betr.: Vorübergehende Sehüeßune ties 

Volksbades in der Wallschule 
Das Volksbad der Stadt Langen in der Wall- 

schule, Langen, Wallstraße 25, ist in der Zeit 
vom 8. Juli bis 10. August 1974 gesehlos.-^en. 
Langen, den 24. .luni 1974 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Kreiling. Bürgermeister 

Betr.: Änderung des Flächennutzungsplanes 
und des Generalbebauungsplanes der 
Stadt Langen 

Die Stadtverordnetenversammlung hat in 
ihrer Sitzung am 20. 6. 1974 beschlossen, die 
gemäß S 173 Bundesbaugesetz übergele:tete 
Bauleitplanung der Stadt Langen, umfassend 
den Flächennutzungsplan im Maßstab 
1:10 0110 vom 12. 9, 195.') und den General- 
bebauungsplan im Maßstab 1:5 Oüll vom 
12. 9. 1955, mit folgender Maßgabe zu ändern 
und zu ergänzen: 
a) In den Grenzen des Bebauungsiilan- 

entwurfs Nr. 22 vom 7. 4. 1971 sind anstelle 
der bisherigen Ausweisung als Ackerkmd, 
Dauerkleingärten und Baumgrundstücke 
jetzt Wohn- und Schulbauflächen mit 
den notwendigen Infrastrukturmaßnahmen 
auszuweisen. 

b) In den Grenzen des Bebauungsplan- 
entwurfs Nr. 25'9 ist anstelle der bisheri- 
gen Ausweisung als Grünfläche die jetzige 
Nutzung als Kultur- und Sportzentrum 
mit Bürgerhaus - Hallenbad, Sportanla- 
gen und einem Wohngebiet im Bereich 
westlich der Straße „An der Rechten 
Wiese,, auszuweisen. 

Die Stadtverordnetenversammlung hat 
dem Entwurf des Änderungsplanes im Maß- 
stab 1:5 000 vom 18. 4. 1974 und dem Erläute- 
rungsbericht zugestimmt und die Abstim- 
mung mit den Nachbargemeinden und Trä- 
gern öffentlicher Belange sowie die öffent- 
liche Auslegung beschlossen. 

Der Entwurf des Anderungsplanes und der 
Erläuterungsbericht liegen gemäß § 2 Abs. 6 
Bundesbaugesetz vom 15. Juli 1974 bis zum 
16 August 1974 von Montag bis Freitag von 
715 Uhr bis 12,30 Uhr und von 13.30 Uhr 
bis 17.15 Uhr (Mittwoch bis Freitag nur bis 
1615 Uhr) beim Stadtbauamt Langen. Süd- 
liche Ringstraße 80. Zimmer 330. zu jeder- 
manns Einsicht öffentlich aus. Anregungen 
und Bedenken können während der Aus- 
legungsfrist beim Magistrat d^'r Stadt I^angen 
vorgebracht werden, 
I^angen, den 5, Juli 1974 

DER MAGISTK.\T 
Kreiling. Bürgermeister 

Be tr.: Wahl der Schöffen 
Die Vorschlagsliste für die Wahl der 

Schöffen liegt in der Zeit vom 8. Juli bis 
l-» Juli 1974. vormittags zwischen B und 
12 Uhr. auf dem Rathaus, Langen, Südliche 
Ringstraße 80, Zimmer 225. II. Stock, zu 
jedermanns Einsicht offen. Gegen die Vor- 
schlagsliste kann binnen einer Woche, ge- 
rechnet vom Ende der Auslegungsfrist, 
schriftlich oder zu Protokoll mit der Begrün- 
dung Einspruch erhoben worden, daß in die 
Vorschlagliste Per-;onen aufgenommen sind, 
die nach § 32 GVG nicht aufgenommen wer- 
den durften oder nach §§ 33, 34 GVG nicli*. 
aufgenommmen werden sollte-- 
Langen, den 3. Juli 1974 

DER MAGISTRAT 
Kreiling. Bürgermeistci 

Nr H L A N G e N fc R Z F I 1 I Mi 1' den 5. Juli IU71 

Rhein-Main Air Base bietet großes Programm 

Der unheimliche Tod 

Jeder sollte gegen Wundstarrkrampf geschützt seini 

»Together - Zusammen « 

nur Freitag und Samstag 

Am Keßierplatz ist Ferienmarkt 

Unter <li'm Motto „Together — Zusammen" 
wird auf dem Rhein-Main-Militärflughafen 
am Freitag und Samstag — also heute und 
morgen ein umfangteiches Programm ab- 
rollen. In unserer letzten Ausgabe veröffent- 
lichten wir Einzelheiten, möchten jedoch dar- 
auf hinweisen, daß die für Sonntag angekün- 
digten l'iDgrammpiinkte bereits am Samstag 
ausgeführt werden. Am Sonntag ist die Air 
Base wirtler für Besucher geschlossen. 

Neben einer Flugzeugau.sstellung werden 
Konzerte verschiedener Kapellen, Sportver- 
anstaltungen und Tanz im Zelt geboten. Frei- 
tags i=t der um 15 l''>r und sanT^t.igs 
geht PS bereits morgens um 8 Uhr los. Ver- 
an : Iti.' ;-,.schluß an beiden Tagen ist um 
22.3U Uhr. 

Vom ..Oldtimer" der Luftfahrt bis zum 
grüßten Flugzeug der Welt reicht die Skala 
der Flugzeuge, die zu sehen sind. Die deutsche 
Luftwaffe wird sidi mit einem RF-4E- 
Phantom-Aufklärer, einem F-104G „Star- 
fighter", einem leichten Erdkampfflugzeug 
vom Typ G-91 und einem Milltürtranspiirter 
vom Typ C-160 „Transall" an der Flugzeug- 
aussteiluiig b.'teiligen. Die anu i ik.i.iische L; ü- 
waffe zeigt das größte Flugzeug der Welt, ilie 
C-5 „Galaxy", ein „fliegendes Hospital" vom 
Typ C-9A „Nightingale", mehrere andere 
Tr:m'portfliii!. r:ige, einen „Phanlora"-Jäger 
und ein Fliegerleitflugzeug 

Nachdem die beiden vorangegangenen Ver- 
ansl.'iltungen I,:iiiK( iier Gewei betreibender — 
der Mai-Bazai und der Pfingstmarkt — bei 
dei Bevölkerung grnßen Anklang fanden, 
wird am morgigen Samstag, dem 6. Juli, eine 
ähnliche Ver.mslaltung stattfinden. 

Hier ein Foto vom Mal-Baiar 

Zahlreiche Langener Gewerbebetriebe wer- 
den auf einem Ferienmarkt in der unteren 
Bahnstraße (Keßlerplatz) eine besonders preis- 
werte Auswahl von Ferienartikeln anbieten. 

(dgk). Gegen Wundstarrkrampf, oder wie der Mediziner sagt Fetanui, mtlBte Jeder fetuidtzt 
lein, denn nur mit einem enormen therapeutischen Aufwand bei relativ geringen Eilolgicfaai^cGa 
Ist es möglich, einem Menschen, der an Tetanus erkrankt ist, das Leben zu retten. W(;r Je die 
O'.ialen miterleben muBte, unter denen ein Tetanuskranker bis zum erlösenden Tod zu leiden bat, 
wiril die Frage eines Schutzes gegen Wundstarrkrampf sehr, sehr ernst nehmen. 

Hier eine C-5 „Galaxy" der TIS-Lufiwaffe auf 
■leht eine aus den 30er janren siammenae Fo 

dem Rhein-Maln-MiiltSrnaghafen. Daneben 
OKe-WuUf „Stieglitz" wie ein Spielzeug aus. 

USAF-Foto: Georg Wegemann 

Alle Experten, die sidi heute mit Vorsorge- 
maßnahmen gegen vermeidbare Krankheiten 
und Todesfälle befassen, sind einmütig der An- 
sicht, daß in der Bundesrepublik kein Mensdi 
mehr an Tetanus zu erkranken brauchte, wenn 
jeder von der einmaligen Möglichkeit eines 
Sdiutzes durdi Impfung Gebrauch machen wür- 
de. Die Tetanus-SÄutzimpfung ist eine der ver- 
träglichsten Impfungen überhaupt. Um einen 
wirksamen und vollständigen Schutz zu erhal- 
ten, muß etwa 4—6 Wodien nach der ersten 
Impfung eine zweite und nach einem Jahr eine 
dritte Wiederholungsimpfung erfolgen. Zweck- 
mäßigerweise sollte dieser Impfsdiutz in regel- 
mäßigen 5—10jährigen Abstanden immer wie- 
der aufgefrischt werden. 

Man kann in Laienkreisen immer wieder hö- 
ren, daß dodi die Zahl der Tetanustoten, die zur 
Zeit mit 100 bis 200 angegeben wird, verschwin- 
dend gering ist gegenüber der Zahl cler allein im 
Straßenverkehr durdi Unfall Verletzten, die mit 
einer halben Million beziffert wirtL Man vertritt 
die Meinung, daß bei der immei wieder darge- 
stellten Gefährlidikeit des Wundstarrkrampfes 
in bezug auf dieses Zahlenverhältnis etwas 
nicht stimmen dürfe. Nun, die Antwort auf die- 
sen Hinweis ist schnell und einleuchtend gege- 
ben. Alle Unfall-Verletzten werden dem Arzt 
vorgeführt, der einmal für tlne Wundversor- 
gung, zum anderen für eine Tetanus-Immun- 
lerumgabe lorgt. Damit Ist der Verletzte la 
doppelter Weise vor der MSgllchkeit einer Te< 

tanusinfektion geschützt. Diese Wundversor- 
gung erfolgt aber ausschließlich durch den Arzt 
beziehungsweise in der Klinik. 

Was nun aber die Wundstarrkrampf-Infek- 
tion als besonders gefährlich und unheimlich 
ersdieinen läßt, wenn man nicht durch eine 
Sdiutzimpfung geschützt Ist, ist die Tatsache, 
daU keineswegs die großen und sdiweren Ver- 
letzungen zur Infektion führen müssen, sondern 
die sogenannten Bagatellverletzungen, wegen 
derer man keinen Arzt aufsucht. Da ist es der 
Hautriß beim Umgraben des Gartenlandes, der 
gar nicht viel blutet, der Dorn vom verholzten 
Rosenstrauch, der beim Schneiden der Blumen 
in die Hand eindringt, die Schürfwunde beim 
Sturz mit dem Fahrrad und vieles andere mehr. 
In allen diesen Fällen sucht man keinen Arzt 
auf, oft unterläßt man es, sich selbst mit der 
Wunde zu besdiäftigen. Im Bereich dieser Ba- 
gatellverletzungen ist aber die Gefahr beson- 
ders groß, sich mit Tetanus zu infizieren und mit 
der Infektion erst dann zum Arzt oder zur 
Klinik zu gehen, wenn es zu spät ist, wenn die 
ersten Krämpfe eintreten und der Körper vom 
Gift der Starrkrampfbakterien verseucht ist. Die 
Schutzimpfung gegen Wundstarrkrampf ist die 
einzige Sicherung des gesunden Menschen ge- 
gen den unheimlichen Tod des Tetanus. Impfung 
imd Wiederholungsimpfung gehören zu den 
selbatverständlichea Vorsorgemaßnahm^n unse- 
rer ZeitI 

Dr. Fried Idi KoA 

Jeden Monat fast 
5 000 neue Hessen durch Zuzug 

Attraktivität des Landes ffflbrte 
erneut zu hohem Wanderunssfewinn 

Jeden Monat gewann das Land Hessen im 
vergangenen Jahr fast 5000 neue Einwohner 
durch Zuzug. Der Wanderungsgewinn war da- 
mit im Monatsmittel um übet tausend Per- 
sonen höher als im Jahr zuvor. Nacäi Angaben 
dOT Presse- und Informationsabteilung der 
Staatskanzlei hatten im letzten Jahr insgesamt 
nahezu 226 000 Personen ihren Wohnsitz nach 
Hessen verlegt, rund 167 000 verzogen über 
die Landesgrenze, so daß sich 1973 für Hessen 
ein Wanderungsgewinn von fast 59 000 Per- 
sonen ergab. 

Ausschlaggebend für die Wanderungsge- 
winne ist nach Ansicht der Presse- und Infor- 
mationsabteilung der Staatskanzlei die Attrak- 
tivität Hessens aufgrund seiner günstigen 
Lage, seiner überdurchschnittlidi wachstums- 
orientierten Wirtscäiaftsstruktur und seiner 
timfassenden Daseinsvorsorgeleistungen. Die- 
sen Vorteil werde das Land Hessen nicht zu- 
letzt durch die zukunftssichernden Investitio- 
nen im Rahmen des LandesentwicJclungsplans 
auch In den nächsten Jahren behaupten. 
Nach vorsichtigen Prognosen dürften die Wan- 
derungsgewinne für Hessen auc^ bei künftig 
sinkenden Jahresraten bis 1985 rund eine Vier- 
telmillion Einwohner ausmaciien. 

Mit über 57 000 Personen ist auch im ver- 
gangenen .lahr der Großteil des Wanderungs- 
gewinns den hessischen Landkreisen zugute 
gekommen. Die absolut höchsten Wanderungs- 
gewinne hatten der Main-Tauniis-Kreis mit 
7400 Personen, der Hoditauniiskreis mit rund 
6800 sowie die Landkreise Offenbadi mit 
knapp .snoo und Kassel mit etwa 4400 Per- 

Einbrecher flüchteten in den Wald 
Bademeister sind auch nadits auf Posten. 

Damit halte anscheinend ein Einbredier nicht 
gerechnet, der am Montag um 1.30 Uhr einem 
Kiosk nm Langener Waldsee einen Besuch 
abstattete. XJnverrichteter Dinge ließ der Ein- 
brt.'<iier von seinem V/'Tk ab, als er den Bade- 
mtSsler ai'ftnuchen sah, und flüciitete in den 
dunklen Wald. 

Stolzes Jubiläum 
für Helmut Schön 

Unvergessen wird die „Schlamm- 
sdiladit" im Frankfurter Stadion vom 
Mlttwochnadmiittag für alle FuBballan- 
hänger in der Welt bleiben. Besonders 
eindrudcsvoU und bedeutsam aber ist 
sie für den deutschen Fußballsport. Und 
In ganz besonderer Weise war sie ein 
krönender Höhepunkt im Leben des 
Bundestrainers Helmut Schön. Zum 100. 
Spiel führte er „seine Elf" als National- 
trainer in ein Spiel. Der 1:0-Erfolg über 
die polnische Mannschaft, durcäi den 
die Teilnahme am Endspiel erreidit wird, 
war ein Jubiläumsgesdienk besonderer 
Art. Nur 16 Spiele gingen von den 100 
Begegnungen verloren .Alle anderen 
Begegnungen waren Erfolge oder bradi- 
ten die Teilung der Punkte. 

Sdiwer war der Anfang im Jahr 1962. 
Die deutsche Nationalelf kehrte nach 
dem frühen Ausscheiden bei den Welt- 
meisterschaftsspielen entmutigt von 
Chile heim. In Frankfurt wurde ihr ein 
kühler Empfang bereitet, Bundestrainer 
Sepp Herberger. der stolze Erfolge in 
seiner Bilanz aufweisen konnte und 1954 
die Weltmeisterschaft aus Bern mit- 
brachte, trat zurück . 

An seiner Stelle übernahm Helmut 
Schön, der unter der sachkundigen Lei- 
tung von Herberger in die Rolle des 
Mannschaftsbetreuers hineingewachsen 
war, das verantwortungsvolle und auf- 
reibende Amt. Bereits 1966 führte er 
die deutsclie Mannschaft in das dramati- 
sche Endspiel bei den Weltmeisterschaf- 
ten in England gegen die Elf von der 
Fußballinsel. Fast mit dem Schlußpfiff 
fiel damals mit 2:2 der deutsche Aus- 
gleich. Nur die Verlängerung mit dem 
umstrittenen Tor brachte dann den Er- 
folg für England. 

Nun steht wieder ein schweres Schluß- 
spiel bevor. Halten wir Helmut Schön 
und seiner Elf den Daumen! 

Ärztliche Tips für den Urlaub 
über das Wohlbefinden im Urlaub entschei- 

den oft schon die ersten Tage. Grundsatz muß 
sein, den Körper langsam an neue Kost und 
neues Klima zu gewöhnen. 

Ist man zum Urlaubsort einen ganzen Tag 
oder sogar zwei Tage unterwegs, muß man 
besonders auf die Verdauung achten. Man 
esse wahrend der Reisetage nur leichte Kost, 
die man gewöhnt ist, und man esse vor allem 
mäßig. 

Viele Magenverstimmungen rühren im Ur- 
lauf auch daher, daß zu kalte Getränke ge- 
nossen werden, oft sogar während einer war- 
men Mahlzeit. Auch der robusteste Magen 
rebelliert, wenn Ihm erst einige Löffel heiße 
Suppe und dann gleich ein eisgekühltes Ge- 
tränk eingeflößt werden. 

Obst soll man erst einmal tüchtig unter flie- 
ßendem Wasser waschen. Daß man auf Obst 
kein Wasser trinken soll, Ist bekannt, wird 
aber gerade im Urlaub an heißen Tagen oft 
nicht beachtet. Wenn man dunstig ist, trinke 
man vor der Obstmahlzeit; dann passiert 
nämlich nichts. 

218 000 Kundenicarten des FVV 
Die zentrale Zeitkartenstelle des FVV, in 

der seit Anfang März Mitarbeiter d<'i' beiden 
Gesellschafter Stadtwerke Kninkfurt Main 
und Deutsche Bundesbahn gemeinsam Kun- 
denkarten ausstellten, wurde auigeiöst. Die 
Bestellunterlagen werden jetzt von den Ge- 
sellschaftern dezentral bearbeitel. 

In den zurückliegenden Monaten sind von 
der zentralen Zeitk.nrienstellc 218 (100 KuiHirn 
karten ausgestellt worden. Nach Ansicht des 
FW zeigt dies deutlich, daß die Kundin d.is 
FW-Angebot auf dem Zeitkartensektor posi- 
tiv angenommen haben. Ks zeichnet sich ein< 
wesentliche Steigerimg der /.eilkartenl)enut/e; 
ab. 

Der FVV ist davon überzeugt, daß die.':i sehr 
erfreuliche Entwicklung in den nächster, 
Wochen und Monaten weitergehen vviid. Wer 
eine Kundenkarte beantragen will, erhält an 
allen betriebseigenen Verkaufsstellen der 
Stadtwerke Frankfurt und an den Fahrkarten- 
schaltern der Bundesbahn die Bestelliinter- 
lagen. Auch Änderungen bereits ausgestellter 
Kundenkarli ri werden nun von den fiesell- 
schaftern direkt vorgenommen. 

Kleiner Usch kostet 
1000 .Mark 

Wie der Poli/.eibe- 
richt erst dieser Tage 
meldete, stuhlen bis- 
her noch unbekannte 
Diebe bei einem ICin- 
bruch in der Nacht 
zum 15. Mai im 
l'ranklurter Tropica- 
rium in Buchschlag 
den vorstehend abge- 
bildeten Fisch. i;r 
sieht grünlich aus und 
hat gelbe Streifen. Ha 
es sich um ein eln- 
niuliges Exemplar in 
Europa handelt, lieKt 
sein Wert bei 1000 DM. 
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Ubermäßiges Sonnen- 

baden schartet der Haut 

NelxMi eiiiiu<ii nii-lit vcn.. .uuicn — d<i un- 
gpkliirton — Ursachen lur das Altern der Haut 
wurden auf dem letzten Kosmetik-Kongreß in 
München drei sehr häufige, aber durchaus ver- 
mpidbare Ursachen herausgestellt: das ultravlo- 
Irttc Licht der Sonne, die ständige Entfettung 
durch Wasser und Seife und die Mimik. 

Die positive Bedeutung einer richtig dosier- 
ten UV-Bestrahlung Ist unbestritten. Die Uber- 
dosis ruft dagegen die letzte AhwehrmaBnahmo 
des Körpers gegen das Eindringen der schädli- 
chen Strahlen in die tieferen Haiilschichten her- 
vor. Sie kann keinesfalls als ein Zeichen heson« 
derer Gesundheit angesehen werden. Kein Lei- 
stungssportler läßt sich braun brennen, weil er 
um die konditionsmindernde Wirkung der über- 
nicißi'icn Sonnenbestrahlung weiß. Eine Haut ist 
so alt wie die Menge der UV-Strahlen, die im 
Laufe des Lobens auf sie einströmten. 

Die zweite vorbeugende Maßnahme muß sich 
gegen die Entfettung richten. Die Haut braucht 
Fett und V.'assor. Fotl allein glättet nur die obe- 
ren llaulsclilrhten, Wasser allein verdunstet zu 
schnell. Deshalb ist die Wasser-Emulsion mit öl 
ein v/ichtiges Kosmetikuin. Aber auch durch el« 
ne zu starke Mimik kann eine Haut zu Falten 
kommen. Hier hilft nur Selbslljcribachtung Vina 
Selbstdisziplin, \venn die SorgcnljUen der Stirn 
nder die L-^ bldUchen nicht uberhand nehmen 
.'.ollen. 

Tips für die Badezeit 
BlaxrnenlzUndtinK kann man vermelden 

Schwimmen ist Rewill ein gesunder Sport. 
Zuweilen fieiliih ist damit ein Risiko ver- 
knüpft, «n (las nicht immer Redacht wird; 
Wenn man mit nas.ser Badohose herumläuft, 
entsteht nur allzu leicht ein Blasenkatarrh 
oder eine Blasenent/.iindung. Die vorbeugende 
Therapie ist denkbar einfach; stets eine 
zweite Badeho.se mit sich zu führen. 

Im Falle einer BlasenerkrankunR kommt e.s 
vor/.uK.sweise bei der Ilarnentleerunß zu 
Schmerzen. Sie können recht quälend sein und 
bis in die Mündung der Harnröhre aus- 

strahlen. Zuweilen besteht Fieber, das na- 
mentlich dann hoch wird, wenn die Entzün- 
dung sich weiter nach oben in das Nieren- 
becken fortgesetzt hat. Auch Schüttelfrost mit 
folgendem hohen Fieber kann eine begin- 
nende Blasenentzündung kennzeichnen. 

Bei gewöhnlichen Blasenkatarrheo und 
Blasenentzündungen genügen allgemeine 
Maßnahmen. Dazu gehört in erster Linie 
Wärmeanwendung. Bettruhe und Wärme rei- 
chen oft allein schon hin, um den unangeneh- 
men Harndrang zum Verschwinden zu brin- 
gen. 

Sondermarke „Caspar David Friedrich" 
Aus Anlaß der 200. Wiederkehr des Ge- 

burtstags von Caspar David Friedrich gibt 
die Bundespost ein Sonderpostwertzeichen 
heraus. Als Motiv dient sein Gemälde 
„Mann und Frau den Mond betrachtend". 

Sonderpostwrrtzelchen-Serle 
„Deutscher Expressionismus" 

In der sechs Werte umfassenden Sonder- 
postwertzelchen-Gemälde.serle „Deutscher 
Expressionismus" gibt die Bundespost am 
16. August 1974 weitere Werte zu 30 und 
50 Pfennig heraus. Sie zeigen ReprocUiktionen 
der Gemälde „Mädchen unter Bäumen" von 
August Macke und „Schlafender Pechstcin" 
von Erich Heckel. 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 45 

Eine Bitte an unsere 
Kieln-Inserenten 

Wir bitten unsere Inserenten von Klein- 
unil FamiiienanzeiBen um Verslänilnls 
dafür, daß wir bei der Aufgabe aus 
(Iründen der VerwaltunKsvereinfaehung 
und Kostenersparnis Barzahlung er- 
warten. Der Verlag 

BESTATTU NGEN 
Erd- u. Feuerbestaltungen, überlühninflen 

„6,leidet LB"' 
dstrsBe 2t 

RUF 72794 

Erledigung aller Formalitäten - Joderzelt erreichbar 

Zuverlässiger Mitarbeiter 
für Lager und Vorsand per sofort gesucht 

Dipl.-Ing. Kluge 
GmbH für Luittechnik 
Langen, Südliche Ringstiaße 72 

G RABSTEI N E 
und Grabelntassungen In allen Farben (Großlager) 
stellt selbst her und versetzt 
Unverbindliche Beratung. 
Nachschriften garantiert. 

SpezialWerk für Grabdenkmale 
0143 Lorsch (Kreis Bergstraße) Nähe Autobahn 
Telefon (062.51) 54 58 
— Direktverkaul — GUnstlge Preise (tx 

KeiL 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme an unserem Schmerz, sowie die Ehrungen, zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben unvergeß- 
lichen Entschlafenen 

Heinrich Konrad Wannemacher 

sagen wir hierdurch unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Frau Pfarrerin 
Trösken für die tröstenden Worte am Grabe, den Schulkollegen, dem TV 1862, 
der Spengler- und Sanitär-Innung für die Kranzniederlegungen. 

Frau Anna Wannemacher 
Familie Heinz Wannemacher 
Familie Horst Wannemacher 

Langen, im Juni 1974 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise der Anteilnahme in Wort, Schrift sowie durch 
Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Hartmann 
geb. Götz 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Frau Pfarrerin Trösken für die tröstenden Worte und all denen, 
die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Hans Eichhorn und Frau 
Elisabeth geb. Hartmann 
Marie Salomen geb. Hartmann 
Maria von der Heyde geb. Götz 
OHo Götz 

Langen, im Juli 1974 
Heinestraße 4 

Meine liebe Schwester. Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Karoline Wilhelmine Schlanp 
geb. Fink 

ist am 2. Juli 1974 heimnenanaon. 

In stiller Trauer 
Fritz und Käthe SchnabI 
nebst Angehörigen 

Langen, Goethestraße 51 
Reinheim, Westring 26 

Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 5. Juli 1974, um 14 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Für die aufrichtige Anteilnahme durch Wort, Schrift und Blumen- 
spenden beim Ableben meiner lieben Mutter 

Lisa Möller 

danke ich auf diesem Wege allen Nachbarn und Bekannten sowie 
der Langener Volksbank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr 
Ziegler für die trostreichen Worte. 

In stiller Trauer 
Manfred Möller 
Oswald Linke 

Langen, Annastraße 37 

DANKSAGUNG 

Für die große Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Maria Tilger 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Danek und 
Schwester Angela sowie allen Verwandten. Nachbarn und Be- 
kannten. 

In stiller Trauer: 
alle Angehörigen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, 
Kranz- u. Blumenspenden zum Ableben unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Rodner 

danken wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte, den Schulkollegen des Jahrgangs 1886 für die Kranz- 
niederlegung und allen, die Ihr das letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Heinrich Martin Werner 

Langen, im Juli 1974 
Gartenstraße 52 

Km Brown fst Dynamit als fitocAr Gurm 

JIM BROWN^MARTIN LANDAU 

FÜR DIE 

DielisstenTilniederVel 

Ein fröhliches Wiedersehen mit dem „Kleinen mit dem 
blauen Blick und dem Dicken mit dem Hammer". Ein Film- 
vergnügen, das Sie sich nicht entgehen lassen sollten. 

II Do. 20.30: Der preisgekrönte Film von Maximilian Schell 
b DER FUSSGANGER 

LICHTBURGi 
Haltolulah.wlr slncl dal TelefOII 222 09 
Das Ist unser 
nauaslar Film 1973 

Fr., Sa., Mo.-Mi. 20.30; So. 16.00, 18.00. 20.30 

Terence Hill - Bud Spencer 

ZWEI HIMMELHUNDE 
AUF DEM WEG ZUR HÖLLE 

UT-FILMBÜHNE 

SVEN-BERTIL TAUBE BARBARA PARKINS 

Die sensationellste Verfolgungsjagd mit Motorbooten, die ja 
gedreht wurde! Eine erregende Jagd mit pfeilschnellen Bootenl 

Freitag und Montag 20.30 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 DI., MI. und Do. 20.30 Uhr 

COLUMBIA FILM zeigt 
AUSnUR 
MUcUEANh» 

GRAVENBRUCH bei Neu-Isenburg - Telefon 06102/SS 00 
Kassen und Snackbar öffnen eine SIURda vor Beginn! 

Unser SOMMER-FESTIVAL mit tägl. Wechsel - immer 21.15 Uhr: 
Fr.: Elke Boltenhagen in UNTERM DIRNDL WIRD GEJODELT 

Sa.' Terence Hill/Bud Spencer in 
ZWEI HIMMELHUNDE AUF DEM WEG ZUR HOLLE 

So.: Paul Newman / Joanne Woodward in 
INDIANAPOLIS - Wagnis auf Leben und Tod 

Md.: James Dean / Nathalle Wood In 
DENN SIE WISSEN NICHT, WAS SIE TUN   

SPÄTVORST Fr. u. Sa. 23.45 Uhr: .Die Nymphomaninnen" 
Die. Gluliamo Gemma / Bud Spencer in 

AUCH DIE ENGEL ESSEN BOHNEN 
Mi Jerry Lewis/JIII St. John In JERRY, DER LADENHÜTER 

De.: Angelika Baumgart 'n 
 HAUSFRAUEN-REPORT INTERNATIONAL  

Privater Gobrauchtwagenmarkt jeden Samstag 10-14 Uhrl 

PRAXIS 

Dr. Rainer Block 

vom 10. bis 28. 7.74 geschlossen 
Vertretung: Dr. Lembke, Tel. 23331 

Frau Dr. Mentzel, Tel. 7415 
Dr. Rauschenbach (bis 20. 7.) 
Tel. 22775 
Dr. Wilkens (ab 15. 7.) T. 22823 

Langener 

Elektro-Installatlons-Flrma 

für Aufträge noch freil 

Bei Interesse Anfrage unter Off.-Nr. 475 

Anzeigen- 

Schluß ! 

Für die 
Dienstagausgabe: 

Montags 10 Uhr 

• 

Für die 
•reltagausgabe; 

Donnerstags 9 Uhr 

BECKER 

REISEN 

Reisebüro 
K. Becker & Co. 
607 Langen 
BahnstraBe 48 

Fahrpreis DM 20,50 
Fahrpreis DM 9,— 
Fahrpreis DM 16,50 
Fahrpreis DM 9,50 
Fahrpreis DM 18,50 

Di., 9.7. Strasburg - ml! Stadtrundfahrt 
Do., 11.7. Zum Felsenmeer 
So., 14.7. Bus-Schlffsreise auf dem Main 
Mi., 17. 7. Kloster Schönau 
Sa., 20. 7. GroBe Sdiwarzwaldrundfahrt 
Mo., 22. 7. Gras Ellenbach (Luftkurort im Odenwald) 

Fahrpreis DM 9,50 
Do., 25. 7. Kloster Maulbronn und Tripsdrill Fahrpreis DM 17,— 
So., 28. 7. Fränkische Schweiz 
Mo., 29.7. SchloB Schaumburg 
Do., 1.8. In den Badischen Odenwald 
So., 4. 8. Luxemburg 
Di., 6. 8. Bus-SctiIHsrelse 
Mo., 12. 8. Besuchsfahrt nach Wlldbad/Schw. 

m. Badegelegenh. im Thermalbad 
MI., 14. 8. Vogelsberg (Hoherodskopl) 
So., 18. 8. Durch den schönen Pfälzerwald 
Di., 20. 8. Rettershof mit Opel-Zoo 

Fahrpreis DM 20,50 
Fahrpreis DM 9,50 
Fahrpreis DM 17.— 
Fahrpreis DM 20.50 
Fahrpreis DM 18,— 

Fahrpreis DM 18,50 
Fahrpreis DM 9,80 
Fahrpreis DM 16,— 
Fahrpreis DM 9,— 

7 Tage zur Traubenkur nach SQdtlrol mit Fahrten In die Dolomiten, 
nach Meran und Kaltem 
Endpreis DM 251,—, Reisetermin: 28. Sept. — 5. Okt. 1974 
SalsonabschluBfahrt 1974 nach Hindelang/Allgäu Ins Kur- u. Sport- 
holel vom 11. - 13. Okt. oder 2S. - 27. Okt. 1974 
Vollpensions-Sonderpreis: DM 79 50 Inpl. 1 x Obernachtung und 
2 X Frühstück, das Mittagessen am Samstag, ein gemeinsames 
Abendessen an diesem Tag sowie Emtritt zum Bunten Abend, 
Fahrt und Reiseieitung. 

Buchungsstelle für Langen; REISEBÜRO BECKER & CO, Bahn- 
straBe 48, Telefon 23778.24704; Egelsbach: PAPIERHAUS NOLL, 
Ernst-Liidwio-Sif^&s 29, Telefon 49395. 

Augenarzt 

Dr. med. Rolf Franke 
Langen, Friedrichstraße 10 

Urlaub vom 8. 7.-2. 8.1974 
Vertretung In dringenden Fällen: 

Dr. med. E. Wenke, 
Langen, Bahnstraße 9 

^ ÖEIRJUiMEimiiilliW \ 
M Lanaen-Oberllnden ^ 

1 

Langen-Oberllnden 
Berliner Allee / Ecke Forstring 

Kulmbacher IMönchhofbrau 
Dortmunder Ritterbier ^ 
Kasten 20 x 0,5-Llter-Flaschen 12,95 i 

1 
Kasten 12 x 0,7-Liter-Fiaschen 1,98 2 

Achtung Pferdefreunde! 

Wir geben 2 gut gerittene Pferde 
(Schimmel und Fuchs) ab. 

Bei Erwerb Reitausbiidung kostenlos. 
Hervorragendes Gelände, Pferde können 

Im Reilstali in Sprendlingen bleiben." 
Telefon 06103/84218 

• • 

Wir machen 

BETRIEBSURLAUB 

vom 8. bis 27. Juli 1974 

AUTO-WOITKE KG 
RENAULT - REPARATUR - VERKAUF 

Ab 29. Juli führen wir auch die Wartung anderer Modelle, z. B. 
Ford, Opel, VW, Fiat, Simca usw durch. 

Wir unterhalten einen kostenlosen Zubringerdienst. 
Auto-Wollke KG 

Langen, August-Bebel-Straße 17, Telefon 2 24 71 

Betriebsferien 

vom 8. bis 26. Juli 1974 
Danach wegen Umbau Verkauf durch den Hof 

Fa. Karl Ludwig Becker jun. 
Raumausstattung - Langen, Rheinstraße 15 

INSERIEREN 

BRINGT ^ 

GEWINN 

Dr. K. F. Schwarz 
Prakt. Tierarzt 

Telefon 2 37 03 
in Urlaub vom 8. bis 31. Juli 1974 

- in- ■- -      
Wieder Sprechstunde 

ab 1. 8. 1974 um 17 Uhr 

NEUEROFFNUNG 

•• 

am 6. Juli 1974 

Alles 

für Ihr 

Hobby 

NEUEROFFNUNG 

HOBBY- 

SHOP 

Rheinstraße 38 

Wir bieten Ihnen, wie von unserem Hause gewohnt 

große Auswahl - 

zu kleinen Preisen 

B/UERErROTHOHG 

Bei uns werden Sie von 
geschultem 
Fachpersonal bedient 



MSinerofiDr 
UEDERKRAN2 

Heute, Freitag, 20.15 
Singstunile 

Im Vereinslokal. 

Welch« Rentnerin 
versorgt Jung- 
gesellen? 
(60 Jahre). 

I Ott.-Nr. 477 an die LZ 

Brorl- und 
Sta0«niem«ln-1 
•chlrfl1BM«.V. 

Abt. Gesang 
Am Samstag, dem 6. 
Juli, SängcrsUimmtiscli | 
im Clubh. BeKinn 20 
Uhr, Gäste sind herzl. 
willkommen  

L.K.G. 
Heule abend 

Zusammenkunft 
im „Treppihen". 

c 
Sprendlingen 

Frankfurter Str. 40 

Herren- 
HUte - Mützen 

Strohhüte 

PELZ-MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf 48 08 

V. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Roland Friedberger - Ursula Friedberger 
geb. Sallwey 

Wolfsgartenstraße 36 LANGEN Karlstraße 10 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 6. Juli 1974 um 14.15 Uhr 

In der Stadtkirche Lengen statt 

"N Studlenref. sucht 
1—2-ZI.-Wohnung 

In Langen oder Um- 
gebung. 

Tel. 00103/6 11 35 
S-Zl.-Komf.-Wohg. 

105 qm, Küche, Bad, 
Balk.. ZH, ab sofort zu 
vermieten. Miete 475,- 

Uml. 
Offenthal, 
Feldstraße 12 

WIR HEIRATEN 

Friedrich Heim » « Jutta Sittmann 

MIS6IIUPPE llNEtR 
Samstag, 13. 7. Bus-| 
ausfl. n. Maulbronn 

Abfahrt: 7 Uhr 
/usteiRemöglichkeiten; 
Haltostelle Mörfelder- 
tandstr., Bahnstr. ge- 
genüb. Dresdner Bank 
u. Jahnplatz. 

Der Vorstand | 
Jahrgang 1903/04 

Der Bus für den 
AusduR in den 
Odenwald 

fährt am 10. Juli um 
13 Uhr ab Jahnplatz. 

Jahrgang 1906/07 
Donnerstag, 11. 7. ab 
17 Uhi 

Zusammenkunft 
Im Saal d. SSG-Club- 
haus, an der Rechten 
Wiese.  

Jahrgang 1907/08 
Wir treffen un.s kom- 
men Dienstaii, 9. Juli, 
14.30 Uhr an der Giirt- 
nei-ei Schrot.h, Frled- 
hofstr. zum Gang nacli 
der Vogelstation im 
Erlen. Ansdiließend 

Zii.samMicnkunft 
Im Caf<' GeiHendörfer. 
Pra X is 

M.L. Merkel 
Ma.ssiiijc und Bewe- 
•lungstherapie 

vom 9. 7. — 13. 7. 
geschlossen 

l-angen-Obi^rlinden 
Telefon 7 10 27 

Tausende 
Jeans aller 

führenden Marken 
In aktuellen 

Qualitäten, Former. 
und Farben. 

Ein Besuch bei uns 
lohnt sich, schon 
der Auswahl und 

des Preises wegen. 

Kirschen 
zu verkaufen, frisch 
vom Baum, sohr gute 
Qualität. 

Annastr. 7 1. St. 
Sauerkirschen 

DM 1.— 
Johannisbeeren 

(rot) DM 1,— 
zu verkaufen. 
A. Brahm, Egel.sbach 
Rhein.straße 23 
Wem ist ein weißer, 

I sprechender 
Wellensittich 

I zugeflogen. 
Gegen gute Belohnung 
abzugeben. 
Lg., Am Weiß. Stein 17 

Pekinesen 
zu verkaufen. 
Johann Rudolf, Drei 
eidienhain, Wiesenau 5 
Telefon « 45 12 
Sdilafzimmer, Poly- 
ester, matt, i-üst^rfar- 
bigi Sdirunk 251) cm 
breit, 220 cm hoch 
Doppelbett mit Buch- 
ablago, 2 Nachtschran 
ke, jetzt nur UM 930,- 

Möbel-TRASS, 
H Ffm., /eil 43 

I Komplettes 
Schlafzimmer 

Eiche-Nußbaum, gut 
I erhalten. 

kleine Schlafcouch 
[ mit Couditisdi, 

Bett 
I kompl. mit Matratze 
j u. 2türig. Schrank zu 
verkaufen. 

1 Eckardt, Im Singes 32 

Kl. Diofen 
[ u. öluntersatz für 

Badeofen 
I 2 X 3teilige alte Ma- 
tratzen abzugeben. 
Städtler, Bleichstr. 3 

31 

Liegen m. Bettkasten, 
versch. Breiten. 

Möbei-TRASS, 
8 Ffm., Zeil 43 

FLEISCHMARKT 
KLINGLER 

Bahnstraße 132 
Eingang Odenwaldstr. 
Telefon 2 38 19 

I Günstige Gelegenheltl 
1 Paar 
Kunstrollschuhe 

Gr. 38 m. Stiefel 100.- 
Herrenanzug 

mittelbr. Gr. 24 neuw. 
50,- DM 

Damenkostüm 
ModeU, Gr. 44, 
schwarz/wemrot-ge- 
streift. 35," DM. 

Telefon 4 91 16 
Bettcourii-Garnitur m 
Bettkasten, feste Fe 
derkern-Verarbeitimgi 

I strapazierfähiger Dra 
lOn-Be/jig, jetzt nur 

1 DM 89.17-. 
Miibel-TRASS, 
ti Ffm., /eil 43 

Poularden Kg 10.801 
Schweinekotelett 
mager Kg 7.901 
Vorderhaspel Kg 3.So| 
Filmische Jagdwurst 
u. PfefferpreBkopf 
Stck. 500 g 2.98 

73-er Wein zum 
Drangewöhnen! 
Odtenhelmer St. 
Jakobsberg 
Itr. o. Gl. 

Nachtstuhl 
(Holz), m. Fußrollen, 
rund. Tisch, 90 cm 
3 Stuhlsessei mit 
Ledersitz, 1 Bank 
mit Lehne, Kleider 
Hciirank, 1.10 Breite, 
8 Stempel, 1,85, 
0 ca. 15 cm. 

Robert-Koch-Str. 2 
Tetefon 7 12 30 

£.20 

Einiiauf für Jedermann 

Pfaff-WInde 
f. Bootsanhänger 0,2 t 
neuwertig, 100 DM u 

Rollstuhstiefel 
Gr. 34. Gestell K 45, 
Pflicht- und Kürrollen 
für ISO DM zu verkf. 

Telefon 4 25 32 

Sprendlingen, Rostadt 152 A Langen, Hegweg 6 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 6. Juli 1974 um 15.00 Uhr 
In der Langener Stadtkirche 

Ihre Vermählung geben bekannt 

jürgen geil^ler 

6101 Weiterstadt 
llebfrauenstraße 11 

ramona geil^ler 
geb. maiwald 

607 langen 
außerhalb so 35 

die kirchliche trauung findet am samstag, dem 6. )uli 1974, um 
15 uhr in der evang. kirche In v/eiterstadt statt. 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Monika Bölmel »« Burkhard Löffel 

607 Langen 
Friedensstraße 14 

61 DarmstPdt 
Berliner Allee 16 

-J 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
VERMÄHLUNG 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten, 
auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Willi Frank und Frau Elvira 
geb Bernhardt 

Langen, Taunusslraße 15 

Für die anläßlich unserer 
VERMÄHLUNG 
überbrachten Gratulationen, Blumen und 
Geschenke möchten wir auf oiesem Wege 
recht horziich danken. 

Günther Saal und Frau Anneruih 
geb. Daum 

607 Langen. Qnbelsbergerstraße 10 

URLAUBSPREISE 

Blue Jans 
leichtere Sommerware . . . . . 19,50 

Röcke 
Trevita u. Gabardine, hochwertige 
Qualitäten  

Damen-Jacken 
Cord und Popeline, in modischen 
Farben   

24,50 

59,50 

COTTON & CORD 
L u t h e r p 1 a t z 

Billig zu verkaufen: 
l Paar scluvarze neue 

Uamensdiuhe 
(Pumps), Gr. 6'(i, 
Salamander 

4 Kunsstoff-Rolläden 
zum nachträgt. Ein- 
bau, Breite 112, 111,5, 
111, 91 cm 

1 Hoizschiebetür 
95 X 195 om 

1 eis. Gartentor 
105 X 110 om, neu- 
wertig 

1 Einieibett hell. 
kompl., neuwertig 

) 5-I.iter-Elektroboiler 
1 Kupfer-W'aachkessel 

fast neu, mit Rohr 
W.-Rieüg-Str. 60 
Couchti<che, modern u. 
altdeutsch, mit Holz- 
u. Marmorpdatten, audi 
höhenverstellbar. 

Möbel-TRASS, 
6 Ffm., Zeil 4S 

S tten 
10 min i0'65 cm. 
16 mm 205/92,5 cm, 
19 mm 205'46 cm, 
19 mm 205/92,5 cm. 
Sonderpreise DM qm 
10 mm ^ 2,91, 16 mm 
4,92, 19 mm 5,77. 

OTTO SCHNEIDER 
Götzenhain, lindustrie- 
str,. Tel. 06103'fl5061-63 

ACHTUNGI 
Ihr Urlaub kommt, 
denken Sie an Ihren 

Zweltschlüssel 
für Auto und Haus. 

Schlüsscldirnst 
Langen 
Wiesenstraße 12 
Telefon 2 32 44 
(privat 2 46 30) 

Jg. Kfz.-Meister sucht 
1. 1. 75 oder früher 

neuen 
Wirkungskreis 

im PKW- oder LKW- 
Betrieb/Bremsen- 
dienst. 
Off.-Nr. 473 an die LZ 

1-ZI.-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Heizung, 1. St., zu ver- 
mieten. Näheres 

Tel. Langen 22340 

Wer möchte berufs- 
tätigem Ehepaar ein- 
mal wöchentlich 
Im Haushalt helfen? 
Gute Bezahlung! 

Telefon 7 23 43 
(ab 18 Uhr)  
Nachhilfe 
während der Ferien 
In Französisch und 
Mathematik 
gesucht. 

Off.-Nr. 472 an die LZ 
Hausmeister 

für Wohnhochhaus 
nach Egelsb. gesudit. 
4-Zi.-Wohnung vor- 
handen. 
Bearnten-Wohnungs- 
Verein, 6073 Egelsbach, 
Kurt-Tucholskv-Str. 1 
Tel. 1)6103/4 20 51 

FuBbodenverlegung 
PVC- und Teppich 
böden 

nach Verelnbanmg. 
Telefon 2 24 92 

IHauptschüler sucht 
Lehrstelle 

zum 1. 9. 74 als Hand- 
werker. 
Off.-Nr. 470 an die LZ 
Schlafzimmer, Corpus 
Mahagoni. Front weiß, 
Schrank 300 cm breit, 
224 cm hoch, mit Kri 
stallspiegel - Mittellü- 
ren, kompl. mit Bett- 
aufsiitzen, statt 3017,- 
jclzt nur I)M 1795,-, 

RIöbfl-TIlASS. 
() Ffm.. Zeil 13 

Opel Rekord 
Caravan 1900 

Bj. 73. 19 1)00 km. fünf 
türis. Radio. Sonder- 
lackicrung, DM SSOO,- 
gogon bar zu verkauf. 

Georg Störmer & Co 
Tel 06103 /7 23 40 
oder 7 23 4R 

Kadett A 
TÜV S)'75. DM 450.—. 
zu vei kaufen. 

Tel. 0ßll)3 / 4 2« 28 

3 Zimmer-Wohnung 
m. Kü., Bad. Balkon, 
Etagengashzg., u. Tel.- 
Anschl., ab 1. 8. zu 
verm. Miete 360,- + 
Uml. 30,-. 
Off.-Nr. 445 an die LZ 
Junge.« verlobtes Paar 
sudit nette 

2 (Vi)-Zl.-Wohnung 
mit ZH. Balkon, Bad 
und Küche im Raum 
Langen—Egclsbach. 

H. Döring, 
Egelsbach, 
Taunusstraße 3 

Älteres Ehepaar sucht 
2 Zimmer 

Küche. Bad od. Dusche 
für 1. 8. oder später. 
Off.-Nr. 47B an die LZ 

2 Zimmer 
Kü., Bad u. HZ von 
älterer Dame in Lg. 
gesudit. 
Off -Nr. 481 an die LZ 
Nähe Singes 

2 Zimmer 
Kü., Bad ZH., 62 qm, 
m. Garage ab 1. 10. an 
einzl. Dame od. Ehe- 
paar o. Ki. zu verm. 
Miete 280," + Uml., 
Garage 40,-. 
Off.-Nr. 479 an die LZ 

2 Zimmer 
Kochn., Bad. Balkon, 
i. Bahnhofsnähe sofort 
zu vermieten. 

Telefon 22831 
Nachmieter gesucfati 
Zum 1. Dezember 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
ZU für 505 DM zu 
vermieten. 
Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 454 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Hegweg 8 
Telefon 2 18 47 

Büro- und 
Gewerberaum 

in Langen sofort zu 
vermieten. 

Telefon 9'292520 od. 
06051/3996 

Ford 1? M 
Bi. r>6. 43 »DU Km zu 
verkaufen. 
Telefon 0 fil 03 / 4 92 80 

Mercedes 200 
7/71, Schiebed.. Radio, 
Nackenstützen, etc. 

3 000 Km. TÜV 10/75, 
netlo7 750,- ' MWSt. 
Telefon 0 ßl 03 ' 7 14 70 

Zu verkaufen: 
Damen-Fahrrad 10.— 
Lieg«. 1,80 m lg. 30.— 
Bratpfanne 

033 cm 5.— 
Heinrichstraße 15 

Fernseiise.ssei, 
Auswahl. 

Miibel-TRASS, 
6 Ffm.. Zeil 43 

große 

1 Grundig 
Studio 320 

m. Kassettenrekorder 
u. 2 Boxen neuwei t, 
preisw. zu vorkaufen. 

Telefon 7 20 83 
Zu verkaufen: 

Wohnzimmer 
Kinderschlaf- 
zimmer und KUche 
Katharina Pleli, Lg. 
Luthe-rplats 2 

80 1 und 5 1 
Elektroboller 
1 Ol-Beistellherd 
1 Gas-Zimmerofen 

zu verkaufen. 
Johann Köstner. Lg., 
Dorotheenstr. 9 

Verkaufe 
Philips Kassetten- 
rekorder 

Typ 2202 kpl. m. .\uto- 
halterung, DM 120,- 

Telefon 2 36 67 

Althaus a. Leibrente 
in Langen 

beste I.age, ca. 140 qm 
Wohnfl. m. ca. 10 qm 
Laden bzw. Büro. 

Redlin Immobilien 
_Lg^Tel. 06103/72430 
13 WS 40614 

I-Fam.-Haus mit 
Garage, günstig zu 
Rheln-Main-Flug- 
hafen gelegen 

HO qm Whfl., Bj. 63, 
522 qm Grdst., best. 
Pflcgezust., Vkprs. 
2U5 000,— DM. 

winTer 
fil Darmstadt, 
Kiesstraße 74, 
Telefon 06151-44013 

3 Zimmer-Wohnung 
mod. Komf., m. Holz- 
deckcnverschalung, 
Gashz., wW., Teppich- 
boden, per 20.7. frei. 
Miele 3ß5.--l 30,- Uml. 
t Kaution. 

I-.angen, Taunusstr. 27 
Telefon 22204 
Ehepaar o. Kinder 
sucht In Langen eine 

2 — 21/2 Zimmer- 
Wohnung 

Miete bis 300.-, Keine 
Makler 
Off.-Nr. 478 an die LZ 

3-Zimmerwohnung 
in Egelsbach ab 1. 7. 
1974 zu vermieten. 
Zu erfragen bei Frau 
Wummel, Egelsbach, 
Brandenburger Srt. 60 

2 1/2 Zl.-Wohnung 
Kü., Bad m. Balkon 
72 qm, Miete 370,- 
+ Uml. u. Kaution. 
Neubau in Egelsbach 
zu vermieten 

Telefon 4 95 13 

2 Zi.-Wohnung 
Neubau m. Balkon ab 
1. 8. zu vermieten. 

Hahn. Annastr. 43 
Rewe-Markt 

Möbl. 2 Zl.-Wohng. 
m. Kochnische, Bad, 
Teppichboden, Heizg., 
Telefonanschluß, zum 
1. 8. an 2 Pers. zu ver- 
mieten 

Tel. 21806 n. 18 Uhr 
11/2 Zi.-Wohnung 

Kü., Dusche, WC, 240,- 
H-Umlg., ab 1. 8. zu 
vermieten. 

v. Hedt, Götzenhain 
Taunus Str. 7   

Verkaufe 
Audi 80 L 

1'.7 500 km, unfallfrei, 
Garagenwagen, heizb. 
Heckscheibe. Radio, 
Gürtelieifen. Normal- 
benziii. für 7700,- DM. 

Tel Walldorf 55 84 

Gartenmöbel 
kauft man gut bei 
J. K. Bach 

Fahrgasse 17 

Auto-Felle 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig Täglich 
14 — 18 (auch Mi.). Sa 
10—16 Uhr 
Fell-Lager Mörfelden 
nüsselshelmer Str. S6 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Beredinung der 
•Anfahrt Wir find t#g- 
lich. auch lanuUgs 
fahrbereit 

E AVEMARIA 
Telefon 4 SK 80 

Reihenhaus In 
Egelsbach 

1967 erb., 7 Räume 
zu verkaufen. 

Redlin Immobilien 
Lg. Tel. 06103/72430 

Suche ersdilossenen 
Bauplatz 

ca. 400—500 qm, für 
einstöck. Einfamilien- 
haus. 
Off.-Nr. 471 an die LZ 
Tiinge Lehrerin oder 
Studentin gesucht 
zwecks 

Nachhilfe 
in Rechnen u. Deutsch 
für Mädel 5. Klasse. 
Off.-Nr. 468 an die I.Z 

Ehepaar m. Kind 
sucht zum 1. 10. eine 

2 1/2 — 3 Zl.-Whng. 
Miete 320,- auch Haus- 
meister (nebenberufl.) 
kann übern, werd. 
Off.-Nr. 480 an die LZ 
Sehr schöne 

2 u. 3 Zlmmer-El- 
gentumswohng, Lg. 

NB, beste Lage, volle 
7b zu verkaufen. 

Redlin Immobilien 
Lg. Tel. 06103/72430 
1 Zimmer-Wohnung 

Kü., Bad an berufstät. 
Dame (Dauermieter) ab 
sofort zu verm., Miete 
220.- + 30," Uml. ohne 
Kaution. 
Telefon 23721 

Dachwohnung 
in ruhig. Lage, 2 Zim- 
mer, Küche, Bad, Eta- 
genhzg., 55 qm, zu 
vernueten. 
Off.-Nr 474 an die LZ 

Übernehme 
Schreibarbelten 

jeglicher Art. 
Telefon 0 61 03 / 4 94 46 

Suche dringend 
3-Zlmmerwohnung 

ab 1. 7. 74 mit Küche, 
Bad, Balk., ZH, Miete 
350,- bis 400,- DM. 

Manfred Weber 
W.-Rietig-Str. 64 

Suche dringend 
3-Zlmmerwohnung 

ab 1. 7. 74 mit Küche, 
Bad, Balk , ZH, Miete 
350.-. 

Theodor Kuhn 
Südl. Ringstr. 221 
Möbliertes Zimmer 

ab sofort zu vermieten. 
Stresemannring 7 

Alu-Schilder 
Geprägte Schilder 
Folienschilder 
Klebebuchstaben 
Stempel 

Resopalschllder 
Kfz.-Schllder 
Abziehbilder 
Garagenschllldei 
Emallschllder 

liefert schnell und preiswert 

SCHILDER-GÖTSCH 
BürgerstraBe 23, Telefon 2 23 90 
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Rote Kirschen efV ich gern .. 
Die Kirschen sind da! Nein, ich meine 

nicht jene, die schon im Spatfrühling zu 
uns kommen, aus Ländern im Süden, 
ich meine die roten, runden, saftigen 
Fmdite, die nun in allen Gärten hSn- 
gen. sein- zur Freude der Kinder, für die 
in Dorf und Stadt die Kirschenzeit im- 
mer ein fröhliches Schmausen bedeutet. 
Leider aber lod<en die Kirschen nidit 
nur sie allein, es sind audi viele unge- 
betene Gäste, die sich einfinden und den 
Kirschbaum hinterm Haus als offenes 
Wirtshaus betrachten, geflügell« Gäste. 
Stare und Spatzen geben sich zur Kir- 
sdienreife ein Stelldichein, und keine 
noch so grimmig aussehende Vogel- 
scheuche kann sie abschrecken, kein 
imitierter Katzenkopf mit funkelnden 
Glasaugen sie hindern. Und weil das so 
ist, sollten die Gartenbesitzer nicht allzu 
böse sein, wenn sie Nachbars blond- 
köpfigen Buben im Kirschbaum entdek- 
ken, denn was er verspeist, können die 
Piepmätze nicht mehr verderben. Frei- 
lidi, besser ist es schon, wenn man sich 
die Kirschen nicht in Nachbars Garten 
holt, sondern sie in den Geschäften 
oder auf dem Wochenmarkt kauft, wo 
sie jetzt .schon zu erschwinglichen Prei- 
sen angeboten sind, so daß einem die 
Wahl wirklidi schwerfällt, denn — ... 
Rote Kirschen eß' ich gern, schwarze 
noch viel lieber . . . 

Ältere Bürger treffen sich 
e Im Rahmen des Altenprogramms der Ge- 

meinde Egcisbach findet in Zusammenarbeit 
mit di?m Altenbcirat am Dienstag, dem 
9. .lull um 15 Uhr im Clubraum des Alten- 
wohnlieim.' ein gemütlicher Altherri'nnachrnit- 
tag statt. Dieser Nadimittag wird alle vier- 
zclm Tage dienstags jeweils um die gleiche 
Zeit abgelinlten. Interessierte ältere Mitbürger 
sind hrri'lich eingeladen. 

Altenfahrt zum Palmengarten 
e Im Rahmen des Altenprogramms der Ge- 

meinde F.gelsbadi findet am Mittwodi, dem 
10. .luli, eine Fahrt zum Palmengarten nach 
Frankfurt statt. Dazu haben sich hundert be- 
tagte Bürger gemeldet, die in diesen Tagen 
eine Einladung erhalten werden, aus der alles 
weitere ersichtlich ist. Abfahrt ist um 9.15 Uhr 
am Berliner Platz. Im Palmengarten ist eine 
Führung vorgesehen. Die Busse werden gegen 
12 Uhr wieder in Egelsbach eintreffen. 

Alte Müllmarken entfernen 
e Der Gemeindevorstand bittet im Intercs.se 

einer reibungslosen Durdiführung der Müll- 
abfuhr, die alten Müllmarken von den Müll- 
tonnen zu entfernen, um den Müllwerkern 
eine schnellere Kontrolle zu ermöglidien. 

F. A. Fink neuer Ortslandwirt 
e Am 30. Juni 1974 wurden von der Wähler- 

versammlung Friedrich A. Fink, Langener 
Straße 20, zum Ortslandwirt und Albert Best, 
Büdienhöfe 3 zum stellvertretenden Ortsland- 
wirt gewählt. 

Der BUrBermetster auf dem Bau: schließlich muß er ja sehen, wohin daN Geld der Ge- 
meinde fließt. 

Kommunale Bauvorhaben gelien zügig voran au. Kindem «erden schüier ^ " Kiniiprffäril^n VAranfilaliptpn pinpn frnhF 

. . Herrn Franz Schreiber, Thüringer Str. 47, 
/um 76. Geburtstag am 7. 7., Herrn Otto Echt- 
ner, Dresdner Str. 31, xum 74., Herrn Jakob 
.Seng. Ernst-I.>udwig-Slr. 28, zum 81., Frau 
Anna Anthes, Dresdner Str. 31, zum 77., Frau 
Babette Schrodt, Schlllerstr. 66, zum 72., Herrn 
Edmund Franz, Langener Str. 30. zum 71. und 
Frau Anna Mann, Henri-Dunant-Str. 10, zum 
70. Geburtstag am 8 Juli. 
. . . Frau Margarete Fink, Langener Str. 27, 
zum 83,Herrn Adolf Schönweitz, Karlsbader 
Str. 22, zum 72., Frau Margarete Freiling, 
Brandenburger Str. 24, zum 74., Frau Elsa 
Deulier, Westendstr. 23, zum 72. und Herrn 
Friedrich Werner, Am Berliner Platz 19, zum 
71. Geburtstag am 9. Juli. 
Die LZ wünscht den betagten Geburtstags- 
kindern Glück und Gesundheit. 

Neue Gebührenmarken 
e Die Müllabfuhr-Gebührenmarken für die 

Monate Juli bis Dezember sind bei folgenden 
Geldinstituten erhältlidi: Spar- und Kredit- 
bank Egelsbiich, Volksbank Dreieich, Zweig- 
stelle Egelsbach, Bezirkssparkasse Langen, 
Zweigstelle Egelsbach und bei der fahrbaren 
Zweigstelle der Rezirkssparkasse Langen. 

In den Ruhestand verabschiedet 

Es »ind zwar keine Riesenprojekte, die zur Zeit in Egelsbach unter kommunaler Bau- 
herrscliaft bewältigt werden; gemessen an dem Schwimmbadbau vor einigen Jahren kSnnte 
man sie eher als Ausbesserungsarbeiten bezeichnen, doch wird die Wirkung nach ihrer 
Fertigstellung recht groß auf das Leben in der Gemeinde sein. 

Da ist zunädist der Bürgerhausumbau. Man 
weiß, daß das Egelsbacher Bürgerhaus seiner- 
zeit das erste seiner Art in Hessen war. In- 
zwischen hat man neue Erkenntnisse gewon- 
nen, die Entwicklung und auch die Ansprüche 
sind weitergegangen und so war der Schritt 
der Verantwortlichen nur zu verständlidi, für 
eine Funktionsverbesserung und Anpassung 
an die gegenwärtigen Erwartungen einen Er- 
weiterungsbau vorzunehmen. Wenn das neue 
Bürgerhaus seine Pforten öffnen wird, wer- 
den seine Benutzer die Richtigkeit dieser Maß- 
nahme bestätigen können. 

Einige hundert Meter weiter ist eine weitere 
Baustelle, an der die Gemeinde beteiligt ist. 
Die Umkleideräume an der Rollschuhbahn 
werden vergiößert. Das neue Gebäude wird 
etwa doppelt so gioß als das bisherige sein 
und hat dieses Integriert. Es weist neben 
einem Musik- und Geräteraum Umkleide- 
räume mit Duschecken für die Sportler aus. 
In die Kosten haben sich die Rollsportabtei- 
lung der SGE und die Gemeinde geteilt, wo- 
bei allerdings die Sportgemeinschaft den grö- 
ßeren Teil zu tragen hat. Mit dem Fortgang 
der Arbeiten ist man zufrieden. In Kürze 
wird mit dem Innenausbau begonnen. 

Um einen Umbau handelt es auch auf dem 
Friedhof, wo die Friedhofshalle längst nicht 
mehr den Anforderungen der gewadisenen 

Gemeinde entspradi. Die umgebaute Halle 
wird nidit nur wesentlich größer sein als die 
seitherige, sondern auch eine ansprediende 
Innenausstattung erhalten. Die aiten Stufen 
und das Podest auf der Südseite worden ver- 
setzt, in der Bodenplatte des Innenraums wird 
eine Vertiefung vorgesehen. In die bei Feuer- 
bestattungen der Sarg vorübergehend versenkt 
werden kann. 

Bei den Rohbauarbeiten kam es zu Schwie- 
rigkeiten. Bei der Erstellung der Fundamente 
stieß man auf alte Gräber, die in rund zwei 
Meter Tiefe besondere Gründungsarbeiten er- 
forderlich machten. Man ist jedoch inzwischen 
mit den Rohbauarbelten so weit fortgeschrit- 
ten, daß mit den Innenarbeiten begonnen 
werden kann. 

Alle Beteiligten werden froh sein, wenn der 
Umbau vollzogen ist und wieder normale Ver- 
hältnisse herrschen. Schließlich mußte der 
Ablauf auf dem Friedhof während der Bau- 
arbeiten weiter gehen und es war bei jeder 
Trauerfeier mit umfangreichen Arbeiten ver- 
bunden, die Baustelle mit Planen abzudedten, 
um eine einigermaßen würdige Umgebung zu 
schaffen. Außerdem war es jedesmal not- 
wendig, die Spuren der Bauarbeiten zu be- 
seitigen, was nicht nur Zeit und Geld gekostet 
hat, sondern auch die Bauarbeiten unterbrach 
und deshalb den Fertigstellungstermin ver- 
zögerte. 

Es geht noch immer um die Friedhofs-Gießkannen 

t Im Rühmen einer kleinen Feierstunde im 
Bauhof der Gemeinde uurde am vergangenen 
Freitag der Gemeindearbeiter Heinridi Grat 
aus dem Dienst der Gemeinde Egelsbadi ver- 
absdiiedet. Heinrich Graf, der aufgrund der 
flexiblen Altersgrenze m.it 62 Jahren in den 
Ruhestand geht, ist gebürtiger Egelsbacher 
und von Beruf Maurer. Er konnte am 24. Juli 
vergangenen Jahres bereits sein 2.5jähriges 
Dienstjubilaum bei der Gemeinde Egelsbach 
begehen. Bürgermeister Dr. Günter Simon 
dankte Heinridi Graf für seine im Dienste 
der Gemeinde Egelsbach geleistete -Arbeit und 

!)<'rreichte ilim ein Geschenk. Frau Graf 
'- iirde mit einem Blumenstrauß bedacht. Im 
Namen des Personalrates übermittelte der 
\'orsitzende Karl Wodiczka die besten Wünsdio. 

Auf der letzten Gemeindevertretersitzung — 
wir beriditeten darüber — kam es wegen 
eines CDU-Antrages bekanntlich zu einer Aus- 
einandersetzung, die'mit dem Auszug der 
Christdemokraten aus der Sitzung endete. Es 
ging damals um die Anschaffung von Gieß- 
kannen für den Friedhof der Gemeinde. Wie 
von Bürgermeister Dr. Simon auf einer 
Pressekonferenz zu hören war, wird zur Zeit 
der Be(j,arf überprüft. Es sei überhaupt kein 
Problem, zusätzliche Gießkannen anzuschaf- 
fen, um einem bestehenden Mangel abzu- 
helfen. 

Vom Ortsverband der CDU wurde dieser 
Tage noch einmal in einer Presseerklärung zu 
dem Eklat in der Parlamentssitzung Stellung 
genommen. Man habe seinerzeit den Antrag 
gestellt, sagen die Christdemokraten, um durch 
die Bereitstellung weiterer Gießkannen jenen 
Bürgern eine Erleichterung zu verschaffen, die 
in den Sommermonaten täglidi die Gräber 
ihrer Angehörigen pflegen. Es sei verkehrs- 
politisch nicht zu verantworten, wenn ältere 
Bürger mit einer Gießkanne auf dem Fahrrad 
durch die ganze Gemeinde fahren müßten 
und sich dabei vermeidbar behinderten und 
gefährdeten. Daß ein soldier Antrag von sei- 
nem Geldwert her minimal sei — die An- 
schaffung koste vermutlich nidht einmal einen 
halben Hunderter — besage noch lange nicht, 
daß er nicht gut sei. 

Deshalb müsse sich die CDU-Fraktion ent- 
schieden gegen das Verhalten des SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden Friedrichs verwahren, der 
„sich wohl in den zwei Jahren Parlaments- 
tatigkeit noch nicht daran gewöhnen konnte, 

daß auch andere zum Wohle der Gemeinde im 
Parlament mitarbeiten." Dies folgere man aus 
dem Stil, mit dem er wiederholt auf Anträge 
seiner Gegner („man hat den Anschein, es 
wären seine persönlichen Feinde") eingegangen 
sei. Die CDU rät, einen anderen Ton zu wäh- 
len, und mit einem Seltenblick auf den be- 
ginnenden Landtagswahlkampf erklärt sie, sie 
selbst wolle nicht auf diesem Niveau mit- 
madien und die Atmosphäre weiter vergiften. 

Wenn Friedrichs in diesem Zusammenhang 
von Humor spreche, so grenze dies an Sarkas- 
mus. Die CDU verstehe unter Humor nicht 
eine Verteufelung, Verketzerung und Verächt- 
lichmachung des politischen Gegners. Am 
Schluß der Erklärung spricht man die Hoff- 
nung aus, daß die Arbeit im Gemeindeparla- 
ment wieder zu einer sachlichen Grundlage 
zurücicfinden möge. 

Kindergärten veranstalteten einen frohen 
Nadimittag 

e Es Ist bereits zur Tradition geworden, daß 
die gemeindeeigenen Kindergärten alljährlich 
die Schulanfänger mit einem Kinderfest ver- 
abschieden. Frau Marianne Reiß hatte auch 
in diesem Jahr wieder gemeinsam mit den 
Betreuerinnen der Kindergärten Im Brühl, 
Am Forsthaus und im Bürgerhaus ein bunte# 
Programm zusammengestellt. Eltern, Kinder 
und Betreuerinnen trafen sich im Bürgerhaus 
zu einem frohen Nadimittag. 

Die Kleinen zeigten, was sie in den ver- 
gangenen Jahren im Kindergarten gelernt 
haben. Es wurden heitere Liedchen gesungen 
und lustige Spiele gezeigt. Die Kinder waren 
mit großer Begeisterung bei der Sache. Manche 
Mutti und mancher Vati wunderte sich be- 
stimmt insgeheim, was sein Sprößling alles an 
Verschen und Liedern auswendig konnte. Bei 
kühlen Getränken und im Schatten der alten 
Bäume verging der Nachmittag wie im Fluge. 

Die Kinder hatten seit Monaten Brotkörb- 
chen, Untersetzer und viele andere Dinge für 
eine reichhaltige Tombola gebastelt. Die Eltern 
bedankten sich bei der Leiterin der Eßels- 
bacher Kindergärten und Ihren Helferinnen 
für den schönen Nachmittag. 

Aus den einzelnen Kindergärten werden 
nach den Sommerferien eingeschult: Kinder- 
garten Am Forsthaus: 25 Kinder; Im Brühl: 
39 Kinder; Kindergarten im Bürgerhaus: 
51 Kinder. Die Gemeinde verfügt über insge- 
samt 205 Kindergartenplätze. Inzwischen sind 
alle freien Plätze aufgrund der Voranmeldun- 
gen belegt. 

Vermissen Sie etwas? 
e In den letzten drei Monaten wurden fol- 

gende Fundgegenstände beim Fundbüro der 
Gemeindeverwaltung Egelsbach abgegeben: 
zwei Herrenfahrräder, zwei Damenfahrräder, 
drei Klappräder, drei Kinder- und Jugend- 
fahrräder, eine Geldbörse, eine Damenarm- 
banduhr, eine Strickjacke, ein Armkettchen, 
eine Trainingsjacke, ein Regenumhang, ein« 
Brille, Schlüsselbunde und -ringe sowie Ein- 
zelschlüssel. Die Eigentümer können ihre An- 
sprüche beim Fundbüro (Rathaus, Zimmer 4) 
geltend machen. 

e Der Gemeindevorstand weist darauf hin, 
daß aus betrieblichen Gründen die Sauna für 
Frauen am Mittwoch, dem 10. und 17. Juli 
erst ab 17 Uhr beginnt. 
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Caritas-Haussammlung 
6 Die diesjährige Caritas-Sommer-Samm- 

lung, die unter dem Motto „. . . und wenn 
Du tier andere wärst?" stand, hat hi den Ge- 
meinden Erzhausen und Egelsbach ein sehr 
erfreuliches Ergebnis von DM 2 678,30 erge- 
ben. 50 Prozent die.ses Betrages verbleiben in 
der kath. Pfarrei Egelsbach/Erzhausen für so- 
ziale und caritative Aufgaben, während die 
anderen 50 Prozent an den Caritasverband 
der Diözese Mainz für überregionale Aufgaben 
abgeführt werden. Die katholische Gemeinde 
dankt allen Spendern sowie den Sammlern 
tutd Sammlerinnen. 

Pflege der Arme nicht vernachlässigen 
Tragen Sie gern ärmellose Blusen und Klei- 

der? Im Sommer ist dazu reichlich jelegen- 
heit. Doch wie sieht es mit Ihren Armen aus? 

Gegen rauhe Haut ist das Abrubbeln mit 
einer Bürste oder einem Luffahandschuh ein 
bewährtes Mittel. Massleren Sie Ihre Arme 
kleinen Kreisen vom Handgelenk zur Sctiul- 
ter hin. Nie umgekehrti Anschließend leiben 
Sie ein gute» Hautfunktionsöl oder ein« Feuch- 
tigkeltMmulglOD In di« Haut ein. 
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Sommerliche Laubschönheit im Fenster 

In den hiiHi-n Mon^itcn hniutht ilie Kahiilif sehr viel KenchtiRkcit 

Zu den sdiönslcn BlaUpflan/.cn, die wir im 
Blumcnfensicr halten können, zuhll zweifel- 
los die Bunlwurr. oder Kaladie. Sie gehört zur 

Die kleine Bunlwiirx, faladium humboldlll, 
hat welflgereichnete, hellnrOne Blätter und 
branelil nMit viel Plat*. Foto: Wilhelm 

Familie di r Aron.ilabBewächse, die viele 
aparte und Interessante pflanzengesdiopfe 
aufweist, wie Aron'^tnb, Calla. Dleflenbacliie, 
I'nilodendron, Flaminqoblume. die am bekann- 
ter ten sind. 

Zwei Arten der Kaladien verdienen un.sere 
Aufmerksamkeit und Bewunderung: Caladium 
humboldtii, eine zierliche Pflanze mit w'ciß 
gt-prcnkellen Blättern, und da^ größere 
C. hortulanum. Sein herzförmiges Laub zeigt 
die Hnuptfarben Weiß oder Grün-Weiß, Rosa, 
Fleisdifarbe oder Gelhtöne mit vielen anders- 
farbigen Flecken und meist stark hervortre- 
tenden Adern; die Farbvarialionen sind sehr 
groß. 

•Schon vor dem ersten Weltkrieg wuiaen 
Knladien für .Stiiauzwecke und dekorative 
Blumenkörbe verwendet. Heute stehen sie als 
Einzelpflanzen In vielen Farbsorten zur Ver- 
fügung oder bilden den Mittelpunkt moderner 
Pflanzenschalen. 

Da die Heimat der Kaladien die feurfitwar- 
men Laubwälder des Amazonasgebietes sind, 
lieben sie Halbsdiatten, warmen Fuß und 
hohe I.uftfeuchtigkelt. Deshalb bringen diese 
sdiönen Pflanzen auch nur in einem beid- 
seitig verglasten Blumenfenster, einer Pflan- 
zenvitrine oder einem heizbaren Wintergar- 
ten volle Freude. Der Hauptschmuck dieser 
Pflanze erstreckt sich über die Sommermonate 
bis In den Herbst hinein. Ja, viele neue Züdi- 
tungen bleiben sogar bis in den SpUtherbst 
sdiön im Laub, so daß man recht lange Freude 
nn diesen prachtvollen Gewäciisen hat. 

Während der Zeit der ßelaubung is' fiir 
genügend feuchte f^uft zu sorgen. Die Blüller 
vertragen es, tSglidi ganz fein eingenebelt zu 
werden. Kommt es zum Einrollen von Blat- 
tern, so Ist die Luft zu trodten. Trockene 
Warme ist auch oft die Ursache für das Auf- 
treten der kleinen Schwarzen Fliege (Thrips). 
Man verbessere dann unverzüglich die Wachs- 
tumsbedingungen und bekämpfe die Scliüd- 
linge mit einem Pflanzenschutzmittel. Es ist 
immer ausreichend, doch nicht zu oft zu gie- 
ßen. Bis zum Sommerende Ist die Kaladie für 
wödientlidie Dunggüsse dankbar. Da die 
Pflanze eine Erdknolle hat, verwende man 
Dünger mit einem höheren Anteil an Phos- 
phorsäure und Kali und nur wenig Stidsstoff. 

Wenn die Kraft der Sonne zu schwach ist, 
begibt sich die Kaladie zur verdienten Winter- 
ruhe. Die Blätter vergilben und sterben ab. 
Von Bestand Ist die Knolle. Um den natür- 
lichen Vorgang des Blattvergilbens zu be- 
sdileunigen, gieße man im Spätherbst immer 
weniger. Ist das Laub abgestorben, bewahrt 
man die Knolle warm und trocken auf, ent- 
weder In ihrer alten Erde oder in Torfmull. 

Im Februar pflanzt man die Knolle zum 
Antreiben in kleine Töpfe mit frischer, locke- 
rer, grober Erde, am besten Einheitserde, die 
es In Beuteln zu kaufen gibt. Die mehr fla- 
chen als hohen Knollen werden in eine kleine 
Erdmulde gelegt, aber nldit bededtt. Bei 20 
Grad Wärme und genügender Luftfeuchtig- 
keit treibt die Pflanze wieder ihr sAftnes 
Laub. Starke Mittagssonne Ist abzuschirmen. 

Jetzt Baumoperation 
Krebskranke Bäume vordringlich behandeln 

Wenn die Hauptwachstumszeit vorüber Ist, 
die Obstbäume aber noch gut im Laub stehen, 
Ist für Baumoperationen die günstigste Zelt. 
Es hat sich erwiesen, daß starke Eingriffe In 
den Holzkörper von Ende August bis Ende 
September von den Obstgehöizcn am besten 
vertragen werden Das trifft für alle Obst- 
arten zu, auch für Aprikose und Pfirsidi. Süß- 
kirseiien imd Walnuß. Gerade bei diesen Ge- 
hölzen empfiehlt es sich nicht, bis zum Winter 
zu warten 

VordrinKlidi wird man jetzt krebskranke 
Bäume behandeln. Durch einen Pilz entsteht 
Immer eine weiter fressende Wunde. Der 
Baum kämpft verzweifelt, die Wundränder zu 
(Iberwallen. Gelingt ihm dies, dann wird der 
kranke Herd wohl von außen abgeschlossen, 
Wuchert aber weiter. Demnach unterscheidet 
man offenen und gesfchlossenen Krebs. Alle 
beide können zum vorzeitigen Töde des Bau- 
mes führen, wenn die V/uchcrungen nicht 
rechtzeitig bekämpft werden. Das trifft audi 
für ausharzende Wunden an Steinnbstbäumen 
ru 

Zunädist wird alles kranke, bräunliche Ge- 
webe mit einem sdiarfen Messer, am besten 
einer Hippe, sorgfältig lierausgesdinitten. 
Durdi die abgesdilossene Krebswucherung, die 
bis zu Kindskopfgrölie erreichen kann, legen 
wir in Stamm- oder Astnilhe zunädist einen 
Schnitt. Danach wird alles vermoderte Holz 
entfernt. Oft wird man bei dieser Arbeil zu 
einem scharfen Stecheisen greifen mü.ssen. Ist 
überall gesundes Holz freigelegt, dann glättet 
man die Wunde und beliandelt sie mit einem 
V/undverschluß. Vorteilhaft ist hier die 

Liinder wimsthen Änderungen 
am Jugcndarheitsschutzgesetz 

Der Bundesrat hat mehrere Anderungs- 
wün.sche zu den die l.nndwirtsdiaft betreffen- 
den Vorschriften des von der Bundesregierung 
vorgelegten Entwurfs für ein neues Jugend- 
arbeitsschu'.zgesetz angemeldet. Die Länder 
wünschen vor allem prnxisnühere Bestimmun- 
gen über die Möglichkeit von Arbeiten durdi 
Jugendliche an Wochenenden während der 
Erntezeit, eine Lockerung des Verbots von 
Akkordarbeit für Jugendliche zum Beispiel bei 
der Ausbildung zum Waldfacharbeitcr und die 
Mogiidikeit, daß Jugendliche ab 16 Jahren in 
Molkereien morgens ab 0 Uhr und nicht erst 
ab 7 Uhr beschäftigt werden dürfen. 

„künstliche Rinde" (Lac Balsam). Auch mit 
dem billigen Wundwachs-Sehadit ist auszu- 
kommen. Die Schutzschidit hat heilenden 
Charakter, schützt vor Neubefall und fördert 
die Ausbildung von Wundgewebc. 

Größere Hohlräume Im Stamm können mit 
Beton gefüllt werden. Es empfiehlt sldi, die 
Anwendung eines Mischverhältni.sses von fünf 
Teilen Kies und einem Teil Zement. 

Auch durch Frosteinwirkung entstehen viel- 
fach gefährliche Wunden. Eine sofortige Be- 
handlung Ist zweifellos am günstigsten. Meist 
entded<t man den Schaden aber erst viel spü- 
ler, nadidem die Hinde bereits eingerissen ist 
und sich In größerem Umfange vom Holz- 
körper gelöst hat. Jeder Rindonverlust 
schränkt das Wachstum des Baumes ein. Da- 
mit der Sdiaden infolge von Fäulnis nl^t 
noch größer wird und das Hc«r der Schiid- 
linge keinen allzu günstigen Unterschlupf fin- 
det, ist es nötig, die abgestorbene Rinde rest- 
los wegzuschneiden. Dabei wird der mit dem 
Holzkörper noch fest verbundene, lebende 
Rindenteil leicht schräg angeschnitten. Man 
bedeckt die Wundstelie sofort mit dem Wund- 
verschlußmiltcl, was auch bei der Behand- 
lung krebsiger Wunden zu empfehlen ist. 
Morsche ■ Holzteile müssen selbstverständlich 
vorher entfernt werden. - Aste und Zweige 
von vornherein ohne Zapfen abschneiden, 
sonstige Rindenschaden vermeiden. Den hie;: 
genannten Schäden wird am besten vorge- 
beugt, wenn wir jede Wunde sofort mit einem 
geeigneten Verschlußmittel verstreichen. 

Amtliche Bekanntmachungen 
Betr.: Öffentliche Gemeindevertretersllzung 

Am Donnerstag, dem 11. Juli 1974, 19.30 Uhr 
findet im Rathaussaal die 13. öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung mit nachstehender 
Tagesordnung statt. 
Tagesordnung: 

1. Mitteilungen 
a) des Vorsitzenden; 
b) des Gemeindevorstandes; 

2. Beschluß über die zweite Anfl?rung des 
Flädiennutzungsplanes; 

3. Annahme des Entwurfs über die zweite 
Änderung des Flädiennutzungsplanes; 

4. Annahme des Bebauungsplan-Entwurfs 
Nr. 20 (ObergUrten); 

5. Beschluß über die dritte Änderung des 
FläAennutzung.splanes; 

6. Annahme des Entwurfs über die dritte 
Änderung des Flädiennutzungsplanes; 

7. Annahme des JÖebauungsplan-Entwurfs 
Nr. 19 (Geisbaum); 

8. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 03 
(Ernst-Ludwig-Straße-Süd); 

9. Antrag der SPD-Fraktion betr. Kinder- 
tagesstätte; 

10. Verkehrssituation „Heidelberger Straße". 
Egelsbaeh, den 3. Juli 1974 

Wölk 
Vorsitzender der Gemeindevertretung 

Magere Beute 
ü Ganze fünf Mark erbeuteten bisher noch 

unbekannte Diebe, die in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag den Maschendrahtzaun 
am Egelsbacher Freibad überstiepen und da- 
nach einen Münzautomalen aufbradien. 

1949 1974 In diesen Tagen können wir auf 

eine 25jährige Tätigkeit im 

Dienste der Textiipflege zurück- 

blicken. 

Aus diesem Anlaß danken wir 

allen Kunden für das Vertrauen 

und die Treue, die sie unserem 

Wäscherei Heck 

Rheinstraße 66 Egelsbach, 4. Juli 1974 

Bausteine für katholisches 
Gemeindezentrum Erzhausen 

e Die katholische Pfarrgemeindo St. Josef 
in F,j;cl.sbach f^rzhau.sen baut z. Zt. ein G^- 
nii indezenlrum in f'rzhau.sen. Nachdem ein 
rrheblidier Teil der Finanzierung durch Ei- 
genmittel der Pfarrgemeinde aufgebracht wer- 
den muß. haben sich die Erzhäuser Mitglieder 
der Pfarrgemeinde zu einem Bauausschuß zu- 
sammengeschlossen mit dem Ziel, durch ge- 
meinsame Aktionen die Finanzierung diesi s 
sehr wichtigen Projektes sicherzustellen. 

Unter anderem ist eine Bausteine-Aktion 
angelaufen, die mit f-inc-r .Sachwertlotterie 
verbunden i.st. Jeder Baustein mit einem Wert 
von DM .5.—- nimmt an einer Sadiwertlotterie 
teil, wobei die Gewinne aus .Spenden bestehen. 
Sihr wertvolle Handarbeiten (handgeknüpfle 
Trppiche elc.) sind zur Zeit im Möbclkauftiaus 
Dcußler. Erzhausen. nahnstral?e ausge.stellt. 
Die.se stellen die Hauptpreise der voraussidit- 
lith im Oktober in Erzhausen stattfindenden 
V( rlosung dar. Der Termin wird noch durdi 
die Pre.sse früh genug bekannt gegeben. 

Bausteine aus dieser Aktion werden jeweils 
nach den Sam.slags- und Sonntags-Goltes- 
diensten in Erzhau.sen und Egelsbach zum 
Kauf angeboten. Nach dem ersten erfolgrei- 
chen Start dieser Aktion erhofft .sich die Pfar- 
rei St. .losef einen wesentlichen Teil der fi- 
nanziellen Verpflichtungen auf diese Weise 
abdecken zu können. 

Kirchliche Nachrichten 
Evangelische Gemeinde 

Sonntag, 7. Juli 1974 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Adam) 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Donnerstag, 11. 7. 1974 
15.00 Uhr Ev. Frauenhilfe trifft sich im Cal6 
Weber. 

Ärzte 
Apothoken 

Vor Auslandsreisen von der 
Krankenkasse beraten lassen 

Rechtzeitig vor Beginn der diesjährigen 
Urlaubs-Reisezeit weist die Kaufmännnische 
Krankenkasse Halle (KKH) darauf hin, daß 
man sich vor Antritt einer Reise ins Ausland 
von seiner Krankenkasse beraten lassen sollte, 
was im Falle einer Erkrankung oder eines 
Unfalles zu tun ist. Auf diese Weise begegnet 
man dem Risiko, daß man im Ausland durch 
eine Erkrankung oder einen Unfall in finan- 
zielle Sciiwierigkoitcn kommt. 

Mit einer ganzen Reihe von Ländern — es 
handelt sich um die EG-LUnder (Belgien, Dä- 
nemark, Frankreich, Großbritannien und 
Nordirland, Irland, Italien, Luxemburg und 
die Niederlande) .sowie Griechenland. Jugo- 
slawien, Österreich, Portugal, Spanien und die 
Türkei — bestehen Versicherungsabkommen 
über die Gewährung von Leistungen im 
Krankheitsfall. 

Übrigens: Auch bei Reisen in die DDR und 
nach Ost-Berlin haben Versicherte der Kran- 
kenkassen im Krankheitsfall vollen Versiche- 
rungsschutz. 

Xrztiicher Notfalldienst; Samstag ab 12 Uhr 
bis Montig 7 Uhr, wenn der Hausarzt nicht 
erreichbar: 
Feiertags vom vorhergehenden Abend 20 Uhr 
bis darauffolgenden Morgen 7 Uhr. 
6,'7. Juli 1974 
Dr. Hambek, Odenwaldstraße 7, Telefon 4 94 22 
Mittwodi, 10. Juli 1974 
Dr. Krämer, Bahnstraße 21, Telefon 4 92 63 

Zahnärztlicher Notfalldienst: s. unter Langen 

Apotheken-Notfallbereitschaft: Sonntags- und 
Naditbereitschaft beginnend Samstagnachmit- 
tag 13 Uhr: 
vom 6. Juli bis 7. Juli, um 8 Uhr 
Apotheke Am Bahnhof, Bahnstraße 17, 
Telefon 4 90 08 

Wichtige Telefonanschlüsse 
Gemeindeverwaltung: 41 21 

Telefonische Feuermeldung; Tag und Nacht 
Telefon 4 92 22 

Polizei-Ruf der für Egelsbach zuständigen 
Polizeistation Langen, Telefon 2 30 45 

Dr. Simon, Bürgermeister D,,i,.ieh.Krankenhaus Langen, Telefon 20 21 

In der am 30. 6. 1974 in Egelsbach im Rat- 
haus stattgefundenen Wählerversammlung 
wurden Herr Friedrich Adam Fink, Egelsbach, 
Langener Straße 20, zum Ortslandwirt und 
Herr Albei-t Best, Egelsbach, Büdienhöfe 3, 
zum stellvertretenden Ortslandwirt gewählt. 

In der Zeit vom 1. 4. 74 bis 30. 0. 74 wurden 
folgende Fundsachen beim Fundbüro in Egels- 
badi abgegeben, deren Eigentümer sich noch 
nicht gemeldet haben: 

Krankentransport (Rotes Kreuz): Ruf 2 37 11 

2 Herrenfahrräder 
2 Dnmenfahrräder 
3 Klappfahrräder 
3 Kinder- und 

Jugendfahrräder 
1 Geldbörse 
1 Damenarmbanduhr 
1 Strickjacke 

Eigcntumsansprüdie 
Egelsbach, Rathaus. Zimmer 4, geltend zu 
madien. 

Dr. Simon, Bürgermeister 

1 Armkettchen 
1 Trainingsjacke 
1 Regenuinhang 
1 Brille 
diverse Schlüssel- 
bunde und -ringe 
und Einzelschlüssel 

sind beim Fundbüro 

Betriebsferien 

vom 15. bis 28. Juli 1974 

Bahnhofkiosk 

Meinen, Egelsbach 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme und die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Lina Kappes 
geb. Bauer 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Adarn, 
Dr. Günes und Schwester Lindenlaub für ihre liebevolle Pflege sowie 
allen Verwandten und Bekannten, die ihr die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer 
Familien: Philipp Storck 

Walter Schifer 
Egelsbach, im Juni 1974 ~ Jürgen Becker 
Außerhalb 37 Enkelkinder 

Nr. 54 Freitag, den 5. Juli ÜI74 

SSG-Handballer vor Beu/ährungsprobe TV-Handballer zelteten in Walldürn 

Wenn am kommenden Sonntag um 11 Uhr 
der Unparteiische das letzte Punktspiel der 
Hessischen Feldhandball-Oberliga zwischen 
der SSG Langen und dem Ex-Bundesligisten 
SG Dietzenbach anpfeift, müssen die SSGler 
beweisen, daß sie nicht zu unrecht an der 
Tabellenspitze der Oberliga stehen und damit 
verdientermaßen den Aufstieg in Deutsdi- 
lands höchste Feldspielklasse, die Regional- 
liga Südwest, ansteuern. 

Zunädist jedodi müssen einmal die sechzig 
Minuten überstanden werden. Sollte der SSG 
auch nur ein Unentschieden gelingen, sind die 
Handballer Meister. Dies wird nicht ganz ein- 
fach sein. Mit Spielertrainer Werner Conrad, 
Klaus Vikari und Rüdiger Klug fallen gleich 
drei Stammspieler aus. Außerdem brennen die 
Dietzenbadier darauf, dem Tabellenführer die 
erste Helmniederlage im Jahre 1974 beizu- 
bringen und sidi damit für die erlittene deut- 
liche Vorspielniedcrlage zu revanchieren. Die 

Verantwortlichen bei den SSG-Handballern 
glauben dennoch an ihre Mannschaft und 
hoffen dabei natürlich auch auf die recht 
starke Unterstützung der Langener Zuschauer. 
Die Mannschaft wird sicherlich das in ihr ge- 
setzte Vertrauen reditfertigen. 

Mit folgender Aufstellung dürfte zu rech- 
nen sein: Eberlein, Junkert, Kernchen, V. Mül- 
ler, Noll, Fackelmann, Lorenz, Steuernagel, 
Lehr, Schreiber, Scheele, Gentner, Tilhof. 

Spielbeginn ist um 11 Uhr auf dem Ge- 
lände am SSG-Freizeitcenter. 

Auch auf die Kleinfeldmannschaft wartet 
eine undankbare Aufgabe. Sie spielt ebenfalls 
am Sonntag um 9.45 Uhr beim TV Langen. 
Es wird schwer werden, den Vorspielerfolg 
zu wiederholen, da ja bekanntlich einige 
Spieler aus dieser Mannschaft im Großfeld 
spielen und eine Doppelbelastung nicht mög- 
lich ist. 

Als Sportdiplomat in Nigeria 

Ein früherer Bundesliga-Trainer 
Karl-Heinz Marotzke hat im vergangenen 

Jahr elf Mal seinen VW-Bus mit seinen 40 
Filmen bepackt, hat Vorfübrgerät, äcfaaubilder 
und Wandtafeln dazugeladen und sidi auf die 
Fahrt ins Landesinnere von Nigeria aufge- 
madit. Sein Ziel waren die einzelnen Bundes- 
staaten. Seine Absicht: Trainingskurse durch- 
zuführen. Der frühere Bundesligatrainer von 
Schalke 04 ist ein alter Hase als FiiBball-Ent- 
wlcklungshelfer. 

Marotzke arbeitete zunächst im deutsdien 
Auftrag als Nationaltrainer in Ghana und be- 
treute das ghanaische Team beim Fußballtur- 
nier der Olympischen Spiele in Mexiko. Dann 
wurde er für zwei Vertragsperioden nach Ni- 
geria verpflichtet. „Im Gegensatz zum ersten 
Vertrag", so berichtet er heute, „der von fuß- 
ballerisdier Entwicklungshilfe ausging und 
daher viel weiter gefaßt war, wurde die Auf- 
gabenstellung im zweiten Vertrag dahlnge- 
liend spezifiziert, daß mir vorwiegend die 
Ausbildung von Fußballtrainern übertragen 
wurde." 

Marotzke hatte sich für seine Arbeit einen 
ijenauen Plan ausgetüftelt. Er wollte in den 
einzelnen Bundesländern dreiwöchige Lehr- 
gänge abhalten. Nadi praktischen und theo- 
retischen Prüfungen sollten die erfolgreichen 
Teilnehmer die C-Lizenz als Trainer erhalten 
Diese C-Trainer sollten dann auf welterfüh- 
icnden Lehrgängen fortgebildet werden und 
iiadi bestandener Prüfung die B-Lizenz er- 
lialten. Schließlich wurden alle diese Trainer 
nach Lagos, der Hauptstadt Nigerlas, gerufen, 
um in diesen Wochen nach einem absdilie- 
ßenden Kurs die A-Lizenz zu bekommen. 

„Die weitaus größte Berulsgruppe in der 
ersten Lehrgangsstufe maditen die Lehrer 
aus", sagte Marotzke. Das Ist ein gutes Zei- 
chen, weil damit deutlich wird, daß Fußball 
eine große Breitenwirkung hat. Bundesmini- 
ster Eppler mödite die sportliche Entwick- 
lungshilfe auf die Förderung des Breitensports 
konzentrieren. Denn der Sport kann als Mit- 
tel der Sozialpädagogik den Lelstungswlllen 
steigern, die Zusammenarbeit und die Aner- 
kennung der Gesetze und Regeln der Gemein- 
schaft fördern. Sport kann Einstellungen und 
Verhalten der Menschen dynamisieren. In Ni- 
geria, wo sich während des furchtbaren Biafra- 
Krleges eine Region von der Zentralregierung 
zu lösen versuchte, kann Sport — wie in ledern 

anderen Land mit Gruppen verschiedener 
ethnischer, sozialer und religiöser Herkunft — 
das Gefühl vermitteln, zu einer Nation zu ge- 
hören. 

Karl-Heinz Marotzke hat bei seiner Arbeit 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen: Der 
Postverkehr funktioniert nicht besser als bei 

# Er tplttl« In Dtutichland: 0«i 24|ihrlg« Kilioki EMp« •u» Zairt. Alt LtniuauSen Minir Natlonilmanntchaft wotlta ar lalnar Mannachaft atnan gutan Platz bat dan gaganwirtigan Splatan um dia Waltmalalaraciiafl at- 
charn. Elapa hat baralti 30 Llndarspleia htntar «Icn. 
uns. Die Regen- und Trockenzeiten müssen in 
seinem Terminkalender berüdcsiditigt wer- 
den, ebenso die mohammedanlsdien und 
diristlldien Feiertage. Marotzke rechnet da- 
mit, Mitte des Jahres etwa 60 Trainer topfit 
ausgebildet zu haben. Dann käme der näcfiste 
Schritt: Nigeria möchte mit deutsdier Hflfe, 
einen langgehegten Plan verwirklichen, n#m •' 
lldi die Errichtung eines zentralen Sportins' 
tutes in Lagos. 

Fünf Mannschaften der TV-Handballer nütz- 
ten das verlängerte Wochenende zu einem 
Besudi in Walldürn Rippberg im badischen 
Odenwald. Festen und flüssigen Proviant 
führten die PKW mit sich, als sie am Freitag 
Ren Süden rollten. Rund 30 Jahre Differenz 
lagen zwischen den jüngsten und ältesten 
Teilnehmern, denn die Palette reichte von der 
D-Jugend bis zu den „Alten Herren". 

In erster Linie galt diese Reise der Ver- 
ständigung zwischen den Mannschaften, sollte 
das Zusammengehörigkeitsgefühl stärken, was 
audi gelang. Ubernachtungsprobleme gab es 
nicht, da man sich auf ein Zeltlager vorbe- 
reitet hatte. Es war sehr zünftig, wie alle Be- 
teiligten versicherten, und bereits am ersten 
Abend hielt man es lange in geselliger Runde 
aus. 

Am Samstag begannen dann die .Spiele des 
Turniers, bei dem die TV-Mannschaften recht 
erfolgreich waren. Die jüngsten TV-Hand- 
baller, die D-I-Jugend, wurden unge.schlagen 
Turniersieger ihrer Kla.sse, die „Alten Herren" 
erreichten den 2. Platz und auch die A-Jugend 
konnte als Turniersieger vom Feld gelien. 

Die „Alten Herren" mußten sich nur in 
einem .Spiel geschlagen geben. Die Zuschauer 
waren von der Spielweise der Langener sehr 
angetan und sparten nicht mit Beifall. Ein 
Ball als Preis für diese gute Leistung wurde? 
in Empfang genommen und eine weitere 
Prämie holte sidi K. Dröil, der zum besten 
•Spieler des Turniers erklärt wurde und dafür 
eine elektrische Wanduiir erhielt. Dröli er- 
klärte nach dieser Würdigung: „Ich nehme 
diese Uhr auch stellvertretend fiir meine Mit- 
spieler, ohne die ich die gezeigte Leistung 
nicht hätte bringen können." 

Die A-Jugend war am Sonntag an der 
Reiiie. Niemand hätte für möglich gelullten. 

Tennis-Städte-Jugendturnier 
auf der Anlage des TK Langen 

Vom 4. bis G. Juli wird auf den Plät- 
zen des Tennisklubs Langen ein großes 
Jugendturnier mit 12 Mannschaften 
durchgeführt. Es spielen je 2 Mädchen 
und 4 .Tuiigen aus folgenden Klubs: 

TC Bad Homburg 
TC Biebrich-Wiesbaden 
TV Buchschlag 
THC Hanau 
TC Heidelberg 
THC Höehst-Frankfurt 
TC Neu-I.senburg 
OTC Offenbach 
FTC Palmengarten Ffm. 
TC Rosenhöhe Offenbadi 
TC Rüsselsheim 
TK Langen 

In einigen Mannschaften stehen Spit- 
zenkräfte der Hessisdien Tennisjugend. 
Durch ein Punktsystem wii-d die in den 
Einzeln und Doppeln erfolgreiche Mann- 
schaft als Sieger ermittelt. 

Alle Freunde des Tennissports sind zu 
dieser Veranstaltung recht herzlich ein- 
geladen. 

Beginn ist an allen Tagen jeweils um 
9 Uhr; die Endspiele beginnen am 6, Juli 
ab 14 Uhr. 

daß am Ende ein Turniersieg für die Lange- 
ner stehen könnte, denn den beteiligten 
Mannsdiaften ging ein guter Ruf voraus. 
Allein zwei Mannschaften von Oberligaver- 
einen waren dabei, doch die TV-Jugend konnte 
an diesem Tag Berge versetzten. Sie kämpfte 
und spielte bravourös, die Abwehr stand wie 
eine Mauer und audi der Sturm zeigte viel 
Spielwitz. Aus der guten Gc.samtleistung stach 
W. Weiske hervor, der gegen seine Sonder- 
bewacher keinen leichten Stand hatte, da 
man oft zu unfairen Mitteln griff, um ihn zu 
bremsen. Bei der Siegerehrung wurde die 
Mannschaft durch einen großen Wander- 
pokal und einen Satz Trikots belohnt. 

JUGENDHANDBALL 
TV I.an^rn 

I)-Jugend Turnirrsieucr 
Momart — Langen 1 :.'j 
I.angcn — Budien .'>:() 
Dittigkeim — Langen 2:3 
Langen — Hardheim (>:,■> 

An der schon zur Tradition gewordenen 
TiMlnahme von TV-Mannschaften am Klein- 
feldturnier in Walldürn war auch die D-.lgd. 
beteiligt. Vor allem sollte in diesem mit star- 
ken Mann.schaftcn aus anderen Spielkreisen 
besetzten Turnier die I.eistiingsstärke der 
TVIer getestet werden. 

Erster Gegner war der letztjäiirige Pokal- 
gewinner Momart. Ohne sich voll auszugebi'n, 
siegte der TVL mit .'>:l. Auch im zweiten Vor- 
rundenspiel gegen Buchen mußten die Spieler 
aus Langen nicht alle Kraft .Tiil'bieten, um mit 
ü:n zu gewinnen. Im nächsten .Siiiel zeigte 
Turnierfavorit TV Dittigheim von Anfang an 
.seine Stärke und führte bald mit 2:0. Langen 
reagierte auf die.sen Rückstand mit noch mehr 
Einsatz und einer geschlossenen Mannschafts- 
leistung, was am Ende zum 3:2 für T.angen 
führte. Damit war der Einznc; in das Endspiel 
erreicht. 

Der Endspieigegner Hardheim wurde zu Be- 
ginn des Spieles gleich durch Tore des TVL 
überrascht. Keiner der Zuschauer konnte beim 
Stand von 4:1 für die .lungen aus Langerl 
ahnen, daß das Spiel noch einmal spannend 
werden würde. Leichtsinnigkeit in der Dek- 
kungsarbeit war der Grund dafür, daß Hard- 
heim noch bis auf 0:5 herankam. 

Es spielten: Friess, Nicklas, Rosenberg, Hoff- 
mann, Bock (1), Fels. Frick (3>. Amtsbüchler 
(?>) und Cordey (10). 

Bei den beiden C-Jugendmannschaften liel 
es an die.sem Tag nicht nach Wunsch, denn 
man konnte nicht in bester Besetzung antreten. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich (ür Politik und Lokalnaohrkhlen: 
Friedrich Schädlich; ftir Unterhaltunfj u. An/.ei>ieni 
Cti. Kühn. — Druck und Vorl.^(^: BuchUruckiTet 
Kühn KG. Langen. Darmstädter StraBe 26. Ruf 274S. 
Nachdruck nur mit QuetlenanKabe der I.Z Für 
unverlangt eingesandte Manuskripte wird kein« 
Haftung übernommen. Zu.schrlften nur an die Re- 
daktion, nicht an einzelne Redaktlonsmllgllcder. 
Artikel, die mit Namen oder den Initialen des Ver- 
fassers Rezeichnet sind, stellen nicht unbedingt dia 
Meinung der Redaktion dar Bei Nichterscheinen 
unserer Zeltung durch FHlie höherer Gewalt besteht 

kein Entschürilgung.srecht. 

Dd/fln9ebol clef Uloche: 

In Hochhelm/Main 

••• /olle/ uiirklkh 
prei/uierl /ein. 

kouf bei 
möbel-fleUe ein! 

Busch's Möbel-Netto 
Möbel-Verbrauchermarkt 
im groBen Stil 
mit einem Vollsortiment im 
Niedrigpreisbereidi 

Öffnungszeiten; 

montags bis freitags von 8.00 bis 
18.00 Uhr 
samstags von 8.00 bis 14.00 Uhr 
am langen Samstag bis 18.00 Uhr 

★★★★★★★★★★★★★ 
★ und * 
T sonntags: J 
7L Besichtigung ^ 

von 14.00-18.00 Uhr 
★★★★★★★★★★★★★ 

—Ri ijstrh'R 

Anbau-KUchen-Block „Clever" Einbauspüle und Dunstabzugshaube 

DM 1.495. 

Größe: 270 cm breit 
Ausfühmng: Kunststoff mit Einbaukühl- 
schrank, 4-Kochstellen-Backofenherd, 

Hochheim/Main- 



BOEHME 

WOHNEN 
*errin9 

Besondere Gelegenheiten 

Repräsentative Schrank- 
wand irt altdeutschem Stil. 
Nußbaurn antik, mit aus- 
drucksvollen Profilen und 
Oriidmenten, Vitrinenteil 
mit in Messing gefaßten 
Scheiben. Links großes 
Fernsehfach, rechts eine 
Hausbar mit Glas-Einlege- 
boden und Zwischenfach. 
Schubfach mit Besteckeinsatz 
In Qualitäts-Verarbeitung, 
ca. 350 cm breit und 
205 cm hoch 

Komfortable Polster- 
Eckgruppe. Herrlich be- 
quemer Sitzkomfort durch 
lose Sitz- und Rückenkissen. 
Der Bezug: strapazier- 
fähiger, vollsynthetischer 
Velours-Möbelstoff in 
Grün. Alle Kissen mit auf- 
wendigerMarabueinfassung=i 
3sitzigeund 2sitzige Couch 4 
und einen Sessel. | 
Zusammen-|^000«] 

Schwerer Stiltisch mit grüner i 
Marmorplatte, höhen- 
verstellbar. M 
145 x 65 cm ' 

1.996,- 

'V^ 

Nf Ä4 
LANaftNKB XKITONO FreiUg, den 5. Juli 1974 

Mr Arn Onrti-nfreund 

Frischer Salat im Hochsommer 

Keine Vitaminverluste bei Ernte aus eigenem Garten 

FnscIiLM Salat direkt vom Beet, wie ihn nur 
der L'/Kenbau bieten kann, hat einen hohen 
Kcsundlieil liehen Wert Tran.sporle und Lage- 
riin"en bei denen rasch Vitaminverluate ein- 
ti.-lvn kiinncn. fallen beim Anbau im eiRcnen 
Girti-n WPH, und alle im .Salal enthaltenen 
widilißpn Vitamine und Mineralien bleiben 
erhalt<'n 

Sili.t enthalt viel Kiscn und ist daher blul- 
biirtenrl. Da» er be; nervösen Maßenbe- 
sfh-erden euien «iinpliRen Einfluß hat und 
zum Abendbrot uen')S?i n zu autem Si+ilaf ver- 
hilft horcits h(»nuiif;csproinen. btne 
sclilanUc l.in;.- v.iid beuünslist dui-eh eine 
s«i n Hutlfi-fiuli-hkur. (»hnr daß Medik;imerMc 

worden. Diese vielen Voi/URe soll- 
nurh nu'lir ul- /.uv..r /.um Eigenbau an- 

K () P f H <» I H t 
1),.| fri^ihe /.arle Kiipfs.i.al hat im Hnch- 

...muMM seine m<'ile /eil, ist steUs hegehrt, von 
diM Hausfrau sdniell hergerichtet und wild 
von Icileiniann täülich Herne geKessen. 

AllerdinK< nuisi'en beim Anbau die oft slar- 
Iceti Sdiw.mUiiniicn de.- Sommerwetters m;t 
in Kauf genommen wtrden Hitze und plotz- 
lidie Rei«eii(;üsse lassen manchmal die sicher- 
gte S.irlc hochueben ii- bei lanß anhaltender 
Trockenheit wird die zarteste Sorte trotz Be- 
WiisseruMtt euv.i- il.-ili und weniner zarl. Aui-h 
kann uü vorkunuiKm. dafJ bei anhaltend hohen 
Tonii>eratii/eii die sonst schnelle Keimung ver- 
iigort wird und erst wieder nach Absinken 

B1 Teiii|w-I..tai iiiitiM IH Ciad erfolKt. Diese 
i«entiim!irlikeiten müssen beachtet werden, 
enn sie haben nichls mit einem Manael «n 
aatKUt. z n s.hlechte KeiinfiihiKkeit, zu tun 

Zum Anbau 
Au.>saaliMi dt;r speziellen Hciclisommersorten 

(. B. Savio (Hildl. Neckai riesen (Hild), 
Mona (Wiii^ner) und auch K a k r a n e r 
iSomnier (.Speilinm kiinnun von Juni bis 
Mitte .luli im eij;eni n Carlen. voiKenommeii 
werden Der Sa.ituutbedarf Ist gering, so daß 
eine Portion aiisivicht Ks gibt zwei Möglich- 
keiten. eine platzsparende und eine, die mehr 
Fläche boanspnicht 

Bei der platzsparenden Methode wird im 
Abstand von 14 Tagen jeweils in ein kleines. 
Überschaubares Saatklstchon. das gut im Freien 
stehen kann, ausgesät. Es werden nur wenige 
Samenkörner gehraucht, da es genügt, wenn 
nach schneller Keimung (siehe Vermerk) naA 
6 bis 8 Tagen etwa 20 bis 30 Pflänzclien in 
Schalen oder in kleine Anzuchttöpfchen — 
audi Sahne- oder Joghurtbecher, allerdings 
mit einem Abzugsloch versehen, sind sehr gut 
Reeigne' — pikiert werden. Für diese Anzuch- 
ten kann fertige Erde, die man überall k^feri 
kann, verwendet werden oder es wird soinell 
ein Gemisch von feingesieblem Kompost und 
feuchtem Torf zu gleichen Teilen hergestellt. 
Nadi gut drei Wochen sind die Pflänzchen 
groß genug, um auf ein gut vorbereitetes Beet 
im Abstand von 30 x 30 cm ausgepflanzt zu 
werden. 

Unter Vorbereiten versteht man, das Beet 
flach zu lockern und je qm eine knappe Hand- 
voll des blauen Volldüngers mit einzuarbeiten. 
Bei diesem Verfahren sind nach weiteren 
4 bis 5 Wochen die Köpfe erntefähig. 

Die weniger platzsparende Methode geht so 
vor sich, daß ebenfalls im Abstand von 14 Ta- 
gen jeweils eine Reihe direkt aufs Beel aus- 
gesät und nadi der Keimung nach 8 bi* 10 Ta- 
gen vereinzelt wird Audi hier gelten die glei- 
chen Abstände, denn die genannten Sorten be- 
anspruchen einen Platz von 30 x 30 cm. 

Endlvien 
Der etwas stabilere und weniger empfind- 

liehe Etidiviensalal Isl dann ab Juni zum An- 
bau geeignet, wenn die speziellen Sommer- 
Selektionen z. B. Supermarkt (Hild), R o - 
s a b e 11 a und R o c c o (hell. Abkünfte) 
verwendet werden. Es sind Auslesen aus der 
altbekannten Sorte Grüne 
bleichende, die auch als Bubikopfe 
bekannt sind. 

Aussaaten sind von Jun' bis etwa 20 .Juli 
möglich. Am einfachsten ist es. auf ein klei- 
nes Saatbeet im Freien die An/udil vorzu- 
nehmen und nach zwei bis drei Wodien die 
iuncen Pflanzen direkt vom Beet aul einen 
Abstand von ebenfalls 30 x 30 cm auszu- 
pflanzen. Vor dem Pflanzen werden Blatter 

und Wurzeln leicht ein!-t;:iiw. "i'il ((.. luiiti 
das Anwadisen wesenllicb erlfioiilert wrd 
Die eingekürzten ßlünei Uo'uicn in dii'>cii 
heißen Tagen weninei W i- i i ver(lun>t< n 
und die ebenfalls eingekürzlen Wurzeln bil- 
den schneller Faserwüizeichen, die zur Was- 
seraiifnalimc gebrauiht ■ culi Di I-. -i.- 
dieses Endivlensalateg erfolgt dann v<in Au- 
gust bis Ende Oktober. 

Mit diesen beiden Salatarlen. niimlich 
Kuptsalat speziellei Sominc-r.-oi Im ui cl fli m 
Endivien spezieller Sommeiauslesen ist das 
Anbaurisiko ganz wesentlich verringert und 
die Grundlage geschaffen, bis zum Spät- 
herbst frischen Salat aus eigenem Garten in 
ständiger Folge zu ernten. 

Als Ernteanschluß sei für die Aussaat ab 
Mitte Juli Vatters Zuckerhut, der 
audi als Zuckerhut angebolen wird, empfoh- 
len. Dieses problemlose Salatgemüse hat 
sidi in den letzten Jahren ausgezeichnet be- 
währt, und Saatgut Ist prakti'sfh überall zu 
bekommen. 

Im Gegensatz zu den bereits erwähnten 
Salaten, kommt hiei nur eine .^ussaat an 
den endgültigen Standort mit späterem Ver- 
einzeln in Frage, well elr. Verpflanzen die 
kräftig ausgeprägte Pfahlwurzel schlecht 
verträgt Der Reihenabstand beträgt auch 

hier minde.slens 30 cm, nach sehr schneller 
Keimung, die von Temperaturen unabhängig 
ist und immer lückenlos erfolgt, wird auf 30 
bis 35 cm in der Reihe vereinzelt. Der Haupt- 
zuwachs erfolgt hier im September'Oktober. 
während die Ernte im Ansdiluß an den En- 
divien Ende Oktober bis Mitte November ein- 
setzt. Diesem Salat madien leichte Kältegrade 
bis zu Minus 6 Grad nldits aus. Außerdem 
läßt er sich ganz ausgezeldinei lagern, sei es. 
daß er ins Frühbeet eingesdilagen oder an der 
Wurzel im frostfreiem Raum aufgehängt wird. 

Pflanzenschutz 

Bei Endivien und Zuckerhut ist meistens 
ein Pfianzensdiulz nicbt notwendig, jedoch 
sollten beim zarten Kopfsalat die Blattläuse, 
die spontan auftreten können, als gefährli- 
che Virusüberträger schnell bekämpft wer- 
den. Für den Eigenanbau sind Mittel mit kur- 
zer Wartezeit, z. B. Unden (Wartezeit vier Ta- 
ge) zu bevorz.ugcn Die Anv.'enüuiiH erlolgt in 
einer Konzentration von 0,15''' d h. 15 g auf 
10 Uter Wasser. Mechthild Hahn 

Auf dem Land bleiben die Gäste 
länger als in der Stadt 

Wir Ili 'i.-ens Minister für Wirtschaft und 
Technik. Heinz Herbert Karry, mitteilt, be- 
stiitißt die Fremdenverkehrsstatistik, dalJ mit 
dem c;r.nd der F.rschließung einer Naturland- 
schaft auch die Verweildauer der Gäste zu- 
nimmt Die Landesregierung werde darum ihre 
umfassende Fremdenverkehrsförderung fort- 
setzen. Der I.andesentwicklungsplan sehe für 
die nächsten vier Jahre aus Landesmitteln 
42 Millionen Mark vor. mit denen übcr\vie- 
gend Maßnahmen zur Hebung des Freizcit- 
und Erholunqswertes fin.inziert werden sollen. 

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der 
über 4.0 Millionen Gäste des vergi>ngenen 
Jahres in Hessen betrug knapp fünf Tage, In 
den kreisfreien Städten blieben die Gäste 
durchschnittlich zwei Tage, in den hessischen 
Landkreisen länger als sieben Tage. Die läng- 
ste Verweildauer der Gäste weist die Statistik 
für den Landkreis Gelnhausen aus, dessen 
Fremdenverkehr im wesentlichen vom Kur- 
betrieb des Spessartbades Orb geprägt wird. 
.'Xuch in den Landkreisen Schlüchtern und 
Biedenkopf, im Untertaunus- u. Wetteraukreis 
sowie in den Landkreisen Fulda und Wald- 
eck-.Frankenberg war die Aufenthaltsdauer 
der Gäste im letzten Jahr mit mehr als zehn 
Tagen mindestens doppelt so lang wie im 
Landesdurchschnitt. 

Während die rund vier Millionen Übernach- 
tungen in den kreisfreien Städten im vergan- 
genen Jahr um 2,3 Prozent gegenüber dem 
Jahr zuvor zurückblieben, konnten die Ijand- 
kreise ihre Übemachtungsziffern um 2,8 Pro- 
zent auf nahezu 18,9 Millionen Übernachtun- 
gen steigern. Mit 16 Prozent hatte der 
Schwalm-Eder-Kreis die höchste Zuwachsrate 
in der t3l3ernachtunRs.statistik. 

Schwerbeschädigte haben 
Anspruch auf Beschäftigung 

Nach dem neuen Sdiwerbehindertengesetz, 
das am 1. Mai in Kraft getreten ist, haben 
Schwerbesdiädigte Ansprudi auf eine ihrer 
Leistungsmöglichkeit entsprediende Beadiaf- 
tigung. Audi der Kündigungssdiutz für die 
vom Gesetz Betroffenen wurde verbepert. 
Für Arbedtgeber mit mehr als 15 Beschäftig- 
ten besteht die Pflicht, einen Beitrag zur Ein- 
gliederung Sdiwerbehinderter zu leisten. Er 
muß sedis Prozent seiner Arbeitsplätze für 
Schwerbehinderte bereitstellen oder eine Aus- 
glcidisabgabe leisten, die auf DM 100, mo- 
natlich erhöht wurde. 

Nr.M !• loit^iij, d(«i ä. Juli III?.» 

Sport hilft 

die Zukunft gestalten 

Ein ehrgeiziges Vorhaben in Kolumbien 
Nicht immer hat derjenige, der oben Ist, den besseren Überblick. Aber In diesem Falle trifft 

en jm: Wer flbrr Kolumbien blnwegfllegt, entdeckt Im OrOn der Ijindschaft und des Vrwaldei 
flhrrall kleine Einsprengsels. Sie liegen weit verslrent und Ober Kilometer voneinander ent- 
fernt. .ledes dieser Einsprengsel Ist das Haus eines Klelnbanem. Es Ist dürftig und umfafll 
meist nnr einen Ranm. Diese Kleinbauern bewirtsdiaften Im Dnrdiacfanitt drei Hektar. Was 
sie anbauen, verzehren die Campeslnos mit ihren Familien selbst. Die Kleinbauernfaniilien 
leben isoliert. Ihre Kinder wachsen Isoliert heran. 

ssTrSsSÄ i- Si. 

Die kolumbianische Regierung plant für ihre 
Zukunft Das Hauptziel ist, die 20-Mllllonen- 
Beviilkerung zu alphabetisieren Ein schwieri- 
ges Unterfangen, wenn man bedenkt, daß da- 
von rund 16 Millionen in sdiwer zugänglichen 
ländlichen Gebieten leben! Sie wurden bisher 
für einen Schulbesuch kaum oder überhaupt 
nicht erfaßt 

Wenn nun, nach den Plänen der Regierung, 
mehr und mehr Kinder der Campesinos ein- 
geschult werden, dann wird sidi wahrschein- 
lich das Ginüben der Kinder in die Gemeln- 
sciiaft als das Hauptproblem darstellen. Viele 
der Kinder werden wegen der großen Ent- 
fernungen in einer Art Sdiulintemat leben 
müssen Die Konflikte, die darauj für sie ent- 
stehen. lassen sich gut vorstellen. Bisher hat- 
ten sie nur im Rahmen ihrer Familien gelebt 
— ohne Kontakt zu anderen. 

In einer soldien Lage wird es dem Schul- 
sport eher als dem theoretisdien Unterridit 
gelingen, diese Konflikte spielerisdi zu ent- 
schärfen. Und erst dann, wenn das gelungen 
isl. werden die Kinder In zehn oder zwanzig 
Jahren fähig sein, als Erwachsene zusammen- 
zuarbeiten, Genossenschaften zu organisieren, 
solidarisch zu handeln. Die Verbindung zwi- 

schen dem Schulsport von heute und der Ent- 
wicklung von morgen in den ländlichen Ge- 
bieten Kolumbiens ist also unüber.sehbar. 

Voraussetzung für dieses ehrgeizige Vorha- 
ben ist zwangsläufig, daß die Zahl der ko- 
lumbianischen Lehrer sidi um das Doppelte 
oder Dreifache erhöht Die staatlichen Uriver- 
sitäten sollen diese Lehrkräfte ausbilden. 
Nicht« liegt näher, als diese künftigen Lehrer 
auch zu Sportlehrern auszubilden. Geschähe 
das nldit, hätte der Breitensport für die 
nächsten zwanzig Jahre in Kolumbien keine 
Chance. 

Das Bundeaministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit hat vor einigen Tagen sieben 
deutsche Dozenten, die vorher auf ihren Aus- 
ländsaufenthalt vorbereitet worden waren, 
nadi Kolumbien gesdiidct. Gemeinsam mit der 
Deutschen Sporthochsdiule In Köln ist an der 
Sporthochsdiule in Cali und an dem Institut 
für Sportwissenschaften Medellln der organi- 
satorische und wissenschaftliche Auf- und 
Ausbau von Fachbereichen für Leibeserzie- 
himg an den kolumbianisdien Partnerinstitu- 
ten vorgesehen, um besonders die Ausbildung 
von Sportlehrern und Trainern für den Schul- 
und Breitensport zu fördern. 

Heizöl-Beihilfe für Unterglasbetriebe 
Das Bundesernährungsministerium wird die 

3R Min. DM als Hilfen zum Ausgleidi von 
Wettbewerbsverzerrungen und Kostenstelge- 
rungen aufgrund der Heizölverteuerung im 
Unterglasgartenbau an die Bundesländer zur 

an die betroffenen Betriebe ver- 
•ilen. Die von der Bundesregierung gewährte 
»elhilfe, die wahrschelnlidi von den Bundes- 
Bndem noch aufgestodct wird, beträgt 3,17 
fennlg je Liter Im Jahr 1973 bezogenes Helz- 

U; wenn ein Betrieb 1B73 seinen Helzölver- 
»raudi - etwa durdi Stillegung - reduziert 

iiat, wird der Verbrauch des tiahret 1972 
xugrunde gelegt. 

Spezialhilfe für Studenten 

Die privaten Krankenversicherungen haben 
einen speziellen Tarif für Studenten fertig- 
gestellt. dessen Vorprüfung durch das Bundes- 
aufsiditaamt bereits abgeschlossen ist. Alle 
Versicherer körmen zu besonders gün.stigen 
Bedlngimgen gleidie Leistungen anbieten. Wie 
vom zuständigen Verband t>etonl wurde, sei 
allerdings wichtig, daß das beabsichtigte Ge- 
setz zur Krankenversicherung der Studenten 
liberal ausfalle und nidit deren Beiträge von 
den gesetzlich vwsldierten Erwerb-itätiKen 
mitfünanziert werden müßten. 

Verstehst Du, warum? 

Ein afrikanischer Sportler fragt 
„Ich Rebe zu, lieber Freund in Europa, bei 

Internationalen Wettkämpfen siegen wir sel- 
ten Und ehe Du glaubst, ich fände die Trau- 
ben sauer, will ich Dir gestehen: Sie sind mir 
tatsächlich zu hoch! Sport, wie Ihr ihn ver- 
steht, ist ein Erzeugnis und ein Ausdrucks- 
mittel einer modernen Industriegesellschaft 
Es gibt ihn bei Euch in der westlidien Welt 
erst, seitdem es Euer Wirtsdiaftsleben ermög- 
licht. neben harter Arbeit auch ein gewisses 
Maß an Freizeit zu haben, ohne dadurch auf 
ein Minimum an Lebensstandard zu verzich- 
ten 

In unserem Land gibt es keine Industrie- 
gesellschaft. Wir sind Entwldilungsland. Die 
Freizeit ist für viele bei uns total: Arbeits- 
losigkeit. Die Mehrzahl unserer Mensdien hat 
nicht einmal ein Minimum an Lebensstan- 
dard. Bei uns spielt der Sport eine ganz an- 
dere Rolle. Durdi ihn sollen unsere Menschen 
instand gesetzt werden, sinnvoll zum Fort- 
schritt der Nation beizutragen: Sie sollen er- 
mutigt werden, sich den Geist des Teamworks 
und der Selbstdisziplin anzueignen. Ihre kör- 
perlidie Ge.sundheit soll erhalten bleiben. 

Auf den Programmen der internationalen 
Wettkämpfe finde ich fast aussdiließlidi 
Sportdisziplinen, die in den Industrieländern 
entstanden sind. Wir müssen sie übernehmen, 
«b wir wollen oder nicht, wenn wir an sol- 
chen internationalen Begegnungen teilnehmen 
wollen. Was würdest Du wohl sagen, wenn 
unsere Sportarten nach unseren Bedingungen 
anerkannte Disziplinen würden: Rennen nach 
Tieren, der Umgang mit selbstgemachten 
Banibusbooten? Oder wie wäre es mit dem 
Steingartenpolo der Pathanen? Dieses in der 
Bergwelt von Pakistan und Afghanistan prak- 
tizierte Spiel ist Dir sicher so fremd wie mir. 

In den internationalen Sportgremien sitzen 
In der Überzahl die Vertreter der Industrie- 
länder. Der internationale Sportbetrieb wird 
von den Industrieländern reglementiert. Audi 
beim Sport sind wir also abhängig von den 
Industrieländern. Deswegen werden audi die- 
jenigen, die es als einzelne Sportler bei uns 
sdiaffen, abgeworben — wie die Wissenschaft- 
ler und die Facharbeiter. In der obersten fran- 
zösisdien Fußballiga spielen Spieler aus den 
ehemaligen Kolonien. Eusebio, der berühmte- 
ste portugiesische Kicker, ist in Afrika ge- 
boren. Sport ist heute leider teuer Besonders 
Hochleistungssport. Wir brauchen aber Spit- ■/.rv .tiitio,. um Vorbilder zu schaffen Aber 

• Obwohl wegen dei mangelnden Schul- und Bral- lensporlt dl« AuslesemOglldtlceMen In den Entwjchlungs- tändem besctirlnki sind. Uberraaclien zahlreiche Sport- ler aua der Drillen Well aul Inlernallonalen Wellkampl- 
veranstallungen mll speklakulflren Siegen. 

ich weiß, auch Ilir habt Fiiian^ierungsproble- 
ine. Ihr müßt Euch Geld für die Olympischen 
Spiele spenden lassen. Und zur Finanzierung 
der Fußballweltmeisterschaft müßt Ihr Lot- 
terien veranstalten. 

Trotzdem: Unsere Athleten haben nidit die 
gleichen Möglichkeiten wie Eure. Denn die Le- 
bensbedingungen sind bei uns anders. Unsere 
Kinder wachsen anders auf. sie haben nidit 
die finanzielle Unterstützung und die ärztliche 
Betreuung. Ihre Ernährung ist schlecht. Bei 
uns gibt es nur wenige gut organisierte Ver- 
eine, kaum beharrliches Training, keine be- 
gleitende ärztliche Versorgung, wenige Geräte, 
keine Aschenbahnen, und viele andere Dinge 
fehlen. 

Sport, so sagt Ihr, ist Ausdruck und Ergeb- 
nis einer modernen Industriegesellschaft. Wir 
haben eine solche Gesellschaft nicht. Wir ha- 
ben andere Strukturen. Deshalb haben wir 
möglicherweise eine andere soziale päd- 
agogische Vorstellung von der Funktion des 
Sports. Fußball und Laufen, Springen und 
Sdiwimmen madien uns genau so viel Spaß 
wie Euch. Aber auf den von Euch veranstal- 
teten Wettspielen, mit den von Eudi festge- 
legten Regeln, siegen wir selten. Verstehst Du 
jetzt, warum?" 
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Diktatur und Angst 
Von Gabriel Laub 

, ,, I'oto-.Jorde 
Salzburg, im Mirabellgartcn 

Spa<zierga.ng mit den Eltern 
Von Elisabeth Alexander 

Das Ehepaar KiiiR, mit dem Jungen zwisdien 
sidi, In den Nouenholmei Feldern spazieren. 
Ks war Samstag, spätnachmittags. Jedenfalls 
vor Raumsdiiff Enterprise. Sie hatte ein 
sihlcchtgelauntes Gesicht und der Mann ein 
niürrisciies. Der Junge war etwa acht oder 
vicileidit neun Jahre alt. An seinem Gesicht 
war nichts Aufgewecktes abzulesen. 

Das Ehepaar war solide und auch sauber 
angezogen. Sie machten alle drei den Ein- 
drucii, als ob sie saubere Unterwäsche trugen. 
Schließlich war Samstag, dazu noch der schul- 
freie. Es sah so aus nach Badezimmer und 
geradegerückten Stühlen In der Eßedce. 

Das Ehcpaai aß bestimmt mit dem Jungen 
in einer Sonderecke der Wohnung, und die 
Küche diente bloß dem Zweck des Kochens. 
Vielleicht hatten sie auch ein Haus. Kein 
eigentlich erworbenes, dodi in etwa ein er- 
spartes, ein ererbtes. Dodi der Schein konnte 
auch trügen. Sie machten weder einen reldien 
nodi einen vornehmen Eindruck. Sie machten 
aber einen geordneten Eindruck. Zum Früh- 
■itück am Sonntag gab es sidier ein Ei, zum 
Sonnlagmittag eine Spur Fleisdi mehr, reidi- 
iich umgeben von del<orativcn Slnnestäu- 
M-hungen. Vielleicht aßen sie sich auch die 

Gärtner Borngart verzehrte an dem kleinen 
r.artentisch sein Frühstück, Brot und Radies- 
clien. Ob ich nicht ein leckeres Frühstück mit- 
e.ssen wolle, fragte er gastfreundlich, sdinltt 
mir eine Scheibe Brot ab und stellte mir den 
Teiler mit den Radieschen hin. 

Der Anblick der frischgewasdienen hüb- 
~ilien Dinger regte meine Eßlust an, und ich 
ließ mir das Frühlingsbrot gut schmecken. Die 
H.idieschen waren kradieiid knusprig und 
/iirt. Da Idi den Genuß halte, war es ange- 
bracht, den frischen Pflegling, das neugebo- 
rene Früchldien des Gärtners, und die feine, 
würzig-anregende Schärfe des Fleisches zu 
loben. 

„Das rosenrote Ideal", sagte der Gemü.'^e- 
mann, „Ist untei den frühen Gartcngemüsen 
mein Frühiingsideal Nach dem langen Winter 
trägt es zur Erheiterung meines Gemütes bei. 
T.<;t es nicht auch zum Anbeißen hübsch?" rief 
er, padtte eines beim Wurzeischwänzcher, und 
ließ es vor seinem lächelnden Munde hin und 
her klunkern. ..Wie ein rotbäckiges Laridklndl 
Bei uns daheim In Bamberg In der Gärtner- 
sladt, nennt der Volksmund die rotbäckigen 
Kleinkinder in der Tat Radieschen. .Wie geht 
es Ihren netten, lieben kleinen Radieschen, 
Frau Nachbarin?' hab ich manchmal In den 
Xachbargarien vor der Stadt hineingerufen. 
.Hanke der Nachfrage', kam es zurück. ,Sie 
werden Immer dicker, rimder. rotbäckiger und 
frecher!' - Genauso müssen die Radieschen 
h ranwachsen. Sie verlangen jedoch guten, 
gelockerten Boden und wollen tüchtig Wasser 
Irinken. Dann \völben sich ihre Bäuchlein. Ja. 

Iiaise voll, doch dazu sdilenen sie wiederum 
zu sparsam zu sein. 

Das Ehepaar ging langsam. Nidit lang- 
samen Schrittes, denn das hätte eine Innere 
Ruhe bedingt. Der Junge wäre sldier gern 
einmal stehengeblieben, aber noch war er zu 
unbedeutend, um die Schritte der Eltern zu 
verändern. Schweigend ging er zwischen Ihnen 
über den gewalzten Feldweg. Vlelleldit wäre 
er gern den anderen gegangen, um einmal die 
schwere, feuchte Erde an seinen Schuhen kle- 
ben zu fühlen. Aber das durften nur die Fem- 
sehjungen. Nicht er. Er sollte brav sein, or- 
dentlich, gut erzogen, ein ewiges Rotkäppdien, 
das nicht vom Weg abgeht. 

Das Ehepaar machte aber auch den Ein- 
druck, als ob es gezwungen sei, miteinander 
zu leben, zu essen, zu schlafen, spazlerenM- 
gehen. Der Junge In ihrer Mitte, war für die 
beiden wie zäher Lelm, an dem sie festpapp- 
ten. Ohne diesen Jungen wären sie nicht lip 
Neuenhelmer Feld anzutreffen gewesen. Der 
Junge jedodi war da, mußte ausgeführt wer- 
den, wie ein Hund. Bloß hatte er kein Herr- 
chen, kein Frauchen, die ihn an der Leine 
vor und zurück kommandierte. Er gehorchte 
aufs Schweigen der Eltern, 

mein Lieber, Gartenpflanzen wachsen einem 
wie Kinder ans Herz. Wer's nicht begreift, Ist 
kein rlditlger Gärtnersmann." 

„Übrigens gibt es", fuhr er fort, „nicht nur 
Im zeitigen Frühiahr Radieschen. Der Rubin 
reift im Mal, das Rlesenbutterradies Im Juni. 
Wir haben es selbstverständlldi gesät. Es Ist 
sehenswert, bis zu hundert Gramm schwer, 
doch bleibt es zart Im Fletsch und schmedct 
feingewürzig. Wahrscheinlich Ist das Radies- 
chen eine neuzeitliche Schöpfung. In den Bü- 
chern Eteht, es sei erst zu Beginn des neun- 
zehnten Jahrhunderts in die europäischen 
Gärten gekommen." 

„.Mies am Radieschen Ist fröhlich", meinte 
Ich, 

Die Farbstufungen der verschiedenen Sor- 
ten, ihr Lackrot, Rosenrot und Scharlach, er- 
freuen das Auge des Gärtners, des Essers und 
des Malers, will Ich meinen. Ist es nicht, als 
wenn die Biühkraft In die Wurzel hinabge- 
sunken sei und sie rot gefärbt habe? Und wie 
vielfältig sind die Formen des Radieschensl 
Wir haben kugelrunde, baudiige, eiförmige, 
längliche, zapfige. Mandie enden In dünne.i, 
langen Wurzeln - das sind die Mäuseschwänz- 
dien. Unter den Günstlingen der Felaschmek- 
ker, zu denen wir uns rechnen, kannte man 
einst ein Radit^dien, das noch heute gerühmt 
wird; Missionare brachten es Im vorigen 
Jahrhundert aus dem Fernen Osten nach Eu- 
ropa. Chinesische Wlnterro.se war sein pootl- 
sdier Name, und er scheint nicht übertrieben, 
zur Poesie des GemOsegartens gehört gewiß 
unser volkstümlich gewordontji Radieschen. 

f;s scheint logi.sdi zu sein, daß in einer 
Diktatur alles von dem Charakter, von den 
persönlichen Eigenschaften des Diktators ab- 
hängig Ist. 

Diese Logik trügt. 
Die persönlichen Qualitäten eines absoluten 

Alleinherrschers sind absolut unbedeutend. 
Kein Diktator herrscht allein; allein kann 
man nicht diktieren - jemanc' muß das Diktat 
aufnehmen und weiterdiktieren. 

Der echte Alleinherrscher In einer Diktatur 
Ist die Furdit; die Furdit der Herpdienden 
vor dem Volk, und ihre Toditer, die Furdit 
des Volkes vor den Herrschenden. Die indivi- 
duelle Macht des Diktators l.st nur dazu nötig, 
Macht zu verleihen. Die einzige Macht, die er 
besitzt, Ist die, die er an sein- Helfer delegiert. 
Sie delegieren sie weiter an Ihre Helfer und 
H'lfer.shelfer, und das ist wiederum die ein- 
zige Gewalt, die sie haben Dadurch sind alle 
von allen abhängig, die Unteren von den 
Oberen, die Oberen von den Unteren. 

Die Macht hält sich an der Angst, die Macht 
zu verlieren. Dleienlgen, die am wenigsten zu 
verlleren haben, haben auch am wenigsten 
Angst. Die größte Anest hat der Diktator 
selbst. , , , 

Deshalb kann es keine guter und keine 
sdilechten Diktatoren geben, es gibt nur Dik- 
taturen Der be.ste Mensdi wird zum Diktator, 
wenn er zum Diktator wird. Es Ist nicht d e 
Machttrunkenheit, die Ihn verändert, es ist die 
Anßst. 

Die Angst der großen un s kleinen 
toren Ist furditbar, furchterzeugend, fuvcht- 
erhaltend und furchtverbreitend. Man stirbt 

Phantasie 
Der französische RomanschrljlstclleT Ceor- 

(1C.1 Simenon („Kommissar Mnigret") be/and 
sich mit seinem Wagen aul der Fahrt von 
Paris an die Riviera. Als er in einem ihnd- 
liclicn Gasthaus unterwegs ein Mittagessen 
bestellt hatte, musterte er das HaupIgericM, 
das der Wirt persönlich auftrug, mit kriti- 
schen Blicken. „Darf Ich fragen, was das 
eiaentlich sein soll?" , , 

„Aber Monsieur - das Ist ein ocbralencs 

^'s'imcnon schüttelte halb belustigt, halb ver- 
ärgert den Kopf: „Sie scheinen Ihren Beruf 
verfehlt zu haben, lieber Mann! Wenn Sie die- 
ses formlose Etwas für ein Brathuhn an- 
sehen, dann sollten Sie bei Ihrer Phantasie 
lieber Romane schreiben!" 

Das Ehepaar ging vielleicht deshalb lang- 
sam, well es sich vorgenommen hatte, den 
Jungen eine oder zwei Stunden gesunde Feld- 
luft einatmen zu lassen. Es war dies eine all- 
gemeine Konsumware, die zudern nichts 
kostete. Der Junge machte kein frohes, kein 
glüdcllches, kein zufriedenes, kein erwar- 
tungsvolles Gesicht. Er hatte gar kein Gesicht, 
is war wie ein Gegenstand, der sich bewegen 
kann zum Essen, zum Spredien, zum Göh- 
nen. Vielleicht auch zum Weinen. Der Junge 
madite nicht den Elndrudc, als ob er rennen 
uiiiiiiiiiiiiiMiiiiiMiiiimiiiiiiiiiiMiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHii 

Diktiere undeutlich, dann kannst du ent- 
scheiden, wer den Fehler gemacht hat. 

Mancher spielt stolz die Rolle des Etiketts 
auf einem leeren Einmadiglas. 

* 
Der Weg vom Wort zur Tat führt bei man- 

chem über Millionen Wörter. 
niiMiiiiiliiiiiliiHMiiiiiiiiiiiiiiiMiiiililiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiiiiniiiiiiMii 

könnte, nldit, als ob er Rollschuh laufen 
könnte. Die Mutter dadite bestimmt an 
sdimutzige Hosenbeine, vlelleldit an zerris- 
sene. Ob sie aber an einen verlebten BMß 
denken würde, war nicht In Ihrem Gesicht zu 
lesen. 

Das Ehepaar wirkte, als ob es ein Tage- 
budi der Ordnung führte, so, als seien In der 
Wohnung unsichtbare Sdillder aufgestellt. 
Warnung vor dem Verspritzen des Was^rs 
beim Händewaschen, Warnung vor der Be- 
nützung des Teppidibodens durdi Straßen- 
sdiuhe, Warnung vor dem Türzusdilagen, 
vlelleldit bis zur Warnung vor einem lauten 
LaÄen. Das Ehepaar mit dem Jungen absol- 
vierte ein Dasein In Zimmerlautstärke. 

Keiner der Eltern sah auf das Kind hernie- 
der, nldit In Liebe, nicht In Zuneigung. In 
Trotz sahen sie an Ihm vorbei, bildeten vor- 
BUS, als ob fiin End© des Feldwegs eine Be- 
lohnung sie erwartete. 

Ein bekannter Professor der Physik hatte 
ein paar Kollegen In sein Idylllsdi am Süd- 
hang eines Bergtales gelegenes Landhaus 
eingeladen. . „ u-- 

Nadi dem Essen spazierten die Koryphäen 
der Universität bei einer Verdauungs^garre 
Im großen Garten umher. Dabei machten sie 
eine hödist merkwürdige Entdeckung. Neben 
einem Rosenbeet stand aul einem Bambus- 
rohr eine große blaue Halbkugel, wie man sie 
vielfadi in Ziergärten findet. Diese war selt- 
samerweise gerade auf der Sdiattenselte glü- 
hend heiß, während die andere Seite, die 
der prallen Sonne dusgesetzt war, sldi erheb- 
lich kühler anfühlte. Ein wahres Wunder! 

Sofort gerieten die Wissenschaftler In eine 
heftige Diskussion. Einer meinte, auf Grui^ 
des Gesetzes der Repulslon müsse natürllcSi 
die der Sonne entgegengesetzte Seite heißer 

aber an dieser Angst -reiten - viel öfter wird 
man zum Mörder. 

Die Diktatur Ist eine Sdiwester der Demo- 
kratie, Indem sie auch die Menschen korrum- 
piert. Sie korrumpiert sie durch Macht, well 
sie zu arm Ist, um mit Geld zu korrumpieren. 

Und sie wird nie reich werden, weil die 
Diktatoren aller Stufen zuviel Zeit und Kraft 
für den Präventivkrieg - jeder gegen jeden 
den ihnen Ihre Angst aufzwingt, verbrauchen. 
Es bleibt nicht genug für produktive Arbelt. 

Es bleibt Ihnen jedoch Zeit und Kraft genug, 
um jede produktive Arbeit, die nicht unmittel- 
bar der Erhaltung und Stärkung Ihrer Macht 
dient, zu verhindern. Die Macht kann nicht 
zulassen, daß jemand, der keine Macht be- 
sitzt, selb.ständlg denkt und arbeitet, daß er 
irgendeinen Erfolg erreicht. Das würde das 
Prestige der Macht verletzen 

Eine Diktatur kann also keinen Woiiistand 
für alle produzieren. Sie darf es auch nicht, 
obwohl sie es Immer als Ziel deklariert. Rela- 
tiver Wohlstand darf nur als Begleiterschei- 
nung der relativen Macht auftreten. Könnte es 
in der Diktatur einen Wohlstand für Menschen 
ohne Macht geben, hätten die Leute eine Al- 
ternative; sie könnten sich entscheiden, ob 
sie nach Macht oder Wohlstand streben wol- 
len, und das würde das ganze System auf- 
lösen. Der als Belohnung zugeteilte, abgestufte 
Wohlstand Ist ein Machtinstrument, und die 
Diktatur kann ihn nicht au.- der Hand geben. 

Die Diktatur ist »ine Schwester der Demo- 
kratie, da =ie sich luch ed!: gesellschaftliche 
7.iele stellt .Sie Ist aber ohnmächllß, diese 
Ziele zu erreichen - noch ohnmächtiger als 
die Demokratie da sie dauernd Ohnmacht 
produziert. (Vorsicht aber: Diese Ohnmacht 

j /HitlaßS int 

: Die engen Gnssen 
• mi( den demütigen Giebeln 
• dir hrdriirklen Gärten 
I TTiif den Zwicbeldolden 
• Millagssoiinp ziHrrt 
5 über erhitzten Dächern 
i wo Tauhenpnare 
; auf Moo^ldssen schnäbeln 
5 Aufgeplustert suchen Hühner 
; Schalten unterm Brellerslnpel 
t ^^07■ dem Hoftor 
i blinzelt faul der Ihme' 
I Vom Kopfstelnpflaster 
• dunstet Schwelgen 
I zu verhängten '^'enstern 
S Geranienköpfe glühen 
I In den schwülen Stuben 
; hält die Stille 
: den Atem an 
I die Zeit ist eingeschlafen 
I Erich Wappler 

bildet eine Quelle ichreckllcher destruktiver 
Macht!) 

Deswegen Ist es absolut egal, ob der pikta- 
tor auch an die edlen Ideen, die ei verkündet, 
glaubt oder nicht, ob er ein Prophet oder ein 
Phantast, ein besessener Weltverbesserer oder 
ein einfacher machtgierige. Gauner Ist. 
ten Endes bestimmen die Methoden das Ziel. 
Der Diktator Ist nur ein R«d Im Mechanismus, 
nicht einmal das wichtigste Die Stabilität 
einer Pyramide bewirkt nidil die Spitze. Ein 
Diktator kann ein Idiot nder ein Genie sein, 
er kann sogar tot sein, wenn man es geheim 
zu halten vermag - das ändert niciits an dem 
System. . 

Die Legenden vom guten Herrscher und die 
Legenden vom bösen Herrschei sind ein Teil 
des Systems - das Aushängeschild. Als Per- 
sonifizierung des Regimes hr' ei aber für die 
Stützen des Regimes eine große Bedeutung. 
Er Ist der große GewIssensreInmacher - er 
zwingt diese Leute dazu, wozu sie gezwmngM 
sein wollen. Sein Vorteil ist daß er sterbUdi 
und stürzbar Ist - nadi seinem physischen 
oder polltlsdien Tode kann man Ihm aiie 
Verbrechen des Systems ankreiden. 

Es gibt keine verschiedenen Sorten von 
Diktatur, so wie es nur eine Angst gibt una 
ein Machtgefühl. Die Elgensdiaften der Dik- 
tatur können nur tautologlsch be.^rieben 
werden - eine Diktatur Ist eine Diktatur. 
Alle Adjektive, mit denen m^ sie versieh^ 
sind lächerlich. Eine „humane Dlktatt^ Ist so 
etwas wie eine „hellvolle Pest". " 
liehe Diktatur" kann man als "Progressive 
Paralyse" übersetzen. Mildere Diktaturen sind 
einfach schwächere Diktaturen 

sein als die andere Seite. Doc^ war au^ d e 
Ansidit vertreten, daß hier ni<^t so sehr die 
Gesetze der Repulsion als vielmehr die der 
Reflexion In Frage kamen 
Hausherr und ein zweiter der Hereen sl« 
für die Exaltation entschieden, welche hier 
anzuwenden sei. „»„„.c wie 

Schlleßlidi aber kam dennoch so etwas wie 
Übereinstimmung zustande. 

In diesem Augenblldt kam das llai^mad- 
dien und bat die Herren zum Kaffee Ws s» 
bemerkte, daß einer der Gäste 
seine Hand auf der blauer Glaskugel liegen 
hatte <iacte sie lädielnd: . 

„Der Herr Professor wundert slÄ WolJ, 
warum die Glaskugel hinten so hp'" ^ 
wohl sie dort gar keine Sonne kriegt? 1« 
hab' sie nämlicli vorhin extra umg>'dreht, 
damit sie nidit zerspringt...' 

Das neugeborene Friiclitclien 
Von Friedrich Schnack 

Wunder sind immer einf acli 
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6073 Egelsbach'Bayerseich 
Telefon 06103/4603 

ß.E. D^Timehelp 

Texlilhaus In Langen sucht 

Mitarbeiterin 
für den Verkauf 

in Teilzeil-Täliqkeit zum baldigen oder 
späteren Eintritt. 
Sie sollten uns wöchentlich etwa 20 bis 25 
Stunden zur Verfügung stehen. 
Wit bitten um eine kurze Bewerbung mit 
Angabe Ihrer Gehaltswünsche. 

HEINZ GÖHR 
NUR Langen-Oberlinden, Einkaufszentrum 

31 cNOTYPISTIN zur Aiishille für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611 814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushille für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
nalbtags. Tel. 2130B (ab 12 Uhr 0611814986). 

BUCHHALTERIN zur Aushille für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611 814986). 

SIE 

SIE 

WIR 

sind ein wendiger junger Mann, 
haben einen Führerschein Kl. 3 (evtl. 2), 
waren In einer Handwerksbranche tätig, 
möchten sich vorändern? 

sollten uns anrufen oder gleich bei un.<? 
vorsprechen. 

suchen einen Mitarbeiter, der als 
handwerklicher Allroundman 
seine Kenntnisse in unserem Arbeils- 
alltag verwerten u noch ergänzen kann. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 
Buch- und Offsetdruck 
Verlag der Langener Zeitung 
607 Langen, Darmslädter Str. 26, Ruf 2745 

Wir suchen für sofort oder später einen 

Fußbodenverleger 
Berufsfremde werden angelernt. Wohnung 
kann, falls benötigt, gestellt werden. 
Ihre Bewerbung erbitten wir, zusammen 
mit den üblichen Untedagen, an 

Langen, Fahrgasse 17, Tel, 06103'23512 

Benilnusbildung zum Fahrlabrer 
>uch MbtntMrufl. mdgiich. Ein Lebentbtruf ■MAttff 29, Fahrpr. 3 Jahre, Ausk.:BH Amtt* aittrlianntt Ffahrlvhrar-Fachachule 
OOasaldQrf, Llndamann8tr.22,Tel.662706 

Lehrgangsbeginn: Darmstadt 27. 7. 74 

Für unseren 

-Markt In Langen 
such3n wir für sofort gelernte 

Verkäuferinnen 

die sich halbtags oder stundenweise Ihr Haushaltsgeld aufbessern 
möchten. 
Die fialbe Tage arbeiten können und nicht aus der Branche kom- 
men, finden bei uns eine Interessante Tätigkeit. 
Dringend suchen wir für unsere Frischfleischabtellung auch einen 

Metzgermeister 

Wir bieten geregelte Arbeitszelt, gute Bezahlung sowie soziale 
Leistungen. 
Rufen Sie uns an oder besuchen Sie unseren Filialleiter, Herrn 
Weber, 

SPAR Markt Langen, GoethestraSe 22, Telefon 06103/25191 

Nebenverdienst 
Für einen unserer Kunden, eine solide u. 
seriöse Herstellungs- u. Handelsfirma im 
Bundesgebiet, suchen wir Im hiesig. Raum 
einige Personen, die nebenberufl. als Kon- 
taktleute arbeiten möchten. (Kein Verkauf) 
Diese Tätigkeit gibt ihnen die Möglichkeit, 
monatlich ein paar hundert Mark dazu zu 
verdienen. 
Kapital ist nicht erforderlich. 
Sollten Sie nähere Informationen wün- 
schen, dann schreiben Sie uns einfach eine 
Postkarte an unsere Abteilung 'A' oder 
rufen Sie uns an. (02961'8244) 
Saturn Werbung, 5791 Altenbüren 

Vorexamlnierte(r) PIA oder 
Apothekenhelferin 
gesucht zum 1. 9. oder 1. 10. 1974 

Schloß-Apotheke 
6101 Gräfenhausen, Tel. 06150/6499 

4 Reinemachefrauen 

für Fa. Biotest, Dreieichenhaln, 
Landsteiner Straße 22 gesucht. 
Arbeitszeit: von 16.30—19.30 oder 
von 17.00-20.00 Uhr. 

Tel. 8 27 12 Frau Müller von 12—14 Uhr 
oder Tel. 0611 /62 65 87 

Für die Bereiche Stadthalle und Hallenbad sucht die Stadt Langen 
voraussichtlich für Oktober/November 1974 

Reinemachefrauen 
in Teilzeit- bzw. Vollbeschäftigung. 

Interessenten möchten sich bitte umgehend an die 

Stadtverwaltung Langen, 

Personalabteilung, Rathaus, Südliche Ringstraße 80, Zimmer 126/127 
wenden oder direkt telefonisch mit Herrn Kunz (Tel. 203-245) bzw. 
Herrn Emrich (Tel. 203-246) in Verbindung setzen. 

Betr.: Hauptgeräteplatz Gehespitz 

Ganz in der Nähe des Bahnhofs Neu-Isenburg 
können Sie ab sofort bei uns tätig werden: 

im Auslandsversand als 

Schreibkraft 
für Packlisten 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen, 
auch im Teilzeitverhältnis 

Kfm. Hilfskraft/Lagerist 

für alle lfd, Arbeiten in der Lagerhalle 

Wendiger Mitarbeiter 
für Be- und Entladearbeiten 

im Reparaturbereich als 

KFZ-Mechaniker 

f. LKW-Reparaturen 

mit ausreichender Berufspraxis, Führer- 
schein Kl. II, für lfd. Überholarbeiten von Getrieben, 
Bremsen, Motoren (auch Baumaschinen). 

Sie werden gründlich eingearbeitet. Wegen 
bereits geplanter Urlaubstermine lassen wir mit 
uns reden. 

Neben guter Bezahlung bieten wir verbilligten 
Mittagstisch und die sozialen Vorteile eines 
Großbetriebes. 

Bitte rufen Sie uns an unter Neu-Isenburg 
(06102) 44538 (Herrn Hollin) oder senden Sie Ihre 
Bewerbung mit Angabe der Kennziffer 26/6 an 
unsere Personalabteilung 6 Ffm. 2, Postf. 119 089. 

PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengesellschaft 



fNORMA sucht 

Verkaufsräume 200 -8t)0qm 

auch um oder ausbaufähige Objekte 

Inttrmlorl «Ind wir an Ort*n mit Obtr S.MO Einwohnim. 
DI« Lag« Mflt« vtrkthn gOntllg Hin, auch Wohngsbltl* inll 

groBam Elnxugtbaralch kommen In Fragt. 
Sandan Sla una blHa Ihr Angabol mBgllchil 

mll lagaplan und OrundilOtklna. Einer 
unterer MItarballar wird alch dann umgehend 

K mll Ihntn In Verbindung lelzen, um Elniel- ^ hellen lu betprachen. 
NORMA Labeptmlllalhandaltge«. mbH, 

NOmberg, TalalfeldtlraB« ♦l,Teleten W11/7» 1* II Wm I 

Suche kurzfristig für leitenden Angestellten 
ruhig gelegenes möbliertes 

1 Zi. Appartment 
bzw. enlsprQchendes fnöbliertes Zimmer 
in Egelsbacli oder Umgebung. 
Angebote erbeten an 
Fleissner GmbH & Co. 
Egelsbnch 
Telefon 06103 1141 App. 250 

Tag und Nacht 
Abschlepp-Dlenst Erhart 

Tel. 46 44 oder BP-T«nkilelle, Tel 4 90 69 
Wir (Uhren Ihren Altwagan der.Verschrottung 
zu. Wir bedienen Sie wcllarMn preisgünstig. 

Wagenwartung 
TOV-Vorfahrl schnell und zuverässig 

BP-TANKSTELLE ERHART 

Wir benötigen laufend 

WOHNUNGEN 
für amerikanische Familien 

HOUSING REFERRAL OFFICE 
6000 Frankfurt/Main 
Unterschweinstiege, Geb. 347 
Telefon 0611-691303 

I-Famiiien-Haus oder Bungalow 
im Räume Langen zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Olf.-Nr. 436 a. d. LZ 

Wir haben 

beslimml 

die Brille, 

die zu Ihrem 

Ge§i€h(pa^i. 

MARWITZ 
BRILLEN 

Langen 

Bahnstraße 6 (Lutherplatz) 
Bahnstraße 122 (neben Sparkasse) 

und Oberllnden-Ladenzentrum 
(Farnweg 85) 

2000,- bis 3000,- DM 
verdienen unsere fv^it.Trbeiler im Außen- 
dienst. Bedingung: sofort abkömmlich; 
PKW erforderlich. 
Telefon 0 61 03 / 2 97 53. 

Wir suchen 

Raumausstatter 

Langen, Au-gust-Bebel-Straße 8 — 10 
Telefon 2 52 55 

Könner 

fahren 

diszipliniert 
Ich muB sagen, daB sich daa 
Verhallen der Autofahrer 
verbessert hat. Das Prestige- 
Denken nimmt Immer weiter 
ab und die Disziplin tritt an 
dessen Stelle. Ich selbst 
helfe mit, wo Ich nur kann. 

Desiialb: Ich 
bekenne mich 
zum 
Klimawechsel 
im Verkehr. 

Mario Adorf 

Und meine 
Freunde auch. 
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bedacht und klargemacht 

Vom Urlaub zurückgekehrt, 

sollten Sie zunächst „Kassensturz" machen und das 
ausländische Geld heraussortieren. 

Wir nehmen die ausländischen Zahlungsmittel, die 
Sie nicht ausgegeben haben, zum Tageskurs zurück. 
Münzen allerdings nur mit einem Kursabschlag. 
Darum empfiehlt es sich, daß Sie ihre Münzen im 
Urlaubsland vor der Heimreise in Banknoten 
umlauschen. 

Noch einige Hinweise für Sie: Achten Sie bitte darauf, 
daß Reiseschecks der meisten Länder ein Jahr nach 
dem Ausstellungsdatum ungültig werden. Es empfiehlt 
sich außerdem, davon auszugehen, daß in den 
Uriaubsländern die eigenen Landeswährungen 
günstiger bewertet werden. 

Dies alles sagen wir Ihnen für die Rückkehr aus dem 
Urlaub. Doch zunächst wünschen wir einen frohen 
Urlaub und schöne Tage mit viel Sonne. 

IHRE VOLKSBANK DREIEICH 

VOLKSBANK 

¥2* 

VOLKSBAWK- MEHR ALS QELO ■ 
GELD - VOLKSBANK • MEHR ALS 
VOLKSBANK - MEHR ALS QELO ' 

VOLKSBANK-MEHR AI 
QCLD-VOLK 
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Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Oorotheenstr. 8-10 

raumdussfaflung | 
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Für unsere Fleischwarenfabrik in Dreieichenhain bei Sprendlingen 
suchen wir 

METZGERMEISTER 
METZGEREIGESELLEN (Anfangsstundenlohn DM 9,-) 
WEIBLICHE HILFSKRÄFTE 

Auf Wunsch kann eine Wohnung oder ein möbliertes Zimmer ver- 
mietet werden. Wir stellen die Berufswäsche, haben eine Betriebs- 
kantine und weitere soziale Leistungen. 
HEINZ WILLE Flelsdiwarenfabrik 
6072 Dreieichenhain, Industriestraße 9, Telefon 06103 85047 

Für unseren Kindergarten in Langen suchen wir 

eine Erzieherin 

eine Kinderpflegerin 

Vergütungen nach BAT-AW, soziale Leistungen. Zusatzversor- 
gungskasse. Ihre Bewerbung richten Sie an: 

Arbeiterwoh If a h rt 
Bezirksverband Hessen-Süd e. V. 
6 Ffm., Münchener Str. 48, Tel. 0611/232863 od. 233701 

AEG-TELEFUNKEN 

Für den Chef unseres Büros 
suchen wir zum 1. 9. 1974 
oder 1. 10. 1974 einen ver- 
antwortungsbewußten 

Fahrer 
mit Führerscheinklasse 3. 
Zu Ihrer Fahrertätigkeit ge- 
hören auch kleinere Besor- 
gungsfahrten innerhalb des 
Stadtgebietes. 
Am besten rufen Sie einmal 
unsere Frau Ritter, Telefon 
(0611) 730146, an, verein- 
baren Sie einen Vorstel- 
lungstermin, oder senden 
Sie uns ihre Kurzbewer- 
bung. 

AEG-TELEFUNKEN 
Geschäftssteile 
Nachrichtentechnik 
Außenstelle 
6 Frankfurt 83 
Mainzer Landstraße 349 
Postfach 2114 

AEG 
•w 

Wir suchen per sofort 

Schlosser 

Bauschlosser 

Maschinenschlosser 
Wir bieten: gute Bezahlung, 40-Std.-Woche, Zuschuß zum Mittag- 
essen, Fahrgelderstattung, Urlaub und sonstige soziale Leistungen 
gemäß der IG Metall. 

(i) ▼ A I B ^ D A 8T 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Flugzeugküchen- u. Kabinenzubehör 
607 Langen, Moselstr. 3, Tel. 2 20 27 

AIRCRAFT 
QALLEY and CABIN EQUIPMENT 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 4E 

Die Bundesdruckerei Neu-Isenburg sucht 
sofort für ihren Küchen- und Kantinenbetrieb 
im Neubau einen 

PACHTER 

(möglichst Koch) 

Betriebsgröße ca. 350 Mitarbeiter. 

Interessenten werden gebeten, sich mit un- 
serem Personalbüro in Verbindung zu 
setzen. 

BUNDESDRUCKEREI 

Zweigbetrieb Neu-Isenburg 
RathenaustraBe 53, Postfach 1110 
Telefon 06102/2421 

Nr. 54 LANOBNEK EBITVNO 

Polizei und Jugendamt machtlos gegen kriminelle Kinderbanden 

Wie aus einem ausführlichen Bericht von 
Polizeioberkommissar Karl-Heinz Raupach in 
Offenbach hervorgeht, beunruhigen einige 
Kinderbanden die Öffentlichkeit und die 
Ordnungs- und Erziehungsstellen in größe- 
rem Maße. Trickdiebstähle, Einbrüche und 
Raubüberfälle häufen sich und werden von 
Kindern verübt, die sich dem Zugriff der 
Polizei noch dadurch entziehen, daß sie 
„strafunmündig" sind. 

Sie kennen diese Tatsache und nutzen sie 
bewußt aus. Einer der Rädelsführer, ein 
13jähriger Junge in Offenbach, formulierte 
das etwa so: „Was wollt ihr mir denn tun? Ich 
bin noch nicht 14 Jahre alt!" Was er sagt, ist 
richtig: die Kinder werden nach der Verneh- 
mung wieder auf freien Fuß gesetzt und kön- 
nen ungehindert ihre Straftaten fortsetzen. 
Irgendeine Bindung an bestehende Gewohn- 
heiten der heute so viel beschworenen „Ge- 
sellschaft" oder gar an bestehendes Recht 
oder sittliche Verpflichtung scheint ihnen 
fremd zu sein. Aussprüche der Kinder besa- 
gen es. Der Polizeibericht führt hierzu an: 
„loh kann klauen, was und wann ich v. ill, ich 
bin noch keine 14, da könnt ihr mir nichts 
anhaben, und wenn ich 14 bin, dann klauen 
die anderen Kinder für mich." 

Wie erschreckend sich das steigert, besagt 
ein weitere Ausspruch: „Wenn ich eine Pistole 
hätte, dann würde ich euch Bullen in die 
Beine schießen, anschließend in die Arme, 
dann ein Stück tiefer und dann würde ich zu- 
gucken, bis ihr verblutet." 

Anfang März zog eines der Kinder einem 
57jährigen Mann in Offenbach-Bürgel die 
Geldbörse aus der Gesäßtasche. Der Mann 
verfolgte die jungen Täter, erlitt einen Herz- 
schlag, der zu seinem sofortigen Tod führte. 
Der Dieb und seine Bandenkameraden zeigten 
sich davon unbeeindruckt. Sie hatten inzwi- 
schen schon das Geld verteilt und sagten zur 
Polizei: „Der ist ja selbst dran schuld, daß er 

den Schlag gekriegt hat, er hätte uns ja nicht 
nachlaufen brauchen!" 

Einzeln oder gemeinsam gehen sie zu Werke, 
immer aber gehören sie einer Gruppe, einer 
Bande an, in der sie Anerkennung finden und 
durch die sie zu weiteren und raffinierteren 
Tricks oder Straftaten angespornt werden. 
Ein zehnjähriger Junge aus Offenbach ist 
eines der aktivsten Bandenmitglieder. Er ist 
flink und drahtig. Ihm gelingt es, wegen sei- 
ner Wendigkeit und seinem zierlichen Kör- 
perwuchs, durch die kleinsten Öffnungen zu 
schlüpfen. 

Oft kommen Kinder in eine Wohnung mit 
der Bitte, daß sie durstig seien und etwas 
trinken möchten. Wenn sie dann fort sind, 
fehlt meist etwas. Manchmal erscheinen sie 
zu zweit, um angeblich dringend die Toilette 
aufsuchen zu müssen. Während ein Kind 
auch dort verschwindet, hat das andere dann 
blitzschnell den Inhalt einer Geldbörse aus- 
geraubt. 

Im April kamen ein paar Kinder in ein 
Mühlheimer Geschüft, um sich die Haare 
schneiden zu lassen. Während der eine dann 
auf dem Stuhl saß und der Friseur abgelenkt 
war, stahlen die anderen, was ihnen unter die 
Finger kam, und flüchteten damit. 

Im Mai hielten sich einige einer Bande an 
einem Bahnwärterhaus auf. Als gerade ein 
Zug vorübergerauscht war, fingen einige der 
Kinder an zu schreien, als ob eins von ihnen 
verletzt worden sei. Der Bahnwärter sprang 
hinzu und versuchte zu helfen. Als er seine 
Wohnung wieder aufsuchte, mußte er fest- 
stellen, daß ihm die anderen Kinder inzwi- 
schen dort seine Geldbörse gestohlen hatten. 

Kindergärten, das Ketteier-Krankenhaus 
und verschiedene Privatwohnungen wurden 
aufgesucht, und überall wurden Bargeld, 
Schmuck und andere wertvolle Gegenstände 
entwendet. Immer mehr wächst sich die Tätig- 
keit der jugendlichen Banden zu einer allge- 

meinen Gefahr aus. Die Polizei und auch das 
Jugendamt sehen sieh außerstande, die Kinder 
in das normale Leben einzugliedern. Heil- 
pädagogische Anstalten verschließen ihre 
Pforten oder sind nicht für sie vorhanden. 
Einzelne psychologisch geschulte Kräfte 
kommen nicht genügend an sie heran. 

Was ist zu tun? Man muß unwillkürlich an 
die Zeit der beginnenden Industriealisierung 
in England denken, als Barnardo die Nie- 
mandskinder aus dem Elend der Docks und 
Brückenunterkünfte herausholte. Markarenko 
fällt einem ein, der die aus der Bahn gewor- 
fenen Jugendlichen Rußlands um sich sam- 
melte und ihr Leben lebenswert machte. Ein- 
zelne große Männer also, die mehr sind als 
„Anstalten", „Institutionen" und „Gesell- 
■schaft", fanden den Weg zu diesen Jugend- 
lichen, die die Gesetze der normalen Gesell- 
schaft nicht mehr ausleben können. Doch, 
kann auf diese Männer, die es ja auch in 
Deutschland, besonders im vorigen Jahrhun- 
dert, in genügender Anzahl gab, gewartet 
werden? Wäre nicht ein allgemeines Umden- 
ken wirkungsvoll? Wo Familien vorhanden 
sind, sollten sie wieder aktiv werden, wo 
keine da sind oder ihre Aufgaben nicht er- 
füllen, werden viele, viele in eben dieser ge- 
scholtenen Gesellschaft erwach.sen müssen, die 
den Jugendlichen wieder ihr Haus öffnen, sie 
wieder binden und wieder als anerkannte 
Menschen leben la.s.sen. 

Im Polizeibericht i.st vermerkt, daß der 
13jährigo Bandenchef au.sgeschult wurde. Ge- 
wiß war die Maßnahme notwendig, um der 
Schüler, der Lehrer und der gesamten Schule 
willen. Dem Jungen hat sie nicht geholfen. 
Eine geschlossene Haftanstalt könnte viel- 
leicht vorübergehend andere vor ihm bewah- 
ren, dem Jungen selbst ist damit aber auch 
nicht gedient — hier kann nur Hilfe durch 
allgemeines Umdenken eintreten. Wer fühlt 
sich auch verpflichtet für die an solch einen 
Rand Gedrängten? 

Bauernhof 
wird nicht mitgehelratet 

Wenn jemand glaubt, mit einer reichen 
Bauern- oder Fabrikbesitzerstochter zugleich 
den Bauernhof oder die Fabrik „mitheiraten" 
zu können, so irrt er sich, notiert die Barmer 
Ersatzkasse (BEK) in der neuesten Ausgabe 
ihrer Mitgliederzeitschrift. Zumindest dann, 
wenn bei der Eheschließung kein anderer als 
der gesetzliche Güterstand, die sogenannte Zu- 
gewinngemeinschaft, vereinbart wird. Zuge- 
winngemeinschaft ist ein irreführendes Wort. 
Sie bedeutet nämlich gerade nicht, wie viel- 
fach angenommen wird, daß ein Ehepartner 
durch die Heirat das Vermögen oder Teile des 
Vermögens seines Partners hinzugewinnt. In 
der Zugewinngemeinschaft bleibt das, was die 
Frau mit in die Ehe gebracht hat, ihr alleini- 
ges Eigentum; für den Mann gilt das gleiche. 
Sehr wichtig auch beim „Schuldenmachen": 
jeder haftet nur für .seine eigenen Schulden. 
Der Gläubiger des Ehemannes kann sich al.so 
nicht am Vermögen der F.hefrau schadlos hal- 
ten. 

„Erste Hilfe" bei Hitzschlag 
Mit den heißen Sommertemperaturen 

droht auch wieder die Gefahr von Hitz- 
•schlägen. Vor allem Kinder und alte Men- 
schen sind hitzschlaganfällig, da bei ihnen die 
körpereigenen Temperaturregulierungsmecha- 
nismen nicht mehr ausreichen, schreibt Dr. 
med. Frank P. Markmann in der neuest<'n 
Ausgabe der Mitgliederzeitschrift der Barmer 
Ersatzkasse (BEK). Als „Erste-Hiire"-Ma(J- 
nahmen bei Hitzschlag empfiehlt der Medi- 
ziner: Hitzschlagopfer .sofort an einen kühlen 
und schattigen Ort tragen und die Kleidung 
öffnen. Kalte feuchte Tücher um Reine und 
in den Nacken bringen erste Kühlung. Halb 
bewußtlosen Hitzschlagbelroffenen keine Ge- 
tränke einflößen. Einem Hitzschlag beugt man 
vor, indem man keine zu enge und zu w.irnie 
Kleidung trägt und den Kopf mit einein Stroh- 
hut beispielswei.se vor direkter Sonnen- 
einstrahlung schützt. 

Die zweite Meldung kommt aus Schweden. 
Dort weiden durch die eingeführte Sammking 
von Altpapier jährlich 4 Millionen Bäume 
weniger gefällt. D.is entspricht 1,5 Millionen 
Kubikmeter Holz. 

Beide Meldungen sollten nicht nur die 
Bundesbürger i-ur Papiersammlung ermuti- 
gen, sondern sie uns . iir Pflicht machen. Alle 
Verantwortlichen sollten nicht müde werden, 
dazu aufzurufen und die Vorau.s.setzungen für 
diesen pi-aktischen Umweltschutz zu treffen. 

Widerruf bei Ratenkäufen 
Mancher häusliche Krach wird in Zukunft 

veiTneidbar sein. Ab 1. Oktober kann jeder, 
der nach diesem Zeitpunkt einen Ratenkauf- 
vertrag abschließt, zu dem ihn ein wortge- 
wandter Verkäufer überredete, seinen Kauf- 
entschluß innerhalb einer Woche schriftlich 
widerrufen. Einer Begründung für den Rück- 
tritt vom Kauf bedarf es nicht. Das .sieht die 
zweite Novelle zum Abzahlung.sge.setz vor. 

Golf: das ist ein kompoictes, robustes, 
kräftiges Auto, dos weder außen nodi 
innen Zentimeter versdienkt. Es hat 
Platz für fünf Personen. Und Platz 
für Gepädi für fünf Personen. 
Es iiat einen sporllidi lebendigen 
und dodi sparsamen Motor. 

Es iiat2Tören oder4Türen. Dazu eine 
große Kloppe am Heck Und, trotz oller Vernunft ist es 

ein sciiönes Auto. Ihr VW Händler 
lädt Sie zu einer Runde Golf ein: 

dabei merken Sie siciier, 
wie populär dieses 

Sfafussymbol bald wird. 
Golf, der Kompokt-VW, 
Auto, Molor und .'^pol^ 

IvsYWDionit«.^ 

Papier ist schnell verbrannt, doch Bäume wachsen langsam 

Jeder kann zur Erhaltung des Waldes beitragen 
Forstleute ringen gerade in unserem Bal- 

lungsgebiet um die Erhaltung jedes einzelnen 
Baumes. Sie wissen, welche Bedeutung der 
Wald für die Gesundheit der Menschen hat. 
Verantwortliche Politiker stellten sich an ihre 

Seite. Die Zukunftsplaner gehen sorgfältiger 
mit dem lebenswichtigen Rohstoff Wald um. 
Vielfach ist jedoch das Wort „Umweltschutz" 
auf diesem Gebiet noch leeres Wortgeklingel. 
Wenn es dann um Bau von Straßen, Anlagen 

von „ökonomisch unbedingt notwendigen 
Einrichtungen" oder sonst von der Wirtschaft 
diktierten Forderungen geht, ist es vergessen, 
daß die Menschheit und alles Leben dieses 
Erdballs in Gefahr ist, wenn wir .so weiter 
planen und die Natur verändern wie bisher. 

Dabei scheint es gar nicht so schwer zu 

sein, gerade auf dem Gebiet der Erh.iltiini; r'i g 
Waldes eine entscheidende Änderung eint;' - 
ten zu lassen. Zwei Meldungen lassen auf- 
horchen: In der belgischen Stadt Uccie wur- 
den alle sieben Wochen von der Müllabfuhr 
gesammelte Flaschen und Papier vom ührig'-n 
Müll getrennt und an AiifhereitunR,-<betrielie 
verkauft. Der Erfolg war auch finanziell .so 
gut, daß seither alle drei Wochen entspre- 
chende Sammelaktionen .stattfinden. Nun soll 
auch das gesamte Stadtgebiet von Brüssel in 
das Verfahren eingeschlossen weiden. Die 
Papiersammlung ist unter dem Motto ange- 
laufen: „Wenn wir in Brüssel jährlich ,30 (lOO 
Tonnen Papier wieder einsammeln, habep wir 
damit 12 000 Hektar Wald vor dem Einsrhlag 
bewahrt. So können wir jedes .fahr dreimal 
unseren Stadlwald retten," 

Wohnsledlungen, Industrie- und Gcwerbeanlagen sowie vor allem der Straßen- und Autobahnbau — hier die A 91 In Höhe des Steln- 
verdrangt. Allerdings sieht man hierbei manche Notwendigkeiten in der allgemeinen Entwicklung he- 

gundet. Deshalb gilt es, auf andere Weise jeden Baum zu erhalten. 

' Mttu tfaar dMi Göll Mht i« Golf-Joumol. Et komm», wenn St« IhrMi VW HöixJUf «dtMlbcn. 0<Ur oni V«ll«iV08»nw«rk AG, ,V^«rb«di«n«i, 4604 Versmold, PojtfoA 
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Liechtenstein mit Tieren aus dem Alpenraum 
Dazu eine Gedenkmarke fllr den Gründer des erstön Wiener Waiscnhaiues 

Zu der Im Dezember vergangenen Jahres be- üÜBHilMiie 
gonncnen Motivserle mit kleinen Wlldtieren aus 
dem Fürstentum Hegt jetzt eine Fortsetzung vor. 
Diesmal geht es um Kleinfauna aus dem Alpen- 
biotop. Louis Jäger gestaltete die Entwürfe der 
Marken zu 15, 25. 70 Rappen und 1,10 Franken. 
Man sieht ein Bcrgmoidi-Miinndien In seinem 
Hochzeitskleid mit roter Unterseite und gelb- 
schwarzem Kamm. Die Kreuzotter Ist heute sdion 
ziemlich selten geworden. In Höhen zwischen 
600 und 2000 Meter findet man den Velldien- 
Schcckenfalter, der erstmalig 1775 beschrieben 
wurde. Im hochgelegenen Fichtenwald nistet der 
noch nicht ganz erforschte Drelzehenspecht. 

Schlaganfall hat viele Ursachen 

Als Sohn eines liech- 
tensteinischen Vaters 
wurde 1703 In Helllg- 
Kreuz Tisis der später« 
Bischof Franz Anton 
Marxer geboren. Er starb 
1775. Die Sondermarke 
zu seinem 200. Todestag 
bringt Bildnis und Wap- 
pen. Der geistliciie Herr 
widmete seine besonders 
Aufmerksamkeit den so- 

zialen Kranen. U. a. verwaltete er In Wien das 
K.u K.-Hof.spltal und gründete dort das erste 
Waisenhaus der Stadt. 

II. C. Andersens EUernhaus 

-•V I I J.M 

400 Jahre Gymnasium zum 
Grauen Kloster 

50 

•St 
rf. 

¥ 

Diinemark stellt auf 
fünf Sondermarken 
die Schönheiten und 
Schen.swürdigkelten 

seiner Insel Fünen 
vor, der zweitgrößten 
des Landes. Bei dieser 
Wanderung sind zu 
besiditigen Weide am 
Stein will vor Kerteminde P'jord. Ferner die 
Elternliiiiiscr des Komponisten Carl Niel.sen 
und des Mnrchendichters Hans Christinn An- 
der.sen. In den Süden der Insel führt die Ab- 
bildung des Herrenhauses Hcs.selagergaard, 
einem der .schönsten rtenaissancegebäude. Im 
Norden licKt llind.shoim mit seiner ebenen 
Landschaft. Die Nennwerte zu 50, 60, 70, 00 
und 12(1 örc sind als mehrfarbiger Stichtief- 
druck ausgeführt. Entwürfe von Sven und 
Alan Havsli'rn-Mikkelson 

Uu»,*WvV*. 

Am 13. Juli 1574 nahm 
auf Weisung von Kurfürst 
Johann Georg von Bran- 
denburg In den Ireige- 
wordenen Räumen einer 
ehemaligen Franziskaner* 
abtel (Graua Brüder) das 
„Berllnisdie Gymnasium 
zum Grauen Kloster" den 
Unterridit auf. Mitte de« 
18. Jahrhunderts galt die 
traditionsreiche Lehran- 

stalt als die beste der humanistischen in Preu- 
ßen. Zu ihren Sdiülem zahlten Reichskanzler 
Otto von Bismarck und Friedrich Ludwig 
Jahn. Die Gedenkmarke der Landespostdirek» 
tlon West-Berlin zeigt das historische Siegel 
mit Athene und Hermes als Symbole des 
Wl.ssens. 

774 Weihe des Salzburger Domes 
Vor 1200 Jahren wurde 

in Salzburg der erste 
Dom geweiht. Zum Jubi- 
läum steuert Österreichs 
Postverwaltung eine 
Sondermarke mit der 
Darstellung des hl. Virgil 
aus der Stadtpfarrklrdie 
Nonntal bei. Der Wert 
zu 2 Schilling Ist In 
blau-violetter Farbe ge- 
halten mit 3,05 Millionen 
Auflage. 

Jugoslawische Jugendmarken 
Zum Tag der Jugend gelangten in Jugo- 

slawien drei Sondermarken zu 0,80, 2 und 
6 Dinar an die Schalter. Ihre Zeichnungen 
veranschaulichen wohlvertraute Tiere und 
Pflanzen wie Kohlmeise, Rose und Kohl- 
weißling. Herstellung in der Schweiz in 
Kleinhogen zu neun Stück mit geringer 
Auflage.   

„Schlaganfall' Ist für den Arzt keineswegs 
ein einheitlicher Begriff. Er kann nämlich 
völlig verschiedene Ursachen haben. Gemein- 
sam iit diesen der Ursache nach völlig ver- 
schiedcnen Kranfcheitsbildem lediglich das 
Bild, das sie dem Beobachter bieten. Es handelt 
»ich immer um eine rasch einsetzende, gröbere 
Störung der Gehim/uniction. Sie drückt sich 
iSurch Lähmungen einzelner Glieder und 
mehr oder weniger starke Trübungen des 
Bewußtseins aus. 

Fragt man einen Laien, was er denkt, wie 
es wohl zu einem „Hirnschlag" kommen kann, 
wird man häufig die Antwort bekommen: 
Im Gehirn ist eine Ader gesprungen und es 
blutet nun In die SchädelkapsPl. Die Antwort 
ist für einen Teil der Schlaganfälle richtig. 
'Aber nur für etwa 10 bis 15 Projent ist eine 
Massenblutung aus einem gerissenen Gefäß 
die Ursache. In diesen Fällen bestand vor- 
her meist ein hoher Blutdruck. Der Schlagan- 
fall erfolgt plötzlich, ohne vorherige War- 
nung. Eine besondere auslösende Ursache 
fehlt, häufig ist aber eine Aufregung oder 
vermehrt« Beanspruchung vorausgegangen. 

Der Großteil (SO Prozent) der Schlaganfälle 
hat eine völlig andere Entstehungsursache. 

UJHIIIIIIIMIIIinMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIMiniMllllllllliniMIIIMIMIIIIIIll 
Göttliche Komödie beim Zahnarzt 1 

In Londoner Krankenhäuser gibt es 1 
Zimmer, deren Ded<en mit beruhigenden | 
Bildern bemalt sind und deren An- = 
blick sich günstig auf das Verhalten der 
Patienten auswirkt. Ein Zahnarzt In der 
engllsdien Metropole Ist diesem Bei- 
spiel Jetzt gefolgt. Er hat die Dedie sei- 
nes Konsultatlonsraumes mit Bildern 
ans der „Göttlldien Komödie* von Dante 
sdimücken lassen. Im Interesse der 
Zahnleidenden hoffentlich nicht mit 
Szenen aus der Hülle I 

nillllllMllllllllllllllllllliniMIIIIIIMIIMIIIMIIIIIIIIIIIMIIIIIIIMIIIMIIMIIIlTl 
Sie beruht darauf, daß die Hirngefäße im 
Alter sklerosieren (,verkalken'). Sie werden 
enger. Wenn nun ein Kreislaufversagen oder 
Blutdruckabfall eintritt, genügt die Hirndurc/i- 
blutung nicht mehr. Das unteremährte Ge- 
hirn „streikt" und geht eventuell auch teil- 
weise zugrunde. In der Vorgeschichte solcher 
Apoplektiker wird man nichf selten feststel- 
len, daß kleinere „Vorschläge" in Form von 
vorübergehenden Lähmungen oder lokalen 
Mißempfindungen sich finden. 

Ein geringer Teil der „Schlaganfälle" wird 
durc/t Embolien, d. h. durch in Gehim- 
arterien eingeschleuderte Thromben (Blutge- 
rinnsel), verursacht. Diese Thromben sind 
anderwärts im Körper entstanden, etwa im 
Herzen selbst bei einem Herzfehler oder einer 
anderen Herzkrankheit. Deshalb /indet man 

in dieser Kategorie vor allem auch Jugcna- 
liehe. 

Bei fast gleichem äußerlichen Erscheinungs- 
bild (Lähmung oder Pare.te und mehr oder 
weniger starke Bewußtseinstrübung) ist die 
Behandlung der jeweiligen Formen der 
Schlaganfälle vöilip ver.iphieden, ebenso ihrt 
Heilungsaussidxt. 

Bei einer Blutung wird man einen etwas 
hohen Blutdruck zu renken und den Hirn- 
druck durch entsprechend- Injektionen in di* 

IT 

UNSER 

HAUSARZT 

Venen zu mildern suchen. Die Aussichten 
sind schlecht. 

Bei Unterernährung des Gehirns infolg» 
Krampf oder Sklerose wird man die kritische 
Kreislau/situalion durch geeignete Mittel zu 
bessern suchen. Möglichst frühzeitig, denn das 
Gehirn ist sehr empfindlich. Die Prognose 
ist dann in vielen Fällen gar nicht so übeL 

Bei einer EmboHe versucht man durch ge- 
fäßerweiternde Mittel und gerinnsellösend« 
Mittel den Gehimausfall möglichst klein lu 
halten. Solche Schlaganfälle durch EmboKt 
zeigen eine gute Heilneigung. Es sind ja auÄ 
meist jüngere Leute. 

Bei einem Schlaganfall kommt es wesentllA 
auf den erstbehandelnden Arzt und sein« • 
die Ursadi« betreffende - Diagnose an. Eint 
möglichst frühzeitig einsetzend« Behandlung 
kann lebensrettend sein. 

Dr. med. Sdi. 

Gegen die Falsdispieler 
Infrarote Brillen mit spczialgeschliffenen 

Gläsern, die die Karten des Splelgegners 
durchsiditlg machen - versteckte automatl- 
sciie Kartengeber, die unter der Jadte am 
Arm befestigt sind winzige Radlosender und 
Radioempfänger, mit denen sldi die Interes- 
sierten Spieler geheime Zeldien geben können, 
das Ist nur eine kleine Auswahl des Werk- 
zeugs, mit dem Falschspieler In den Ver- 
einigten Staaten ihr Handwerk betreiben. Her- 
stellung und Verkauf dieser Gegenstände für 
das Faschspiclen Ist nicht verboten - bis Jetzt 
wenigstens, denn dieser Tage wurde im ame- 
rikanischen Parlament ein Gesetzesvorschlag 
eingebracht, der sich gegen das Falschspieler- 
unwesen richtet und In dem die Fabrikation 
und der Vertrieb der genannten Gegenstände 
tUr die Zukunft ausdrücklich untersagt wird. 

Copyright by Dtirncr, Düsseldorf, durch Verlng v. Grabcrg & Görg, Frankfurt a. M. 

(8. Foi-l..selzung) 

Mutter kannte nur nodi ein Ziel, den Namen 
meines Vaters wieder reinzuwasdien. Sie hat 
das Geld zurückgezahlt, obwohl auch sie über- 
zeugt war, daß Vater es nidit genommen hat. 
Für wen hätte er es denn nehmen sollen, 
wenn nidit für uns? Für Mutter und midi." 

„War er vielleicht in irgendwelchen Schwie- 
rigkeiten?" 

„Wie meinst du das? Mein Vater war ein 
seriöser Mann und bis zum äußersten pflicht- 
bewußt." 

„Violleicht war es eine Kurzsdilußhand- 
hing. Vielleicht gab es etwas, wovon Ihr, idi 
meine du und deine Mutter, nichts gewußt 
habt." 

„Aber ich sage dir dodi..." 
„Dann verstehe ich nicht, weshalb ihr kein 

Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet habt." 
„Ohne Geld?" 
„Das Recht ist keine Frage dos Geldes." 
„Möglich. Davon verstehe ich nidits. Meine 

Mutter konnte doch nicht das Gegenteil be- 
weisen. Woraufhin sollten wir denn ein neues 
Verfahren einleiten? Herr Nicoleit hat damals 
«eine Aussagen sehr präzise gemadit. Sie wa- 
ren nicht mehr dadurdi zu ersdiüttem, daß 
eine Frau und ein Tochter an das Verbre- 
«lien, das ihr Vater angeblldi begangen hatte, 
nidit glauben wollten." 

„Was willst du damit sagen?" 
„Nicht mehr und nidit weniger, als Idi ge- 

sagt habe." 
„Susanne! Du verbohrst dldi in einen Ge- 

danken, der dir Unannehmlichkeiten madien 
'könnte, wenn ich es mal gelinde ausdrüdcen 
soll." 

„Entschuldige. Ich glaube, idi habe sdion 
zuviel gesagt. Aber es kam so über midi. Ein- 
mal muß idi doch mit einem Menschen dar- 
über sprechen. Ach, Werner! Du kannst dir ja 
nidit vorstellen, was Ich alles durdigemadit 
habe. Nachts habe idi oft wadi in meinem 
Bett gelegen und gegrübelt und gegrübelt 
Mandlmal war ich so verzweifelt, daß Ich 
nicht mehr aus noch ein wrußte." 

„Warum hast du mir niemals geschrieben?" 
„Wie konnte idi das?" 
„Ich habe immer darauf gewartet. Aber 

Ediiießlidi mußte Idi denken, daß du midi 
ver(;esscn hattest." 

„Vergessen? Ja, du hast redit. Idi hatte 
beinahe vergessen, daß es dich gab. Bis zu 
dem Tage, als du deine Verlobung feiertest." 

„Warum bist du davongelaufen? Ich habe 
zuerst gar nicht begriffen, daß du es wirklich 
warst." 

Susanne sdiv^ieg. Werner faßte unter Ih« 
Kinn und hob ihr Gesicht zu sich empor. 
sah in ihre traurigen .^ugeq, Win inerkwttM 

diges Gefühl überkam ihn. Am liebsten hatte 
er sie jetzt in seine Arme gesdilos.'^en und ihr 
gesagt: „Vergiß alles, was gewesen ist. Es 
war nur ein böser Traum." 

Er seufzte sdiwer. Worte konnten ihr nicht 
helfen. 

„Laß uns gehen", bat Susanne. Sie fühlte, 
daß sie nidit länger in der Lage war, sidi zu 
beherrschen. 

Werner winkte dem Ober und zahlte. Dann 
half er Susanne in den Mantel und führte 
sie schweigend hinaus in die sternklare Win- 
ternacht. Eine Weile fuhren sie stumm, jeder 
mit seinen eigenen Gedanken besdiüftigt. Su- 
sanne hätte so gern ihren Kopf an seine Schul- 
ter gelegt, aber sie saß steif neben ihm und 
starrte hinaus in die Dunkelheit. Auch Werner 
fühlte das dringende Bedürfnis, ihr etwas Trie- 
bes zu sagen, aber preßte die Lippen fest auf- 
einander. Es war alles so verfahren. 

„Susi, sehen wir uns mal wieder?" fragte 
er nach einer Weile. Sie schüttelte den Kopf. 

„Idi glaube, es ist besser, wenn wir uns 
nicht mehr sehen. Ich hoffe, daß Margot mir 
eine Stelle In Wiesbaden besorgt." 

„Nein, Susi. Geh nicht wieder fort. Bitte, 
laß midi dir helfen. Ich möchte so gern etwas 
für didi tun. Idi spredie nodi morgen mit Dr. 
Bressard. Bitte, bleib hier. Wiesbaden ist 
dodi audi wieder eine fremde Stadt für dich. 
Du würdest dort soviel Helmweh haben wie 
in Hamburg." 

„Vielleidit, aber es war gar nidit die Stadt, 
nach der ich midi gesehnt habe. Es war die 
Erinnerung, die Idi gesucht habe. Die Er- 
innerung an die unbesdiwerten Tage." 

„Audi ein bißchen an midi?" fragte er. 
„Auch", gestand sie leise. Jetzt war es her- 

aus. Susanne biß sich auf die Lippen, aber es 
war zu spät. Sie hatte sidi verraten. 

„Und nun bist du so enttäusdit, daß du un- 
bedingt wieder fort willst?" 

,1dl hätte nie zurüdckommen dürfen." 
„Nimm es nicht so schwer. Man weiß nie, 

warum das Sdiicksal so oder so entscheidet." 
„Sdiicksal", sagte Susanne unglücklich. „Es 

hat midi doch bisher hart genug getroffen." 
„Du bist verbittert," 
„Du hast gut reden. Du kannst es dir nicht 

vorstellen, wie es ist, wenn sich das ganze 
Leben plötzlich ändert. Du hast immer deine 
Sidierheit gehabt. Ich nur bis zu einer ge- 
wissen Zelt. Dann ging alles verkehrt. Plötz- 
jllch war man herausgerissen aus allem, was 
das Leben ausgemadit hat. Es war, als stünde 

P" an einsam auf einer unendlldi langen Stra- 
I. Man mußte diese Straße gehen, auch wenn 
an nicht wußte, wohin sie führte." 
iDa» alles KaaaJcfaXut verstehen." 

„Tdi glaube nidit. Man muß es selbst erlebt 
haben, um es rlditig zu begreifen. Du hast 
dein Leben so einrichten können, wie du es 
dir immer gewünscht hast. Du hast dein Stu- 
dium ohne jede Schwierigkeit vollenden kön- 
nen. Hast eine gute berufliche Karriere vor 
dir und bist der Schwiegersohn des reidisten 
Mannes dieser Stadt." 

„Bitte, Susi, wollen wir nidit von etwas 
anderem sprechen?" 

„Es hat doch keinen Sinn, so zu tun, als 
könnte man da wieder anknüpfen, wo man 
vor Jahren aufgehört hat. Ein Band, das zer- 
rissen ist, kann man dodi nidit wieder naht- 
los zusammenfügen. Es hat sich so vieles ge- 
ändert, und man kann nidit einfadi die Augen 
vor den Tatsadien versdiließen." 

„Du willst also fort?" 
„Ich muß. Kannst du das nicht verstehen?" 

Susanne hatte es fast gequält hervorgesto- 
ßen. Plötzlich begann sie heftig zu schludizen. 
Werner fuhr den Wagen in einen Seitenweg 
und trat auf die Bremse. Behutsam löste er 
Susannes Hände von ihrem tränenüberström- 
ten Gesicht. 

„Susi, bitte weine nicht. Ich möchte dir so 
gern helfen. Sag, was ich für dich tun kann." 

„Nidits", sagte Susanne verzweifelt. Sie 
fühlte sidi erbärmlich und von aller Welt ver- 
lassen. Die Liebe zu Werner brannte noch 
immer wie Feuer in ihrem Herzen. Aber er 
gehörte einer anderen Frau. 

„Bring mich nach Hause", bat sie leise. 
Schweigend fuhren sie in die Stadt zurück. 

Susanne lag die halbe Nacht wach in ihrem 
Bett. Eines wurde ihr immer klarer. Hier 
konnte sie nidit bleiben. Da war Karl, der 
immer wieder auf eine klärende Ausspradie 
drängte, wenn sie sidi nur im Betrieb sehen 
ließ. Und da war vor allen Dingen Werner, 
den sie liebte, und der in kurzer Zeit die 
Sdiwester ihrer Freundin heiraten würde. Sie 
mußte sidi zwingen, ihn zu vergessen. Es war 
sinnlos, das Leben mit einer unerftUlten Lie- 
be zu belasten. Sie mußte fort! So nahm sie 
sidi vor, sehr bald an Margot von Boddenberg 
zu schreiben und sie an ihr Verspredien zu 
erinnern. 

■51^ 
Der Brief nadi Wiesbaden war bereits un- 

terwegs, und Susanne hoffte nur, daß bald ei- 
ne günstige Antwort kam. Sie stand am Ku- 
chenbüffet und vertrat eine Angestellte, die 
eine widitige Besorgung zu madien hatte. Die 
Tür öffnete sich und ein junger Mann ging 
auf sie zu. Er lächelte freundlidi. Susanne be- 
sann sich einen Augenblick. Das Gesidit kam 
ihr sehr bekannt vor. 

„Erkennen Sie midi nldit, Fräulein Wege- 
ner?" fragte er. 

„Adi richtig", lächelte Susanne. „Sie sind 
dodi... Tut mir leid, aber Ihren Namen habe 
idi tatsädilich vergessen." 

„Goedeke. Horst Goedeke." Er verbeugte 
sidi und reidite Susaime die Hand. Sie sah in 
seine ladienden blauen Augen. Eine Strähne 
seines blonden Haares fiel ihm in die Stirn. 
Er strich sie jungenhaft zurüdc. Unbewußt 
verglich Susanne ihn mit Werner Förster. 
Für einen Ausenblidc sdUoß sie die Ausen 

und versudite, sidi Werners Gesidit vorzustel- 
len. Er war dunkelhaarig, größer und viel- 
leidit audi schlanker. Sie gab sidi einen Ruck. 
Sdiließlldi konnte sie Herrn Goedeke nicht 
einfadi stehenlassen. 

„Es ist nett, daß Sie sich noch an mic'-. 
«rinnem und mal vorbeikommen", sagte sie 
höflich. 

Horst Goedeke hatte sich Inzwischen inter- 
essiert umgesehen. 

„Das also ist Ihr Arbeitsbereidi?" fragte 
er. 

„Nein, das ist nur ein Notbehelf. Idi hoffe, 
es dauert nicht mehr lange." 

„So haben Sie schon eine neue Stellung ge- 
funden?" fragte er hastig, und Susanne sdiien 
es, als läge etwas wie Enttäuschung in seiner 
Stimme. 

„Etwas Festes nodi nidit." 
„Idi bin nidit ganz zufällig hier. Nein, idi 

muß gestehen, eigentlich bin idi sogar Ihret- 
wegen gekommen. Sie baten mich doch, mich 
nach einer passenden Arbeit für Sie umzuse- 
hen." 

„Ja. Ich weiß." 
„Ich mödite Ihnen gern einen Vorschlag 

machen." 
„Haben Sie etwas gefunden? Idi meine, ha- 

ben Sie eine Stellung für midi? Hier in der 
Stadt?" 

„Nein, es ist nicht hier in der Stadt, und 
ich weiß auch nicht, ob es Ihnen zusagt. Sie 
müßten sidi sdion ziemlich sdinell entschei- 
den." 

„Ich kann hier jederzeit weggehen." 
„Das ist fein..." 
Eine Kundin betrat den Laden. Susanne be- 

diente sie geistesabwesend. Ihre Gedanken be- 
schäftigten sich mit der Zukunft und der 
neuen Tätigkeit, von der sie bis jetzt nodi 
nicht wußte, wie sie aussehen sollte. Aber das 
war ihr gleich. Sie würde sie auf jeden Fall 
annehmen. 

Als die Kundin gegangen war, wollte Horst 
Goedeke seinen Vorsdilag erläutern. Aber er 
wurde noch einmal unterbrodien. Diesmal 
waren es zwei Kinder, die für ihre Mutter ein 
Kudienpaket holten. Während Susanne die 
verlangte Ware zusammenstellte, beobaditete 
Horst Goedeke jede ihrer Bewegungen und 
stellte fest, daß sie sehr gesdildct und anmu- 
tig waren. 

Jetzt ging die Tür lünter Susanne auf. Karl 
Valentin ersdiien. Susanne sah an ihm vor- 
bei, und dodi merkte sie, wie seine Blicke 
einen Augenblick fragend den Mann vor ihr 
abtasteten. Goedeke sdiien es nidit bemerkt 
zu haben. 

Susanne reidite den Kindern das große Pa- 
ket und verabsdiiedete sie mit einem Bon- 
bon. 

„Könnten wir uns nicht irgendwohin bege 
ben, wo es ruhiger ist? Hier kann man ja nidi 
ungestört sprechen", sagte Goedeke. 

Susaime zuckte bedauernd die Schultern. 

(Fortsetzung folgt) 
ÖocCa (Mal 

Egelsbach bei Langen - an der B 3 - Großparkplätze affi.Häus 

L.ANGENER ZEITUNO 
—      Kreit^j?. den 5. Juli iu74 

Zur Leiter und zur Bürste sind moderne 
Meßgeräte als Handwerkszeug hinzugekom- 
men. Da müs.sen Rauchga.sanalysen gemacht 
werden und i.st zu prüfen, ob die Verbrennung 
vollkommen ist, nicht mehr als v-ertretbar 
giftige Abgase in den Äther geblasen werden, 
ob durch eine wirksamere Verbrennung Ener- 
gie gespart werden kann und vieles andere. 

In diesem Zusammenhang ist es auch er- 
klärlich, daß das Bildungsniveau auf höherer 
Stufe stehe, als landläufig angenommen wird. 
Abiturienten unter den Schornsteinfegern sind 
keine Seltenheit mehr. Selbst Ingenieure und 
Aitademiker sähen in diesem Beruf Möglich- 
keiten des Fortkommens. 

Hand aufs Herz: Wer hat sich schon einmal 
ernsthaft Gedanken gemacht über die Auf- 
gaben eines Schornsteinfegers? Wer hat sich 
.schon gefragt, welchen Platz dieser Berufs- 
stand in unserer Gesellschaft einnimmt? So- 
lange es Feuerstätten in den Behau.sungen der 
Metischen gibt, solange gibt es auch Rauch- 
abzüge und Leute, die diese reinigen. 

Mit dem Wandel des Berufsbildes hat lich 
auch die Ausbildung verändert. Innerhalb der 

Lehre, die bei einem Re/irk.-^'-chorn Ii ;n- 
fegermeister ab.^oiviort wird, werden In imIiiii 
Jahr zehn Wochen Biockiinlcrrichl an < i-icr 
Berufssdiule und zwei W,.ch<-n überbiHii.b- 
liche Unterweisung in einem Ausbiidiini'.s- 
zentrum mit Internat erteilt. 

Die Ausbildungsbeihilfe unterscheidet sieh 
nidit wesentlich von der anderer Berufszwi ipe 
Vier .lahre nach der Ge.selienprüfunR kann 
man die Meisterprüfung ablegen. Wiitere 
Aufstiegsmöglichkeiten bestehen zum Br/irk.s- 
schornsteinfegermeister, zum Techniker imd 
zum Ingenieur. Möglichkeiten zu diesem He- 
rufsziel werden schon wahrend der Gesi llen- 
zeit in Form von Ausbildungslehrgängen und 
Umschulungen zum Heizungs-, Lüflung..;- nder 
Baumgenieur geboten. Zusammenfasesnd itann 
man sagen, daß der SchornsteinfeGerheruf ehr 
interessant ist. 

Als wir die weibliche Vertreterin fragten 
ob ihr diese Tätigkeit Spaß m.nche, meinte sie! 
„Na klar, sonst würde ich dies doch nicht 
lernen. In unserer Familie hat dieser Penif 
schon seit Ururgroßvater jeder nener;;!ion 
Spaß gemacht!" 

Promovierter Tankwart 

Zukunftsangst verunsichert die Studenten 
Die Unruhe an den deutschen Universitä- 

ten, und nicht nur an diesen — auch Frank- 
reich und Amerika kennen solche Erschei- 
nungen —, ist nicht au.sschließlich das Ergeb- 
nis der Wühlerei ferngesteuerter System- 

joden, auch den läppischsten 
Anlaß zum Demonstrieren und Randalieren 
benutzen. Ein sehr viel triftigerer Grund für 
diese Unruhe ist die Zukunftsangst der Mehr- 
zahl der Studierenden, die Unsicherheit über 
das, was nach dem Studium kommt. 

Piofessor Edding, Bildungsökonom in Ber- 
lin, sngte schon 1972 vorausi «Wir werden 
nicht für fünfzig, sondern bestenfalls für 
fünfzehn Prozent aller Hochschulabgänger 
eine Akademikeposition haben." Nimmt man 
als Grundlage einer solchen Prozentrechnung 
die Vorausschätzung des Bundeswissenschafts- 
ministeriums, nach der 1977 zwischen 840 000 
und 920 000 Studenten die Universitäten der 
Rundosrepublik Deutschland besuchen wer- 
den, dann kann m:m .^ich unseiiwer ausrech- 
nen, wie es um die Zukunftsciiance der Melir- 
zaiii un.-;erer Jungaka'äomiker bestellt ist. 

In Schweden werden bereits seit liingeri'r 
Zeit Arbeitsio.se mit Diplom umgeschult. Aus 
piomovierten Juristen und Piiilologen, aus 
ciijjiomierten Volkswirten unri Soziologen wer- 
den Dreher, Schweißer, Schlosser, kurz Hand- 
werker, die mit ihrer Hände Arbeit ihren 
Leiiensunterhalt verdienen isönnen, wozu sie 
als Akademiker nicht in der Lage waren In 
den USA waren bereits li)71 mehr als 60 000 
Ingenieure und Naturwissensciialtier arbeits- 
los. In England suchen 10 000 Akademiker mit 
abgeschlos.senem Studium vergeblich einen 
Arbeitsplatz. Und bei uns gehen die bösen 
Schlagworte um vom „akademischen Proleta- 
riat", vom „diplomierten Tankwart". 

Wenn in diesem Zusammenhang aueii Mm 
einer zu befürchtenden „Lehrer.sciiwemnie" in der Bundesrepublik die Rede ist, dann diirfte 
es sich in diesem besonderen Falle allerdings 
weniger um eine Fehlleistung bei der Studien- 
planung und der Studienberatung, als \ lel- 
Hir h "'2 k'T ^«^.h'd'sposition der Geldmittel für die Schulen aller Bildungsstufen handeln. 

Grundschulen noch Kia'^'Jen mit Uber 30 Schülern durchgeschleppt werden, 
solange der Schichtunterricht nocli nicht über- 
all verschwunden ist, an Oherscliulen i'ahl- 
loiche Unterncht.sstunden in HauptCiiehern 
wie Mathematik wegen Mangeis an I.rlii- 
kraften ausfallen müssen und Gruppenunier- 
iicht in den musischen imd technischen Fa- 
chern nicht eingeführt ist, kann von ..I,einer- 
schwemme kaum die Rede sein. 

von Gebraucii.-artikeln 
V I P'oduktion auf den niiig- iichen Absatz und nicht auf das Rohsteff- 
angebnt abzustellen iiat. Die iroeh.schuien 
aber „produzieren" Akndcmikor <'ntspri't't'^»id 
dem Angebot am ..Rullstorf" Ahiturienl. P.oi 
der sieii schneli entwickeincien Teclinik f.illt 
aber euie einigermaßen ziiverlii.-^sice Voraus- 
sage für den Redarf an akademiseii gebilde- 
ten Arbcil;:kr;iftcn imgeniejn schwer, nie 
Bund-Lander-Kommission für lüldun^s- planung stellt fest: „Für di<- Red;,rfssclKil/.,mß 
feiiien m den meisten ReruNf.-Idern noeii , ii- 
veriassige Methoden". Und der lJildiiL';i.s- 
okonom .loset Hitpass giaubt. dal?, mit cinii er 
Sicherheit Prognosen nur für den D.i n^^t- 
ieistungsbereich abgegeben werden können, 
da sich der Redarf an Ärzten iin.l I.ehrrrn 
nach der Bevölkerungsentwicklung .ihscliät- 
zen läßt. 

Michael ir,.,t|t 

Der »schwarze Mann« war ein Mädchen 

Angehende Schornsteinfeger machten Zwischenprüfung 

Sofa, 230cm breit, ab 

495i- 

Rollensessel, ab 

Nodi einmal versammelten sie sidi hinter Ihren GerSisdiaften, die Nadiwuchskräfte der 
Starkenburger Sehornstemfegcrinnung, dann ging es aufs Dach zur Zwischenprüfung. 

Der „schwarze Mann", der den Leuten von 
Zeit zu Zeit aufs Dach steigt und die Kamine 
fegt, galt schon seit jeher als Glücksbringer; 
man freut sich, wenn man ihm auf der Straße 
begegnet. Dagegen war die „scl.warze Frau" 
immer geheimnisumwittert, trat in den Mär- 
chen und Sagen als böse Fee oder Zauberin 
auf, spielte im Aberglauben früherer Zeiten 
eine undurchsichtige Rolle. 

Warum diese Gegenüberstellung? Nun, wie 
wir die.ser Tage erfuhren, gibt es in Hessen 
fiinf Angehörige des weiblichen Geschlechts, 
die den Beruf des Schornsteinfegers ergriffen 
haben. Eine davon lernten wir kennen, als der 
Schornsteinfegernachwuchs aus dem Raum 
Starkenburg in Langen eine Zwischenprüfung 
absolvierte. 

Diese Zwischenprüfungen — so hörten wir 
vom Prüfungsausschußvorsitzenden Kurt Lang- 
ner, seines Zeichens Bezirksschornstein feger- 
meister — sollen den Auszubildenden die Prü- 
fungsangst nehmen und sie gleidizeitig auf die 
Gesellenprüfungen vorbereiten. Es werden 
etwaige Lücken festgestellt und mit den Lehr- 
mei.stern besprochen, die bei diesen Zwischen- 
prüfungen anwesend sind. 

Wir fragten, wie es in diesem Beruf um den 
Nachwudis steht. Doch, damit i.st man recht 
zufrieden. In den letzten beiden Jahren haben 
die Bewerbungen stark zugenommen. 

Wie dies wohl zu erklären sei, wollten wir 
wissen. Wir erfuhren, daß sich das Berufsbild 
des Schornsteinfegers in den letzten Jahren 
wesentlich verändert hat. Zwar gehört es im- 
mer noch zum Handwerk, aufs Dach zu stei- 
gen, was allerding.-: eher fördernd als behin- 
dernd auf den einzelnen wirke, da man hoch 

Hier ist endlich die Polster- 
garnitur, die sich Ihren Raum- 
maßen anpaßt. Bezogen mit 
einem unverwüstlichen Struktur- 
stoff, ausgestattet mit losen, 

knopfgepolsterten Einzelkissen 
und breit ausladenden Arm- 
lehnen. Das Sofa können Sie in 

230 cm Breite haben oder in 
235,240,245,250 cm ... So wird 
Ihr Wohnraum optimal genutzt. 
Das Sofa gibt es auch als Bett- 
couch - für nur 75.- DM mehr! 
Diese praktischen Polster 
erhalten Sie im Poisterland 
unwahrscheinlich preiswert. 

über den Dächern und Straßen ein Gefühl der 
Freiheit und „Erhabenheit" habe. Doch habe 
sich das „Scliwarze" am Handwerk verbessert. 
Die reine „Fegearbeit" sei durch häutige Um- 
stellung der Feuerungsanlagen — vor allem 
Gas- und Elektroheizungen — zurückgegan- 
gen. Dafür seien aber im Rahmen der Um- 
weli.^eluitzTn.ißnahmen andere Aufgaben an 
den Schornsteinfeger herangetragen worden. 

Das ist Margitta Ruhl aus Griesheim bei Darm- 
stadt, eine der fünf weiblichen Schoriistrin- 
feger in Hessen. Sie hält die seit Ururgroß- 
vaters Zeilen begründete Berufstradition In 
der Familie aufrecht. 



Mehr Schule für die Lehrlinge 

Bonn bereitet eine Reform der Berufsausbildung vor 

Ks ßibt 1,1 Millionen Lehrlinge in der Bun- 
(Icsrciiiiblik.Dns sind etwa dreimal so viele wie 
Stiidcntcn. Dorli von ihnen hört man wenig, 
olnvohl die berufliche Bildung sicherlich ein 
\virliti«cr Teil des gan/cn Bildungssystems ist. 
l ud obwohl allgemein bekannt ist, daB sie 
ilrif'i-nd verbesserungsbedürftig ist. Weder 

Ivchrlinge noch Lehrende sind damit zufrie- 
den. Die Bundesregierung hat sich nun dieser 
Probleme angenommen und ein neues Kon- 
zept ausgearbeitet. Die Lehrlinge werden 
künftig mehr Schulunterricht bekommen und 
der Staat wird sich stärker in die Kontrolle der 
Lehrlingsausbildung einschalten. 

IJ ■■ MiitiKfl ciLT (■(■Kcnwärligen beruflichen 
Bil'l in« wiTdrn heule überall Kcsehen. Doch 
ist inlcrc s:!!!!, keiner der ernsthuften 
Kcforniviir '.hlüRe an der ZwelRleisigkeit Un- 
sen ; Kc.L;: n\viirtiKcn Systems rütteln will. Die 
Fai-lili-'iilo nrnnen es duales System und mei- 
nen fl.imil. d.ifS die Ausbildunß zwanßsiaufiR 
2wri:leisiM vorläuft: im B(!ti'icb und in der 
nen^i^cluile Auf die praxisnahe Berufs- 
biMuiin ..vor Ort" will niemand verzichten, 

A "'i ricilirh, die wünschenswerte Praxis- 
niihi' l:arui zu einem recht unKCsunden Über- 
wu'heiti di r Uetiiebsinteressen werden. Und 
da .liier viedrr "oMip F.ill'' vorkommen. In 

II..- '.ii-.l>iIiIiiiiR <!.-r l.clulin);!' ist vprbrssrrungsbrdiirftlB. Aber niemand 
V i!l auf dir /weiülel'^iRUrit - Ilrtrieb und Berufsschule - vor7,iohtcn. 

di'H '1 der Aiisbikiuu(4.'"'.v.eck vom kaufmänni- 
Be':u n ():!er betrieb.swirtschaftliehen Interes.sc 
der l''irin.i au den Uand Rodränut wird, bleibt 
dio I'robiei ..Uli: unseres Systems im Gespräch. 
Nun wäre es falsch zu denken, dali die Reform 
der Resamten beruflichen BildunR nur weRcn 
weil v'i- liliarsträubendci rälle von I.ehr- 
lin : •;uJ<^he',ilUTin notw'endiR sei. Es Kcht um 
Öi.' orüfirve AusRewonenheil d<'r AiisbildunR 
in rv irieh und l!erur.-?dnile und es Reht um 
be -heurle trn'uIänRliehkei'en in beiden Be- 
reit'i II 

in Dürufsschulen 
und Betrieben 

'/unäLli.st: die Berufsschule hat in unserem 
zweiyleisiRcn System nicht das Gewiclit, das 
llir zukommen müßte, um die jungen Men- 
schen entsprechend den lieutiRen Erforder- 
ni. sen auf das Berufsleben vorzubereiten. We- 
iler reicht der Anteil der Schule nn der Aus- 
bildunRszeit aus, noch was sie den Lehrlingen 
bietet. Heute fehlen rund 15 000 Berufsschul- 
Jehrer. Die Kolge ist, daß viel zuviele Stun- 
peii ausfallen. Diese Situation wird noch da- 
flurch verschlimmert, daß die Ausbildung in 
Betrieb und Berufsschule meist ungenügend 
aufeinander abgestimmt Ist. Beides müßte 
iiniwoll ineinandergreifen. 

In den Betrieben hißt die pädagogische Eig- 
punR der Ausbilder vielfach zu wünschen 
lihrig. Außerdem ist es ein offenes Geheimnis, 
$aß nicht alle Lehrbetriebe von ihrer tedi- 
nisihcn Ausstattung und ihrer Arbeit her dSe 
Äu.sl)ildim,i! bieten können, die man heule ver- 
lanRon muH. Kontrollen haben sidi als nicht 
wirksam genug erwiesen. Die Industrie- und 
Handelskammern, die dafür zuständig sind, 
scheinen oft überfordert. Folge dieser Miß- 
stände i.^t. daß die Lehrlinge vielfach für 
Ihren Beruf uncrnügend vorbereitet werden. 

Abhilfe in kleinen Schritten 
Um Abhilfe zu schaffen, hat Bonn eine 

ganze Heihe von kleinen Sdirltten getan. 
Ciüüere Schritte werden im Frühjahr mit der 
Vorlage eines Berufsbildungsgesetzes folgen. 

Zuiiäch.st wurde die Berufsberatung ver- 
bessert. Die Arbeitsämter verfügen über neues 
infiirmalionsmaterial, das den Jugendlidien 
eine zuverlässige Orientierung ermöglicht. 

Die Zahl der Ausbildungsberute wurde ver- 
riiiRort 1H72 gab es noch 579 Ausbildungsbe- 
rute Heute nennt das amtliche Verzeichnis 
nur lUK-h -in:). Dabei ist weniger wichtig, daß 
kaum noch Rofragte Berufe - etwa Wagner - 
Restlichen worden sind. Wichtiger ist, daß 
verw.mdto Berufe zu gemeinsamen Berufs- 
feldern zusiimmengeschlossen worden sind. 
Bi ispielsv.'eise gilt das für die Ausbildung zu 
sclilii.^seri.schen Berufen. Diese Zusammenfas- 
sun.; erleichtert das spätere Umsteigen auf 
eiiK'Ti anderen Beruf, der stredtenweise die 
glelviie .'\usbildung verlangt. 

il.ind in Hand mit dieser Straffung wurden 
2") neue Ausbildirngsverordnungen für insge- 
samt 400 ODO Lehrlinge erlassen. Sie sind dem 
neuc.stcn Bedarfsstand angepaßt. Ihre stufen- 
weise Gliederung ermöglidit dem Lehrling 
nach Abschluß jeder Ausbildungsstufe den di- 
rekten Übergang in den Beruf. Sie erlaubt 
aber auch, nach einer beruflichen Tätigkeit 
die Ausbildung auf der Stufe wieder aufzu- 
nehmen, wo sie abgebrochen wurde. Damit 
verbessern sidi dl« Möglidikeiten zur Weiter- 
bildung erheblich. 

Bessere Chancen für die Behinderten 

Neuregelung für vier Millionen Bundesbürger 

Neues Konzept für die 
Berufsbildung 

Die Lehrlinr-isausbildung soll weiter zwei- 
gleisig vor sich gehen; im Betrieb oder über- 
betrieblichen Ausbildungsstälten und in der 
Schule. Dabei .soll der schuli.sche Anteil an 
der Berufsausbildung in allen Berufen an- 
steigen. Zugleich sollen überbetrieblidie Aus- 

nie I.elirliiisc v,erdcn künftig einen größeren Teil der Ausbildung durch die Srluile vcrmilt', 
bekommen. Außerdem sollen die Ausblldungsprogramme von Betrieb unfl Sdiuie enger iiiii 

einander verzahnt werden. 

ses Ziel hat sich die Bundesregierung gesetzt, 
alle Chancen zur vollwertigen Eingliederung 
in Beruf und Gesellschaft eröffnet werden. 

Wie sdion im „Aktionsprogramm Rehabili- 
tation" angekündigt, hat die Bundesregierung 
neue und bessere Eingliederungshilfen für 
alle Behinderten beschlossen, gleichgültig wel- 
che Ursache die Behinderung hat. Die Neu- 
regelung kommt mehr als vier Millionen Bür- 
gern zugute, die wegen KriegsbeschSdlgung, 
Krankheit, Unfall oder angeborener Leiden 
auf die besondere Hilfe der Gemeinschaft an- 
gewiesen sind. Ihnen soll schnell und un- 
bürokratisdi geholfen werden. 

Die wichtigsten Leistungsverbesserungen, 
die ab 1. Januar 1974 in Kraft treten, sind; 
9 Einheitliche Sachleistungen für die medizi- 
nischen Maßnahmen der Rehabilitation, näm- 
lich 
9 ärztliche und zahnärztliche Behandlung, 
0 Arznei- und Verbandmiltel, 
9 Hellmittel einschl. Krankengymnastik. Be- 
wegungstherapie, Sprachtherapie und Beschäf- 
tigungstherapie, 
9 Ausstattung mit Kürperersal/.slückon, 
orthopädischen und anderen Hilfsmitteln so- 
wie die Ausbildung im Gebrauch mit diesen 
Hilfsmitteln, 
9 Belastungserprobung und Arbeitstherapie. 
9 Dazu kommen einheitliche Sachleistungen 
für die berufsfördernden Maßnahmen. Dazu 
gehören 
9 Hilfen zur Erlangung bezw. Erhaltung 
eines Arbeitsplatzes. 
9 Berufsfindung und Arbeitserprobung sowie 
Berufsvorbereitung, 

9 beruflidie Anpassung, FortbüdunR, .^u.■;- 
bildung und Umschulung, 
9 sonstige Hilfen der Arbeils- und Berufs- 
förderung, um eine angemessene und geeig- 
nete Erwerbs- oder Berufstätigkeit auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt zu ermöglichen. 

9 Auch die ergänzenden Maßnahmen, wie 
üijergangs- und Krankengeld, Beiträge zur 
gesetzlidien Kranken-, Unfall- und Renten- 
versicherung sowie zur Bundesanstalt für Ar- 
belt, Übernahme von Kosten für berufsför- 
demde I.eistimgen u. a., werden vcreinheit- 
lldit. 
9 An Übergangs- und Krankengeld werden, 
ebenfalls einheitlidie, 80«/« des zuletzt erziel- 
ten regelmäßigen BruttoenlRelts gezahlt. 
9 Eine widitige Neuregelung ist auch, daß 
erstmals Kinder und Ehegallen, die in der 
sozialen Krankenversicherung mitversichert 
sind, bessere Ansprüche auf Rehabilitations- 
leiptungen erhalten. Dieser umfassende Schutz 
für mitversicherte Familienangehörige wird 
durch die Einbeziehung der sozialen Kranken- 
versicherung in den Kreis der Rehabilitations- 
träger herbeigeführt. 

Die medizinischen und beruflichen Einglie- 
derungshilfen werden unifassend sein und 
nahtlos miteinander verknüpft. Die Rehabili- 
tation beginnt bereits am Krankenbett und 
wird bis zur Eingliederung des Behinderten 
fortResetzt. 

Mit dieser von der Bundesregierung be- 
schlossenen Neuregelung, die noch von Bun- 
destag und Bundesrat beraten und verab- 
sdiiedet werden muß, ist ein weiterer wichti- 
ger Schritt im Bereich der sozialen Reformen 
getan worden. W. Gr. 

überbetriebliche 
Aiisbildungsstätten 

Die besten Ausbildungsordnungen sind aber 
wertlos, wenn die Ausbilder versagen. Das 
Bei ufsbildungsRcsetz von 1969 setzt neue 
Maßstäbe für die Ausbilder Im Betrieb. 1972 
wurde eine Verordnung über die berufspäd- 
agogi.'^che Eignung erlassen, die von allen 
Ausbildern in der gewerblichen Wirtschaft 
verlangt, daß sie bis zum kommenden Früh- 
jahr ihre Eignung zur Ausbildung naehwei- 
.sen. 

Im .September 1973 hat die Bundesregie- 
runR Zuschüsse 
für die Errichtung 
von überbetriebli- 
chen AushildunRs- 
stülten beschlos- 
sen. Von 1974 bis 
1976 stehen dafür 
in.sgesatnt 180 Mio 
DM zur Verfügung. 
Damit sollen Lük- 
ken gesdilosscn 
werden: in Berei- 
chen, in denen 
iileinere Betriebe 
ihre Ausbildungs- 
funklion nicht er- 
füllen können oder 
in Regionen, in de- 
nen eine geeignete 
Lehrlingsausbil- 
dung bi.sher über- 
haupt fehlt 

.Sdiließlieh för- 
dert die Bundesre- 
gierung auch Mo- 
dellversuche, in 
denen neue Ver- 
fahren des Unter- 
richts oder eine 
engere Verflech- 

tung von beruflicher und allgemeiner Bildung 
erprobt werden. 

Dies waren die ersten praktisdien Sdirilte 
zur Reform. Mit der Verabsdiiedung der sog. 
Markierungspunkte für die beruflidie Bildung 
liegen nun audi die Grundlinien für ein neues 
BerufsblldungsEjesetz vor. das im Frühjahr 
dein Bundestag vorgelegt worden soll. 

Nach diesen Richtlinien .soll die öffentliche 
Hand ein größeres Mitspracherecht erhalten. 
Sie soll die Eignung der Lehrbetriebe fest- 
stellen, die Kontrolle der beruflichen Bildung 
vornehmen und die Prüfungen abnehmen. Auf 
der regionalen Ebene .sollen die gleichen Be- 
hörden für die Aufsieht zuständig sein, die 
jetzt auch die Schulaufsicht haben 

Ausbilder und Lehrlinge F.bcnso wie der 
■Sadiverstand der Wirtschaft zur Geltung ge- 
bracht werden soll, sollen aber auch die F.r- 
wartungen der Auszubildenden Gehör finden 

Die von der Bundesregierung entwickelte 
Vorstellungen können nur gemeinsam mit di i 
Ländern verwirklicht werden, bei denen di. 
Zuständigkeit für den schulischen Teil dei 
beruflichen Bildung liegt. Da grundsälzlldies 
Einvernehmen über die wesentlichen Ziele 
auf allen Ebenen besieht, kann man erwar- 
ten, daß man sich auch in Detailfragen eini- 
gen wird 

Rehabilitation ist ein Stück moderner So- 
zialpolitik, bedeutet umfassende Hilfe für 
Menschen, die körperlich, geistig oder seelisch 
behindert sind und dies nicht aus eigener 
Kraft überwinden können. Dem Behinderten 
soll ein angemessener Platz in der Gemein- 
schaft gesidiert werden. Ihm sollen, und dle- 

Blinde Telefonistin an Ihrem vorbildlichen 
Arbeitsplatz. Viele Firmen begdiSfilgen Blinde 
in der Telcfonvcrmittlung und haben die Ar- 
l>eit<ipiätMent(prMiiendeingeri«htet. Foto: dpa 

bildungsstälten 
nach region.ilem 
Bedarf - verstärkt 
ausgebaut werden, 
um Benachteili- 
gungen in man- 
chen Gebieten aus- 
zuf^leichen. 
Die Ausbildungs- 

programme von 
Betrieb und Schu- 
le sollen so mitei- 
ander verzahnt 
werden, daß ein 
einheitliches I,ern- 
programm ent- 
steht. 

Die „Markie- 
rungspunktc" be- 
fassen sich auch 
mit den ungelern- 
ten .lugendlichen. 
Das sind zur Zeit 
nicht weniger als 
2:i0 000 junge Leu- 
te, die keinen 
Lehrverlrag ha- 
ben. Als Hilfe für du sog. .Jung.ii beiler und 
arbeitslose Jugendliche sind u. a. vorgesehen: 
eine verstärkte Bildungs- und Berufsbera- 
tung nach der 7. Klasse, die Einführung von 
Sonderformen des Berufsbildungsjahres, ein 
größeres Angebot an Vollzeil-Förderlehrgän- 
gen und ergänzende Maßnahmen der Jugend- 
hilfe. 

Schließlich soll nach dem Willen der Bun- 
desregierung die Mitwirkung und Mitbestim- 
mung in allen Bereichen der beruflichen Bil- 
dung neu geordnet werden. Nicht nur die In- 
stitutionen sollen mitwirken, sondern auch 
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Die Kohle kommt wieder 
Wenn audi keine allgemeine Verteuerung 

dor ülpreise beschlossen wurde, so ist die 
Preissteigerung im ölgeschäft dodi keineswegs 
zum Slillsland gekommen. Es ist also nur 7,u 
verständlidi. daß wieder mehr auf die Kohle 
zurückgegriffen wird. Die Halden schrump- 
fen 8 Millionen Tonnen liegen nach letzten 
BDrechnunRen auf den deuf.schen Kohlebergen, 
vor einem (ahr waren es noch 20 Millionen. 

Dazu koi imt, daß nach den vorliegenden 
Berechnungen die ölvorräle der Well in etwa 
40 Jahren ei-schöpft sein werden, wenn der 
Verbrauch sich in den seitherigen Grenzen 
mit enL-ipi. : hendem Wachstum hält. Auch 
neue ölfunde sind hierbei in Rechnung ge- 
stollt. Die meisten I-ändar der Welt haben 
sich darum schon während der letzten Jahre 
wieder nach anderen Energiequellen umgese- 
hen und sind dabei zur Kohle zurückgekehrt. 
Die US.'\. dis Sowjetunion und auch Polen, 
erhöhen ir.re Förderung in dieser Zeit um .3,'), 
30 und 3. P:'ozent. 

Zu bekl.igen bleibt, daß die EG-Staaten, 
deren ülvarkommcn ja sehr gering ist, nicht 
die gleiche Kansequenz zogen. In Europa sank 
die Kohlel'örderung um 40 Prozent. Dabei muß 
gerade in K.uropa beachtet werden, daß hier 
der Energiebedarf ungleich rascher steigt und 
stärker wäihst als anderswo in der Welt. Wie 
ein Treppenwitz mutet es unter diesen Um- 
sIMnden :<n. daß sich die EG-Staaten den Lu- 

xus erlauben, Zechen zu schließen. Dabei ma- 
dien Kritiker folgende Redinung auf: wenn in 
diesem Jahr trotz verbesserter Förderleistung 
auch noch in zügigem Tempo die Haldenbe- 
stände abgebaut werden, dann ist es eine 
Frage dor Zeit, bis wann die Vorräte ver- 
schwunden sind imd bei unveränderter För- 
derkapazität der eigenen Zechen Auslunds- 
kohle in noch größerem Umfang zugekauft 
werden muß. 

In diesem Zusammenhang verweist man 
darauf, daß der eigentliche Kohiemehrbedarf 
erst einsetzen wird, wenn die verschiedenen, 
während dor sogenatinlen Ölkrise beschlosse- 
nen Energie-Großprojekte realisiert worden 
sind. Allein das von der RWE geplante Kio- 
senkraftwerk wird mit sämtlichen nadiqe- 
schalteten Anlagen pro Jahr etwa 25 Millinn-n 
Tonnen Kohle benötigen. Die Kohle 
scheint es, wird auch die Europäer zwingen, 
sich wieder auf sie zu konzentrieren 

Stundenlöhne leicht erhöht 
Der durdisdinlttlidie Brutto.stundenver- 

dienst eines Industriearbeiters hat sdch nach 
den Feststellungen des S(alisti^dien Hi'iiiles- 
amles in der Zeit vom Oktober 1973 bis .ta- 
nuar 1974 um 1.1 Prozent auf 9,03 DM erliöht. 
Arbeiterinnen verdienten mit 6,38 DM im 
.lanuar durchschnittlich um 1.3 Prozent mehr 
als im Oktober vergangenen Jahres. loüll* ''""n oÖ'I^®*a^Ä"r w«Vn "llÄ Eppl« iw«l Ua«r. dl* Tau- don UrsBchcn det K/il»,lrophe und d>n MSgllchktlMn Ihnr''P""" galt b«- 

Qualitätsmöbel 

aus eigener Herstellung 

ExklusiV-Modelle aus unserer eigenen 
Herstellung bieten Ihnen einen reellen 
Gegenwert für Ihr gutes Geld. Denn 
wir legen Wert auf Qualität. Weil wir 
wollen, daß Sie lange Freude an un- 
seren Möbeln haben. Unsere Grund- 
sätze: ansprechendes Design, bestes 
Material und hervorragende Verarbei- 
tung. Und danach werden unsere 
Möbel im eigenen Furnier- und Möbel- 
werk hergestellt. Und noch ein für Sie 
wichtiger Gesichtspunkt: Sie kaufen 
diese Möbel direkt vom Hersteller 
Das hilft Ihnen sparen. 
Ein kleiner Ausschnitt aus 
unserer Modell-Palette: 
1 MOSAIK ist das Wohnraum-Programm 

zum variieren und kombinieren. Die 
Vielzahl der Einzelelemente ermöglicht eine 
individuelle Raumgestaltung; ganz nach 
Wunsch und Raumverhältnissen. Zur Wahl 
stehen drei verschiedene Ausführungen. 
2 Für höchste Ansprüche; PLATON - 

die wertvolle Stollenwand aus echter 
Elche. Hochwertig Im Material, handwerk- 
lich verarbeitet Us ins Datall. In 3 Breiten 
und 6 verschiedenen Zusammenstellungen. 
3 Das Schlafraum-Programm COMTESSE 

zeichnet sich durch vielfältige Qestal- 
tungsmögllchkeiten und ideale Raum- 
nutzung aus. Reichhaltige Ausstattung 
kennzeichnet dieses attraktive Programm, 
das Sie sogar mit dem Wohnraum- 
Programm MOSAIK nahtlos kombinieren 
können. 
4 JEUNESSE - das ideale Anbau- 

Programm für Kinder-, Jugend- und 
Gästezimmer; für Studios und Apart- 
ments. Eine vielfach vanable Einrichtungs- 
losung In sieben FarbausfUhrungen, die 
sich ganz nach Ihren Wünschen problem- 
los ausbauen läBt. 
5 Wohnschrank LONDON - das ist über- 

zeugende QCialltät in elegantem Design. 
Ein Schmuckstück für jede Wohnung. In 
echtem Teak oder edlem Rio-Palisander 
200 cm hoch und 280 cm breit. 
6 Passend - praktisch - preiswert- 

Sideboard DARMSTADT. In vielen Aus- 
fuhrungen und verschtedenen Breiten 

niiiiiin>iiiifiiiiii 
fAläglM fvMI 
Kommen Sie und prüfen Sie 
selbst. 

Wichtig: 
Samstag, den 6. Juli, durchgehend von 
9-18 Uhr geöffnet. Jeder kann kostenlos 

direkt vor derTur parken. 

Zu einer Frfrischungspause 
sind Sie in cter Bufreiena 

• ■' ■ ivtiuf-parks uiunei herzlich wilikonimen. 

Eigener 
Finanzierungs-Service - 

schnell, günstig und 
ohne gro6s Formalitäten. 

Möbelcity WESNER 

   —WO Kaufen richtig Freude macht 
im kauf-park 6079 Sprendlingen • Offenbacher Straße • Telefon06103/61523 



Lustiges Silbenrätsel 
Aus <5cn Silben; ii -a - akl - ar • bann - be 

l)cn bu - ehe - den - dop - dung - e - ein 
cn - crz - ge - gcl - kel - kel - la - le - le 
ler - llp - lot - mel - mcl - o - pel - per. 
polt - ran - re - rl - sehe - se - ster - stlft 
ter - II - vun - sind 11 Lösungswörtcr nach- 
stehender doppelsinniger Bedeutungen zu bil- 
den. 1. von der Kirche bestraftes Wegemaß, 
2. gelbrotfarblße südarnb. Hafenstadt. 3. Ver- 
geltung ausübender Bühnenaufzug, 4. das Da- 
sein eines Tennlssplels, 5. Lehrherr eines 
Schweizer Dichters, 6. Aufeinanderfolge von 
Gesdilpcht.swörtern, 7. die Überreste eines 
verbrnnnlen alten Schiffes, 8 metallener Him- 
melsbote, 0 Altersheim für Gesichtstelle. 10. 
nlehtstaugonde Spielkarte, 11. Wagenfuhre 
mit unbestimmten Artikeln Die Anfangsbueli- 
rtnbon - von oben nach unten gelesen - er- 
ijeben eine „AndaehtsstStte auf einem Schiff". 

Ha^teNUsse 

Schachaufgabe Nr. 27 

Hier darf gestohlen werden 
.Tcdem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lencn" Begriffe - der Reihe nach gelesen - die 
Umdeutung des Auge-um-Auge-Prlnzlps er- 
geben; Wien - dumm - Ire - Soli - ach - dln 
Ar. 

Wortfragmente 
cn gen hre seg sie ngt bri 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Au»- sprache Roben« vogel 
Wer- 
keSr»- mitlel/ Abk. 

Pükel- louge Popjt- krone 
nord. Houi« (ler 

f— Schrlff- 
(lUck 

r~ Biterr. 
Kompo- nist 

f— Alorm- gerSt 

L 
T T T Schwacli linniger 

Doch- fensler 1» 
Ver- 
hülfnJj- y/ort 

Ver- 
schluß Euen ttol. 

Hafen- itodt 
Wund- mal 

r 
Opetn* lied Stadl om 

Rhein. 
f » f T 

Sclilot Zeichen für Zinn Flüchen- moß 
* Fechl- woffe Kompf- sttitto 

ei- 
iiüfiter 
Fcnsler- plalz 

f 1 Körper- glled Worthe« 
Zufluß > 

r 
Togej- 
blotf gleich 

f Süd- frucht 
best, 
Artikel 

frUnl:.t Hausft'jr 
Fach, 
Gebiet 

Te!l der 
Uhr 

T 
► 

ge. 
»chmock los 

T f 

r 

f Begriff 
beim 
Korten- splol 

nieder« 
fiöhcn- rufl 

ZwUr Nieder« schlog Mahl- 
zeit 

Elbe- 
zuflufl 

Stoat In 
Noh- 

» Noch- laUemp- 
fUngof 

Ge- 
treide 

? » f 

r 
Wurf- 
ipIcQ Stock- 

werk 
T griech. 

Gmtin 

ofrik. 
Vtlkcr- 
Oruppe 

Euro- pUer *• 
T frz. 

Molcr 
T 

r 
V/Jnd- stoO' 

Qua- 
drille- figur 

1 ZcU- 
1 üb- 1 schnitt 

Rulo 
«•icrmon, 
Schrlfl- 
zeichonv Mr. }AA 4-10260 

Kombinaticnsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e i 
sind den Mitlauten 

rmbrhrlch 
so beizuordnen, daß sie eine kennzeichnende 
Redensart entsteht. 

Mixrätsel 
1.FALK+SIEG+TOM = Gehorsam 
2. GEL+PORE+SIL 
3. DAUN + FELD+NUN 
4. ENE+KIRN + MUT 
5. NEA + RAST+ULI 
6. EHE+LID + ZORN 
7. INN + KERN + SET 

Musikvertrag 
Provinz Kanadas 
Sowjetrepublik 
Erdteil 
Waldbestandsform 
Verständnis 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen - In der gegebenen 
Reihenfolge - einen dt. Dichter. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern ist der An- 

fangsbuchstabe zu streichen und dafür eiti an- 
derer Endbuchstabe hinzuzufügen, so daß neue 
sinnvolle Wörter entstehen. Die angehängten 
Buchstaben nennen eine westindisclie In.sel- 
reihe. 

Blau - Oden - Are - hell - pro - Bern 

Weiß am Zug gewinnt. 
Kontrollstellung; Weiß: Kf3, Bh4, b4. (15, 

e4, f2. h2 (7); Schwarz; Kg5, BbG. b7, c7, 
c5, g6, h4 (7). 

Silbendomino 
bei - ben - ehe - de - der - gel 
le - ma - mie - mo - no 

ho - kor 
rai - so - ste te 

Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 
fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die End.silbe eines Wortes ist Immer die An- 
fangssilbe des folgenden Wortes . 

Schiittelrätsel 
Dame - Raste Rekel - Mal - eual - nanu 

Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 
Begriffe ent.stehen. Ihre Anfanpslnirhsliihen 
nennen dann einen Berg im Himalaja iB'lfll m 
lioch). 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Skandinavisches Kreuzworträtsel: 

- H 
T E 
ORK 
- B 
A S 
- T 
- Z 
K E 
- I 
- T 
A L 

0 
S 
E 

R R 
A 

E 

T 
H 
A - 
U B 
S - 
- D 
B 0 
- M 
L I 
E N 
KOR 

S S 
- E B 
N T 
- T 
R E 
E R 
G - 
E G 
R - 
- U 
N D 

E 
T 

H - B - 
E - A L 

E R T 
E - R - 
-SENDE 
B E N - L 

G - S E 
EUER 
N - G - 
- T E S 
M E N - 
- I - S 
D 0 T T 
E R - A 

D - 
A N 
R A 
R R 

R 
E 
N 

Mixriitsel: Dienstmädchen, Aschermittwoch, 
Charlottenbiirg, Heiliqen.schein, Schluesseibein 
= Daelis. 

Konsonantenverhau: Früh übt sich was ein 
Meister werden will. 

Wortfragniento: Geiz ist die Wiir/rl alles 
Übels. 

Lustiges Silbenrälsel: 1. Soninn.ispiu.s.se, 
2. Chile, 3 Ilaitmaclien, 4. Aiiest, l'Yinht- 
weehsel, 6. Grünfutter, 7. AuFlnufbahn, 8. 
R.nchenpiitzer. 0 Boinit, in l^riösimi; - Schaf- 
garbe. 

Srhüttoirütsel; Made - Otto - Saul - Kram 
Aster - Mtah - Moskau. 

Knmhinntinnsrütsrl; Voll wie f inc .Strand- 
kanone. 

.Sc'harhautgabe .Nr. 2(i: Wi'ill lTel;imiii'.üi'l sich 
nicht um den gefährlichen sehwaiycn rrcl- 
liauern, .sondern setzt in viei Zimcn ni:itt: 
1. Sc4-g3, a4-a3; 2. Kf4-f5. ;i3 a2. 3. K!H «8 
nebst 4. .Sg3.f.T matt! 

Im Ilandunxlrehen: riiiti - Mal - eine - 
Senf - Anna - Ruin - .'Srt - Kletant. 

Bc.suchsUartenriil'iPl: Bankbeanitei 

Heiieves Ällevlei 

Einbruch im Juwelierladen 
Krimi von Gordon Morris 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiaiiiiil 

: „Wenn man überall braun werden will, S 
; bietet der Bart eben seine Probleme!" 2 • • • • •••••••••#••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Anekdötchen 

Gekürzter „Columbus" 
Als ein Pariser Theater die Oper „Colum- 

lius" von Darias Milhaus aufführte, schrieb 
die Direktion an den Komponisten; 

„Bitte kürzen und bndern Sie das Werk 
derart, daß die Theaterbesucher aus der Vor- 
stadt noch rechtzeitig die letzten Untergrund- 
bahnzüge erreichen können!" 

Darius Miihaii.« sdirieb zurück; „Andern Sie 
die Fahrpläne der Züge!" 

Urteil 
Zu dem amerikanischen Schriftsteller Upton 

Sinclair kam ein Autor übergab ihm ein 
Buch, das noch nndi frisdier Druckerschwärze 
roch, und sagte; „Mei.<!ter, ich bin glücklich, 
Ihnen mein letztes Buch überreichen zu 
können!" 

Sinclair, der die Schreibart des andern 
kannte, erwiderte; „Wenn es Ihr neuestes 
Budi wäre, wäre es -iehr schlecht, da es aber 
Ihr letztes Buch ist. ist es sehr gut!" 

Bissige Adele 
In Gegenwart der Filmschauspielerin Adele 

Sandrock lobte man eine ihrer Feindinnen 
über den grünen Klee. 

„Immerhin werden Sie zugeben müssen, 
gnädige Frau", wandte sich einer der anwe- 
senden Herren schließlidi an die Sandrock, 
die mit steinernem Gesicht dabei saß. „daß die 
X ganz prächtige Zahne hat!" 

„Gewiß!" nickte die Sandrock. „Neuerdings!" 

Von Westminister in London schlug die be- 
rühmte Uhr die neunte Abendstunde. Ein 
Mann schlich durch den Hof des Gebäudes, 
in dem Bertrand MacColm sein Juwelierge- 
schäft hatte. Schon stand der Mann am Hinter- 
eingang des Hauses. Die Tür war versdilossen. 
Dodi mit Hilfe eines Dietrichs sprang das 
Sdiloß bald auf. Jetzt befand sidi der Mann 
im Treppenhaus. Redits neben der Tür war 
ein Schild; „Bertrand MacColm, Juwelier. 
An- und Verkauf." 

Der Eindringling horchte ins Treppenhaus. 
Kein Laut. In Jeder Etage befand sich ein 
Büro. Die Angestellten waren längst nadi 
Hause gegangen. Audi das Schloß der Tür 
zum Hinterraum des Juwelierladens ver- 
mochte dem Dietrich des Mannes nicht lange 
Widerstand zu leisten. Endiidi war er im 
Ladenraum. Dort, in der Edte, stand der 
sdiwere Tresor... 

Plötzlich änderte der Eindringling sein Ge- 
baren. Er zog ein Stück weißes Tudi aus der 
Tasche und steckte es sich wie einen Knebel 
in den Mund. Dann fesselte er sldi mit einem 
mitgebrachten Strick. Etwa zwei Schritte von 
dem Tresor entfernt legte sich der Mann auf 
den Boden und wartete... Er wußte, daß 
Mister Bertrand MacColm heute abend noch 
einmal erscheinen würde. Es gehörte zu den 
Gewohnhelten des Juweliers, jeden Abend vor 
dem Sdilafengehen zu kontrollieren, ob alles 
in Ordnung war ... 

Von Westminster klangen zehn Schläge. 
Der Mann auf dem Boden hörte ein Geräusch. 
Er drückte den Knebel fester in seinen Mund 
und hielt die „gefesselten" Hände auf den 
Rücken. Die Schritte näherten sich. Das Licht 
flammte auf. Wenige Augenblicke später stand 
der Juwelier im Raum. Entsetzt bildete der 
alte Mann auf den Fremdling auf dem Boden. 

„Was soll das bedeuten? Was suchen Sie 
hier?" Die Stimme des Juweliers zitterte. 

Der Mann auf dem Boden lallte unverständ- 
liche Worte. Der Juwelier bückte sidi und 
nahm den Knebel aus dem Mund des andern. 
Der Mann holte scheinbar tief Luft. 

„Wie kommen Sie in meinen Laden?" 
Der Eindringling bemühte sidi, seine Hände 

von dem Strick zu befreien. Der Juwelier half 
ihm. 

„Ich war hier im Haus - bei der Versiche- 
rungsgesellschaft in der zweiten Etage!" log 
der Mann. „Leider war das Büro schon ge- 
sdiioäsen. Als ich die Treppe herunterkam, 

sah ich die Hintertür zu Ihrem Laden geöffnet. 
Das kam mir irgendwie verdächtig vor. Ich 
trat ein und bemerkte einen Mann, der sich 
am Tresor zu schaffen machte. Als der Mann 
mich sah, sprang er auf. Es kam zu einem 
Kampf. Der Einbrecher schlug mich nieder, 
und ich wurde bewußtlos. Der Verbrecher fes- 
selte und knebelte mich ..." 

Der Juwelier hatte atemlos zugehört. 
„Sie sagten, daß sich der Mann am Tresor 

zu schaffen machte.. 
„Ja!" 
„Konnte er ihn öffnen?" 
„Ich weiß nicht.. .1" 
Hastig wandte sldi der Juwelier zum Tre- 

sor. Mit zitternder Hand stellte er die Zahlen 
des Kombinationsschlosses ein. Dann zog er 
die sdiwere Tür auf. Natürlich befanden sidi 
noch alle Juwelen und Schmuckstücke in dem 
Tresor. Der Juwelier stieß einen Seufzer der 
Erleichterung aus, dann telefonierte er der 
Polizei. Als die Beamten erschienen, wurde 
ein Protokoll aufgenommen. Weder der Juwe- 
lier noch der Polizeibeamte ahnten, daß der 
Mann mit seinem Trick sein Ziel erreidit 
hatte. Als der Juwelier aufgeregt den Tresor 
öffnete, war es für den Mann sehr leicht, dem 
Juwelier über die Schultern zu sehen und sich 
genau die Zahlenkombination des Schlosses 
zu merken. 

In spätestens vier Wochen würde der Mann 
wieder in dem Juwelierladen einbredien. 

^Dann war es eine elnfadie Sache. 

MKomm, laß mich mal versuchen. Du 
Hndcst (1u8 • huks - Sdilüssellodi ja 

doch nicht!" 

i  es ist nur eine Krage der Ui'Kanisa- = 
= tion. ich habe alle Ivindrr verstaut!" 3 
miinMiniiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiriniitiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiÜ 

Fräulein Müller, 

zum Diktat! 
Von Heinrieb Boll 

Als die neue Sekretärin eine Woche lang 
ihren Dienst im Büro versehen hatte, sagte 
der Direktor; „Fräulein Müller, ich muß ge- 
stehen: Ihre Briefe werden von Tag zu Tag 
besser!" 

Als die neue Sekretärin zwei Wochen lang 
ihren Dienst im Büro versehen hatte, sagte 
der Direktor; „Liebes Fräulein Müller, Sie 
machen weitere Fortsdiritte! Ich bin sehr zu- 
frieden mit Ihnen!" 

* 
Als die neue Sekretärin drei Wochen lang 

ihren Dienst im Büro versehen hatte, sagte 
der Direktor: „Liebes, verehrtes Fräulein 
Müller, idi bin überrascht; Ihre Briefe sind 
schon wieder besser geworden 1 Ich glaube, 
ich werde Ihnen eine Gehaltszulage geben." 

Als die neue Sekretärin vier Wochen lang 
ihren Dienst im Büro versehen hatte, sagte 
der Direktor: „Liebes, bestes, hodiverehrtes 
Fräulein Müller, idi bin entzückt! Ihre letzten 
Briefe - Idi muß sdion sagen: Bravo, bravis- 
simo! Nur weiter so, und ..." 

„Und...?" fragte die neue Sekretärin leicht 
errötend. 

„Und bald", fuhr der Direktor fort, „wer- 
den wir den ersten Brief abschicken können!" 

Lambrusco und 

Frizzantino 
rot und weiB perlend 

jede 2-Ltr.-Flasciie Inkl. Glas 

Bremer Mocca 
röstfrisch 

500-g-Beutel 

Langnese-Eis 
Kirsch, Erdbeer und Heidetbeer 

|*der SOO-ml-Hausbecher 
empfohlener Preis DM 2,30 

2,68 

5,98 

1.68 

Aibi Fruchtsaftgetränk 
Apfel'Orange. Apfel/Zitrone und Grapofrult 

jede OJ-Ltr.-Flasctie ohne Glas 

Heringsfilet 
in Tomaten-, Paprika-, Sent-, 
Bier- und Sahnetunke 

jede 170-g-Dose 

„Bayernland"- 

Naturkäsescheiben 
45"/o Fett I. Tr. 
Emmentaler oder Käseplatte 

jeder 12S-g-Beulel 
Omo 

Lux-Seife 

-.69 

-.89 

4,5-kg-Tragela*cha 

5-StUck-Packung 6 100 g 

1,68 

10,98 

3,99 

R 

A Ital. Pfirsiche 1 09 
Klasse I 1000 g ' 

Del Monte Bananen 
Klasse II 1000 g 

Arg. Granny Smith 
Klasse II 500 g 

Ital. Wassermelonen 
Klasse II 500 g 

-.89 

-.89 

-.69 

EhEi, 36,LOGKEN Eier-Nudeie • '"cker • locker • leicht gekocht • 

Fahren Sie 

•Sr?- »deluxe« ■ 

zahlen Sie »Standard«. 

■ ^PO PS» 170 km/h Spitze, Knüppel- 
■'^sctialtung, 4 Scheibenbremsen, heizbare Heckscheibe^ ^ 

2 Rückfahrscheinwerfer,' , —c nu^nidHratuneiqwerier 
Bremskraftverstärker, Bremskraft- Kofferraumbeleuchtung 
Verteiler. GürtPirAifian ^ Tilran c:  Verteiler, Gürtelreiten, 4 Türen, 
5 Komrort-Sitzplätze, <• 
Verbundglas-Frontscheibe, 

Stmca-Chrysler 180: 

Die Starken. Die Schönen. Die Schnellen. Die Wirtschaftlichen. 

Hans Schäfer 
- CHRYSLER SIMCA - 

6079 Sprendlingen 
OHenbacher Straße 43 

Telefon 06103/67547 

Autohaus Ernst Jugert 
- CHRYSLER SIMCA - 

6073 Egeltbach 
SchleslerstraBe 7 

Telefon 06103/4683 

Karl Sphaum 
- CHRYSLER SIMCA - 

6071 Göbenhaln 
Langener Sfr.48 u. Bahnhofstr. 

Telefon 06103/82860 

Grafleranstalt • Stsmpel- u. Schilderfabrik 
WERNER SCHODER OHG 

Im iMiistnigM.0teslr,12'U?r33 

Markisen 
auch zum Selbstmontleren 

Heinrich Arenz 
Marklsenlabrlk 

Frankfurt a M.. Frankenallee 74 
Telaton 73 6C 05 

Wie man die Preise auch vergleicht, der 

oiuanii-AUAKirr 
bleibt unerreicht. 

Philicorda GM 754 statt 1480,- DM 1260,-, 
Hammond Concorde 

statt DM 26 600,- DM 19 850,- 

Eigener Kundendienst - Orgelschul« 

Ffm., Wiesbaden, Rodenbach, Neunkirchen, 
Darmstadt, Kasinostr. 19, Tel, 06151/23668 

- Ist Ihnen 

Ihre Frau eine 

Poggenpohl 

' Bitte: besuchen Sie. unsere 
AussteliUngc Wir beraten Sie<^ 

Poggenpohl 

küdiendesign 

Gessmann 
Einrichtungshaus 
Neu-Isenburg 
Frankfurter / 
Ecke Schulstraße 

G. Wagner UMZUGE ■MÖBELTRAHSPOüre UGEtUSOi J 

807 Langen, Heinrichstraße 42. Telefon 2 3110. 

( 

Gebrauchte Möbel 
verkauft tögllch von 17-18.30 Uhr auB. Sa. 
Hobemjehj^jeiMsenbuig^lolt^^ 

- Schlafprobleme? 
Pann: 

LATTOFLEX- 
SCHLAFSYSTEM 

Ihr Fachgeschäft: 

MÖBEL- 4 

mUHLSCHWEIN 
Das große Einrichtungshaus 

am Haiiptbahnhof 
FrankfJrt'M. • .Elbestr. 3—11 

Kundenparkplatz Im Hof 
Telefon 2311 24 

FREITAG, 5. JULI und SAMSTAG, 6. JULI 1974 

• URLAUBSANGEBOTE 

DAMEN- 
HERREN- jenns 48,-, letzt . . . 

HERREN- Hemden 24,50, jetzt. 

DAMEN- l" CU:-l.o In 10 Farben 
HERREN- l-OnirlS letzt 

29,- 

10,- 

7,- 

LANGENER JEANS-CENTER 

TRAIL 
LANGEN 
WASSERGASSE 4 

Nah - Fern - Firmen - Auslands - Umzüge '■ 

fniel/eivice- 
Mietmöbelwägen (Führerschein Kl. If|)> . 

' 6070 Lengen ' ', ' 
  ■ ma« ■" Lulherslr 28-28 T«lelon08103/23«91' 

i M -Sirl IflfAICC 6000Franklurt/M. 70 
SchlH«r1f. 44^ Talnfon 0611/812366 

Scilwerilörige 

Römerberg 15 

Piontelc 

QröBte Auswahl und 
Gewähr ständiger 

Betreuung im 
Fachlnstltut Plontek 

Frankfurt am Main 
Römerberg 15, Tel. 288195 
Aul Wunsch Hausbesuch 

In dringenden Fitten Privat: Geissen, Dralelchenhaln, 
Bertiner Ring 101, Telefon 06103/85722 

schornsteinsoi^en? 
wir sanieren Ihren SchomstGln. durch unaar^^AMRPKic. Ll wir sanieren Itiren Sctiomstoln, durcti unser^'AHRENS- 
MASS-QUERSCHNITTS-VERFAHRIN mit dor «IREN 
hydrophoblerteh-KAtT-GLASUir eiprm liScR ministeriellem ErlaB - Pratzeugnla Nr.: 22 069 4171. 

i'scIiornstein-teGlinft x 
0502 Melnz-Koklheim, Kotlheimer Land«tr.24 Hj 
Semmel-Ruf 0 6143/61066* H 

Halb so dick 
Fuhlen SI« tfdt doppelt wehlt 

Siuhlregelung Enischladtung 
Gewichtsobnahme durdi dt# 

ongenehmen, ichneU wirksamen 
BISCOHTRON 

Fach-Drogerla 

Don Silec 
BahnstraBe III 
Lutherplatz 1 

DAS ANGEBOT 

HEUTE; 

Teppictiboden 
400 cm breit, 100 Vo Synthetlk, wasserfest In 
allen Preislagen und Farben, QR 

qm DM I f |C V 

TEPPICHE 

bis zu 15 °/o 

unter dem Verkaufspreis 

Teppichfliesen 50/50 
selbstliegend, qm statt 36,50 40 RA 

jetzt nur DM lOiVV 

Küchen-Teppichfliese 
strapazierfähig, 50'50, selbstl.. 

per qm DM 17,90 

607 Langen, Fahrgasse 17, TeL 06103 / 2 35 12 

P im Hof 



KAUFEN 

AB SOFORT PREIS-SENSATIONEN FÜR ALLE 

Damen-Kleider 
bunt bedruckt, verschiedene Qualitäten, 
normal 39,- jetzt 20,-, 49,- jetzt 30,- 
29,— jetzt  

Damen-Blusen 
unl und bedruckt, Vi und Vi Arm, 
normal 19,90 und 29,90 jetzt .... 

Damen-Hosen 
Gabardine, Jeans, sehr modisch, viele 
Modelle, normal zum Beispiel 69,- jetzt 

Damen-Kittelschürzen 
alle Größen, normal 24,50 jetzt . , , 

Damen-Nachthemden 
bunt bedruckt, 100 "/o Baumwolle, 
normal 17,90 jetzt  

Damen-Schlüpfer 
100 ".'o Baumwolle, jetzt . 

Damen-Morgenröcke 
uni u. gemust,, normal 49,- u. 59,- jetzt 

Damen-Pullis 
'/i Arm, verschiedene Dessins, viele 
Farben, jedes Teil jetzt  

Damen-T-Shirts 
uni, verschied. Farben, jedes Teil jetzt 

Herren-Pullis 
verschied. Farben und Musler, 
normal 14,95 jetzt  

Kinder-Pullis 
'/i u. ' 1 Arm, viele Farben, jed. Teil jetzt 

Kinder-Rock und Jäckchen 
besonders modisch, bestickt, alle 
Größen, normal 55,- jetzt  

Kinder-Poloblusen 
' « Arm, viele Farben, normal 14,90 jetzt 

10.- 

10." 

30.- 

15.- 

9.90 

1.- 

20.- 

4.95 

4.90 

7.95 

4.50 

25.- 

9.90 

Knaben-Hemden 
viele Farben, kariert, normal 12,90 jetzt 

Kinder-Blousons 
hochaktuelle Ware, viele Farben, alle 
Größen, normal 49,- jetzt  

Frottierhandtücher 
unl - flausch, normal 6,50 jetzt . . . , 

Schlaf- und Reisedecken 
viele Farben, hochwertige Qualität, 
normal 59,- jelzt  

Wolle 
viele Färb. 50-g-Knäuel, normal 1,75 jetzt 

T oilettengarnituren 
waschmaschinenfest, viele Farben, 
jede Garnitur jetzt   t 

Herren-Hemden 
K's und' i Arm. 100Baumwolle, 
kariert, normal 12,90 jetzt  

Herren-Hemden 
' i Arm, viele modische Muster, 
normal 19,75 jetzt  

Herren-Hosen 
verschied. Qualitäten, normal 49,— jetzt 

Herren-Blousons 
beste Qualität, alle Größen, 
normal 54,— jetzt  

Herren-Socken 
viele Färb., gute Qualität, jed. Paar jelzt 

Herren-Sandaletten 
viele Modelle, alle Großen, echt Leder, 
normal 26.90 jetzt  

Mädchen- und 
Knabensandaletten 
viele Modelle, alle Größen, echt Leder, 
normal 23,90 jetzt  

6.- 

25.- 

3.95 

30.- 

-.95 

19.75 

7.90 

9.90 

15.- 

29.90 

1.- 

17.90 

10.90 

Damen-Sommerschuhe 
sehr modisch, viele Einzelpaare, 
normal 29,90 jetzt  

Damen-Handtaschcn 
verschied. Modelle, normal 29,90 jetzt 

Schottenkoffer 
normal 19,90 jetzt  

Klappräder 
rot - gelb - blau, Marke Vaterland, jetzt 

Garten- u. Campingstühle 
Leinenbezug, bunt bedruckt, jetzt . . 

Rundgrill 
mit Rost und Hähnchenspieß, jetzt . . 

Personenwaage 
Soehnlein, normal 19,90 jetzt . . . . 

Isolier-Speisegefäß 
oder TrInkgefäB, normal 15,90 jetzt . . 

Super 8 Film 
Mengenbeschränkung, jetzt  

Remington-Rasierapparat 
G T 2, jetzt   

Baumwolldruck 
viele Farben und Muster, 100 "/□ Baum- 
wolle, normal 6,95 jetzt  

Synthetic-Jersey 
160 breit, viele Farben, jeder Meter . . 

Flokati-H irtenteppiche 
reine Schurwolle, verschied, Größen, 
z. B. 70 X 140, jetzt  

15.- 

15.- 

10.- 

115.- 

10.- 

10.- 

10.- 

7.50 

10.- 

17.50 

2.95 

7.95 

46." 

Das ganze Haus voll reduzierter Waren! 

Ganz groß in BADEWÄSCHE - Damen-, Herren- und Kinder - T- SHIRTS 

Campingartikel - Wohnraumleuchten 

KÄU FHÄU 

LANGEN - BAHNSTRASSE 101-103 0 

 Dienstag, dGn 9. Juli 1974 78. Jahrgang 

Jede 
Bezugspreis: monatl, 3.80 DM + 0,70 DNf Trügerlohn (in diesem 
Betrag sind 0,24 DM MwSt enth^ten). Im Postbezug 3,90 DM 
monatlidi + Zustellgebühr (incL 5,5°/« MwSt). Einzelpreis: 
dienstags 40 Pfg., freitags 60 Pfg. — Dnidc u. Verlag: Kühn KG, 
6070 Langen bei Ffm., Darmstädter StraOe 26, Telefon 27 45. 

Dienstag mit der Illustrierten Rundfunkbellage 

Egelsbadier Nadiriditen 
mit den amtlichen Bekanntmachungen 

„rtv- 

Anzeigenpreise: ijn Anzeigenteil 0.50 DM für die «rfitKMpaltene 
Mlillmeteizeile, im Textteil l,— DM für die vlefne.Np>,ltene 
MillimL-teraeile + 11 MwSt. Preisiiatiilasse naili AnzriKen- 
prelsliste 10. Anzeigenanfgiihe hli 9 Uhr ntn Vort.iKe des ür.srfiel- 
nens, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

THEMA DES TAGES: ■■■> M ■ 

Sä:; WM-Finale war ein rauschendes Fest 

Im Jahre 1980 wird es — so schützte der 
deutsche Städtetag in einer Untersuchung — 
an die 600 000 alte Menschen und Behinderte 
in der Bundesrepublik geben, die ständiger 
Pflege unter ärztlicher Aufsicht bedürfen. 
Zwei Drittel von ihnen können in allgemeinen 
Pflegeheimen betreut werden, ein Drittel je- 
doch bedarf intensiver Fürsorge. Der Städte- 
tag führte diese Untersuchung indessen nicht 
aus rein statistischen Interessen durch. Er 
dachte an die erhebliche Belastung, die auf 
die Städte und Landkreise als Träger der So- 
zialhilfe zukommt. Und er machte schon \'or 
zwei Jahren den Vorschlag, den § 185 der 
Reichsver.sicherungsordnung so zu ändern, daß 
die Aufnahme in ein Pflegeheim oder die 
Pflegeabteilung eines Altenheimes der Kran- 
kenhausaufnahme gleichgestellt wird. 

Das heißt mit anderen Worten, die Kran- 
kenkassen sollen die Behandlungs- und Be- 
treuungskosten in jedem Fall aufbringen. 

Diesen Gedanken griff das Kuratorium deut- 
sche Altershilfe auf und vertiefte ihn in einem 
kürzlich vorgelegten Gutachten, das zu dem 
Ergebnis kommt, daß medizinisch gesehen die 
Grenzen zwischen den Begriffen Behandlung 
und Pflege fließend sind, es also keinen 
Grund für die unterschiedliche Einstufung 
von Krankenhäusern und Kliniken einerseits. 
Pflegeheimen und Pflegeabteilungen der 
Altenheime anderersseits gibt. Tatsächlich 
führt die heute nodi übliche Praxis zu kurio- 
sen Ergebni.ssen. Das Kuratorium deutsche 
Altershilfe nennt ein bezeichnende.? Beispielr 
Ein Tüjähriger, krankenversidierter Rentner 
erleidet einen Schlaganfall. Wird er in einer 
nahe gelegenen Universitätsklinik nach den 
modernsten Erkenntnis.sen behandelt oder in 
einem kleinen, ländlichen Krankenhaus auf- 
genommen und betreut, bezahlt seine Kran- 
kenkasse alles. Der Patient bezieht weiter und 
ungeschmälert seine Rente. Sein Vermögen 
wird nicht angetastet. Niemand bittet seine 
Angehörigen zur Kasse. Hat er jedoch Pech 
und landet in einem Pflege- oder Kranken- 
heim. wo er für den Rest seines Lebens einl- 
germaOen versorgt wird, zahlt die Kranken- 
ka.-i.-ie nichts, die Rente wird für die Deckung 
der Heimkoslen herangezogen. 

Dafür reicht die Rente heute in einer Viel- 
zahl der Fälle nicht einmal aus. Der alte 
Mann wird zum Sozialhilfeempfänger und 
muß .-iich selbst mit einem bescheidenen Ta- 
schengeld begnügen. Hatte er größere Erspar- 
nis.-ie, werden auch diese zur Bestreitung der 
Unterbringungskosten herangezogen. Sogar 
seine Kinder und seine unterhaltspflichtigen 
Angehörigen können unter Umständen vom 
Sozialamt aufgefordert werden, einen Beitrag 
zu den Heimkoslen zu leisten. 

Vor diesem Hintergrund appelliert das Ku- 
ratorium deutsche Altershilfe an alle Verant- 
wortlichen, alten Menschen, wenn sie krank 
sind, zu ihrem vollen Reclit auf soziale Siche- 
rung zu verhelfen. „Sie haben das Recht auf 
Behandlung und Pflege und auf die Leistun- 
gen der Krankenversicherung wie andere Pa- 
tienten auch, gleichgültig, wo sie beharjdelt 
werden", heißt es in dem Gutachten. Das Ein- 
gangsschild am Gebäude — hie Krankenhaus, 
dort Pflegeheim — dürfe nicht länger zu nicht 
gerechtfertigten Unterscheidungen führen. 
Denn, so die Outachter, niemand stirbt an sei- 
nem .Alter. Alle Alten sterben an irgendeiner 
Krankheit. Jede Behandlung und Pflege von 
Kranken, auch die der kranken älteren Men- 
schen, müsse letztlich ärztlich überwacht wer- 
den. 

Die Gutachter erinnern daran, daß die 
Rechtsprechung Behandlungsbedürftigkeit auch 
bei unheilbaren Dauerleiden bejaht und damit 
auch die Lei.stungsverpflichtung der Kranken- 
kassen. Freilich, eines verschweigen die Gut- 
achter nicht, in manchen Pflegeheimen und 
Pflegeabteilungen müssen erst räumlich und 
personell die Voraussetzungen dafür geschaf- 
en werden, um eine ärztlich überwachte 
flege und Behandlung zu gewährleisten. 

Christian Decius 

Deutschland ist Fußball-Weltmeister 

König Fußball hielt am Sonntagnachmittag Hof im Münchener Olympiastadion, und .seine 
Untertanen Im ganzen Land erwiesen ihm ihre Reverenz. Man konnte sich in die Zeit des 
SonntaKsfahrvcrbota zurückversetzt fühlen, denn gegen 15 Uhr ließ der Verkehr In den 
Städten merklich nach, um eine Stunde später, als die beiden weitbesten Fußballmannschaf- 
ten auf dem Olympiara.sen um den World-Cup kämpften, fast völlig zum Erliegen zu kom- 
men. Ganz selten nur noch sah man ein Auto fahren, auch die Spaziergänger kannte man 
an den Fingern abzählen. Die ganze Welt war Im Banne des runden Leders. Sogar Menstlien, 
die .sonst dem Sport relativ abseits stehen, wurden von der Begeisterung mitgerissen, hatten 
Ihr Heimkino angeschaltet und bangten mit den Akteuren auf dem Rasen und der bunten 
Menge Im Oval des Stadions um den Sieg. 

Stand die.ses zehnte Welt-Fußball-Fest nicht 
immer unter gün.stigen Vorzeichen — man 
denke nur an die Regentage, die zu „Wasser- 
bair*-Spielen führten, erinnert sei an anonyme 
Drohungen mit Bomben- und Terroranschlä- 
gen, die einen Schatten auf das sportliche 
Treiben warfen — so wurde das Finale in 
München zu einem rauschenden Fest, mit dem 
die Organisatoren das rechte Gespür hatten 
und das man so schnell nicht vergessen wird. 

Es war zunächst einmal die Jugend, die für 
Stimmung auf den Rängen und für Begeiste- 
rung bei den Fernsehzuschauern sorgte. Die 
Knabenkapellen aus Meersburg und Dinkels- 
bühl — letztere vielen Langenern persönlich 
bekannt — sowie die „Alberta All Girls Drum 
und Bügle Band" aus Kanada paradierten und 
spielten auf, die Fischer-Chöre, 1500 bunt ge- 
kleidete Sängerinnen, Sänger und Jugendliche, 
formierten sich nach dem WM-Symbol und 
servierten eine Folge von weltbekannten Ge- 
sängen. die die Zuschauer zum Mitsingen an- 
regten. Ernst Fischer, der Chorleiter, konnte 
so den weltgrößten Chor — rund 80 000 Per- 
sonen — dirigieren. Die Steigerung kam. als 
Lieder aus den Endspielländern erklangen. 
..Tulpen aus Amsterdam" und — sehr beein- 
druckend — „Freude schöner Götterfunken" 
mit der Aufforderung, daß alle Menschen 
einig sein sollen. 

Dann — mit Freddy Quinn als Solist — kün- 
digten die Sängerinnen und Sänger an: „Das 
große Spiel beginnt", die Knabenkapellen 
intonierten die Nationalhymnen beider Län- 
der und mit zwei Minuten Verspätung — die 
Eckfahnen waren vergessen worden — pfiff 
der englische Schiedsrichter Taylor das Final- 
spiel an. 

Noch ehe sich die nach Millionen zählenden 
Zuschauer an die Mannschaftsaufstellung ge- 
wöhnt hatten, noch ehe ein deutscher Spieler 
mit dem Ball in Berührung gekommen war, 
kam der große Schock. Hollands großer Star, 
Johan Cruyff, wurde an der Strafraumgrenze 
regelwidrig zu Fall gebracht, der Unparteiische 
zeigte auf den Elfmeterpunkt und Neesgens 
ließ dem deutschen Nationaltorhüter keine . 
Chance. Nach 60 Sekunden führten die Hol- 
länder 1:0. War damit schon die Entscheidung 
gefallen? Nein, sie war es nicht, denn die 
deutschen Spieler rafften sich zu einer ganz 
großen Leistung auf. sie kämpften um jeden 
Ball, fanden zu ihrem Spiel und Paul Breitner 
war es schließlich vorbehalten, Balsam auf die 
erregten Nerven der Millionen Anhänger zu 
träufeln. Der Frankfurter Hölzenbein wurde 
im Strafraum gelegt, alles hielt den Atem an: 
wird der Schuß ins Tor treffen? Paul Breitner, 
der Starverteidiger aus München, legte sich 
das Leder zurecht, hatte seine Nerven unter 
Kontrolle und dann brauste der Jubel auf, 
sprangen zu Hause vor dem Bildschirm selbst 
ruhige Zeitgenossen vom Sessel hoch. Hollands 
überragender Torhüter hechtete in die eine 
Ecke und in der entgegengesetzten Torecke 
zappelte der Ball im Netz. 

Dann kam die große Sekunde von Gerd 
Müller, dem „Bomber der Nation". Die bun- 
desdeutsche Nationalelf, nach dem Ausgleichs- 
tor wieder im Gleichgewicht, stürmte und war 
überlegen. In dieser Phase leitete der Frank- 
furter Grabowski mit einem klugen Paß einen 
Angriff ein, der Mönchengladbacher Rainer 
Bonhof ließ zwei Gegner aussteigen und legte 
Gerd Müller den Ball vor. Dann kam der 
Auftritt des Münchener Stürmerstars. der vom 

Ball gedrängt wurde, mit einer unnachahm- 
lichen Reaktion das Leder doch noch zurück- 
eroberte und dorthin brachte, wo es die Zu- 
schauer hin haben wollten, ins Tor der Nieder- 
länder. Mit diesem 2:l-Vorsprung der Deut- 
schen ging es in die Pause. 

Um dieses 2:1 gab es in der zweiten Halb- 
zeit das große Zittern, als die Niederländer 
alles auf eine Karte setzten und zeitweise den 
deutschen Strafraum belagerten. Fortuna 
stellte sich nun auf die Seite unserer Mann- 
sdiaft. die ihr Letztes gab. in der die einzel- 
nen Spieler über sich hinauswuchsen und 
Grund hatten, sich nach 90 Minuten in den 
Armen zu liegen. Zwanzig Jahre nach dem 
bisher größten Triumpf des deutschen Fuß- 
balls, als die Männer um Fritz Walter mit 
Bundestrainer Sepp Herberger durch ein 3:2 

über Ungarn in der Schweiz Weltmeister wur- 
den, ist wieder einmal einer deutschen Miinn- 
sch.ift der Griff nach den Sternen geliingon. 
Vergleiche drängten sich auf. Auch 1954 in 
Bern lag die deutsche Mannsciinft im Rück- 
stand. Damals hieß es 2:0 für die hochfnvori- 
.sierten Ungarn, ehe sich die deutsche Mann- 
.schaft zu einem unvergleichlichen Sturmlauf 
zusammenriß. Diesmal waren die Holländer 
der Geheimtip von vielen Fachleuten, sie selbst 
lieP n in den letzten Tagen vor dem gmßen 
Spiel keinen Zweifel daran, daß nur sie Welt- 
meister werden könnten. Das Fußballschicksal 
hat anders entechieden. Holland ist „nur" 
Vizeweltmeister. Aber das Leben geht auch 
dort weiter. Man sollte im Lager der Oranier 
ebensowenig den Kopf hängen lassen und 
vielleicht sogar von nationaler Schande spre- 
chen. wie man bei uns trotz aller verständ- 
lichen Freude den Erfolg nicht überbewerten 
.sollte. Es war ein Spiel, der Höhepunkt eines 
erregenden Turniers mit Höhen und Tiefen. 
Zwei gleicliwertige Mannschaften standen sich 
gegenüber, von denen nur eine gewinnen 
konnte. Das Glück der Tüchtigen war auf un- 
serer Seite. Deutschland ist Fußballwelt- 
meister. Die bundesdeutsche Mannschaft hat 
zusätzlich den Pokal des Bundespräsidenten 
für die fairste Spielweise errungen. Dies sollt« 
Verpflichtung sein für die ganze Nation — 
besonders für die Fanatiker: Weltmeister im 
Fairplay zu bleih"" 

Alle TOren waren offen am Freitag und Samstag auf dem Rhcin-Maln-Militärflughafen. Das 
betraf nicht nur die Eingangstore, sondern auch die TUren zu den Flugzeugen, Panzern und 
sonstigen Einrichtungen, die zu einer eindrucksvollen Schau aufgefahren waren. „Together 
— Zusammen 74" hieß diese von der Airbase arrangierte Veranstaltung. Die Bevölkerung 
kam zu Tausenden und machte von dem freundlichen Angebot regen Gebrauch. Wann bat 
man auch schon Gelegenheit, auf einen Starfighter oder einen Phantom-Jäger zu steigen, 
wann ein fliegendes Krankenhaus von innen zu besichtigen. Hinter diesem Riesenflugzeug 
mit dem Roten Kreuz am Leitwerk stand ständig eine lange Schlange von InteresseBten, 
die von der Inneneinrichtung sehr beeindruckt waren, t^berhaupt nahm das Wundem kein 
Ende. An alles hatten die Gastgeber gedacht. FOr die Kinder gab es einen Vergnügungs- 
park, Konzerte und sportliche Wettkämpfe wecihselten einander ab, im groBen Zelt kennte 
man tanzen, und die FuBbailfans konnten Vl-deo-Aufzelohnnngen der Weltmeisterschafts- 
spiele sehen. 
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Jeder Langener verbraucht täglich 16 Eimer Wasser 

Eindrucksvolle Statistik der Stadtwerke Langen 

AUS UNSERER STADT 

I.;inHcn, den 9. Juni 1974 

Zuuhcrha fter Kosniea 

Betrachten wir die BlUtunpracht, den 
Farhenzauber unserer Giirten in der 
sduinen Zeit von Juni bis September, 
so möRen wir uns woiil manchmal nlt<!r 
Bilder erinnern, die den Sommer als 
üppiR Beslaltete Frau darstellen, die ein 
Füllhorn voller Blumen ülw das I«ind 
qicllt Welch ein Reichtum an Zierpflan- 
zen birtit schon das b(*scheidendstc 
Ilausijartchen! Blicken wir näher hin, 
so werden wir finden, daß ein beträcht- 
lichor Teil dieses hochsommerlichen Flo- 
res der volkreichen Korbblütler-Familie 
an«i>ht)rt. Zum Roispiel die entzückende 
Kosmea, auch Kosmos Benannt. Der 
Name Ist ßriechisch und bedeutet 
„Schmuck", und „SchmuckkiVrbchen" 
werden die Blumen auch für gewöhn- 
lich im deiitschim SprachKcbrauch ge- 
nannt. In der Tat dürften wir schv/er 
etwas Zierlicheres finden als diese Blü- 
ten. die zwi.schen feitiRliedrigem Blatt- 
werk wie vollkommene Rosetten und 
schimmernder Satin leuchten. Woher sie 
kommen, die hübschen Gewächse? Nun, 
sie sind Kindt-r der Neuen Welt, zu 
Hau.ie von Bolivien bis Mexiko. Seit 
dem Knde des I« .la'irhunderts schmük- 
ken sie die Gi.rten Europas Eine Spiel- 
art mit dunkeliolen Blüten kam aus 
Mexiko, eine andin-e aus Südamerika 
biaclite k;islliche llosa-Tönunffcn ins 
Sortiment. Und Cosmos sulphurtus mit 
blaß schwefeliielben Blüten machte die 
/.uchtUM« Kclber Schmuckkiirbchen miig- 
lich. und Koldioter, die von Künstler- 
nnnrl i^esdKiffcn. sliahlrn . 

Aus einer au ;führlichen Statistik der Stadt- 
Werke Langen ßeht hervor, daß sich in den 
rr.ucn vier Monntrn dieses Jahres die Was- 
scrfürdcrung im Vergleich zu der des gleichen 
/.(■itr.iMms im Vorjahr um 2,5 Prozent erhöht 
hat _Dcr Strom- und Gasbezug dagegen nahm 

mußten jedoch die Stadtbu.s.se allein vom Januar bis 
zum April 20 000 Menschen mehr befördern 
als in den gleichen Monaten des Vorlahres 
Die.s entspricht einer Steigerung von rund 
II Piozent. Auf der Linie Langen—Dietzen- 
bach war die Steigerung noch größer, hier 
betiug sie rund in Prozent. Für die I.inie 
Langen—Lgelsbach wiesen die Wintermonate 
eine regelmäßige Steigerungskurve auf. Wur- 
den im Dezember 1973 noch 13 012 Menschen 
u in« waren es einen Monat später 
Kp?^ 'S" ""^hsten 1.5 104, im Marz l!t74 .sogar IbBlJ Lrst der April brachte mit 10 957 die 

süisunbedingte Wende. 
noch ist ein Jahrcsverüleich Ihn gebet! die Stadtwerke mit Zahlen aus den 

r1nr Wachstum 
Pin,. . ^ Ki"«ohner eine .seht beachtliche Steigerung der Leistun- 
gen zu verzeichnen ist. 

Nachtstrom für Spelehrrhelzungen 
sUcg ruckartig 

Bewegen sich die Steigerungen im Strom- 
verbrauch des Jahres 1973 im Vergleich zu 
dem von 1972 im wesentlichen in einem Pro- 
zent.satz von I bis .so fällt die Stromabgabe 
aJ Sl'C'cherheizungen ganz wesentlich aus dem Zahlenspiegel. Die Ölkrise und tech- 
nische Umstellung schlugen hier mit einer 
Zunahme von 23,1 Prozent zu Buche. Inter- 
c.s.sant durfte auch sein, daß für die Haushalte 
d(i Stadt reichlich die doppelte Menge an 
nutzbarem Strom notwendig wurde als für 
die Gewerbebetriebe und daß auch die Stei- 
gerungsrate für den reinen Haushaltsstrom 
höher al 
Insticsfirr die für den Gewerbestrom war. 

wurden 1972 pro Einwohner 

«ß3 kWh, 1973 jedoch 2022 kWh nbgefeben 
rinr IkiT"" auf die Anzahl der Z&hler um, so lauten die Kilowatt- 

«4« p7o Zilwe/.""" ""'J 
10-1dürfte noch interessieren, daß .1. fast zwei Kilometer Hochspannungs- 
leitung verlegt wurden, 6 Kilometer Nieder- 
spannungskabel in die Erde kamen und zwei 
Trafostationen neu erstanden. 

Die Gashähnr wurden auff^rdreht 

den Gasverbrauch 
oL «''«''""hergestellt. Dabei werden für 
r ■ Jfl72 gemessen 578 100 Mcal 

Mr .l ni ->?■ ^''■^«""ber 1973 sogar 741 000 jeweils höchsterf T.igesverbrauch deuten bereits auf die Zu- 
nahme der Ga.sabgabe hin. Sie liegt mit iiis- 
gesamt 14.8 Prozent wesentlich über dem Zu- 
wachs an der Strommenge. Sehr ausgebaut 

U Gasvoll Versorgung, die allein reichlich di^ Hälfte der Ga.sabgabe erforderte. 
" fiPs Ga.ses floß in Haushalte und Betriebe, für die Sonderverträge abge- 

schlossen wurden. Über ein Viertel der Gas- 
abnehmer machten 1973 mehr Gebrauch von 
die.ser Einrichtung als im Vorjahr. 

Fast 60 Kubimctfr Wasser 
verbrauchte jeder LanKener Bürger 

Zahlen, nichts als Zahlen, meint vielleicht 
mancher L^er die.ser Darstellung. Verständ- 
licher werden ihm die Angaben, wenn er sie 
Mch in gebräuchlichen Maßen vorstellen kann. 
Dem soll geholfen werden. Knapp 60 cbm pro 
Einwohner betrug der Wasserverbrauch im 
Jahre 1973. Ein Kubikmeter hat 1000 Liter, 
zehn Liter faßt ein Wa.ssereimer. Demnach hat jpcler Langener Einwohner die fast un- 
glaubliche Menge von 6000 Eimern voll Was- 

verbraucht, das sind pro Tag mehr 
aI. j""'''" dieses so wertvollen Stoffes AI erdings wird ja Wasser nicht nur ge- 

trunken, sondern wird für die verschiedensten 
/wecke gebraucht. Wer jedoch etwa meint 

die größte Menge flösse in die; Geweri' 
bell lebe, der tauscht sich gewaltig 150«- v> 
Kubikmeter oder HL'5 Prozent wiirrlpn 

foTp^oT^'""' Kubikmeter ode? 
M/gen'entnommen"'"'*"'"- 

Jeder Lanfieni-r 
fuhr l,mal mit einem städtischen Bus 

Eindrucksvoll .sind auch die Zahlen für die 
r^istungen der stadti.schen Bus.se. 197? wurden 

und befördert und 1973 waren es sogar 529 796 Per.sonen So- 
nnt Ware jeder der Einwohner etwa 17mai mit 
einen-, der Stadlbusse gefahren IR^t'^m- 
wurde ein Einzelfahrsche'in"geka"uft '1' 

Vori^h"r"'''3nT-.9''°p ßegenüber dem 
Find i, Emzelfahr.scheine oder pro Einwohner ein Fahrschein mehr wurden 1973 
verlangt als nur ein Jahr zuvor. Wie mag .sich 

III die.se enorme Steigerung erklären? Weil 
sich auch die verkauften Monat.^karten um 
1-.2 Piozent steigerten, ergab sich sogar eine 
.w ''eförderten Per.sonen nur innerhalb eines Jahres. 

Dazu kam eine erfreuliche Entwicklung des 

b^ch rmrt r) " Langen u. Dietzen- 
^ eingerichteten Verbin- 

Mon Langen und Egelsbach. 14 602 
rumsen 0''t-West-Verbindunq 
r^nv) r? ™ 'S" aus, und 
Mnil I ^ der neuen Linie I.angen—Egelsbach. 

»Rathaus« kommt frei Haus 
In diesen Tagen flattert den Langener eine 

fai big teils schwarzweiß über das neue Rat- 
rinwl Aber nicht nur das „Jahihun- 
Ma ^Z'i« , »^«'^»•ieben. Man gieift Jahrhunderte zurück, zeigt die 
Schenkungsurkunde der Mark I^angen aus 
di'eVnt I anschaulicher Form die Entwicklung des Gemeindewesens, vergißt 

der Urkunde „Lud 

halb der Summe „Rathausbau", haben also 
keine zusätzliche Kostenstelle im Haushalt 
notwendig gemacht. 

Wamm erst jetzt, ein halbes Jahr nach Fer- 
tigstellung des Rathauifes? werden manche 
fragen und denken dal>oi sidier nidit an die 
Tatsache, daß das Rathaus nach den ursprüng- 
ichen Planungen erst In diesen Tagen hätte 

bezugsfertig sein soUen. Bekanntlich hatte die 
I3aLiiinn?i tiit* i   » _. « wlK» TV V v; j!, , urnunae „Lud- ""yen. ueKanniUch hatte die ^ i von Gottes Gnaden Großherzog von Baufirma für eine Überraschung gesorit und 

m "if der er Langen die Lieferzeit um spCh? Mpnate abgekürzt Stadtrechte veriieh, und kommi sr}iiiARiir.h ^it diesem Sinne — viel Muße bed der 
Lektüre. . . . Herrn Rudolf Eckhardt, Im Singes 32 zum 

zum 77''"h^ p'''' Wie.sgäßcheri 35, 
»Z Ril" uT " "«^'fmann, Bahnslr. 73 
iÖg zL L """■'«J'elbach. Goethestr: Hermann Jochem 
U» Geburtstag am 

83 n G''*'''enstr. 100, zum 
' r,^ ® Haunstetter, Südl. Ringstr 14 zum 78. und Herrn Johann Knö.ss, ühfandst?' 

12, zum 75. Geburtstag am 11. Juli. 
' " ' Heinrich Hertlein, Am Belzbom I"! 

V Taunusplatz 4, zum ' 
7B r^h, t"." Müller, Wernerplatz 5, zum 78. Geburtstag am 12. Juli. 

Die LZ wünscht allen Geburtstagskindern 
Glück und Gesundheit. 

Jahrgang 1906/07 
Donnerstag, 11. Juli 1974 ab 17 Uhr Zu- 

StSi,C'"""»"* ■» 

Weißer Opel richtet Schaden an 

2r™ «nem dort geparkten Waaen einen Schaden 

stilLh anrichtete. Der Vorfall ge- 
dt khmr"^ " konnte jed^A 

^ welBen Opels, der mit seinem 
weÄTn. 'estgesteUt 

Immer mehr Alkoholiker 

Wik stand g zu. sondern er dehnt »lA aSA 

Pippins 
TrmVr^' 'kürzlich durchgeführten 

der älteren Befrae- 

Sä se^r Md v"; 
Durdi ^e Mensdhen absondern, . Vereinsamung aber komm*»n Ai* 
weil sl^fm h"' Alkoholismus, 
^üh^e^^ebe"Äen;'" 

kV ' » inu uer er L,an«en die SUdtrechte veriieh, und kommt sdiließlich zu 
Nähtc^^nf'i"f "1? Verwaltung aus den 
mußte "" Rathaus haben 

Anfang dieses Jahres konnte es eingeweiht 
""f'' "Tag der offenen Tür" wandelte fast ein Sechstel der Langener Be- 

völkerung durch das neue Verwaltungszent- 

liZs"-B"'vä;''' unterschied- 
Die vorliegende Rathausbroschüre soll den 

damals gewonnenen Eindruck abrunden und 
daruberhinaus auch denen das Rathaus be- 
karint machen, die bisher noch keine Gelegen- 
heit oder Lust hatten, es in Augenschein zu 
nehmen. Der Magistrat der Stadt Langen als 
Herai^geb^ der Broschüre fühlte sich zu der 
Veroffentl chung verpflichtet, will damit die 
Kommunalpolitik transparent machen und mit 
hoLYTlf. Haushalte" keinen benachteiligen. Die Kosten für diese Broschüre, 
die nach Ansicht von Experten niedriger lie- 
gen als es scheinen mag, lagen übrigens inner- 

Langener Schülerin vermißt 
Seit 12 Uhr am vergangenen Freitag 

Wird die 15jährige Schülerin Sabine 
Ruger aus dem Forstring 51 vermißt. 

ermittelte, wollte sich 
die Schülerin mit einem gewissen Herrn 
Heil aus Dreieichenhain treffen, der ihr 
einen Ferienjob vermitteln woUte. Das 
Treffen war telefonisch vereinbart wor- 
den, als Firmenname war „Deutsdiei 
Filniarchiwerieih" genannt worden. 
Na^ den Ermittlungen der Polizei aber 
gibt es weder einen Herrn noch eine 
Hiroa dieses Namens In Dreieichenhain 
Daher vermutet die Polizei hinter der 
pnzen Sache entweder einen Trickbe- 
trtig oder gar ein Verbrechen. 

Die Vermißte wird wie folgt beschrie- 
ben; dichtes, dunkelbraunes Haar 
konnte für 17jährig gehalten werden,' 
spricht hochdeutsch, englisch und fran- 
zosich, trug eine weiße Kunststoffjacke 
und eine gelbe Bluse, einen blauen Fal- 
tenrock (Mini), braune Seidenstrumpf- 
hosen und mahagonifarbene Schuhe der 
Große 40 sowie eine Umhängtasche aus 
KunsUtoff. Hinweise nimmt die Krimi- 

' ®"®"''ach (Telefon 0 61 03 — andere Polizeidienst- stelle entgegen. 

Tips für vergnügliches Wandern 
30 y-v • I ■ ■  4 Das Wandem ist wieder modern geworden. 

Seine gesundheitlichen Vorzüge wiuxien nic^t 
zuletzt als Mittel gegen die allgemeine Be- 
wegungsarmut und auch als Ferienhobby neu 
entde^t. Jedoch sollt« man nicht einfach 
„drauflos" maschieren, sondern einige Tips be- 
achten: Es Lst ratsam, das Wandem nicht 
gleich mit Gewalttouren zu beginnen. Man 
lasse vielmehr behutsam In Zeitdauer, Län- 
ge und Schwierigkeit der Wegstredce anUufen. 
Je nach Bekömmlichkeit kann es dann ge- 
steigert werden. Am besten plant bzw. läuft 
man nach einer Karte. Dabei den Rückweg 
entsprechend einkalkulieren! Zum Wandem 
das vor allem die Füße strapaziert, gehören 
bequeme, feste Schuhe mit flacheren Absätzen, 

Dr. Horst Schmidt bei Pittler 

Hessens Sozialminister Dr. Horst Schmidt 
•tattete der Pittler Masdiinenfabrik AG In 
Langen einen Informationsbesuch ab. Zur Be- 
grüßung hatten sich auch Bürgermeister Krei- 

der stellvertretende Landtagkandidat 
Gesprächen an, runden 

Tlsdi wurden die wirtschaftUche Situation so- 
^mt^ Sozialleistungen und unternehmens- ^htisdien Aktivitäten von Vorstandssprecher 
I>lpl.-Ing. Tally ausfiUu-lich erläutert. Der an- 

schließende .,Goodwill"-Werksrundgang führte 
den Munster auch in die Räume des Werks- 
aiztlidien Dienstes. Werksarzt Dr. med. Otto 
konnte berichten, daß sich der Werksärztliche 
Pi'w o Pittler schon frühzeitig einge- führt — außerordentUch bewährt hat. Audi 
von der großzügig elngeriditeten Werksküdie 
Migte siA der Sozialminister beeindrudtt. In 

den Minister a^rei^end Gelegenheit, mit den Mitarbeitern 
»m Arbeitsplatz zu spre^en. 

Sozialminister Dr. Horst 
Sclimldt (dritter von 
rechts) vführend des 
Rundgangs durch den 
Betrieb; in seiner Be- 
gleitung Bürgermeister 
Kreiling und Mitarbeiter 
des Unternehmens, so- 
wie BetriebsratTorsiti- 
tnder HeUaTri.; 

In denen der Fuß Halt hat und nicht gleich 
J^er Stein zu spüren ist. Hohe Absätze sind 
ebenso urigeeignet wie Sdiuhe, die Schwielen 
Blasen oder Hühneraugen verursadien kön- 

Die Kleidung soll luftig und wetterfest sein. 
Ist es warm, sind Baumwoll- oder Miscime- 
webe mit höherem BaumwoUanteil zu bevor- 

so staut, Strickjacke, Pulli oder ein leichter Wettei-man- 
tel müssen aber für kühle Stunden mitgenom- 
men werden. Vor praller Sonne sollte eine 
leichte Kopfbedeckung schützen, vor Sonnen- 
brand ein Schutzmittel, mit dem gefährdete 
Hautpartien emgerieben werden. Für grö- 
ßere Strecken ist ein Rucksack angebracht, für 
Icleinere eine Umhängetasche. 

Man bedenke: alles, was über dem Arm ge- 
tragen werden muß, fällt bald zur Last Alles 
ZfL wird, muß oft stundenlang mitgesAleppt Vierden. Besteht weder die Mö^ 
li(^keit "»"^..die Absicht unterwegs einzu- 
kehren, Ist für Proviant zu sorgen Fertiee 
^nitten mit nidit zu fettem und zu sÄ 
S'Srf AlufoUe ver- sich da ebenso an wie hart ge- 
kochte Eier oder Scheiben von kaltem Braten 
die zu am Hastplatz gesdimlerten Butterbroten 
gegeben werden können. Dazu erfrischende 

Radiesdien, Rettidi, schnittfeste Tomaten, die zu Hause bereits ee- 
wurden. Zum „Zwisdien- 

Bananen, Zwieback oder Studentenfutter sein. 
Als Durstlöscher empfehlen sich verschie- 

dene Tees mit Zitronensaft und wenig Zucker 
^ Obstsäfte. Als Kastplatz Ist nur ein trockener Platz geeig- 

net. Steine und feuditer Boden sind die besten 
Voraussetzungen für Nieren- oder Unter- 
leiteerkranioingen. Den „Tisdi in der Natur" 

j ® Abfall-Spuren wieder räumen Wird eingekehrt, ist es wenig bekömmUdi, sich 
in erhitztem Zustand auf eiskalte Getränke 
zu stürzen oder sich vom kühlen Wind durch- 
pusten zu lassen. 

Ein mäßiges-gleichmäßiges Wandertempo ist 
das beste. Zu schnelles Gehen und zu häufiges 
Pausieren machen müde. Zum Wandern gehört 
auch das Singen, es macht froh und erhöht 
die Zufuhr von Sauerstoff. Das Blumenpflük- 
Ken unterwegs ist niciit verboten. Man sollte 
es JMOcA nur dann tun, wenn ansdiließend 
glelÄ die Hände gewaschen werden können, 
rf»v, w Pflanzen gifUge Stoffe ^thalten. Ebenfalls nicht ungefährlich ist das 
Heri^kauen auf Halmen, Gräsern und Pflan- 
zenstlöen, weil dadurdi winzige kleine Pilze 

in den Magen gelangen und *u Erkrankungen fuhren können. 
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Auch dem schlechten Wetter wurde getrotzt 

Kinder sind wieder begeistert von den Ferienspielen 

Mehr Geld für die Reise - 

durch Wallenfelspreise. 

Halbzeit bei der ersten Gruppe der Limge- 
ner Ferienspiele. 80 Kinder im Alter von 7 bis 
13 Jahren tummeln sich zur Zeit auf dem 
Gelände des alten Naturfreundehauses und 
auf der ehemaligen Müllhalde. Die LZ sprach 
mit zweien der zehn Betreuer, dem Lehrling 
Peter Bohn und dem Studenten Helmut 
Schupp. Beide sagten übereinstimmend, die 
Organisation klappe ganz vorzüglich und die 
Kinder seien mit wahrer Begeisterung bei der 
Sache. 

Der Tag beginnt mit einer „Meckerstunde". 
Hier haben alle Kinder die Möglichkeit, um 
Dinge zur Sprache zu bringen, die ihnen miß- 
fallen oder auch zu loben, was ihnen be.'^on- 
ders gut gefällt. Manche gute Anregung sei 
schon auf diese Wei.se aus den Reihen der 
Kinder gekommen, war zu hören. 

Die Hälfte der Kinder, so sagten die Be- 
treuer, ist meistens mit dem Hüllenbau auf 
der ehemaligen Mülhalde beschäftigt. Dort be- 
steht verständlicherweise ein R'esenbedarf an 
Nägeln. Brettern und Handwerkszeugen. Mit 
wahrem Feuereifer versuchen sich die jungen 
Baumeister gegenseitig zu übertreffen. Zu Un- 
fällen sei es glücklicherweise, abgesehen von 
kleineren Schrammen, bisher nicht gekommen. 

Eine ganze Reihe von Neigungsgruppen 
wurde ebenfalls inzwischen gebildet. An einer 
Stelle wird eingeweichtes Zeitungspapier zu 
Köpfen und Figuren modelliert, andere Kinder 
versuchen ihr Glück beim Bebauen von 
Ytongsteinen. Eine Theatergruppe übt schon 
eifrig für die Abschlußveranstaltung und auch 
das Basteln nimmt einen hohen Stellenwert 

ein. Andere Gruppen vertreiben sidi die Zeit 
mit Ball-, Gesellsciiafts- und Geländespielen. 
Ein Zelt, das der Katastrophenschutz zur Ver- 
fügung gestellt hat, leistete an den Regen- 
tagen der letzten Woche gute Dien.ste. Im all- 
gemeinen jedoch, so sagten uns die Betreuer, 
hätten sich die Kinder durdi das schlechte 
Wetter nicht stören lassen. 

Auf der Müllhalde ist inzwischen ein ganzes 
Hüttendorf entstanden. Hier dürfen die Kin- 
der auch mal ein Feuer entfachen. Ganz Ge- 
witzte haben sich in ihrer Hütte einen offenen 
Kamin angelegt, auf dem mittags Würstchen 
gebraten werden. 

Am Montagmorgen warteten die Hütten- 
bauer auf eine neue Holzlieferung, denn sie 
wollten ihre ..Häuser" um ein Stockwerk er- 
weitern. Einen be.sonderen Spaß gab es am 
vergangenen Freitag. Die Betreuer hatten 
eine Nachtwanderung für die Zeit von 19 bis 
23 Uhr durch die Koberstadt angesetzt. Selbst 
die Kleinsten hielten bei dieser Wanderung 
tapfer mit. Wieder am Naturfreundehaus an- 
gelangt, wurden sie von den Eltern in 
Empfang genommen. Sicher hat anschließend 
manch einer der Knirpse den dunklen Wald 
noch einmal im Traum erlebt. 

In einigen Tagen sclion, nämlich am Freitag, 
gehen für diese 80 Kinder die Ferienspiele mit 
einer Abschlußfeier zu Ende. Dazu sind auch 
die Eltern eingeladen. Bleibt nur zu hoffen, 
daß der Wettergott für die zweite Gruppe, die 
am kommenden Montag im Naturfreundehaus 
einzieht, mehr Verständnis hat. 

Fahrzeuge mit Saarhriirker Kennzeichen, mit dem WM-Symbol oder aueh mit dem Rmbirm 
des Suarliiiidiselien Rundfunks standen in den letzten fünf Wochen täglich am Westende 
Langens. Sie gehörten einem Aufnahmeteam jener Sendeanstalt. Rund zwanzig Personen  
Kameraleute, Techniker, Bildmlseher und Produktioner — halten im Hotel Scherer Quar- 
tier bezogen. Sie fuhren .jeden Morgen zu ihrem Arbeitsplatz im Frankfurter Waldsladion, 
von wo aus sie gemeinriam mit ihren Kollegen vom Hessischen Rundfunk das FuBball- 
geschehen auf Frankfurts WM-Stadion in alle Well übertrugen. Am letzten Abend Ihres 
Aufenthalts in Langen gab ihnen der Pächter des Hotels ein Abschiedsessen. Natürlich 
drehten sieh die Gespräche um das FuBballendspiel. Herr Spruyl, der Hotelier, ist Holländer 
und war natürlich hin- und hergerissen, zu welchem Endspielparlner er halten sollte. In- 
zwischen haben sich alle Prognosen erledigt, und alle Wetten sind verloren oder gewonnen. 
Wenn sich die Gäste aus dem Saarland an die WM zurückerinnern, werden sie sicher auch 
an das gastliche Langen denken, so versprachen sie jedenfalls. 

Da.-Strumpfhosen AQ wegen Aufgabe der Artikel 
mit Zwickel  

Da.-Pullover 
viele Farben u. Formen, 

39,50, 29,90 

D3*"Mäntel , , nur 

24,90 Da.-Jacken . . ab 59,- 

Da.-T-Shirts -■ Da.-Kittel 
bedruckt. 

7 qn 14 QA ■ |wV uni u. bedruckt, 25,90,19,90 n|WW 

Auf der MOilhalde am Steinberg stehen die Blockhäuser wie zur amerikanischen Pionier- 
zeit. Die Langener Jugend erlebt dort die drit-ten Ferienspiele. Da darf natürleih auch ein 
zünftiges Lagerfeuer nicht fehlen. 

der dazu passende 

Slip 
Da.-Nachthemden 

29,90, 25,90 

„Wir" haben gewonnen 
Im Siegestaumel am Sonntag riefen sich wild- 

tiemde Menschen nach dem Fußball-Endspiel 
auch auf unseren Straße zu: „Wir haben gewon- 
nen!" Natürlich waren sie nicht dabei gewesen 
im Olympiastadion, nur am Fernseher hatten sie 
das spannende Geschehen verfolgt. Dennoch 
sagten sie stolz und voller Freude „Wir". Zwar 
kann bescheinigt werden, daß es zu keinen natio- 
nalistischen Ausschreitungen im Verlauf der 
Spielwochen kam. Alle Berichterstatter und auch 
das Publikum erwiesen sich sachlich und oft von 
bewundernswürdiger Fairneß. Immerhin aber war 
es schön, daß sich die Spieler mit ihren An- 
hängern eins wußten, wenn auch so richtig erst, 
nachdem sie mit ihrer einzigen Niederlage einen 
heilsamen Dämpfer erfahren hatten und plötzlich 
erkannten, daß es für einen Nationalspieler noch 
wichtigere Dinge gibt als Geld. 

So fand sich die Nationalmannschaft zu einem 
echten „Wir' zusammen. Trainer Helmut Schön 
und Mannschaftskapitän Franz Beckenbauer un- 
terließen bei den Siegesfeiern auch nicht, die 
Querelen zu erwähnen, die es zu überwinden galt 
und die auch überwunden wurden. 

Die Übereinstimmung wuchs von Spiel zu Spiel, 
führte aut dem Spielfeld zu immer größerer Lei- 
stung. Im täglichen Leben herrschten die Fußball- 
gespräche vor, Mens'^ien, die nie etwas mitein- 
ander zu tun halten, kamen sich näher. - Dabei 
soll doch das runde Leder nur eine „der schön- 
sten Nebensächlichkeiten" sein. Der Alltag kam 
gestern wieder, die WM-Spiele sind endgültig vor- 
über Der Ernst des Lebens mit seinen , Haupt- 
sächlichkeiten** hat uns wieder. Schön wäre es, 
wenn es auch dafür das „Wir** gäbe. 

Verkehrsaufklärung bewahrt vor 
Schaden 

Mit Genugtuung berichtet das Polizeipräsi- 
dium für Stadt und Kreis Offenbach von den 
durchgeführten Verkehrsaufklärungsveran- 
staltungen. Sie wurden auch im letzten Jahr 
wieder sehr gut besucht. An neun Nachmit- 
tagen nahmen 843 Personen teil. Meist waren 
es ältere Menschen, die als Fußgänger mit 
den veränderten Verkehrsbedingungen auf 
den Straßen fertig werden müssen, und sich 
bei Polizelhauptmeister Dworak, dem Leiter 
der Offenbacher Jugendverkehrsschule, ein- 
fanden. 

Entsprechend der Interessen der Teilneh- 
mer ging es dabei vorwiegend um das richtige 
und falsche Verhalten an Fußgängerüberwe- 
gen und Fußgängerfurten. Als Anschauungs- 
material stand ein Tonfarbfilm zur Verfügung, 
der richtiges Verhalten den Fehlern gegen- 
überstellte. Die Offenbacher Schutzpolizei 
drehte den Streifen selbst. Dadurdi wurde er 
heimatnah und zeigte den älteren Menschen 
ihnen bekannte Orte auf. Insbesondere wurde 
von den Bewohnern von Altenwohnheimen 
dankbar aufgenommen, daß die örtlichen Ge- 
fahrenstellen in der Nähe von Altenwohn- 
heimen und Tagesstätten aufgenommen wur- 
den. 

An die Vorführung des Films schlössen sich 
jeweils rege Aussprachen an. Mit Interesse 
horten dabei die Altbürger von Neuerungen 
oder frischten ihre seitherigen Kenntnisse auf. 
Polizeihauptmeister Dworak bestätigte gem, 
daß eine beachtliche Anzahl von ihnen dabei 
ein umfangreiches Grundwissen unter Beweis 
stellte. Manche von ihnen nahmen schon 
wiederholt an solch einer Veranstaltung teil. 
„Die gute Aufklärung bewahrte uns vor Scha- 
den", sagten sie mit Stolz. „Fragen sie nach im 
Heim", sagten sie zu Herrn Dworak, „keiner 
von uns geriet in einen Unfall". Dies wurde 
von ilcn Heimleitern bestätigt. „Und dies ist 
ja v\'ohl der wichtigste Erfolg unserer Ver- 
kelirsaiifklärungsarbeit", freuten sich die Ver- 
an.-^lallur. 

Da.-Blusen 
'Ii Arm, uni, viele Farben 9,90 Da.-Slips 

Inhaber Dietmar Hänel 
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»Liederkranz«-Besuch 

über Tausende von Kilometer 

Am Vogelhaus im Erlen erklangen frohe Lieder 

Verbesserungen im Maklerweser 

Der IT.iu m sciirm Vciliore am Eingang zum 
7,111 des Vereins der Vogelliebhaber 
im Krim mag sicti am Siimslagabend gewun- 
diTt habiii Obwohl es in Strömen regnete, 
kam ein Au'o nad) (lern anderen vorgefahren, 
eilten F-iiltuäntjer mit Flegensehirmen schnellen 
SHuille- 'liiri+1 das Keld und fanden sich alle 
unir r der /.eltfilanc, die den Aiifenthallsraum 
de^ Voycltie ms we-cntlit+i vrrgriifJcTl hatte. 

wan n die Vogelliebhabcr, die zu einer 
fröhlichen Grillparty eingeladen hatten, Gä.ste 
waren die Sänger des I.angener Männerchors 
„I.ir li'i kra iz", die wiederum Sangesbrüder 
eines gleichnamigen Vereins aus Amerika be- 
gnillen konnten. Sie taten das auf Ihre Weise, 
mit (Jesang; und siehe da, auci) ihre Kollegen 
von jen-eits des O.-eans stellten sich in ihre 
Re heil und sangen aus voller Kehle mit: 
Me'n.il. I'"h Tleimat! Auf deustch, versteht 
sie"! 

Dem, w.iwotii iniienii.iiii.^ciii' St;i.itsi)iirger, 
wa'eii ■■■ (Idcii in ei ti^r I.inie Deut ilie, die in 
der neuen ileinial witnier einen Verein ge- 
grciriih'! li.ibi'ii iiiui ilir altes Mraiiclitum pfle- 
gen lliiii'i dem .'Vanien "l,.inca-.ter Kieder- 
kr.i 1/" 'reffen sich jede Woclie riind fi.T Miin- 
nei lind l''raiu>n zur (ie^annsstunde und ijben 
neijcn VVe.M'n aus der neuen Welt auiii ihre 
I.ietler ,iu> rier fi'iiiii'i eii llcini.it. Die Verbin- 
dung /II nen alten Vi'reincn in Old-f'.prinnny 
ist nicht .ihgeri.ssen, und auf diese Art be- 
kommt man immer wieder einmal eine Neu- 
ersclii'iniing vom dciilschen r.iedcrmarkt. 

.Mie zwei .lalire gibt es groUe Sängerfeste in 
Amerika, bei denen sich drei- bis viertausend 
SangeriiiMcn und Siinger zu edlem Wettstreit 
treffen „Das ist immer ein besonderes Erlcb- 
ni >", eiv.ihite uns Heinz Simon, ein gebürtiger 
I.angener dem der Cesang aus alter Tradition 
sciion in die Wiege gelegt wiinle „Wenn der 
Christian wiiHte, dali Du im .l,iecler!<ranz' 
singst", flachsten seiitf' friiiieren SiiiiKCsbrüder 

vom „Froh.sinn" und spielten dabei auf die 
jahrzehntelange Verbundenheit des Vaters 
zum „Konkurrenzverein" an. Solche Gedan- 
kengänge waren damals durchaus noch üblich. 
Heute ist das zum Glüd< anders, das sah man 
an diesem Abend. Der Gesang ist es, der Men- 
schen verbindet, der Name des Vereins spielt 
dabei keine Rolle mehr. 

Aber auch noch andere Gäste waren an- 
wesend: die Fußballer dor SSG, die In der 
vergangenen Woche ein Spleldien gegen die 
amerikanisdien Freunde, die "Lancaster Colts", 
absolviert hatten. Während des Besuchs wur- 
den enge Bande geknüpft. Man besuchte ge- 
meinsam Heidelberg, machte eine stimmungs- 
volle Rheinfahrt und ließ audi das Darm- 
städter Heinerfest nicht aus. Entsprechend 
war auch die Stimmung am Samstagabend 
sehr heltor und steigerte sich noch, als Fritz 
Wiederhold, der Arrangeur dieses Freund- 
schaftsprogramms, einen Bierstifel überreichte 
und ankündigte, daß bei den SSG-Fußballern 
ein Gegenbesuch in den Staaten schon fest 
eingeplant sei. 

Heinz Heifmann, der Vorsitzende des „I.ie- 
derkranz" aus Langen, fand ebenfalls herz- 
liche Worte der Verbundenheit zu den ameri- 
kanischen „Liederkränzlern", die auf gleiche 
verbindliche Art erwidert wurden. Dann halte 
die Gemütlichkeit den Vorrang. Es wurde ge- 
sungen und geschunkelt, immer wieder das 
Glas erhoben. Damit trat genau das ein, was 
Rürgermeister Hans Kreiling zu Beginn des 
Treffens gewünscht hatte; schöne Stunden in 
Langen und eine gute Erinnerung an Langen. 

Inzwischen ist der amerikanische Besuch 
nach Süddeutschland weitergereist, wo man 
an drei Orten Fußballspiele vereinbart hat. 
A(n Freitag .schlagt auf dem Rheln-Main- 
I'Mughafen die Abschicd.sstunde. Dann startet 
der Düsen-.Jet wieder in Richtung neue Hei- 
mat, gefolgt von den Wünschen auf ein frohes 
Wiedersehen. 

Zwei „Liedcrkranz"-Vorsitzcnile trafen sich. Links Im Bild Heinz Heifmann, der dem 
I.anKt'ncr I.iedcrkranz vorsteht, und nclicn ihm sein Kollege aus Lancaster in den USA. 
Unter den I-'ulUiallern der „Lancaster C:olts", die In der vergangenen Woche ein Spiel gegen 
die SSG Langen austrugen, befanden sich auch eine Reihe von Sängern, die in Amerika 
dem Liede treu geblieben sind. Sie freuten sich über das Ständchen durch den Langener 
I.iederknuiz bei der Grillparty am Samstagabend bei den Vogelliebhabern Im Erlen. 

Wer möchte eine Postkutsche kaufen? 

Würden wir iieute diese Anzeige in unserer 
Zeitung veröffentlichen, so fänden sich gewiß 
sehr b:ild viele Liebhaber für ein altes Ge- 
fiihrt ein. Vieiieidit gäbe es ein Bieten und 
t'berbieten bei einer Auktion. Doch nicht aus 
unseren Tngen stammt das Angebot, sondern 
e:i stanci vor 75 Jahren in der Langener Zei- 
tung. Sie liicß damals nocli „Allgemeiner An- 
zoiger für Langen und Umgegend" und bericli- 
tritiT vor allem von den Ereignissen in Langen 
und den Orten von etwa Groß-Gerau bis 
Dietzenbacii, 

«lietziMibach \/urdc damals fast ebenso oft 
fl' iiai.nt wie Egel.sbach und Sprendlingen und 
■stand in bester Verbindung zu Langen. Täg- 
lieli fuhr die Postliutsdte zwisdien den beiden 
Orlen hin und her. Seit 1882 blies der Po.stil- 
lon täglidi viermal ins Horn, wenn er aus 
I.'ingen iiinausfulir oder von Dreieidieniiain 
iier zurückkam. Zweimai hielt der gelbe Wa- 
gen aut der Hinfahrt und zweimal auf der 
Kucktaint an der „Krone" in Götzenhain. 
Zwei .hihre später wurden Langen und Diet- 
zenbadi mit Telefon veibunclen und das Hin- 
iiliei' und Herüber zw isiiien den Menschen 
wurde nocii enger. 

Es war eine bewegte Zeit um die Jahr- 
hundertwende. Alle Orte wurden davon er- 
faßt und der „Allgemeine Anzeiger" berich- 
tv'le getreulich darüber. Carl H. Küiin sclirieb 
auf, was er als sidiere Nadiricht erfuiir. .So 
UMteniditete er seine Leser darüber, daß 1838 
und 1899 di(? ersten elektrischen Lampen in 
Ni'u-Isenburg aufflammten. Langen und 
Sprendlingen ontsdiieden sich, wie die Halte- 
stellen der Main-Neckarbahn, um die gleiche 
Zeit für Azetylengaslampen. Am 3. Dezember 
1898 war darum im „Allgemeinen Anzeiger" 

Preiswerte Wohnungen sind vielerorts n<ich 
rar. Auch In Langen und ringsumher wird es 
noch längere Zelt sdiwierig bleiben, zu einem 
preisgünstigen Bauplatz oder einer Woimung 
zu kommen, deren Preis dem Geldbeutel ent- 
spricht. Makler werden darum audi weiterhin 
eingeschaltet bleiben. Allerdings wollte man 
sie nadi dem Parteitagsbeschluß der SPD von 
1971 abschaffen. Neuerdings aber sdieint über- 
all die Meinung zu bestehen, daß man weiter- 
hin mit ihnen arbeiten müsse. Bin Bundes- 
tagsausschuß trägt dieser Erkenntnis zur Zeit 
Rechnung. 

Allerdings regte dieser Ausschuß eine Reihe 
von Verbesserungen des Wohnungsvermitt- 
lungsgesetzes an, die im Herbst in einer Ge- 
setzesintiative der Koalitionsfraktionen ihren 
Niedersdilag finden dürften. Denn diese Vor- 
sdiläge klingen vernünftig und sind sozial. 
Da geht es zunädist darum, besonders ge- 
sdiäftstüditlgen Maklern das Handwerk zu 
legen, und zwar jenen, die Wohnungen nicht 
ntur vermitteln, sondern sie auch bauen und 
daher von den Mietern nicht allein den Miet- 
zins, sondern auch noch die Vermittlungspro- 

Hilfreicher Zufall 
Immer wieder geraten wir in unserem 

Loben in Situationen, denen wir im Au- 
genblick etwas fassungslos gegenüber- 
stehen, aus denen wir zunächst keinen 
Ausweg wissen. Und dann, wenn wir 
schon meinen, verloren zu haiien, dann 
plötzlich kommt uns etwas völlig uner- 
wartet zu Hilfe: der Zufall, Der Zufall 
führt uns Menschen in den Weg, die 
uns helfen können, er gibt uns Ideen 
ein, mit denen wir Erfolg haben und 
auf die wir die ganze Zeit nicht gekom- 
men sind, bis uns eine kloine, unwich- 
tige und zufällige Begebenheit, ein paar 
Zollen in einem Budi, eine Unterhal- 
tung mit einem Freund, darauf bradi- 
ten. Gewiß, man kann sich nicht auf 
den Zufall verlassen, denn er ist flat- 
terhaft wie ein Falter, der sich mal 
auf dieser, mal auf jener Blume nieder- 
läßt, und niemand kann vorhersagen, ob 
ihm der Zufall im entscheidenden Mo- 
ment den richtigen Einfall schenkt. 
Kommt er uns aber zu Hilfe, dann wäre 
es töricht, ihn nicht zu nutzen, nicht mit 
offenen Händen das aufzufangen, was 
er uns in einer freundlidien Laune zu- 
wirft, was uns in des Wortes eigenster 
Bedeutung „zufällt". Man darf nur nicht 
zögern und muß sich beeilen, demi der 
hilfreiche Zufall ist .so .schnell wie. dor 
blitzartige Gedanke; d6h er sdienkt, und 
wer ihn nicht genauso rasch zu erfas- 
sen versteht, hat einen glücklichen Au- 
genblick seines Lebens verpaßt. 

Vision kassieren. Solches verbietet, streng ge- 
nommen, das Gesetz zur Regelung der Woh- 
nungsvermittlung bereits Doch seine Bestim- 
mungen reichen nicht aus um etwa die Ver- 
mittlung von Wohnungen aus eigenem Besitz 
durch Ein>:ehal;ung von Strohmännern — und 
wenn es der eigene Sdiwiegervater ist — zu 
betreiben Außerdem sind nidit wenige Mak- 
ler an Wohnungsbaugesellschaften beteiligt, 
was natürlich ihren Klienten verborgen bleibt, 
jenen aber doppelten Gewinn beschert. 

Außerdem, dies ein weiterer Vorschlag des 
Ausschusses, soll ein Makler seinen Kunden 
stets nur dann zur Kasse bitten dürfen, wenn 
seine Vermittlungstätigkeit F,rfolg hatte. Und 
zwar sowohl was .seine Provision wie audi was 
seine Auslagen -- etwa für eine Zeitungsan- 
nonce — angeht. Fragwürdiger Werbung will 
man ein Entii' lien iten. inil man it .' V'ol,- 
nungsvermittler verpflichtet, außer dem Miet- 
preis für die Wohnung auch die voraus.=icht- 
liche Höhe der Nebenkosten anzugeben. Nie- 
mand soll mehr auf eine besonders preis'^ün- 
slige „Kaltmiete" hereinfallen und dann ent- 
täuscht feststellen. d:iß er noi'i !: ' n.-niU- 
zahlen muß ,um allen Forderungen Ver- 
mieters gerecht zu werden. 

Eine preisdampfende Wirkung aul den: 
Wohnungsmarkt schießlich verspricht man sich 
von der Einfiihrung einer Gebührenordnung 
für Makler, die unabhängig von der tatsäch- 
lich vereinbarten Miete für jede Wohpunc; je 
nach Größe, Au.sstattung und Lage etwa 
in Art der Wohngeldtabellc — eine ilöchst- 
provision festlegt. Kein Makler wird dann ein 
höchstpersönliches Intere;«e daran haiwn. die 
Miete in die Höhe zu treiben, um anteilig 
auch eine fette Provision zu kassieren .Der 
Makler soll also, das ist das Fazit in des 
Wortes tieferer Bedeutung, zu einem ehriidiei: 
Makler, zu einem Mittler zwi.schen Vermiet ■ 
und Mieter werden 

Haben Sie so getippt? 
Fußballtoto, Eiterwette; 

2 2 2 2 1 2 1 1 1 1 1 
Au-swahlwette „ß aus 39": 

13 18 23 .30 33 37 (24) 
Lottozahlen: 

1 2 5 21 38 40 (49) 
Süddeutsdie Klassenlotterie; 170 004 

(Ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto — Ergebniswette; 1. Rang 8869,!). 
DM; 2. Rang 241,90 DM; 3,Rang 29,20 DM. 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang 277383,4il 
DM; 2. Rang 34872,90 DM; 3. Hang 900,55 DM. 
4. Rang 28,85 DM; 5. Rang 4,— DM. 
Zahlenlotto: Gewinnklasse I; 1 500 000 DM; 
Klasse II; 65 047,95 DM; Klasse III; 4 993,1' 
DM; Klasse IV: 70,65 DM; Klasse V: 4,85 n^^ 

(Angaben ohne Gewähr) 

zu lesen: „Im Gasthaus ,Zur Krone' in Langen 
ist ein Azetylengas-Apparat probeweise auf- 
gestellt." 

Und was ging erst in Dietzenbadi vor sidi? 
Von Bieber her wurde eine feste Fahrbahn 
aufgeschüttet, Holzsdiwellen darauf verlegt, 
Eisensdüenen verschraubt und Schotter da- 
zwischen gekippt. Und dann dampfte am 
1. Dezember 1898 die erste Lokomotive durch 
die bisher so stille Landsdiaft, und die Eisen- 
bahn verband Dietzenbach mit Offenbach. Da- 
für lockerte sich die seit Jahrhunderten so 
enge Verbindung von Dietzenbach mit Langen 
und besonders auch mit dem Nachbarort Göt- 
zenhain. 

Die neue Eisenbahn war schließlich auch die 
Ursache zu dem Angebot einer ausgedienten 
Postkutsche. Der „Allgemeine Anzeiger" 
schrieb am 3. Dezember 1898 darüber: „Mit 
der Eröffnung der Bieber-Dietzenbacher Bahn 
ist der Postwagenverkehr zwischen hier und 
Dietzenbach eingestellt und wie wir hören, 
steht der bisher auf dieser Strecke gebrauchte 
Wagen zum Verkauf." 

Zwisdien Langen und Götzenhain blieb es 
jedoch bei der Postkutsche. Nach dem Fahr- 
plan fuhr sie in Langen jeweils um 9.15 Uhr 
am Vormittag und um 6.30 Uhr am Nachmit- 
tag ab und kam nach einem Zwischenaufent- 
halt in Dreieichenhain pünktlich 45 Minuten 
später in Götzenhain an. Die Rückfahrten er- 
folgten ab Götzenhain um 7 Uhr in der Frühe 
und um 3.50 Uhr am Nadimittag. 

Die heute so oft gewünschte Ost-West-Ver- 
bindung erfuhr damit zur Jahrhundertwende 
eine Einschränkung, reichte aber wenigstens 
noch bis Götzenhain. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Hohe Geburtstage feiern 
in dieser Woche am 8. Juli Franz Mohr, Am 
Hengstbach 5 (75), am 10. Juli Marie Lauer, 
Frühlingstraße 10 (69) und Friedrich Neu- 
becker, Hainerweg 10 (72). Mag ilinen auch im 
neuen Lebensjahr Gottes Segen beschieden 
sein. 

g Ortslandwirt bleibt. In der Wahl der 
Landwirte am 30. Juni wurde der seitherige 
Ortslandwirt Georg Frank aufs neue bestätigt. 
Sein Stellvertreter ist Erhard Stolle. 

g Raum für alle. Nachdem die neuen Räume 
im erweiterten Feuerwehrhaus bei der Ein- 
weihung und der kürzlichen SPD-MitgUeder- 
versammlung ihre Bewährungsprobe bestan- 
den haben, macht Bürgermeister Tielmann 
nochmals darauf aufmerksam, daß die Räume 
außer dem VdK und dem Deutschen Roten 
Kreuz auch den anderen Institutionen des 
Ortes zur Verfügung stehen. Sie sind bei even- 
tuellem Bedarf entweder beim Ortsbrand- 
meister Otto Gottschall oder im Rathaus zu 
bestellen. In den größeren Versammlungsraum 
können bis etwa 100 Stühle gestellt werden. 

OFFENTHAL 

o Edwin Wenchel gewann „Kaufmann-Eng- 
ier-Gedächtnlspokal". Insgesamt 17 Hunde- 
führer waren zum Kampf um den „Kaufmann- 
Engler-Gedächtnispokal", des Vereins der 
Hundefreunde angetreten. Die ersten Plätze 
gingen an den heimischen Verein. Der Pokal 
wurde vor einigen Jahren zum Gedäditnis an 
die verstorbenen Vereinsvorsitzenden Engler 
und Kaufmann gestiftet. Da die Vergabefrist 
nim abgelaufen ist, verbleibt der Pokal end- 
gültig in Offenthal. Im nächsten Jahr will der 
Hundeverein einen ähnlichen Pokalwettbe- 
werb starten. 

Der Sieger, Edwin Wenchel mit Erck, ver- 
fehlte mit insgesamt 199 Punkten nur knapp 
die Idealnote 200. Heinz Reitz (Bern) wui-de 
mit 193 Punkten Zweiter. Es folgten Walter 
Stünz (Hasso), 191 Punkte; Heinridi Seibel 
(Teddy), 190 Punkte; Oskar Voltz (Wolf). 190 
Punkte; Oskar Vodtz (Greil), 189 Punkte und 
Bittlinghaus aus Dietzenbadi mit Teil mit 188 
Punkten. Der Ehrenpreis des Sozialministers 
ging an den besten auswärtigen Hundeführer 
Bittlinghaus aus Dietzenbach. 

o Landrat fordert Gemeindevorstand zur 
Auskunft über Grundstiickskäufe auf. Die 
SPD-Fraktion hatte im Jahre 1973 den Go- 
meindevorstand um eine Aufstellung der von 
der Gemeinde getätigten Grundstücksverkäu- 
fe seit 1945 ersucht. Der Bürgermeister hat in 
diesem Jahr die Beantwortung dieser Anfrage 
mit dem Bemerken zurückgewiesen, daß dies 
ein zu hoher Arbeitsaufwand für die Gemein- 
deverwaltung sei. 

Nach Mitteilung der SPD-Fraktion hat nun- 
mehr der Landrat als Aufsichtsbehörde den 
Gemeindevorstand zur Auskunft aufgefordert 
Die Verfügung des Landrats sei derart ge 
faßt, daß der Gemeindevorstand nunmehr 
verpfliditet werden soll, der SPD-Fraktion 
die Grundstüdcsverkäufe seit 1945 mitzutei- 
len und weiterhin einige Protokolle über d''' 
Veräußerung von gemeindeeigenen Grund 
stücken an Gemeindevertreter zur Überprii 
fung an die Aufsichtsbehörde einzusendei 
Hierbei handelt es sich um Verkäufe an di. 
FWV-Gemeindevertreter Haller, Jensen und 
Jost. In der Verfügung des Landrats soll e- 
helßen, daß seitens der Aufsichtsbehörde d; 
Vermutung bestehe, daß die angesprochenen 
Grundstücksverkäufe nicht ordnungsgemäß 
abgewickelt wurden. Nach den gesetzlichen 
Vorschriften (Hessische Gemeindeordnung) 
sind Grundstückskaufverträge mit Gemeinde- 
vertretern nachträglich durch die Gemeinde- 
vertretung zu genehmigen. Bürgermeister 
Zimmer bestätigte dies. Beim Kaufvertrag mit 
den Eheleuten Haller sei offensichtlich eint- 
gesonderte Genehmigung versehentlich nicht 
vorgenommen worden, da die Gemeindever- 
tretung den Gemeindevorstand damals ein 
stimmig bevollmächtigt habe, den betreffen- 
den Grundstüdtsverkauf zu tätigen. 

In den Fällen der Eheleute Jensen und Just 
ist der Bürgermeister der Ansidit, daij beim 
Beschluß der Gemeindevertretung die Be 
Werber namentlich bekannt gewesen seien 
Deshalb sei die detaillierte Beschlußfassuni: 
gleichzusetzen mit der entsprechenden Vor 
Schrift der HGO — nachträgliche Genehn 
gung der Kaufverträge durch die Gemeind. 
Vertretung. 

Um aber auch bei diesen zwei Vertrag. .i 
keine gegensätzlidie Meinung oder gar Recht - 
Unsicherheit bestehen zu lassen, sollte natli 
Ansicht des Bürgermeisters eine nachträglidie 
Genehmigung sämtlidier Kaufverträge mU 
Gemeindevertretern durdi die Gemeindever- 
tretung in der nächsten Sitzung herbeigeführt 
worden. 

N i. .>3 LANOBNER ZRITONQ Dienstag, den 9. Juni 1974 

o Fast 70 Einnprüche Krgen Flftdirnnutzungs- 
plaD. Gegen den in der .Zeit vom 27. 5, bis 
28. 6. olfengelegten Entwurf des Flächcn- 
nutzungspianes, welcher von der Gemeinde- 
vertretung am 10. Mai besdilossen wurde, 
sind insgesamt 67 Einsprüdie bei der Ge- 
meindeverwaltung eingegangen. Es handelt 
sich bei den Ein.cprudiführern ausnahmslos 
um Grundstückseigentürrver, die ihre Grund- 
stücke in den Fluren 6 und 7 nach dem Be- 
schluß vom Oktober 1969 — Aufstellung eines 
größeren Flädiennutzungsplanes — erworben 
haben. Hauptgrund der Einsprüche ist die 
Tatsadie. daß viele Grundstückseigentümer 
nun ihren Grundbesitz dort liegen haben, wo 
keine Bebauung mehr vorgesehen ist. Der 
Gemeindevorstand hat sich nach Aussage von 
Bürgermeister Zimmer mit den Einsprüchen 
schon befaßt, konnte aber noch zu keinem 
endgültigen Ergebnis kommen. Der Bürger- 
meister stellte ausdrücklich lest, daß der vor- 
liegende Flächennutzungsplan nur auf Ein- 
sprudi der Region.nlen Planungsgemeinschaft 
(RPU) zustande gekommen sei und eine er- 

hebliche Reduzierung der ehemals 1969 zur 
Ausweisung bestimmten Fläche beinhalte. Die 
Gemeinde mußte sich dem Einsprudi der RPU 
beugen. Sie befindet sich zur Zeit In einer 
Zwicklage. Ein von der Gemeinde bei der 
Hess. Staatskanzlei beantragter Ausnahme- 
Antrag auf Genehmigung des großen Flädien- 
nutzungsplanes wurde abgelehnt. Der Ge- 
meindevertretung bleiben nun zwei Möglich- 
keiten offen. Weist sie die oben erwähnten 
Einsprüdie gegen den kleinen Plan zurück 
und besdiließt diesen als Satzung, hätte Offen- 
thal keine Möglichkeit und keine Rechtsmittel 
mehr auf Verfolgung des großen Planes. Die 
andere Möglidikeit wäre, den Einsprüchen 
insofern Redinung zu tragen, daß der redu- 
zierte Flädiennutzungsplan vorerst nidit wei- 
ter verlolgt wird. Das Genehmigungsverfahren 
würde dann ruhen, um bei der Hess. Landes- 
regierung dodi noth eine Abweidiung von den 
Festsetzungen des Regionalen Raumordnungs- 
planes und somit die Möglichkeit zur Geneh- 
migung des großen Flädiennutzungsplanes zu 
erlangen. 

,Langer Dienstweg' von Wiesbaden nach Offenthal 

o Wie bekannt, hat die Gemeinde Offenthal 
am 28. November 1973 bei der Hess. Staats- 
kanzlei (Oberste Landesplanungsbehörde) 
einen Antrag aul Zulassung einer Abweidiung 
vom Regionalen Raumordnungsplan gestellt. 
Durdi ihn sollte erreicht werden, daß Offen- 
thal von einer Gemeinde mit Eigenentwidtlung 
in eine solche als Zuwachsgemeinde umgestuft 
werden sollte. Damit wollte die Gemeinde 
erreichen, daß ein von der Gemeindevertre- 
tung 1969 aufgestellter Flädiennutzungsplan, 
der diesem Raumordnungsplan entgegensteht, 
genehmigt werden könnte. 

Wie von Bürgermeister Zimmer nunmehr 
zu erfahren war, wurde der Antrag mit Datum 
vom 25. April 1974 von der Hess. Staatskanzlei 
abgelehnt. Er sollte auf dem „Dienstweg" der 
Gemeinde Offenthal zugestellt werden. Er ist 
Jedodi erst am 2. Juli 1974 in Offenthal einge- 
troffen. Der für Offenthal bestimmte Ableh- 

nungsbescheid lag zwei Monate beim Land- 
ratsamt in Offenbadi und wurde von einem 
Sadibeaibciler „versehentlich" nicht weiter- 
geleitet, .sondern „bedauerlidierweise" — so 
das Landratsamt — zu den eigenen Akten ab- 
gelegt. 

Wie die Recherdien des Bürgermeisters er- 
gaben, ging der Ablehnungsbescheid seinen 
„Dienstweg" wie folgt. Au.sgefertigt wurde er 
in Wiesbaden am 25. April. Beim Regierungs- 
präsident in Darmstadt ging er am 26. April 
ein und wurde am 30. April zum Landratsamt 
nach Offenbach gesandt. Von dort wurde er 
am 27. 6. an die Gemeinde Offenthal weiter- 
geleitet, wo er am 2. Juli mit Briefpost eintraf. 

Der Bürgermeister fragt sidi, warum ein 
solch wichtiges Sdireiben derart lange — zwei 
Monate — im Landratsamt zurückgehalten 
wurde und der Gemeinde Offenthal nicht 
weitergeleitet wurde. 

miÄtol empfiehlt; Diese Anzeige sorgfältig lesen! Dann vergleichen! 

EskMskh! i 

Beim Einkauf sparen Sie dann vielleicht DM10.- DM 20.-oder mehr! 

Rinderrouladen 2art und rDagof 500 g 
Rindersteakfleisch gut abgchangcr) SOOg 
Dörrfleisch mild gosnl?cn. mager 500 g 
Rindswurst u. Bockwurst zum GriUcn 500 g 
Bauerncervelatwurst 
Rinderhackfleisch Stündlich frisch 
Schabefleisch 2'.mi Rnhi'sson 

100g 

500 g 

100 g 

• Schweizer Saftbraten 
9 halb Schwein, halb Rind 250 g 
• Pfeffer-Steaks • mit geschrotetem Pfeffer 100 g 
• „Marten" 
S Pfefferbiock 100 o 

Hus unserer 
Obst- and Demiiseabteilung 

S Ital. Wassermelonen I Kl. 1.500 g 
i Holl. Gurken J KI. I, 500 600 g-Stück 

in Dudenhofen,Koblenz-Kesselhelm, Karben 

Holl. Hähneilclein 
Hdl.-Ki. A, gefroren, 600 g-Packung 
Fruchtquark .Südmllch" 125gPackung 
Tri-Top Fruchtsifte Apfelsine, Mandarine, Zitrone. Jo 0,71-Fiascho 
Doomkaat 38 Voi.% 0,71-Flasche 

,Cafeleni 
• Unser Köchenchef empfiehlt diese V 
• Ungarischer Gulasch, 
I Nudein, Salat 
I Hamburger 
~ mit Salatplatte 
! 
Knabber-Mischung (Dragoos) 500 g-Bcutei 
Schulte Lunch (Frühstücksfleisch) 160o-Dose 
ETO-Suppen versch.Serien,Beutel.empf.RIchtpr • 
Ungarische fiurken .Globus", 900 ml-Qlas 

1,49 

0,98 

0,39 

1.39 
Ritter Sport Schokolade versch. Sorfun. 5er Packung 2,95, Jede lOOg-Tafol 

BattBrie-HamlmiKei' »Konwood Whisk", das ideale Rühr- gerat für Camping und Garten 
UaffBlehea __ __ 
hostaflonbeschlchtet. runde Form, vW On 1000W Lei$tg..m.VDE-Prüfzeichen VOgigU 
„Staiger" 
ilekbrmeeker 
Stihransprechendes Gehäuse 
Ulatür-llasBiimShBr 2-Takt, 2,5 PS Leistung, mit 46 cm 
Schnittbreite 
Uotar-BttsenmShBr 4-Takt. 3.0 PS Leistung,mit 48 cm Schnittbreite 

14,95 

IS,00 

145,00 

Kuschehweich (Wäscheweichspüler) 4 (-Rasche 
Fewa-mat 1,6kg-Trageta8cha 
Staub-und Spültuch seuck 
Häkle Kiichentuchrolle 
100 Stuck 
Fußfrisch 250g-Dose 
„Huy" Grill-oder 
Backofenspray 4soa d 
„Tomten" 
Kerzenkorblicht 

4^98 

5,98 

0,09 

0,69 

3,95 

2,98 

3,98 
Eder-Cxport-, Malz- 

SK) oder Pilsbier ^ 6x0.33l-Einwoö('aschen 
Benco Kakaogetränk 000 O'Qlas 

1.98 

2.99 

SinDaYS® 
Bus unserem ßeträaliB SbBß 

• Pepsi Cola od. Mirlnda t I2x il-Flascho(i Pfand) 8,98: 
••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Ahorn Frühstücks- ,| qq 
brett GStück-Packung liw w 
Ahorn Schinkenteller 1 QQ 
rund. 20cm. 22cm. od. 24 cm g ab l|ww 

Reisetauchsieder Garnitur kompl. mit Sicherheitstauchsfeder, A m 
Hartglasbecher mit Plastikhalterung. n flll 
in Plastiktasche mit RelBverschluB W|Vw 
pEtektrolüd" Katfeeautomat 
turBTassen.mllWarmhalleplatte. 
beleuchtetem Ein-und Ausschalter, AQ QII (ormschönes Modell ^W|wW 

I schaumweich gepolstert, extrem I belastbar. In moa. Dessins 
I 

BamM-Palablus§ in aktuellen Dessins, Gr. 36-42 

mit Beleuchtung, variable Innen- 
ausstatfune, Sicherheitssteckdose 

3tlg, farbecht, mollig weich, in versch. Farben 10,00 

Schaumstoffpolsterung, enorme Standfestigkeit, in moa. Oessins 

Alurohr, mit Armlehnen, gepolsterter Bezug 

40,00 

7,00 

Bamen-SamlalBbte 
BderPantalette 
in versch. Farben, Gr. 36-41 
Trainiagiauiag 
(Ur Damen und l^erren, Saumwolle/ 
Viskose/Nylon, Hose mit Steg, mcd. __ Seitenstreifen an Hoie und Jacke gg QQ 

Egelsbach, NeuwIed-Heddesdorf, Rodenbach 

20,75 

100% BaümwolTeVfaft gefüttert. IQ XC mltBlumendrucko.unT.Qr. 36-44 IU,fM 
BUttnhaftti' a n weis oder haut, Qr. A B 70-85 0,10 
HiBderhetB a je weis, elastische QröOe 65-85 0,/0 
iBFFBnBlifi 
aiarTunjaBliB 9 QK 
reine Baumwolle.'Gr. 4-8, jedes Teil U,00 
HBPm-BlBBBBB 100% Baumwolle, in versch. Formen OitO und Farben, Qr. 46-54 mOgOOOO 
BaFPBn-JBans om en 
Satin, mod. Bemwoite. Gr. 44-54 mWgwU 

für Oamen und Herren. In Feincord, Farbe blau 50,00 
Baumwolle/Viskose/Nyion, mit   mojJischenSeitenstrelfenanHose UB und Jacke, Gr. 116-164 

Frie^ch^i^ ■ Griedielm/Darmstadt • Dudenhofen • Bergen-Enkheim • Taunusstein • Heppenheim • Frankenthal • Heusenstamm 
Egelsoach - Bad Naidieini, Ortstell Nleder-Mörlen • Rodenbach, vorm. Niederrodenbach • Karben, Ortsleil Kloppenheim an der B 3 
Offnungszpiten; Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.30 Uhr durchgeiiend; Samstag von 8.00 bis 14.00 Uiir durchgehend 

Langschlitz-Toastautomat OO Rfl stufe/^os regelbare Bräunung fcOavU 
SHG Haartrockner ■-» 600 Watt Leistung. S-Stufenschalter. ■Q flll 
mit Ondulierdüse und Wandhaller 
fi|> Gumml-Handlampe 

'ür 60 Walt, mit 5 m Kabel 
Heimwerfcer- 

W$> Verlängerungskabel 25m.3x1,0mm^ komfr.m. Kupplung u, Stecker 

12,50 

29,50 
Holzkohle (Deutsche Markcnqualilät), 10 kn-Boutol 7,90 por Kilo 
Federballspiel «de Luxe^ zwei starke, 5-fach ver- lolmle Sciilöger, Ledergrtff und zwei Federballe in einer Tragetascho 
PfeH- und Bogen-Spiel aus Bambus, Pfeil mit Qummisaug- kopf, 70 cm 
Plastik-FuDball 180o, schwarz/weiß oder furbig 

0,79 

3,95 

1,50 

1,95 

-S|> KhMter-Sandalette echt Leder mit Porosohle. ää in versch Modellen und llfl Farbtörien, Gr. 22-35 
Damen-Pantolette echt Leder. Korkkeil-Poro 
sohle, WorishoferFußbett,  in versch. Farben, Gr. 36-42 12,00 

Kuscheikissen in den Motiven Bar Katze, Löwe, Hund, 
vollwäschbar und farbig 
Bettwäsche-Garnitur Bezug I40x 200 cm, Kissen 80 x 80 cm. rolne Baumw., in schönen Druckmotiven 
Kinder-Netzhemd 1/4 Arm, reine Baumwolle, In versch Sommerfarben. Gr. 116-164 
Damenpullover 100% Qlanzacryl. hochmodische Boutlqueware in versch. Formen ijn(i 
Farben,Qr.36-44 
Herren-Netzhemd IM Arm, reine Baumwolle, in versch. 
Sommerfarben, Gr. 37-43 
Herren-Jeans In versch. Formen und Farben, 
Gr. 44-52 

4,95 

25,00 

3,00 

15,00 

5,00 

10,00 

GrDfi(anf(5fe//e und WaschstraOo In Qrleshefm, Heusenstamm« Bgelsbach und Rodenbach 
Super-Benzin SUPW' 

88' 

Normal-Benzin 

.Mit Bedienung' 82' 

Abgabe der Sonderangebote nur In haushalts. 
Qblichen Mengen, solange Vorrat relchtl 

Am Samstag, 13. Juli 1974 von 10 bis 14 Uhr 

Oountry IXTestem-Coucert 

Es spielen die »Country Playboys« aus Arkansas auf dem toom-MARKT-Parkplatz in Egelsbach. 



Mit sechzig veriirauciit? 
Antragstellung wegen flexibler 
Altersgrenze im Jahr 1973 

namit es nach arbeitsreldiem Loben noch 
iiioglichsl viele Jahre gibt, in denen der 
Mensch sein Leben frei nach seinen Neigun- 
• "n gestalten l<ann, damit er Zeit hat für seine 
irol)bitK, mehr Zeil für seine Familie hat, nicht 

ftührcnlner 
SiBlislik belogen buI 100000 PtlicMversIchtria 
Männer und Frauen 

100 
Frührenlner biw Frühlnv. Im Laute d Lebens 

Ouerschnlllslallslik von 1962 -1972 

zuletzt darum wurde die flexible Altersgrcpze 
dr-r RentenversiciuTung geschaffen. 

Wie die Zahlen der Statistik zeigen, hat eine 
nicht geringe Zahl ülterer Arbeitnehmer be- 
reits von dieser Mögliciikcit vorzeitigen Ruhe- 
standes Gebrauch gemacht. Bei allzu vielen 
atjer Ist der Entschluß nicht so ganz freiwillig 
gewesen, sind fühlbares Nachlassen des 
„Durdihaltevermogens", mangelndes Konzen- 
trationsvermögen, zunehmende Ermüdungser- 
scheinungen der Grund. Diese Männer und 
Krauen sind niclit eigentlicli krank und ar- 
beitsunfähig, sie fühlen sich aber nicht mehr 
frisch genug, den Belastungen nicht mehr 
gewachsen, und zwar in einem Maße, das 
niclit den natürlichen Abnutzungsersclieinun- 
gen cnt.spricht. Hier wirkt sich aus, daß unsere 
moderne Industricgesell.schaft geradezu her- 
nusfordert, Raubbau mit der Gesundheit zu 
treiben. 

Bevor die Einsiclit zu einer vernünftigen 
I<ebenstührung kommt, Ist es oft .schon sehr 
spät. Dabei gibt es so viele Möglichkeiten, 
die Körperkräfte zu stabilisieren, also auf 
einem f.eistungsniveau zu halten, das auch 
über fünfundvierzig volle Arbeitskraft und 
Leistungsfähigkeit gewährleistet. 

Eine gesundheitsbewußte Ernährung sollte 
der Anfang sein. Auch sportliche Betätigung 
Ist eine wichtige Ergänzung einer vernünf- 
tigen I<ebensführung, um Herz und Kreislauf 
anzuregen, den Körper in Schwung zu halten. 
Geistige Vitalität, körperliche Frische, Un- 
ternehmungslust und das Gefühl, „voll da zu 
sein", hängen ganz entscheidend davon ab, dal} 

Gehirn, Herz, Kreislauf, Nervensystem, Magen 
und Darm funktionstüchtig sind und bleüjen. 

Aber mit der richtigen Ernährung und 
sportlicher Betätigung ist es nicht Immer ge- 
tan. Gerade In den sogenannten „besten Jah- 
ren" steigt der EnergieverbrauÄ und hier 
können sorgfältig aufeinander abgestimmte 
Arzneistoffe (auf natürlicher Basis) Wesent- 
liches leisten. Diese pharmazeutischen Präpa- 
rate regen an und nicht auf; sie sollen Wohl- 
befinden und das Gefühl, „mit beiden Beinen" 
noch im Leben zu stehen, vermitteln. Das ist 
wichtig, nicht nur für das Berufsleben. 

Wie eingehende Untersuchungen gezeigt ha- 
ben, besteht kein Grund, die Leistungen äl- 
terer Arbeitnehmer geringer einzuschätzen als 
die ihrer jüngeren Kollegen, aber es Ist eine 
Tatsadie, dalj die Männer und Frauen „um 
die sechzig" durch Krieg und Nachkriegsjahre 
und Neuaufbau ihrer Existenz be.sonderen Be- 
lastungen ausgesetzt gewesen sind. Ein Grund 
mehr für gesundheitsbewußte T-.ebrnsführung. 

Arbeiter ca. 

170.^ 

Angestelite ca. 

60.000 

Grafiken: panstabil Quelle. VOR 

Fieberhafte Suche nach Uran 
Ohne „Si-hficllc Brüter" reichen die Vorräte noch etwa 10 Jahre 

Noch Flaute am Markt für Eigentumswohnungen 
Die Struktur der im bisherigen Jahresver- 

hiuf 1974 von den Landesbausparkassen/ 
ii! fentllclien Bausparkas.sen mitfinan/ierten 
Wohnungen und Wohnbauten spiegelt die 
(iiMzeltigen Verhältnisse am Kapital- und 
Haumarkt deutlich wider. Zu dieser Feststel- 
lung kommt die Geschäftsstelle In Bonn an- 
h.ind einer Analyse der jüngsten Beleihungs- 
siatistik der Ihr angesch1o.ssenen dreizehn 
Bausparkassen. 

Zwar haben die öffentlidien Bausparkassen 
Im ersten Jahresdrittel mit insge.samt 53 ,'500 
Wohnungen die gleiche Anzahl mitßnanziert 
wie in den ersten vier Monaten des Jahres 
I!i7.'i; innerhalb der einzelnen Wohnungskate- 
gorien ergaben sich aber gegenüber dem Vor- 
jahr erhebliche Versdiieiiungen. So gingen die 
inilflnaoziorten Eißentum.swohnungen um 
2 !I30 oder fast 25 Prozent auf B 900 und die 
niitfinanzierten Wohnungen in Mehrfamilien- 
häusern um 710 oder rund 5 Prozent auf 14 150 
zurüclc. Gegenläufig entwickelte sich dagegen 
die Zahl mitfinanzierter Wohnungen in Ein- 
und Zweifamilienhäu.sern. Sie stieg um 3 560 
oder gut 13 Prozent auf insgesamt 30 450 
Wohnungen. 
27  

Diese Entwicklung weist auf einen zur Zeit 
wenig aufnahmebereiten Markt für neue 
Eigentum,swohnungen hin. Sie finden nicht 
nur wegen der gegenwärtigen Finanzierungs- 
schwierigkeiten aufgrund der Kapitalmarkt- 
lage, sondern zu einem erheblichen Teil auch 
wegen ihrer hohen Kaufpreise nur schwer 
Absatz. Das gilt insbesondere für größere 
Eigentumswohnungen in Stadtlagen, deren Ge- 
samtkaufpreise sldi In letzter Zeit den Prei- 
.sen für außerhalb der Städte liegende Eigen- 
heime stark angenähert haben. Das ist auch 
einer der Gründe für den neuerdings wieder 
überall feststellbaren stärkeren Trend zum 
Eigenheim. 

Allerdings sollte die augenblicklidie Markt- 
situation nicht dramatisiert werden. Auf län- 
gere Sidit ist wieder ein steigendes Käufer- 
intere.sse zu erwarten, denn die Eigentums- 
wohnung bleibt in den Städten die einzig 
echte Alternative zum Eigenheim. Davon geht 
auch die Bundesregierung aus, die eben erst 
durch Bundesstädtebaumlnister Ravens erklä- 
ren ließ, die Förderung der Eigentumsbildung 
im Wohnungsbau werde verstärkt fortgeführt. 

Nur eine intensive Suche nach bisher noch 
nidit bekannten Uranvorräten kann - falls 
sie Erfolg hat - die Gefahr abwenden, daß In 
den aditziger Jahren zuwenig Kernbrenn- 
stoff für die Atomkraftwerke zur Verfügung 
steht. Diese alarmierende Mitteilung machte 
die Atomenergie-Agentur der Vereinten Na- 
tionen und setzt damit ein weiteres Frage- 
zeldien hinter die ursprünglich einmal so 
hodigespannten Erwartungen, die Kernkraft- 
werke würden in naher Zukunft alle Sorgen 
um die Befriedigung des ständig wachsenden 
Strombedarfs aus der Welt schaffen. 

Nichts dergleichen ist bis jetzt ge.schehen. 
Die Sorgen sind eher größer geworden - und 
dies bereits vor der jetzt von den Vereinten 
Nationen redit genau aufgemachten Rech- 
nung, die nur bestätigt, was nüditerne Ex- 
perten, Wissen.schaftler und Forscher schon 
vor einem .lahrzehnt voraussagten: Wenn es 
nicht gelingt, den „Schnellen Brüter" zu kon- 
struieren, in dem das Uran wesentlich bes.ser 
ausgenützt wird als in den bisherigen Kern- 
kraftwerken. reichen die vorhandenen Uran- 
vorrfite der Erde nur bis zur Mitte der acht- 
ziger Jahre. 

Der Berliner Geologe Professor Bi.schoff bel- 
spiel.swei.se stach .seit jeher den allzu atom- 
gläubigen Enthusiasten manfJien Star mit der 
Feststellung, daß die nachgewiesenen Re.ser- 
ven an Natur-Uran bei Verwendung der 
„konventionellen" Reaktortypen dem Welt- 
energiebedarf von nur zwei .fahren ent- 
sprädien. 

Die Rechnung, die nun von den Vereinten 
Nationen aufgemadit wurde, geht nicht vom 
Energiebedarf aus, denn mittlerweile hat es 
sich herumgesprodien, daß man sich zur Dek- 

Das Wunderknäuel der Maschenmode 

kung die.ses Bedarfs weder auf die Atom- 
energie noch auf das Erdöl, noch auf die 
Kohle, noch auf das Erdgas allein verla.c.sen 
kann. Wie groß der Bedarf Ist, zeigt sich in 
der Tatsadie, daß utopisch anmutende Pro- 
jekte wie die Ausnützung der Sonnenenergie, 
der Gezeiten oder gar der Windl)cwcgungen 
auf ihre Brauchbarkeit untersucht werden. 

Von der Vorstellung, die Kernreaktoren 
könnten die Stromversorgung allein oder zu- 
mindest überwiegend sicherstellen, ist man 
al.so abgerückt. Und folgerichtig rechnen dtj 
Vereinten Nationen auch nicht mit irgend* 
welchen Phantasiezahlen, sondern mit dem 
Uranbedarf der bestehenden, im B.iu befind- 
lichen und noch bis Milte der achtziger Jahr« 
projektierten bzw. als betriebsbereit geplan- 
ten Kernkraftwerke. Danach wird sich der 
Uranbedarf zwischen inüO und 1985 von .50(100 
auf 100 000 Tonnen pro Jahr verdoppeln. 1)1« 
nach 1978 vorgesehene Uran-Produktion von 
.54 000 Tonnen im Jahr liegt jedocli nndi der 
UN-Mitteilung „nahe der äußersten nde^ 
Maximalprofluktionskapazität, die .niifgiun<J 
der gegenwärtig bekannten Uranrescrvrn und 
-quellen erzielt werden kann" 

Eine lebhafte Suche nadi weitciin Uran- 
vorräten soll, wie eingangs ei-wähnt, aus dem 
zu erwartenden Engpaß herausführen. Nach 
so vielen .Jahren iiereits intensiv duichgetühr- 
ter Exploration, u. a. mit Sateilitenunterslüt- 
zung, erscheint es zweifelhaft, ob seiisatio- 
nelle Funde zu erwarten sind. Die Energie» 
Politiker der europäischen Staaten tun jeden- 
falls gut daran, sich nicht auf Wunder zu ver- 
lassen und den Kohlenbergbau als Hasis der 
sidieren heimischen Energieversorgung nicht 
nur halbherzig zu fördern. 
  anzeigen + public relatlona 

Erinnern Sie sich nodi an dos Wundcrkniiucl? 
Früher stand es neben Puppenkram und Poeslc- 
nlbum, Mohronköpfen und Karussellfahren auf 
der Wunschllste vieler kleiner Mäiddien. 

Ein WunderknüutI bekam man geschenkt, 
wenn man in der Handarbeltsotunde angefangen 
hatte, mit steifen Fingern die Stridi- oder Hlikel- 
nadel zu handhaben. Groß und sdiwer lag es da, 
und beim Ab-Arbelten wickelten sldi allerlei 
begehrenswerte Kleinigkeiten heraus: Klnder- 
rlnge, Bonbons, bunte Murmeln, sogar winzige 
Püppchen oder Mlnltiere. Man konnte gar nicht 
schnell genug stricken, um an all die umgarnten 
Üherr.ischunßen zu kommen. Und dos war denn 
auch der erzieherische 
Zweck dieser Wunder- 
knüiiel - dem .SpaO an 
der Maschen.Trbeit etwas 
niK'hzuhelfen. 

nenn die Handarbei- 
ten. mit denen kleine 
Mäddien die Masdien- 
kunst begannen, waren 
durchaus nicht vergnüg- 
lich: langwellige Topf- 
lappen. derbe .Soiäten In 
jeder I.iinRC, Leibchen 
aus weißer Baumwolle. 
All das bot wenig An- 
reiz für Fantasie und 
Arbeitslust. Heute haben 
die Wunderkniiuel an 
Attraktion verloren, 
doch die Maschenarbel- 
ten viel davon gewon- 
nen. Für kleine und 
große Nadelkünstlerln- 
nen gibt es so viele hüb- 
sche und anregende 
Nadimnch-Ideen, oft far- 
big und amüsant wie 
Bilderbücher, daß man 
Cxtra-Arbeitshilfen gar 
nicht mehr braudit. 

Mit so einem „Bilder- 

bunten Muster-MIx, Westover und V-Pu1Hb, die 
ideal Uber Hemdblusen sind. Und natürlidi die 
Maxi-Jad<e mit Sdialkragen und Bindegürtol, die 
selbst den Wintermantel ersetzen kann, wenn 
man sie dldc genug arbeitet und vlelleidit nodi 
mit Pelz besetzt. 

Nun müssen Maschen nldit immer wärmen, sie 
können für den Sommer auch von rein dekora- 
tiver Kleidsamkeit sein. Beispielsweise in der 

Krankenhauskosten am stärksten gestiegen 

muster. Ja. Omas Ajour-Duftlges Ist wieder dal 
Von der Nostalgiewelle zurUdcgetragen sind dlo 
kleinen koketten Pullis mit Ausschnitt und Pufi« 
ärmelchen, die zarte Häkelbluse aus Elnzelmotl- 

ven, der wadenlan^ 
Strlckrodc, zu Stiefeln 
und Sdiößchenbluse ge- 
tragen. Aber man kann 
sldi nadi dem Heft audi 
schmiegsame StridckleU 
der, kesse Bikinis und 
luftige Masdienhemd- 
chen madien. 

Tennis, der weiße 
Sport auf rotem Grund, 
hat ungeheuer an Be- 
liebtheit gewonnen, und 
Tennis-Stil wird deshalb 
längst über die Spielfel- 
der hinaus getragen. IJr 
paßt genauso gut zu 
weißen Jeans wie Fal- 
tenrödcen, auf die som- 
merliche Straße oder In 
den Urlaub, zu jungen 
und nldit mehr so Jun- 
gen Geslditern. Und 
nadistrldcen kann man 
ihn leicht, als Pullunder, 
Pulli oder editen Lum- 
ber. 

Gern Getragenes 
kommt In der Mode im- 
mer wieder, wenn aud» 
mit neuem Namen. So buchmodell". einem bor- Das neue Burda-Sonderheft „Maschen-Chic" ent- ist aus dem Traditenstil 

dürenbunten Jacquard- htlt 85 Modelle lum Strldcen und likkelo, Preis eine Folklore-Mode ge- -1-, u Qm I worden, dodi die Vor- 
bilder Stedten in den 

Pulli, schmückt sich auch 
der Titel des Heftes 
„Maschen-Chic" aus dem Verlag Aenne Burda, 
das die neuesten Strick- und Häkelmodelle auf 
seinen Seiten zusammengesommelt hat. Mo- 
delle für jede Jahreszeit und für jeden Jahr- 
gang. Auch für IHN ist manches dabei. 

Wer darin blättert, bemerkt, daß Muster wie- 
der im Mittelpunkt der Maschenmode stehen. 
Nicht nur die bilderbuch-lustlgen Jacquards mit 
ligürlidien oder graphischen Motiven, sondern 
auch reliefartige Wirkungen mit Zöpfen, Rhom- 
ben oder Noppen Außerdem Streifen In belebter 
Anordnung, Bordüren, Durchbruchmuster... 
man muß schon mit ..Köpfchen" arbeiten I 

Mit Sportlidiem hat die Masche ihren Siegeszug 
durch die Kleiderschränke begonnen - war es 
nicht Coco Chanel, die Im ersten Weltkrieg echte 
Secmannspullover zu modischen Damenpullis 
umfunktionierte? Und Sportliches Ist nadi wie 
vor der selbstgestrickten oder selbstgehäkelten 
Masche liebstes Kind. Jacken und Cardigans aus 
Tweedwolle. rustikale DrauQen-Pullover in ech- 
ten irischen „Aran"-Mustern (man kann sie sogar 
häkeln!), Partner-Look aus Effektwolle oder im 

gleichen Bergtälern. Bauernsdiränken oder Lap- 
penzelten wie seit eh und je. Die kurzen knap- 
pen Strldc-Jäcj<chen zum Dirndl oder bunten 
Rode, die molligen Janker im Loden-Look, die 
Norwegermuster für modisdie Pullunder und 
Schalkragenjacken, der Skipulll mit runder 
Lappen-Passe. Audi der Twln-Set Ist wieder 
da, made 1974. in Mustern gestridct, neu kom- 
biniert und oft zwischen Eva und Adam aufge- 
teilt. 

Im Grunde hat man nodi Immer an jenen 
Maschensachen den meisten Spaß, die aus einem 
Wunderknäuel gearbeitet werden. Dem der 
creatlven Fantasie I 

Fragen Sie bei Ihrem Zeitschriftenhändler nach 
dem neuen Burda-Sonderheft „Maschen-Chle", 
Es kostet nur DM 4,90. Sollte es dort vergriffen 
sein, so können Sie dieses Heft mit Angabe der 
Bestell-Nr. 295 durch Überweisung von DM 4,90 
zuzüglich DM 0,80 Versandspesen auf das Post- 
schedckonto Karlsruhe Nr. 1499 01 - 757 des Ver- 
lages Aenne Burda bestellen. Der Zahlkarten- 
abschnitt gilt als Bestellung. 

Nach Mitteilung des Verbandes der Pri- 
vaten Krankenversicherung (PKV) hat das 
Beitragsaufkommen für die rund zehn Millio- 
nen privat krankenversidierten Bundesbürger 
erstmals im Jahre 1973 die Fünf-Milliarden- 
Marke überschritten. Dies bedeutet gegenüber 
dem Vorjahr zwar eine Einnahmesteigerung 
um rund 6,3 Prozent - gleichzeitig aber muß- 
ten die Leistungen an die Versicherten gegen- 
über dem Vorjahr um 7,1 Prozent erhöht 
werden. 

Dazu beriditej^ der PKV-Verband, daß dia 
Aufwendungen für stationäre Behandlungs- 
kosten Im Vergleich zwischen 1972 und 1973 
Uberproportional um mehr als 20 Prozent an- 
gestiegen sind. Seit Jahren schon ist die 
Position „Krankenhausbehandlung" der 
stärkste Leistungsfaktor der privaten Kran- 
kenversicherung. Die Erstattungen auf Kran- 
kenhausrechnungen der Versicherten liegen 
z. Z. bei weit über eine Milliarde DM im Jahr. 
Hinzu kommen noch erhebliche Versicherungs- 
leistungen auf die ärztlidien Liquidationen im 
Krankenhaus. Insgesamt liegen die Leistungen 
der PKV-Unternehmen für die bei ihr ver- 
sidierten „Privatpatienten" allein im statio- 
nären Bereich bei 1,5 Milliarden DM im Jahr. 

Die zum L Januar 1974 in Kraft getretene 
„Bundespflegesatzverordnung" wird an der 
Tatsache nichts ändern, daß die Behandlung 
im Krankenhaus teuer ist und immer noch 
teurer wird. Nadi wie vor hat der Patient die 

Bewirten Sie 

Denn selber zapfen 
macht SpaB 

mit der Linde-Bier-Bar! 
Gönnen Sie sldi echten FaObiei-genuß auch 

zu Hause. Sich selbst und Ihrer Familie In der 
Behaglichkeit Ihrer eigenen vier Wände. 

Zapfen Sie selbst, wann Immer Sie Lust aul 
ein kühles Blondes haben - und ohne Führer- 
scheinsorgen. 

Seien Sie Im Kreise Ihrer Gäste der Gast- 
geber I Oder lassen Sie Ihre Freunde selber 
zapfen - das macht Spaß, und die Linde-Bier- 
Bar wird zum echten Stimmungsmacher. 

Je nach Durst und Zahl der Gäste können 
Sie die Bier-Bar mit 5-, 10-, 15-, 20-, 25- oder 
30-Lltcr-Fässern bestücken. Und außerdem ha- 
ben Sie nodi genügend Platz für alles, was 
kühl und frisch bleiben soll, wie zum Beispiel 
Sekt, Schnaps, Säfte, Oliven, Zitronen, kalte 
Platten oder andere schmackhafte Kleinig- 
keiten. 

Übrigens; Im angestochenen Faß bleibt Ihr ; 
Bier wochenlang klar, spritzig und frlsdi. 

Möglichkeit, gegen entsprechende Zuschläge 
zum allgemeinen Pflegesatz die Unterbringung 
im Ein- oder Zweibetlzimmer und die privat- 
ärztliche Behandlung zu verlangen. 

Daß eine große Zahl von Bundesbürgern für 
den Ernstfall solche individuell bestimmbaren 
Wahlleistungen wünscht, beweist die Tatsache, 
daß rund fünf Millionen Mitgliedpr gesclz- 
lldier Krankenkassen auf -igene Kosten pri- 
vate Zusatzversicherungen abRoschlos.sea 
haben. 

Der PKV-Verband und die einzelnen Unler^ 
nehmen weisen die Privatversicherlnn darauf 
hin, daß sich aufgrund der Bundespilegesatz- 
verordnung gewis.se Änderungen in der Ver- 
rechnungsweise der Krankenhausverwaitunr 
gen ergeben haben. So sind z B. die bi.sher bei 
Privatpatienten gesondert bcicchneteh 
„Nebenkosten" (wie z. B. Röntgen, Labor, 
EKG, Arzneien usw.) sdion im täglichen Pau- 
schalsatz enthalten. Sollte der jeweils ver- 
einbarte Versicherungstarif noch Einzelsätze 
für solche Positionen vorsehen, so werden sie 
zusammen mit dem Tagessalz ausgeworfen - 
der Tarif wird also zugunsten der Versicher- 
ten voll ausgeschöpft. Gleichzeitig wird emp- 
fohlen, sich von den Organen der Unterneh- 
men über die neue Situation unterrichten und 
überprüfen zu lassen, ob bestehende Ver- 
sicherungsverträge noch den Erfordernissen 
unserer Zeit entsprechen 
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Drei Quellen fürdle Gesundheit 

Bad Mergenthelm - alte Ordensstadt mit modernem Freizeitwert 

Von der ersten Begegnung an wirkt das 
mittelalterliche Städtchen an der Romantl- 
fchen Straße liebenswert. Früher Sitz der 
Hoch- und Deutschmeister des Deutsdien Rit- 
terordens, Ist Bad Mergentheim beute das 
größte Hellbad In Baden-Württemberg und 
Sines der Ijedeutendsten der Bundesrepublik. 
Alte Fachwerkbauten, Häu.'scr aus der Ordens- 
zeit im Stadtkern, kulturhistorische Sdiätze 
sowie stbr geptlegte Kuranlagen verleihen Bad 
Mergentheim weit über die Grenzen Deutsdi- 
iands hinaus den Ruf eines Internationalen 
Heilbades. Das berühmte Madonnenbild von 
Matthias Grünewald In der Pfarrkirche Stup- 
pach, die Marienkirche mit frühromanischen 
Fresken, das Kapuzinerkloster Marie Hilf, das 
peutschordenmu.^pum und die prächtige 
Ediloßanlage. einst Residenz der Hoch- und 
Deut.schmcister. bieten neben einer Fülle von 
Äusflugsmöglichkeiten in die Umgebung glei- 
»ermaßen eine Attraktion für Kurgäste und 
Touri.'ten. 

Die Stille unberührter Natur, unerläßlicher 
Ausgleich zwischen Mensch und Schöpfung, 
begegnen dem Kurgast auf Schritt und Tritt. 
Großiügige Parkanlagen, gepflegte Rasenflä- 
i^rn, farbenpräditige Blumenrabatte, üralte 
Bäume und ein 127 km langes Spazier- und 
Wanderwegnetz larsen den Erholungssuchen- 
den alsbald den Streß und die Probleme des 
Alltags vergessen. 

Neben der landschaftlichen Schönheit bieten 
tahlreiihe kulturelle und gesellschaftliche 
Veranstaltungen wie Gastspiele namhafter 
theaterensembles. Sinfonie- und Kammer- 
konzerte. Tanzturniere und Bälle, Kurkon- 
rerte sowie Internationale Musikwochen ne- 
ben vielf.illigen Möglichkeiten sportlicher Be- 

Malen Sie doch mal ... 
Das Ausüben eines Hobbys trägt wesentlich 

zur Gesunderhaltung und bei Kranken zur 
Genesung bei. Das haben mehrfach wissen- 
schaftliche Untersuchungen ergeben. De.'halb 
veranstaltet die Kurverwaltung von Bad 
Mergentheim für die Gäste des Ortes regel- 
mäßige Malkurse für Hobbykünstler unter 
fachkundiger Anleitung. Sie sollen die Mög- 
lichkeit zu einem Einblick in vielfältige bild- 
nerische Gestaltungsmöglichkeiten vermitteln 
und mit den verschiedenen Techniken des 
Zeidinens und Malens vertraut machen. Die 
Kurse bestehen in der Rege) aus einer Serie 
von vier Abendschulungen von jeweils zwei 
Stunden Dauer. Da die Teilnehmerzahl be- 
grenzt Ist, empfiehlt sich rechtzeitige Anmel- 
dung bei der Kurverwaltung Bad Mergent- 
beim. P' 

tätigung - Reiten, Golf, Tennis, Schwimmen, 
Kleingolf, Garicnschadi etc. Dom Kurgast 
einen Rahmen für gesunde und heitere Kur- 
fericn. 

Ein ISköpfiges Kurorchester sorgt für Un- 
terhaltung und Entspannung, bietet den an- 
regenden Rahmen für viele kulturelle Ereig- 
nisse. Überhaupt Ist Bad Mergentheim recht 
muslkbeflis.ien. Volkslledersingen kommen 
der Nostalgteivelle entgegen, Wunschkonzerte 
rufen Erinnerungen wadi. und gelegentlich 
v/ird singenden oder ein Instrument spielen- 
den Kurgästen die Möglichkeit gegeben, sich 
selbst zu produzieren. Aber audi Anneliese 
Rothenberger war hier Gast und die Un- 
garische Philharmonie oder der Wcltklas^e- 
Star Lisa de la Casa. Daneben werden Mu- 
scumskonzerte von einem Kreis begeisterter 
Musikliebhaber an historischer Stätte im Ka- 
pitelsaal des Deutsdiordenschlosses geboten. 

Drei Quellen verdankt die lleben.swerte Stadt 
an der Tauber vor allem Ihr internationales 
Ansehen als anerkanntes Hellbad: der Karls-, 
Albert- und Wilhelmsquelle. Diese Brunnen 
setzen sich aus Sulfat, Chlorid. Hydrocarbonat, 
Magnesium, Natrium und Calclum zu.sammen. 
Sie sind wegen ihrer bewährten Heilwirkung 
seit Jahrzehnten bei Erkrankungen des Magens 
und Dünndarms, der Gallenbla.se und Gallen- 
wege (Operationen) und der Baurbspeicheldrüse 
weit über die Grenzen Deut."ichlands hinaus 
bekannt. In vielen Fällen empfiehlt der Kur- 
arzt bei der abschließenden Behandlung, die 
hier begonnene Trinkkur auch noch zu Hause 
während mehrerer Wochen fortzuführen. Die 
Bad Mergenthelmer Hellquellen sind abgefüllt 
in Fla.ifchen in ganz Deutschland über Jede 
Apotheke, Drogerie und über den Mlneral- 
WBSserhandel zu beziehen. Wpt. 

Schlank werden ohne Qual 
Viele Wege führen zur Schlankheit. Wer an 

Obergewicht leidet, ist Jedoch in jedem Falle 
gut beraten, wenn er zunächst seinen Arzt um 
Rat fragt. Denn unter ständiger medizinischer 
Kontrolle und Beratung Ist eine Schlank- 
heitskur gefahrlos. In Bad Mergenthelm bie- 
ten sie viele Sanatorien und Kurhelme durch 
eine strenge, aber schmackhafte Diät, die den 
Kurcharakter durchaus vergessen 15ßt. Als 
„Non-Plus-Ultra" gilt die sogenannte „Null- 
Dlät" - für die man allerdings mindestens drei 
Wochen Zeit haben muß. DiSt und eine ent- 
sprechende Bewegungstherapie bieten die 
Möglichkeit, ohne Qual schlank zu werden - 
wenn man die richtige Wahl trifft. bj. 

Für Mufflons ein künstSicher Berg 
Wildpark im Katzenwald vom ersten Taq an eine Attraktion 

Eine Attraktion besonderer Art war vom 
ersten Tag der Mitte April im rund 17 Hektar 
großen Waldgelände des Bad Mergenthelmer 
Katzen Wäldes eröffnete Wildpark. Das mit 
Unterstützung der Stadt von einem Privat- 
Vnternehmer eingerichtete, großzügig gestal- 
tete Freigehege stellt eine weitere Bereiche- 
rung der zahlreichen Unterhaltungs- und Er- 
holungsmöglidikelten In der unmittelbaren 
Umgebung dieses liurortes dar. 

Das ausgesetzte Rot- und Schwarzwild, 
Damhirsche, Wildschweine, Bergziegen und 
Mufflons, für die eigens ein künstlicher Berg 
engelegt wurde, um ihnen eine natürlldie 
Umgebung zu bieten, fühlen sich offensichtlich 
(n der neuen Umgebung wohl und beobachte- 
ten nach anfänglldier Scheu mit unverhohle- 
nem Interesse die täglichen Besucher. Als be- 
sondere Kostbarkelt des Wildparks gilt ein 
asiatisdier Sika-Hlrsch mit fünf Geisen. 

Durch seine Lage in einer reizvollen, ab- 
wedislungsreidien Ifndschaft Inmitten des 
faubertals wird dem Wildpark ein großer Er- 
holungswert zugemessen. Becjuem zu errei- 
(hen, regt er jung und alt zu Wanderungen an 
und kommt dem natürlichen Bedürfnis der 
kur- und Erholungsgäste nach Freizeit In- 
mitten der Natur entgegen. Dankbar begrUflt 
es der überzivilisierte Mensch unserer Tage, 
Insbesondere aber die Jugend (die, wie Unter- 
suchungen ergeben haben, Irellebendet Wild 
^ur ncKh zu vier Prozent atu eigener An- 
ichauung kennt), hier ein paar Stunden lozu- 
£>gen auf du und du mit der von Technik, 

traBenbaa und vielen Umwelteinflüssen Im- 
mer mehr aus dem tBgUdien Geslciitskrelt 
verschwindenden Tierwelt verbringen zu 
können. 

Der unter großem persönlidicn Engagement 
des Unternehmers und mit hohem Kostenauf- 
wand eingerichtete Wildpark stellt eine der 
zahlreichen Bemühungen dieses Hellbades 
dar, den Erhol ungswert eines Aufenthaltes zu 
steigern und das Unterhaltungsangebot für 
die Kur- und Feriengäste abzurunden. sg 

Das sollten Sie vormerken: 
Grill- nnd Feuerstellen finden naturver- 

bundene und wanderfreudige Besucher Bad 
Mergentheims Im neuen Naherholungszen- 
trum „Spessartblick". In einer vom Verkehr 
unberührten Landschaft (die ausreichend vor- 
handenen Parkplätze stören die Idylle nicht) 
finden sie eine Liegewiese, einen RingtennU- 
platz, eine Bocciabahn und einen Kinderspiel- 
platz. 

Im Oktober groBe Bduianferl-Show: Im 
Oktober werden zum zweiten Mal zahlreiche 
Oldtlmer aus dem In- und Ausland in dem 
Heilbad eintreffen und sich auf dem Markt- 
platz zur Schau stellen. 

Taaiftanden tflr Kur- nnd Ferien^te. 
Tanzsttuiden für Kur- und Feriengaste in Bad 
Mergenthelm führt auch In diesem Jahr wie- 
der die Kurverwaltung durch. Die Leitung ha- 
llen erfahrene Tanzlehrer. 

BtoffwechMltagimt Im Naremberi Zur 8. 
Bad Mergenthelmer Btottwedueltagimg wer- 
den am 2. und t. November 1874 wiederum 
zahlreiche Arzte au* dem In- tmd Ausland 
erwartet Das Thema der diesjährigen Tagung 
lautat .Gallenblase - Pankreaa". 

Rum. Hackbraten ZAHNCREME 

1.98 Colgate Flour S, 

Frischei 

Teigwaren 
verschied. Formen, 500 g . -.99 

Kraft Schmelzkäse 

-.99 
2er-Pac*ung. 
empf. Preis 1,?0, 100 g 

-.69 

Dentagard, 

Colgate, 
Familientube . . . . • 

Rexona 

Deo Spray 
Großdose .... nur 

Schaumbad CD 
Riesonilasc^e, 900 ml . . 

3.98 

Wachs- 

brechbohnen 
425-ml-Dose  iä 

Sunlicht Geschirr- 
Hartherz Partygurken, spülmittel 

Karottensalat, 

Selleriesalat 

5.98 

750 ml 

370-ml-Glas . . . . 

Williams 

Christ Birnen 

1.98 

-.99 TP Prodlxan g gg 

*5 000 Ucbter nnd Lampions erfreuen n'ährend de« alljährllcfa Im Kurpark von Mal 
bis September statinndenden Jsonimernad'tstesics" die Kurgäste von Bad Mergenibelra. Im 

MiMlkBUdltaB uklea oa» Kurordmtait g—— 



Wir freuen uns über die Geburt unserer Tochter 

TINA 
* 3. 7. 1974 

Inge und Diethard Gröger 
607 Langen, Annastraße 21 

Dr. WALTER OTTO 
Arzt für Allgemeinmedizin 
Mörfelder Landstraße 26 

Praxis geschlossen vom 10. Juli bis 7. August 1974 

Vertretung; 
Dr. Greifenstein, Goetliestr. 7; Dr. Kober, Schillerstr. 3; Dr. Heinz 
Hancke, Gartenstr. 72; Dr. Streck, Bahnstr. 69 (bis 17. 7. 1974); 
Frau Dr. G Hanke, Annastr. 2 (bis 19. 7. 1974); Dr. Jork, Rtiein- 

straße 42 (ab 18. 7. 1974). 
Hausbesuchie bitte bis 9 Utir bestellenl 

If.",'.•" ""l" "> Hundtn — All"»ll«*en nennt mm ile — jlOren dodi »tlir. Dinim nthmcn Sie 
®'*''o*«»-Cromo-Lllo. Sie ver- jOnjt Ihren Teln» und macht llin makcl- loi. Noch heutt tine Padtung aus Ihrer 

Fach-Drogerle 

Don Silec 
Bahnstraße 111 
Lutherplatz 1 

Wir suchen per sofort 

Schlosser 

Blechschlosser 

Maschinenschlosser 
Wir bieten; gute Bezahlung, 40-Std.-Woche, Zuschuß zum Mittag- 
essen, Fahrgelderstattung, Urlaub und sonstige soziale Leistungen 
gemäß der IQ Metall. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Flugzeugküchen- u. Kabinenzubehör 
607 Langen, Moselstr. 3, Tel. 2 20 27 

AIRCRAFT ■ 
OALLEY ini CABIN CQUIPWENT 

FAHRER 
mit Führerschein Kl. ! gesucht 

Baustoff-Hancke 
Langen, Neckarstr. 15, Tel. 2 3714 

Auto-Fell« 
vom Heretellar 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig. Täglich 
14—18 (aucfa M1.X Sa 
10—16 Uhr. 
Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselshelmer Str. 86 

Hausratversteigerung 

Am 12. Juli 1974 findet um 18 Uhr In 
Langen, Fliedstraße 9. 1. Stock rechts, die 
Versteigerung folgender Gegenstände statt: 
Wohnzimmergarnitur, Radio Nordmende, 
Schrank, 2 Küchenschränkchen, 2flammiger 
Elektroherd, 2 Pelzmäntel Gr. 38-40 u.a.m. 
Besichtigung ab 17.30 Uhr. 

Gebrauchter 
KleinkUhlschrank 

bis ca. 50 Liter gesucht, 
Telefon 23697 

Schlafzimmer 
zu verkaufen. 

Sarau 
Südl. Ringstr. 120 
Telefon Ü6103 23992 

Farben-Shop-Eröffnung bei höta 
Sagenhafte Eröffnungs-Sonderangebote. Eine Woche verlängert 

Eine Woche sparen Sie bares Geld. 

Herbol-Vorstreichfarbe 
5 kg, statt 16,50 .... jetzt 12,90 
0,75 Liter, statt 7,10 . . . jetzt 5,65 

Herbol-Schnelltrocken 
2'/£ kg, statt 32,90 . . , jetzt 22,90 
Unser Farben-Shop bietet ein großes 
Programm: Buntlacke, flüssige Kunst- 
stoffe, Autolacke, Chlor-Kautschuklack, 
Hammerschlag-Effektlack, Nitrolack, Vor- 
streichfarbe, Vorlacke, Heizkörporlack u. 
Lack. Spachtelkitt, alle Verdünnung und 
Holzschutz-Farben. 

Farben-Shop 

Tapeziertisch 
3 Meter breit jetzt 29,50 

Deckenbürsten jetzt netto 2,65 

jetzt netto 0,75 

jetzt netto 4,95 
10 " o billiger 
15 "/(I billiger 
20 "'0 billiger 

Für unsere kleinen Kunden haben wir 
Tausende von Luftballons bereiti 

Wandfarben 
(15-kg-Eimer 11,25) 

Rauhfaser 
33,5-Meter-Rolle . . 
Malerwerkzeuge 
Pinsel 
Farben, Lacke 

lahaen Brihhstr{if5e.?5 
I IV^Id Telctrtn,iOeiO-3i ?V9t-90 ^ 

PRAXIS 

M. L. MERKEL 
Massage und Bewegungstherapie 

Langen-Oberlinden, Telefon 710 27 

vom 9. bis 13. Juli geschlossen 

( 
Wohnhausfr«t>pen fr»iirag«nd. Slahl. Holt. Sttin, tür All- und Ntubaulan. Bitl« d«n otfMkl Nr. T 26 •niordvrn. Unlbau. 1711 AnlUtd.T. 6}M2/20S1 D 

Urlaub vom 10. 7. bis 3.8. 74 

Dr. WALTER RIGBERS 
Bahnstraße 56 

Vertretung nur in dringenden 
Schmerzfällen: 

Dr. Kummer, Dr. Block 

t ÖETHJiNKimai 

I 
Langen-Oberlinden ^ 

21' Berliner Allee / Ecke Forstring pR 

P Odenwälder Nibelungenbier Q 
m Kasten 20 x 0,5 Liter-Flaschen 8.95 S 

f 8 21 Alt Grünewald Apfelwein u. -saft ■ 
2 Kasten 12 Liter-Flaschen 9.98 i 

Verputz und Anstrich 

werden kurzfristig zu Minipreisen ausge- 
führt. Sichern Sie sich rechtzeitig einen 
Werbepreis! Anruf genügt, wir kommen 
soforti 

Dekorah GmbH 
Tel. 06021 13692 oder 41673 oder unsere 
Filialen Tel. 06028 6302 oder 6247 

Langener 

Zeitung, 

der 

Werbeträger 

Ihres 

Vertrauens 

■Junges schwarzes 
Katerchen 

sehr lieb u. anhänglich, 
wurde Freitag, 5. .luli, 
hilflos umherirrend 
gefunden. Wer vermißt 
es? Wo findet es ein 
gutes Zuhause? 

Haussner, Langen 
Odenwaldstraße •.2 
Telefon 22271 

Eine Bitte an unsere 
Klein-Inserenten 

Wir bitten unsere Inserenten von Klein- 
und FamilienanzriKcn um Verständnis 
dafür, daß wir bei der Aufgabe aus 
GrUnden der VerwaltunKsvereinfarhung 
und Koslenrr.sparnis Barzahlung er- 
warten. Der Verlag 

Langener Zeitung 2 7 4 5 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3—4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611-814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611-814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611814986). 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalitäten 

PIETÄT DAUM 
Fahrgasse 1, Telefon 2 29 68 

Jahrgang 1893/94 
Wir treffen uns Frei- 
tag, 12. Juli, 15.30 Uhr, 
im Caf6 UT. 

Jahrgang 1904/05 
Wir fahren am Mitt- 
woch, d. 17. Juli, nach 
Offenthal, Lokal Isen- 
burger Hof (llailer). 
Abfahrt punktlich um 
15 Uhr, Rheinstraße, 
„Rebenstock". 

Jahrgang 1909/10 
trifft sich am Donners- 
tag, 12. Juli, um 17 Uhr 
am Hundeplatz Drei- 
eichenhain. Abmarsch 
16.05 Uhr Stumpfer 
Turm. 
Suche 

1-2i.-Wohnung 
Kü.. Bad, Nähe Kran- 
kenhaus, ca. 30 qm, 
Miete bis DM 175,-. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 4«2 an die LZ 
Studentin sucht 1. 10. 

möbl. oder 
Leerzimmer 

mit Kocligflegenheit u. 
Bad. 
Off.-Nr. 486 an die LZ 
Nachmieter gesudit! 
Zum 1. Dezember 

2 Zimmer 
Küche. Bad, Balkon, 
ZH. für 505 DM zu 
vermieten. 
Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 454 an die LZ 

Kleiner Laden 
in Egelsbach ge.sucht. 
.^ngebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 485 an die LZ 
Wir suchen zum bald- 
möglich. Eintritt einen 

Kfz.-IMechaniker 
für unsere PKW-Abt. 

Aulohaus Langen 
GmbH 
Pittler-straße 53 
Telefon 06103.7771 

Klavierunterricht 
Staat!, geprüfte Musak- 
lehrerin, in Langen zu- 
gezogen, nimmt noch 
Schüler an. 

Hanna Steffens 
Lg., Sehretstr. 11 
Telefon 0(i 1 ü.) 21102 

Ford Taunus 12 M 
P 4, TÜV 11/74, 8fach 
bereift und Anhänger- 
Itupplung, fährt ein- 
wandfrei, für 400 DM 
zu verkaufen. 

Vierhäusergasse 7 
Telefon 061U3'23880 

3 Zuchtenten 
1 I 2, keine Quaker 
und kein Badewasser, 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 53 

100 DM Belohnung 
für den der meinen 
Nymphensittich 7.11- 
rücicbringt. 

Langen, Tel. 22467 

Mur die bilHaen Preise 

/ / » J 

5.^ Xi MARKT 

Rinderrouladen Dt§ch. Poularden 
aus besten Stucken geschnitten jm g%g% .Wiesenhof" Hdlkl. A, gefroren A 

500 g 1,59 1.300 g Stück OgSfO 500g  

Rinderbraten 
aus der Keule, beste Qualität 
500g 

FRF 
F^effeihackbraten, Relschklößchen in 
TomatensoBe o. Frühlingshackbraten 
300 g Dose 

Pfanni Knödel 330 g Packung oder 1973er Flonheimer 

478 Pfanni Püree 250 g Packg. 1QQ Adelberg 

DeliUatess Därrfleisch 
extra mager ^ Od 
SOOg JpSIO 

RratUfUrSt nach Nürnberger Art o. 
Rindswurst q aq 
herzhaft im Geschmack, 500 g Oe9ö 

ItaL Pfirsiche 
Sorte ,Dixie-.R 
1000 g Schale 

unverbindliche Preisempfehlung 2,19 Qualitätswein, 0,7 Itr. I^asche 

Solana Kaffee 
600 g Packung 

unverbindliche Preisempfehlung 8,25 

Aliflabe nur in haushaKaitttUciMn Mangan soianga Vorrat raicht 

i 28 Acrsfl Frottee Soeben 
^MJVteOaett (2^1 in 15 versch. umfärben, 

* MS g Packung ""jljSJ 

Palmolive Spülnüttel 

11tr. Rasche 

„Luxor** Strumpfhosen 

598 - 7Q Nur die - 20 den, I. Wahl, ohne Zwickel iß J 

Paar Im HL-Markt. 

Langen. Bahnstraße 18 

Durch die 

Lappen gegangen... 
Niemand, selbst die erfolgreichsten 

Menschen nicht, können sich rühmen, 
daß sie immer Glück mit ihren Unter- 
nehmungen haben. Selbst ein versier- 
ter Geschäftsmann muß ab und zu eine 
Niederlage hinnehmen und feststellen, 
daß ihm ein Auftrag „durch die Lap- 
pen" gegangen ist. Wir gebrauchen die- 
sen Ausdruck auch manchmal im Zu- 
sammenhang mit der Feststellung, daß 
ein Einbrecher der Polizei entwischte 
oder ein Lehrling mitsamt^der Porto- 
kas.se dem Chef durchbrannte. Uber den 
Ur.sprung dieser etwas merkwürdig 
klingenden Reden.sart aber machen wir 
uns meist keine Gedanken. Und nur 
diejenigen Menschen, die mit den Jagd- 
sitten früherer Zeit vertraut sind, wer- 
den wissen, daß sie sich aus der Jäger- 
sprache iierleitet. Um nämlich auf den 
Treibjagden das Wild in die umstellten 
Kessel zurückzuscheuchen, spannte man 
zwischen den Bäumen Seile auf und 
Iiängte allerlei bunte Lappen daran. 
Nun geschah es wohl oft, daß ein Hirsch 
in seiner Not die Absperrung in küh- 
nem Lauf durdibrach und auf diese 
Weise den Jägern „durcli die Lappen" 
.ging. Fi*üher hat man die Redewendung 
also ausschließlicli in .lägerkreisen ge- 
brauciit, aber seit etwa zweihundert 
Jahren wurde es üblidi, sie auch all- 
gemein und für Menschen anzuwenden. 
Stets aber war es wohl üblich, kein 
großes Geschrei zu machen, wenn einem 
etwas durch die Lappen gegangen war, 
denn man selbst hatte ja nur den Scha- 
den und die anderen den Spott davon. 
Und so ist es bis heute geblieben . . . 

Die Speisekarfe 

der Egelsljacher Fericnspieie 

bietet täglich neues 

Essonausgabc tici den tüflsbadur liiion- 
spiplt-n vur der Waldliiitto. In Kroücn Tticr- 
nioshehältern wird tiiclicli das .Mi nii aus ilcr 
Küche des tooni-iM.irktc-s RC'iriKlit. Die Spi ir.c- 
kaile ist iimfannnich. .leilcii i.m gil)| es i [uns 
anderes, und immer fri';!) lür die I>iirn>.ii;tle 
ziihercitel. Als wir c.e.ilcrn diese Atiln.ihnie 
machten, gab es K:irtoneiIil,il!r. Uotkraiil und 
Masi-nsihlesel mit Sauce. Kein Wunder, daß 
die vom vielen Spielen nnd VVeilien hnnijri- 
gen i'ericnspieler mit ein.-i- «ahrrn Wimne 
ihre Kimslstnffleller in die Iliilie hiilten. 
.■\ngst zu haben, dal) er i.u kurz l;:inie. hr.iiKlit 
keiner. Ks ist inimt r gi iti;Kend Iv.si'ii d.i. uer 
eine iirolte l'ortinn liiih. n «ill. miili es nur 
sasen, dann wird ihm der reliei M)liKel;-.ili n. 
Nidit nur die Kinder «aiiMi «'es l.iilies voll 
über die «ute \'i' ['■'■v'.iiii;;. aiK.'i die li -ici rier 
hestäligten. da'! alle Krw:'> Im; v.-> iihcrlriit Icn 
worden seien, »arüher freut -idi natürlich 
.HM'h lier Koch, der sich von '/eil zu 'eit 
einmal .sehen lä/lt, un» zu ei ialiien wie 4 s ■-ei- 
nen iungen (»ästen sdiineekl Yen der \'crpllc- 
guni^sseite her .iedenfalls hahrn die I*"t i i^-n- 
spiele eine nereidiernng ••itiihieii. U.ilt das 
übrige rrogramm „ganz piini;'' i-.!, wnlitcn 
viele Kinder srhc.-n von den " 'Iirrn her. 

\%fir0ttäi£krmi 

■ . . Frau Katharina Schroth, Schulstr. 44, zum 
77. Geburtstag am 10. Juli. 
. . . Frau Anna Schroth, Rheinstr. 71, zum 
72. Geburtstag am 12. Juli. 

Die besten Wünsche für ein weiteres Wohl- 
ergehen entbietet auch die LZ. 

Wichtiges 
vom Geflügelzuchtverein 

e Die nächste Monatsversammlung des Ge- 
flügelzuchtvereins wird am Freitag, dem 12. 
Juli, um 20.30 Uhr im Vereinslokal „Egels- 
bacher Hof" (Werkmann) abgehalten. Die Ta- 
ge.sordnung wird In der Versammlung be- 
kanntgegeben. Der Vorstand bittet um zahl- 
reichen Besuch. 

Wichtiger Termin: am 14. Juli ab 10 Uhr wird 
bei Zuchtfreund Bernhardt in der Bahnstraße 
Impfstoff ausgegeben. Jeder Zuchtfreund sollte 
seine Tiere impfen. 

Am Sonntag, dem 1. September findet der 
Vereinsausflug statt. Wie zu hören war, sind 
noch einige Plätze frei. Anmeldungen können 
bei Johann Becker, August-Bebel-Straße ab- 
gegeben werden. Die Abfahrt wird noch reclit- 
zeitig bekanntgegeben. 

Drei Tonnen Wäsche tägSich 

Wäscherei Heck besteht 25 Jahre 
e Der Wäschereibetrieb Walter Heck in der 

Rhefnstraße 66 konnte am 4. Juli sein 25 
jähriges Bestehen feiern. Frau Berta Heck 
grändete 1949 die Firma. Aus ganz kleinen 
Anfängen heraus — es war zuerst nur eine 
Mietwaschküche — entwickelte sich das Un- 
ternehmen zu seiner heutigen Größe. Zur 
Zeit sind 30 Personen beschäftigt und waschen 
täglich rund drei Tonnen Wäsche. Zu den 
Kunden gehören Industriebetriebe, Behörden 
und große Hotels; das Einzugsgebiet umfasst 
den gesamten Raum Frankfurt, bis Rüssels- 
heim imd Darmstadt. 

Im Jahre 1967 übernahm der Sohn Walter 
Heck das Untemehmen. Er hat die Meister- 
prüfung als Wäscher und Plätter abgelegt, 
auch seine beiden Söhne stehen bereits in der 
Berufsausbildung, sodaß der Fortbestand der 
Firma gesichert ist. Allerdings sind die räum- 
lichen Verhältnisse in der Rhei.istraße so be- 
engt, daß mancher Auftrag abgelehnt werden 
muß. Aus diesem Grund plant man bald eine 
Umsiedlung in das Egelsbacher Industriege- 
lände. Die Langener Zeitung schließt sich 
den vielen Gratulanten an und wünscht wei- 
terhin guten geschäftlichen Erfolg. 

Auch WM-Besucher landeten in 

Flugplatz ist ein begehrtes Besichtigungsobjekt 
Gerade jetzt in der Ferienzeit ist der Flug- 

platz Egelsbach für Kinder und Jugendliche 
ein großer Anziehungspunkt. Für sie ist es 
faszinierend, die Flugzeuge, auch wenn es 
sich in der Regel nur um kleinere Maschinen 
handelt, aus der Nähe zu betrachten. Wenn 
man dann gar noch die Instrumente bestaunen 
oder sogar auf dem Pilotensitz Platz nehmen 
darf, ist das Glück vollkommen. 

Auch in der letzten Woche hatte der Ge- 
schäftsführer der Hessischen Flugplatz GmbH, 
Karl Weber, wieder alle Hände voll zu tun 
mit seinen jugendlichen Gästen. Im Kreis- 
jugendheim in Affhöllerbach findet zur Zeit 
ein internationales Jugendlager statt. Aus 
Alberndorf in Österreich, aus Varnie in 
Frankreich, aus Donja Stubica in Jugoslawien 
und aus Hainstadt am Main verbringen ins- 
gesamt 81 Jungen und Mädchen im Alter von 
10 bis 16 Jahren im Kreisjugendheim eine 
14tägige Jugendfreizeit. Auf dem Programm 
stand auch eine Besichtigung des Egelsbacher 
Flugplatzes. Karl Weber versuchte die sehr 
interessierten Gäste, soweit es sprachlich mög- 
lich war, in die Geheimnisse der Fliegerei 
einzuweihen. Besonders beeindruckt waren die 
Besucher von den Hubschraubern der Hessi- 
schen Flugbereitschaft. Allgemeines Bedauern 
herrschte, daß das Luftschiff „Europa" wenige 
Tage zuvor den Flugplatz verlassen hatte. 

Karl Weber kann über Besuchermangel 
nicht klagen. Viele Jugendgruppen, Gruppen 
von Ferienspielen aus dem weiten Umkreis 
kommen nach Egelsbach. So fanden sich in der 
letzten Woche 120 Kindern und Jugendliche 

aus Hainstadt ein, andere kamen iui.s D;u in- 
stadt und der Bergstraße. Für dii'se Wcdie 
haben sich bereits die Kinder der 
Neu-Isenburg angesagt. Auch die Ran/. Klei- 
nen, es waren die Kinder des stiidti.-chen 
Kindergartens Langon-Oberlinrien. zriRtcn bei 
ihrem Besuch schon großes IntPri fse :m den 
grdßen „Vögeln". 

Die Fußball-Weltmeisterschaft miicluc sich 
ebenfalls auf dem Flugplatz Egelsh.nch be- 
merkbar. Viele Besucher, die die .Spiele im 
Frankfurter Waldstadion milrrlcben wolllrn, 
kamen mit dem Flugzeug ans Schottlaml und 
Holland, teils mit Chartermnscliinrn und teils 
im eigenen Flugzeug. Karl Weber hat Millie, 
seinen Terminkalender atif all dir nmiulier- 
wünsche abzustimmen. 

Letzte Plenarsitzung 
vor der Sommerpause 

e Die letzte öffentliche Gemeindevcrtreler- 
sltzung vor der Sommerpause findet am Dun- 
nerstag, dem 11 Juli um 19..in Uhr im .Sitziur.4s- 
saal des Rathauses statt. Im wesentlidicn wer- 
den auf dieser Sitzung Anderunaen des Flä- 
chennutzungsplanes behandelt. 

Die Bebauungsplan-Fntwürte „Obstgärten", 
„Geisbaum" und Ernst-Ludwigstraße-Süd lie- 
gen den Gemeindevertreleren zur Abstim- 
mimg vor. Ein Antrag der SPD-Fraktion 
„Kindertagesstätte" muß behandelt werden 
und ebenfalls die Verlcehrssituatinn .Heidel- 
berger Straße". 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 
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Inge Diedrich 

entgegengebracht haben. 

Unseren Freunden und Bekannten möchten wir für die Anteilnahme 
danl<en, die sie uns in unserer tiefen Trauer um meine liebe Frau und 
unsere gute Mutti 

Joachim Diedrich 
Uwe Diedrich 
Jutta Diedrich 
H. Lemice und Frau Dagmar geb. Diedrich 
H. Rumpf und Frau Ingrid geb. Diedrich 
Enicelidnd IMarcus 

6073 Egelsbach, Schafhofstraße 32 
im Juli 1974 

{)iese'^Trommw'J^tt""n^Ki.®^^-" ansgestatteten Wäscherei. 
UmkreU i^«nd/n ist Wasche und ist eine der größten ihrer Art, die im weiten 



Di(-nsiaB, den 9. Juni 1974 

Hier gab es nidits zu halten. Weder dem 
Dietzenbacher Abwehrspieler Relanf; es, den 
durchgebrochenrn Lorenz z'.i bremsen, nodi 
war der Torwart imstande, den aus dem Flug 
abgezogenen Ball unter seine Kontrolle zu 
bringen. 

HANDBALL-ERGEBNISSE 
Oberliga Hessen 

TSV Dutenhofen — TSV Griedel 18:11 
TV Hattersheim — TG Hanau 17:10 
TuS Holzheim — HSV Götzenhain 12:6 
SSO Langen — SG Dietzenbach 15:12 
1. SSG Langen 14 190:145 24:4 
2. TSV Griedel 14 161:143 20:8 
3. TSV Dutenhofen 14 171:l,'i8 17:11 
4. TuS Holzheim 14 163:151 17:11 
5. SG Dietzenbadi 14 187:169 16:12 
6. TV Hattersheim 14 161:173 10:18 
7. HSV Götzenhain 14 139:172 8:20 
8. TG Hanau 14 148:209 0:28 

Kleinfrld Darmstadt, Gruppe Mitte 
TGB 65 Darmsladt II — TV I,anßen 18:20 
1. TV Lansen 11 214:144 18:4 
2. TGB 65 Darmst. II 11 243:137 17:5 
3. TSG 46 Darmst. II 10 203:154 14:6 
4. Eiche Darmsladl 8 168:124 12:4 
5. SKG Roßdorf II 8 94:144 4:12 
6. Schneppcnliausen II 9 95:180 4:14 
7. TG Eberstadt II 10 127:191 3:17 
f.. SV 98 Darmstadt 7 52:13" 2:12 

Gute Zeiten bei den SSG-Leichtathleten 

Erwin Grund und Uwe Glanz bei den Hessischen IVIeisterschaften 

Hessens 0^erlic!?^meister ist SSG-Lar*<^en 

In oin(?m Rrpndio.sen Spiel besiegten die 
SSG- IlaiHibalier den Ex-Bundesligisten aus 
Dielzinbatli VL'idient mit 15:12. Mit diesem 
Sieg und der gleichzeitigen Niederlage der 
Manniichaftrn von Griedel ist Langen Meister 
der He.is. Oberliga und damit gieichzeitg Auf- 
str^iger in die höchste deuLsdie Spielklasse. 

Viele Sciiwierigiteiten halten die Männer um 
Spielführer Wolfgang Lehr zu überwinden, bis 
es zu diesem Sieg kam. Mit Spielerlrainer 
Conrad, Vikari und Klug fielen drei Slamm- 
.spieler aus. Auch nach der zehnten Minute .sah 

sehr schlecht um die Langener aus. Diet- 
mar Kernchcn wurde von Nationalspieler 
Wehnert gefoult und mußte den Platz ver- 
lassen . 

Gleich beim ersten Angriff hatten die SSG' 
1er viel Pech. Ein schöner Wurf von Wolfgang 
I^hr traf nur die I,atte. Im Gegenzug er- 
zielte Wchnert das 1:0 für den Gast aus Diet- 
zenbach. Doch dann zeigte Hermann Schreiher 
sein Können. Mit zwei herrlichen Einzeilei- 
stungen erzielte er nicht nur den Ausgleich, 
.sondern auch die 2:1 Führung für die Lange- 
ner. Do.h Dietzenbach steckte niciit auf. Bis 
zur 20. Minute hätten die Gäste in Führung 
lieigen können, wenn nicht Toriiüter Rainer 

Eberlein gewe.sen wäre. Er meisterte nicht nur 
einen 14-m-Ball, sondern brachte auch sonst 
mit seinem großen Keaktionsvermögen die 
Gä.'itcslürmer .schier zur Verzweiflung. 

Nach zwanzig Minuten fand auch der Sturm 
zu seinem gewohnten Spiel. Durch herrliche 
Spielzüge und Würfe aus der zweiten Reihe 
konnte man mit 8:5 in Führung gehen. Erst 
eine gewi.sse Leiditsinnigkeit in der eigenen 
Abwehr und Unkonzentriertheit im eigenen 
Sturm verhalfen dem Ex-Bundesligisten zur 
Resultatverbesserung. Zur Pause führten die 
SSG-Handballer verdientermaßen mit 9:7 
Toren. 

Auch nach dem Seitenwechsel das gleiche 
Bild. Die SSG'ler um Spielführer Wolfgang 
I.,ehr versuchten den Ball in den eigenen 
Reihen zu halten, und die Dietzenbacher 
kämpften enorm, um da.s Blatt noch zu wen- 
den, Es wurde noch einmal gefährlich, als 
die Dietzenbacher auf 11:10 Toren heran 
kamen. Doch nun zeigte sich die Routine der 
SSG-Handballer. Sie ließen sich nicht aus 
dem Konzept bringen und spielten ihr Spiel 
weiter. So hallen sie auch bis zur 45. Minute 
ihre Führung auf 14:10 Toren ausget^Mit. Zu 
diesem Zeitpunkt kam auch das Ergebnis aus 

Dutenhofen durdi. Dort führte die Dulrn- 
hofener Elf gegen den stiuiL.sien Widersaiher 
der SSG, TSV Griedel, mit 15:11 Toren, .letzt 
war praktisch die Meisterschaft enlstäiicdcn. 
Die SSG hätte sogar verlieren können und 
wäre trotzdem Meister geworden. Dodi die 
Langener wollten nicht verlieren. Sie kämpf- 
ten um jeden Ball und hätten den Torechan- 
cen nadi gemessen höher gewinnen können. 
Dodi auch der 15:12 Erfolg kann sich sehen 
lassen. 

„Die SSG-Langen wurde durch diesen Er- 
folg verdientermaßen Meister der Hessischen 
Feldhandball-Oberliga und steigt damit in die 
Regionalliga auf. Wünschen wir dieser Mann- 
schaft weiterhin so gute Spiele und viel Erfolg 
auf ihrem weiteren Weg", waren die Worte 
eines offiziellen Vertreters des hess. Handball- 
Verbandes nach Abschluß des Spiels. Die Lan- 
gener können stolz auf eine gute Feldsaison in 
der Oberliga zurückblicken. Auch die SSG 
Langen, im Jahre ihres B5-jährigen Bestehens 
ist stolz auf die SSG-Handballer. 

Es spielten: Eberlein, Junkert, Kernchen, 
Ix)renz, Müller, Noll, Fackelmann (1), Steuer- 
nagel (4), Lehr (3), Scheele (3), Schreiber (4), 
Gentner und Tilhof. 

Die Mannschaft der SSG-Handballer mit Ihren Betreuern nach dem Spiel gegen Dietzenbach. (Hintere Reihe von links): Beck, Steitz, 
I.i-Ii.'- r.cnliK'r, Stciii'n;:ii;rl, Tilliiilf, Kackclmaiin, Noll, Sclu-clc, .lunlici t und ;\liiciliii<t;.slciter Kliii.^civ chniidt. (Vordere Keiiie von link.<>): 
Lun-nz, Müller, Eberlein, Schreiber und Kernchen. An dem grollen Erfolg waren weiterhin beteiligt (nicht auf dem Bild) Spielertrai- 
ner Conrad, Vikari und Klug. 

An den vergangenen Wochenenden fände 
die Hessischen Jugendmeisterschaften und die 
Hessischen Meisterschaften der Männer und 
Frauen statt. Auf Grund guter Leistungen 
(Erwin Grund Kreis- und Bezirksmeister über 
800 m, Uwe Glanz Dritter der Bezirksmeistor- 
schaften über 400 m) .schickte die SSG beide 
Athleten zu diesen Wettkämpfen, um die 
S.SG-Leichtathietik erfolgreich zu vertreten. 

Bei drüdcend heißer Witterung wurden im 
Stadion um Riederwald die Voi'läufe über 
800 m der münnl. Jugend gestartet. Für den 
Endlauf qualifizierten sich hier die Sieger und 
die Zeit.schnellslen aus den einzelnen Läufen. 
Erwin Grund hatte das Pedi, in den sdmell- 
stcn Vorlauf zu geraten. Entsprechend der 
guten Be.setzung ging man die erste Runde in 
flotten 58 sek an. Der hier noch an vorletzter 
Stelle liegende Langener verbesserte seine 
Po,sition, .>io daß er einen guten 5. Platz er- 
reidite. Zu beachten ist seine gute Zeit von 
2:08,4 min; für ihn persönliche Bestzeit. 

Ebenfalls neue Bestzeit lief Uwe Glanz bei 
den llessischcn Meisterschaften der Männer 
und Frauen im Kasseler Auestadion. Auch er 
wurde über 4U0 m in den schnellsten Lauf ge- 
lost. Da keine Zwisdienlaufe ausgetragen wur- 
den, mußten bereits die Vorläufe die Entschei- 
dung darüber bringen, wer im Endlauf um 
den Titel kämpfen konnte. Dementsprechend 
waren die Rennen alle tiotz des schlechten 
Wetters sehr schnell. Uwe Glanz belegte einen 
guten 5. Platz. Seine Zeit: 52.5 sek. Damit hatte 
er gleichzeitig den Vereinsrekord von 52,8 sek, 
der von Andieas R. Kappner gehalten wird, 
um drei Zehntel verbessert. 

So überraschten beide Athleten weniger 
durdi Plazierungen (was bei diesen hervor- 
ragend besetzten Wettkämpfen auch nicht an- 
der.s zu erwarten war), als durch gute Zeiten. 

Sommerpause bis August 
Die S.SG-Leichtatliletikabteilung gibt be- 

kannt, daß im Juli kein Training stattfindet. 
Dies ist bedingt durch die Abwesenheit der 
me;,slen Schülerinnen und Schüler aufgrund 
von Urlaubsruisen. Man hofft Jedoch, daß alle 

Schülerinnen und Sdiüler in den ersten 
Augusttagen sofort das Training wieder auf- 
nehmen, da ansdiließend größere Wettkämpfe 
auf dem Programm stehen, wie z. B. die Be- 
zirks-Einzelmeisterschaften, die Hessisdien 
Mohrkampfmeisterschaften für B-Schülerin- 
nen u. -Schüler sowie die Hessischen Schüler- 
Einzelmeisterschaften. 

Die Trainingszeiten im August sind montags 
von 16 bis 18 Uhr, dienstags von 18 bis 20 Uhr 
und freitags von 16 bis 18 Uhr im SSG-Frei- 
zeitcenter. 

Renate Horner und Ralf Nicolaus 
(SSG) sicherten sich die 

Teilnahme an den Hessischen 
Meisterschaften 

Für die Hessischen Mehrkampfmeister- 
schaften im September in Offenbach erreich- 
ten zwei SSG-Aktive die geforderten Mindest- 
punktzahlen. Renate Horner sidierte sidi die 
Teilnahme mit 2642 Punkten durch folgende 
gute Einzelleistungen bei den B-Schülerinnen: 
11,4 sec über 75 m, 3,85 m im Weitsprung, 
37 m im Schlagballweitwurf und 1,30 m im 
Hodisprung. Mit dieser famosen Leistung 
wurde Renate Horner Dritte bei den Bezirks- 
Mohrkampfmeisterschaften. 

Der zweite Teilnehmer Ralf Nicolaus sicherte 
sich die Teilnahme mit 3553 Punkten bei den 
B-Schülern. Seine Einzelleistungen waren her- 
vorragende 10,2 sec über 75 m, gute 4,54 m im 
Weitsprung, 38 m im Schlagballweitwurf und 
1,35 m im Hochsprung. Diese hervorragende 
Leistung erzielte er bei den Kreis-Mehr- 
kampfmeisterschaften und wurde sicherer Sie- 
ger mit 300 Punkten Vorsprung. Bei den Be- 
zirk,-;-Mehrkampfmeistersdiaften war er leider 
verhindert. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich (Ur PoIlUk und Lokatnichrlchten: 
Friedrich SdiSdllch; für Unlerhallun# u. AnzelRon: 
Ch. Kühn. — Drude und Verlag: Buchdruckci el 
Kühn KQ, Luigeo, DarnuUdUr StraOe II. Rut 27 ti. 

Die Weedstrafle Ist für den Durchgangsverkehr gesperrt. An der Langener Straße ist 
die Fahrbalm aiii>:(-.;ralipn, weil die Schieber an den Wasserleituneen erneuert werden 
müssen. 

Jeder Zweite kann nicht schlafen 

An vielen Arbeits- und Verkehrsunfällen 
ist abnorme Übermüdung sdiuld, sdirelbt Dr. 
med. Horst-Christian Mäurer in der neuesten 
Ausgabe der MltgUederzedtsdirift der Barmer 
Ersatzkasse (BEK). Der Anteil der Scfalafge- 
störten liegt heute bei den über SOjahrlgen 
schon beit SO Prozent Ganz verkehit Ist es 
aber, Schlafstörungen mit selbstverordneten 
Schlaftabletten bekämpfen zu wollen. Ridi- 
tige Behandli^ edner Schlafstörung kann nur 
in der Beseitigung ihrer Ursachen liegen, und 
davoa kennt die Medizin heute nicht weniger 

als 150 versdüedenel Wobei eine „Schlafstö- 
rung" ganz besonderer Art noch nidit einmal 
mitgerechnet Ist, nämlidi der selbstverordnete 
„Sdilafentzug", indem man sidi Nächte um 
ie Ohren sdilägt — mit oder ohne Femsehen. 
Übrigens: Goethe war ein echter Meister des 
Langscfalafs. Man rühmt ihm nadi, er habe 
oft 24 Stunden „am Stück" geschlafen. Von 
Napoleon wird berichtet, daß er „auf Befehl" 
sdilafen konnte. Besonders gern tat er es, 
während sldi seine Armeen nadi seinen Be- 
fehlen zu einer Schladit aufstellten. 
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Sonderangebote 

..auf ganzer Breite billig 

Sonderangebota 

Poularden 
Hkl, A. per 1000g 2.68,13CI0g Stck. 

Motta Eiscreme 
Fürst Pückler Art, 500ml Becher 

Sonderangebote 

Ml 

Deutz-Knacker, einfach 
8 Stck. ä 90g, Poppeldose 

Rhein. VollkombUQt 
500g Pckg. 

Kellergeister,GoldExtra^ 
0,7 Ur. Flasche #• Cr f 

Auch Astor-Kosmeiik zu Diskont-Preisen, z.B.: 

AstorBodyMilk 
100ml Flasche 

Aster Ultra 

Feuchtigkeitsciieme 

Aster Lackentferner 
90 ml Flasche 

Rinder-Rouladen 
500g 

Rinder-Steak 
600g   

Rinder-Zunge 
frisch oder gepökelt, 500g 

Grill-Vbrderschinken 
200g 

Riesenbockwurst 
mind. 'Am lang, 100g Stck. 

Land-Cervelatwurst 
200g 

3.9^ 

-fM 

U9 

JtAL.PpfiStCH6Ki.x 
Selbpeischig 

Ml tomatbn 
Kt.I, 

Treteimer 
12 Liter, Vollkunslstoff oder lackiert 
mit Streifen 

Kühl-u.Gefrierdosen 
3er Pckg., rund 

Flaschenträger 
für 6 Flaschen  

Toastautomat 
Elnknoptbedlenung, 900W, 220 V 

Plastik-Traktor 

oder LKW m.Hänger ^ 
ca. 30cm lang #• Q a.3Qcmlang 

Sandspielgamitur 
/-(eilig 

l 

Damen-Nylon-Kittel 
mit Bordüre oder Stickerei, 
in Größen und Farben sortiert 

Damen-T-Shirt 
bestickt,unl.Acryl, Farben sort. 

Herren-Hemd 
1/1 Arm, mod. gestreift, Farben sort. 

Damen-Frottee-Kleid 
bunt bedruckt, 100% Baumwolle, 
In vielen Dessins ujid Farben 

Kinder-Shorts 
Baumwolle, mod. Farbe i, In Größen 
ynd Farberi sortiert 

ianlle^T■Shilt 
bunt bedruckt, Baumwolle, Größen sort!^ ,9,9r 
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Diskotheken fahren über Land 
Jeden Abend woanders / In der DDR Lehrgang für „Sdiallplattenunterhalter" 

„Wenn am Sonntagabend die Dorfmusik 
spielt", hieß vor Jahrzehnten der Titel 
eines Schlagers im Walzertakt - er ist noch 
oft zu hören. Nicht jcdodi die Kapelle der 
Dorfmusikanten. Sie hat auch zwisdien 
Werra und Elbe Seltenheitswert. Und des- 
halb beneidete in den Dörfern der Magde- 
burger Börde die Jugend bis vor kurzem 
noch ihre Altersgenossen in der Elbestadt 
um ihre vielen Diskotheken. Denn auf dem 
in des Wortes wahrster Bedeutung platten 
Lande am großen Strom gab es solche Lo- 
kale für Tanz, Unterhaltung und Geselllg- 
I<eit nicht. Dorfmusikanten sind rar gewor- 
den, und die wenigen kleinen Kapellen ha- 
ben nur an Sonn- oder Feiertagen Zeit fürs 
ranzmusikmaclien. Zudem spielen sie bei 
«fitem nicht so, wie es die Jugend hören 
will. 

Da Jiatte der Grafiker Klaus Heinemann 
vorn Konsum Burg an der Ellie eine glänzende 
Idee: Zu.sammen mit dem „Klub junger Neue- 
r.-r' baute er aus handelsüblichen Geraten 
eine transportable Plattenspielanlage, die jetzt 
allabendlich in ein anderes Dorf gefahren und 
im Dorfwirtshaus oder im Jugendheim auf- 
gebaut wird. Und schon lange bevor Klaus 
lieinemann Plattenteller und Mikrofon re- 
giert, ist das jeweilige Haus bis auf den letz- 
ten Platz besetzt. 

Bisher war es Heinemann gleich, wie man 
ihn nannte: Diskjockey, Diskospredier, Plat- 
tenservlerer, Plattenmoderator, Schallplatten- 
Aiiein-Unterhalter. Alle diese Bezeichnungen 
waren für die neben- oder hauptberuflidien 
l^lusikmacher dieser Art in Sachsen, Thürin- 
Ben und.Mecklenbure eebrSuchlich, 

Künftig jedoch darf die aus dem westlichen 
Sprachgebrauch übernommene Berufsbezeich- 
nung „Diskjockey" in der DDR auf staatliche 
Anweisung nicht mehr gebraucht werden. Die 
8000 betroffenen Diskjockeys haben sich laut 
DDR-Kulturminister Hoffmann „Sdiallplati 
tenuntcrhalter" zu nennen. Die Münnor und Frr iipii (jje diesem Beruf nachgehen, müssen 
eir.- Xul.nssiins der Unterhaltimg^kunsit" ha- 
ben -ir.yii. „Pin ausreichcn(l'>s Rcselischaft- 
r ? *■'' gute Ailgemeinbildun.!», ' aaii.enntnisse auf den Gebietea der Mu^ilc 

u. a. Kunstgattungen, der l'rogrammgesiui- 
tung und Elektroakustik sowie rhetorisdie 
Fähigkeiten" vorweisen können. 

Diese Art Diskothekenordnung soll laut 
Rudi Mehmel, dem Leiter der Abteilung 
Geistig-Kulturelles Leben im Zentralhaus für 
Kulturarbeit in Ost-Berlin, „die sehr diffe- 
renzierten kulturellen Bedürfnisse der Werk- 
tätigen auf dem Gebiet der Tanzmusik, Unter- 
haltung und Geselligkeit befriedigen und be- 
reichern". 

Im ersten Halbjahr 36 Tote auf 
den Autobahnen Im Regierungs- 

bezirk Darmstadt 
Merkllclier Rückgang der llnfallzahlen 

Bei Verkehrsunfällen auf den rund 450 km 
langen Autobahnabschnitten im Regierungs- 
bezirk Darmstadt kamen in der ersten Hälfte 
dieses Jahres 36 Menschen ums Leben; 1097 
weitere Verkehrsteilnehmer wurden verletzt. 
Insgesamt registrierten die Unfallkommandos 
der sieben Autobahnpolizeistationen im Re- 
gierungsbezirk Darmstadt in den ersten sechs 
Monaten dieses .lahres 2245 Verkehrsunfälle. 

Im Vergleich zur ersten Hälfte des Jahres 

1973 (3121 Unfälle mit 87 Toten und 1614 Ver- 
letzten) ist diese vom Darmstädter Regie- 
rungspräsidium veröffentlichte Unfallbilanz 
schon deshalb besonders bemerkenswert, weil 
die Unfallzahlen um fast 28 Prozent, die Zahl 
der Toten sogar um rund 45 Prozent und die 
der Verletzten um rund ein Drittel niedriger 
lagen als im Vorjahr. Zwar hat sich die Bilanz 
gegenüber den ersten drei Monaten etwas ver- 
schlechtert (bis zum 15. März galt ja noch 
die Gesdiwindigkeitsbeschränkung auf allen 
Autobahnen), aber auch im zweiten Quartal 
sind die Unfallziffern (1431 Unfälle, 21 Tote 
und 724 Verletzte) doch noch merklich hinter 
denen des II. Quartals 1973 (1813 Unfälle, 3« 
Tote imd 966 Verletzte) zurückgeblieben. 

i                               

Unser 

Porträt 

Linda Lewis - 
ein echtes Cockney-Girl 

Vor einem Jahr sdirieb sie sogar, zu.sam- 
men mit Ehemann Jim Cregan, ein Lied 
für den Eurovisions-Chanson-Wettbewerb 
„aber das war wohl nicht schlecht genug! 
um sicäi gut zu plazieren", kommentiert sie 
mit Cockney-Witz den Untergang der ge- 
meinsamen Tonschöpfung. 

Linda Ist nur halb Engländerin: Ihre 
beiden Großväter kamen aus Jamaica, 
beide Großmütter aus dem Londoner East- 
End. Und da war es auch, wo Linda als 
Docdtarbeiterklnd groß wurde. Ihre Mutter 
war musikbegeistert. Im Alter von drei 
Jahren kam Linda auf eine Bühnenschule, 
die sie fünf Jahre lang besuchte. Daraus 
ergab sich für sie eine bescheidene Kar- 
riere als Kinderfilmst.ir. 

Mit vierzehn besuchte sie mit ihrer Mut- 
ter eine Kon/erlrrobe des Biuessängers 

John Lee Hooker. Sie stieg mit ein. Zwei 
Jahre später wurde sie Profi. Zuerst sang 
sie in der Gruppe „Herble Goins & The 
Nightimers". Dann stieg sie zusammen mit 
dem Organisten der Band. Junior Kerr- 

aus und gründete eine eigene Truppe: 
„Whlte Rabbit". 

Doch das Unternehmen ging nicht gut - 
die Band löste sich nadi kurzer Zeit wie- 
der auf. Und Linda hatte erst einmal die 
Nase voll von einer eigenen Gruppe. Fol- 
gerichtig schloß sie sich dann den „Ferris 
Wheel" an, wo sie Nachfolgerin von Marsha 
Hunt wurde. Linda blieb zwei Jahre dabei 
und entschloß sich dann, eine Solo-Karriere 
zu starten. 

Sie bekam auch gleich jede Menge Enga- 
gements als Vorprogramm bei amerikani- 
schen Gruppen oder Sängern. Eine erste 
Platte wurde gemacht: „Say No More", die 
aber nicht den Weg zum deutsdien Plat- 
terikäufer fand. In England heimste sie 
zwar Lob als „Beste Platte einer neuen 
Sängerin" ein - das war aber auch schon 
alles. Ihrer nächsten Platte „Lark", die ein 
Jahr später (1972) erschien, ging es nicht 
viel anders: viel Lob, wenig Verkauf. 

Doch 1973 begann ihr Durchbrudi, sie 
ging auf Amerikatournee und fand, als sie 
zurückkam, ihre „Single „Rock-A-Doodle- 
Do" in den englischen Top-Twenty. Ihre 
Zusammenarbeit mit dem Ex-Family- 
Gitarristen Jim Cregan zahlte sich aus. Die 
beiden produzierten dann ihr drittes Al- 
bum „Fathoms Deep". Jüngst trat sie in 
Deutschland im Vorprogramm von Cnl 
.Stevens auf. 
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• Groß-Gerau, Mainzer Str. 50 
• Mainz-Weisenau, an der B 9 
• Raunheim, direlct an der B 43 

• Bad Kreuznach, Planiger Str. 
• Sprendlingen, Offenbacher Str. 
• Darmstadt, Escholibrücker Str. 
• Dörnigheim, direl<t an der B 8 

Wetzlar, anderB277 
Wiesbaden, Mainzer Str. 110 
Bruchl<öbel, Marktplatz 
(führt nicht alle Inserierten Artikel) 
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Schlau 
Der Mrl/.ger Robert Bcalty In Los 

Angeles wurde bestraft, weil er in ^tinem 
I.aden den Ventilator derart angcbratht 
hatte, daß dieser die Luft gcnnu auf die 
Waagschale sdiidtte, woduich Bratty bei 
jedem Stück Fleisch, das er wog, einige 
Gramm ein.sparte. 

Suche nach dem Preisschild 
Ware muß deutlich ausKCzelchnet sein / Mini-Ktikett genüf^t nicht 

I i.i.ier wieder wird der preisbewußte Ver- 
braucher gefordert. Doch Preisvergleiche beim 
Kinkauf setzen voraus, daß der Preis einer 
W.irr auch tatsiiohlich leicht fu^tslellbar ist. 
IIIIJIIIIIMIIIKIIIIIIIIIIIMIIIIIlirillllllllllllirilllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIMJI 
1 ^ 1 Nachts I 
i urlicitct IM''lvlii E. Stcllr aus Denver | 
1 und muß deshalb am Tag schlafen. Da | 
S al)*r seine l-'rau nicht wollte, daß das = 
I Holt über Tag in Unordnung grbrarht | 
I wurde, zwang sie ihn. auf dem l'uß- | 
I liodrn lu schlafen. Wegen scrlischer | 
= Orau.samkell wurde dir F.he geschieden. | £ 1 Das erste, was Melvln Steele tat: Fr c 
2 kaufte sich ein Ulesenhell. 1 

iTlIIIIIIMIIIMUlllllllrllllllllllllllllllllllllllMIIUMIMIIMMIIIIIIIIIIIMIIIIIIII 

Deich datiiii hapert e.s nucli oft. In einer 
iikluellen KnI.scheidung hat sich jel/.t das 
Bayrisdie Oberste Landesgericht mit der 
Prci.';au.«/.cichnunR in Selb.slbedienungslüden 

Frauen verspielen Haushaltsgeld 
Well die Krauen „blnHosüchtig" sind, bleibt 

so manclii-r englische Tisch unßedeckl. Die 
britische Kontrollbehörde für Glücksspiel hat 
jel/.t ihre Be.sorgnu darüber geäußert, daß 
immer mehr Hausfrauen in Sdiwierigkeiton 
geraten, weil .sie ihr Haushaltsgeld in dem als 
Nationalsport bclriebenen Zahlenlotto riskie- 
ren. Neuester Trick der in fast jedem Ein- 
kaufszentrum bestehenden Spielhallcn: Die 
Frauen können um den Wochenvorrat an Le- 
bensmitteln spielen. 

In ihrem .lahresbericht beziffert die Kon- 
trollbehörde die Zahl der Mitglieder in engli- 
schen Bingo-Klubs auf acht Millionen, drei 
Viertel davon Frauen. An jedem Tag spielt 
nach ihren Ermittlungen eine halbe Million 
Briten um Geld. Sie gäben im Jahr fast drei 
Milliarden Mark an Spieleinsätzen aus. 

Da viele Hausfrauen auf dem Einkaufs- 
bummel der Spielleidenschaft erliegen und 

Eine Straß« als Museum 
Originalgetreu in ein groBei Haus eingebaut / Von Maria Saekel-Jelkmann 

auseinandergesetzt, die erfahrungsgemüß oft 
sehr zu wünschen übrig läßt. 

Das Gericlit legte seiner Entsclieidung Sinn 
und Zweck der I^reisauszeiclinungsverordnung 
zugrunde, die der Prei^klarheit und Prtis- 
wahrheit dienen und die Mögliclikeit des 
Preisvergicichs sichern solle, eine Forderung, 
der nur rinc Preisauszeichnung gerecht werde, 
die leicht erkennbar und deutlich Ic.sbar sei. 

Diesen Krfordernis.sin - heißt e.s dann in 
der EntL'dieidung des höch.sten Münchner Ge- 
richt.s - entspreche bei sichtbar ausgestellton 
oder vom Verbraucher unmittelbar zu entneh- 
menden Waren eine Preisauszeichnung nur 
dann, wenn aus ihr der Preis aus angemesse- 
ner Entfernung entnommen werden könne. 
Dazu genüge es in einem Selbstbedienungs- 
laden in der Regel nicht, daß der Preis erst 
dadurch zu erkennen sei. daß der Kunde die 
Ware in die Hand nehme, wie das zum Bei- 
spiel sehr häufig der Fall .sei, wenn die Ware 
mit Preisetiketten in drt Größe von 1 mal 2 
Zentimeter versehen sei. Ein auch ohne „Lcse- 
hilfe" deutlich sichlbares Preisschild halten 
die Hichter demnach allemal für notwendig 
(Aktenzeichen 4 .St r)3!t/72). 

Daß die Englander ihre nähere und weitere 
Umgebung möglichst bis zum Tage des jüng- 
sten Gerichts unverändert erhalten wollen, ist 
Tatsache. Dal3 lie sidi ungern von einmal 
Vorhandenem trennen, eine andere. Was übri- 
gens nicht ausschließt, daß sie gleidizeitig mit 
einem Fuß in der Zukunft stehen und be- 
stimmt mit beiden Beinen in der Gegenwart. 
Die für die von Natur aus exzentristJien 
Engländer immer «in wenig anders besAaffen 
ist als für gewöhnliche Sterblidie. Kommen 
all diese Faktoren In einer Person mit der 
Tendenz zu ausgefallenen Ideen zu.sammen, 

sjnngemäß hei«t: Tu was dir Spaß macht und 
finde einen Irren, der dich dafür bezahlt, er- 
warb der ehrenwerte Gentleman das bewußte 
«roße Haus, verhayJelt« mit fiehörden und 
MitbürEern - \md fand natürlich Sympathie 
ilßd Verst^ndnli. Mit freundlldier Unter- 
ftzung aller Beteiligten wurde des große 

irk alsbald in Angriff genommen und eine 
lehin zum Abbrudi reife geeignete Straße 

in das Haus eingebaut. Mit den alten I.äden 
ur^ allem Zubehör. 

)a gibt e« ein herrliches altes Pub mit 
echtem Mobiliar und Preistafeln aus alter 

dabei häufig innerhalb kurzer Zeit ihr ganzes 
Ilaushalt.sgeld durchbringen, gehen die Unter- 
nehmer immer mehr dazu über, Gewinne in 
Naturalien zu bieten. Der Chef einer der größ- 
ten Londoner Splclhallen in einem modernen 
Einkaufszentrum meinte: „Wenn die Frauen 
merken, daß sie das ganze Einkaufsgeld ver- 
spielt haben, geraten sie oft in Panik. Wenti 
sie einen Gewinn in Form eines Gutscheins 
für Lebensmittel erzielen, bekommt die Fami- 
lie wenigstens noch etwas zu essen. Geldge- 
winne werden meist gleich wieder in die 
Automaten gesteckt." 

jDle Kontrolibehörde sieht diese Entwicklung 
jdUoch mit einigen Bedenken, zumal die linii- 
tierte Gewlnnwance mit den neuen äacn- 
angeboten umgangen wird, tn einzelnen 
Icn werden aud) sdion Ferienreisen und wert- 
volle Konsumgüter als Bingo-Gewinna bus- 
gesdirieben. 

muß man stets mit einem überraschenden 
Resultat rechnen. 

Das Resultat ist in diesem Fall das Glad- 
stone Court Museum in Bigge. Adi, werden 
die meisten gelangweilt denken, sdion wieder 
ein Museum. Aber seien Sie niclit vorschnell. 
Denn eigentlich ist das Museum gar kein 
richtiges Museum, sondern eine Straße. Die 
Straße ist nur originalgetreu in ein großes 
Haus eingebaut worden, und das maclit sie 
zum Museum. Oder das Mu.seum zur .Straße - 
wie man es eben sehen will. 

Der stolze Schöpfer die.ser Sehenswürdigkeit 
hatte mit Trauer gesehen wie sich seine 
Stadt langsam veränderte. Wie sie moderner 
wurde. So etwas gesdiieht sogar in England. 
Die anheimelnden, alten typisch englischen 
Weinen Geschäfte versdnvanden eins nadi 
qem andern, um Supermärkten Platz zu raa- 
chen. Nadidern das Herz des künftigen Mu- 
seumsdirektors eine Weile still geblutet hatte, 
feßte er eines Tages den bemerkenswerten 
^tschluß, wenigstens eine Straße original- 
getreu zu erhalten 

Getreu dem englisdien Spridtwort: Do what 
you like and find a mug to pay for it, was 

Zeit, einen Trödlerladen, wo neben Holzschlitt- 
schuhen auch ein großer Korb voll alter 
Brillen zu finden ist - die einfädle Lösung 
der Augenprobleme armer Leute: Wer fand, 
daß seine Augen zu wünschen übrig ließen, 
wühlte so lange in dem reichhaltigen Ange- 
bot, bis er die passenden Gläsci gefunden 
hatte. Sogar ein (Jeschäft mit alten Uniformen 
ist zu besichtigen und eine großartige Apo- 
theke - mit allen Rezepten, schönen Flaschen 
und Tigeln - imd einem ehrfurchtpebieicnden 
Instrument zum Herstellen illecaim Whi.skys. 

Souvenir 
Ein Krankenwagen raste durdi die Straßen 

einer Stadt im US-Bundesstaat Ohio, doch 
bevor er die Geburtsklinik erreichte, schenkte 
während der Fahrt Helen Cort einem kräfti- 
gen Jungen das Leben. „Idi möchte den Kran- 
kenwagen als Souvenir behalten!" erklärte die 
Mutter, und Arnold Cort, der glückliche Vater, 
kaufte der Stadt den Krankenwagen mit der 
gesamten medizinischen Inneneinrichtunr für 
(umgerechnet) 30 000 DM ab. 
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(9. Fortsetzung) 

„Im Augenblick kann ich schlecht abkom- 
men. Aber wenn Sie auf midi warten wol- 
len? Ich hoffe, daß idi bald Zelt habe." 

„Gut. Dann komme idi in einer halben 
Stunde noch einmal vorbei." 

Ein Stunde .später saß sie neben ihm in 
einem kleinen Caf6 in der Innenstadt. Sie war 
sehr gespannt, was er ihr zu sagen hatte. 

„Ja also, das ist so", begann er weitsdiwei- 
Jig. „Wir sind im Hotel ziemlich in der Klem- 
|jie, und Sie wissen ja selbst, daß wir im 
Augenblick Hochsaison haben. Es wimmelt 

ur so von skilaufenden Gästen, und täglidi 
ommen neue Anfragen. Wir hatten im Büro 

eine recht tüchtige Kraft, aber leider hat sie 
uns Knall und Fall verlassen müssen." 

„Ist sie krank geworden?" 
„Nein. Ihre Sdiwester starb ganz plötzlich 

an einer Embolie. Sie hatte drei kleine Kin- 
der. Nun ist sie hingefahren, um ihrem Sdiwa- 
ger den Haushalt zu führen, bis er eine ge- 
eignete Hilfe gefunden hat. Natürlidi mußten 
wir ihr Urlaub geben. Aber, wie gesagt, für 
uns ist es jetzt natürlidi schwer, so sdinell 
einen Ersatz zu finden. Wir haben sdion hin 
und her überlegt und da fiel mir Ihr Name 
ein und unser Gespräch. Nun, ich dadu. 
versudien kann man es ja mal." 

„Ich kann Schreibma.sdiine und Steno, au- 
ßerdem habe ich gute Kenntnisse in der Buch- 
führung .. 

„Ja, das iioffte idi. Außerdem verstehen Sie 
ja sidier auch etwas von Verbänden, denn es 
kommt oft genug vor, daß ein Arm oder Bein 
geschient werden muß. bis der Arzt zur Stelle 
ist." 

..Ich glaube, es würde mir Freude machen. 
Ich habe noch nie in einem Hotel gearbeitet, 
und Sie müßten schon etwas Geduld mit mir 
haben." 

„Ich bin sicher, daß Sie sidi sdinell zuredit- 
finden werden. Es fragt sidi nur. ob wir uns 
einig werden." 

„Warum nidit? Ich bin nicht sehr an- 
spruchsvoll." 

„Sie haben natürlich Ihr Essen und Ihr 
eigenes Zimmer. Über das Gehalt spredien Sie 
^ni be.sten mit meinem Vater. Ich kann Ihnen 
natürlich die ungefähre Summe nennen, aber 
i(h bin nldit so genau unterrichtet, wie hoch 
die Abgaben für die Krankenkasse und die 
Versicherungen sind." 

„Wann kann idi mit Ihrem Vater spre- 
chen?" 

..Sofort, wenn Sie wollen. Ich werde ihn 
anrufen. Wann könnten Sie die Stelle antre- 
ten'" 

-Jederzeit." 

„Herrlidi, das wär wunderbar. Dann könn- 
te ich Sie gleich mitnehmen?" 

Susanne nldcte. Aber als Horst Goedeke 
zum Telefon ging, kamen ihr dodi Bedenken, 
ob sie nidit etwas voreilig gehandelt hatte. 
Nur ihre Unrast, von hier fortzukommen, und 
die Angst, die Stelle könnte sonst schnell be- 
setzt werden, hielt sie davon ab, ihn zurück- 
zurufen. 

* 
Susanne lebte sich im Berghotel sehr sdinell 

ein. Es gab zwar Arbeit in Hülle und Fülle, 
aber das war ihr eben recht. Bei einem Spa- 
ziergang sagte ihr Horst Goedeke; „Sie sind 
sehr tüchtig, und mein Vater lobt Sie in den 
höchsten Tönen, aber es ist nicht gut für Sie. 
allzuviel zu tun!" 

„Sie sollten doch zufrieden sein, daß mir 
die Tätigkeit soviel Freude macht." 

„Tut Sie das denn wirklich? Belügen Sie 
sidi nicht vielleicht selbst?" 

„Wie meinen Sie das?" 
„So, wie ich es sage. Wollen Sie mir nicht 

mal etwas mehr von sich erzählen? Ich weiß 
eigentlich sehr wenig von Ihnen." 

„Von mir gibt es nicht viel zu erzählen. Sie 
wissen, was ich gemacht habe, bevor ich hier- 
her kam, und Sie wissen, was ich getan habe, 
seitdem ich hier bin." 

„Lieber Gott, Susanne, Sie sind ein hüb- 
sdies junges Mädchen. Sie wollen mir doch 
nidit weismachen, daß es in Ihrem Leben nie 
etwas anderes als Arbeit gegeben hat." 

„Ist das nicht meine Privatsache?" 
„Sicher. Ich will ja auch nicht, daß Sie mir 

Ihre Geheimnisse anvertrauen. Aber glauben 
Sie vielleicht, ich bemerkte die Traurigkeit 
nicht, die in Ihren Augen liegt? Ich will Ih- 
nen doch nur helfen." 

„Es gibt nichts, wobei Sie mir hellen könn- 
ten. Sie haben schon sehr viel für midi getan. 
Sie haben mir diese Arbeit hier versdiafft. 
Sie befriedigt mich, was kann idi mehr ver- 
langen." 

„Aber das ist doch etwas ganz anderes." 
„Nein. Ich bin Ihnen sehr dankbar." 
„Ich will keine Dankbarkeit. Ich möchte, 

daß Sie etwas mehr Vertrauen zu mir haben." 
„Wer sagt Ihnen denn, daß ich das nicht 

habe?" 
„Ach, SusflBne, Sie verstehen mich ganz 

genau, aber Sie wollen es nicht zugeben. Et- 
was aus der Vergangenheit bedrückt Sie. 

„Idi bin hier sehr glücklidi." 
Horst Goedeke gab es auf. An Susanne war 

einfach nicht heranzukommen. 
Aber dann kamen doch endlich etwas ru- 

higere Tage. Der Schnee war jetzt ganz ver- 
schwunden, und überall erünte und sprießte 

Ts. Nun machte auch Susanne an ihren freien 
Pagen lange Spaziergänge in den Wald. Es 

t ihr wohl, und sie lief oft stundenlang al- 
In und träumend durch die Gegend. Hin 

ynd wieder begleitete Horst Goedeke sie. Er 
drang nicht mehr mit Fragen in sie. Er re- 
spektierte ihr Schwelgen und versuchte, sie 
auf alle mögliche Art und Weise aufzumun- 
tern. Er zeigte ihr besonders schöne Ausflugs- 
ülele, erklärte ihr Pflanzen und Bäume und 
machte sie Immer wieder auf die kleinen 
Wunder der Matur auimetrksam. 

Susanne staunte sehr über die Fachkennt- 
nisse von Horst Goedeke und seine Liebe zur 
Natur. Es gab so vieles zu sehen, an dem sie 
aditlos vorübergelaufen wäre, wenn er sie 
nicht darauf aufmerksam gemacht hätte. Sie 
lernte in diesen Tagen viel von ihm. Vor allen 
Dingen wuchs in ihr eine Achtung vor ihm 
t>^an, die sie manchmal mit Verwirrung er- 
füllte. 

Er war anders als die jungen Männer, die 
^ Gäste Ins Hotel kamen. Sie waren so sorg- 
los und lebenshungrig, während Horst viel 
reifer wirkte. Es war eine stille, in sich ge- 
schlossene Friedfertigkeit, die er ausstrahlte. 

Eines Tages begann er, von sich zu erzäh- 
len. Sie saßen auf einer Bank, nahe am Wald- 
rand. Ein kleiner schwarzer Käfer lag vor 
ihnen auf dem Weg und strampelte mit den 
Beinen. Er machte verzweifelte Anstrengun- 
gen, sich aus seiner Rückenlage zu befreien. 
Da brach Horst einen Zweig ab, hielt ihn dem 
Käfer hin, und als der sich daran festklam- 
merte, setzte er ihn behutsam ins Gras. Su- 
sanne hatte diese kleine Szene beobachtet. Sie 
fand es rührend. Und sagte es ihm. Er IS- 
dielte. 

„Ich wollte nicht, daß man ihn zertritt", 
sagte er. 

„Aber vielleicht holt ihn jetzt ein Vogel als 
Futter für seine Jungen." 

„Vielleicht. Aber dann erfahre ich es nicht." 
„Als ich Sie kennenlernte, dachte ich, Sie 

seien einer dieser verwöhnten Burschen, die 
ihre Zeit mit Nichtstun totschlagen." 

„Habe ich solch einen Eindruck auf Sie ge- 
macht?" 

„Zuerst schon, als ich das Sportwagenmo- 
dell sah, das Sie aus der Garage holten." 

„Es war ja nicht mein Auto." 
„Das konnte ich damals nicht wissen." 
„Und wann änderten Sie Ihr vorschnelles 

Urteil über mich?" 
„Nach und nach. Ich glaube, zuerst, als Sie 

mich im Geschäft meines Onkels aufsuchten. 
Ich hatte damals unsere kurze Begegnung 
schon fast vergessen. Sie hatten mir zwar ver- 
sprochen, sich um eine Stelle für mich zu be- 
mühen, aber ich habe das nidit weiter ernst 
genommen. Welchen Grund sollten Sie auch 
haben, Sie kannten midi Ja gar nicht." 

„Im allgemeinen pflege ich ein gegebenes 
Versprechen zu halten." 

„Bitte, seien Sie mir nicht böse, Horst. Es 
hatten, außer Ihnen, noch einige Leute ver- 
sprochen, mir zu helfen, aber..." 

„Aber?" 
„Sie waren der Tatkräftigste. Wenige Ta- 

ge, nachdem ich hier angekommen war. erhielt 

ich einen Briet nachgesandt. Eine Fn undln 
hatte für mich in Wiesbaden eine Stellung 
gefunden." 

„Hoffentlich bereuen Sie es nicht, daß Si« 
hier geblieben sind?" 

„Durchaus nicht 1" 
„Ich hatte damals, als Sie mich baten, Sie 

mitzunehmen, den Eindruck, als liefen Sie vor 
irgend jemand davon." 

„Stimmt! Aber es war nichts Wichtiges. Ei* 
Angestellter meines Onkels machte mir aa 
diesem Tage einen Heiratsantrag." 

„Und das hatte Sie so schockiert?" 
„Sie haben es erraten. Es gab auch noch an- 

dere Gründe, warum idi .Sie bat. mich zum 
Bahnhof zu fahren." 

„Vielleicht war es das Schicksal. Man weiB 
doch nie vorher, wofür etwas gut ist." 

„Glauben Sie an das Schicksal? Ich meine, 
glauben Sie, daß es so etwas gibt?" 

„Man erkennt es meist erst später. Zuerst 
lehnt man sich dagegen auf. dann fügt man 
sich und plötzlich erkennt man, daß alles im 
Leben seine Bedeutung hat Nichts ist bedeu- 
tungslos." 

„Auch nicht dieser kleine Käfer?" 
„Auch nicht dieser kleine Käfer. Er hat uns 

gezeigt, wie hilflos ein Wesen sein kann und 
daß es Situationen gibt, in denen wir auf 
fremde Hilfe angewiesen sind." 

„Sie haben mir sehr geholfen." 
„Wir wollen uns nicht darüber streiten, wer 

wem mehr geholfen hat." 
„Wie alt sind Sie eigentlich, Horst?" 
„Siebenimdzwanzig." 
„Tatsächlich? Ich hätte Sie für jünger ge- 

halten." 
„Viele tun das. Ich weiß nicht, woran das 

liegt. Vielleicht benehme ich mich so unreif." 
„Nein, es ist nicht Ihr Benehmen. Es ist Ihr 

Außeres. Sie sehen jünger aus. .^ber wenn 
man mit Ihnen spricht, dann kommt man sich 
plötzlich ganz klein vor. Sie wissen so vieles 
über Dinge, über die andere Menschen nicht 
einmal nachdenken." 

„Dafür weiß ich vermutlich nichts über die 
Dinge, die andere Leute für wichtig halten. 
Wissen Sie, ich lebe in meiner eigenen Welt. 
Ich meine, gedanklich. Sonst füge ich mich 
natürlich in die Erfordernisse des .Mltags. Ich 
versuche, meinen Vater, so gut es geht, zu 
entlasten, kümmere mich um den Hotelbetrieb 
imd bin bemüht, wenigstens äußerlich ein nor- 
males Leben zu führen." 

„Icäi möchte gern etwas von Ihren gehei- 
men Gedanken wissen." 

„Vielleicht sind es Hirngespinste. Auf jeden 
Fall kann man sie nicht erklären. Ich habe 
mir eine eigene Gedankenwelt aufgebaut, in 
der gehe ich spazieren wie in einem schönen 
Garten. Eigentlich habe ich noch nie darüber 
gesprochen, nicht einmal mit meinem Vater." 

„Sie verstehen sich gut mit Ihrem Vater?" 
„Ja. Ich verdanke ihm seiir viel " 
-Tut das nicht jedes Kind?" 

(Fortsetzung folgt) 
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THEMA DES TAGES: 

Chance für Europa 
Wer von der zweiten Begegnung des fran- 

zösischen Staatspräsidenten mit dem deut- 
schen Bundeskanzler einen Strauß konkreter 
Maßnahmen und Vorschläge in Sachen Europa 
ei-wartete, sieht sich enttäuscht. Zu Unrecht 
enttäuscht. Der Lähmungszustand, in dem 
sich Europa befindet, verbietet die Holz- 
hammermethode. Die Übereinstimmung, die 
zwischen Frankreich und der Bundesrepublik 
erneut festzustellen war, eine Ubereinstim- 
mung, die in der Zeit von Brandt und Pompi- 
dou unmöglich erschien, verlangt außerdem 
zunächst die Konzentration auf das Näher- 
liegende, auf die beiden Nachbarstaaten. 
Aber, und das ist wesentlich; weder Giscard 
d'Estaing noch Helmut Schmidt verlieren 
über den eigenen und beiderseitigen Inter- 
essen Europa aus den Augen. 

Die Gemeinsamkeiten, die sich bei der 
Frage der Stabilitätspolitik ergaben, und der 
erklärte Wille beider, den Kampf gegen die 
Europa sowie seine Teilstaaten bedrohende 
Inflation zusammen aufzunehmen, können als 
Positiva dieser Aussprache gar nicht hoch 
genug veranschlagt werden. Wenn auch Gis- 
card in seinem Lande den Widerspruch zwi- 
schen nationaler Unabhängigkeit und euro- 
päischer Einheit erst noch auflösen muß, so 
läßt sich doch mit einiger Berechtigung sagen, 
daß die Zeit gaullistischer Eigenbrötelei 
überwunden ist. Damit ergibt sich automa- 
tisch, daß Paris und Bonn in Europa den 
Hebel in die Hand nehmen, was schon oft be- 
fürchtet und abgelehnt wurde, in der Not der 
Stunde aber allgemein alczeptiert werden 
dürfte. 

Sowohl bei Schmidt wie bei Giscard ist die 
Versicherung ernst zu nehmen, daß sie keine 
Hegemonie über Europa anstreben. Aber die 
desolate Lage der Gemeinschaft zwingt für 
die nächste Zeit einfach dazu, daß die beiden 
Staaten, die wirtschaftlich am gesündesten 
sind und bei der Inflationsbekämpfung einen 
gewissen Vorsprung errungen haben, den 
übrigen EG-Partnern die Schritte vorzeich- 
nen, die zu einer europapolitischen Erneuerung 
führen können. Denn weder Großbritannien, 
das in der Europafrage zerstritten und wirt- 
schaftlich in miserabler Lage ist, noch Italien, 
das zwar verzweifelte Versuche unternimmt, 
seiner Misere Herr zu werden, sich deshalb 
aber ganz auf sich selbst beschränken muß, 
können Europa zur Zeit Impulse geben. Die 
Bonn und Paris — ungewollt — zugefallene 
Verantwortung für ganz Europa bedingt einen 
neuen Stil, der bereits bei dem ersten Treffen 
der beiden Staatsmänner in Paris sichtbar 
wurde. Es ist ein härterer Stil als früher. Er 
drückt sich sowohl in den Worten von Finanz- 
minister Apel aus, die Bundesrepublik könne 
nicht der Zahlmeister Europas sein, wie in der 
übereinstimmenden Absicht, nur solchen 
Staaten helfend beizuspringen, die selbst die 
äußersten Anstrengungen zur Überwindung 
ihrer Schwierigkeiten unternehmen. 

Giscard hat nun neue europäische Initia- 
tiven angekündigt, zu denen auch eine neue 
Gipfelkonferenz gehören dürfte. Aber — das 
kann man beinahe mit Gewißheit prophezeien 
— ein zweites Kopenhagen wird es nicht ge- 
ben. Die Zeit der schönen Reden, nach deren 
Ende man befriedigt die Hände in den Schoß 
legt, dürfte vorbei sein. Schmidt und Giscard 
haben der Ideologie abgeschworen und sich 
ganz der Sachlichkeit verschrieben. In diesem 
Sinne werden sie harte Forderungen an ihre 
Partner stellen. Aber gerade in diesem ge- 
meinsamen harten Stil der Konzentration auf 
das unumgänglich Notwendige liegt die 
Chance für Europa. 

Georg Walter 

NATO künftig ohne Holland? 
Eine militärische Abkehr von der NATO ist 

in holländischen Regierungskreisen im Ge- 
spraA. Abraham Steme.dink, Staatssekretär 

^ äußerte sich, polltisch bleibe man dabei, militärisch aber 
spätestens ab 1979 nicht mehr. 

2764 ,blaue Briefchen' am Scheibenwischer 

Halbjahresbilanz der Hilfspolizei ist positiv 
Die im Langener Stadtgebiet von den Hilfs- 

polizisten durchgeführten regelmäßigen Ver- 
kehrskontrollen tragen erste Frfichte: die Bi- 
lanz der ersten sechs Monate des Jahres 1974 
beweist eindeutig, daß gravierende Ordnungs- 
widrigkeiten Im ruhenden Verkehr wie z. B. 
Parken im Halleverbot, Parken im Krcu- 
zungsbereich, Parken an Bushaltestellen und 
auf Sperrflächen nur noch vereinzelt vor- 
kommen. 

Um das disziplinierte Verhalten der Ver- 
kehrsteilnehmer zu honorieren, wird die Lan- 
gener Hilfspolizei in Zukunft Verwarnimgen 
für Parksünder erst nach Ablauf der soge- 
nannten „Karenzzeit" ausstellen. Einschrän- 
kend muß jedoch dazu gesagt werden, daß ein 
gesetzlicher Anspruch auf eine solche „Karenz- 
zeit" natürlich nicht besteht. Eine Parkuhr ist 
dann abgelaufen, wenn die rote Parkscheibe 
oben steht. 

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals auf 
die Möglichkeit des Kurzparkens in den soge- 
nannten blauen Parkzonen hingewiesen. Sol- 
che gibt es im Langener Stadtgebiet in der 
unteren Bahnstraße, der Friedrichstraße, der 
Nördlichen Ringstraße, der Gartenstraße der 
Wilhelmstraße, der Carl-Schurz-Straße sowie 
im Stresemannring. Zum Benutzen dieser Zo- 
nen ist jedoch der Besitz einer Parkscheibe 
sowie das richtige Einstellen dieser Park- 
scheibe unerläßlich, Parkscheiben gibt es ko- 
stenlos bei Banken und Sparkassen sowie im 
Autozubehörhandel. 

Streng überwacht werden auch weiterhin 
im Interesse der allgemeinen Verkehrssicher- 
heit die Halteverbotszonen, die eingeschränk- 
ten Halteverbotszonen und die Bushaltestel- 
len. Diese Zonen wurden nicht, wie dies häu- 
fig zu hören ist, zur Schikane der einzelnen 
Verkehrsteilnehmer eingerichtet, sondern sind 
ein unentbehrlicher Bestandteil der gesamten 
Verkehrssicherung innerhalb un.seres Stadt- 
gebietes. Verkehrsteilnehmer, die wegen un- 
erlaubten Haltens an diesen Stellen verwarnt 
werden, argumentieren oft, nur zum Atjs- bzw. 
Einsteigen angehalten zu haben. Laut § 12 (^1) 
der Straßenverkehrsordnung (StVO) ist „Hal- 
ten eine gewollte Fahrtunterbrechung, die 
nicht durch die Verkehrslage oder eine An- 
ordnung veranlagt ist". 

Vielen Verkehrsteilnehmern ist offfenbar 
auch nicht bekannt, daß Halteverbot auch im 
Bereich von schärft :• Kurven, engen Stellen 
und Richtungspfeilen auf der Fahrbahn be- 
steht. Auch auf Gehwegen ist Parken unter- 
sagt. Einmal ist die Beschädigung von Fuß- 
wegen durch parkende Autos ärgerlich, zum 

anderen ist es meist gefährlich, ja oft lebens- 
bedrohend, wenn ältere Mitbürger oder junge 
Müttcir mit Kinderwagen dadurch gezwungen 
werden, auf stark befahrene Fahrbahnen aus- 
zuweichen. An alle Autofahrer wird deshalb 

appelliert, dem schwächsten Verkehrsleilnch- 
mer, dem Fußgänger, gegenüber fair zu sein 
und den Gehweg freizuhalten. 

In den vergangenen 6 Monaten mußten die 
I.angener Hilfspolizi.sten 2764 schriftliche Ver- 
Wiu-nungen mit Verwarnungsgeld ausstellen. 
Die Gesaml.summe der dadurch c^ingegangenen 
Beträge ist IB530 Mark. Die Politessen hoffen, 
daß sie trotz weiterer regelmäßiger Kontrol- 
len im zweiton Halbjahr HI74 mit weit weniger 
Verwarnungen auskommen werden. 

Elisabethenstraße ist keine Vorfahrtsstraße mehr 

Neues Einbahnsystem im Langener Nordend 
In der Woche vom I.'i. bis 1!). Juli wird die 

Vorfahrtsregelung „rechts vor links" in der 
Nördlichen Ringstraße geändert. Diese stark 
befahrene Straße wird dann gegenüber den 
einmündenden Straßen (Marienstraße. Lui.sen- 
straße, Elisabelhenstrane, Annastraße, So- 
fienstraße, Nordendslraße. Fcklbergstraße, 
Heinrichstraße, Taunu.s.straße) vorfahrts- 
berechtigt. 

Die Querstraßen werden wechselseitig als 
Einbahnstraßen ausgewicsc-'n und — beginnend 
mit der Marienstraße nach Süden, Luisen- 
straße nach Norden, Elisabethenstraße nach 
Süden, Annastraße nach Norden. Sofienstraße 
nac:h Süden und Nordend.straße nach Norden 
— beschilderl. 

Mit dieser Regelung v.urde im Einverneh- 
men mit der Verkehrspolizei I.nngen eine 
klare Verkehrsführung in der Nordlichen 
Ringstraße, in der es immer wieder zu Ver- 

keln-sunliiilrn k:iin, geschaffen und .soinit die 
I^eclitslage in dieseni Bereich eindeutig fest- 
gelegl. 

Oleichzi'itig wird die bestehende Vorfahrls- 
bcschiiderung in der Eli.sabethen.'^lraße von 
der Garten'traße bis zur Moselstraße aufge- 
hoben. An den Kreuzungen und Einmündun- 
gen in cl'e.sen Straßenzug besteht dann die 
Vorfalirtsregel „rechts vor links" mit Aus- 
nahme der Kieuzung Nördliche Ring.-traße. 

..D*^. chii'ch diese Maßnahmen im gesamten 
nördlichen Stadtteil neue Verkehrsverhält- 
nisse entstehen, \verden die Verkehrsteilneh- 
mer gebeten, hier besonders vorsichtig und 
rücksichtsvoll zu fahren. An die Eltern ergeht 
die eindringliche Bitte, ihre Kinder über die 
neue Verkehrsführung aufzuklaren und dar- 
auf zu achten, daß die Einbahnstraßen auch 
niit Fahrrädern nur in Richtung der Einbahn- 
pfeile befahren werden dürfen. 

Sanierung soll öffentlich gefördert werden 

Hilfe für die Altstadt /10 000 Mark je Wohnung 
Wer die Langener Altstadt kennt, weiß, daß 

einige ihrer Besitzer ihr altes Haus zu einem 
Schmu^kästchen gestalteten. Nicht zu über- 
sehen ist jedoch, daß viele Wohnungen einer 
gründlichen Modernisierung bedürfen. Die 
Bestandsaufnahme des Stadtbauamtes vom 
Dezember 1973 ergab einen Überblick über 
die latsächlichen Verhältnis.se. Sie bildet auch 
die Grundlage für den Beschluß, die Langener 
Altstadt in das Förderungsprogramm des 
Bundes und der Länder aufzunehmen. 

Danach kann die Modernisierung von Woh- 
nungen unterstützt werden, wenn sie weder 
ein Bad noch eine innenliegende Toilette oder 
über eine Sammelheizung verfügen. Um diese 
Mittel jedoch sinnvoll einzusetzen und nicht 
durdi weiträumige Streuung zu vergeuden, 
haben die Städte und Gemeinden immer ein 
geschlossenes Gebiet als Modernisierungszone 
festzulegen, in dem der Anteil .solcher Woh- 

nungen mehr als die Hälfte beträgt. 
Fiir die Stadt Langen hat der Magistrat dem 

Kreisau.sschuß die Aufnahme des Altstadt- 
gebietes vorge.schlagen. Als Grenzen wurden 
festgelegt: Die OsLseite der Fahrga.sse und der 
Frankfurter .Straße bis zur alten Sonderschule, 
von dort nadi Osten bis zum Rand der vor- 
handenen Bebauung, dann nach Süden bis 
zum Grundstück Hügelstraße 2, und als süd- 
liche Begrenzung die Grundstücke an der Süd- 
seite der Obergasse. 

Nach den Vorstellungen des Magistrat« 
könnten innerhalb dieser Modernisierungs- 
zone von den dort befindlichen 310 Wohnun- 
gen zunächst 31 Wohnungen mit je 10 000 DM 
gefördert werden. Ein Termin für die Auf- 
nahme dieses Gebiets in das Modernisierimgs- 
programm kann noch nicht genannt werden. 
Er wird jedoch den Hauseigentümern recht- 
zeitig unmittelbar mitgeteilt werden. 

Während der Bauarbeiten am Wernerpiatz 

Postamt 

im Container 

Dem Leiter des Postamtes Langen, Arthur 
Müller, ist es gelungen, für die Zeit des Um- 
baues des Postamts 2 am Wernerplatz und 
des Postamtes in Dreieichenliain zwei „Con- 
tainer-Postämter" zu bekommen. Dadurch ist 
es möglich, Postbetrieb während der Umbau- 
zeit in vollem Umfange am Wernerplatz auf- 
rechtzuerhalten. Das Container-Postamt i.st 
auf dem Parkstreifen vor dem Postamt 2 auf- 
gebaut. Am Montag wird es eröffnet. Die 
Schalterzeiten bleiben unverändert. 

In dem Container-Postamt befindet sich 
auch eine Telefonzelle. Eine Klimaanlage sorgt 
für das Wohlbefinden der Bediensteten. Zum 
erstenmal wurden solche Container-Postämter 
bei den Olympischen Spielen in München ein- 
gesetzt. Da sie sich ausgezeichnet bewährten, 
fanden sie jetzt auch bei der Fußball-Welt- 
meisterschaft Verwendung. 

Der Leiter des Postamtes bittet um Ver- 
ständnis, wenn sich Stauungen ergeben soll- 
ten, da die Räumlichkeiten in dem Container- 
Postamt beschränkt sind. Die Bauarbeiten im 
eigentlichen Postamt — hier wird die Schalter- 
halle erweitert — sollen bis Ende September 
abgeschlossen sein. 

In diesem rontalner-Postamt werden die Kunden solange bedient, bis das Postamt n am 
Meriu-nilat/. si-me fmbauarbeitcn hinter sich hat. Das Containfr-I'ostaml ist komplett ein- 
grru-iuct. besitzt Telefonzelle und Kriefniarkeifautumat. Mehrere Schalter sind vorhanden 
und ['^ar eine .Safe für Wertsachen fehlt nicht. Wenn es auch etwas enger darin luseht wl« 
Im richtigen Postamt, besser ao, als den Weg lum Postamt I machen zu müssen. 
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Wohin mit dem vielen Klärschlamm? 

Bis 1978 wird die Kläranlage erweitert 

AUS UNSERER STADT 

I.anKi^n, den 12. Juli 1974 

Bäiiciiiclic Weisheit 
Die Slädtor liidieln bisweilen über die 

iiUe Weisheit der Bnuernregein, die sich 
nur noch am Monatsuntantj in den Ilci- 
nialzniliinKcn und zum Jahri-sbcßinn in 
den Killendem finden lassen. An ihrer 
Stelle ist der Wetterbericht Betreten, 
den Presse, Hundfunk und das Kern- 
sehen verbreiten, und der auf Grund 
exakter wis.-ienschaftilchcr Beobachtun- 
Rcn als zuverlässig gilt. Trotzdem be- 
stätigen die meisten Meteorologen, daß 
die in Jaiuhunderten gereiften Er- 
kenntnisse von den Eisheiligen und vom 
Kuckucksvierteljahr, von der Schafs- 
kiilte und vom Michaeliswetter bemer- 
kenswert zutreffen und keinesfalls mit 
einem Liicheln abzutun sind. Freilich 
muß man auch bei den Bauernregeln, 
wie bei allen die.sen mündlich über- 
lieferten Weisheiten, den Weizen von 
der Spreu trennen und darf nicht alles 
hinnehmen, wie es im Wortlaut heißt. 
Das wi.ssen aber auch die Bauern, die 
wenigen, die sich noch auf die alten 
Regeln verlassen und dem landwirt- 
schaftlichen Wetterbericht mißtrauen. 
Wer klug ist, macht siih beides zunutze, 
denn — imd das geben unsere Wetter- 
wissenschaftlcr in freundlicher Ver- 
legenheit offen zu — es kommt Bdion 
einmal vor, daß die wissenschaftlidie 
Prognose allen Beobachtungen zum 
Trotz falsch ist, während die Bauern- 
weisheit uneingeschränkt zutrifft. Das 
kann natürlich Zufall sein, aber mit 
dem Zufall läßt sich sdiließlidi nicht 
alles erklären . . . Freuen wir uns 
darum, daß man sich noch ab und zu 
der alten Bauernregeln erinnert, denn sie 
tragen in unserer unruhevollen Zeit im- 
mer nodi etwas von der bedäditlgen, 
geduldigen Ruhe alter Tage. 

Seit dem ersten Spatonstich für die Ab- 
wasscrvorbchandlungsanlage des Verbands- 
kliirwerke.s T^angen/K^elsbach am 29. März 
gehen die Arbeiten zügig voran. Bei Beginn 
der Kanalarbciten war bereits der Auftrag 
für die Maschinenausrüstung vergeben. In- 
zwi.sdien wurde auch der Kostenvoranschlag 
überarbeitet. Die Vorbehandlungsanlage wird 
einschließlich des Baues des Südsnmmlers 
5,8 Millionen Mark erfordern. Die Vorbehand- 
lung.sanlage soll im Dezember 1975 in Betrieb 
genommen werden. 

Die Arbeiten zur Strom- und Wa.sserversor- 
gimg für die Vorbehandlungsanlage auf der 
Egelsbacher Seile konnten inzwischen abge- 
schlossen werden. Sie waren mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden, denn die Ver- 
sorgungsanlagen in die.sem Gebiet gehören 
dem Kreis und der Stadt Offenbach. Hier 
mußte eine Umlegung und eine Kostenbeteili- 
gung durdi die Verbandskläninlage erfolgen. 
Die Verhandlungen mit der Regionalen Pla- 
nungsgemeinschaft und der f^andesregierung 
über die Waldumwandlungen .seien .sov/eit ab- 
geschlossen, daß in den nächsten Tagen mit 
der schriftlichen Genehmigung gerechnet wer- 
den kann, sagte uns der Leiter der Kläran- 
lage, Sowa. 

Für die Rodung auf Egelsbacher Gebiet ist 
berei's die Vorweggenehmigung eingetroffen. 
Audi zur Erweiterung der eigentlichen Klär- 
anlage muß Wald geopfert werden. 

Die Verbindungsleitung mit dem Entla- 
»tung.sbauwerk vom Zulaufkanal zur Vor- 
behandlungsanlage ist inzwischen fertigge- 
stellt. Von der Druckleitung, die von der 
Vorbehandlungsanlage zum Klärwerk führ', 
sind die ersten 250 Meter gelegt und mit 
einem Di-uck von 15 atü auf ihre Dichtigkeit 
überprüft worden. Sowa führte weiter aus, 
daß bis zum August der genehmigte En'- 
wurf zur Erweiterung der Verbandskläran- 
lage eintrifft. Der Entwurf liegt beim Re- 
gierungspräsidenten In Darmstadt, so daß 

mit dem Erweiterungsbau noch in dirsem 
•lahr begonnen weiden kann. Die Verbands- 
kläranlage I..angen/F,gelsbach soll um 70 000 
auf 1.30 0^00 Einwohner-Gleichwor'e erweitert 
werden. 

Der Zeitplan sieht den Abschluß der Ervi.'ei- 
terung bis Dezember 1978 vor. Die Kapazität 
des Klärwerkes dürfte dann bis in die neun- 
ziger Jahre ausreichen. Allerdings sind Pla- 
nungen für eine Erweiterung auf 200 000 Ein- 
wohnergleichwerte bereits aljgeschlossen. Vor- 
dringlich ist der Neubau von Faulbehäl'ern, 
denn hier besieht ein Minus von 13 000 Ein- 
wohnergleichwerten. Beim Bau dieser Anlagen 
werden neue Erkenntnisse angewandt, die 
einen rascheren Umwandlungsprozeß herbei- 
führen. Verständlichei-weise wollte und Sowa 
über die.se neue Methode keine näheren An- 
gaben machen, denn sie gehl auf ein Ver- 
fahren zurück, das er .selbst entwickelt hat. 

Ein Problem bereitet schon heute Kopf- 
zerbrechen: die wachsenden Mengen von Klär- 
schlamm. Versuche mit neuen Einrichtungen, 
die dem Klärschlamm noch mehr Feuchtigkeit 
entziehen und damit das Volumen verringeni 
sollen, ergaben noch zu hohe Ansdiaffungs- 
und Betriebskosten. Es gehe hier gleich um 
Millionenbetrlige, erläuterte Sowa, 

Im August 
zwei Kindergarteneröffnungen 

Bürgermeister Hans Kreiling teilte auf einer 
Pres.sekonferenz mit, daß die beiden neuen 
städtischen Kindergärten im August in Betrieb 
genommen werden können. Einer davon ist 
an der Südlichen Ringstraße im Hochhaus- 
bereich der B 3 gebaut, der andere befindet 
sich im Neurott. Hier fand der Rathaus- 
pavillon Verwendung, in dem früher am 
Leuschnerplatz das Einwohnermeldeamt un- 
tergebracht war. Er wurde bei der Montage 
an seinem neuen Sfandort nach den Erforder- 
nissen eines Kindergartens umgestaltet. 

Keine Sommerpause im Straßenbau 

Während der Sommermonate werden die 
Asphaltfahrzeuge dampfen und Pflasterer 
und Plattenlegcr hämmern und klopfen. Noch 
im Juli wird begonnen, an der Ecke der Süd- 
lidien RingstraBe/Zlmmerstraße, einen Mehr- 
zwcckplatz anzulegen, der rechtzeitig bis zur 
„Langener Kerb" fertig sein soll. Ende Juli 
sollen auch die Arbeiten anlaufen für den 
Fahrbahnübergang der August-Bebel-Straße. 
Wer die Straße kennt, wird die Notwendig- 
keit der Maßnahme bejahen und sich freuen, 
wenn er dann Ende Ausist ruhig mit seinem 
Wagen auf glatter Fahrbahn hinrollen kann. 

Die Anwohner der Zimmerstraße werden 
gern gewisse Unbequemlichkelten und auch 
etwas Läi-m in Kauf nehmen, wenn Im Au- 
gust der Teil der Straße vom Haus 28 bis zum 
Haus 46 ausgebaut wird. Und mandier Ferlen- 
bummler in der Moselstraße wüd die Augen 
verwundert öffnen, wenn er bei seiner Heim- 
kehr Ende August einen wohlausgebauten 
Bürgersteig auf der Südseite der Straße vor- 
findet. Schließlich ist die Herstellung einer 
endgültigen Fahrbahndecke In der Spitzweg- 
straße im Bauprogramm für den September 
vorgesehen. 

. . . Hrrri! Karl Wottowa, Frankfurter Str. 80, 
lum 85.; Herrn Rudolf Trampu.sch, Birken- 
Straße 6, zum 84.; Frau Marie Schäfbuch, 
Carl-Sdiurz-Straße 2, zum 79.; Frau Anna 
Driessen, Rudolf-Brcitscheid-Straße 15, zum 
79.; Frau Amalie Steidl, Potsdamer Straße 11, 
zum 82. imd Frau Emma Werner, Schaf- 
gasse 15, zum 75. Geburtstag am 13. 7. 
. . . Frau Babctte Herbert, SehretstralJe 3, 
zum 87. und Frau Klara Gaidzik, Elbestr. 9, 
zum 80. Geburtstag am 14. 7. 
. . . Herrn Wilhelm Schudimann, Unterer 
Steinberg 1, zum 78. Geburtstag am 15. 7. 1974. 
. . . Herrn Franz Schmidt, Bruchgasse 11, zum 
78.; Herrn Karl Beck, Neckarstraße 19, zum 
86. imd Frau Marie Hergct, Potsdamer Str. 2, 
zum 75. Geburtstag am 16. 7. 1974. 

Die besten Wünsche für ein weiteres Wohl- 
ergehen entbietet auch die LZ. 

Jahrgangstreffen 
Die Angehörigen des Jahrgangs 1893 94 

troffen sich heute um 15.30 Uhr im Caf6 UT. 
Der Jahrgang 1904/05 setzt« für Mittwoch, den 
17. Juli, ein Treffen an. Die Teilnehmer finden 
sich um 15 Uhr am Gasthaus zum Reben- 
stock in der Rhelnstraße edn, um von dort auj 
nadi Offenthal zu fahren. 

Ortslandwirt wurde gewählt 
Am Sonntag, dem 30. Juni, wurden im klei- 

nen Sitzungssaal des Rathauses der Orts- 
landwirt und sein Stellvertreter gewählt. Zu 
dieser alle vier Jahre stattfindenden Wahl 
waren sieben der 21 wahlberechtigten Land- 
wirte erschienen. Als Ortslandwirt vorge- 
schlagen und gewählt wurde Joachim Opper- 
mann, Langen, Heinrich-Hertz-Straße 12. 
Stellvertretender Ortslandwirt wurde Justus 
Wilhelm Helfmann, Langen, Hegweg 3. Beide 
nahmen die Wahl an. 

Wichtige Mitgliederversammlung 
Heute abend, 12. Juli, findet im Verelnslokal 

„Zum Lämmchen" eine wichtige Mitglieder- 
versammlung des Kaninchen- und Geflügel- 
zucht-Vereins statt. Beginn ist um 20 Uhr. 

Die Tagesordnung umfaßt mehrere lenkte, 
die für die Mitglieder von Bedeutung sind; 
so u. a. das Kreiszüchtertreffen am 10. August 
In Offenbach-Bürgel, die Käfig-Instandsetzung, 
Informationen aus Kreisversammlungen der 
Kaninchenzüchter, Hinwels auf die LV-Ju- 
gendschau und Einteilung sowie Festlegung 
einer außerordentlichen Versammlung zu* 
Satzungsergänzung. 

Die Jungzüchter sind zu der heutigen Ver« 
Sammlung ebenfalls herzlich eingeladen (sieha 
auch Anzeigenteil). 

Bei einer Rundfahrt durdi die Gemarkung traf unser Fotograf an der Grenze zur Gemarkung 
Budischlag eine Arbeitsgruppe des Bauhofs, die sich als Straßenbauer betätigte. Die Verbin- 
dung vom Wormser Weg lur Anlage des Modellbauclubs erhält eine glatte Decke. 

Vorverlegung der Schulpflicht in Hessen 

Früheinschulung der Fünfjährigen soll schon 1976 beginnen 
In Hessen soll die Schulpflicht vorverlegt 

werden. Mit der allgemeinen Früheinschulung 
der Fünfjährigen soll nach den bisher bei 
Modellversuchen gewonnenen guten Erfahrun- 
gen schon 1976 begonnen werden. Dabei Ist 
nach Angaben der Presse- und Informations- 
abteilung der Staatskanzlel zunächst ein 
sdiwerpunktmäßiger Ausbau der Elngangs- 
Btufe für Fünfjährige im Elnzugsbereidi von 
Förderstuten vorgesehen. Bis 1978 sollen be- 
reits etwa zwanzig Prozent der Fünfjährigen 
In Hessen die Eingangsstufe besuchen. 

Sparmaßnahmen bei Pittler 
rrr.sonalcinsrhränkungrn sinil vorfccsrhrn 
Die Pittler Masdünenfabrik AG, Langen, 

beliefert die Fcrtigungsindu.stric des In- und 
Au.slands mit Drehautomatcn, Die bekannten 
Sdiwierigkeiten der Automobil- und Zubehör- 
indu.strie wirken sich auch auf das Langener 
Unternehmen aus. Im Export sind der Weiter- 
gabe der steigenden Personal- und Material- 
kosten durch weltweite Konkurrenz Grenzen 
gesetzt. Pittler muß sidi daher diesen G-i- 
gebenheiten anpas.sen und durch Sparmaß- 
nahmen eine Verbesserung der Kostenstruktur 
und damit die wirt.sch.iftliche Sicherune des 
Unternehmens erreichen. 

Geplante Investitionen an Geschäfts- und 
Betriebsau.sstattung werden zurückgestellt. Die 
übcrproportionalen Personalaufwendimgen 
wurden durch Nichtbesetzung freier Stellen 
und durch Entlassungen abgebaut. Es ist ge- 
plant, rund 115 Mitarbeitern im Laufe des 
Jahres zu kündigen. Überwiegend sind davon 
Angestellte im Werk Langen betroffen. Die 
Notwendigkeit dieser Maßnahmen wurde mit 
dem Betriebsrat erörtert. In Übereinstimmung 
mit ihm werden bei der Auswahl der zu Ent- 
lassenden soziale Gesichtspunkte berücksidi- 
tigt. Die sorgfältige Überprüfung dürfte noch 
geraume Zeit in Anspruch nehmen, so daß 
die Entlassungen nadi und nadi erfolgen. 
Außerdem wird durdi gesteigerte Sparsam- 
keit bei allen Stellen die Kostenbelastung 
vermindert und damit die Voraussetzung für 
ein erfolgreiches Bestehen im Wettbewerb 
gesdiaffen. 

Apofilriwili 

Hessen hatte bereits Im Sdiuljahr 1968 69 
als erstes Bundesland mit Versuchen zur 
Prüheinsdiulung Fünfjähriger begonnen. Im 
letzten Schuljahr hatten rund 4900 Fünfjährige 

In Hessen die Eingangsstufe besucht. In den 
nächsten vier Jahren wird mit einer Verdrei- 
fachung der Schülerzahl In der Eingangsstufe 
gerechnet. 

Wo die Vorverlegung des Einsdiulungsal- 
ters und die Einrichtung der neugestalteten 
Eingangsstufe nodi nicht verwlrklldit werden 
kann, werden die Vorklassen an Grundschulen 
zunächst erhalten bleiben und den wlditlgen 
Zwlsdienschrltt In der Reform der Grund- 
schule bilden. Die Zahl der Vorklassen an 
Grundschulen — sie werden von Kindern be- 
sucht, die vom Besuch der ersten Klasse zu- 
nächst zurückgestellt worden sind — wird vom 
übernächsten Jahr an Im gleichen Maße ab- 
gebaut, wie Eingangsstufen neu errichtet 
werden. 

XrstUcber NotfaUdlenit «m Wochenend* 
13. Juli, 12 Uhr, bU Montag, 19. Juli, 7 Uhr: 

Dr. Zadiert, Langen, GartenstraBe 112, 
Telefon 2 37 44 

Sonntags- und Fclertags-Nottalliprediitund« 
von 11 bis 13 Uhr In der Prwds. 
Xrztlldier Notfalldienst am Mlttwodi, dem 
17. Juli, von 12 bis 24 Uhr: 

Dr. Zachert, Langen, GartenstraBe 112, 
Telefon 2 37 44 

ZahnSrztlldier NotfaUdlenst tfli den Kreis 
Oftenbacb! 
Mlttwodi und Samstag von IS bis 18 Uhr, aa 
Sonn- und Feiertagen von 9 bis 13 Uhr und 
15 bis 18 Uhr: 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offenbacii-Stadt am 

13./14. Juli und 17. Juli Ist zu erreidien 
unter der Teletonnnmmer 9' 8117 74 (Brst- 
lidie Notdienstzentrale). 

Im westlldien Kreisgebiet; 
Dr. Egon Streletz, Heusenstamm, 
KolpingstraBe 3, Telefon 0 61 04 / 36 96 

Im östlichen Kreisgebiet: 
Dr. Andreas Gallus, Hainhausen, 
Hauptstraße 25, Telefon 0 61 06 / 61 16 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw. eventuell audi Sonn- 
tags- oder Ftelertagsdlenst beginnt Jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr ucd endet 
am nächsten Morgen um 8.30 Uhr. 
Sa., 13. 7.: Garten-Apotheke, Gartenstr. 82, 

Telefon 2 11 78 
So., 14. 7.; Einhorn-Apotheke, 

BahnstraBe 61, Telefon 2 26 37 
Mo., 15. 7.: Apotheke am Lntherplatz, 

Lutherplatz 9, Telefon 2 35 45 
Di., 16. 7.; Braun'sdie Apotheke, 

Lutherplatz 2, Telefon 2 37 71 
Mi., 17. 7.: Münch'sche Apotheke, 

Darmstädter Straße 1. Tel. 2 23 15 
Do., 18. 7.: Oberlinden-Apotheke, 

Berliner Allee 5, Telefon 77 13 
Fr., 19. 7.: Rosen-Apotheke, Frledridi-ZEcke 

Bahnstraße, Tel. 2 23 23 
Offnuugszeiten der Langener Apotheken: 
Montags bis freitags 8,30 — 12.30 Uhr und 
14.30 — 18.30 Uhr. samstags 8.30 — 13.00 Uhr 

Bereltschaftsdienst der Stadtwerke 
vom 12. 7. 74 — 16 Uhr bis 19. 7. 74 — 7. Uhr 
Telefonlsdi zu erreichen über Langen 2 7 71 
Für Gas und Waser. Harcuba, Karl 
für Strom, Naus, Günter 

Sonntagsdienst der Stadtschwester 
Am 13. und 14. Juli 1974 hat Stadtschwester 

Resl Wurm, Langen, Neckarstraße 6, Telefon 
203'396, Sonntagsdienst. 

Patienten westlich der Bahnlinie (Im Lin- 
den, Oberlinden, Steubenstraße, Neurott) 
werden ausschlleßlclh von der Gemeinde- 
schwester der Ev. Martin-Luther-Gemeinde, 
Langen, Berliner Allee 31, Tel. 7 12 10, betreut. 

Wichtige Telefon-Nummern 
Dreieich-Krankenhaus Bol SO 01 
Polizei: SüdL Rlngstr. 80 Ruf 2 SO 45 
Notruf: (UberfaU. Verkehrsunfall 9 

und Feuer) Ruf 2 30 45 
Feuerwehr! W.-Ijeuadmer-PL 11 Ruf 2 20 07 
Krankentransport (Rotes Kreuz): Ruf 2 37 II 
Stadtverwaltung: SOdL Rlngsti 80 Ruf 203 - l 
BOrcertelefoD: (autom. GesprSdia- 

aufzeichnung Tag und Nacht) Bul 2 2« «« 
Krankentraiisportt Ruf t S7 11 

Nr. 88 
langener ZEITUNG 

Freitag, den 12. .riili 11174 

Die Polizei bittet um IVlithilfe: 

RUND UM DEN 
Dummen werden nicht alle 

Wer hat dieses Mädchen gesehen? 

ha'"ver?„'s.^Uet;ra„^H^^^^^ gesellige Leben groß geschrieben. Des- 

Die 15jährige Schülerin Sabine Karin 
Rüger. Langen, Forstiing 51, wird seit 
dem vergangenen Freitag, dem 5. Juli 
kurz nach 12 Uhr mittags vermißt. (Wir 
berichteten bereits darüber). 

Die Schülerin hatte in einer Zeitung 
inseriert und einen Ferienjob gesucht. 
Telefonisch meldete sich ein Mitarbei- 
ter einer gewissen Firma „Deutscher 

Filmarchiv-Verleih" aus Dreieichenhain 
bei ihr und vereinbarte ein Treffen, um 
über nähere Einzelheiten einer Ur- 
laubsbeschäftigung zu sprechen. In- 
zwischen ist bekannt, das es eine 
Firma dieses Namens nicht gibt. 

Um den vereinbarten Treff wahr- 
zunehmen, fuhr das Mädchen gegen 
12.15 Uhr am Freilag mit dem Bus 
von der Haltestelle in der Nähe der 
elterlichen Wohnung weg. Seitdem 
fehlt von ihm jede Spur. Da das Mäd- 
chen als sehr zuverlässig bekannt ist, 
schließt die Polizei ein Verbrechen 
nicht aus. Die vermißte Schülerin wird 
wie folgt beschrieben: 1.75 m groß, 
schlanke Gestalt, braunes, nacken- 
langes Haar. Dem Aussehen nach 
kann man sie für 16 bis 17 Jahre alt 
schätzen. Sie trug eine weiße Strick- 
jacke, deren Rücken aus Kunstleder 
ist, eine gelbe Bluse, blauen Minirock 
und braune Schuhe 

Die Polizei fragt: wer hat das Mäd- 
chen nach dem Freitag (5. Juli) 12.15 
Uhr im Langener Stadtbus, in der Nähe 
des neuen Langener Rathauses, an- 
derswo allein oder in Begleitung ge- 
sehen? 

Hinweise, die auf Wunsch vertrau- 
lich behandelt werden, nimmt die Kri- 
minalpolizei Offenbach (Tel. 0611 — 
8 03 31) oder jede andere Polizei- 
dienststelle entgegen. 

Kaninchen Langener Jungzüchter 
preisgekrönt 

Zum 3. Male fand in Offenbach-ßürgel eine 
Kaninchenjungtierschau statt, an die eine 
Kl eisjugend-Jungtierschau angeschlossen war. Auf dem Gelände des Kleintierzuchtvereins 
Offenbach-Bürgel hatten die drei Preisrichter 
knapp 300 Kaninchen zu begutachten. 

45 Aussteller einschl. der Jungzüchter   
darunter auch zwei Jungzüchter vom Kanin- 
chen- und Geflügel verein 1903 Langen —- 
stellten 20 Rassen zur Schau. Die beidenJung- 
zuchter aus Langen, Brigitte Neumann (Klein- 
silber, schwarz) und Roland Heil (Hasen) mit 
msge.samt vier Kaninchen, errangen je einen 
Ehrenpreis — B. Neumann einen Kroisver- 
bands-Ehrenpreis und R. Heil einen Vereins- 
Ehrenpreis. 

Somit haben die beiden Jugendlichen des 
Langener Vereins mit neuem Erfolg und fri- 
schem Mut die Tore der Ausstellungssaison 
auch für die weitere Langener Züchterjugend 
geöffnet. 

Als größtes Ereignis für den Langener Ver- 
em wird in diesem Jahr die erstmals in Lan- 
gen durchgeführte Landesverbands-Jugend- 
schau für Geflügel vom 19. und 20. Oktober 
in der TV-Turnhalle sein. 

Christian Schneider 
verläßt das Parlament 

Mit Wirkung vom 1. Juli hat Christian 
Schneider (NEY) sein Mandat als Stadtver- 
ordneter niedergelegt. Der gebürtige Langener, 
dei'seit 1946 mit einigen Unterbrechungen der 
Stadtverordnetenversammlung angehörte war 
durch die Veriegung seines Wohnsitzes von 
Langen nach Erzhausen zur Aufgabe seines 
Mandats als Stadtverordneter verpflichtet. Er 
verliert damit zugleich sein Amt als Mitglied 
des Altestenausschusses, des Haupt- und 
Finanzausschusses .sowie als sachkundiger 
Bürger in der Sozialkommission, 

Die Stadt Langen bedauerte das Ausscheiden 
des verdienstvollen Kommunalpolitikers und 
dankte ihm für seine jahrelange, wertvolle 
Mitarbeit in den städtischen Gremien. 

Nachfolger Christian Schneiders wird in der 
St;idtveroidnelenver.sammlunfi Ing. grad. 
Günter Blinda, Langen, Dinkelthauor Weg 5; 
mi Altcstenau.sschuß sowie im Haupt- und 
r in.'mzaussehiiß Karl Werner, Gartenstraße 2. 

Vierröhrenbrunnen 

Alles schon dagewesen 
Es Ist längst kein Geheimnis mehr, daß ein 

komunales Bauwerk unserer Stadt, nämlich 
das Bürgerhaus, nadi bisherigen Feststellun- 
gen über 40 Prozent teurer wird als vorge- 
sehen war. Die verantwortliclien Stellen scliei- 
nrn tj-aditionsbewußt, denn über 40 Prozent 
Mehrkosten sind In Langen nicht erstmalig 
bei städtischen Bauvorhaben. 

Bei der Lektüre der Rathausbroschüre, die 
dieser Tage an alle Haushalte verteilt wurde, 
stieß Tobias auf eine Stelle, die vom Bau des 
alten Rathauses berichtet. Da heißt es, man 
habe 917 Gulden als Bausumme angesetzt, 
hinterher aber 7649 Gulden bezahlen müssen. 

„Donnerwetter", dachte Toblas, „das ist ja 
mehr als das Achtfache. Dann wären ja un- 
sere heutigen Stadtväter die reinsten Spar- 
wunder." Er blätterte in der Historie nach 
und endeckte, daß es nicht ganz so war, wie 
es In der Broschüre steht. Zwar hatte man ur- 
sprünglich — über achtzig Jahre vor der 
eigentlichen Bauplanung — mit einer Summe 
von 917 Gulden gerechnet. Als man im Jahre 
1822 einen Kostenvoranschlag erstellte, lautete 
die Endsumme 4084 Gulden. Darin waren rund 
zehn Prozent für „zufällige Kosten" enthalten. 
Man rechnete also auch damals schon mit Zu- 
fällen. 

Nachdem das Rathaus gebaut war, mußte 
der Gemeinderechner jedoch 7649 Gulden auf 
den 1 isch des Hauses zählen. Das waren im- 
merhin auch über 40 Prozent Mehrkosten. 
Dazu muß man noch wissen, daß Langen 
schon vorher — bedingt durch die Kriegs- 
folgelasten — ein Schuldenbündel von rund 
16 000 Gulden auf dem Buckel seiner etwa 
l.'iOO Einwohner trug. 

Nun, das Rathaus wurde zu einem „Prunk- 
stück" der Gemeinde. Sicher aber haben auch 
damals die Men.sdien ebenso über Mehrkosten 
gescliiinpft wie heule, sofern sie überliaupt 
darüber informiert waren. Vielleicht wird das 
neue Bürgerhaus ebenfalls ein „Prunkstück" 
der Stadt. Vielleicht bietet es so viel Sdiünes 
für die Bürger, daß sie einmal selbst sagen: 
„E.s ist uns lieb und teuer!" Das wäre ein 
kleines Trostpflaster, meint Ihr TOBIAS 

Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1973 wur- 
deri insgesamt 89 Fahrzeuge — 32 Autowracks 
und 57 nicht zum Verkehr zugelassene Fahr- 
zeuge aus der Gemarkung und dem öffcnl- 

Verhältnis von Arbeit und Freizeit 
Im Juni traf sich die Gruppe „Gesellschafts- 

und Kommunalpolitik" des Stadtjugendringes 
zu einem Seminar Im .lugendzentrum Groß- 
Umstadt. Das Thema des Seminars war das 
Verhältnis von Arbeit und Freizeit. Man las 
zu diesem Zweck zwei Aufsätze aus dem „Po- 
Iltischen Lesebuch". 

Die Texte betrafen einmal die Herrschafts- 
strukturen im Betrieb und die daraus resul- 
tierenden Ansprüche an die Freizeit, und zum 
anderen zeigten sie einige „Methoden" der 
Freizeltindustric, die arbeitende Bevölkerung 
zum reinen Konsum zu bewegen, sehr treffend 
auf. Dieses Material war die Basis für die 
Diskupion der Gruppe. Es wurde sehr kontro- 
vers über die Möglichkeiten, sich einen Frei- 
raum (ohne Konsumzwang) für politische Tä- 
tigkeiten zu schaffen, diskutiert. Die Gruppe 
teilte sich bald auf, um teils eine Wandzeitung 
zu diesem Thema anzufertigen, und teils Texte 
für Infos zu entwerfen. 

Wieder einmal mullte die Polizei den Absdileppdienst rufen, um ein Autowrack dahin vn 

KÖher"s"tkHtVh Autoveruerlung. Das V.-hiUH ^ ur vorse h" ml WMtzor Koberstadt abgestellt worden. Wenn er geglaubt hat, besonders sclilau Bi "< sen zu sein hat 
er sich getauscht. Seine Anschrift wurde bereits ermittelt und nun wird er eine schöne Rech- 

ung zu zahlen haben. In ihr sind enthalten: die Verwaltungsarbeit zur Feststellung des Be- 
sitzers, die Abs(^lepp- und Transportkosten zur Autoverwertung und nicht zuletzt das Buß- 
geld wegen der Verschandelung der Umwelt. ^^uieizi aas nu» 

nlAt ermittelt werden; die Fahrzeuge wurden 
daher auf Kosten der Stadt ver.sdudllet wo- 
bei insgesamt .3400 Mark an Kosten für die 
öiadt entstanden. 

Monaten dieses Jahres 
ZZ Hff fi Gemarkung und dem öffentlichen Verkehrsraum der Stadt 
Langen entfernt. Jetzt soll den Bürgern in 
Zukunft die Möglichkeit gegeben werden, ihr 

Verkehr /.i.gelas.M.ues. wi.ler- 
pwi abgestelltes Fahrzeug Innerhalb Sebiih.enriei aus dem ^fentllAen Verkehrsraum zu entfernen. 
Wird ein solches Fahrzeug festge.-,lent. so 

. "u formulai an der 
seines Fahrzeugs bis zti einem bestimmten Termin 

aufgefordert. Kommt er dieser Aufforderung 
nicht nach, so muß er mit crhehlidien Knuten 
rechnen. 

Noch härter trifft es natürlich demenigen 
der sein Autowrack einfach am Straßenrand 
oder in der freien Natur lwi-rilijUi Ii, 
Wracks die Gefahr d'i l,iii ^■ellv :i,i. ,ng 
durch auslaufendes 01 und ähnliches in sich 
bergen, muß ihr Besitzei neben der Minde.si- 
gebühr von 150 Mark für die Beseitigung auch 
mit einem Bußgeld rerlmen Der D.irmslädter 
Regierungspräsident hat dafür einen Spiel 
räum zwischen 200 und lüuü Mark festgelegt. 

Abschied vom Auto bei Nacht und Nebel wird teuer 

bli(J(e etuas anticre.s nicht funktioniert — vom nächsten Termin hrini TfTv Augen- 

Nodr immer gibt es ganz .,flndige" Auto- 
besitzer, die sich dann am Busen der Natur 
von Ihrem Vehikel trennen. Sie fahren bei 
Nacht und Nebel hinaus zu Mutter Grün, 
suchen ein Plätzchen und lassen ihren alters- 
■schwachen und angerosteten Veteran einfach 
stehen. Nicht allerdings, ohne die Nummern- 
schilder abzumontieren. Waren sie nun wirk- 
lich schlau? Die Erfahrung sagt „nein". 

Sehr bald wird nämlich das corpus delicti 
entdeckt und dann .schaltet sich das Verkehrs- 
amt der Stadt ein. Es werden Recherchen an- 
ge.'.tellt, um den Besitzer ausfindig zu machen 
In den meisten Fällen gelingt dies, wenn es 
auch nicht immer einfach ist. Allerdings — je 
schwieriger und langwieriger die Ermittlungen 
sind, umso höher werden auch die Kosten, die 
am Ende der letzte Besitzer des Autos zu zah- 
len hat. Dazu kommen noch die Abschlepp- 
und Verwertungskosten sowie ein Bußgeld, 
das mitunter saftige Höhen erreicht. 

Das Verkehrsamt der Stadt Langen hat jetzt 
eine Aufstellung über die Autowrackbeseiti- 
gung innerhalb der Gemarkung gemiidit. 

liehen Verkehrsraum der Stadt Langen ent- 
fernt. 20 dieser 32 Autowracks wurden sofort 
von der städtischen Verkehrsabteilung besel- 
tigt und verschrottet; 12 der schrottreifen 
Vehikel nadi entsprechender Benachrichtigung 
von ihren Besitzern. Von den übrigen 57 
widei rechtlieh abgestellten Fahrzeugen wur- 
den 37 auf Aufforderung von ihren Besitzern 
beseitigt; die noch verbleibenden 20 Fahr- 
zeuge wurden nach Ablauf der gesetzten Frist 
auf dem städtischen Bauhof sichergestellt. 

Die Besitzer dieser Fahrzeuge wurden noch- 
mals aufgefordert, ihre Fahrzeuge abzuholen. 
Nur neun davon kamen dieser Verfügung In- 
nerhalb der festgesetzten Frist nach und be- 
zahlten die der Stadt entstandenen Kosten. 
Die noch verbliebenen elf Fahrzeuge, deren 
Besitzer sich nicht meldeten, wurden ver- 
schrottet und ihre Besitzer mußten selbst die 
Kosten dafür tragen. 

Bei 13 Autowracks konnten die Besitzer 
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»Langen war die Reise wert!« 

Großes Kompliment aus Long Eaton 

Langen ist wieder Ferienziel 

für Berliner Kinder 

Zwei Monate lang Gäste im Naturfroundehaus 

TToiilo nnchmittaß treffen 47 Kinder aus 
Berliii-lleinetkendnrf im Nalurfreundchiiiis 
um StcinbeiK ein, um hier drei Wochen unbe- 
sciiwerl Kerion zu mnchen. Die sieben Be- 
treuer, i;;iby Schmalen, Anna Hagenah, Erika 
Si-nKer, Christoph Lüdke, Ulrich Basse und 
d:is Khi'n:i;ir Sabine und Heiko Rohde — sie 
kommen aus I.üneburf; — sind Studenten der 
I>ilda(!oi;ik und Rohiiren dem Verein „Student 
für l'.iiiopii Student für Berlin" an. Sie ha- 
ben lii'irils «eslern im Naturfreundehaus 
CJu.irtKT b<v.oR( n, um sich über die Möglich- 
ki'ilen der KreizeitRestallunK in und um Lan- 
den zu informieren. 

Da.s Hetreuerleam hat eine wochenlange 
Vorl)creitunt!Kzeit lunter sich. In Seminaren 
und Wochenendveiiin.-italtunRen wurden sie 
auf iliri' Aufgabe vorbereitet. Der Aufenthalt 
in I.amvn ist für die Studenten gleichzeitig 
ein Ik lrit bspraklikum. welches beim Stu- 
d n-ii iinuerechnet wird. Kine Vergütung er- 
h.''l t) Sie nicht. Sie halx-n sich zum Ziel ge- 
scl 't. den Kindern durch rjetriebsbesichtigun- 
g "i die Ai beitsweÜ niiher/.uhringen. Dies soll 
aber nicht im Vordergrund des Aufenthaltes 
stehet' Vielmehr sollen Gruppenerlebnisse 
<1 IS sozi.ile Verhallen di'r Kinder milbeein- 
1 hissen 

Imii S1atllerl;uiulungsspi(?l i.st geplant, das 
W'iirl „Spiel" drückt schon aus. daß auch dies 
auf eine leichte Art ge.schehen soll. Die Kinder 
sollen Iiier mit der Sladt Langen und deren 
Kiririehlungen vertraut gemacht werden. 
S Ibsi'.iT-ländlich werden Wanderungen und 
St' - le die Hauptbeschäftigung der Kinder 
S' in Zu den Obliegenheiten der Studenten ge- 
h I i i'S ai ' li. einen Aufenihaltshericht und ein 
tii'iliehe-' T*vn1nl<n!l /u \'erfapsen. 

Der Berliner Senat verschickt alljährlich 
eine große Anxnhl von Kindern zu Ferien- 
aufenthalten. Die Auswahl treffen die einzel- 
nen Bezirksämter. Vonvlegend werden Kinder 
aus sozial schwachen oder kinderreichen 
Familien verschiekl. Der Verein „SfE-SfB" 
hat sich zur Aufglbe gemacht, GroBstadt- 
kinder pädagogisch zu betreuen. 

Für die Kinder sollen solche Ferien durch 
ein I..ernangebot sinnvolle Erfahrungen brin- 
gen. Es sollen diejenigen Lernmöglichkeiten 
herau.sgegrlffen und ausgestaltet werden, die 
für die Entwicklung der Kinder fruchtbar 
und für ihr Alltagsleben brauchbar sind. Das 
Wesentliche in der Aufenthaltsgestaltung sieht 
der „SfE-SfB" darin, daß die Kinder inner- 
halb der Gruppe, die Gruppe gegenüber den 
Betreuern, ihre Bedürfnsi.se artikulieren, ihre 
Wünsche vertreten tmd sich mit denen der 
anderen auseinandersetzen lernen. Dies soll 
nicht auf dem üblichen Wege der unkontrol- 
lierten. aggressiven Durchsetzung dos Starken 
gegenüber dem Schwachen geschehen. 

Zum Gelingen der Arbeit der Betreuer kann 
TJntrrstiltzunR „von außen" sehr viel beitra- 
gen. Dies kann sich in Spenden und Materlal- 
UherlHNSung für die Kinder ausdrücken, denn 
dir Mittel, die den Retreuern zur Verfügung 
stehen, sind sehr gering. Auch die Kinder 
selbst verfügen in den seltensten Fällen über 
ein bedeutendes Taschengeld. Es werden zum 
Beispiel gerne Gesellschaftsspiele und Mal- 
utensllien In Empfang genommen. Die Ber- 
liner Kinder aus Reineckendorf werden von 
einer weiteren Gruppe Kinder, die aus Berlin- 
Charlottenburg kommt. Im August abgelöst. 
Bei den Helmeltern des Naturfreundehauses 
Monika und Max Buchberger sind sie in guten 
Händen. 

„Langen war die Reise wert!,. Das war das 
schönste Kompliment, welches die „Wilstharp 
Mummers", eine Gruppe von neun englisdien 
Schülern und Ihre beiden l/>hrer, Lan>,'en 
machen konnten. Das Folklore-Ensemble aus 
unserer englischen Partnerstadt Long Eaton 
fuhr während der Ferien auf eigene Kosten 
auf den Kontinent, um mit einem Volkstanz- 
programm den im Rheinland stationierten 
englischen Truppen eiln Stückchen Heirflat zu 
bringen. Bei dieser Gelegenheit wollten sie 
auch Langen kennenlernen. Sie setzten sich 
über die Twinning Association von Long Eaton 
mit dem Fördererkreis für Europäische Part- 
nerschaften Langen in Verbindung, der einen 
Aufenthalt arrangierte. 

So verbrachten die jimgen I,eute das Woch- 
enende vom 29. Juni bis 2. Juli in Langener 
Familien .Zusätzlich wurden sie betreut von 
ednlgen Schülern. Langener Tanz- und Folk- 
loregruppen hatten Kontakte angeboten; man 
lernte sich kennen und pflegte gemeinsame 
Interessen. Die Engländer, die „Morris-Tänze" 
— das sind F.rnte- und Kruchtbarkeitstiinze 
— auf ihrem Programm hatten, stellten sich 
— wir berichteten bereits — der Langener Be- 
völkerung bei Darbietungen in Oberlinden 
und in der Bahnstraße vor. Sie nahmen an 
Übungsstunden des Hessisciien Tanzkreises 
teil, fuhren mit nach Affhöllerbach, wo zu- 
sammen mit dem Stadtjugendring ein Treffen 
franzosischer, jugoslawischer und deutscher 
Folklore-En.semble stattfanden. Die Natur- 
freunde hatten die Gäste zu ihrem Sommerfest 
eingeladen und am Wald.see fand eine zünf- 
tige Absch-iedsparty statt. Bei allen diesen 
Veranstaltungen wurde gemeinsam getanzt 
und gespielt. Soweit das in der kurzen Zeit 

AUS DER POLIZEIMAPPE 

möglich war, zeigten die Ga.stgeber den jun- 
gen Leuten audi etwas von der Umgebung von 
Langen. 

Daher wurde beim Abschied von beiden 
Seiten bedauert, daß die frisdi geknüpften 
Kontakte nicht vertieft werden konnten. Aber 
dagegen fand man ein vorzügliches Rezept: 
eine pri\"atc Spende für das Benzingeld via 
Rheinland und zurück und eine geschickte 
Termineinteilung der Engländer ließen den 
britischen Kleinbus am letzten Freitag erneut 
in Langen ersdieinen, sehnliichst erwartet von 
den neuen Freunden. Man .schlief im „Mussen- 
quartier", grillte Im Freien, traf sidi jeden 
Abend zu Tanz und Unterhaltung in der Tanz- 
sdiule Senkboll, die freundlicherweise einen 
Raum zur Verfügung stellte, besuchte die 
Rhein-Main Air Base anläßlich des „Tages 
der Offenen Tür", genoß den Trut>el des Hai- 
nerfestes in Darmstadt und z.ahlreiche private 
Einladungen. 

Beim endgültigen Abschit?d bedankte sich 
Mr. Gray, der einfallsreidie Leiter der Grup- 
pe, bei allen Freunden und Gastgebern. Er 
lud -Studienrat Jonen zu i-incni Ki)ni;r<'l.i diT 
Morris-Tänzer nach England ein. Damit dürfte 
eine weitere lebendige Verl>indung zwischen 
jungen Leuten aus den tieiden Schweslersläd- 
ten geschaffen worden sein. 

trau l.^bary vom l'i>ri.lererkn'is Langen iialte 
die Gruppe während des gesamten Aufent- 
haltes betreut. .Sie diuikte beim Abschied den 
Gästen für die spontane Herzlichkeil, und al- 
len Gastgebern, Betreuungs.schülern. Vereinen 
und Bürgern, die dazu beigetragen haben, daß 
die englichen Gäste einen positiven Eindruck 
von Langen mit hinüber nach Long Eaton 
nehmen. Eis7— 

Test und Blutprobe wurde dem Kraftfahrer 
der Führerschein entzogen. 

Fußgängerin wurde von einem 
Motorrad schwer verletzt Senioren machten eine Radtour 

.Spurt im Alt('r hall gesund. Immer wieder 
wird das be.sl.iligt. Nur nicht nur im Fernseh- 
Ki'.vfel .-il/. 11, Interessen behalten oder neu ent- 
wickeln, viel gehen und marschieren, ge- 
legentlicii aueii einmal etwas über den gemüt- 
lichen .Spaziergang hinau.s — das sind Rat- 
sdiläge, die immer wieder erteilt werden. Da- 
zu kommt in letzter Zeil das Bemühen amt- 
licher .Stellen, älteren Mitbürgern entspre- 
chende Anreize und Angebote zu geben. Das 
stüdti.^die Sozialamt suclit hierfür neue Mög- 
liciikeiten. Viel beachtet wurde, daß es audj 
da.s Radfahren in .sein Programm aufnahm. 
Dieser schöne Sport regt viele Muskelpartien 
an. Wenn or in Gewllschaft beirieben wird, 
sorgt er auch für seellscliC Aufmunterung, 
denn nichts bringt näher an den Alten.ses.sel 
als Alleinsein. 

Kine Anzahl älterer Bürger hatte sich denn 
aucli für die Radwanderung am vergangenen 
Doiinerstagnachmittag angemeldet. Leider 
hil^U dann jt>doch das kühle, regnerische Wet- 
ter eini'je wieder ab, zum .Start zu erscheinen. 

Sie hätten es nicht tun sollen, denn gerade 
diese Witterung erwies sich als besonders 
günstig. So waren es leider nur sechs Damen 
und drei Herren, die sich um 14 Uhr an der 
Luthorstraße / E^e Feldstraße einfanden. Das 
nächste Mal Ist sicher das Dutzend voll! 

82 Jahre war der älteste Teilnehmer alt. 
Was zählt das schon! Auch sejn Stahlroß 
rollte munter voran. Zunächst ging es den 
Wormseir Weg entlang, dann bog man in die 
Kirch.schneise ein und am Langener Waldsee 
vorbei führte die Route zum Mörfelder Na- 
turfreundehaus, wo es eine willkommene Rast 
mit einem zünftigen Imbiß gab. Der Heimweg 
führte an Schloß Wolfsgarten vorüber. 

Fröhlich waren alle Teilnehmer beim Ab- 
■schied gestimmt. Jeder versprach, nädistens 
bestimmt wieder dabei zu sein. Die nächste 
Radwanderung ist für den kommenden Don- 
ner.stag, den 18. Juli, geplant. Wer es diesmal 
nocii nicht wagte, sollte doch mal wieder sein 
Rad hervorliolen. 

Claus Demke legt Rechenschaft ab 

Der CUU-Luiiülugsaugeordnete ClaiLs Demke 
hat einen Tätigkeitsbericht über seine Arbeit 
in Wiesbaden und im Wahlkreis vorgelegt. 
Er möchte diesen Tätigkeitsnachweis aller- 
dings nicht als einen Leistungsbericht miß- 
verstanden haben, denn die Zahl der absol- 
vierten Sitzungen, der eingebrachten kleinen 
Anfragen oder der gefahrenen Kilometer 
könne sicherlich nichts über die Qualität der 
geleisteten polltischen Arbeit aus.«agen. Sinn 
und Zweck der statistischen Übersichten 
könne nur sein, einen Überblick über die ;-eit- 
liche Belastung eines Abgeordneten zu geben 
und um Verständnis dafür zu werben, wenn 
dieser vielleicht einmal bei einer Veranstal- 
tung etwas früher gehe und bei einer anderen 
etwas später komme, oder wenn er die zahl- 
reichen Anliegen von Bürgern nicht immer .so 
schnell bearbeiten könne, wie er es selber 
gerne möchte. 

Dennoch sei er nach wie vor der Auffas- 
sung, daß es zu einer der wichtigsten Pflich- 
ten eines Abgeordneten gehört, ilen Bürgern 
seines Wahlkreises immer zur Verfügung zu 
stehen, sie anzuhören, ihre Anregungen zu 
prüfen und, wenn möglich, zu helfen. Da/.u 
stehe seine Telefonnummer — sowohl dir 
Privatnummer als auch die Nummer s. inc- 
Wahlkreisbüros — im Telefonbuch. TM ^7 1A«. 1^..^  l. __ 1 —  1-.   

sdiaftsvertretern odeir Informationsbesuche 
der Arbeits- und Facharbeitskreise". 

Seine Übersicht über Initiativen in Wies- 
baden umfaßt sechs Mündliche Fragen. 40 
Kleine Anfragen, 16 Große Anfragen, 39 An- 
träge und drei Gesetzesinitiativen. 

Diebe suchten Abnehmer 
in der Gaststätte 

Zigaretten und Alkohol waren in Langen 
in letzter Zeit mehrfach begehrtes Diebesgut. 
In der Umgebung ist es nicht anders. Beacht- 
lich ist darum eine Festnahme vom vergan- 
genen Montag. In Neu-Isenburg gelang es der 
Kriminalpolizei, einen SOjährigen und einen 
26jährigcn Mann festzunehmen, die dringend 
verdächtig sind, in der Nacht zum 15. Mai in 
Lagerräume in Buchschlag eingebrochen und 
dort Spirituosen im Wert von 50 000 DM ge- 
stohlen zu haben. 

Nach den Ermittlungsergebnissen muß an- 
genommen werden, daß die beiden Männer 
aucli für den Diebstahl vom 26. Mai in Mör- 
felden verantwortlich sind. Dort wurde ein 
mit Zigaretteri belAdener Lkw-Mercedes ge- 
stohlen. Zigaretten und Spirituosen wurden 
von einem Schweizer Staatsangehörigen zwi- 
schen dem 19. Juni und 8. Juli in Neu-isen- 
burger Gaststätten verkauft. Ein Großteil der 
Zigaretten und einige Flaschen der Spirituo- 
sen konnten bei der vorläufigen Festnahme 
noch sichergestellt werden. 

Mopedfahrer wurde überrollt 
Am Sonntagabend beachtete ein Lkw-Fah- 

rer beim nach Linkseinbiegen von der Lange- 
ner Straße in die Bahnhofstraße in Offenthal 
nicht einen entgegenkommenden vorfahrts- 
berechtigten Mopedfahrer. Es kam darum im 
Kreuzungsbereich vor der Kirche zu einem 
Zusammenstoß der beiden Fahrzeuge. Dabei 
wurde der Mopedfahrer schwer verletzt. Der 
Sachschaden beträgt 1600 DM. Nach Alco- 

Am Dienstagnachmittag überquerte eine 
Fußgängerin die Südliche Ringstraße und 
wurde dabei von einem Motorrad schwer \ er- 
letzt. Nach Angaben im Polizeibericht lief die 
Fußgängerin so plötzlich und unerwartet iiber 
die Straße, daß ein Motorradfahrer ihr nur 
noch eine kurze Warnung zurufen und mit 
dem Krad auszuweichen versuchen konnte, 
jedoch nicht imstande war, den Zusanuiien- 
stoß zu vermeiden. Da der Unfall kurz nach 
der Kreuzung der Südlichen Ring.straße mit 
der Darmstädi:er Straße geschah, bestand 
keine Möglichkeit für eine hohe Geschwin- 
digkeit des Kradfahrers. 

Geldraub in Dreieichenhain 
Nicht unbekannt dürften Einbrechern die 

örtlichkeiten und Gewohnheiten in einer 
Dreieichenhainer Firma gewesen sein. Sie 
drangen in der Nacht zum Dienstag, nachdem 
sie im ersten Stock ein Toilettenfenster aus- 
gehebelt hatten, in das Gebäude ein. Danach 
schlugen sie in die Vorsaaltür im ersten Stock 
ein Loch, durdi das sie in die Büroräume ge- 
langten. In einem Schreibtisch fanden sie die 
Schlüssel für alle Büroräume. In einem der- 
selben brachen sie einen Kassenschrank aul, 
entnahmen ihm eine Kassette und öffneten 
diese gewaltsam. Aus dieser Kassette .stahlen 
sie 4186 DM. Aus einem Schreibtisch holten 
sie sich außerdem 22 Dollar, 4000 Lire und 
20 Schweizer Franken. Schließlich ließen sie 
aus einem anderen Zimmer noch eine Flasche 
Cognac und einige Päckchen Zigaretten mit 
sich gehen. 

  UIIII..IH..I..III1... ...Uli     

- fjzaktisch, chic tmi 

FrotteesloSfe haben in dem 
letzten Jahrzehnt einen tollen 
Aufsdxwung genommen und 
sich mit anerkennemwerter 
Vielaeitigkeil au] den modi- 
schen Sektor begeben. 

Von lässiger Hausbekleidung 
ganz zu schwelgen, sind di* 
ganze Skala der Freizeit-Aus- 
stattung und die sehr viel va- 
riantenreidiere Badestrand- 
Kostümierung ein herrliches 
Spielfeld für die modernen 
Frotlierf^ewebe. 

Nattirlich hat die Textüwirt- 
trhitif fiott h4n/1»*r'hnrffin'n <n 

an-iii: i ficiunnuiiuiitT — sowonl (ilf 
Privatnummer als auch die Nummer s. inc- 
Wahlkreisbüros — im Telefonbuch. 

In letzter Zeit habe er sich als Abgeordne- 
ter aufgrund von Büigeranfragen mit zahl- 
reichen Rentenfragen, Hilfe bei der Aussied- 
lung aus den heute polnischen Gebieten, Ein- 
zelproblemen in Schiilfragen, Gebühren für 
die Überprüfung von Olfeuerungsanlagen, be- 
hördlichen Genehmigungsverfahren. Verset- 
zungsgesuchen von Beamten und vielen ande- 
ren mehr befaßt. 

Demke nahm in dieser Legislaturperiode an 
8?. von 95 Landtagssitzungen, an 38 von 48 
Sitzungen des Innenausschus.ses, an 26 von 38 
des Rechtsau.s.schusses und an 5 von 22 des 
Unterausschusses Justizvollzug teil. Dem 
Rechtausschuß gehört er erst seit 1972 und 
dem Unterau.sschuß Justizvollzug erst seit 1973 
an. An den (bisher 5) Sitzungen der zu Beginn 
des Jahres 1974 gebildeten Arbeitsgruppe für 
EDV-Fragen, deren Vorsitzender Demke ist, 
habe er selbstverständlich immer teilgenom- 
men. Neben diesen aufgeführten Sitzungs- 
terminen nahm er 94 von 113 Fraktions- 
sitzungen und eine Vielzahl von Sitzungen 
der Arbaittkrei^e (Justiz, Kommunal und In- 
nen) und der Facharbeitskreise (Innere Sicher« 
h«it und Polizei, EDV, Justizvollzug) wahr, 
Nicht unerwähnt läßt r>mke „zahlreidie Be? 
sijrechungen mit Verbands- und Gewerk« 

Frottierfjewebe. 
Nattirlich hat die Textüwirt- 

schaft den Modeschöpfern in 
die Hand gearbeitet, und das 
differenzierte Angebot in Sa- 
chen Frottee verleitet zu 
gründlicher Verwendung: für 
die Hausarbeit, für die Fem- 
sehstunden, für Garten, Bai- 
kon und Terrasse. Sehr beliebt 
sind auch die (deinen Kleid- 
chen für den Weg zum Super- 
markt, :um Schwimmbad, zur 
Nachbarin - kurz für alle in- 
formellen Gelegenheiten. 

Zarte und stark leuchtende 
Farben, Dunkles und bunt Ge- 
mustertes, dichte plüschige 
Arten, sehr locker, fast po- 
rös Gewebtes ist zu haben, es 
bleibt der persönlichen Phan- 
tasie überlassen, dieses alles 
passend einzusetzen. Die großen 
Pluspunkte sind Geschmeidig- 
keit, Pflegeleichtigkeit, Strapa- 
tierfähigkeit und eben die Eig- 
nung für den modisch propa- 
gierten salopr er Sffl. 

1. Haus- und Gartcnauiuc luit gerader Hoie aua krftftigein FroUe* und geknöpltem Obcrtdl. 
2. 'l'errassen- und StrandUeld, du ancii am Abend i« traiem M, mit gewickeitea ObwMI, freiem Ma- 
gen und seitlich geknltpfteiB Bock. 
3. I.,o«e Bluse mit Pafse und Kimonoirmeln In venchledm lanfeiidem Streifendeaaia. 
4. Ein gerade gesdinlttener Mantel mit vorderem RelBvenMuaB für Haoa, Öarten nnd Strand. 

□□ 

N, LANGENER KEITUNa 
Freitag, den 12. Juli I!i7t 

6,1 Millionen DM für Kindererholungskuren 

Landesversicherungsanstalt Hessen hilft 
In diesem Jahr fahren 1500 erholungs- 

bedürftige kleine Kurgäste an die Nordsee 
nach St. Peter-Ording und 400 Kinder zur Er- 
holung in die Schweiz nach Agra bei Lugano. 
Die Landesversiciierungsanstalt Hessen über- 
nimmt die vollen Kosten. Unter erfahrener 
medizinischer und pädagogischer Aufsicht 
verbringen viele dieser Kinder den ersten 
Aufenthalt fern von ihren Eltern. 

Darüber hinaus nehmen 840 haltungsgefähr- 
dete Kinder an speziellen Heilkuren teil. Sie 
werden in der orthopädischen Abteilung für 
Haltungsschäden und Haltungsschwächen des 
Christian-Stock-Kindersanatoriums in Hof- 
geismar und im Sanatorium der Arbeiter- 
wohlfahrt in Neunkirchen-Furpach behandelt. 

Die Landesversicherungsanstalt (LVA) hilft 
außerdem Kindern, die an chronischen oder 
zu Rückfällen neigenden Leiden (insbesondere 
Asthma, Gelenkrheumatismus, schwerer Herz- 
krankheit, Nierenerkrankung oder Diabetes) 
erkrankt sind. In die.sem Jahr werden vor- 

Lauter junges Gemüse 
Zur Zeit sind in den Geschäften und auf 

Wochenmärkten allerlei frühe Gemüse zu fin- 
den. Preisgünstig werden 3 Arten, die alle die 
Bezeichnung Kohl tragen, angeboten: Blumen- 
Kolli, Spitzkohl, Kohlrabi. Nicht nur d©r 
Hobbygärtner freut sich, wenn er die jungen 
Gemüse aus dem Garten holen kann. Auch 
die Hausfrau ist froh, daß sie mehr Abwechs- 
lung in den Speiseplan bringen kann. 

Blumenkohl ist roh zu Frischkost, gekocht 
zu Suppen, Gemüsegerichten und Aufläufen 
verwendbar. Bei schonender Zubereitung 
kommt uns sein hoher Vitamin-C-Gehalt zu- 
fute. 100 Gramm Blumenkohl, das heißt etwa 

ie Hälfte der zu einer Mahlzeit üblichen 
Menge, enthält die pro Tag nötige Menge an 
Vitamin C. 

Spitzkohl ist der erste Weißkohl des Jahres. 
Diese zarte Kohlart bildet keine runden und 
festen Köpfe wie der Weißkohl, sondern ist 
spitzköpfig und von bläulicli-grüVier Farbe. In 
feine oder gröbere Streifen geschnitten, mit 
oder ohne Zwiebelwüvfelchen gedünstet oder 
gedämpft, ergibt er ein schmackhaftes Ge- 
müsegericht. 

Kohlrabi sind roh als Rohkost oder ge- 
dämpft oder gedünstet sehr beliebt. Auch diese 
Gemüseart ist sehr vitamin-C-reich, vor allem, 
wenn man die zarten grünen Blättchen mit- 
verwendet. Noch ein Tip: Kohlrabi werden 
von Kindern oft weniger des Geschmacks als 
der Herrichtungsform wegen abgelehnt, näm- 
lieh dann, wenn sie in mehr oder weniger 
di^e Scheiben geschnitten sind. In dünne 
Stifte geschnitten werden sie gern akzeptiert. 

■—     Public relation 
T rinkwasser-Verunreinigung 

Unsere Trinkwasser enthalten Verunreini- 
gungen und Nebenstoffe, die unsere Gesund- 
heit, den Genuß und den Gesdimack beein- 
trächtigen. Die Lösung dieses Problems wird 
seit Jahren von Experten gefördert und ist ein 
widitiger Beitrag zum Umweltschutz, der je- 
dem von uns zu gute kommen sollte. 

Neu auf dem Markt ist jetzt edn Frisdi- 
wa^erfilter „PUR-O-WATER", der dieses 
Problem umfassend löst. Der Pur entzieht 
dem Trinkwasser die unvermeidliche Verun- 
reinigung und über goVo des gesamten Clor- 
gehaltes. Die gesundheitswichtigen Minerallen 
lepen im Trinkwasser voll erhalten. Dieser 

Filter garantiert Ihnen somit quellfriscfaes- 
wohlschmeckendes-krlstallklarea-Trinkwasser, und das volle Aroma Ihrer Speisen und Ge- 
tranke, insbesondere Kaffee und Tee. Der 
Filter ist an Jeden Wasserhahn problemlos 
anzubnngen. 

Dieses „Kleinwasserwerk" kostet DM 13 25 
plus Versandspesen; ein bestimmt nidit zu 
hoher Preis für appetitliches, queUfrisches 
und gesundes Wasser. Zu beziehen bei: Ing. 
Büro H. Kobold, 623 Frankfurt 80, Pfaffen- 
wiese 10 Tel.: 0811/36 14 40. 

aussichtlich 1100 kleine Patienten zu mehr- 
wöchigen Heilbehandlungen in Kindersanato- 
rien aufgenommen. Die Leiden dieser Kinder 
sollen behoben oder zumindest so gebessert 
werden, daß sie später in der Lage sind, eine 
Erwerbstätigkeit ausüben zu können. Alle an- 
fallenden Kosten trägt die LVA Hessen. Mit 
Zuschüssen beteiligt sich die LVA Hessen 
auch an den Kosten von Erholungskuren für 
Kinder, die von Sozialämtern, Krankenkassen 
und karitativen Verbänden durchgeführt wer- 
•äen. — 1974 werden hierfür insgesamt 6,1 
Millionen Mark bereitgestellt. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren nachträglich Frau Maria 

Busch, Dieburger Straße 37, zum 73. Geburts- 
tag, am 10. 7.; Herrn Heinrich Friedrich Gau- 
batz, Bahnhofstraße 20, zum 72. Geburtstag 
am II. 7.; arn 12. 7., Frau Elisabeth Kimmel 
Gartenstraße 7, zum 75. und Herrn Wilhelm 
Reitz, Langener Straße 24, zum 73. Geburtstag; 
Frau Else Kohl, Langenor Straße 41, zum 71. 
Geburtstag am 14. 7. 1974. 
Herzlichen Glückwunsch! 

o Xrztllcher Notdienst. Samstag, 13. 7. von 
14 Uhr bis Montag 15. 7., bis 8 Uhr Dr. Kireri, 
Urberach, Ringstraße, Telefon 7712. 

o Zahnärztlicher Notdienst. Sprechstunde am 
Samstag von 15 — 18 Uhr und am Sonntag 
von 9 — 12 und von 15 — 18 Uhr Dr. Egon 
Streletz, Heu.senstamm, Kolping Straße 3 Te- 
lefon 06104/3696. 

o llaushaltrntwurf liegt offen. Der Entwurf 
der Haushaltsatzung und des Haushaltplanes 
für das Rechnungsjahr 1974 liegt in der Zeit 
vom 15. Juli bis 19. Juli und vom 21. Juli 
bis 22. Juli auf der Gemeindeverwaltung 
während der Dien.ststunden öffentlich aus. 

o Wohin mit Altpapier? In der letzten Zeit 
war verschiedentlidi in der regionalen Presse 
zu lesen, daß das „Altpapier" sehr gefragt sei. 
Altpapierwarenhändler würden „gute Preise" 
für Altpapier zahlen und dies sogar an Ort 
und Stelle abholen. Hier sollten sich die ört- 
lichen Vereine etwas einfallen lassen, wie es 
in verschiedenen Nachbargemeinden schon 
geschehen ist. Die Vereine könnten sich si- 
diorlich mit dem Altpapier „einige Groschen" 
verdienen und sicherlich auch Unterstützung 
bei der Bevölkerung finden. 

o Bürgermeister Zimmer (FWV) über SPD- 
Versammlung. In einer Pressemitteilung ließ 
Bürgenneister Albert Zimmer verlauten, daß 
auf Antrag von 20 SPD-Mitgliedern am 25 
Juni eine außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung des SPD-Ortsvereins stattfand. Es 
war eine Aussprache über das Verhalten des 

.. ."'^®™®'"'^^^rtreters Lothar Fischer be- 
züglich seines Entwurfes über die Sdiaffung 
von neuem Sportgelände in der Gemeinde 
Offenthal (Tagesordnung der Gemeindever- 
tretung am 10. Mai 1974). 

Wie Bürgermeister Zimmer weiter bemerkt 
TCien vom SPD-Ortsvorsitzenden Willi Bitsch 
m diraer Versammlung zum großen Teil nidit 
zutreffende Feststellungen über Grunds'üdts- 
angeiegenheiten gemacht worden. 

o SPD fordert Rücktritt des FWV-Beigeord- 
neten Zahn. Willi Bitsch, SPD-Vorsitzender 

Gemeindvertreter, hat den 
FWV-Beigeordneten Friedrich Zahn zum 
Rudctritt aufgefordert. Nach Ansidit von 
Herrn Bitsdi sei Herr Zahn in eine „neue 
GrundstüdisaffäPe ta Offenthal" verwldtelt. 
Der SPD, so Herr Bitsch, lägen Unterlagen 
vor, daß Herrn Zahn ein eigenes Grundstück 
als Bauland zum Verkauf angeboten habe, 
welmes sidi im Geltungsbereich des derzeitig 
noch nicht reditskräftigen Flächennutaungs- 
planes befände. 

Das im Eigentum von Herrn Zahn befind- 
Uche Grundstüdc habe dieser zum Quadrat- 

meterpreis von ca. 125 Mark zum Verkauf 
angebo'en. Willi Bitjsch bc/.LiihneU' du \'■ - 
halten von Herrn Zahn sclilechthin als Gruiid- 
stückswucher". Von Herrn Zahn war zu den 
SPD-Vorwürfen keine Stellung zu eriiallen 
da er sich in Urlaub befindet. 

o Mütter- und SäuglhiKsbcratimg. Am 
Dienstag. 23. Juli, von 14 bis 15 Uhr. findet 
in der Wingert.scliule, Friedhofstraße, die Müt- 
ter- und Säuglingsberatungstunde für den 
Monat Juli statt. 

o Ferlenspiele; Mittwoch zum Felsenmrer. 
Die Forienspiele der Gemeinde waren bisher 
ein voller Erfolg. In den lelztvn I I Tagen be- 
suchten die Teilnehmer dasTaunuswunder- 
land, den Opelzoo und das Safarieland bei 
Groß Gerau. Die Kinder waren begeistert, 
trotz des manchmal schlechten Wetters. Ani 
Mittwoch, 17. Juli wird eine Ausflugsfahrt 
trotz des manchmal schlechten Wetters. Am 
zum FelsenmecT im Odenwald veranstaltet. 
Die Abfahrt ist um 9 Uhr an der Wingert- 
schule. 

GÖTZENHAIN 
g wir gratulieren Frau Mathilde Glebe 

Goethering 23, am 16 Juli zum 71 und Frau 
Gertrud Bein, Dietzenbacher Straße 24, am 
17. Juli zum 70. Geburtstag und wünschen 
Ihnen viel Gesundheit und Freude im neuen 
Lebensjahr. 

g Veranstaltungen im zweiten Halbjahr. 
Sommerpause herrscht jetzt zum Teil auch in 
den Vereinen und Gliederungen des Ortes 
Nach der im April erfolgten Absprache stehen 
im zweiten Halbjahr nachfolgende Veranstal- 
tungen auf dem Programm: lO./II. August 
SPD-Sommernaclitsfest im Ringwäldchen 15/ 
19. August, Verschwlsterung tn Blel.swijk, 25. 
August, SGG-Gesangsabteilung Äppelwein- 
abend auf dem Sportplatz, im Kerbmonat Sep- 
tember an allen drei Kerbtagen vom 14. bis 
16. Kerbtanz beim HSV und der SGG und 
dazu der beliebte Montagfrühschoppen. Der 
Oktober leitet die Herbstvergnügen ein. Nach 
dem Auftakt durch die Neuhofjagd am 2. fol- 
gen am 5. SGG-Oktoberball, 8. Sitzung aller 
Veroins verl reter zur Absprache des Winterpro- 
gramms, am 19. Tanzveranstaltung des Ka- 
tholischen Kirchenchors, am 25. SPD-Familien- 
fest mit Ehrungen, am 26. Jubiläumskonzert 
der Götzenhainer Kantorei mit der Auffüh- 
rung des „Messias". Im November ist am 9. 
SGG-I,iederabend, am 17. VdK-Priedhofsfeier 
am 20. Ausstellung des Geflügelzuchtvereins, 
am 24. Gedächtnisfeier auf dem Friedhof. Im 
Dezember häufen sich die Veranstaltungen 
mit am 8. VdK-Adventsfeier, am 14. Sänger- 
ball der „Germania", 15. Altenfeier der Ge- 
meinde, am 22. HSV-Weihnaditsfeier und am 
31.HSV-Sllvesterball. Dazu kommt am 27 Ok- 
tober die I.andtagswahl mit entsprechenden 
Wahlveranstaltungen In den Vorwochen. 

g Erweiterung der gemeindlichen Sportstät- 
ten .Nachdem der Kauf neuen umfangreidien 
Geländes neben dem bestehenden Gemeinde- 
sportplatz getätigt wurde und in einer inter- 
fraktionellen Besprechung auch zwei Entwürfe 
für die künftige Nutzung zur Beratung stan- 
den, gingen die Bemühungen von Bürgermei- 
ster Tielmaim um die Realisierung des Vor- 
habens weiter voran. Antrag auf Aufnahme 
in das Förderungsprogramm der Hessischen 
I^desregierung wurde beim HessUdien So- 
zlalmmdsterium gestellt, und ein Besprechungs- 
termin bei der Sportstätten-Beratungsstelle 
m Wiesbaden vereinbart. Am Donnerstag 
diesei- Woche konnte Bürgermeister Tielmann 
auch mit dem Kreiareferenten für das Sport- 
stattenwesen, Herrn Amtmann Diellng, zu 
einer ausführlichen Ausspradie kommen. 

ERZHAUSEN 
ez Dreißig waren „mim Radi da". Zu der 

am letzten Sonntag stattgefundenen Rad- 
wanderung der Wandergruppe der Sport- 
vereinigung hatten sich am Hessenplatz 30 
Teilnehmer eingefunden. Vom Startplatz ab 
ging es über die Autobahnbrücke, durch die 
Lange Schneise, vorbei am Forsthaus Wiesen- 
thal und entlang der Heeggrundschneise zum 

Niederwaldsee. Dort herrschte trotz dr.s nn- 
freundlicliL'ii Weilers rigi r Bcirieb dun l, 
Campinglrcii nie und Wa.'ssei .Sportler. Im (i.i- 
slehaiis Nieilt rwaldsee wurde eine Vesper 
pauj-e eingelegt. Danach wurde die Rüekfalirt 
angelretin. In dem Bewußt.scin, wieder ein- 
mal clwas für die Gesundheil getan zu iiaben 
kam die Wandergruppe gegen 12 Uhr wohl- 
behalten am Hessenplatz an. Spartenleiter 
Oeorg Werkmann dankle allen für die Teil- 
nahme. Besonders dankle er den Wander- 
fieunden Horst Möckcl und Peler Melk für 
die Vorbereitung und Leitung die.<er Rad- 
wanderung. 

ez Der Obst- und (iiartriihauveroiii lOrz- 
cli"''?."., u""' 14. .lull, einen 
5*; ''"-"n Sonimerschnitt an Obstbäumen durch. Treffpunkt ist um 8 31) Uhr 
an der Ludwigshalle. Der Sehnittiehrgang 
wird bei jedem Wetter dui chgelulirl. Außer- 
dem weist der Verein darauf hin. daß der 
die.sjahnge Ausflug am 17. August vorge.sehen 
ist. Die lahri führt in die Pfalz mit Kndziel 
Boigzabern. Das abschürßondc »jemiitlicho Boi- 
sammensein findet in Erzhau.sen im Gasthaus 
.Zur Linde" statt. _ Im übrigen werden allo 
Besitzer von Fichten, Kiefern sowie anderen 
Zierstrauchern gebeten, diese Gewächse auf 
den Befall von Blattlausen und sonstigen snu- 
genden Insekten hin zu überprüfen. Für die 
Bekämpfung dieser Schädlinge stehen meh- 
rere Handspntzen bereit, die jedem Einwoh- 
ner gegen eine geringe Gebühr zur VerriiiMiiv 
gestollt worfirn. ' 

>'^iccbli'chc 'hackicM^ 
•Sonnlag, den 11. Juli 1974 (.5. So. n. TrlnitatU) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Kretzer) 

Predigtte.xt: I. Petr. 3, 8-15 
Kein KindergoUesdienst 

Gemeindehaus, Bahnslraßr 4ß 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst (Pfr. Kretzer) 

Predigttext: 1. Petr. 3, 8—15 
Kein Kindergottesdienst 

Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (pfr Lauber) 

Predigttext; 1. Petr. 3, 8—15 
Kein Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-UIrlcfa-StraBe 4 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schilling) 

Predgittext; 1. Petr. 3, 8—15 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte; Für den Jugendhof „Aumühle" in 
Wixhausen und das heilpädagogische Helm 
Leppermühle in Großen-Buseck. 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 14. Juli: Bibelstunde, 17.15 Uhr 
Dienstag, den 16. Juli: Bibelstunde, 20.00 Uhr 

Freie evangelische Gemeinde Langen, 
BahnstraBe 15 

Sonntag, 9.30 Uhr; Gottesdienst 

V Aus d«r Wen dM Films 
Jesus Christ Superstar (I!T). Kine Ciruppe 

junger Leute reist in die Wüste Israels, ent- 
steigt einem Bus und liißt die Gegenwart 
hinter sdch. Dort in der Trostlosigkeit der Ne« 
gevwüste, vor der Ruine einer altjüdisdien 
Festung, beginnen sie mit der Darstellung 
dieses Films .Er zeigt die Passionsgeschidite 
so, wie sie die jungen Leute von heute auf- 
fassen. 

Die Abenteuer des Rabbi Jacob (Lichtburg) 
An einem FrühUngsmorgen nimmt der all- 
seits beliebte und verehrte Rabbi Jacob in 
New York Abschied von seinen Freunden, um 
nach Frankreich zu fahren. Zur gleichen Zeit 
f^t der industrielle Generaldirektor Victor 
PivCTt ebenfalls nach Paris, Was s4di daraus 
ergibt, ist eine Kette von aufregenden, typisch 
französi.schen Verwicklungen und humorvol- 
len Situationen. 

—  Public relation 

Die Graf Solms KG hilft jungen Leuten 

Uer Wunsch, sich die Zukunft zu sichern 
ist gerade bei jungen Leuten eine Sache, die 
sich lohnt und volle Unterstützung verdient 
pne der wirklich wenigen, guten Zukunfts- 
Investitionen ist der Kauf einer Eigentums- 
wohnung. 

Solms KG in Frankfurt bietet ein 
Objekt an. das alle möglichen Vorteile und 
einen prnljlonilosen Erwerb in sich vereinigt. 

Dieieichenhain ist genau das Richtige für Individualisten. Nur 18 Einheiten 
pio Haus mit unverbaubarem Blick übers 
Villenviertel, direkt am Waldrand; komfor- 
table Ausstattung, wie Teppichböden in allen 
Rjunien, i al. Dekorfliesen im Bad, Thermo- 
pane-Verglasung, teileinger. Küchen und vie- 
len lieben.swerten Extras mehr. Außerdem 
^ne \ erkehr.<verblndung mit Bus-Stop un- 
mittelbar am Haus. 

Ein weiteres Extra: man ist „unter sich". 
Ud die meisten Eigentumswohnungen bereits 
vergeben sind, kennt man die moderne Wohn- 
g( nioinschiift bereits. 

dieses Angebotes 
rrlf c'i ^^rklich alles Mögliche getan; Die 
der^'s F "»^ht vorhan- 
vorz.i Darlehens 
r5»>'i-riin^. "■ u "ur monatliche 
eiiv'-r «I. « 2 ^20 Mark, bei X 7W 530 Mark und bei einer 4 ZW 

580 Mark. Belastungen also, die durchaus mit 
normalen Mietbelastungen vergleichbar sind. (Nur — hier wird man nach und nach Eigen- 
tumer und vrtrft kein „Mlet-Geld" zum Fen- 
ster hinaus.) 

Man kann auch einen Prämienvertrag über- 
tragen, Der Vorteil: man verfügt früher über 

Weitere Plus-Punkte: das 
624-DM-Gesetz, die Arbeitgeberzulage, die 7b- 
Abschreibung und das Soforthilfe-Programm 
■^^'' '^raf Solms KG; Ist der Bausparvertrag 
noch nicht zugeteilt oder noch nicht ange- 
spart, tritt das Sofort-Hilfe-Programm in 
Aktion. (Der Betrag wird In der Finanzierung 
vorgelegt, und man kann in aller Ruhe bis zur 
Zuteilung weitersparen. Der dann zugeteilte 
Bausparvertrag, d. h. die Ansparsumme plus 
Bauspardariehen, löst das Bauherrendarlehen 
der Graf Solms KG ab.) 

jedoch, wenn man sich aus- 
führlich von Herrn Franz — dem Berater der 

j r- ~ informieren läßt. Beratung und Erwerb sind provisionsfrei, da direkt vom 
Bauherrn gekauft wird. 

Interessenten können sich an Ort und Stelle 
in der komplett eingerichteten Muster- 
wohnung, Dreieichenhain, Heckenweg/Ecke 
öiemensstraße, am Sonntag von 14 bis 17 Uhr 
informieren. Ausführliches Informations- 
material erhält man gratis. Anruf genügt 
unter 0611—B54813 oder 62605fl. 

Sfes wal net. In langen Regalen sind Farben, ZnbehUr und 
vpnrHnA« r\ • ^ Hobbymalcr, em Künstler oder ein Heimwerker benötigt, übersichtlich 
kaiuen ai<A aehea'b^^ 'achkundige Beratung geboten und auch die Eröffnungspreise 



Schnellere Gerichtsentscheidungen 

Viele Bundesbürger verzichten heute auf 
iiiu Durchsetzung ihres Rechtes in einem 
/ivilprozeß. Langwierige und umständliche 
Vi rfahren nehmen Ihnen die Lust dazu, un- 
verständliche Prozeßregeln lassen sie zwei- 
Icln, ob sie überhaupt zu ihrem Recht kom- 
men. Zweifel in die Rechtsprechung jedoch 
darf sich kein Staat auf die Dauer erlauben. 
IJie dritte Säule muß genau so tragfähig blei- 
ben wie die beiden anderen: Verwaltung und 
CJe.setzgebung. Die Vereinfnchungsnovelle, die 
das Bundeskabinett am Mittwoch verabschie- 
dete, ist ein Schritt, das Zivilverfahren zu be- 
schleunigen und es zugleich für den Bürger 
transparenter zu machen. Es Ist, in der Tat, 
ein Skandal, daß es auch in einfachen Fällen 
oft sechs Monate und länger dauert, ehe der 
Richterspruch ergeht. Begünstigt werden da- 
durch nur jene, die z. B. aus solchermaßen auf- 
geschobenen Zahlungsverpflichtungen Vorteil 
ziehen. 

Die angestrebte Konzentration des Verfah- 
rens, die Neuverteilung der richterlichen Kom- 
petenzen sollen dazu dienen, auch den Zivil- 
prozeß .seine Reehtsschutzaufgabe erfüllen zu 
lassen. Vor allem die Tatsache, daß man das 
heute übliche schriftliche Verfahren, den Wo- 
chen- oder monatelangen Austausch von 
Schriftsätzen weitgehend durch das münd- 
liche Verfahren, also die Erörterung des Für 
und Wider im Gerichtssaal und damit in An- 

Betriebsferien 

vom 15. 7. bis einschließl. 3. 8.1974 

GEORG STDRMER & CO. OHG 
Ralffeisenstraße 16 

Wesenheit der Parteien und Zeugen ersetzen 
will, dürfte dem Recht und der Justiz helfen, 
ihr Ansehen zu stärken. 

Auch die Reform des Mahnverfahrens soll 
der Rechtssicherheit dienen und dem „Zah- 
lungsbefehl" viel von seinem Schrecken — 
vor allem für kleine Leute — nehmen. Gleich- 
zeitig wird der Weg zur Einführung der elek- 
tronischen Datenverarbeitung geebnet. Sie Ist 
zugleich mit der Zulassung von Tonband- 
protokollen eine Verbeugung der Justiz vor 
der Technik, eine überfällige Verbeugung, 
denn der stenografierende Protokollführer 
war längst zu einem Anachronismus gewor- 
den. Nur ein praktikables, jedermann ver- 
ständliches Recht wird auch von jedermann 
als Recht empfunden. Diesem Gedanken trügt 
die Vereinfachungsnovelle Rechnung. 

Stefan Freytag 

Langsamfahren will gelernt sein 
Ohne Führerschein befuhr am Sonntag- 

abend ein Pkw-Fahrer die Freiherr-vom- 
Stein-Slraße in Egelsbach. Beim Rathaus ge- 
riet er, vermutlich wegen zu hoher Ge- 
schwindigkeit, aus der Kurve und überschlug 
sich. Die dabei erlittenen Verletzungen waren 
glücklicherweise geringer Natur, doch dürften 
die 2000 DM Sachschaden, die dabei entstan- 
den, zu Buche schlagen. 

PRAXIS 
Wolfgang Streck 

URLAUB 
vom 18. 7. bis einschl. 11. 8.1974 

In dringenden Fällen Vertretung: 
Herr Dr. Greifenslein, Herr Dr. Kober, Herr 
Dr. Jork, Herr Dr. Hancl<e u. Frau Dr. Hanke 

(bis 20. 7. 1974) 

Wir suchgQ Jür _ca. 2..IpgG in. der Woche 
ab 18'Uhr (raundliche 

junge Frau 
als Bedienung für unser Holel-Reslaurant 
(Anfängerin wird angelernt). Rufen Sie uns 
bitte an: 

Farn. Spruyt, Hote! Scherer 
Langen, Mörfeider Landstraße 55 
Telefon 7 13 66 oder 7 20 25 

BETRIEBSFERIEN 

vom 15. Juli bis 3. August 1974 

Fritz Klepper 
Fußorthopädie 

607 Langen, Lutherstr. 3, Tel. 06103'23901 

NATURHEILPRAXIS 

H. Würdemann 
Heilpraktii<er 

Urlaub vom 15. 7. - 4. 8.1974 

Bahnstraße 102 
Im Hause Spitzweg-Apotheke 

PRAXIS 

Dr..med. H. Kropf 
Facharzt für Cliirurgie - Durchgangsarzt 

GESCHLOSSEN 
vom 15. Juli bis 3. August 1974 

Vertretung: 
Dr. Bsrgerhof, Dreieich-Krankenhaus, 
Dr. Holm, Darmstadt, Elisabethenstr. 5 

Praxitbeginn: 5. August 1974 

DANKSAGUNG 
Für die Anteilnahme In Wort. Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer Entschlafenen 

Gretel Zölzer 
geb. Bärenz 

danken wir. Besonderen Dank Herrn Schneider für die trost- 
spendenden Worte, dem Jahrgang 1893 94 sowie allen Nachbarn 
und Bekannten. 

Die Angehörigen 
Langen, Teichstraße 22 

Trauer- 

Drucksachen 

liefert 
schnell und 
preiswert 

Buchdruckerel 

KÜHN KG 
Langen 
Tel. 27 45 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Karoline Schlapp 
geb. Fink 

in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch Teilnahme am letzten Geleit ihre Anteilnahme erwiesen 
haben, sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Ganz be- 
sonderen Dank Frau Pfarrerin Trösken für ihre trostreichen Worte, so- 
wie dem Jahrgang 1897/98. 

In stiller Trauer 

F. und K. SchnabI 
und Angehörige 

Reinheim, Westring 26 
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bedacht und klargemacht 

Erlebenswerte Reiseziele 

hat auch die Bundesrepublik. Es muß also nicht 
immer das Ausland sein, um schöne, erholsame 
Urlaubstage haben zu können. 

Aber auch während des Urlaubs innerhalb der 
deutschen Grenzen kann Ihre Bank einiges für Sie tun: 

Für Zahlunc) Ihrer laufenden Verpflichtungen 
erteilen Sie uns bitte Daueraufträge. 

In unseren Tresoren sind Ihre Wertsachen 
sicher untergebracht. 

Geld überweisen wir auf Wunsch von Ihrem 
Konto in den Urlaubsort. 

Mit DM-Reiseschecks oder Euro-Schecks schützen 
Sie sich vor Verlust Ihres Geldes. 

All das gilt auch, wenn Sie ins Ausland fahren. 
Gern sind die Mitarbeiter unserer 41 Niederlassungen 
bereit, Ihren Urlaub mit vorbereiten zu helfen. 

» CO • 
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IHRE VOLKSBANK DREIEICH 

yOLKSBANK 
ÖELD • VOLS VOLKSBANK 

Wir suchen für sofort oder später einen 

Fußbodenverleger 
(mit Führerschein Kl. III) 

Berufsfremde werden angelernt. Wohnung 
kann, falls benötigt, gestellt werden. 
Ihre Bewerbung erbitten wir, zusammen 
mit den üblichen Unterlagen, an 

Langen, Fahrgasse 17, Tel, 06103'23512 

Frankfurter Neue Presse 
sucht für einen kleinen Bezirk in Langen 

1 Zeltungszusteller 
als Urlaubsvertretung. 

Verdienst 12,50 täglich bei ca. I''« Std. 
Arbeit. (Sehr gut für alt. Schüler geeignet.) 
Näheres zu erfragen ab Freitag 16 Uhr. 

Geiss, Telefon 06104/42079 

STATT KARTEN DANKSAGUNG 

Wir danken allen herzlich, die unserer lieben Entschlafenen 

Elise Schneider 
geb. Schneider 

die letzte Ehre erwiesen haben und durch Karten, Kranz- und Blumen- 
spenden ihrer gedachten. Besonderen Dank Frau Pfarrerin Trösken 
für die trostreichen Worte, den Stadtschwestern, der Hausgemeinschaft 
und den Schulkameraden 1899/1900 für die Kranzniederlegung. 

Langen, den 12. Juli 1974 
Südliche Ringstraße 145 

Adolf Schneider 
und alle Angehörigen 

Es Ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom liebsten, was man hat, muß scheiden. 

I\^eine liebe Frau und beste unvergeßliche Lebensgefährtin, unsere gute Schwester, 
Schwägerin, Tante und Großtante 

Maria Knechtel 
geb. [\/lauer 

ist am 9. Juli nach langem, schwerem Leiden, im Alter von 73 Jahren, versehen 
mit den heiligen Sterbesakramenten entschlafen. Ihr jahrelanger, sehnlichster Wunsch, 
unseren einzigen, im Krieg vermißten, Sohn auf Erden nochmals wiedersehen zu 
können, ist leider nicht mehr in Erfüllung gegangen. 

In stiller Trauer: 
Josef Knechtel 
und alle Anverwandten 

Langen, Sofienstraße 30 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 16. Juli 1974, um 14 Uhr auf dem Langener 
Friedhot statt. Requiem nach der Beerdigung in der Liebfrauenkirche. 

JESUS CHRIST 

SUPERSIAR 

UT-FILMBÜHNE 
Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 10.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Dienstag, Uittwoch u. Donnerstag 20.30 

JEFFERSON BOLT 

Reisender in Dynamit 

ÜCHTBURGi 

Brauchen Sie jemand, der eine superhell3e 
Ware transportiert? Nehmen Sie BOLT - 
Anruf genügt! 
„Die ist ein fWleisterwerk der Filmkunst. Be- 
stimmt ist dies Jewisons bester Film und 
darüber hinaus emer der großen Filme 
aller Zeiten . . 
(James Bacon. "Los Angeles Herald") 

M :4T?1 
GRAVENBRUCH bei Neu-Isenburg - Telalon 06102 / 55 00 
 Kassen und Snackbar öHnen eine Stunde vor Beginnt 
Unser SOMMER-FESTIVAL mit tägi. Wechsel - immer 21.00 Uhr: 

Fr.: Terence Hill / Bud Spencer In 
VIER FAUSTE FÜR EIN HALLELUJA 
Sa : Julia Thomas / Peter Stelner in 

LIEBESGRUSSE AUS DER LEDERHOSE 
So.: Marlon Brande / AI Paclno in DER PATE - Nach Mario Puzo 

Mo.: Omar Sharif / Philipp« NIcaud in 
HERRSCHER EINER VERSUNKENEN WELT  

SPÄTVORSTLLUNG Fr. u. Sa. 23.30 Uhr: „Die Stewardeisen" 
Die.: Marlon Brando / Maria Schneider in 

DER LETZTE TANGO IN PARIS 
Mi.: Jerry Lewis / Dick Wessen in JERRY, DER BÜROTROTTEL 

Do.: Pierre Richard In 
DER GROSSE BLONDE MIT DEM SCHWARZEN SCHUH 

Privater Gebrauchtwagenmarkt jeden Samstag 10-14 Uhr! 

Burgenländlsches 

WEINFEST 
Vom 13. bis 20. Juli 

herrlichen 
L.N(JTZON Blumengarten 

Waldrestaurant Schützenhaus 
Langen-Oberlinden, Telefon 7 16 08 

^ Das Black & Decker Stabilitäteangebot ■ 

B 2-Gaiig-BohFen d 

B zum Sonderpreis 8 

2-Gang-Bohrmaschine S 2 ^ 

i 

Betränke mö 
Langen-Oberlinden 

Berliner Allee / Ecke Forstring 

I ^ Alt Grünewald Spessart Apfelwein g 
0 Kasten 12 x 1-Liter-FI. o. Pf. 9.98 R 

^ Bad Vllbeler Wasser ^ 
2 Kasten 12 x 0,7-Liler-FI. o. Pf. 1.98 i 

I Treibt alle 
[ & Decker 

Zusatzgeräte an 
• Kraftvoller 
340-Watt-Motor 

• Bohrfutter- 
Spannweite 
bis 10 mm 

I Schlagbohrfest 
I 2 Gänge für materialgerech- 

tes Arbeiten 
Begrenzte StadczahL 
Greifen Sie zu, 
solange der Vorrat reicht. 

Heimwerker, Elektrowerkzeuge 
Sanitär, Baumaschinen 

Drahterzeugnisse 

Eisenwaren am Lutherplatz 
607 Langen • WallstraOe 41 ■ Telefon 22745 

ri 

Augen auf beim Orgelkauf I 
Der ORQEL-MARKT bietet eine Riesenaus- 

wahl zu ainmallg gOnstlgen Preisen. 
Eigener Kundendienst, Orgelschule. 

Ffm., Wiesbaden, Neunkirchen, Rodenbach, 
DarmstadL Kasinostr. 19, Tel. 06051/23668 

Langener Zeitung 27 45 

Eden spezial 

Pfla nzen ma rga rine 

Aktiviert den Zellstoffwechsel. 
Senkt den Cholesterinspieqel. 
Ist besonders leicfit verdaulich. 

Eden speziol 
in Ihrem Reformhaus: 

NEUFORM-DEPOT LANGEN 
GESUNDHEITSZENTRALE 
Berliner Allee 5, Telefon 77 13 

Wir laden Sie ein zum 
„Tag der offenen Tür" am Sonntag, dem 14. Juli 1974 

von 10 bis 17 Uhr in unser 

Keramik-Fliesen-Center 

mit Teppich-Studio 

und neuer 

Keramik-Boutique 
Es zahlt zu den größten Ausstellungen dieser Art in der Bundesrepublik und ist 
nach den neuesten Erfahrungen modern und besonders attraktiv ausgestattet. 

— Laufend Sonderangebote — 
Verkauf auch samstags von 8-12 Uhr 

H + H HEIL KG _ 

6079 Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Telefon 0 61 03 / 610 31 

ACHTUNG! 
Ihi Urlaub kommt, 
denken Sie an Ihren 

ZweltschlQssel 
für Auto und Haus. 

Schlüsseldienst 
Langen 
Wiesenstraße 12 
Telefon 2 32 44 
(privat 2 46 30) 

Spanplatten 
10 mm 410/65 cm, 
16 mm 205/92,5 cm, 
19 mm 205/46 cm, 
19 mm 205/92,5 cm. 
Sonderpreise DM/qm 
10 mm = 2,91,16 mm 
4,92, 19 mm 5,77. 

OTTO SCHNEIDER 
Götzenhain, lindustrie- 
str,. Tel. 06103.'85061-63 

Nah - Fern - F^irfnen - Auslands - Umzüge 

flliel/ervke 
Mietmöbelwagen (Führerschein Kl. III) 

6Q70 Lunqen 
k  ■ Lulhörstr 26-20 Telefon ObiO3/23e0f ^ iA/AIQQ 6000 Frankfurt/M. 70 Schtffgrlr 14 T«l©fon OP n/61 2356 

Halb so dick 
tthUn Sit «Idi deppalt wphlt 

Siuhlrtgelung EMtchlodtung 
GawtcMsobnohm« durdt d'* 

ongtnthmati« ichngll wlrkiomin 
BISCO ZURON 

Fach-Drogeria 

Don Silec 
BahnstraBe III 
Lutherplatz 1 

DAS ANGEBOT 

HEUTE: 

Teppichboden 
400 cm breit, 100 ■/• Synthetik, wasserfest, In allen OK Preislagen und Farben qm ab DM I f 

Teppichfliesen 
50/50, seibstliegend Jetzt nur DM lö|DÜ 

Velour-Teppichfiiesen #||^ 
50/50, seibstliegend qm ab DM lUjUU 

Küchen-Teppichfliesen m-j 
strapazierfähig, 50/50, seibstliegend per qm DM I ' |vU 

607 Langen, Fahrgasse 17, Tel. 06103/23512 

P im Hof 

schornsteinsoi^en? 
Ihren Schornstein, durch unser^^HRENS- I 

MASS-QUERSCHNITTS-VERFAHREN mit der AHRENS- 
hydrophoblerten-KALT-QLA8UR. Geprüft nach fnlnlsterlellem ErlaB - Prtifzeugnle Nr.: 22 069 417t. 

^^'schornsteni-teGlinik x 

GLASBAUSTEINE - PROFILBAUGLAS - ALUTÜREN 
Beratung - Verkauf/Verlegung — Montage 

ihr Fachbetrieb In Mörfelden 

KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6082 Mörfelden - DreieichstraBe 5 - Tel. 06105-23054 

I 



^ RADIO ' 
VOIGT KLEIN 

G. WAGNER 
UW,ZUGE-MÖBaTRAHSPOSTC-UC-ES*.»« 

MBinerohor 
LIEDERKRANZ 

.Sommerferien — 
iiiidis'.e SitiKstunde 
f'reilag. den 9. Auß. 

MitRliedcrvorsiimm- 
lunß heute Kreilaß. 
12. Juli 74, 20 Uhr im 
Vereinslokiil „Zum 
Lämmdien". Auf der 
Tagesordnung stehen 
u. a. wichtige Mit'ei- 
lungen u. Termine. Um 
ziihlreichen Bi.such, 
mit Frauen, u. Pünkt- 
liohkeit wird gebeten 

Der Vorstand 

ist die 

Kerbborsche 
k Langen'74 > 

RolltchrHnke 
versch. Größen, günst, 
ib/.ugeben. 

Lipp, Langen 
Steubenstraße 93 

AchtiniK, nauherrrn! 
Kunslslolfenster 

7.U herabgesetzten 
Prei.sen vom Hersteller 
Antragen: Oehrig 

Telefon Ofi 105/3752 
niiiiK; 

Sitzgarnitur, 
Sekretär 

und vieles mehr zu 
verkaufen. 

Telefon 0(i074 5.552 
Zu verkaufen: 

1 Schrank 
(Stürig) 
1 Couch 
Kuiialic 
Kriedrichstraßi" 
(ab 13 Uhr) 

Couchgarnitur 
billig abzugeben. 

Schiller, Kgel.sbnch 
Außerhalb 86 
Kreitag ab 18 Uhr 

Nächster Trcffi)Uiikt 
ist Sonntag, 14. .Fuli 74, 
um 10.30 Uhr im .S.SG- 
Fi'Oi/.eit-Cenler. 
Warum? Zum gciiioin- 
.samen I'iiliballtraiiiinR 
u. an.srhi. Brisammon- 
sein. — Nächsti! Vrr 
xammliiii); ni('n.-.tag. d. 
Iß. .luli, um 20 Uhr. 
Wo? In der Ciiislstältc 
„Zur .Mtoii Sdii'inke", 
Kahrgassp. 

Jahrgang 1902/03 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 17. 7. um 15 
Uhr, im Caf6 Geißen- 
di)rfer 

6070 Langen 
Fabrikstraße 15 

Bernd Klein 

Evelin Klein 
geb. Hager 

8231 Marzoll 
Römerstraße 69 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 13. Juli 1974, um 13 30 Uhr in 
der Stadtkirche Langen. 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
VERMAHLUNG sagen wir allen Verwandten, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Jürfien Geißler und Frau Ramona 
geb. Maiwald 

Weilerstadl, Liebtrauenstraße 

Reihenhaus, 140 qm, 
900." DM, in I^angen- 
Neurott, ab I. 10., NB 
5 Zi. +Hobby räum, 
Terr., Balk., Garten, 
beste Ausstattung. 

G. Schwaab Imniob. 
I..angen, Tel. 7 15 86 

08 GF 407 48 
Gepfl. 1-Fam- Haus 

mi' Garage, ges. I^ge 
Larvg., 5 Zi., Bad, WC, 
Terr., Balk., ölhzg., 
130 qm Whfl., 580 m 
Grdst., schön, Garten, 
kurzfr. frei! Vkprs. 
250 000," DM. 

WINTER 

4-Zimmer-Neubau- 
Elgentums-Wohng. 
Im 2-Famlllen-Haut 

j in Bayerseich b. Egels- 
bach, Südlage, ca. 125 
qm Wfl., Wohn-.'Eßzi. 
ca. 35 qm Wfl,, 2 große 
Keller, halb. Grdst.- 
Anteil mit Gartennut- 
zung, Erdgesch, oder 
Obergesch., Festpreis 
DM 214 000,-, vorteilh. 
Finanz., Festzins 7,5"/i), 

I Eigenmittel ab 15° o 
Kprs,, Bezug 1, Okt, 74, 

I direkt v. Egt., Näheres 
üb. Tel. 06103 42051. 

3 GLOCKEN GollKiliinMl! • inanBchmocktdasö. Extra-El p«KgI • 

auch zum Selbslmontleren 

Heinrich Arenz 
Marklsenlabrik 

Franklurl a M., Frankenallee 74 
Teleton 73 60 05 

Wer ist tierlieb 
u. nimmt mein. Himd 
tagsüber in Pflege? 
Anfallende Kosten 
werden selbstver.stand- 
lich vergütet. 
Off.-Nr. 489 an die LZ 

Übernehme 
Schreibarbelten 
jeglicher Art 

Telefon 06103/49446 

i-lerrenlahrrad 
zu verkaufen. 

Kcidberg.straße 
Wohnung B4 

Betriebsurlaub 
vom 22. 7. 10. 8. 

Schneidet 
Dorotiieenstr. 8-10 

Rotes 
Herrenfahrrad 

am Dii'n.stag im Miihl- 
tiil abhaiuli'ii gokoni- 
mcn. llitiwei.se erbittel 

F.hiirhard B;ieumorth 
Fi'ii'drlili.-Jlraßp 14 
ToU-fon 22800 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt Wir sind tag 
lldi, auch samstags, 
fahrbereit 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 9;h 80 

Nette Frau 
50 Jahre möchte Herrn | 
passenden Alters 
kennen lernen, unter 
Off.-Ni. 483 an die LZ 

AchtuMK. 
siibergrauer Pudel 

eiitlaiitrn :im Donners- 
tag, 11.7. 74, im oberen 
Staditeil von Langen, 
hört auf den Namen 
„Bambi"; Belohnung 
wird ausgesetzt. 

Frau Di.\on 
OslI, lüng.straße 2 

100 DM Belohnung 
fiir den, der meinen 
N.vmphensittich zu- 
rüdvbrinat. 

Langen, Tel. 22467 

Zwerghäschen 
(Ru.s.se) zu verkaufen. 

Telefon 06103 71772 

Gebi auditer 
Kleinkühlschrank 

bis i a. 51) Liter ge.-^ucht. 
Telefon 23697 

Zu verk.iufi'ti roter 
Kinderwagen 
Wilke 
Uaim.--tadler Str. 33 
täglirh ab 17 Uhr 

Kindersportwagen 
m. -Sommer u. Winter- 
auflage zu verkaufen. 

I^Relsbach 
Telefon 49616 

Auto-Felle 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, da 
her günstig. Täglich 
14—18 (auch Mi,). Sa 
10—16 Uhr. 
Fcll-Lager Mörfelden 
Rii.sselshelmer Str. 36 

Älteres 
Klappbett 
und Sessel 

zu ver.sdienken. 
Sepeur, Mühlstr. .52 

Morris 1100 
Bauj. 70, 2 .lahre TÜV 
VB 2;i(10,- DM. 

Telefon 49779 

Simca 1000 
[ Bj. «!). 40 PS, TÜ 3/76, 

DM 1450,-, zu verkauf 
Telefon 29649 

VW 1200 
ATM 50 000 km, TÜV 
9 75. für 500,- D.M zu 
verkaufen. 

Telefon 06103 253:17 

VW 1200 
1 zu verkaufen, tedin 
I optisch einwandfrei 

Bj. 63. ATM 30011 km 
m. Garantie, TÜV 6 75, 

I VB 1000.- DM. 
Dieter Avemaria 
Egel.sbach 
Ernst-I.udw.-Str. 39 

Komplette 
Zentrale Ölversor- 
gungsheizung 

zu verkauf.: 4 Olöfen, 
1 Olkürhenherd, 1 01- 
druekpurnpe. 

Schuster, Riedslr. 15 

VW Käfer 1500 
für DM 1600.- zu verk 

Telefon 7713 

Ford 20 M XL P7 
mit Hardtop-Leder- 
daeh, Bj 70, 2 Jahre 
TÜV, 53 000 km, mit 
sämtl. F.xtras, Preis VB 

Teleton 25464 

CWoHnHaustreppen 
fr«ni«gend, suhl. Holt. Slaln, fUr 1 Alt- und Neubauten. Bltt4 d«n | Prospekt Nr. T 26 •nloid»in. / UntbKu. 5/3t AmfId.T. 02962/2051 ^ 

607 Langen, Heinrichstraße 42, Telelon 2 31 19. 

Gebrauchte Möbel 
verkauft täglich von 17-18.50 Uhr ou«. Sa. 

. Hoberwehl, Neu-Isenburg, Stoltiestrofle 5 

fstraßendien^ 

Im Auftrag des ADAC 

Tag und Nacht 
Abschlepp-Dlenst Erhart 

Tel 46 44 oder BP-Tankslelle. Tel 4 90 69 
Wir «ihren Ihren Allwagen der Verschrottung 
zu. Wir bedienen Sie weiterhin preisgünstig. 

Wagenwartung 
TOV-Vorfahrt schnell und zuverässig 

BP-TANKSTELLE ERHART 

Sekretärin 
für halbtags 

So soll sie sein: 
I mit Initiative u. Freodel 
I an der Abwicklung von 
Werbeaufträgen. Per- 
fekt an der Schreib-1 
maschine u. mit Eng- 
lischkenntnissen. 
So sind wir: klein, 
aber mit grollen, an- 
spruchsvollen Kunden, | 
für die wir werbe- 
wirksame Ideen reali-1 
sieren. Schreiben Sie 

t uns unter Off.-Nr. 499. 

I Wir sudien als Aus- 
hilfe oder in Dauer- 

I Stellung mehrere 
Reinemachefrauen 

I für die Büroreinigung; 
Arbeitszeit Mo.-Fr. ca. 

I 2'/« Std. Rufen Sie an: 
HFG- 
Gebäuderelnigung 
Langen. Ohmstr. 8 
Telefon 7407 

lEhem. kfm. Angestellte 
sucht für ca. 8-12 Std. 

I in der Woche 
Beschäftigung 

I (auch Verkauf ange- 
nehm). 
Off.-Nr. 500 an die LZ 

I Suche 
Putzhilfe 

1 2 X taglich nadi Ver-1 
I einbarung. 

Grünewald, Egeisb. 
Ernst-Ludw.-Str. 18 

61 Darmstadt, 
Kiesstraße 74, 
Telefon 0 61 51/4 40 13 

Rohbau zu verkauf. 
ca. 2000 cbm umbauter 
Raum, ca. 500 qm 
Nutzfl., Grundstücks- 
größe 2300 qm, in Bad 

[König; Preis 178 000,-, 
I grunderwerbsteuerfrei. 

Unger 
Telefon 06061 4880 

Kleiner Laden 
in Egel.sbach gesucht, 
Angebote erbeten unt, 
Off.-Nr, 485 an die LZ 

Büro- und 
Gewerberaum 

In Langen sofort zu 
vermieten. 

Telefon 9/292520 od. 
06051/3996 

Bauplatz 
[ in Langen od. Egels- 
bach zu kaufen ges. 
Off,-Nr, 494 an die LZ 

Suche 
I-Zi.-Wohnung 

Kü,, Bad, Nähe Kran- 
kenhaus, ca, 30 qm, 
Miete bis DM 175,- 
Angebote erbeten unt. 
Off,-Nr. 482 an die LZ 

Nachmieter 
für 1. 8. 1974 gesucht; 

3-ZI.-Wohnung 
m. Balk., Nähe Bahn- 
hof, ca, 100 qm Wfl., 
Miete 455,- incl. Uml. 

Trautmann 
Marienstraße 1 

3-Zi.-Wohnung 
mod. Komfort (Dach- 
ge.schoß) mit 2 Einbau 
.schränken, Tepplchbd., 
Wand- u. DeckenholZ' 
Verschalung, Gas- 
Etagenheizung, fließ, 
k. u. w. W„ ab 20. 7 
frei; Miete 355,- plus 
40,- DM Uml. u. Kaut 
Zu besichtigen täglich 
bis 18 Uhr, samstags 
von 11 bis 15 Uhr. 

Taunu.sstraße 27 
Teleton 22204 

3-Zi--Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon, Eiagen-Ga,s-HzÄ., 
Tel.-Anschl., ab 1. 8. 
zu vermieten 

Jung 
Im Singes 15 

Suche 2- oder 3-Zi.- 
Wh(5. Nähe Bhf./Gar- 
tenstr., Oberlinden für 
solventen u, ruhigen 
Mieter. 

G. Schwaab Immob, 
Langen, Tel. 7 15 86 

3-Zi.-komf.- 
Wohnung 

Doppelglasfenster, 
Teppichb., 2 Wasch- 
becken, Bad, 2 WC 
Einb.-Sc+iränke, Gas- 
Etagenhzg.- Südb., 40 
qm. gr. Wohnz. an 
kinderl. Ehepaar in 
ruhig. Haus in Lang, 
zu vermieten. 5,- DM 
pro qm. 
Off.-Nr, 492 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Kü,, Bad, WC, 86 ,m, 
in Egelsbadi, ab sofoi^ 
von Priva' zu verm, 
Off,-Nr, 493 an die LZ 

Nadimieter für 
2!i!-Zi.-Wohnung 

350,- DM Miete für 
sofort gesucht. 
Nördl, Ringstr, 28 

1'/ii-ZI.-Wohnung 
Kü„ Du,, WC, ZH, 
Miete 240,- ■+ Uml, ab 
1, 8, zu vermieten. 

Vom Hedt, Götzen- 
hain, Taunusstr, 7 

Gartengrundstück 
am Heegweg gegen 
Bai-zahlung zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 496 an die LZ 

Garage 
Nähe Friedr.-Ebert- 
Str. ab sof. zu mieten 
gesucht. 

Telefon ab 18.30 Uhr 
72754  

Garage 
in Langen, Oden- 
waldstr. ab sofort zu 
vennieten. 
Näh.er, Tel. 06103'7609 | 

Fühi'e nebenberuflich 
Maler- und 
Tapezierarbelten 

schnell.stens aus. 
Telefon 06150 3689 

Urlaubsvertretung 
Wer betreut im Monat 
August gehbehinderte 
Dame bei guter Be- 
zahlung? 

Telefon 29642 

Friseuse 
sucht Beschäftigung f. 
Freitag u. Samstag ab 
16. 8. 74 in Langen. 

Telefon 21115 

Erfahrene 
Arzthelferin 

zum 1. 10. 74 gesucht. 
Gute Bedingungen. 
Off.-Nr. 498 an die LZ 

Zu vennieten in 
Egelsbach: 

1-Zimmer- 
Souterrain-Wohng. 

(Wohnfl. 55 qm), Miete 
200," DM; 

3-Zimmcr- 
DachgesdioB-Wohng, 

(Wohnfl. 95 qm), Miete 
DM 360,-; 

1-Zimmer-Wohng. 
(Wohnfl. 40 qm), Miete 
DM 220,- zuzügl. Uml. 

Telefon 49009 

2-Zi.-Wohnung 
m. Balk., Kü., Bad, 
Heizung, in Langen- 
Oberi., ruh. Lage, für 
250," DM -I- Umlagen, 
an äit. Dame od. deut. 
Ehepaar ab 15. 8. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 491 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
40 qm, mit ZH, ab 1. 8. 
74 oder spater an be- 
rufstät. Dame zu ver- 
mieten. 

Tel. 49283 ab 18 Uhr 

2 Zimmer 
Kü., Bad, in Langen 
gesucht. Miele bis 
DM 250,-. 

Calia Cosino, Lg., 
Stresemannring 7 

Möbl. Zimmer 
ml' Dusche u. Kochge- 
legenheit in Langen 
gesucht. 

Telefon 23475 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang u. S'rom 
Zähler, ab 15. 7. zu 
vermieten. 
Off.-Nr 490 an die LZ 

Zu verkiiufen: 
DKW F 102 

Bj. 64, 93 000 km, TÜV 
12/1971, Radio, Warn- 
blinker, 8fadi bereift, 
Preis 800,- DM. 

E Trabach 
Wilhelmstraße 65 

VW 1200, 
Bj. 63, 87 900 km, erste I 
Masch,, TÜV 5.75, Ga- 
ragenwagen, sehr ge-| 
pflegt, VB 15Ü0.- DM, 
zu verkaufen. 

Teleton 06103'22305 

Klavierunterricht 
Staatl, geprüfte Musik- 
lehrerin, in Langen zu- 
gezogen, nimmt noch 
Schüler an. 

Hanna Steffens 
Lg., Sehretstraüe 11 
Telefon 061Ö3 21102 

Ing. grad (Nachrich- 
tent.) sucht 

Neben- 
beschäftigung 
Telefon 06103 29247 

Suchen 
2 — 3-Zi-Wohnung 

leer, Nähe Flughafen, 
a,uch Kohlenofenheizg 
angenehm, für Ehepaar 
Ende 40. 

Telefon 06105 22143 

3-Zimmer und 1-Zimmer 

Eigentumswohnungen 

in Langen/Hessen! 

Egelsbacher Straße 16 (nur 4-geschossige Bauweise) zu verkaufen: 
3-Zlmmer-Wohnung ab DM 93 000,— ! 
1-Zimmer-Wohnung ab DM 28 000,— I 
Bezug ca. 1. 9. 1C74 
7b-Abschreibung ! Keine Makler-Provision ! 
Finanzierung bis zu 70 °/o möglich. 
Komlort-Ausstattung. 
Bauliche Sonderwunsche können evtl. noch berücksichtigt 
werden. Unverbindliche Beratung jeden Samstag und Sonntag 
von 15 00 bis 17 30 Uhr auf der Baustelle. 
Bauherr: BLABO, Baugesellschaft. FIm. 
Auskünfte: Tele'on 06103 72637 

-Zi.-Wohng. Langen» 
Oberlinden 60 pm, 
250,-; dto 50 pm 280,-. 

G. Sdiwaab Immob. 
Langen, Tel. 7 15 86 

Verkehrsgünstige 
moderne Wohnung 

über 70 qm, ZH (3 Zi., 
Kü., Bad) zuzügl. Bal.i 
kon u. Abstellraum, 
nur 300.- DM plus Ne- 
benkosten zum 1. 8. 74 
zu vermieten in 

Wixhausen 
Frankfurter Straße B 

3-Zi.-Wohnung 
im oberen Stadtteil zu 
mieten gesucht. 
Angebote erbeten unt, 
Off.-Nr. 488 an die 1,3 

VW 1500 S 
Baujahr 1964, Radio, 
neue Bremsen, ATM 
40 000 km, VB 700,-. 

Telefon 06103'29247 

Verputzerkollonne 
für Außenputz dringd. 
gesucht. 
Off.-Nr. 495 an die LZ 

Kleines Leerzhnmer 
das nur gelegentlich 
als Büro genutzt wird, 
gesucht (während der 
übriger Zeit Benut- 
zung durch Vermieter 
möglich). Mietvorstel- 
lung: 80,- DM monatl. 

Firma 
Kunz Söhne GmbH 
623 Ffm.-Höchst, 
Silostraße 52-58, 
Tel. Sa.-Nr. 30 01 41 

3-Zimmer-Neubau- 
Elgentums-Wohng. 
Im 2-Famlllen-Haua 

in Bayerseidi b. Egel«- 
bach, Südlage, 97 qm 
Wfl., Wohn-/Eßzimmer 
35 qm Wfl., gr. Keller, 
Grdst.-Anteil, Garage, 
bevorzugte Wohnlage, 
vorteilh. Finanz., Fest- 
zins 7,5 " o, Eigenmittel 
ab 15°/o Kprs., kurzfr. 
Bezug, direkt v, Eigen- 
tümer. Näheres über 
Telefon 06103'42051 

Sofort z. vermiet. hell« 
3-Zi.-Wohnung 

mit Küche u. Bad, an 
ält. Ehepaar od. allein- 
stehende Frau; Miel« 
DM 295,- u. Umlagen. 

Telefon 23548 

Suche jung. Mann, der 
Physik-Nachhilfe 

erteilt. 
Telefon 06103 23522 

Separates Zimmer 
I mit Dusche und WC zu 
1 vermieten. 

Telefon 24112 

Refrendar sudit abge- 
schlossene 

I-Zi.-Wohnung 
in Langen. 

Telefon2 27 67 

2 Zimmer 
Kü.. Bad, HZ, möbl. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 497 an die LZ 

Aushilfskräfte 
für Büroreinigungen in | 
Langen gesucht von 
Mo.—Fr. 16.15—21.15 
Uhr bei gut. Bezahlg. 

Gebäudereinigung 
Karl Bastian & 
Sohn OHO 
61 Darmstadt 
Liebigstraße 13a 
Telefon 06151/20437 

zu melden in Langen 
unter Telefon 23314 

Spare Zeit, nimm Stempel 
Schnell und preiswert von 

Schilder-GÖTS C H 
BürgerstraBe 23 

Telefon 06103 / 2 23 90 

Schüdw - »wnp*« • luclirtab«! 
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Es wird allmählich Zeit 
Zu keiner anderen Zeit des Jahres 

schleichen die Wodien so müde dahin 
wie kurz vor den Ferien. Man hat den 
Alltag mit seinen vielseitigen Pflichten 
so gründlich satt und sehnt sidi danach, 
endlich einmal ausspannen zu dürfen, 
aber die Arbeitsstunden dehnen sich, 
und die Zeit, da man wieder einmal ein 
Kalenderblatt abreißen darf, wird einem 
unendlich lang. Kartengrüße von Kolle- 
gen und Freunden aus dem Hochgebirge 
und von der Adria tragen nicht gerade 
zur Schaffenslust bei; man träumt den 
blumigen Almen und den blauen Wellen 
auf der Postkarte nach, bis einen der 
Chef zum Diktat oder zur Besprechung 
ruft. Es wird allmählidi Zeit, daß man 
selbst in Urlaub geht. Als die ersten 
Kollegen abfuhren, fühlte man sidi noch 
recht unternehmungslustig und freute 
sich insgeheim, daß man selbst die 
sdiönste Zeit des Jahres noch lange vor 
sich habe. Jetzt aber bei den sommer- 
lich-heißen Temperaturen will der Geist 
dodi nidit mehr recht, man brütet über 
Zahlen, die Hände kleben an den 
Schreibmaschinentasten und die durdi- 
sdiwitzte Kleidung am Körper. Bei 
schwierigen Handgriffen muß man sich 
anstrengen, daß man nichts falsch 
macht, unerfreuliche Post logt man 
einstweilen auf Eis, weil es einem 
graust, sich damit zu beschäftigen, und 
man hofft insgeheim, daß man sie so 
lange als „unerledigt" bewahren könnte, 
bis der vom Urlaub frisch gestärkte Mit- 
arbeiter sie in Angriff nehmen kann. Zu 
Hause ist man brummig und einsilbig, 
kleine körperliche Beschwerden wadi- 
sen sich zu Leiden aus, und persönliche 
Probleme .schiebt man von sich „bis 
nadi dem Urlaub". Ja, aber audi die.se 
Wartezeit hat einmal ein Ende, und 
eines Tagos ist es schließlich doch .so 
weit, dann ist man selber dran und darf 
alles, was einen heute noch belastet, 
hinter sich lassen . . . 

Riesenspaß mit Riesenballons 

Viel Abwechslung bei den Ferienspielen / Der Bürgermeister bei einem Inspektionsgang 

. . . Frau Anna Lorenz. Woogstraße 13, zum 
72. und Herrn Jakob Hartmann, Woogstr. 4, 
zum 73. Geburtstag am 14. 7. 
. . . Herrn Thomas Maleschka, Thüringer 
Straße 2, zum 78. Geburtstag am 15. 7. 
. . . Frau Hedwig Prochnow, Ge.schwindstr. 9, 
zum 71. Geburtstag am 16. 7. 

Möge das neue Jahr nur Gutes bringen, das 
wünscht Ihnen Ihre LZ, 

Anmeldungen für den 
Feuerwehr-Ausflug erwünscht 

e Auch in diesem Jahr wird die Freiwillige 
Feuerwehr wieder einen Ausflug starten. Man 
weiß, daß die seitherigen stets ein besonderes 
Erlebnis waren. In diesem Jahr, und zwar am 
Samstag, dem 10. August, geht es in den 
Odenwald. Unter anderem wird auch eine 
Tropfsteinhöhle besichtigt. Absch!i;ß ist im 
Mos.sautal. Der Fahrtkostenbeitr;tg beträgt 
8 Mark. Abfahrt ist mittags um 13 Uhr. 

Anmeldungen werden bis zum 19. Juli im 
Feuerwehrliaus erbeten. 

e Bezirkssehornsteinfegcrmeister Hermann 
Thomas befindet sidi vom 9. Juli bis 3. Au- 
gust 1974 in Urlaub. In dieser Zeit wird er 
von Bezirkssdiornsteinfegermeister Ernst Tho- 
mas aus Dieburg. Steinweg 21, Tel. 0607r22035 
vertreten. 

e Aus betrieblichen Gründen hat die Sauna 
für Frauen am MiUwoch, dem 17. Juli, erst ab 
17 Uhr geöffnet. 

e Im Sterberegister waren 11 Sterbefälle zu 
verzeichnen. Diese Zahl erhöht sich um die 
auswärtigen Sterbefälle, die nicht im örtlidnen 
Sterberegister eingetragen sind. 

Zehn Eheschließungen 
e Vom Standesamt der Gemeinde wurden 

vom 1. April bis 30. Juni im Heiratsregister 
zehn Ehe.sdiließungen verzeichnet. Es heirate- 
ten; Davvud Nasser (Egelsbach) und Ingrid 
Hennecke (Hahn). Hans-Peter Seng (Egels- 
bach) und Ursula Kratz (Dudenhofen), Jürgen 
Pfaff (Egelsbadi) und Isolde Pälz (Egelsbach), 
Pari Pfaff (Urberach) und Johanna Geiß 
(Egelsbach). Horst Karra.sdi (Gütersloh) und 
Karin Stöss (Egelsbadi), Martin Wendt (Egels- 
bach) und Ingrid Weiss (Egelsbach), Hans- 
Jürgen Rüster (Egelsbach) und Edeltraud Kap- 
pes (Egelsbadi). Klaus Werkmann (Egelsbadi) 
und Ingrid Hützel (Frankfurt a. M.), Wilhelm 
Knauf (Egelsbach) und Elke Leonhardt (Egels- 
bach). 

e Bürgermeister Dr. Günter Simon und 
SPD-Fraktionsvorsitzender Peter Friedrichs 
unternahmen am Montagmorgen mit Presse- 
vertretern eine Rundfahrt zu den Stützpunk- 
ten der Egelsbacher Ferienspiele. Erste Station 
war das Freibad. Hier tummeln sidi zweimal 
in der Woche von 9 bis 12 Uhr jeweils zwei 
Gruppen. Sie vertreiben sich die Zeit mit 
Plantschen und, so man es beherrscht, mit 
Schwimmen. 

Der Betreuer der Schwimmbadgruppen, der 
Student der Pädagogik Alfred Weil, achtet 
aufmerksam darauf, daß keinem seiner 
Schützlinge etwas passiert. Unterstützt wird 
er von Mitgliedern der DLRG Egelsbadi. Die 
Kinder haben die Möglichkeit, den Frei- 
schwimmer, Fahrtcn.schwimmer ^er Jugend- 
schwimmschein zu erwerben. Einige haben 
diese Piütung schon abgelegt. AUs sehr an- 
genehm für die Kinder hat sich in den kühlen 
Tagen erwiesen, daß das Wasser im Freibad 
beheizt ist. Auch die Minigolfanlage kann von 
den Kindern benutzt werden. 

Um 12 Uhr erfolgt dann der Abmarsch 
zum Mittages.sen in der Reuter-.Schule. Nach- 
mittags stehen Ausflüge oder Turnierspiele 
auf dem Programm. 

In der Ernst-Router-Schule war die Nei- 
gungsgruppe „Malen" emsig bei der Arbeit, 
Claudia Werner — lange Zeit Kunsterzieherin 
in Egel.sbach, .letzt in Neckar.steinach tätig — 
leitet diese Gruppe. .Sie erklärte sich schon 
jetzt bereit, im nächsten ,Iahr wieder für die 
Zeit der Ferienspiele nach Egelsbach zu kom- 
men, denn es mache ihr Spaß zu sehen, mit 
wieviel Freude die Kinder bei der Sache seien. 
Diese Gruppe setzt .sich verständlicherweise 
aus wenigen Kindern zusammen, denn hier 
geht es nicht darum zu schmieren, weil die 
Plakatfarben dafür einfach zu teuer sind. 
Vielmehr sollen die kleinen Kunstwerke zur 
-Ausschmückung der Schule dienen. Eine Reihe 
farbenprächtiger Bilder ist bereits entstanden. 
Als Motive wurden „Leuchlfische in der Tief- 
see" oder „Zauherwald" gewühlt. Bei diesen 
Bildern werden nur die Farben Schwarz, 
Gold und Silber verwendet. Viele Arbeiten 
sind im Team entstanden. Auch andere Mal- 
techniken werden den Kindern dic.ser Gruppe 
von Frau Werner nahegebracht. Interessant ist, 
daß sich zu dieser Neigungsgruppe in der 
überwiegenden Zahl Mäddien eingefunden 
haben. Bei den Jungen ist die Geduld zu sol- 
chen Arbeiten nicht in so großem Maße vor- 
handen. Der Bürgermeister regte an, die Bil- 
der in einer Ausstellung der Allgemeinheit 
zugänglidi zu machen. 

V/er nicht genau weiß, wo das Waldhaus 
liegt, hätte es an diesem Morgen nicht ver- 
fehlen können, denn schon von weitem sah 
man auf der nahegelegenen Wiese die oran- 
geroten Wetterballons, die eine Kunststoff- 
Fabrik der Gemeinde für die Ferienspiele ge- 
schenkt hat. Kinder aller Alterskla.ssen ver- 
suchten, die mit Wasser und Luft gefüllten 
Riesenballons zu erklettern. Die Buben und 
Mädchen hatten einen Riesenspaß an den 
schwappeligen Dingern. Friedel Bürcks, der 
für die Ferienspiele Verantwortliche meinte: 
„Mit diesen Ballons haben wir das große Los 
gezogen". 

An der Waldhütte selbst ging es nicht v/eni- 
ger lebhaft zu. Aus dem angrenzenden Wald 
kamen Geräusche, als .seien Hunderte von 
Spechten am Werk. Bei näherem Hinsehen 
stellte sich heraus, daß hier Hütten gebaut 
wurden. Es sind bereits mehrere Fuhren Holz 
verarbeitet worden. 40 Kilogramm Nägel 
waren an diesem Morgen bereits aufgebraucht. 

so daß ein Betreuer für Nachschub sorgen 
mußte. Das Holz wurde zum Teil von Egels- 
bacher Firmen gestiftet. Zwei Fuhren hat die 
Gemeinde aus Groß-Umstadt beschafft. Über- 
haupt ist der Materialbedarf enorm. 

Für die Neigungsgruppe „Töpfern" wurden 
zehn Zentner Ton aus Urberach angefahren. 
An den Spuren auf den Kleidern kann man 
erkennen, mit welcher Begeisterung hier Ton- 
klumpen zu allerlei Figuren und Köpfen ge- 
formt werden. Die „Steinmel.ze" sind nicht 
weniger emsig bei der Arbeit. Sie versuchen 
Ihr Glück an Gasbetonsteinen, um aus ihnen 
mancherlei zu zaubern. 

Die „Puppenspieler" haben morgens in ihrer 
Belbstgebauten Hütte Probe. Mittags erfreuen 
sie die anderen Kinder mit ihren Vorstellun- 
gen. Den Eintrittspreis von zehn Pfennigen 
wollen sie der „Aktion Sorgenkind" zukom- 
men lassen. Dr. Simon: „Hier werden wir 
Bicher etwas aufstocken müssen". 

An der Waldhütte gibt es auch eine Gruppe, 
die sich so im Umgang mit Farben austoben 
kann. Mit den Fingern wird die Farbe auf 
eine Hartfaserplatte aufgetragen. Täglidi ver- 
treiben sich zwischen 200 und 250 Kinder an 
der Waldhütte ihre Zei'. Manche widmen sich 
dem „Schatzsuchen". Von Betreuem werden 
Kisten vergraben, die aufgespürt werden müs- 
sen. Manchesmal befinden sich Süßigkeiten In 
den Kisten, ein anderesmal nur Steine, Aus 

einer anderen Ecke waren Klänge einer Gi- 
tarre und Gesang heller Kindersl.iinmen zu 
hören. Karltried Kunz kann über mangelndes 
Interesse an seinem Gitarrenspiel nich' kla- 
gen. 

Als sehr nützlich hat sich das von der Ge- 
meinde gekaufte Zelt erwiesen, denn hier 
konnten die Kinder, als e.s in der letzten 
Woche immer wieder regnete, im Trockenen 
.spielen. Bei dem Umgang mit den Sägen, 
Hämmern und Nägeln ist glücklicherweise, 
von kleinen Schrammen abgesehen, kein Un- 
fall passiert. 

Manches ne'te Erlebnis können die Be- 
treuer berichten. So kam ein kleiner Knirps 
von sechs Jahren zu einem Betreuer, um .sei- 
nen Hammer einzutauschen. Dieser unter- 
suchte das Werkzeug, konnte aber keine Män- 
gel entdecken und wollte es dem Kleinen wie- 
dergeben. Der meinte aber, er brauche einen 
anderen Hammer, denn dieser sei nicht in 
Ordnung, denn er haue immer daneben. Uber- 
haupt ist das Verhältnis zwischen den 47 Be- 
treuern und den Kindern ausgezeichnet. 

Auf vielfachen Wunsch hat die Ferienspiel- 
organisalion in diesem Jahr eine Reihe von 
Aufnahmen machen lassen. Die Fotos können 
von 9 bis 11 Uhr und von 15 bis 16 Uhr im 
Raum Nr 7 der Em.st-Reuter-Schule gekauft 
werden. Die Bilder im Format 13 auf 18 Zen- 
time'er kosten pro Sück eine Mark, 

Aufgeblasene Kunststoffballons gehSrien zo den Hauptattraktionen der Ferienspiele. Die 
Idee einer Egelsbacher Firma, diese Requisiten zu stiften, war goidriehtig und stieß bei 
den Kindern auf große Begeisterung. Auch BOrgermeister Dr. Simon fand bei einem Be- 
sudi an der VValdhütte, daß die Ferienspiele wieder j[ut geiunKen sind. 

Versuchsweise Schwimmen 
für Behinderte 

e Der Gemeindevorstand hat beschlossen, 
versuchsweise dienstags von 20 bis 21 Uhr, 
erstmals am 16. Juli, das Sdiwimmbad behin- 
derten Bürgern zur Verfügung zu stellen. Das 
Schwimmbad ist daher dienstags ab 20 Uhr 
für die Bevölkerung geschlossen. Außer den 
Behinderten befinden sich in dieser Zeit auch 
Mitglieder der DLRG-Ortsgruppe im Schwimm- 
bad, die zusammen mit dem Schwimmeister 
den Beckenwadidienst übernehmen. 

Der Gemeindevorstand will mit die.ser Rege- 
lung allen Behinderten außerhalb der nor- 
malen Öffnungszeiten des Freibades eine Ge- 
legenheit zum Sdiwimmen unter individueller 
Beaufsichtigung bieten. Bürgermeister Dr. Si- 
mon hofft auf eine gute Resonanz, damit es 
nicht bei einem Versuch bleibt und das Ver- 
sehrten- und Behindertenschwimmen eine 
feste Einriditung wird. 

51 Bürger aus der DDR 
besuchten Egelsbach 

e Im zweiten Quartal sind an 56 Personen, 
davon 51 aus der DDR und 5 aus ost- und 
südosteuropäischen Staaten, Bargeldbeihilfen 
für den Aufenthalt in der Bundesrepubliic 
gezahlt worden. Davon erhielten 12 Personen 

kostenlos Rüdtfahrscheine bis zur Grenzüber- 
gangsstelle und 8 weitere Personen eine Zu- 
satzreise innerhalb des Bundesgebietes. 

Egelsbach — ganz international 
e Unter den 8129 Einwohnern unserer Ge- 

meinde befinden sich 778 Ausländer. Damit 
beträgt die Ausländerquote in Egelsbadi nun- 
mehr 9,57 Prozent. Gegenüber dem ersten 
Vierteljahr 1974 ist die Zahl der Ausländer 
um 20 gestiegen. 

Die Ausländer kommen aus folgenden Staa- 
ten: Australien: 1, Belgien: 1, Bolivien: 4, 
Tschechoslowakei: 5, Chile: 1, Dänemark: 4, 
Finnland: 1, Frankreidi: 6, Griedienland: 5, 
Großbritannien: 18, Indien: 4, Israel: 6, Italien; 
48, Jordanien: 42, Jugoslawien; 199, Kanada: 1, 
Marokko; 1, Niederlande; 8, Nigeria; 2, Nor- 
wegen: 3, Portugal; 24, österreidi; 60, Spanien: 
165, Schweden: 6, Sdiweiz: 16, Türkei; 90, Un- 
garn; 3, USA: 54, ferner 5 Staatenlose. 

Ein Drittel des gesamten Bundesbahnnetxea 
wird gegenwärtig elektrisch betrieben, wobei 
die Bundesbahn mehr als drei Viertel ihrer 
Beförderungsleistungen auf diesem Teil de« 
Netzes erbringt. 

63 Millionen mehr Fahrgäste als im Jahr 
zuvor benutzten 1973 die Bundesbahn. Ein 
Zuwachs, der höher liegt als die gesamte Ein- 
wohnerzahl der Bundesrepublik. 

DAK zahlt mehr für Kuren 
Höhere Beihilfen für Kuren zahlt die Deut- 

sche Angestellten-Krankenkasse (DAK) vom 
1. Juli 1974 an für Ihre Mitglieder und die 
versicherten Familienangehörigen. Angehoben 
wurde bei ambulanten Badekuren die Bei- 
hilfe für Unterkunft, Verpflegung und Fahrt 
von zehn auf 15 Mark täglich. Bei Sanato- 
riumskuren steigen die Kassenbeihilfen von 
40 auf 70 Mark täglich; für Kinder bis zu 
14 Jahren von 24 auf 40 Mark. Auch für Müt- 
tergenesungskuren erhöht sich der tägliche 
Zuschuß von sieben auf zehn Mark. 

Ist die Aufnahme eines versicherten Kindes 
in einem DAK-Kinderkurheim nicht möglich, 
kann für einen Aufenthalt in einem anderen 
Kinderkurheim künftig eine tägliche Beihilfe 
von 15 Mark gezahlt werden; bisher waren ei 
sechs Mark. Bringt eine karitative Einrich- 
tung das Kind im Kinderkurheim unter, wer- 
den täglich zehn Mark von der Kasse als Bei- 
hilfe übernommen. 

Bei Frühbehandiungs- und Festigungskuren 
Jn DAK-Fitness-Kurcentern oder DAK-Kur- 
heimen übernimmt die Kasse die vollen 
Kosten für den Aufenthalt. 



Nr 50 EGELSBACHER NACHRICHTEN FicitHj;, den 12. JiiH 1974 

Boomjahr der Pleiten 
Die bi'i(ils und für dieses 

.lalir noch /.u erwjirlcndcn IMeilcn in der 
Mcliillindiistrie sind im CU.'ucnsiit/ 7um 
„atypischen" K:ili Ilcisiiilt durchiius typisch. 
Bereits im ersten Qii:irl:i! UITl waren die In- 
solvenzen fast dot)peU so hoch wie im Vorjahr 
und um 50 I'ro/.ent tidhi r als im Rezessioris- 
Jahr lil()7. Auch das Ausmaß der Pleiten war 
Kriilier. Die durchschnittliche Verlust höhe je 
Verfahren slii'K von 2!)() 000 im Jahre inü4 
1972 bereits auf 1,1 Mio DM an. In diesem 
Jahr dürften sie noch höher licKi'n. 

Der K.nt wicklungstrend läßt auch kaum 
oiitimislisehp VoraussaRen zu. Nach Auffas- 
RunK von desamtmetall hat dieser Wirt- 
KchaflszwciR zu wenlH Aufwind, was in ande- 
ren Wirtschaftsbereichen in Kleicher Wei.se zu 
bi'klani'n ist. Die RünsliRste VoraussaKo ist 
noch die einer gewissen Stagnation. Die Sätli- 
KunR in der Automobilindustrie beginnt sich 
nachhaltiR auszuwirken. Das t)at .sehr deut- 
lichen Einfluß auch auf den Arbeilsmarkt. In 
der Zeit vom Noveml)cr ll»7;i bis zum März 
1!I71 hat sich die Zahl der Arbeiter In der 
Metailindustrii' um fast 54 000 verrinßert. Die 
prämienbeßünsliglen „freiwillißen" Arbeits- 
platzaufRaben, klarer iiusgedrückt: die ver- 
ßoldeten Kündißunßen beim Volkswaßenwerk 
und jetzt auch bei Opel sprechen eine deut- 
liche Sprache. Von den insfiesamt 923 000 
Kurzarbeitern im Mai kamen etwa 1.50 000 aus 
der Metallindustrie, vornehmlich aus dem 
Fahrzeußbau. 

Auch im Einzelhandel spießeil sich die 
große Flaute deutlich wider. Die Umsatz- 
verrtnderunß unter Berückslchtißunß des 

Preisari.stießs sind beim Kraftfahrzeug- und 
Maschinenbau mit minus 2.5 Prozent am 
»Chwerwießendsten. Auch Hausrat und Möbi.l 
wurden um fast 6 Prozent wenißer verkauft. 
F.twas ßünslißcr ist das Textilßeworbe dran. 
Hier betruß der Um.satzrückgang „nur" 3,4 
Prozent. Die bereits erfolgten und noch zu er- 
wartenden Konkurse im Haußewerbe sind bei- 
nahe schon sprichwörtlich. Nur bei Kraft- 
Rrennstoffen sowie bei Elektroartilceln ist der 
Umsatz ßerinßfiigiß ßestießen. 

Für die von Betriebsstillcßungen belroffe- 
ni ii Arbeitnehmer wird in Zukunft durch das 
„Konktir.sausfallßeld" eine gewisse Sicherung 
ße.schaffen. .Sie sollen zum Verlust des Ar- 
beilsjilatzes nicht auch noch mit I.ohn- 
einbußen bestraft werden, .So beßrüßenswert 
indo.ssen die.ses neue Gesetz ist, das nach Zu- 
stimmung des Bundesrates noch im JuH in 
Kraft treten soll, ßehört es doch nur in den 
Bereich der sozialen Kosmetik >md kann zur 
Gestmdunß der Volkswirtschaft natürlich 
nicht beitragen. 

Der Gesamtverband der melallindustriellen 
Arboitgeberverbiinde befürchtet, 1974 könnte 
zu einem Boomjahr der i'leiten werden. Die.se 
Befürchtunß ist ernst zu nehmen, sie hat in- 
direkt aber auch eine positive Seite. Niemand 
leußnet heute mehr, daß manche Branchen 
unßesund aufgebläht sind. Das gilt besonders 
für die Bauwirt.schaft, die trotz vieler unver- 
käuflicher und unvermietbarer Wohnunßen 
nicht einsehen will, daß auf dem Wohnunßs- 
markt ein gewi.sser Sättigungsgrad orreicht 
Ist. Anscheinend bedarf es des Schocks der 
Pleiten, ehe Kon.sequenzen aus der veränder- 
ten Marktlaße gezogen werden. Heinz Otto 

Im Zelt auf dem Parkplatz der WaldliOttc sind die kleinen Töpfer am Werk. Man mna 
Niaunen, welch oneinelle Produkte und Kunstwerke mit den kleinen Händen modelliert 
wcraen. 

Sicherung der landwirtschaftlichen Marktposition 

Besonders aktuell: die Stabilisierung der Rinder- und Schweinemärkte 

Bundesernährungsmlnister Josef Ertl hat 
nach seiner Wiederberufung als Landwirt- 
schafts- und Ernährung.sminister der von 
Bundeskanzler Helmut Schmidt neu gebilde- 
ten Bunde.sregierung in einem Überblick über 
die künftige agrarpolitische Arbeit die Siche- 
rung der Marktpo.sltionen der deutschen 
Landwirtschaft als eine der widitigsten Auf- 
gaben der Agrarpolitik in den verbleibenden 
zwei Jahren dieser Legislaturperiode bezeich- 
net. Nach den Angaben des Ministers ist das 
Bundesernührunßsministerium zur Zeit mit 
einer umfangreichen Bestand.saufnahme be- 
schäftigt, wie die Marktpolitik effektiver ge- 
staltet und die Fuiyttlonsfühißkelt des Mark- 
tes verbessert wectfen kann. Klarheit besteht 
bereits über eine Änderung des Marktstruk- 
turgesetzes, mit der die Förderung der Erzeu- 
gergemein.schaften verlängert werden soll, da 
die bisher geltenden Bestimmungen dieses 
Ge.setzes bei der Förderung der Erzeuger- 
gemeinschaften in der Pra.xis zum Teil oft 
auf Schwierigkeiten gestoßen sind. Ob auch 
das Absatzfondsgesetz geändert werden soll, 
steht noch nicht fest. 

Als besonders widitige aktuelle Aufgabe im 
Bereldi der Marktpolitik im Hinblick auf die 
landwirtschaftliche Einkommensentwicklung 
nannte Minister Ertl die Stabilisierung der 
Rinder- und Schweinemärkte. Er versidierte, 
er werde dazu alle nationalen und gemein- 
schaftlidien Möglichkeiten nutzen. Ertl er- 
wähnte u. a. Interventionen, die Wälzung von 
Vorräten imd vor allem auch Exporte. Der 
Minister zeigte sich zuversiditlich, daß die 
Maßnahmen in absehbarer Zeit wirksam grei- 
fen worden. 

Nach den Worten Ertls muß zunächst die 
Bewältigung der EG-Krise im Vordergrund 
aller Bemühungen stehen. Auch hier gehe es 
im wesenllichen um die Sicherung der Markt- 
positionen der deutsdicn Landwirtschaft. Ober 
die Losung der aktuellen Schwierigkeiten in 
der EWG hinaus will Minister Ertl auf jeden 
Fall unter seiner bis Ende Juni laufenden 
Präsidentsdiüft im EG-Ministerrat auch noch 
eine Grundsatzdebatte über die ge.samte Pro- 
blematik der EG-Agrnrpolitik vor allem im 
Zusammenhang mit den Währungs- und 
Wettbewerbsproblemen in Gang bringen. 

Neben der Marktpolitik sind nach den Dar- 

legungen des Bundesernahrungsrninisters 
weitere Schwerpunkte der Bonner Agrarpoli- 
tik In der nädisten Zeit die Bodenpolitik, 
einige Maßnahmen In der Strukturpolitik und 
die Abrundung der sozialpolitisdien Hilfen. 

Zur Bodenpolitik äußerte Minister Ertl sidi 
aus landwirtschaftlidier Sidit sehr befriedigt 
über die im Bundeskabinett erreidite Lösung 
für die Änderung des Bundesbaugesetzes. Das 
Bundesernährungsministerium wird für die 
Modernisierung der Bodenpolitik nodi eine 
Änderung des Flurberelnigungsgesetzes vor- 
legen, mit der die Aufgabenstellung und Mög- 
lichkeiten der Flurbereinigung wesentlidi er- 
weitert werden sollen. Ein geplantes Gesetz 
über die Bodenbevorratung dürfte nach Mei- 
nung des Ministers noch im Laufe dieses 
Jahres vorgelegt werden können. 

Zur Strukturpolitik äußerte Ertl sich befrie- 
digt über das einzelbetriebliche Förderungs- 
programm. Er betonte, dieses Programm habe 
sich im Prinzip bewährt, so daß man daran 
nidits Grundlegendes zu ändern brauche. Wohl 
sei beabsichtigt, das Programm evtl. regional 
noch besser zu differenzieren. ZuversiÄtllch 
äußerte sich der Minister, daß das geplante 
Programm für Bergbauern- und andere be- 
nachteiligte Gebiete noch in diesem Jahr ent- 
weder auf EG-Ebene oder auf nationaler 
Ebene anlaufen kann. Weiterhin plant er im 
Bereidi der Strukturförderung nodi eine vor- 
sichtige Ausweitung der Forderungsmögiidi- 
keiten für Nebenerwerbsbetriebe; vor allem 
geht es um die Förderung von arbeitsparen- 
den Investitionen in diesen Betrieben. 

Zur Sozialpolitik betonte der Minister, daQ 
hier in der Vergangenheit besonders viel ge- 
schehen sei. Er hält es jedoch für erforderlidi, 
hier noch einige Dinge abzurunden. Dazu zählt 
er u. a. im Bereich der Altershille eine Ver- 
sorgung für die Waisen und eine Regelung 
für die Kriegsbesdiädlgten in der landwirt- 
schaftlichen Krankenversidierung. 

Zu den übrigen geplanten Gesetzesvorhaben 
zeigte Ertl sidi optimistisch, daß das vorlie- 
gende Bundeswaldgesetz bereits bald verab- 
schiedet v/erden könne. Audi dem Natur- 
schutz- und Landsdiaftspflegegesetz räumt 
der Minister Aussiditen zur Verabschiedung 
oin- nitorriinos wird dies nach seiner Meinung 
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Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Juli 1£V 

nur über einen Kompromiß mit den Ländern 
möglich sein. SdilieBlidi kündigte Ertl nodi 
eine Änderung des Jagdgesetzes an. 

Trocknungsbeihilfen 
Die in der Marktordnung für Trockenfuttcr 

vorgesehenen Beihilfen für die Grünfutter- 
tro^nung von 22 DM Je Tonne Trockengut 
werden wieder für getrocknetes Grünlutter 
gezahlt, das In der Zeit vom 15. Mai dieses 
Jahres bis zum 31. März nädisten Jahres von 
den Trocknungsbetrleben ausgeliefert wird 
und die festgelegten Mindestanforderungen 
erfüllt. Das sehen die vom Bundesernährungs- 
ministerium vorbereiteten Durdiführungsbe- 
stimmungen vor. Für die Durchführung der 
Beihilfen wird wahrscheinlidi die Einfuhr- 
und Vorratsstelle für Getreide und Futter- 
mittel zuständig sein. - tJber die Einzelhelten 
der geplanten Hilfe für die Kartoffeltrodc- 
nung, die vom Beginn der kommenden Kar- 
toffelernte an gezahlt v/erden soll, wird recht- 
zeltig vor Beginn der neuen Ernte entschie- 
den. 

Malaria noch nicht ausgerottet 
Nach einer Schätzung der Weltgesundheits- 

organisation gibt es noch immer etwa 200 Mil- 
lionen Malariakranke auf der Welt, berichtet 
die Barmer Ersatzkasse (BEK) in der neuesten 
Au.sgat>e ihrei- MitgUedcrzeitschrift Wer sei- 
nen Urlaub in tropischen oder subtropischen 
Gebieten verbringt, sollte daher einer Ma- 
laria-Infektion vorbeugen. Denn, so unter- 
streidit Dr. med. Zorn vom Hamburger Tro- 
peninstitut, da in Europa mit edner Malaria 
kaum gereciinot wird, können solche Elrkran- 
kungen zu spät erkannt werden; manchmal 
sogar erst bei der Obduktion I Darum sollte 
ni^, falls es nach der Rückkehr aus fernen 
I..ändem zu Hause zu unklaren fieberhaften 
Erkrankungen kommt, auf keinen Fall ver- 
gessen, den Arzt über den Tropenurlaub zu 
informieren. 

Jsiccbluhc /, '' 

Evanfellsciie Gemeinde 
Sonntag. 14. 7. 1974 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Adam) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Mittwoch, 17. 7. 1974 
17.30—19.00 Uhr: Büdierei 
Donnerstat, 18. 7. 1974 
20.000 Uhr: Jugendkreis 

^Apofiwken 

Xrztlicher Notfalldlenst: Samstag ab 12 Uhr 
bis Montig 7 Uhr, wenn der Hausarzt nldit 
erreichbar: 
Feiertags vom vorhergehenden Abend 20 Uhr 
bis darauffolgenden Morgen 7 Uhr. 
13.'14. u. 17. Juli 1974 
Dr. CUnes, BahnstraOe 39, Telefon 4 92 31 
Zahnärztlicher Notfalldlensl: s. unter Langen 
Apotheken-Notfallbereitschaft: Sonntags- und 
Nachtbereitschaft beginnend Samstagnachmit- 
tag 13 Uhr: 
vom 13. Juli bis 20. Juli, um 8 Uhr 
Egelsbaiii-Apotheke, Ernst-Ludwig-StraBe 48, 
Telefon 4 96 77 

Wichtige Telefonanschlüsse 
Gemeindeverwaltung: 41 T 
Telefonische Feuermeldung; Tag und Nadit 

Telefon 4 92 22 
Polizei-Ruf der für Egelsbach zuständigen 

Polizeistation Langen, Telefon 2 30 45 
Dreieidi-Krankenhaus Langen, Telefon 20 21 
Krankentransport (Rotes Kreuz); Ruf 2 37 11 

Bestellungen für 
Erdbeerpflanzen 

werden angenommen 
(gesch. Sorten). 

Stiefel, Egelsbacii 
Schillerstraße 1 
Telefon 49189 

Trauer- 

Drucksachen 
liefert 
schnell und 
preiswert 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 
Langen 
Tel. 27 45 

Junghennen IfSoa 'n Stücken 
Iwloc 250-4009 
Holl. Edamer 40% Fett i.Tr. 
HoiLGouda 48% Fett i.Tr. 
Deutscher Tilsiter 45% Fett i.Tr. 
jelOOg a 

statt _ CR F 
X-.95 jetzt 

Güteklasse A 
Gewichtsklasse b 

Stück 

nur in Haushallsmengen solange Vorrat 

Hdzteller handbeart>eltet,passend zum Besteck,nur 3.98 

wie gewachsen Suppenfleisch 
Bnistkem oder Quenippe 500 Gfamm 

ffindergulasch 500 Gramm 
fHerWWwtMroiteiliii»ln6CHW)CMfcfcMfiititr>tngMeite<>*g 
Canniat'Wint Ute Jung« Rama 
KatanraudvWurst soöBBecher  

abzOgllch 3% Rabatt In Marken 

S.90 

6000 8Uck 
1- 

MSHW 

mLIUMUll 
raSM61,5000 

KlM8eil,500g 

Freitag, den 12. Juli l!)74 Nr. 56 NACHRICHTEJ 

Beim PCL rollt das Leder wieder 
Für die Fußballer des FC Langen geht die 

Sommerpause ihrem Ende zu. Am kommenden 
Donnerstag wird das Training wieder aufge- 
nommen und schon drei Tage später, am 
Sonntag, dem 21. Juli, findet das erste Spiel 
statt. Es ist zwar nur ein Freundsdiaftsspiel, 
aber dennoch werden die Anhänger sich 
freuen, wieder ihre eigene Mannschaft zu 
erleben. Gegner ist der Bezirksligist Mainz- 
Finthen, der sich mit seiner Reserve um 
15.30 Uhr und mit seiner ersten Garnitur um 
17.1,") Uhr im Waldstadion vorstellt. 

Der Kalender der Vorbereitungsspiele auf 
die Verbandsrunde sieht folgende weitere 
Termine vor: 23. Juli um 19 Uhr FCL — Rot- 
weiß Walldorf, 28. Juli um 16 Uhr FCL — 
Makkabi Frankfurt (diese .'i^annschaft setzt 
sich aus Anhängern der Franl furter Eintracht 
zusammen und wird von d;'m ehemaligen 
Nationalspieler Friede! Lutz bitreut); vorher, 
um 14.15 Uhr, spielen die Reserven. Am 
1. August FC Langen gegen FC Offenthal um 
19 Uhr, am 4. August um 17 Uhr im Wald- 
stadinn FC I.anKcn gegen SSG Langen, Vor- 

spiel der Reserven um 15.15 Uhr. Zwei Aus- 
wärt.sspiele sind am 7. August um 18.30 Uhr 
bei der SKG Roßdorf und am 11. August um 
17 Uhr bei Rotweiß Walldorf. Der Start in die 
Punktspielrunde ist am 18. August vorge.sehen. 

Fußballpokalspiel 
für SV Erzhausen 

Nach der Sommerpause rollt auch beim 
SV Erzhausen der Fußball wieder. Bereits am 
Samstag, dem 13. Juli, um 17 Uhr muß der 
Bezirkslilassenaufsteiger zum Pokalspiel beim 
rangniedrigeren Seeheim'Jugenheim antreten. 
Zu Beginn sicherlich der rechte Prüfstein für 
die Viach-Schützlinge, 

Am Donnerstag, dem 18. Juli, erwartet die 
Fußball freunde von Erzhausen und Umgebung 
ein Leckerbissen besonderer Art. Hessenligist 
Sprendlingen 06 ist anläßlich der Sportplatz- 
einweihung in Erzhau.sen zu Gast und wird 
gegen die einheimische SVE versuchen, seiner 
Favoritenstellung gerecht zu werden. 

Anstoß und offizielle Übergabe des neu er- 
richteten Rasenplatzes erfolgt durch den 
1. Beigeordneten Horst Deusinger um 18 Uhr. 

Gröllter Erfolg der letzten zwanzig Jahre: 

SSG-Handballer sind Hessenmeister 

Mit ihrem letzten Sieg im Spiel gegen den 
Ex-Bundesligisten SG Dietzenbach — wir 
berichteten bereits darüber — wurden die 
SSG-Handballer unangefochten und verdien- 
termaßen neuer Oberligameister. Sie sicherten 
sich damit den Aufstieg in die höchste deut- 
sche Feldhandball-Liga, die Regional-Liga 
Süd'West. 

Kaum einer der Verantwortlichen hatte 
diesen Erfolg vorau.ssehen können. In der ab- 
gelaufenen Hallensaison enttäuschten die Lan- 
gener ihre Zuschauer und so ging man audi 
recht skepti.sch in die neue Obei'liga-Salson. 
Ziel war, nicht zu den beiden Absteigern zu 
zählen und das Augenmerk bereits frühzeitig 
auf die Hallensaison zu richten. 

Schon im Frühjahr .startete man dann die 
ersten Hallenvorbereitungen. Nur die ersten 
Wochen im April gehörten dem Feldtraining. 
Vielleicht war gerade das der ausschlaggeben- 
de Faktor zur Erringung der Feld-Meister- 
schaft. 

Noch eins kam hinzu: Die erfolgreiche A- 
Jugendmann.schaft, an der Spitze der A-Ju- 
gend-Nationaltorhüter Rainer Beck, mußten 
in die aktiven Mannschaften hineinwachsen. 
Ein schwieriges Unterfangen, was man rück- 
blickend als gelungen bezeichnen darf. Mit 
Rainer Beck, Dietmar Kernchen, Peter Noll, 
Klaus Vikari und Rudi Tilhof gelangten gleich 
5 -Spieler in die I. Mannschaft und sind heute 
mit die Stützen des so großartigen Erfolges. 
Aber auch die „allen Kämpen" Horst Scheele 
und Bernd Junkert halfen mit, den Erfolg 
zu erzielen. 

Gestützt auf die gute Trainingsarbeit von 
Spielertrainer Werner Conrad und die har- 
monische Verbindung zum Abteilungsvorstand 
konnte man die Mannschaft aufbauen. „Vom 
Spielerischen her aber auch von der guten 
taktischen Einstellung zum Gegner ist die 
SSG-Tjangen ein würdiger Meister und Auf- 
steiger in die höchste Feldhandball-Spielklas- 
se", betonte der Vertreter des Hess. Handball- 
verbandes am Sonntag nach dem Spiel bei 
seinen Glückwünschen. 

Der Auftakt zu den Feldspielen verlief alles 
andere als verheißungsvoll. Von fünf geplan- 
ten Vorbereitungsspielen konnten lediglich 
zwei ausgetragen werden. Doch zum ersten 
Punktspiel gegen den späteren Mitkonkurren- 
ten um die Meisterschaft, dem TSV Griedel, 

war man auf die Stunde genau „topfit". Mit 
16:8 Toren mußte sicli der TSV Griedel ge- 
schlagen geben. Doch der entsprechende 
Dämpfer folgte auf dem Fuß. Beim „Angst- 
gegner" TSV Dutenhofen verloren die SSG- 
Handballer mit 13:10. Danach gab es aber in 
der Vorrunde nur noch Siege. Der damalige 
Tabellenführer, TV Holzheim, mußte auf ei- 
genem Gelände eine 13:9-Niederlage hinneh- 
men. Damals schon glänzte Rainer Eberlein 
im Tor und auch der eigene Angriff wußte 
durch .seine gelungenen Spielzüge zu gefallen. 
Gegen Hattersheim 18:16, Hanau 15:10, Götzen- 
hain 19:12 und im wohl besten Spiel der 
ganzen Runde in Dietzenbach mit 18:13, konnte 
man alle schlagen und führte zur „Halbzeit" 
der Meisterschaftsrunde das Feld an. 

Dann kam das Spiel beim TSV Griedel, dem 
schärfsten Widersacher. Konnten sie zur Pause 
mit 5:4 für Griedel noch einigermaßen mit- 
halten, so wurden die SSG'Ier in einer wahren 
Schlacht zum Ende noch klar mit 13:9 nieder- 
gerungen. Die Meisterschaft schien in weite 
Ferne gerückt. Doch nun zeigte sich die gute 
Moral und Kameradschaft innerhalb der SSG- 
Mannschaft. Nun erst recht, so lautete die Pa- 
role. Der TSV Dutenhofen mit 12:8, TG Hanau 
mit 16: 13, der HSV Götzenhain mit 9:4. der 
TV Holzheim mit 9:6 und der TV Hatters- 
heim mit 11:6 mußten sich der spielerisch und 
kämpferisch starken SSG-Mannschaft beugen. 

Da zum gleichen Zeitpunkt die SG Dietzen- 
bach den TSV Griedel schlagen konnte, führte 
die SSG vor dem letzten Spiel mit zwei Punk- 
ten Vorsprung die Tabelle an. Ein Punkt aus 
dem letzten Spiel hätte genügt, doch auch der 
E.\'-Bundesligist SG-Dietzenbach mußte sich 
mit 15:12 Toren geschlagen geben. Zur gleichen 
Zeit unterlag der TSV Griedel mit 18:11 Toren 
in Dutenhofen. Damit waren die „Conrad- 
Schützlinge" mit vier Punkten Vorsprung un- 
angefochten neuer He.ssen-Meister und Auf- 
steiger in die Regionalliga Süd/We.st. Ein slol- 
zer Erfolg für die SSG Langen, wenn man be- 
denkt, daß dies erst das zweite Jahr in der 
Feldhandball-Oberliga war. 

Zu diesem Erfolg hat auch der Magistrat 
der Stadt Langen seine herzlichsten Glück- 
wünsche übermittelt. Begleitet war das Glürk- 
wunpchschreiben von einer finanziellen Ehren- 
gabe. 

Abtellonfslelter Ralf Klingensdimidt stand die Freude anf dem Gesldit KescfariebeB, Als er 
gleicii nach dem cewonnenen Spiel seinen Spielern la der Heuenmcistersdiaft im Feld 
handball cratnilerte: (v. I.) Mannscfaaftakmpittn WolfKanc Lehr, gleidueitic Z. Vaniticn- 
der der AbleUnns, Kadi Tilholf and Dieter BteaeraageL  

Saisonbeginn bei Egelsbachs Fußballern 

Bereits zwei Tage nach der Fußball-WM 
begann für die Schwarzweißen wieder der 
Fußball-Alltag. Am Dienstag abend hatte 
Trainer Erich BSumler die Spieler der .SG 
Egelsbadi zum ersten Training eingeladen, 
und es ging sofort hart zur Sache. Erst einmal 
die Fernschmüdigkelt aus den Knochen schüt- 
teln, hieß die Devise, und entsprechend wurde 
trainiert. Dabei war festzustellen, daß die 
Egelsbacher Fußballer auch in der Gruppen- 
liga zusammen bleiben, derm es gab keinerlei 
Abgänge. Im Gegenteil, fünf ^Teuanmeldungen 
stehen zu Buche, von denen der Ex-Sprend- 
llnger Jugendtorwart Hans-Peter Eisinger, der 
schon mehrfach repräsentativ eingesetzt war, 
am ehesten die Chance hat, in der ersten 
Mannschaft eingesetzt zu werden. Des wei- 
teren kamen vom FV 06 Sprendlingen Eber- 
hard Andräß, vom FSV Groß-Zimmern Ger- 
hard Kateridis, sowie die Gebrüder Rolf und 
Karl-Heinz Fischer, die vor einem Jahr nach 
Neu-Isenburg bzw. Urt>erach abgewandert 
waren. 
Bereits am kommenden Sonntag steht fiir die 
StihwarzweiOen die erste Begegnung auf dem 
Programm. In der 3. Pokalrunde auf Kreisebe- 
ne trifft man dabei auf die SKG Bickenbach. 

Von der Papierform her eine völlig eindeu- 
tige Sache für die Egelsb^cher, doch bekannt- 
lich unterUegt der Pokal seinen eigenen Ge- 
setzen, und nicht selten erreichen gerade un- 
terklassige Mannschaften das Pokalendspiel. 

Dieses Endspiel wäre für die Sdiwarzweißen 
durchaus erstrebenswert, Wenn man nämlich 
am Sonntag gewinnt, geht es in der nächsten 
Runde wahrscheinlich gegen den SC Viktoria 
Griesheim. Doch davor muß erst einmal die 
3. Runde überstanden werden. 

Die Egelsbacher werden mit wahrscheinlich 
stärkster Aufstellung am Sonntag um 16 Uhr 
am Berliner Platz antreten können. Im übri- 
gen dürfte die Pokalrunde der richtige Auf- 
galopp für die am 11. August beginnende 
Punktrunde sein, denn letztlich wird in sol- 

chen Spielen doch mehr gefordert als in 
Freundschaftsspielen. Egelsbachs Anhang .soll- 
te auf jeden Fall die Schwarzwolßen am .Sonn- 
tag um 16 Uhr kräftig unterstützen .denn das 
erste Spiel einer neuen Sai.son Ist meist nicht 
ganz problemlos. 

Sparkassen-Team 
ist Fußball-Bezirksmeister 

Der Betriebssport-Verband Hessen .Bezirk 
Langen beendet mit dem Endspiel um die Re- 
zirksmeistersdiaft die diesjiihriße Vorbands- 
runde. Die Kleinfeld- und Pokalrundc ver- 
vollständigt das Programm für dir konimfn- 
den Wochen. 

Es wurde in zwei Klassen mit je zwei CJrup- 
pen gespielt. Sieger der Kl. B wurde SO Soh- 
ring/Finanzamt und BSG Alles KG (S|)rend- 
Ungen). Beide Mannschaften sleiuen in die 
Klasse A auf. 

Die Sieger in beiden Gruj)peii der Klasse A, 
die BSG Bezirkssparkasse, und der bisherige 
Bezirksmeister Langencr Volksbank, spielten 
am 9. Juli um die Meisterehre. Nach einem 
sehr fairen und schnellen S|>iel, gewannen die 
Sparkassenleute mit 6:2. Somit errang die Elf 
der Bezirkssparkasse neben der Hallenmed- 
sterschaft auch die Bezirksmeisterschaft. Die 
Vülksbonkelf, steht weiterhin im (»csprach. 
Sie vertritt den Bezirk bei den Spielen um 
den Hessen-Pokal. 

L A N G E N K K / K I T U N Ci 
VeranIworUich füi Politik und Lokiiliuulii ichten: 
Friedrich SchMdlidi. für Untorhallntm u Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verla« H'aiulruckt iel 
Kühn KG. Landen. 0<irmstndt(*r Straße 2r». IMl ?745. 
Nachdruck nur mit Quclleiuinijabe des 1./,. Für 
unverlangt cinge5>andte Manuskripte wiid keine 
Haftung übernommen. Zuschriften nut au die ite* 
daktion. nicht an einzelne Keduktlonsinitglieder. 
Artikel, die mit Namen oder den Initialen des Ver- 
fassers gezeichnet .sind, stellen nicht unbcdinul di« 
Meinung der Redaktion dar. Bei Nichterscheinen 
unserer Zeitung durci) Fälle höherer Gewalt besteht 
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Glas XbVO 1.05 

Jap. Mandarin Orangen 
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Schlemmer-Besteck Messer und Gabel 
mit schön geformten Griffen aus Rosenholz ja Stück nur 
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Nr. 

S6E-Handballer ungeschlagen Meister 

1 SV ITutiKstadt II — SG CRrlnbach I 12:16 (5:6) 
I. I vorlct/.lrn Spiel dnr VerbancLsrunde ge- 

Ihti.; c: clci I EHi lsbnciicr Handballmannschaft 
ginjiMi (ii ii 'l iibc-Ilcn/Avcilcn TSV Pfungstadt II 
dir Mci:'t -ohaft d'-r n-Klnsse Dannstadt zu 
«rr'.nßcii I'.i- 'indi is zu riuähnen tot, daß die 
Mannsch.ift uiilcr ihr(>ni Trainer Bernhardt 
In rticsor Snisun nnch koin Spiel verloren hat, 
unrl {■- bleibt zu hoffen, daß auch Im letzten 

(Irr Kii('lsb;i('hor die Weste der 
H;. iiii li r wil'Thin siiiiber bleibt. 

I-.',. l--b:irli wiir in I'funMsl;idl zwar der Ka- 
voiiiIht aiK-Ii I'fiinRstn'il das nur zwei Vcr- 
lir. luinklf Itonnte notHi Meister werden. 
Si. liili du- I'iirlir vom Papier her auf hoch- 
kl.i -i-chc.- S|>i('l hoflcn In der ersten Spiel- 
h:i'fl<' wai I S vor alli-in di-r Irickreiche I-inks- 
aiii.' ti. di'i ilii r.jji lsbacher Abwehr vor einige 
Prciliienir . iclilc. Tiiilzdem konnten die rjrün- 
wi nadi Hcsdiickten .S|)ielzüt!<n bi."! zur 
Il:ilbzx-i1 i-iiir knappe 5:(i FührunK erzielen. 

N:iih Wie Hcr.inpfiff konnten die Egel.sbacher 
llii" Kühi iiig iiiicli bi.« zui 40. Min. halten. 
I) ' iH abiT "i-lHim den I'lalzherren mit 11:9 
In I iibniM): zu Ki-hcn Diese Kührung gelang 
dl ! ITiinwitiidlcni diiich gi-^chickte Ausnut- 
zii' c di'i Kni'lsbiuber .Sdiwiirhen. Trotzdem 
K:i " m iidi dii' KKcIsbiiclier norh nidit geschla- 
Kc-M imd rlurch An<diliil5tore von W. BeAer 
und l.cnz konnli'n sie den 11:11 Aii.<!glcidi er- 
zi< eil, !'(i h war e.-^. daH .Ifirgen Ixjnz einen 
an Kuppe..: veiscliirdi len Strafwurf nidit ver- 
V. 'Klein kciiiiitc . In der letzten Viertelstunde 
sei/le :,i<b die konditionelle (Iberleficnheit der 
El; •ir'b.'idiei miiiK'r mi hr durrh und l'fung- 
St.'r'ii ver.Miditi- nun mit überhartem Spiel die 
drohende Ni((Ier|;i;;e .'ibziiwenden. Der Kgels- 
b;irlir*r Aiiuritf konnte aber aufgrund seiner 
Kpieleri; di( n .Stärke l>is zum Abpfiff eitu'n 
de'iHidien iti:!'.* Sie(i ln^nnisspielen, 

Diiitli dii i'ii'Sien blieb auch im vorletzten 
Sp ■■! die lu'.eMjadiei Maiuisdiaft ohne Punkt- 
verlii,s1, Sie mit durch diesen klaren Krfolg für 
die l.ill riiulenden Aiifstiei;s>piele in die A- 

Klasse aU Favorit für dle.se Runde. Hoffent- 
lich nimmt die Mannschaft um Trainer Bern- 
hardt diese Spiele nicht zu leidit und ver- 
verspielt womöglich dadurdi den Wiederauf- 
stieg in die A-Klasse. 

Für Bgelsbach spielten: J. Welz, Meinelt (1), 
Kappes, Jost, H, W. Rüster, N, Rüster, W. 
Becker (I), Neu (2), K, Becker, Lenz (6), P. 
Welz (6), F.isenbadi, D. 

TO Traisa — SG Egelsbacfa II 9:18 (4:9) 
Auch in der II. Mannschaft setzt sich der 

Aufwärtstrend in der Rückrunde weiter fort, 
und nadi dem Remig gegen den Tabellen- 
führer SV 98 DarmMadt gab es in Traisa ei- 
nen auch in dieser Höhe verdienten, klaren 
9:18 Sieg. Bereit« vom Anwurf ab ließen die 
rjrünweißen. Bis zum Seitenwedisel spielte 
als Sieger den Platz verlassen würde. Bis zur 
15. Min. stand es durch Tore von Heller, 
Sdtlerf und Rolf Schroth bereits 7:2 für die 
Grünweißen. Bis zum Seitenwechsel spielten 
die Mannschaft nicht mehr so konzentriert 
und so kam es, daß bis zum Halbzeitpfiff nur 
noch 2 Tore geschossen v/urden. 

In der 2. Halbzeit hielt dit Überlegenheit 
dr'r Kgelsbacher weiter an, obwohl bed der 
klaren Führung und der Überlegenheit das 
Spiel von Ihrer Seite aus nicht mehr so ernst 
genommen wurde. Die Grünweißen bauten 
ihren Vorsprung über einen V:14 Zwischen- 
•stand zu einem klaren 9:18 End.stand aus. 

Bei diesen gezeigjen Leistungen in der 
Riiikrunde würde die II. Egelsbacher Mann- 
■sdi.ift zum Favoritenkreis ihrer Gruppe zäh- 
len. wenn sie in der Vornmde nicht so sdiwach 
abgesdinltten hätte. 

Egelsbach tiat in folgender Aufstellung an; 
.1 Welz, II. KnöO I, H. Knöß II, Niemuth, 
Küster, P. Welz Ci), W. Bisenbach, Heller (ß), 
rt. Schroth (7), G. Schroth, .1. Gausmann, H 
Schlerf, Inzkow Franz. 

Die SSG-Leichtathletik stellt vor: 
Liilei (lie.ser Hubrik iiiiidit die SSG-I.eidit- 

atl'ietik:ibteilunK in den nächsten Wochen 
Ihre be.-te:i Aktiven sowie bewährte Helfer 
bi'kannl. Dadurch sollen sich interessierte .Tu- 
gendlidie ein klares Bild über Betreuer und 
Sportler machen können Heute ist ein Aktiver 
der U-.luKendklasse an der Reihe. 

Martin Müller 
wurde am 11.1, 
1959 in Rcck- 
linghausen ge- 
boren. Vor rund 
2 Jahren kam 
er zur SSG- 
Leichtathlelik 
und gefiel be- 
sonders über 
längere Strek- 
ken. Er wurde 
daher als A- 
Schüler auf die 
lOOO-m-Strerke 
gesdiult und er- 
zielte gute Lei- 
stungen. Er er- 
reichte 1973 bei 
den Bezirks- 

Waldlaufmeisterschaften In Pfungstadt den 
dritten Platz und bei den Hessischen Platz 5 
von über 100 Teilnehmern. Auf Grund dieser 
guten Ergebnisse startete er auch bei den 
Deut.schen Waldlaufmeister.sdiaften in Markt- 

Mit 18 volljährig . . . 
Orößere Verantwortung der Krwichsenen (fegenülier den JuKendliehcn 

Die Herabsetzung des Volljahrigkeitsalters 
it besdilossen. Mag aucli die Tatsach», daß 
"igondliche beiderlei Geschledits künftig mit 

^ Jahren ehemündig sind, in diesem Zu- 
sammenhang die meisten Schlagzeilen ge- 
jjiaeJit haben - wlditig ist die Gesetzesande- 
^uig jcdodi vor allem im Hinblick auf die 
soziale Wirklichkeit insgesamt, und zwar als 
logische Folge einer Wandlung, die sldi in 
den letzten Jahren vollzogen hat. 

Tatsächlicl» unterliegen die Aditzehnjährl- 
gen bereits der allgemeinen Wehrpflicht, man 
billigt ihnen das Recht zu, bei Wahlen poll- 
tl.sehe Entscheidungen zu treffen, sidi an Be- 
triebsratswahlen zu beteiligen. Sie haben ihren 
Beruf selbst gewählt und gelten auf den 
Lohn- und Gehaltslisten mit Fug und Redit als 
«volljährig", obgleich ihnen bisher die volle 
Ge-ichäftsfähigkeit vorenthalten blieb. 

Nach dem Budi.staben des bisher geltenden 
Gesetzes durften sie darum über das selbst- 
verdiente Geld auf dem Gehaltskonto nicht 
Ohne Einwilligung des gesetzlichen Vertreters 
verfügen, durften keinen Kredit aufnehmen, 
keinen Kaufvertrag abschließen, möchte der 
Posten, den sie bekleideten, auch nodi so 
verantwortungsvoll sein. 

Die Zahl der Konten Minderjähriger wurde 
von der Deutsdien Sparkassenorganisation 
kürzlich mit rund einer Million angegeben. 
Aus dieser Zahl allein schon geht hervor, daß 
es ganz unmöglidi gewesen wäre, z. B. alle 
damit verbundenen Finanzgesdiäfte buchsta- 
bengetreu durdizufüliren. Obgleicfi die Recht- 
Wre^ung in den letzten Jahren durdi ein# 
froßzUgiee Auslegung des sog. Taschengeld- 
Paragraphen und durch die Ermächtigung, ein 
« oder ArbeltsverhSltnis einzugehen, flfn Tatsadien mrecht zu werden versuchte 
plleb den SpaAassen und Banken In deA 

• n " nichts anderes übrig, als In «rpDer Zahl unwirksame Kreditgeschäfte mft 
Minderjährigen zu machen. D. h. Geschäft« zu 

madien, die sie reiJUena nidit halten madien 
dürfen, dazu gehörte audi die Gewährung von 
pl.spositionskredlten, den die Sparkassen den 
tnhaljern von Lohn- und Gehaltskonten in der 
Regel einräumen. Er kann gerade für junge 
Menschen sehr wichtig sein, die sonst leicht 
unseriösen Kreditgebern in die Hände fallen 
können. 

Darum ent.schloß sidi der Deutsdie Spar- 
ijassen- und Giroverband bereits vor fünf 
Jahren, die Diskussion um die Herabsetzung 
des VolljährigkeitsaUers in die OffentUdikeu 
w tragen, und er gab audi nldit auf, als der 
Gesetzgeber zunächst wenig Neigung zei^, 
hier eine Änderung herbelziäühren. Denn das 
vor hundert Jahren in Preußen festgelerte 
Volljährigkeitsalter entsprach nlAt mehr den 
tatsächlidien Gegebenheiten im letzten Drittel 
des 20. Jahrhunderts. 

Die jahrelange Erfahrung in Reditsgesdiäf- 
ten mit Minderjährigen über achtzehn be- 
stärkte die Sparkassenorganisation in ihrer 
Forderung. Die Praxis nämlich hatte gezeigt, 
daß minderjährige Kunden nicht weniger lu- 
verlässlg sind als andere, audi ersdiien es 
unzumutbar, gerade sie von normalen Ge- 
schäften des täglichen Geldverkehrs wie Über- 
weisungen oder Scheckzahlungen nuscu- 
schließen. 

Ob tatsächlich mit achtzehn die soziale Reife 
vorliegt, die für verantwortungsvolles Hradem 
die Voraussetzung ist, ist eine andere iVag*. 
aelbst berechtigte Zweifel konnten und dun- 
^ die Entscheidung aber nldit beeinflussen, 
die ja nur eine bereits vollzogene Wandlung 
legalisierte. 

Wichtig aber Ist, daß Ausbildung und 
Ziehung dem jungen Menschen die notw 
Sicherheit und Selbständigkeit geban, 
W dl« Risiken und Oetihrduncen la 
OTlheitHdien GeselKschaftsordnung i  

Ist aber audi, daß er redilaaHIc lwm| 
mH OMd richtig umcugthMi. 

und Bcr 
itwMuliin 
n, duMt 

\'orsHiJu. 
Am kommenden Sori i die Kiiels- 

bacher Handballer trotz Urlaub zeit .'t »klive 
Minruidiaften auf die Siilelfi^lder li:in«en. 
Dies wird an die Aktiven große .AnforH'ri'n- 
gen .stellen. 

Die 1. E^elsbacher Mannsdiaft spielt in 
Ihrem letzten Spiel der Verbandsrunde um 
10.30 Uhr gegen den TSV Pfungstadt II. Der 
fri.sdigebadcene Meistor wird auch in die-em 
Spiel versuchen, als Sieger das Spielfeld zu 
verlassen. 

SG Egelsbach II bestreitet ebenfalls am kom- 
menden Sonntag .sein letztes Verband.sspiel 
gegen den TG Traisa. In die.sem Spiel .sind 
audi die Gastgeber wieder klarer Favorit und 
es bleibt zu hoffen, daß audi die II. Mann- 
schaft das Spie] als .Sieger vct läßt und ihren 
Eindruck der letzten Spiele l>eibehält An- 
wurf 9.15 Uhr. 

Die 3. Mann.schaft muß bei der T.SG 46 
Darm.stadl antreten. Das Ergebnis dieses Spie- 
les wird davon abhängen, in weidier Auf.stol- 
lung die Mannschaft das Spiel bestreitet. F^s 
bleibt zu hoffen, daß die .so erfolgreidie Kgels- 
bacher Handballmann.-idiaften bei ihren Heim- 
spielen auf dem Großfeld zaliireidicn Zii- 
sdiauerbesudi verzeichnen können. 

B-Klasse Darmstadt. <irii|ipi- II 
TSV rfungstadt II — Sü Kgcisbaih 12:1« 
1. SG E;>elsbach 9 127:«l 18:0 
2. TSV Pfungstadt H 8 IIR !t:t 12:4 
3. TGK 65 Darmstadt II 9 109:96 10:8 
4 SG Arheilgen 10 1.'?0:i:f2 8 12 
5 SG Weiterstadt 9 82:118 4 M 
6. TG 75 Darmstadt II 9 87:143 2:10 

B-Klassc Harmstadt .Gruppe 1 
TG Traisa — SG Kgolsliachll 9:IR 
I. SV 9(t narmstadt 10 124:94 17:3 
? Germ Pfung.stadt 10 109 .19 14:6 
3. TGH 65 Darmstadt 10 13';:I25 11:9 
4 TSG 46 Darmsladt 10 115.!m 9:11 
5. .SG Egelsbach II 9 104:117 7:11 
6. TG Traisa 9 70:130 0:18 

„B'-Meisterschaften 
des Tennisklubs 

Der Langeiier Tenni.sklub TKL 06 vei. 
slHlteie vom 13. bis 17. Juni »ein dlesjährigi 
„Ii Turnier. Zwei Fakten schienen dem Au~ 
Hehler einen Strich durch die wohlgemeinte 
Terminplanung machen zu wollen. Das waren 
zum einen das Kekordmeldeergebnis und zum 
anderen das anfangs schlechte Wetter. Der 
Veranstalter schaffte diese Klippen und 
konnte — wie geplant — montags die End- 
spiele ansetzen, die mit Spannung erwartet 
wurden. 

Im Dameneinzel setzte sich G, Ullrich gegen 
P. Schmidt durch. Trotz der großen Hitze sah 
man ein sehr gutes Spiel der beiden Damen. 
Im Herrendoppel siegten Ch. Rothmann/Th. 
Müller-Ali nach drei schwer umkämpften 
•Sätzen über das jugendliche Doppel A. Goer/ 
K. Marx. Das Herreneinzel brachte am Abend 
den Höhepunkt des Turniers. Als mit Ch. 
Rothnumn der Sieger nach drei spannenden 
Sätzen gegen E. Cybinskl feststand, da hatten 
die zahlreichen Zuschauer vieles von dem ge- 
.sehen, was diesen Sport so schön macht, und 
das sachlich faire Publikum dankte noch ein- 
mal den beiden Finili-^'. . m't langanhalten ■ 
dem Heifall 

aust'liimll 

redwitz und wurde nadi einem hervorragen- 
den Kennen Dreizehnter. Auf der Bahn 
konnte er ebenfalls beeindrucken und gehörl 
über 1000 Meter zu den besten zehn hessi- 
sdien Läufern. 

D.is .Tahr 1974 begann vielversprechend für 
il.n. Vizemei.ster bei den Kreis-Waldlauf- 
meisterschaft(m, Kreismeister über 1500 Meter 
und Bezirksmeister über die glcidie Stredte. 
Gespannt wartet man nun auf sein Ab.sdinei- 
den bei der Hessischen Mei.sterschaft. Da auch 
seine Leistungen in der Sdiule gut sind, weist 
man wieder einmal auf das alte Spridivvort 
hin, nach dem „in einem gesunden Körper 
audi ein gesunder Geist" wohnen soll, 

Sportaiizcirtienabnahmc bei der SSG 
andi während der .Snmmerferien 

Wie die Li'ichtathlelikabteilunR der SSG 
mitteilt, finden Abnahmeprüfungen für den 
Erwerb des Sportabzeichens auch während 
der Sommerferien statt. Termin: jeden Sams- 
tag von 1430 bis 16.30 Uhr. Dn viele Inter- 
essenten in Urlaub sind, können sich die Be- 
treuer intensiver als sonst um die Anwesen- 
den kümmern, was als sehr vorteilhaft be- 
zeichnet wird Es wird noch einm.'il darauf 
hingewiesen, daß auch Nichtmitglieder gegen 
ein geringes Entgelt teilnehmen können. Au- 
ßerdem meint die SSG, es gebe viele schöne 
Ersatzdisziplinen wie Kegeln, Skifahren. Tur- 
nen und andere. Informationen geben jeden 
Samstag gern die Betreuer Vinzenz, Bern- 
hardt. Jähnert und Kroh. 

Kleinfeld Darmstadt, Gruppe Nord 
SG Arhrilf-un — SG VVeiterstadl II 15:8 
TV I.angen II — SSG Langen 11:11 
Schneppenhausen — TSG 46 Darmsiadt II 24:11 
I. SG Arheilgen 7 119:70 12:2 
2 SSG Langen 9 146:111 12:6 
3. Sdineppenhauscn 6 104:63 10:2 
4 SG Egelsbac-h III 7 99:76 9:5 
5. TSG 4R Darmstiidt III 7 89:110 4:10 
6 TV Langen 11 8 67:141 3:13 
7. SG Weiterstadt 11 8 78:131 2:14 

Wieder „Jakob-Zeunert- 
Gedächtnis-T urnier" 

Am 24. und 25. August feiert die Faustball- 
abteilung des Turnvereins ihren 25. Geburts- 
tag. Aus diesem Anlaß findet wieder das 
Jakob-Zeunert-Gedächtnis-Turnier statt, zu 
dem 15 Vereine gemeldet haben. 

Herausragendes Ge.schehen in diesen 25 Jah- 
ren ist die große Freundschaft mit der Turn- 
gemeinde Böckingen, die bereits vor 40 Jahren 
mit den regelmäßigen Besuchen beider Turn- 
vereine begann. Auch die Verbindung mit der 
n.SG „Lokomotive" Erfurt, dem Sportverein 
der Rnichsbahndirektion Erfurt, sei hiei er- 
wähnt. 

In vielen Freundscliafts- und Verbands- 
spie!i,'n haben sich die Faustballer des Turn- 
vereins einen Namen gemacht. Darüber hin- 
aus sind sie eine Sammelstelle jener Aktiven 
geworden, die sich nach ihrer aktiven Tätig- 
keit (bis 30 Jahre) weiter sportlich betätigen 
wollen. 

Schon heute wird auf die Jubiläums- 
veranstaltung am 24. und 25. August hinge- 
wiesen. 

Uli Hoeneß gab Autogramme in Sprendlingen 

„Fast anstrengender als das Endspiel" 
„Uli! Uli!" riet die Menschenmenge immer 

wieder, als B\ißba11nationaIspleler Uli Hoeneß 
am Mittwodinachmittag im Sprendlinger 
Kaufpark eine Autogrammstunde gab. Der 
Stand einer bekannten Eiscreme- und Tief- 
kühlkostgesellsdiaft, die den Starkidcer ver- 
pfliditet hatte, war von über 500 Kindern, 
Jugendlidien und auch Erwadisenen umringt. 
Der Fußballstar mußte öfters einmal die Hand 
lockern — das ständige Sdireiben strengte 
mindestens ebenso an wie ein Fußballspiel —, 
außerdem wurde ihm durdi das dauernde 
Gedränge zlemlidi zugesetzt. 

„Idi hab' eins", war öfter von Mäddien und 
Buben jeden Alters zu hören, wenn sie ihr 
Autogramm hatten. Es war schon ein Riesen- 
erlebnis für die Jugendlichen aus der Drei- 
elch, dem berühmten Stürmer einmal direkt 
gegenüber zu stehen und seinen Namenszug 
dann Im Poeslealbum, Im Fußballbuch oder 
auch nur auf einer Postkarte verewigt zu 
haben. 

In einem separaten Raum erholte sich 
Hoeneß während einer „Halbn<^u»c° bei 
Sekt und kaltem Büfett Dabei hatt« er nodt 
einige Telefonate mit andaren Konteränz- 
punktMi. „So war's noch nie" sdinaufte er in 
die Musdiel. 

Unserem Reporter beantwortete Uli Hoeneß 
Inzwisdien noch einige Fragen. Als stärksten 
Gegner des WM-Tumiers besddinete er die 
Mannschaft der Niederlander. Nachwuchs- 
sorgen für die Natlonaläf sieht er keine; in 

den Bundesligavereinen sei genügend Ersatz 
für die „in den Ruhestand" gehenden Natio- 
nalspieler. Die Europameisterschaft sei keines- 
falls gefährdet. 

Zum deutsdien Pokalendspiel zwisdien der 
Frankfurter Eintracht und dem Hamburger SV 
befragt, tippte Hoeneß zuversichtlich für die 
Frankfurter. 

Dies alles mußte der Star während der zwei 
Stunden über sidi ergehen lassen. Nächstes 
Ziel der Autogramm-Tournee ist Düsseldorf. 
Dort erhofft sich Hoeneß Unterstützung durdi 
seinen Club- und Nationalelfkameraden Paul 
Breitner, der bei der Autogrommstunde in 
Sprendlingen verhindert war. 

Wenm die Augen schmerzea ... 
Abends ein Augenbad nehmen. Das „Badp 

wännchen* mit lauwarmem Bor-, Katmiilen- 
oder Fenchelwasser füllen, gegen ein Augi' 
drücken, den Kopf nach hinten beugen un 
das Auge mindestens zehnmal öffnen un 
wieder sdiließen. Dann mit dei 
«nderep Auge. . 
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Der Mann mit dem Gedachitnis 

Waldi darf mit In den Urlaub 
Foto: Battelger-Anthony 

Idi kannte einen Mann, der wuUte den gan- 
zen Fahrplan auswendig, denn das einzige, 
was ihm Freude madite, waren Eisenbahnen, 
und er verbradite seine Zeit auf dem Bahn- 
hof, sdiaute, wie die Züge ankamen und wie 
sie wegfuhren. Er bestaunte die Wagen, die 
Kraft der Lokomotiven, die Größe der Räder, 
bestaunte die aufspringenden Kondukteure 
und den Bahnhofsvorstand. 

Er kannte jeden Zug, wußte, woher er kam, 
wohin er ging, wann er irgendwo ankommen 
wird und weldie Züge von da wieder abfah- 
ren und wann diese ankommen werden. 

Er wußte die Nummern der Züge, er wußte, 
weldien Tagen sie fahren, ob sie einen 

Speisewagen haben, ob sie die Ansdilüsse ab- 
warten oder nicht. Er wußte, welche Züge 
Postwagen führen und wieviel eine Fahrkarte 
nadi Frauenfeld, nach Ölten, nach Niederbipp 
oder irgendwohin kostet. 

Er ging In keine Wirtschaft, ging nidit ins 
Kino, nicht spazieren, er besaß kein Fahrrad, 
kein Radio, kein Femsehen, las keine Zei- 
tungeu, keine BUdier, und wenn er Briefe 
bekommen hätte, hätte er auch diese nicht 
gelesen. Dazu fehlte ihm die Zeit, denn er 
verbradite seine Tage Im Bahnhof, und nur 
wenn der Fahrplan wediselte, im Mai und 
im Oktober, sah man ihn einige Wochen nicht 
mehr. 

Dann saß er zu Hause an seinem Tisdi und 
lernte auswendig, las den neuen Fahrplan von 
der ersten bis zur letzten Seile, merkte sich 
die Änderungen und freute sich über sie. 

Es kam audi vor, daß ihn jemand nach einer 
Abfahrtszeit fragte. Dann strahlte er übers 
ganze Gesidit und wollte genau wissen, wo- 
hin die Reise gehe, und wer ihn fragte, ver- 
paßte die Abfahrtszeit bestimmt, denn er ließ 
den Frager nicht mehr los, gab sidi nidit da- 
mit zufrieden, die Zeit zu nennen, er nannte 
gleich die Nummer des Zuges, die Anzahl der 
Wagen, die möglidien Anschlüsse, die Fahr- 
zeiten; erklärte, daß man mit diesem Zug nach 
Paris fahren könne, wo man umsteigen müsse 
und wann man ankäme, und er begriff nidit, 
daß das die Leute nidit interessierte. Wenn 
ihn aber jemand stehenließ und weiterging, 
bevor er sein ganzes Wissen erzählt hatte, 
wurde er böse, besdiimpfte die Leute und 
rief ihnen nadi: „Sie haben keine Ahnung 
von Eisenbahnen!" 

Der Steckbrief stimmt 
Von Peter Sabinski 

Der Kerl hatte die Hutkrempe tief ins 
Gesicht gezogen, seine Hände steckten In den 
Taschen eines sdimierigen Trendicoats. Der 
Kerl und ich waren die einzigen Fahrgäste 
In einem Abteil IL Klasse des Schnellzuges 
nach F. 

Dieses Geslchtl Diese sdimale Nase, die 
dichten Brauen unter einer fliehenden Stirn, 
das eAige Kinn! Das war doch, das war 
dodi... 

In der Zeitung, die jetzt neben mir log, 
hatte ich sein Bild gesehen. Die schmale 
Nase, die diditen Brauen, das edcige Kinn: 
alles stimmte. Ich hatte auch die Zeilen dar- 
unter gelesen:  dieser Mann wird wegen 
Mubmordes gesudit. Die Polizei hat eine 
aroOfahndung eingeleitet." Dann kam die 
BesAreibung seiner Kleidung: „...abgetra- 
fener TrenÄcoat, dunkler Anziig, schwarze 
[albschuhe..Kein Zweifel. Er war's. 
Ein ohrenbetSubendes Kreischen und Quiet- 

schen! Ein ungeheurer Rudc: Ich fühlte mich 
von einer gigantischen Faust aus meinem 
Sitz geschleudert und landete im nädisten 

ugenblldt mit dem Gesidit Im gegenüber 
liegenden Polster. Wie durch einen dicken 

Nebel hörte Ich irgendjemand hysterisch 
schreien: „Hilfe! Zu Hilfe! Mörder! Mööörr- 
deerü!" Dann packten sie mich. Vier oder 
fünf. Zwei knieten auf meiner Brust. Einer 
trug die Uniform eines Schaffners. Eine Stim- 
me, die wie ein Reibeisen klang, sagte: „Gott 
sei Dank! Den haben wir!" 

Es hat eine halbe Stunde gedauert, bis die 
Leute, die mich überwältigt hatten, nicht 
mehr so ganz sicher waren, daß idi der ge- 
suchte Mörder war. Auf der nächsten Station 
klärte die Bahnpolizei den „Fall" restlos. 
Mein Gegenüber war ein hannloser Budi- 
halter, der auf dem Wege zu seiner Familie 
in F. war. Audi er hatte die Abendzeitung 
mit dem Stedtbrlef gelesen. Die Ausbuchtung 
iji seiner Manteltasche? Ein uralter Trldt, der 
^m allerdings reditzeitig eingefallen warl 
Et stellte sich bei unserer Vernehmung auch 
sogleldi heraus, wer ich warl Einer der Be- 
amten allerdings meinte: „Hätte schon stim- 
men können", wobei er midi eingehend mu- 
sterte: „Sdunale Nase, dldite Brauen, flie- 
hende Stirn, eckiges Kinn, abgewetzter 
Trendicoat, dunkle Hose, schwarze Halb- 
sdiuhe.. 

Kine Geschichte von Pcler Bichscl 
Er selbst be.stieg nie einen /u«. 
D.13 hätte auch keinen Sinn. s:iRle er, denn 

er Wisse Ja im vorau.s wann dor Zug an- 
komme. 

..Nur Leute mit sdilechtem Gedäditnis fah- 
ren Eisenbahn!" sagte er. denn wenn sie ein 
gutes Gedächtnis hätten, könnten sie sidi doch 
wie idi die Abfahrt.s- und Ankunftszeit mer- 
ken. und sie müßten nicht fahren, um die 
Zeit zu erleben " 

Ich versudite es ihm zu erklären, ich sagte: 
„Es gibt aber Leute, die freuen sidi über die 
Fahrt, die fahren gern Eisenbahn und sdiauen 
zum Fenster hinaus und sdiauen. wo sie vor- 
bi'ilcommen." 

Da wurde er böse, denn er glaubte, ich 
wolle ihn ausladien, und er sagte: „Auch das 
steht Im Fahrplan, sie kommen an Luterbadi 
vorbei und an Dettingen, an Wangen, -Nieder- 
bipp. önsingen, Oberbuchsiten. Egerkingen 
und Hägendorf." 

„Vlelleidit müssen die Leute mit der Bahn 
fahren, weil sie irgendwohin wollen", sagte 
ich. 

„Audi das kann nicht wahr sein", sagte er. 
„denn fast alle kommen irgendeinmal zurüdc. 
und es gibt sogar Leute, die steigen jeden 
Morgen hier ein und kommen jeden Abend 
zurück - so ein schledites Gedächtnis haben 
sie." 

Und er begann die Leute auf dem Bahnhof 
zu beschimpfen. Er rief ihnen nach: „Ihr 
Idioten, ihr habt kein Gedäditnis." Er rief 
ihnen nach: „An Hagendorf werdet ihr vor- 
beikommen", und er glaubte, er verderbe 
ihnen damit den Spaß. 

Er rief: „Sie Dummkopf, Sie sind schon 
gestern gefahren", und als die Leute nur 
laditen, begann er sie von den Trittbrettern 
zu reißen und besdiwor sie, ja nicht mit dem 
Zug zu fahren. 

„Ich kann Ihnen alles erklären", schrie er, 
„Sie kommen um 14 Uhr 27 an Hägendorf 
vorbei, ich weiß es genau, und Sie werden es 
sehen, Sie verbraudien Ihr Geld für nidits, 
im Fahrplan steht alles." 

Bereits versudite er die Leute zu verprü- 
geln. 

„Wer nidit hören will, muß fühlen", rief er. 
Da blieb dem Bahnhofsvorstand nldits an- 

deres übrig, als dem Mann zu sagen, daß er 
ihm den Bahnhof verbieten müsse, wenn er 
sidi nidit anständig aufführe. Und der Mann 
ersdirak. well er ohne Bahnhof nidit leben 
konnte, und er sagte kein Wort mehr, saß 
den ganzen Tag auf der Bank, sah die Züge 
ankommen und die Züge wegfahren, und nur 
hie und da flüsterte er einige Zahlen vor sldi 
hin, und er schaute den Leuten nadi und 
konnte sie nicht begreifen. 

Hier wäre die Gesdiidite eigentlich zu Ende. 
Aber viele Jahre später wurde im Bahnhof 

ein Auskunftsbüro eröffnet. Dort saß ein Be- 
amter in Uniform hinter dem Schalter, und 
er wußte auf alle Fragen über die Bahn eine 
Antwort. Das glaubte der Mann mit dem Ge- 

däditnis nicht, und er ging }eden Tag ins neu« 
Auskunftsbüro und fragte etwas «ehr Kom- 
pliziertes. um den Beamten zu prüfen. 

Er fragte: „Welche Zugnummer hat der Zug, 
der um 16 Uhr 24 an den Sonntagen Im Som- 
mer in Lübeck ankommt?" 

Der Beamte sdilug ein Buch auf und nannte 
die Zahl 

Er fragte: „Wann bin ich in Moskau, wenn 
ich hier mit dem Zug um 6 Uhr 59 abfahre?" 
Und der Beamte sagte es ihm. 

Da ging der Mann mit dem Gedächtnis nach 
Hause, verbrannte seine Fahrpläne und ver- 
gaß alles, was er wußte. 

Am andern Tag aber fragte er den Beam- 
ten: „Wie viele Stufen hat die Treppe vor 

Eine Zeitlang stellten die Wiener Bäcker 
auffaltend kleine Semmeln her. Nentroy 
nahm dag zum Anlaß, In einem seiner 
Stücke einen Rock zu tragen, an dem ftnll 
der Knöpfe Semmeln angebracht waren 
Das Publikum tobte «or Vergnügen, die 
Bäcker aber verklagten Nestroy, der we- 
gen Beleidigung des ehrsnmen Handwerks 
dann auch zu einigen Tagen Arrest ver- 
urteilt wurde. Nestroyn Rache ließ jedoch 
nicht auf sich warten. Bei tefnem er.slen 
Auftreten nach der Entlassung fragte ilin 
mitten im Stück ein Mitspieler, wie's ihm 
im Kerker ergangen sei? 

„4us0czclchnct, mei' Lioba", ertoiderle 
Nestroy und bildete vergnügt in das voll- 
besetzte Haus. „Die Tochter vom G'fange- 
nenaufseher hal's auf mi' abg'seli'n g'habt 
und hat ma alle Tag a paar Dutzend 
frische Semmeln durch's Schlüsselloch in 
die Zell' g'steckt..." 

dem Bahnhof?" Und der Beamte sagte: „Ich 
weiß es nidit." 

.Tetzt rannte der Mann durch den ganzen 
Bahnhof, machte Luftsprünge vor Freude und 
riet: ..Er weiß es nicht, er weiß es nidit." 

Und er ging hin und zählte die Stufen der 
Bahnhofstreppe und prägte sich die Zahl in 
sein Gedäditnis ein. In dem jetzt keine Ab- 
fahrtszeiten mehr waren. 

Dann sah man ihn nie mehr Im Bahnhof. 
Er ging jetzt in der Stadt von Haus zu Haus 

und zählte die Treppenstufen und merkte sie 
sich, und er wußte Jetzt Zahlen, die in kei- 
nem Buch der Welt stehen. 

Als er aber die Zahl der Treppenstufen in 
der ganzen Stadt kannte, kam er auf den 
Bahnhof, ging an den Bahnsdialter, kaufte 
9lch eine Fahrkarte und stieg zum erstenmal 
in seinem Leben in einen Zug, um in eine 
ändere Stadt zu fahren iV&ji: Budt dort die 
Treppenstufen zu zählen, und dann welter zu 
fahren, um die Treppenstufen in der ganzen 
Welt zu zählen, um etwas zu wis.sen, was nie- 
mand weiß und was kein Beamter in Büchern 
nachlesen kann. 

Siclier ist siclier 
Ein als Playboy stadtbekannter junger 

Smauspleler legte sldi ein fesches Segelboot 
zu und eröffnete eine lange Reihe erfolg- 
reicher telefonlsdier Verabredungen mit dem 
Anruf: 

„Hallo, Iris, hier Ist Peter. Ich wollte dir 
nur sagen - Idi habe mir ein bildsdiönes 
Segelbcrät lugelegt und möchte dich zu einer 
Fahrt einladen..." 

«Sehr nett, Peter", kam die zögernde Ant» 

wort, und dann die typlsdi weibliche Fraget 
„Iffie heißt denn dein Boot?" 

„Ich habe es nadi dir benannt.. .* 
paraufhin konnte Iris es natürlich kaum er- 

warten. 
Erst als sie an den Bootssteg kam, sah sie, 

durdi welchen Trick sie geködert worden war: 
In goldenen Lettern glänzte an Peters Segel- 
bot der Name NACH DIR ... 

Do/ flnoebol de# lUoche: 

in Hochheim/Main 

1'.« T-» 

.../oN*/ luMdidi 
preLnuefl /ein. 

luHrfbei 
fn<{b*l-fi«lle ein! 

'feppich- 

Fliesen zum 

Mitnehmen 

strapazierfähiger Nadeifilz 50 x 50 cm 
Schiingenware In vielen E%IUI O 
modischen Dessins 9D LfIvI 
kostbarer Velour in vielen Fart)en pro Riese 

Busch's Möbel-Netto 
MölMl-Verbrauchermarfct 
Im groBen Stil 
mit einem Vollsortiment im 
Niedrigpreisbereich 

Öffnungszeiten: 

montags bis freitags von 8.00 bis 
16.00 Uhr 
samstags von B.OO bis 14.00 Uhr 
am langen Samstag bis 18.00 Uhr 

★★★★★★★★★★★★★ 
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? sonntags: 7 
^ Besichtigung ^ 
^ von 14.00-13.00 Uhr J 
★★★★★★★★★★★★★ 

Busch's- 

Hochheim/Main* 



sterring 

Jiiw 

BOEHME 

WOHNEN 

Neu-Isenburg, im Isenburg-Zentrum und Frankfurt,Zeil/NäheKonstablerWocheundinderKiingerstr. Pärkplätzedirekt am Hause. 
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Aus echter Eiche sind die Stollen,; 
Blenden und Griffleisten dieser 
außergewöhnlichen Großraum- : 
Schrankwand. Fronten in mattem'" 
Weiß. Gesamtbreite 385 cm 
Höhe ca. 220 cm. Vitrinenteil mit 
wertvoller Kristallglasscheibe. Das 
Barfach mit Zwischenboden und 
dekorativem Meriandruck. Im 
untererfifcil 4 Vollauszüge. 

-|_3gQ_ 

Polsterelemente der Komfortklasse 
in betont handwerklicher Ver- 
arbeitung. Gestell in Massivholz. 
Sitz- und Rückenkissen durch 
gehend, bezogen mitgrünem 
hochwertigem Samtvelours. 
Einzelelement XCMl — 
Lieferbar auch 
mit massivem Eichegestell. 
Armlehne , 78,- 
Couchtisch in massiver Ausführung. 
Größe 140 X 80 cm 458,- 
Ecktisch dazu passend. 
Große 80 x 80 cm 248,- 

'J-antiUcn'^LaM*nß in 

Die meisten Eheleute wollen nicht mehr als zwei Kinder hahen 

gekennzeichnet sein, sondern ebenso eine an- 
haltende Abnahme der Zahl der Familienmit- 
glieder aufweisen. „Wir wollen nicht kinder- 
los bleiben, wir wollen aber audi nicht viele 
Kinder haben", sagen die Japaner. Zwei Kin- 
der sind demnadi in etwa die Norm für japa- 
nisdie Ehepaare. 

Was die Wahl des Zeltpunkts für die Geburt 
der Kinder betrifft, so heiraten Japaner im 
Durchschnitt, wenn die Frau 24 Jahre alt ist. 
Das erste Kind folgt zwei Jahre spater, 
das zweite drei Jahre nadi dem ersten. 
Für ein Durchschnittsehepaar folgt daiauB, 
daß die Frau ihr zweites und damit ihr letzte« 
Kind im Alter von 29 Jahren bekommt. 

bieses Muster ermöglldit einen Familien- 
zyklus, in dem das zweite Kind sein Unlversi- 
tatsstudium abgeschlossen hat, ehe der Vater 
in den Ruhestand tritt. Die Mutter ihrerseits 
kann etwa mit dem 40. Lebensjahr wieder 

Niederländer leben am längsten 
Während der vergangenen zwei Jahrzehnte 

ist die Lebenserwartung in Frankreich für 
Jungen von 65,0 auf 67,6 Jahre gestiegen und 
für Mädchen von 71,2 auf 7.'5,3 Jahre. Der 
junge Italiener verbesserte seine Lebens- 
erwartung von 65,8 auf 67,9 und die Italiene- 
rin von 70,0 auf 73,4 Jahre. Die be.sten Chan- 
cen, alt zu werden, hat man In den Nieder- 
landen: Hier stieg die Lebenserwartung der 
Jungen von 70,6 auf 71,0 und für Mädchen 
von 72,9 auf 76,4 Jahre. 

eine Beschäftigung außerhalb der Familie an- 
nehmen. 

Von den 35- bis 30jährigen Frauen, deren 
letztes Kind das schulpflichtige Alter erreicht 
hat, sind 64 Prozent wieder berufstätig (33 
Prozent unterstützen ihren Mann geschäftlich 
oder sind als Heimarbeiterinnen tätig, 22 Pro- 
zent arbeiten in Büros oder als Teilzeltkräfte, 
und 9 Prozent haben eine Beschäftigung an- 
derer Art gefunden). Von den übrigen Frauen, 
die den Haushalt führen und die Kinder er- 
ziehen, waren fast die Hälfte bereit, eine 
andere Tätigkeit nebenher auszuüben, wenn 
sich nur eine Gelegenheit dazu böte. Das 
Familicnmodell al.so, das von einer niedrigen 
Fruciitbarkeit mit nw zwei Geburten In rela- 
tiv kurzen Abständen geprägt ist, ermunlert 
die Mütter, in späteren Jahren wieder hinaus 

  Hin 
I „Wenn eine Frau riclitio angezogen = 
= Ist, hat sie ein gutes Gewissen." | 
i Maurice Chevalier H 
    

In die Gesellschaft zu gehen und erneut einen 
Beruf auszuüben, anstatt, wie in der Vert 
gangenhelt, sich nur den Kindern und den! 
Haushalt zu widmen. 

Der Feuerwehrmann 

ist eine Frau 
Als Verkäuferin und Sekretärin, am Bank- 

smalter und u!s Krankenschwester, als Seri 
yiererln, Telefonistin, Friseuse sind FraueÄ 
beruflich längst „emanzipiert", anerkannt und 
durdiaus gewohnter Anblick. Eine Reihe voÄ 
„männlichen" Berufen zu erobern, machf 
ihnen jedoch nach wie vor grwi.sse Schwierle- 
keiten. 

Seit allerdings, sicherlich nicht zuletzt auj 
Grund der angespannten Personalsituation, 
hier eine Revision der geltenden Regeln urt 
sich griff, entdeckten viele Frauen für siÄ 
eine neue Möglichkeit der Tätigkeit im 
„öffentlichen Dienst", erstreben.swert vo* 
allem dadurch, daß der „unterbrochene Dienst" 
noch Mögllchjteiten läßt, die vielfältigen ande- 
ren häuslichen Pflichten zu erledigen. 

Für Straßenbahnfahrerinnen beträgt riai 
Mindestalter 21 Jahre, eine besondere Vor- 
bildung für diesen Anlernberuf Ist nicht er- 
forderlich, eine robuste Gesundheit und eben- 
solche Nerven sind allerdings unerläßlich. 

Weibliche Gefahr für eine weitere Männer- 
domäne signalisiert auch die jüngste Statl.MIk 
des „Deutschen Feuerwehrverbandes": die 
779 164 Feuerwehrmänner der westdeutseherf 
Freiwilligen Feuerwehren haben von 700 
Feuerwehr-Frauen Konkurrenz bekommen 

In Niedersachsen sind es 276, In Bayern 200 
und in He.ssen 130 Damen, die Küche und Kind 
Im Stich lassen, wenn es irgendwo brennt, 
und die dann auch wissen, was zu tun I.st, um 
der Not zu begegnen. 

Um den Männern aber nicht ganz zu un- 
liebsam aufzufallen, nennen sie sich vorerst 
nur bescheiden ..Feuerwehr-Assistentinnen", 
Und rücksirhisvoll betonen sie, daß sie sicK 
vor allem berufen fühlen. Im Rahmen des 
Br.mdschulzes Iliif.'^aufgaben sozialer und ver- 
waltungsterhni.seher Art zu erfüllen. 

Für manchen altgedienten Feuerwehrmann 
sind (lie.se Beteuerungen allerdings wahr- 
scheinlich nur ein "^chwarher Trost, denn rein 
optisch sind Männlein luid Weihlein niclit zu 
unter.'dieiden, wenn es zum ivinsatz kommt: 
Auch die Ausiür.lun.g der Frauen besieht ans 
Scluitznhzug und Feuerwehrheim, Bfil, Fang- 
leine, Atemmasice und TTaliepurt 

Lacht ihr Hund freundlieh ? 
Neue Untersuchungen zur Psychologie des Hundes 

Hunde, die sich (glücklich und zuWeden 
fulilen, sind humorvoll und können lachen. 
Aller es gibt verschiedene Arten von Lachen 
bei ihnen. 

Das ist das Ergebnis von psychologlsciien 
Untersuchungen bei Hunden, die von dem 
Professor für Psychologie an der Washington 
Vniversität in St. Louis, 6r. Michael Fox, 
durchgeführt wurden. Dr. Fox ist gleichzeitig 
einer der Direktoren des Zoologischen Gartens 
in St. Louis. 

Manche Hunde, so sagt er, haben ein „ser- 
viles" Lachen, wann sie mit ihrem Herrn 
zusammen sind - ungefähr so wie ein junger 
Lehrling laclit, wenn der Chef einen Witz 
macht. Andere Hunde haüen aber ein herz- 
liches flachen mit offenem Mund, ähnlich 
einem Mensclienlachen. Hunde lachen nie, 
wenn sie mit anderen Hunden zusammen sind, 
sie Indien nur zu Menschen. 

Dr. Fo.x Ist der Ansicht, die neuerdings aucji 
von Tierärzten bestätigt wird, daß Hunde alle 
fWiteme von Neurosen und Psychosen y.elgen 
können, die beim Mensdien vorkommen. Hun- 
de haben ihr .seell.-iches Auf und Nieder wie 
ihre Menschenfreunde, und mandie neigen zu 
deutlichen Denre.ssionszuständen. Für manche 

Hunde ist das domestizierte Leben, das sie In 
der Stadt und Im Haus zu führen haben, nidit 
ginfach zu ertragen. Sie sind dankbar für 
edo psydiologlsche Hilfe, die ihre Umgebung 
hnen gewährt. Nicht ohne Grund gibt es mehr 

und mehr Tler-Psydilater. 
Telepathie, die Gedankenübertragung, deren 

Existenz beim Menschen ein ungelöstes Wis- 
senschaftsproblem ist, wird auch bei Hunden 

eobachtet. Dr. Fox erwähnt Fälle von Hün- 
en, die jämmerlich zu heulen begannen, wenn 

gleichzeitig ihr Herr weit entfernt von ihnen 
s'tarb. Andere Hunde haben unglaubliche Ent- 
fernungen zurückgelegt und Hindernisse über- 
wunden, um schließlich den weit entfernten 
Herrn zu finden. 

Das Zusammenleben mit einem Hund kann 
für Menschen ein wahrer Trost und Segen 
sein, zumal In einer Zelt wie unserer, in der 
alte Menschen vielfach von der Jugend ge- 
trennt werden. 

Hunde leiden wenn sie allein In Haus oder 
Wohnung gelassen werden. Viele können sich 
nicht daran gewöhnen. Das beste Mittel, um 
ihnen hier zu helfen, sagt Dr. Fox, ist: ihnen 
einen eigenen Spiel- und Lebensgefährten zu 
geben, einen anderen Hund. 

In den llundstagen schon auf den Winter ein- 
gestellt sind die Kündiner und relzkonfelc 
tloniire. Strick mit Swakara-Prrsianer wurde 

/u dieser schicken Jacfce verarbeitet. 

Im Aiistand von fünf Jahren werden vom 
japanischen Institut für Bevölkerungspro- 
blcme, das dem Ministerium für Gesundheit 
und Wohlfahrt angeschlossen Ist, Untersuchun- 
gen durchgeführt. Die letzte fand Im Juli 1972 
statt und erfaßte 10 000 Ehepaare (Alter der 
Frauen unter 50). Die Auswahl erfolgte blind- 
lings, die Befragung erstreckte sich auf alle 
Reglerungsbezirke des Landes. 

1,9 Kinder pro Familie wurde als durch- 
schnittliche Zahl ermittelt. Die Vergleichszah- 
len lagen für 1952 bei 3,3 Kindern und für 
1962 bei 2,3. Die Zahlen madien deutlldi,welche 
Wirkung die Famiilenplanung In den vergan- 
genen zwei Jahrzehnten zu verzeichnen hatte. 

Nach der Volkszählung des Jahres 1970 
nimmt die Zahl der Kemfamlllen weiterhin zu. 
Ihr Anteil betrug bereits 63 Prozent, ein klarer 
Beweis für die abnehmende Tendenz der Fa- 
miliengröße. Das Institut für Bevölkerungspro- 
bleme Ist der Ansicht, daß die Durdischnltts- 
größe der Haushalte, die 1940 bei 5,1 Personen 
und 1970 bei 3,7 Personen lag, bis 1985 auf 3,1 
Personen sinken wird. Das heißt, die künftige 
Struktur der japanischen Haushalte wird nicht 
nur durdi eine Tendenz zu mehr Kemfamilien 

Das gibt's noch: 

Garnitur auf Federl«em! 
Endlich wi*cl»' «innal «in« Qnmitur für F»derherr> gaarbCftet In iitAttl' tchtm Sl'l M.( •ll«gespro€^tn hochwrcrt gtm e«rugitoH All«« In •Hern, «in« Qarnitur. 

t}lo Ihr Qe'd ist. tie koslat be< un« 

"DMlA79r 
M't e>n«m Handgriff kAnntn Si« das v1«r* til2<qa Sofa m Nti in e'na Li^a fOr MiHtaiscMaf- 

Haus der Couch 
Das große Polstermöbetepezialgeschäf t 

Neu-Isenburg - Zentrum - Shop Ost 

Scandecor sucht 

Ein Vorurteil 

, die verdienen doch alle 

am 

ERDÖL 

Im Gegenteil. Der Preisanstieg trifft gerade die 
rohstoffarmen und bevölkerungsreichen Entwick- 
lungsländer am härtesten. Sie sind in einer ver- 
zweifelten Lage. Soll ihre Wirtschaft nicht stagnieren, 
so müßten sie jetzt einen Großteil ihrer Export- 
erlöse für ölkäufe ausgeben. Tun sie es aber, so fehlt 
das Geld, um Lebensmitte! einkaufen oder um die 
notwendigen Reformen durchführen zu können. 
Wie sie sich auch entscheiden - Leben und Existenz 
von riAillionen Menschen sind t>edroht. 
Ein von den reichen Nationen - ob Industrieländer 
oder ölstaaten - diktiertes Wellwirtschaftssystem 
macht die Armen noch ärmer. Unser Wohlstand 
wird von den Hungernden der Welt mitfinanziert. 
Vorurteile tragen l>ei zu Unterernährung und 
Bildungsmangel, zu Arbeitslosigkeit und Kinder- 
sterben, zu Rechtlosigkeit und sozialen Krisen 
In der Welt; sie blockieren bei uns die notwendige 
Einsicht und verhindern die solidarische Hilfe. 
Es gilt, Vorurteile zu überwinden. Wir rechnen auf 
Ihre Mithilfe, vorurteilsfrei. 

Tatsachen gegen Vorurteile. 
Kostenlos ausführliches 
Informationsmaterial von 
Brot für die Welt, 7 Stuttgart, 
Slalflenbergstraße 76 
Misereor, 51 Aachen. Mozartstraße 9 

Brot für 

die Welt 

Misereor 

2 Läden in Langen-Oberlinden 

direkt an der Bus-Haltestelle 

1.) 129 qm und zusätzliche Kellerräume 
2.) 60 qm und zusätzliche Kellerräume 

geeignet für Boutique, Haushaltswaren, Schreib- 
waren und Geschenkartikel, Schnell-Imbiß etc. 

Fachberatung bei der OfB 
während der üblichen Büro 
stunden oder telefonisch. 

OfB-Grundstücks- 
verwaltungs-GmbiH 
6 Frankfurt'Main, 
Zeil 29-31 
Telefon (0611) 29 00 51 

1 Raumpiiegenn 

Scandecor- 

Verlag GmbH 

607 Langen 

Westendstraße 12a 

Telefon 06103/23021 

Bitte sprechen Sie mit 

Herrn Schäfer 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushille für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe (Qr ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

FAHRER 
mit Führerschein Kl. 2 gesucht 

Baustoff-Hancke 
Langen, Neckarstr. 15, Tel. 2 3713 

Günstige Gelegenheit in Langenl 
BAUERWARTUNGSLAND, 1800 qm, VB DM 
100,-/qm, zu verkauf. Gule Lage, alle An- 
schlüsse vorhanden. Bauen mit Sonderge- 
nehmigung möglich. 
Angebote erboten unter Off.-Nr. 501 a.d.LZ 

DIREKT VOM VERMIETER 

3-Zi.-Komfort-Wohnung 
im Zentrum von Langen ab sofort zu ver- 
mieten, Miete ab 420,- DM, Uml., Kaution. 
Telefon 06103/25848 

Lg.-Oberllnden, 4.-Zimm.-Bungalow 
mit großer Diele, Nebenräumen, Bad mil 
zusätzl. Dusche u. WC sowie Gäste-WC, 
viele Einbauschränke, Nulzil. ca. 120 qm, 
außerdem Garage u. ki. Keller, Bauj. 1962, 
Grundstücksgröße ca. 760 qm, zum Preis 
von DM 330 000,— von Privat zu verkaufen. 
Wegen des Obernahmetermins kann ver- 
handelt werden. 
Angebote erbeten unter Off.-Nr. 487 a.d.LZ 

Wir benötigen laufend 

WOHNUNGEN 
für amerikanische Familien 

HOUSING REFERRAL OFFICE 
6000 Frankfurt/Main 
Unterschweinstiege, Geb. 347 
Telefon 0611-691303 

iigenkapital! 

Dreieichenhain 
Kauien Sie Jetzt, bevor es zu spät Ist. 
(Billiger wird ea nidit metir — eher teurer!) 
Und hier sind die handfesten Fakten für Ihre 
zukünftigen .eigenen vier Wände". 
1. Ohne Anzahlung, ausnahmsweise sogar 

auch ohne Eigenkapitall 
2. Eine monatliche Belastung die geringer ist als Ihre jetzige Miete. 
3. 2-ZW monatliche Belastung DM 404,— 

3-ZW monatliche Belastung DM 518,— 4-ZW monatliche Belastung DM 55S.— 
4. Direkt vom Bauherrn, d. h.: 
5. Ohne Zwischenflnanzlerungskov.en und 

ohne Provisionll 
8. Eine Ausstattung, bei der an alles gedacht 

Ist: eine individuelle Wohnlage, volle Ver- 
gtasung der Fassade. Sauna, eingerichtete Küche, Teppicftboden, Gas-ZH (das be- 
deutet niedrige Heizungakosten), reizvolle 

Lage am Waldrand mit Blick auf das Vit* 
lengebiet, Nahverbindung zur City und zum Flughafen. 

7. Kindergarten nebenan, Busstop, Bahnhof, 
Schule und Geschäfte In unmittelbarer Nähe. 

8. Wichtig fOr junge Leute: Sofort-Hilfe bei 
erst teilweise angespartem oder noch nicht zugeteiltem Bausparvertrag. 

Sondarberalungebaro: Dreieichenhain. Slemensslr./Ecke Heckenweg 
Sonnlia von 14.0J bli 17.M 
Herr Franz wird .»le ^erne unvarblndllcn beraten. 
Oder rufen S4a alnfaeb aai 
Telefon: 061t / 054113 oder 

•2M99 . • 

FuBbodenveriegung 
PVC- und Teppich- 
böden 

nach Vereinbarung. 
Telefon 2 24 92 

Herren- 
HUte - Mützen 

Strohhüte 
PELZ-MÜLLER 

Egelsbadi 
WestendstraQe 8 

Ruf 48 08 

Gartenmöbel 
kauft man gut bei 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Frage: 
Ihre Bausparer bauen mit billigem Wüstenrot- 

Geld zu 5%. Aber was tun alle die, die schon 
gebaut haben und nun von steigenden Hypotheken- 
zinsen überrascht worden sind? 
Antwort: 

Solche Fälle sind besonders hart, und wir 
freuen uns, daß wir auch zu diesem Zeitpunkt noch 
etwas tiui können. 
Frage: 

Aber was denn? 
Antwort: 

Nun, Wüstenrot gibt auch Bauspardarlehen 
zu 5°/o zur Ablösung von teuren Hypotheken. 
Voraussetzung ist lediglich ein zuteilungsreifer 
Bausparvertrag. 
Frage: 

Bedeutet das nicht für einige Zeit eine Doppel- 
belastung? 
Antwort: 

Das schon, aber es lohnt sich. Denn der Bau-sparer 
erhält auf seine Leistung so hohe Prämien (oder 
Steuervorteile), Zinsen und evtl. Sparzulagen, daß 
die effektive Belastung am Ende wesentlich 
geringer sein wird, als es zunächst aussieht. 
Frage: 

Und ohne bausparen gibt es ein so günstiges 
Darlehen nicht? 
Antwort: 

Auf keinen Fall. Erstens wäre das vinfair unseren 
Bausparem gegenüber. Zweitens gilt hier: 
Leistung gegen Leistung. Doch es zahlt sich aus zu 
warten. Denn Wüstenrot garantiert 5% Darlehens- 
zins auch für die Zukimft, Da spart man schon einige 
Tausender. 
Frage: 

Sie sagen also: Bausparen, auch wenn man schon 
gebaut hat? 
Antwort: 

Ja, unbedingt. Es ist unter dem Strich das 
Billigste. 

wUstenrot 

Sonderberahing 

Sprechen Sie jetzt 
mit einem Finanzierungs- 

Spezialisten für 
Hausbau, -renovierung 

und -modernisierung. 

Bezlrksvertr. D. Hansen, Götzenhain, 
Ahornweg 5, Tel. 8 42^92. Beratungsstunden 
in Langen: Langener Volksbank, Ecke Bahn-/ 
Friedrichstraße, donnerstags von 15-18 Uhr. 



wir suchen zum sofortigen oder späteren eintritt 
je eine mitarbeiterin für die 

Finanzbuchhaltung/ 

Auftragsbearbeitung 

es erwartet Sie ein angenetimer arbeitsstil in einem 
unkonventionellen kollegenteam. 

dürfen wir Sie zu einem eingehenden informations- 
gespräch einladen? bitte, setzen Sie sich mit herrn 
berst (06105/1331) in Verbindung. 

BÜRO FACHHANDEL LEASING GmbH S Co. 

6082 mörfelden, dreieichstraße 12 -16 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt einen 

Metall-Facharbeiter 
für unseren Werkzeugbau für leidite Fräs-, Hobel- und Schleif- 
arbeiten. 
Wir bieten gute Bezahlung, Urlaubsgeld, Zuschuß zur Werks- 
kantine etc. 

Werner Schoder oHG 
607 Langen, Ohmstraße 12, Telefon 06105/7738 

B.E. D.Timehelp 

Wir suchen 

Steno- und Phonotypistinnen 
Buchhalterinnen 
Kontoristinnen 
Fernschreiberinnen 
fOr einige Wochen In Langen oder 
niVheret Umgebung. 

BÜRO-EILDIENST Miiglled des Urferftehtnensvbrüord.ei JOr 7rtilorheif «.V 

STEUER-FACHGEHILFE 

zur Betreuung eines bestimmten Mandantenkreises zum nächsl- 
möglichen Termin für unsere auswärtige Geschäftsstelle in Neu- 
Isenburg gesucht. Erfahrungen in der selbständigen Erstellung 
von Jahresabschlüssen und Steuererklärungen erwünscht. 
Geboten wird: Leistungsgerechte Vergütung, vielfältige Sozial- 
leistungen, gleitende Arbeitszeit. 
Bitte senden Sie Ihre Kurzbewerbung an: 

Sozietät Kern Mahler Melzer 
Steuerberater Steuerbevollmächtlgter Steuerberater 

605 Olfenbach, Postfach 627 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 4! 

Zuverlässiger Mitarbeiter 
für Lager und Versand per sofort gesucht 

Dipl.-Ing. Kluge 
GmbH für Lufttechnik 
Langen, Südliche Ringstraße 72 

Natürlich haben wir 

in erster Linie mit Zahlen zu tun. 

Aber nicht nur. 
Ihre Vorgängerin war 8 Jahre bei uns. Sie sehen, 
es läßt sich aushalten. Denn für eine tüchtige Mit- 
arbeiterin, die die allgemeinen Sekretariatsarbeiten 
Ubernimmt, im Maschinenschreiben perfel(t Ist, etwas 
Steno kann, englische Sprachkenntnisse hat und 
absolut zuverlässig mit vertraulichen Unterlagen um- 
geht, haben wir ein gutes Angebot als 

Sekretärin 
für den Leiter des Rechnungswesens 

Da wir auch die Buchhaitungen der ausländischen 
Tochter- und Schwesterfirmen bei uns führen, ist 
Englisch unerläßlich. Französisch wäre schön. 

Außerdem möchten wir innerhalb des Rechnungs- 
wesens eine 

ka uf m. M ita rbeiterin 
halbtags 

einsteilen, die vormittags 5 Stunden bei uns mit- 
arbeitet. Sie sollen die Eingangspost durchsehen und 
verteilen sowie nach Band und nach Vorlagen die 
Korrespondenz schreiben. 

Was wir bieten: ein gutes Gehalt und Neben- 
leistungen, 40-Stunden-Woche und gleitende Arbeits- 
zeit, Kantine im Hause, moderne, vollklimatisierte 
Büros und nette, umgängliche Kollegen. Bitte rufen 
Sie uns an — Telefon (0611) 67 91 84 —, wir können 
uns dann gleich zu einem Treffen verabreden. Oder 
schicken Sie uns kurz eine schriftliche Bewerbung. 

DEUGRO inh. Carl E. Press 
Zentralbuchhaltung 
6 Frankfurt/M.-Niederrad (Bürostadt) 
Lyoner Straße 36 

Die ZSr»/1, Nl. Sprr.idlingen, sucht ab sofort von 12 bis 16 Uhr für 
den Verkauf eine 

T'-enotypistin 

OQ ' Stenokontoristin 
als Haiutagskraft 

für die laufende Korrespondenz. 
Wir bieten einen interessanten Arbeitsplatz sowie gute Bezahlung. 
Sie erhalten die üblichen Soziaileistungen eines Großunternehmens. 
Bitte bewerben Sie sich telefonisch oder schriftlich. 

Zollern Stahl und Metall GmbH & Co. 
Niederlassung Sprendlingen 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13-15, Telefon 06103-61061 

Einladung an Interessierte: 

Schauen Sie sich Ihren neuen 

Arbeitsplatz an! Und die künftigen Kollegen! 

Wir sind eine international arbeitende Dienstleistungs- 
geseiischaft in Frankfurt-Niederrad. 

Unser Zentrales Rechnungswesen hat neue Aufgaben 
übernommen und sucht daher mehrere Mitarbeiter/ 
innen als 

Buchhalter/in 
In Sachkonten und Kontokorrent. 

Da auch die Buchhaltungen ausländischer Tochter- 
und Schwesterfirmen bei uns geführt werden, können 
Sie sich vorstellen, daß es lebhaft und interessant 
zugeht. 

Was wir bieten; ein gutes Gehalt und Neben- 
leistungen, 40-Stunden-Woche und gleitende Arbeits- 
zeit, Kantine im Hause, moderne, vollklimatisierte 
Büros und nette, umgängliche Kollegen. Bitte rufen 
Sie uns an - Telefon (0611) 67 91 84 - wir können 
uns dann gleich zu einem Treffen verabreden. Oder 
schicken Sie uns eine kurze schriftliche Bewerbung. 

DEUGRO Inh. Carl E. Press 
Zentralbuchhaltung 
6 Frankfurt/M.-Niederrad (Bürostadt) 
Lyoner Straße 36 

BIOTEST 

ein Unternehmen der pharmazeutischen Industrie mit Schwerpunkt 
TRANSFUSION • INFUSION - DIAGNOSTIK 
sucht (Ur die Abteilung Einkauf 

SEKRETÄRIN 

die zu verantwortungsvoller Arbeit in diesem Interessanten Arbeltsgebiet 
der Medizin bereit Ist. 
Wir wünschen uns eine aufgeschlossene und arbeitsfreudlge Mitarbeite- 
rin mit Berufserfahrung, sind aber aucli bereit, eine Nachwuchskraft nfilt 
entsprechender Eignung einzuarbeiten. 
Damen mit Kenhtnissen der englischen Sprache werden bevorzugt. 
Bewerbungen erbeten an Personalabteilung 

BIOTEST SERUM INSTITUT GMBH 
Werk Dreieichenhain 
6072 Dreieichenhain, LandstelnerstraBe 5, Telefon 06103-82244 

für Siemens 4004/135 Platte/Band 

Wir brauchen einen EDV-Fachmann, der auch als 
Consol-Operator eingesetzt werden kann. 

Einen „gestandenen" Mann also, der gleich selb- 
ständig sein Aufgabengebiet übernimmt. Sie ergänzen 
sich mit einem Kollegen — keine Nachtarbeit oder 
späte Abendstunden. 

Wir sind ein International tätiges Dienstleistungs- 
unternehmen. Unsere Büros in Ffm.-Niederrad liegen 
sehr verkehrsgünstig. Parkplatzprobleme gibt es nicht. 

Sind Sie Interessiert? Wir unterhalten uns gern aus- 
führlich mit Ihnen — auch Uber unsere bestimmt nicht 
schlechten materiellen Leistungen. Rufen Sie uns 
doch bitte an, damit wir einen Termin vereinbaren 
können. 

DEUGRO Inh. Carl E. Press 
Zentralbuchhaltung 
6 Frankfurt/M.-Niederrad (Bürostadt) 
Lyoner StraBe 36 

Nr. 56 LANOFNBR ZBITONO FiTltjiK. den 12. .liiti )!>7t 

Im Hof des alten Rathauses sli.d Verscliönerungsarhoiton Im OanRP. Der Tiirm des Feiicrwehrlianses hat ein Gcrflst nnrt erhält einen 
frisdicn Verputz. Diese ArboKon werden im Zurp der Inviand.sc'zung und Renovierung des allen Rathaiisltomplexcs auf Veranlassunit 
der Stadt durchgeführt. 

Konkursausfallgeld verhindert Lohnverluste 

Arendt: Position des Arbeitnehmers wird gestärkt 
Durch ein Konkuisausfallgeld werden in 

Zukunft Lohn- und Gehaltsverluste der Ar- 
beitnehmer infolge Zahlungsunfähgkeit des 
Arbeitgebers verhindert. Zur Einführung die- 
ser neuen Sozialleistung, die am 20. 6. 1!)74 
vom Bundestag beschlos.scn wurde, erklärte 
Bundesarbeitsminister Walter Arendt: Das 
Konkursausfallgeld schlieOt eine empfind- 
liche Lücke im System der sozialen Sicherung. 
Die Arbeitnehmer werden jetzt davor be- 
wahrt, l)Cim Konkurs des Arbeitgebers über 
den Verlust des Arbeitsplatzes hinaus auch 
noch Lohneinbußen erdulden zu mü.ssen. Ent- 
sprechend den Leitlinien unserer Politik 
schaffen wir damit mehr soziale Sicherheit 
und Gerechtigkeit und stärken die Position 
des Arbeitnehmers in der Wirtschaft." 

Nach dem neuen Gesetz hat der Arbeit- 
nehmer Anspruch auf Konkursausfallgeld, 
wenn er das ihm zustehende Arbeitsentgelt 
■wcRrn Zahlungsunfähigkeit des Arbeitgebers 
nicht oder nicht rechtzeitig erhält. Mit dem 
Konkursausfallgeld werden rückständige 
Lohn- und Gehaltsansprüche aus den letzten 
drei Monaten vor dem Konkurs ausgeglichen. 
Es wird in Höhe des rückständigen Netto- 
lohnes gezahlt. Außerdem werden rückstän- 
dige Beiträge zur Sozialversicherung aus den 
letzten drei Monaten vor dem Konkurs ent- 
richtet. 

Das Konkursausfallgeld wird von den ört- 
lichen Arbeitsämtern ausgezahlt. Um in jedem 
Falte längere Wartezeiten zu vermeiden, kön- 
nen ctie Arbeitsämter Vorschüsse auf das Aus- 
fal'geld leisten. Die erforderlichen Golder 
werden von den Arbeitgebern durch eineUm- 
liige aufgebracht. Die Umlagebeträge werden 
jährlich zusammen mit den Beiträgen zur ge- 
.-rtzlichen Unfallversicherung von den Berufs- 
geno.s.'senschaften eingezogen. Die Kosten wer- 
den nach dem ge,(;enwärtigen Stand auf etwa 
*10 Millionen DM jährlich geschätzt. 

Nl ben der sozialversicherungsrechtlichen 
Sicherung der rückständigen Lohn- und Ge- 

haltsanSprüche wird auch die Stellung der 
Arbeitnehmer im Konkursrecht gestärkt. 
Rückständige Lohn- und Gehaltsforderungen 
werden „Masseschuldon", die aus der Kon- 
kursmasse vorweg zu bereinigen sind. Der 
Konkursverwalter erhält das Recht, bei aus- 
reichender Masse die rückständigen Löhne 
vorweg auszuzahlen. Damit wird sicherge- 
stellt, daß die Arbeitnehmer aucli in diesem 
Falle auf schnellem und unbürokratischem 
Wege zu ihrem Recht kommen. 

Das Gesetz über die Einführung des Kon- 
kursausfallgeldes, das noch der Zustimmung 
dos Bundesrates bedarf, wird vorau.ssichtlich 
noch im .luli in Kraft treten. 

Wird Island wärmer? 
Veränderte Haltung Islands im Flscherel- 

KonHtkt nach den Wahlen Ende Juni erwartet 
Der Fischerei-Konflikt mit Island geht nadi 

wie vor weiter. Die von Island eigenmächtig 
vorgenommene Ausdehnung der Fischerei- 
grenzen auf 50 Seemeilen ist noch nicht korri- 
giert. Die Isländer erhielten sogar Auftrieb 
durch die Seerechtskonferenz in Caracas, auf 
der viele Länder eine Ausdehnung der Gren- 
zen auf 200 Meilen gefordert haben. Die Bun- 
desregierung ist nach wie vor bereit, die 
deutsche Fangtätigkeit in den strittigen Ge- 
wässern wesentlich einzuschränken. Sie hofft 
dabei allerdings, daß die aus den Neuwahlen 
Ende Juni hervorgegangene neue isländisdie 
Regierung das weite deutsche Entgegenkom- 
men besser würdigen und sich ihrerseits 
wenigstens einen kleinen Schritt von ihrer 
Maximalforderung her auf eine Einigung hin 
bewegen wird. Ohne eine solche Einigung wird 
es nicht möglich sein, die für die Einfuhr von 
Fi.schereierzeugnissen aus Island in die Euro- 
päische Wirtsdiaftsgemeinschaft vorgesehenen 
Zollermäßigungen in Kraft zu setzen. 

Neues von der Bundesbahn 
Einge.scliränkt wird während der Spilzen- 

verkehrszeiten an den Wochenenden der Hoch- 
saison die Fahrpreisermäßigung für Gruppen- 
reisen bei Benutzung von Schnellzügen im in- 
nerdeutschen Verkehr. 

Ein Fahriilanmitteilungsblatt mit Änderun- 
gen und Berichtigungen zu den Kursbüchern 
und Taschenfahrplänen des Sommerabschnlt.ts 
1074 gibt die Bunde.sbahn Anfang Juli heraus. 

Sonder-Tickets für Autos, Fahrer und drei 
weitere Personen bietet die Bundesbahn bis 
31. Oktober 1974 für die Vogelfluglinie zu 
günstigen Pauschalpreisen an. 

Strahlenschutz immer wichtiger 
Wie Soziiiliiiiiiisler Dr. Sdiiiiidi bei dei Ver- 

öficntlichung eines Erfahrurii;>l)ori(htps für 
Hessen mitteilte, kommt einem inteji-iven 
S'iHhlenschutz wegen der zui.chnu ndon Ver- 
wendung von Strahlen und der sie erzoii;;cn- 
don radioaktiven Stoffe oder Anlagen eine 
in,liier größere Bedeutung zu. In der Oliont- 
lulikeit beständen mehr oder weniger .mhe- 
stimmte Befürchtungen gegenüber der Kern- 
energie, weil die ionisierende Sirahlinu der 
radioaktiven Stoffe nicht mit den Sirnies- 
oiganen unmittelbar wahrzunehmen ist Ihre 
Wirkung sei aber bei gefährlichen Tnton.si- 
tiiii n in der Tat heimtückisch. 

Zuständig für den Strahlensdiutz in llis.sen 
sind die zum Bereich des Sozlalministeruiras 
gehörenden Staatlichen Gewerbeaufslrhlsäm- 
ter und die Meß- und Prüfstelle für die Ge- 
werbeaufsichtsverwaltung in Kassel. D'ese 
Verwaltungsorgane können sich auf eine in 
den letzten 15 Jahren durch Ge.'^etz und Ver- 
ordnungen geschaffene ausreicliende Rechts- 
grundlage stützen. Die rund 800 Verwender 
radioaktiver Stoffe bekommen nur dann eine 
Genehmigung, wenn sie die vorgeschriebenen, 
von den Bohnrdon 7U ^'nrn't^^ptzun— 
gen erfüllen. 

Schon geringt ... , aiüfXe 
sind meßbar. Unter den in den vergangenen 
elf Jahren vorgenommenen 1 700 Untersu« 
chungen und Messungen waren 90 Fälle, dia 
ein besonderes Eingreifen der Aufsichtsbe- 
hörde erforderten. Darunter war ein Kran- 
kenhaus, bei dem eine Radiumeinlage nadi 
Gebrauch aus Versehen mit dem Verbands- 
mull In die zentrale Verbrennungsanlage kam 
und dort eine radioaktive Verseuchung der ge- 
samten Anlage verursachte. Es mußten um- 
fangreiclie Arbeiten zur Beseitigung der Ver- 
unreinigung durchgeführt und Teile der Ver- 
brennungsanlage zum radioaktiven Abfall ge- 
geben werden. Die Rolle der für solche Fälle 
ausgerüsteten „Feuerwehr" übernahm die 
Meß- und Prüfstelle in Kassel. Sie verhinderte 
bisher „gravwrende" Personenschäden. 

Radioaktiver Abfall unter Kontrolle 
Das Einsammeln und Verwahren radioak- 

tiver Abfälle ist durch eine Reihe lücken- 
loser Vorschriften geregelt u. wird entsprech- 
end überwacht. Ein unkontrolliertes Beseiti- 
gen nicht mehr benötigter radioaktiver Stoff« 
ist bei dem bestehenden System der Buchfüh- 
rungs- und Anzeigepflichten und bei der Ge- 
nehmigungspflicht der Verwendung nur sehr 
schwer möglich und mit erhohlirhcn Sank- 
tionen bedroht. 

Energieverschwendung schafft Probleme 

Die Situation der Erdgasbeschaffung in der Bundesrepublik 
Die Erdgasversorgung in der Bundesrepu- 

blik verlief im vergangenen Jahr im Rahmen 
der langfristig abgeschlossenen Verträge rei- 
bungslos. Trotz des Abiclingens der Ölkrise 
und der Erdgasknappheit trägt die Energie- 
verschwendung in der industriellen Welt dazu 
bei, daß die grundsätzlichen Enerdieprobleme 
bestehen bleiben. Die Bemühungen um eine 
Vergrößerung des Brdga.sangebotes wurden 
unvermindert weitergeführt. Dabei ist es ge- 
lungen, neue Bezugsmöglichkeiten durch künf- 
tige Erdgasimporte aus Teilen der norwegi- 
schen Nordsee, der niederländischen Küste 
und aus Algerien zu eröffnen. 

Weiterhin wird intensiv daran gearbeitet, 
bisher konzipierte Verfahren weiter zu ent- 
wickeln, um synthetisches Erdgas herzustel- 
len, das dem Naturgas austauschbar ist. 

Aus heutiger Sicht wird erwartet, daß diese 
Verfahren in den achtziger Jahren zur tedi- 
nischen und wirtschaftlichen Reife geführt 
werden können. Trotz der neu kontrahierten 
Erdgasmengen wird auch in Zukunft eine vor- 
sichtige Erdgaspolitik im Interesse der Ver- 
sorgungssicherheit notwendig sein. Die Zeit 
des Üt)erangebots an Energie und damit der 
billigen Energie ist wohl vorbei. Dement- 
sprechend sind auch die auf eine rationelle 

Energieverwendung gerichteten Bestrebungen 
Intensiver fortzuführen. Es ist die Pflicht der 
Versorgungswirtschaft, die Verbraucher aiil 
^e s<hon jetzt zur Verfügung stehenden Mög- 
lichkeiten eines rationellen Energippinsatzes 
aufmerksam zu machen. 

Die neuen Importgasmengen werden nur 
unter Bedingungen verfügbar sein, die an die 
tedinisdie Leistungsfähigkeit und Risikobe- 
reitsdiaft der importierenden und weiterver- 
teilenden Gasunternehmen weil höhere .Anfor- 
derungen als in der Vergangenheit stellen. 
So werden die neuen Erdgasmengen nur mit 
sehr hohen Jahresbenutzungsstunden auf dem 
internationalen Markt angeboten. Es stellt sich 
daher die Aufgabe, diese einkaufsseitig für die 
deutsche Gaswirtschaft bestehende Bedingung 
entsprechend den verkaufsseitig auf den Markt 
gegebenen Abnahmeverhältnissen umzufor- 
men. Insgesamt gesehen werden Bezugschan- 
cen nur dann realisiert werden können, wenn 
die deutsche Gaswirtschaft in der Lage und 
der deutsche Verbraucher bereit ist, die sich 
für neue Gasmengen ergebenden interna- 
tionalen Wettbewerbspreise zu 
bezahlen, andernfalls werden die im Ausland 
produzierten Gasmengen andere Märkte su- 
chen, in denen sie höher bewertet werden. 

Eine Reportage in Stidiworten: 
Den Golf gibt es mit 50 PS und mit 
70PS. Mit 2Türen, 4Türen und 
einer großen Klappe am Heck. 
Mit Platz für fünf Personen und bis 
zu 7001 Gepäckraum, Mit Einiiel- 
radouffiängung, negativem' 
Lenkrollradius und diagonal 
geteiltem Zweikreisbremssystem. 

Ihre VW Dienste.® 

Er beschleunigt Inl6,5 sec.(SO-PS-Motor) 
und nur 12,5sec.l70-PS-Motori 

von 0 auf 100 und braucht In beiden 
Versionen Normalbenzin: bei gleich- 
bleibend 80 km/h nur 5,51 bzw. 5,91. 

Vielleicht Ist Ihnen aas schon mal 
Gong zum VW Händler werh 

dort fängt der neue 
Volkssport Golf erst richtig an. 

Bei einer Probefahrt. 
Golf, der Kompakt-W/. 
Auto. Motor und Sooft. 

J Mciif uüer den Golf steht im Goll Journal. Es kommt, wenn Sie Ihrem VW Händler schreiben. Oder on 
oikswoyenwerk AG/ WorbediensL 4804 Versmold, Postfacfi 1365/66. 
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Betörende Dufte locken Männchen an 

I,io1»cs\varbcn der Insekten / Zirp-Konzcrt der Grillen / Kulinarische Genüsse 

lüi- krnnon das Z'ipen der Grillen. 
V, . ;'I l)i'l<.innt l.sl di« Tatsache, daß alle 
(Inlloii «iinz andiT.s zirpen, wenn sie auf 
Vi- . r.-ifülJon lii'hen. Siu haben an jeder ihrer 
li.'.'len FlüKclcIcekcn raspelarlig gezähnte Lei- 
.sli M soRciinnnte Schrilladern, Durch Aneln- 
aiKh-neiben der Flügelcleclcen bringen sie da« 
/iipi ri liervor. Normalerweise bedient sich das 
M.inndien (und das ist der eigentliche Musl- 
i: inl) nui etwa der Hälfte der Zühne auf der 

. iinderpokal für Uiebe 
l'.iiirn VVaiidKrpokal für Taschendiebe hat 

di r uiilänRsl verstorbene Italienische Meister- 
taseliendieb Ginseppe Venturl gestiftet. Der 
l'okal fSllt salzungSKemUß an Jenen Künig der 
l.anKfinger. der den sdiwierigsten und ver- 
wcKcnsten Tasctiendiebstahl des Jahres voll- 
bringt. Als aussichtsreichster Bewerber für 
das laufende .fahr gilt ein itulienischer Ta- 
sdieiidleb, der während einer Vernehmung 
bei der Polizei die Armbanduhren der beiden 
VernehmunRsbeamten erbeutete, anschlleBend 
dem Oberkoinmissar die Brieftasche entwen- 
dete. dem f'ahrer eines Polirei.jeebs die Auto- 
sehlüssel stuhl und mit dem erbeuteten Auto 
das Weite smlil*'. 

lekt. Dieses Zirpen und Slup.sen, Geben und 
Nehmen geht ungefähr eine halbe Stunde so 
fort, bis das Weibchen sidi zufriedengibt. 

In der Natur ist der Paarungsvorgang häu- 
fig mit kulinarisdien Genü.ssen verquickt. Die 
Gottesanbeterin weiß beides miteinander zu 
verbinden. Das Weibdien dieses Insekts pflegt 
seinen Liebhaber gelegentlidi während der 
Kopulation zu verspeisen. Mit dem Kopf ije- 
ginnend, hat es ihn oft schon zur Hälfte ver- 
schlungen, bevor das Sdiäferstünddien noch 
vorüber ist. Der Arme muß für die Liebe und 
die Nachkommen sein Leben hingeben, aber 
«r tut es ohne Zögern. 

Das Zeremoniell der Augenfalter wäre einer 
feierlichen musikalischen Untermalung wert. 
Das Männchen läßt sidi vor seiner Angebete- 
ten nieder.-'breitet seine wunderschönen Flü- 
gel vor ihr aus und läßt die Fühler spielen, 
bis sie drauf und dran ist, ihn zu erhören, 
yunn, ihm entsdieidenden Moment, neigt er 
graziös den Kopf und nimmt ihre Fühler zwi- 
schen seine Flügel. Er hat an den Vorderflü- 
geln eine Art Riechkissen, von dessen Duft- 
Stoffen etwas an ihren feinnervigen Fühlern 
hängenbleibt. Das sinnverwirrende Parfüm 
besiegt ihre letzte Scheu. 

Man hat lange geglaubt, daß die Karben der 
Nachtfalter und clie großen, leuchtenden 
Augenflecke auf ihren Damastflügeln in erster 
Linie für die Paarung bestimmt seien, aber 
Ver.iuche haben gezeigt, daß die.se Tiere haupt- 

sächlich mit Hilfe ihres lebhaften li.s- 
ilnns zueinanderfinden. Setzt man Weibdien 
von Arten, die Duftdrüsen haben, unter eine 
öiasglocjce, so kümmern sich die Männchen in 
ihrer U.ngebung gar nicht weiter um sie. Wird 
hingegen ein Weibchen, das zur Paarung be- 
reit ist, in einem luftdurchlässigen Behälter 
festgehalten, so kommen die Männchen aus 
geradezu unglaublidien Entfernungen durch 
das Dunkel herbeigeflattert, bei Nachtpfauen- 
augen bis zu fünf Kilometer. Ein Käfig mit 
einem paarungsbereiten Weibchen wird oft 
von vierzig bis fünfzig männlichen Faltern 
umschwirrt. 

Bei vielen Arten von Nachtfaltern haben 
die Weibchen besondere Duftdrüsen zum An- 
locjcen der Freier Wenn sie sich ihnen be- 
merkbar macäien wollen, stellen sie die Spitze 
ihres Hinterleibs auf und schlagen heftig mit 
den Flügeln, um den Duft nach allen Rich- 
tungen auszubreiten. Wie sicher ihr Instinkt 
sie dabei leitet, sieht man daran, daß sie nur 
dann locken, wenn die Witterungsverhältnisse 
auch eine Ausbreitung des Duftes gewähr- 
leisten. 

Man findet alle möglichen Formen mensch- 
lichen Liebeswerbens in den Paarungsgewohn- 
heiten der Insekten wieder: Verbeugungen, 
Knickse, Küsse, Liebkosungen. Umarmungen, 
Ge.schenke, betörende Wohlgerüche, Ständ- 
chen und Tänze, Weshalb das alles so ist. 
bleibt allerdings ein Rätsel. 

Ple Kurzgeschichte: 

Bonanza 

Statische Beschwerden 

Sdii iliüi.^u, .ludi wenn es wirbt, steigt der 
l'rozentsalz last auf 9(1 

Während das Männchen znpl, veiluurt das 
Weibdien in unmittelbarer Nähe und gibt ihm 
von Zeit zu Zeil einen ermunternden Stups, 
Endlich hörl das Männdien auf, die Flügel 
aneinanderzureihen und hebt sie beide hoch, 
|sl die Holde hinreichend gerührt von dem 
Konzert, Klettert sie dem Mäimdien auf den 
Rücjcen und fängt an, aus einei schalenartigen 
^rüse zu fressen, die gleich hmter seinen 
Flügelgelrnicen sitzt. Die Drü-e sondert ein 
Sekret ati, das ihr vortrefflich mundet und 
etwa clie,srllii' Holle zu spielen sclu'int wie bei 
den Mensc'hon eine Geschenkpadtung Kon- 

Sei e.i, riaß vi>n Geburt an eine gewisse 
Bindegewebssch^Däd>c vorliegt, sei es, daß im 
Zug der opulenteren Lebensweise das Gctoicht 
unzulä.s.siH ziinenonimcn hn(, sei e.?, daß eine 
Kombination dieser Ursachen vorliegt. Das 
Ergebnis ist dasselbe: Das Quergewölbe und 

UNSER 

HÄUSARZT 

das Längsgewölbe des Fußes werden über- 
lastet, sie senken sich und Spreiz- und Kntcfc- 
fuß entstehen. 

Die Beschwerden solcher Fuß-Senkung kön- 
nen sich in Sehmerzen an den Füßen äußern 
oder aber - nicht ganz selten - in Kreuz- 
scJiTiici :en S'ip nullern sich vor allem heim 
Stehen und man laßt deshalb den ganzen 

Schmerzkomplex als „stad.fcJie Besahwerden" 
zusammen. 

Einer der Wege, diesen stolisclien Beschuier- 
den beizukommen, ist der, daß man iür das 
Fußgewölbe entsprechende Einlagen nadi 
Maß anfertigt. Verfolgt man das Schicksal 
dieser Einlagen, so wird man feststellen, dafi 
nur ein Teil getragen wird, die Beschwerden 
verschwinden läßt und so seinen Zweck er- 
füllt. Ein anderer Teil wird überhaupt nicht 
getragen: „Weil er niclil in die Schuhe paßt". 
Da ist meist nichts zu machen. Ein ctritter 
Teil wird zwar kurze Zeit getragen, dann aber 
weggelegt, weil „die Beschwerden stärker ge- 
worden sind". 

Diese anfängliche Vergrößerung der Be- 
schwerden - auch bei gut sitzenden Einlagen 
- erklärt sich damit, daß ja das eingesunkene 
Gewölbe gehoben ujird und daß eine Neu- 
anpassung stattfinden muß. Man kann diese 
Angewöhnung durch Fußbäder erleichtern. 
Unterstüzend wirken Badezusätze wie Schwe- 
fel oder Moorstoffe. Durch solche Bäder wer- 
den die Übergangsschmerzen oelindert und es 
wird erreicht, daß die Einlagen auch getragen 
werden und nicM im hintersten Srhrankeck 
verschwinden. Dr, med. Seh, 

Der Junge Mann im Wartezimmer der 
Frauenklinik war auf Anhieb als werdender 
Vater zu erkennen. Mit einer Geschwindigkeit 
von zwanzig Kilometern pro Stunde tigerte 
er schon seit Stunden von einer Bank zur 
andern. All dies erregte das Mitgefühl von 
Oberschwester Ulla. 

„Wohl Ihr erstes", fragte sie. 
„Genau", stöhnte der junge Mann. „Und 

halten Sie mir mal den Daumen, daß es ein 
Junge wird." 

„Das kann man nie wissen", meinte Ober- 
schwester Ulla vorsichtig. „Und wie soll er 
denn heißen, wenn's ein Sohn wird?" 

„Hoss." 
„Nie gehört." 
„Dann sehen Sie nicht fern. Aber meine 

Frau und ich tun es. Und zwar sehen wir am 
liebsten die Serie Bonanza. Wir sind begei- 
sterte Cartwright-Fans. Aber am meisten 
schwärmen wir für Hoss Cartwright," 

Der junge Mann hielt es einfach nicäit mehr 
aus, „Sagen Sie mal, Schwester, wie lange 
dauert's denn noch?" 

„Sie müssen sdion ein bißchen Geduld ha- 
ben, junger Mann", sagte Oberschwester Ulla 
voller Nächstenliebe. „Aber ich sage Ihnen 
sofort, wenn Sie Ihren kleinen Hoss gekriegt 
haben." 

Der junge Mann nahm seine Richtgeschwin- 
digkeit von Bank zu Bank wieder auf. Eine 
Stunde verging. Zwei Stunden vergingen. 
Drei Stunden wurden zur Vergangenheit. 
Beim Anbruch der vierten Stunde endlich er- 
schien Oberschwester Ulla wieder. 

Der junge Mann fieberte. 
„Ist mein Hoss da?" 
Oberschwester Ulla warf ihm einen selt- 

samen Blick zu, 
„Nein", murmelte sie. „Aber .. 
„Aber.. 
  aber wenn Sie und Ihre Frau wirklicäi 

so begeisterte Cartwright-Fans sind, dann 
nennen Sie Ihre drei kleiiipn Tochter doch 
einfach Rnnanza, Pondi ro.sa und Hi' mna." 

Mia Jert/ 

üipfere (Suscmne 
  ROMAN VON JOSIANNE MAAS  

CopyrUtit bv Dömcr, Düsseldorf, durch Verlag v Oralicrg «i GörB. Frankfurt a M. 

(10, l''cirl,si't/.ung) 
„fili, ich nu-uio nidu. daU er iur meine ma- 

terielle Sidierstellung gesorgt hat. Ich war 
Ticr/ehn .Talirc alt. da starb meine Mutter an 
einer unhoimlidien Krankheit. Auch mic^ hat- 
ten die Ärzte bereits aufgegeben. Aber ich 
öl)iTl' t)te die Krankheit, Allerdings verlor ich 
mi'iii .XuReiilieht. Ich wurde blind. Mein Vater 
set/ti- alle Heiiel in Bewegung. Er scheute kei- 
ne Miiiien und Kosten, um mir zu helfen. Vier 
Jiihi'' lang lebte ich im Dunkc>I, Dann hörte 
mein Vater zufällig von einem Augenarzt, der 
in Amerika Rroßun Krfoig hatte. Kr flog mit 
mir nad> Cliikago, ieh wurde operiert. Ich 
iciitiii Ihnen nicht sdiiidern, wie das war. 
Ais ieh den er.sten I.iditstreifen sah. weinte 
mein Vater, Er hatte fast sein ganzes Vermö- 
gen j'eopfert. Aber ieh konnte wieder sehen. 
Es wurde immer be.sser, und heute kann ich 
wieder ohne Brille sehen," 

„Mein 0011. das h.'itie idt nidU Hewiißt," 
„i'^ ist ja nun sdion fast zelui ,Iahre her, 

nncl Hank ilei ileiselust dei Mensdien steht 
«ueli Mütilerw ile das Hotel wieder auf einer 
soliden Basis .'\b'M es hat für meinen Vater 
»diweri- Zeiten gegeben " 

„n I-: kann ich verstehen." 
...S-lu-n Sie. und damals baute icii mir eben 

meine eigene Gedankenwelt auf. Und heute 
Ist e,^ so, da(.i ich numchmal dahin /urüdi- 
Hüeiile, Als ich wieder sehen konnte, hatte 
iich die Well für midi verändert. Idi hatte 
lie j;i vorher gekannt Manches hatte ich viel 
■nselieinbarer in Erinnerung und anderes 
wi''d"i- viel glanzvoller, als es in Wirklichkeit 
war .la. idi miidite fast .sagen, ich habe ei- 
gentlidi erst riehlig sehen gelernt, als ich 
blin'l w;ir " 

„i:,-: ist ,sdiwer zu begreifen, wenn man nie 
in einer solchen Lage war," 

„Ich könnte mit ihnen nodi stundenlang 
dariiiier sinvchon, aber ich giaiiiw, es wird zu 
kalt, und wir müssen ins Haus zurückgehen." 

„,1a, Sie haben recht. Idi habe ganz verges- 
sen, dati es aueh notti Pflichten zu erfüllen 
gibt ' 

Susanne verabschiedete sidi mit einem iierz- 
lidii-n Händedruck von Horst Goedeke. Dieses 
Gespräeh hatte zwischen beiden eine ganz 
eigene Gemeinsdiaft entwickelt. Susanne 
daelite nodi lange über das Schicksal von 
Hor.st Goedeke nach. Plötzlich erscäiien ihr al- 
les, was sie selbst durchgemacht hatte, so 
klein und belanglos. Sie sah Horst jetzt mit 
ganz anderen Augen, und auch für seinen Va- 
ter empfand sie eine fast ehrfürchtige Ach- 
tung 

Sie nahm sidi vor, iiire ganze Kraft einzu- 
setzen, um die beiden Männer zu unterstüt- 
zen. 

Von diesem Abend an maditen Susanne und 

Horst oft einen gemeinsamen Spaziergang. 
Bald hatte audi sie ihm ihre GeschicJite er- 
zählt Sie hatte über alles gesprochen, nur 
nicht über ihre l^iobe zu Werner Förster. Das 
war und blieb ihr großes, schmerzhaftes Ge- 
heimnis. 

* 
Die Wochen verstrichen, und die ersten 

Sommergäste trafen ein. Jetzt war das Hotel 
wieder gut besucht, und es gab viel Arbeit 
für alle. 

Eines Tages hielt ein großer Wagen vor dem 
Haus. Ein schlanker, elegant gekleideter Herr 
stieg aus und sah sidi einan Augenblick su- 
chend um. Dann stieß er die breite Glastür 
auf, strich sicii über das dunkle Haar imd 
wandte sich an den Portier. 

„Mein Name Ist Förster. Könnte icii bitte 
Fräulein Wegener spredien? Sie arbeitet dodi 
bei Ihnen?" 

„Ja, sicher. Wenn Sie einen Augenblick 
Platz nehmen wollen, ich werde Fräulein We- 
gener verständigen lassen." 

„Danke." 
Werner Förster scäiritt auf einen der Sessel 

zu. Er sah nodi, wie der Portler mit einem 
jungen blonden Mann sprach. Der warf einen 
kurzen Blick auf den Rechtsanwalt und ver- 
sdiwand dann hinter einer Tür, auf der das 
Scäiilddien „Privat" stand. 

Es dauerte eine Weile. Dann kam der blon- 
de Mann wieder auf ihn zu. 

„Mein Name ist Goedeke", sagte er. 
„Freut mich. Könnte ich jetzt vielleicht 

Fräulein Wegener sprechen? Es ist dringend." 
'Ibstverständlicii. Wollen Sie mir bitte 

fo''; n?" 
Wi i ner ging mit ihm und ließ sich von ihm 

zu einer kleinen Tür am Ende der Halle füh- 
ren, 

„Bitte sehr", sagte Horst und stieß die Tür 
auf. Susanne stand gegen den Schreibtisch ge- 
lehnt. Ihrem Gesicht war nicht anzumerken, 
ob sie sich über den Besuch freute oder nicht. 

„Susi." 
„Guten Tag, Werner. Was führt dich zu 

mir''" 
„Warum bist du «o förmlich?" 
„Verzeih. Das ist der allgemeine Umgang 

mit den Gästen. Willst du nicht Platz neh- 
men? Woher weißt du, daß ich hier bin?" 

„Idi habe deine Anschrift von deinem On- 
kel bekommen. Idi hätte dich schon längst 
einmal besucht, aber ich wußte nicht, ob es 
dir reciit war." 

„Dies ist doch ein Hotel. Hier kann jeder 
hinkommen." 

„Susi, idi muß mit dir sprechen. Aber in 
dieser Atmosphäre ist es mir nicht möglich. 
Hast du niciit für ein paar Stundeo Zeit?" 

„Jetzt? Ich bin im Dienst. Nein, tut mir 
leid, Werner. Ith bin hier angestellt und habe 
dafür meine Arbeit zu leisten." 

„Aber ich habe dir etwas Widitiges zu sa- 
gen. Es ist in deinem Interesse." 

„Kannst du es mir nicht hier sagen?" 
„Idi muß dicii unter allen Umständen al- 

lein sprechen. Es wäre doch möglich, daß uns 
hier jemand belauschen könnte." 

„Das glaube ich zwar nicht, aber wenn du 
es für richtiger hältst..." 

„Es handelt sidi um deinen Vater." 
Susanne starrte Werner sekundenlang aus 

weitgeöffneten Augen an. Was wollte er da- 
mit sagen? Angst überfiel sie. Sie hatte in- 
zwischen ihren Frieden gefunden. War er jetzt 
aufs neue bedroht? Sie hatte manchmal das 
Gefühl gehabt, als hätte sie die Vergangen- 
heit abgestreift und könnte ein ganz neues 
Leben beginnen. Und nun war plötzlich alles 
wieder in ihr lebendig. 

„Einen Augenblick, Werner. Ich sage nur 
Herrn Goedeke Bescheid." 

Susanne traf mit Horst in der Halle zusam- 
men. Er kam ihr einige Schritte entgegen, 
als er ihr verstörtes Gesicht sah. 

„Horst, kann ich bitte für einige Stunden 
frei haben? Es ist dringend." 

„Natürlich", sagte er höflich. „Ist es etwa» 
Ernstes?" 

„Es handelt sich um meinen Vater. Ich ha- 
be Ihnen doch seine Gesdiidite erzählt." 

„Wer ist dieser Mann?" 
Susanne errötete leicht. Sie hatte Horst nie 

etwas von Werner erzählt. 
„Ein alter Bekannter, ein Rechtsanwalt." 
„Fahren Sie mit Ihm in die Stadt?" 
„Nein, nur irgendwohin, wo wir in Ruhe 

spreciien können. Es handelt sich um den Fall 
meines Vaters." 

„Idi verstehe." 
„Danke, Horst." 
Susanne kehrte in ihr Büro zurück. 
„Warte bitte im Wagen auf mich. Ich hole 

mir nur schnell nocäi meinen Mantel." 
Werner ging zurück und setzte sich in sei- 

nen Wagen. Unruhig trommelten seine Finger 
auf dem Steuerrad. Immer wieder glitten sei- 
ne Blicke zur Tür. Dann sah er Horst Goedeke 
für einen Augenblick, und gleicii darauf er- 
schien Susanne. Sie sprachen noch eine Weile 
miteinander, dann wandte der junge Mann 
sicii plötzlich ab und ging, ohne sidi umzu- 
blicken, ins Haus zurück. 

„Ist das dein Chef?" fragte Werner, als 
Susanne neben ihm saß. 

,Der Juniorchef." 
„Verstehst du dich gut mit ihm?" 
„Ja, sehr. Er ist ein feiner Kerl." 
„Es freut mich, daß es dir hier so gut ge- 

fällt. Ich hatte übrigens auch mit Dr. Bres- 
sard gesprocjien. Du hättest audi in der Kli- 
nik anfangen können." 

„Danke. Aber ich glaube, es ist gut so. wie 
es gekommen ist." 

„Wohin können wir fahren?" 
„Es gibt hier in der Umgebung einige klei- 

nere Wirtschafton und Hotels, aber .. 
„Nein, ich möchte es dir eigentlich unter 

vier Augen sagen. Denn alles, was ich zu be- 
ricbtea hal>e. stützt sich nur auf meine Ver- 

mutungen. Wie gesagt, ich habe keinerlei Be- 
weise." 

„Dann ist es wohl besser, wir stellen den 
Wagen Irgendwo ab und machen einen Spa- 
ziergang." 

„Das wollte icii auch vorsdilagen." 
Sie fuhren ein Ideines Stück die Autostraß- 

entlang, dann bogen sie nach links ab. Wernei 
ließ den Wagen ausrollen, dann stiegen sie 
aus. Bald hatten sie den Wald erreicht. Hier 
war es noch sehr glitschig, da die Sonne die 
Wege zwischen den Bäumen nodi nicäit aus- 
getrocknet hatte. Es wurde deshalb ein be- 
diwerliciier Aufstieg, und Susanne hatte alle 

Mühe, nicht auszugleiten. Schließlich erreich- 
ten sie eine kleine Hütte. Sie diente wohl 
zum Unterschlupf bei plötzlich hereinbrechen- 
dem Schnee oder Regenschauern. Die Tür 
stand halb offen und knarrte in den Angeln 
als Werner sie zurückstieß. 

Lehm bedeckte die Erde, und an den Wän- 
den zogen sicii rohe Holzbänke entlang. In 
der Mitte stand ein kleiner runder Tisiäi, des- 
sen Füße im Boden fest verankert waren. 

Sie setzten sich, und Susanne betrachtete 
mitleidig ihre sdimutzverschmierten Schuhe. 

Werner atmete schwer. 
„Susi, was ich jetzt tue, ist vielleicht nicht 

sehr anständig meinem Sciiwiegervater ge- 
genüber. Aber ich habe auf der Uni gelernt, 
daß das Recht immer und überall den Vor- 
rang hat," 

„Was hast du herausgefunden?" 
„Es ist nur wenig und, wie gesagt, audi 

nur eine Vermutung. Ob alles im Zusammen- 
hang steht, weiß ich nicht. Aber vielleicht 
kannst du mir da helfen." 

„Icii? Du weißt doch, daß ich nichts besitze, 
was mir weiterhelfen könnte." 

„Vielleicht docii. Du hast dein Gedächtnis. 
Mir kommt es vor allen Dingen auf genaue 
Daten an. Du weißt, icii war damals nicht 
hier. Ich könnte mich natürlich bei meinem 
Vater oder Schwiegervater erkundigen, aber 
ich möciite. daß vorläufig alles unter uns 
bleibt," 

„Ja. Was willst du also wissen." 
Werner fragte Susanne nacii allen mögli- 

chen Einzelheiten und madite sich eifrig No • 
tizen. 

„Warum willst du alles so genau wissen?" 
„Idi fand kürzlicäi einen Kaufvertrag, den 

mein Vater für Herrn Nicoleit aufgesetzt hat- 
te. Es handelte sidi um den Kauf hochwerti- 
ger Masdiinen, die aus dem Ausland bezo- 
gen wurden." 

„Und was hat das mit meinem Fall zu tun?" 
„Eigentlich niciits. Nur machte mich das 

Datum stutzig. Diese Masdiinen waren genau 
zu dem Zeitpunkt zu bezahlen, als die Ge- 
schichte mit deinem Vater passierte." 

„Und du meinst..." 
„Icii meine gar nichts. Ich weiß nur, daß 

es um die Firma gerade zu dieser Zeit nidit 
besonders gut stand, und docii sind die Ma- 
sciiinen pflichtgemäß und termingerecJit gelie- 
fert - und auch bezahlt worden." 

(Fortsetzung folgt) 

Im Handumdrehen 
Von den nadistehenden Wörtern Ist der An- 

fangsbuchstabe zu streichen und dafür ein an- 
derer Endbuchstabe hinzuzufügen, so daß 
neue sinnvolle Wörter entstehen. Die ange- 
hängten Buchstaben ergeben ein europäisdies 
tand, das von einer Königin regiert wird: 
Pro - Ruf - Nabe - Ruebe - Tor - Asen - Kraa 

Konsonanten-Verhau 
drschntrgt 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Sprudi, in dem 
etwas trügt. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute ä a a e e 1 I o u sind den 

Mitlauten drbrlsmllnrso beizuord- 
ein Zaubermärchen von Rai- 

Nüsse 

Schachaufgabe Nr 2R 

nen, daß sich 
mund ergibt. 

Silhendoniino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt. Die Endsilbe des einen ist im- 
mer die Anfangssilbe des folgenden Wortes. 
Die letzte und die erste Silbe ergeben ein 
Wüstenerelgnls: 
bar - bau - bau - fuß - marsch - sand - seil 
stahl - Sturm - tag - tanz - tief 

Skandinavisches Kreuzworträtsel 

Unfug 
r~ Ffouen- b«ruf 

kanod. 
Provinz 

r-" Hfm- meli* 
kOrper Füllung 

r~ Unkun- diger 
r— 

l
l
i
l

 

trop, 
FOMf- pflonze 

Etch- maß 

L 
f T ■' Lob- rede 

"f 

r 
rehUoi Mohl 

rerfall« GobOudc Ka$f*n- erstes Schul- 
den 

Gefähr- 
tin Adamt 

* 

r 
Rache* 
gUttin ßetn» 

portl« 
T 

Stad^ an der Maas 
eTntahr» Pferd 

SpOf' tinn 
* 

Feiern 
gewinn- 
brin- gend 

Hauphf* v.Ubo* non 

f Qfrlk. Sraor weif 
f 

r 
Vofer u. 
Mutter gtlecht Gttitin 

f Netz- 
haut d. Auge* 

UcM® Bergsug om 
Rhein 

▼ Fell- 
stUck Abic. f. 

Nummer 
T 
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engl.t 
Mod- chier) 

welbl. 
Haui- fier 

.T 
m 

r 

Rhein« 
mün- dungi» 

Hand- bewe* 
gung 

T " Wind om Garda- 
IM 

Wurf- spief) unver- htirafet 
f ■" 

► Prz.tvon Kimo- 
nogUrtel 

f 

r 

Schrift oui« 
ItHchen 

► 
f 

Raub- 
tier 

Pflan- sen- tell« 
Stodf on der 
Efteh U/1 (-10221 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Budistabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, eine 
spaßhafte, aber ernstzunehmende Gesund- 
heitsregel ergeben: 

Hase - Tee - Niet - Bund - Raster - Knie 
Dank - nah - Aster - Nil - ein - Leu - Rat 
Ost - Hein - Sie. 

Schüttelrätsel 
Arzt - Nana - steigen - Eber - Neige - Trab 

Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 
Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuchstaben 
nennen dann die Hauptstadt Kroatiens. 

Wortfragmente 
rst - kom - uerst - mtma - werz - ue - hitz 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie einen Sprueh ergetien. 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a-b) -1- (c-d) -I- e -1- (f-g) + h + 1 = x 
Es bedeuten: a) bedauerltcherwel.se, b) best. 

Artikel, c) Kantonshauptstadt 1. d. Schweiz, 
d) Auerochs, e) Zeich, f. Tangens, f) immer- 
während, g) Zeich, f. Gramm, h) kitem, Kfz.- 
Kennz. f. d. Schweiz, 1) Zeich, f. Tonne, - x = 
merkwürdigerweise ein Begriff der Schwer- 
athletik. 

abcdaigh 
Weiß zieht an und setzt In 2 Zügen miitt. 
Knntrnllstellung: Weiß Kli2. Teil, l'dS, 

Sc4, Sd3, Ld5, Be4, f2, - S c h w a r z ; Kd l. l'aG, 
Sg3, Sh7. La2, Lh4. Bh3 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: u - an berg - hui;; - e 

ci - fra ■ ge - ge - II lo - niou iic u - on 
ra - ra - rl - se - sen sl - si - ter - ti - tu 
tu - um - vens - vir - sind 8 Wörtei folnender 
Bedeutungen zu bilden: 1. Erkundigung, 2. 
Kraftfahrzeugtyp, 3. Behälter für Kriechtiere, 
4. Lobrede, 5. Stadt in Baden-W.. fi. Lage, 7. 
meisterhafter Künstler, 8 Stadl In Thüririgen. 

Die ersten und vorletzten Buchstaben - von 
oben nach unten und von unten nach oben 
gelesen - nennen eine .soziale F.inrichtung. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Skandinavisches Kreuzworträtsel: 

- L 
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S E 

A - 
K R 
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R E M 

Z 
E 
I 
T 
U N 
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- E - G E 
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U 

0 E - 
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E 
G 
E 

U N 
Lustiges Silbenrätsel; I. Bannmeile, 2. Oran- 

geaden, 3. Revancheakt, 4. Doppelleben, 5. Kel- 
lermeister, 6. Artikelserie, 7. Pottasche, 8. Erz- 
engel, 9. Lippenstift, 10. Lotterbube, 11. Ein- 
ladung, - Bordicapelle, 

Hier darf gestohlen werden; Wie du mir, 
so ich dir. 

Wnrtfragmente; Sich regen, bringt Segen 

Kombinationsrätsel: Arm aber ehrlich 
Mixrätsel; 1. FOLGSAMKEIT. 2. OltCEL- 

SPIEL, S.NEUFUNDLAND, 4,TURKMI5NIEN. 
S. AUSTRALIEN, fi NIEDERHOLZ, 7. ER- 
KENNTNIS - FONTANE, 

Im Handumdrehen: Laub - Dena - Reh 
.Ella - Rom - Erna, - Bahama, 

Lösung der Schachaufgabe; Weib erzwang 
den Gewinn auf höchst lehrreiche Welse: 1. 
b4-b5! Kg5-h5 (Erzwungen, da Weiß auf 1.... 
Kg5-f6 mit 2 Kf3-g4 schlleßlleh die schwarzen 
Bauern am Königsflügel gewinnt, Schwarz 
muß also das Feld g4 gedeckt halten.) 2. a4-a5l 
b6xa5 (Sonst geht der Bauer welter vor.) 3. 
b5-b6! c7xb6 4. d."! d6 nebst sehlleRlioh (i. d7- 
dSD unci WÄiß gewinnt, 

Silbendomino; Soho - home - Moral - Ralle 
Leben - Bengel - Gelte - Teste - Steno 
Nobel - Belche - Ch-^mle - Mietler - Derrna 
Mode - Dekor Korso 

Sciiüttelrätsel; Made - Aster - Kerle - Alm 
Lage - Unna. - Makalu, 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiitiininiiiiiiiiiiiitiitittiiniiiiiiiiiiiiiiiii 

Heiieves Allerlei 

Das Urlaubsgesuch 
Kurzgeschichte von Ria Korn 

.. komisch, der Gaunrr, den sie du 
suchen, sieht dir direkt ähnlich!" 

Am Strand 

iliiiiiiiiitiimiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiu 

„Idi hatte nicht geglaubt, daB es dem 
Chef ernst war. als er drohte, midi zum 
l''cnster hinauszuwerfen, falls Ich nocii- 

mals Gehaltserhöhung haben wolle!" 

Direktor Miller hatte seine eigenen Vorstel- 
lungen über die Erziehung des Nachwuchses, 
Vor allem hielt er nichts davon, dort mit der 
Faust auf den Tisdi zu schlagen, wo gute 
Worte den gleiciien Effekt erzielen konnten. 
Als Jimmy, der jüngste Lehrling, ohne anzu- 
klopfen in sein Büro stürmte, verzog der Boß 
deshalb keine Miene. 

„Nun, Jimmy, was gibt's?" 
Jimmy wisciite sich eine I.ocke aus der 

Stirn. „Was ich sagen wollte, Herr Direktor", 
plapperte er munter drauflos, „morgen madit 
mein Sportverein seinen Jahresausflug!" 

Ein Blick wie Feuer und Wasser 
Von Henry Beil 

Heinrich und Hermine waren jungverheira- 
tct. Sie waren gerade aus den Flitterwochen 
zurückgekehrt. Am Nachmittag saßen sie bei 
einem Stück Torte im Caf6 an der Ecke. 

Da betrat eine hübsche junge Dame das 
Cafe, Sie sah sidi nach einem freien Tisch 
um. entdedcte Heinrich und Hermine, kam auf 
sie zu, ging an ihrem Tisch vorüber und warf 
Ilcinridi dabei einen Blick zu wie Feuer und 
Wasser, so daß es Heinrich abwechselnd heiß 
und kalt wurde. 

Hermine hatte den Blick gesehen. Ihr war 
nur heiß dabei geworden. Als die junge Dame 
vorüber war. sagte sie: „Heinrich!" 

Heinridi hatte sich gefaßt. Er gab sich be- 
tont gc-langweilt und stocherte in seiner Torte 
lierum, 

„,1a?" sagte er mit gespielter Gelassenheit. 
„Heinrich, wer war die junge Dame?" 
Ileinridi tat. als müsse er nachdenken. 

...Tuiige Dame ,..?" 
„.la, die junge Dame!" 
„Welche junge Dame?" 
llermine sagte: „Heinridi, du weißt genau, 

wen ich meine! Also, wer war die junge Dame, 
die gerade an unserem Ti,<di vorüberging?" 

„Die an unserem Ti.sch vorüberging...?" 
Wand sich Heinridi. 

Meinungen 
Da.s Flugzeug flog über die Sahara, 
„Eine trostlose Gegend", sagte ein Fianzose. 
„Wie die Hölle so heiß", pflichtete ihm ein 

I^iigiiinder bei. 
„Was für ein wundervoller Parkplatz!" rief 

'■in Amerikaner entzückt. 

„Genau!" 
„Ach so, die meinst du!" 
„Ja, die meine idi!" 
„Also die war - laß mich überlegen ..." 
„Du brauchst nichts zu überlegen, Heinrich!" 

zischte Hermine, „denn du kennst sie! Mir 
machst du nichts vor! Glaubst du, ich hätte 
keine Augen im Kopf? Entweder du sagst mir 
jetzt, wer sie ist, oder ich packe meine Koffer 
und fahre zu meiner Mutter zurück!" 

Jetzt war Heinrich, der Junge Ehemann, 
dem Weinen nahe. 

„Adi, Hermine", sagte er, „willst du mir 
das nidit erlassen?" 

„Erlassen...?" 
„Ja. Ich - ich werde schon genug Arger ha- 

ben, ihr zu sagen, wer - wer du bist...!" 

„Aha!" 
„Da ist es unbedingt erforderlich, daß ich 

dabei bin!" 
„Das leuchtet mir ein, Jimmy." 
„Okay! Ich werde also morgen nicht ins 

Büro kommen. Das wär'sl" 
„Einen Augenblick noch, Jimmy!" sagte Di- 

rektor Miller und erhob sich. „Natürlidi 
kannst du morgen an deinem Ausflug teil- 
nehmen. Jetzt aber wollen wir einmal die Rol- 
len vertausciien. Du setzt dicii auf meinen 
Platz und sollst fünf Minuten lang Direktor 
sein, und ich bin der Lehrling Jimmy. Ich 
werde dir einmal zeigen, wie icii an deiner 
Stelle um Urlaub nadigesudit hätte." 

Der Boß ging nach draußen, sciiloß die Tür 
und klopfte an. 

„Herein!" rief Jimmy vergnügt, ihm maciite 
das Spielten Spaß. 

„Guten Tag. Herr Direktor", sagte Mr. Mil- 
ler. „Darf ich Sie einen Augenblicic stören?" 

„Natürlicii!" sagte Jimmy. „Für meine Lehr- 
linge habe ich immer Zeit!" 

Mr. Miller schlucitte heftig, aber er bezwang 
seinen Unmut. 

„Icii hätte eine Bitte, Herr Direktor", fuhr 
er fort. „Mein Sportverein mgcht morgen 
einen Ausflug. Wäre es möglich, daß ich für 
diesen Tag Urlaub bekäme, damit ich teil- 
nehmen kann?" 

Jimmy, der Lehrling auf dem Direktor- 
sessel, zeigte sein freundlichstes Gesicht. 

„Aber selbstverständlich, mein Junge!" sag- 
te er wohlwollend. „Da hättest du mich gar 
nlciit erst zu fragen brauchen! Und damit dein 
Ausflug dir aucii Spaß madit, gehst du Jetzt 
zur Kasse und läßt dir 10 Dollar geben!" - 

Einfach lächerlich 

Langsamer Erfolg 
„Nun, wie war dein letztes Konzert?" 
„Langsam stellt sich der Erfolg ein. Ich 

hatte tausend Freikarten verteilt, und tat- 
sächlich sind vierhundert Leute gekommen!" 

FührerscheinprUfung 
„Hast du die Führerscheinprüfung bestan- 

den?" 
„Ich weiß nicht recht... Der Prüfer Ist 

gieidi zu Beginn aus dem fahrenden Auto 
gesprungen!" 

Geschäftsgeheimnis 
Der Abteilungsleiter kam erregt zum Di- 

rektor. 

„Herr Direktor, der Rei.sende Müller muß 
entlassen werden. Icii habe eben erfahren, daß 
er mich bei einein Kunden einen Halbidioten 
genannt hat." 

„Das darf natürlich niciit sein! Icäi werde 
mit ihm reden - und ihm sagen, daß er keine 
Geschäftsgeheimnisse ausplaudern darf!" 

Überraschung 
Zwei Texaner unterhalten sich. „Was hast 

du denn da in deiner Rocktasche?" fragte der 
eine, 

„Eine Stange Dynamit! Immer wenn ich Bill 
begegne, schlägt er mir auf die Tn.^che und 
zerbricht alle meine Zigarren. Du.-, nächste 
Mal wird er eine Überraschung erleben!" 

„Du kannst nichts daeegen machen 
nur Traiisisliirenrailios sind verboten!" 
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1. .'U iiiKcn zur VerhcsKerung des häuslichen Arbeitsplätze« / Der nüchterne Arbeitsplatz wurde v 

schöpfungsstarken Epoche. 

Voll Frohsinn und Freude 

an schwingenden Linien, 

an schmückender Ornamentik. 

Barock als damals erste 

international bedeutsame 

Stilentwicklung—begehrenswert 

bis zum heutigen Tag. 

Darmstadt-Arneilgen, Frankfurter LandstiaiJe 7, Telefon (061 51)31015-6 
Geschäftszeit 8-12 Uhr und 13.30-17.30 Uhr. Sonnabends 8-12 Uhr 
Verkauf über den Handel und das Einrichtungshandwerk 
Unverbindliche Besichtigung     

Direkt en der B3 oeaenüber der Firma MERCK • Großer Parkplatz am Haus. 

ßni Ist ihtt /CiicAe? 

erleichtern. Sie alle bruudicii tu tjiunie An- 
schlußrnöglichkeiten und sollten nicht im tief- 
sten Winkel eines Unterschrankes verwahrt 
werden. Am besten stehen sie in einem Spe- 
zialschrank oder einem Regalfach unitr dop 
Öbersdiränken. Steckdosenleisten la.^.^en .>.itji 
überall anbringen, so daß Sie die KleingeriTt« 
nicht erst an einen anderen Platz tragen müs- 
sen. Zukunftssicher heißt auch, daß Sie bereits 
heute die Installalionen für Geräte einplanen, 
deren Anschaffung erst später möglich ist. Der 
Geschirrspüler beispielsweise ist ncb( n dem 
Waschautomaten inzwischen der Hausfrau 
liebster Helfer, weil er ihr viele Stunden un- 
angenehmer Arbeit abnimmt, und riii Küche 
stets aufgeräumt und .«auber bleibt. 

Möglicherweise hat Ihr Herd oder de r Kühl- 
schrank ein Alter erreicht, in dem Sie sich 
mutig von ihnen trennen sollten. Aul diesem 
Gebiete hat es inzwischen techni.^clie Neue- 
rungen gegeben, die der Hausfrau Aibi il und 
Überwachungsaufgaben abnehmen, und diese 
Geräte sind zudem weitaus wirt.sdiaftlidier, 
also energlespiirender. als dies bei den älteren 
möglich war. 

Solche Überlegungen sind widitifc. wi il es 
sich beim Kauf einer modernen Küche .schließ- 
lich um eine wertbeständige Investition han- 
delt, weil Sie lange Zeit an ihr Freude haben 
wollen. Und dabei kommt es gewiß Ihrem 
Geschmack entgegen, daß es heule Einbau- 
küchenmöbel in fröhlichen Farben oder Holz- 
fronten gibt und daß auch die Geräte ."«Ich 
weitgehend die.sen Farben anpassen lasren. 

Das ist schließlich zusätzlicher Gewinn; Die 
Küche ist heute nicht mehr der nüchterne Ar- 
beitsplatz, sondern sie ist schön und wohnlich 
zugleich. Ein angenehmer Arbeitsplatz aber 
hat auch eine psychologische Wirkung: an ihm 
geht die Arbelt leichter von der Hand 

Führen Sie eine Bücherliste ? 
Büdierwände In dei Wohnung sind deko- 

rativ, aber sie ge.statten nicht nur dem stolzen 
ßesitzer einer beachtlichen Bibliothek, sondern 
leider auch allen Besuchern den zwanglosen 
Zugriff zu diesen Schätzen Immer wieder er- 
leben Bücäierfreunde. daß diese zwischen Ape- 
ritif und Abendes.sen ausgeliehenen Bücher 
nur sehr unregelmäßig wieder zurückgegeben 
werden. Schließlich vergißt man zu mahnen, 
und das Buch ist auf Nimmerwiedersehen 
verschwunden. 

Ein wirksames üegenmiltel, um die 
„Schwindsucht" im Bücherschrank zu verhin- 
dern, ist ein simples Notizbuch, in dem Titel 
des Buclies, Name des Entf''ihrers und Datuip 
der Tat festgehalten werden. Am besten nyji 
bittet den Freund oder Bekannten, die' rän- 
tragung selbst vorzunehmen. Um so leichter 
wird ihm die Rückgabe fallen. 

liebenswürdig Verspieltes 

als Ausdruck einer 

Gefahren für Millionen 

Verknappung der Kunstdünger durch Rohölverteuerung 

Vor vier Jahren nahm der amerikanische 
Biologe äorlaug für qle Züchtung einer neuen 
WMzentorte den Nobelpreis entgegen. Seta 
,j2wcrgweizen" wurde als bedeutende Waffe 
^egen dfin Hunger angesehen. Heute allerdings 
meint der NobSlpreisträger aus Iowa: „Nut 
wenige Leute sind sldi der Oefahr bewußt, 
(jaß noch in diesem Jahr 50 bis 60 Millionen 
Menschen in den Entwicklungsländern ver- 
hungern könnten." 

Bis 1970 behielten diejenigen reclit, die 
glaubten, die Steigerung der Nahrungsmittel- 
produktion könnte mit der rapiden Bevölke- 
rungsexplosion Schritt halten. Aber dann kam 
es zu einem unvorhergesehenen Zwischenfall: 

ie erdölproduzierenden Länder erhöhten die 
toreise. Rohöl ist die Grundlage zur Herstel- 

lung von Kunstdunger. t acnieute scneaen in 
eine düstere Zukunft: „ölmangel führt zu 
ftinem Mangel an Kunstdünger, Mangel an 
Kunstdünger führt zu Nahnmgsmittelmangel. 
Uud das führt zvni Verhungern." 

Indien ?. B. wird In diesem Jahr mit einer 
halben Million Tonnen Kunstdünger weniger 
auskommen müssen als 1973. Die „Kette dei 
Mangels" können die reichen Länder spren- 
gen. Öle Industrieländer haben es in der 
Hand, Energie einzusparen. Sie können die 
teuren Rohölpreise zahlen. Sie verfügen über 
die Umwandlungsmöglichkeiten von Rohöl zu 
Kunstdünger. Sie können den bedürftigen 
Landern Kunstdünger zur Verfügung stellen 
Auch die ölländer können zu einer Entspan- 
nung beitragen, indem sie ihr Verhältnis v 
den übrigen Entwicklungsländern neu ordne 

Mon Thys läßt von sich hören 
Er ist kein Unbekannter mehr im deutschen 

Schlagergeschäft: Mon Thys aus Hamburg, mit 
bürgerlichem Namen Gerd Müller. Tore 
schießt der Sänger zwar nur in seiner Frei- 
zeit, er hofft auf Plattenknüller. Seine neue- 
ste Single, eine Komposition von Joachim 
ffeider, mit dem Titel: „Das letzte Wort 
spricht die Liebe". 

Jeder Menscii gewohnt sich an seinen Ar- 
beitsplatz, und die Gewohnheit macht Ihn im 
Laufe der Zeit betriebsblind. Erst die Arbeits- 
physiologen - also jene Spezialisten, die sich 
berufsmäßig darum bemühen. Jeden Arbeits- 
ablauf zu überprüfen und ihn so zu verbes- 
sern, daß die Arbeit leichter, zeit- und kraft- 
sparender wird - entdecken dann die Fehler- 
quellen. 

Vor Jahren nun haben sie auch den Haupt- 
arbeitsplatz der Hausfrau, die Küche, durch- 
leuchtet. Das I2rgebnis war überraschend: 
Nirgendwo wird so viel Zeit und so viel Ar- 
beit.skraft unnütz vertan wie gerade hier. 
Unzweckmäßig geplante Küchenräume und 
-einriclitungen zwingen die Hausfrau zu kilo- 
meterlangen Wegen, die obendrein unnötig 
viel Zeit beanspruchen. 

Es war daher zwingend notwendig, den 
Arbeitsablauf aucli In der Küche so zu ratio- 
nalisieren, daß mit dem geringsten Aufwand 
ein Optimum an Leistung erzielt werden 
kann. Das Ergebnis dieser Untersuchungen, 
t von der Arbeitsgemeinsctiaft. „Die moderne 
llÜche" (AMK) gefördert wurden, war schließ- 
lich eine vollkommene Einheit von Einbau- 
möbeln und Küchengeräten, die so aufein- 
ander abgestimmt sind, daß aus langen Wegen 
einfache Griffe werden. Dadurch verkürzt sich 
die reine Arbeitszeit um ein Drittel. 

Mehr als 25 Prozent aller deutschen Haus- 
frauen haben sich inzwischen dle-se Vorteile 
zunutze gemacht, indem sie sich für eine 
rnoderne Küche entschieden. Sie gewannen 
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messen Sie getrost einmal nacli, ob diese Vor- 
aussetzung erfüllt ist. 

Ist das Fenstersims z. B. niedriger als 90 cm, 
dann läßt sich der Raum davor kaum als Ar- 
beitsflädie nutzen, denn die Untersdiränke 
sind einheitlich 85 cm hoch. Die Installationen 
mr Wasser und Abwasser müssen so liegen, 
qaß sich zwischen Herd und Spüle eine Ar- 
beltsfläche von mindestens 60 cm Breite ergibt. 
Was aber elpenso wichtig ist: Der Abstand von 
Wand zu Wand muß mindestens 240 cm be- 
t^'agen, damit später zwischen den Küchen- 
zeilen von je 60 cm Tiefe 120 cm Bewegungs- 
raum bleiben. 

Sie sollten ^re Kücha auch „zukunfts- 
sldier" planen. Denken Sie an die vielen klei- 
nen technisdien Helfer, die Ihnen das Leben 

WriO, Scliwarz und Orange Mind die Farben 
clifKes dreUelllgen Strickmodells, das für kühle 
Siimmertage ideal Ist. Für alle, die Lust am 
Kiimbinleren haben, ergeben sldi vielfältige 
niögllchkelten. Foto: WoilBlegeldienst 

dadurch mehr Freizeit, die ja erst dann die 
rechte Bedeutung erlangt, wenn man sie ge- 
rtieinsam mit der ganzen Familie erleben 
kann. 

Freilich, Küchenplanung ist eine Wissen- 
ijchaft für sicii, und man sollte sie stets dem 
fachmann überlassen. Wenn Sie aber z. B. auf 
der Suche nadi einer neuen Wohnung sind 
Mer ein Eigenheim bauen, dann sollten Sie 
bitte darauf achten, daß dieser Raum groß 
genug ist, damit Sie später all die Möbel und 
Geräte aufstellen können, die Ihnen die Arbelt 
erleichtern sollen. Merken Sie sich folgende 
Faustregel: Die Länge der Stellfläche in einer 
Küche sollte Insgesamt 7 Meter betragen, ge- 
messen bei 60 cm Wandabstand (siehe Skizze). 
Stecken Sie Zollstock oder Bandmaß ein und 

7 m Stellfläche für die moderne Küche 
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THEKLA DES TAGES: 

Hilfe für die Autoindustrie 
Des Bunde.sbürgers liebstes Kind, sein 

Kraftwagen, rollt zwar allerorten nach wie 
vor, doch der Absatz kam in Schwierigkeiten. 
Die Spatzen pfeifen es von allen Dächern: die 
Abstellplätze vor den Werken sind bis zur 
letzten Ecke vollbesetzt und die Bänder ste- 
hen vorübergehend still. Einen großen Som- 
merurlaub „gönnten" die Volitswagenwerke 
ihrer Belegschaft,, in anderen Werken wird 
ab und zu kurzgearbeitet. Wer davon un- 
mittelbar betroffen ist, weiß es schmerzlich 
genug, wie oft und wie lange. 

Die Opelwerke und auch die Bayerischen 
Motorenwerke (BMW) versprachen, bis zum 
Herbst ohne Kurzarbeit auszukommen. Das 
Versprechen ist aber befristet. VW kündigte 
an, vom 26. bis 30. August werde wieder kurz- 
gearbeitet. Audi-NSU ist gegenwärtig davon 
betroffen, und auch bei Ford in Köln wurde 
gestern mit Kurzarbeit begonnen. Einige 
Werke versuchten, durch beachtliche Abfin- 
dungssummen bei Selbstkündigung die Ent- 
lassungen schmackhaft zu machen. Der Erfolg 
trat schlagartig ein. Mehr Kündigungen als 
erwartet lagen teilweise schnell auf dem 
Tisch. Die angebcrtenen 5000 bis 9000 DM 
Überbrückungsgelder wurden gern einge- 
strichen. Zweifelhaft für die weitere Entwick- 
lung der Werke wird jedoch die Maßnahme, 
wenn statt der nur erst seit kurzer Zeit ein- 
gestellten, vielfach aus- dem Ausland kom- 
menden angelernten Kräfte langjährige Fach- 
arbeiter den Kündigungsantrag vorlegten. Da- 
mit kann es sehr bald an die Substanz der 
Werke gehen. 

Finanziell wird mit dem Angebot der Fir- 
men ohnehin Neuland betreten. Die Überle- 
gung dabei ist: von 100 neuen Wagen kom- 
men jetzt 30 bis 40 auf die „Halde". Das ist 
Verlust. Also besser, Arbeitskräfte entlassen 
und nur 60 bis 70 Wagen produzieren. Die 
Möglichkeit für die hohen Abfindungssummen 
haben die großen Werke. Das Geschäft flo- 
rierte ja jahrelang. Doch die Werke leben nicht 
aus eigener Kraft. Hunderte und Tausende 
Zulieferungsbetriebe sind notwendig, ehe die 
fertigen Wagen aus den Fabriktoren rollen 
können. Die Zulieferungsbetriebe können je- 
doch keine Abfindungssummen zahlen. Einige 
von ihnen werden schon bald nicht nur Kurz- 
arbeit, sondern völlige Einsteilung der Arbeit 
ankündigen müssen. Was geschieht dann mit 
deren Arbeitskräften? 

Die Zulieferungsbetriebe hatte der Präsident 
des Verbandes der Automobilindustrie im 
Auge, als er am Wochenende einen Hilferuf 
an die Regierung richtete. Mit Maßnahmen 
wie Änderung der bisherigen Hubraumsteuer, 
Wegfall der Mehrwertsteuer für Gebraucht- 
wagen, Anhebung der Kilometerpauschale, 
Senkung der Mineralölsteuer, Verwendung 
der vom Kraftverkehr aufgebrachten Sonder- 
abgaben für den verkehrssicheren Ausbau des 
Straßennetzes sollte der Absatz auf dem In- 
landsmarkt angeheizt werden. 

Von Bonn kam prompt die Antwort: Die 
gegenwärtige Krise ist eine Folge der erliöhten 
ölpreise. die den Absatz der Kraftwagen im 
Ausland zurückgehen ließ, über kurz oder 
lang ist h'er Besserung zu erwarten. Bundes- 
finanzminister Hans Apel ergänzte: „Die nega- 
tiven Zuwachsraten sind nicht Sache der Re- 
gierung, sondern der Privat- und Konzern- 
wirtschaft. Der Bund kümmert sich um die 
soziale Flankensicherung," Zu gut deutsch 
heißt das, der Bund hilft denjenigen, d e ihre 
Arbeitsplätze verlieren, durch Umschulung 
und andere Maßnahmen, damit sie nicht lange 
arbeitslos bleiben. 

Mit einer Massenarbeitslosiglceit wird somit 
von Regierungs.seite trotz der Befürchtungen 
aus der Autoindustrie nicht gerechnet. Unter- 
stützung in dieser Ansicht erhält die Bundes- 
regierung durch den Präsidenten der Bundes- 
anstalt für Arbeit, Josef Stingel. Er erklärte 
am Wochenende, daß die Arbeitslosenquote 
nicht unter zwei Prozent gesunken sei. Viel- 
mehr könne es in einigen Wirtschaftszweigen 
noch zu einem Anstieg kommen Doch „völlig 
unrealistisch sei es, daß es bis zum Jahres- 
ende' fünf Prozent Arbeitslose geben werde, 
wie einige Industrielle voraussagten". 

Für „Fußgängerzone" fehlt noch die Attraktivität 

LZ-Umfrage: Soll die Bahnstraße gesperrt werden? 
Schon im vergangenen Jahr tauchte wieder 

die Anregung auf. die Bahnstraße ab Luther- 
platz bis zum Bahnhof zu einer Fußgänger- 
zone zu machen, um dem Bürger die Möglich- 
keit eines ungestörten Einkaufs zu geben. Die 
Fraktion der NEV hatte bereits iin letzten 
Herbst einen diesbezüglichen Antrag in die 
Stadtverordnetenversammlung eingebracht, 
der allerdings tuir die obere Bahnstraße und 
auch nur während der Weihnachtszeit um- 
faßte. Das Parlament folgte diesem Antrag 
nichtl sondern die große Mehrheit lehnte ihn 
ab. 

Inzwischen ist der Magistrat dabei, eine Er- 
hebung in dieser Sache durchzuführen. Auch 
die Fraktion der SPD hat sich kürzlich wäh- 
rend eines „Stadtteilgesprächs" mit dieser 
Frage befaßt. Grundlage all dieser Diskussio- 
nen ist der Generalverkehrsplan, der von 
dem Ingenieurbüro Schubert für die Stadt 
Langen aufgestellt wurde und in dem die 
Bahnatraße als Fußgängerzone und Einkaufs- 
zentrum dargestellt ist. 

Die „L-Z" hat jetzt verschiedene Langener 
Geschäftsleute gefragt, wie sie zu diesem Plan 
stehen. Vor allem sprachen wir mit jenen, 
die sich an dem StraOcnverkauf an den beiden 
letzten verkaufsoffenen Samstagen beteilig- 
ten. Von allen Beteiligten war zu hören, daß 
der Umsatz sehr zufritdensteilend gewc-.>ien 
sei und daß sie auch weiterhin bei solchen 
Aktionen mitmachen würden. Allerdings werde 
die Verkaufszeit wohl nicht mehr, wie vor- 
gesehen, bis 16 Uhr ausgedehnt, denn die Er- 
fahrung habe gezeigt, daß ab 14 Uhr keine 
Käufer mehr zu erwarten seien. 

Die Beteiligten bedauerten sehr, daß sich 
nicht noch mehr Langener Geschäftsleute an 
diesem Straßenverkauf beteiligen, denn — so 
war die einhellige Meinung — ein größeres 
und unterschiedlicheres Warenangebot locke 
mehr Interessenten und Käufer an. Wir 
konnten uns auch bei dem letzten „Ferien- 
markt" davon überzeugen, daß recht große 
Lücken zwischen den einzelnen Verkaufs- 
tischen klafften. 

Mit unserer zweiten Frage wollten wir die 
Meinung der Gewerbetreibenden nach der ge- 
planten Fußgängerzone erfassen. Einhellig 
wurde uns von den Geschäftsleuten ver- 
sichert, daß der Zeitpunkt für eine Fuß- 
gängerzone zu früh sei. Um dem Käufer ein 
attraktives Angebot unterbreiten zu können, 
weise die Bahnstraße heute noch viel zu große 
Lücken zwischen den einzelnen Geschäften 
auf. Er. nütze nichts, einfach ein Durchfahr- 

verbotsschild aufzustellen. Dadurch entstehe 
noch lange keine echte Fußgängerzone. Diese 
habe nur dann einen Sinn, wenn dem Konsu- 
menten ein umfangreiches Warenangebot auf 
engem Raum geboten werden könne. Dann 
erst habe er das Gefühl, wirklich einen Ein- 
kaufsbummel machen zu können, wobei der 
ferngehaltene Verkehr natürlich den „Bum- 
mel" erleichtere. Es sei abwegig, wenn der 
Magistrat jetzt .so etwas zur Sprache bringe, 
um dann dem Gewerbe den „Schwarzen Peter" 
wegen mangelnder Beteiligung zuzuschieben. 

Von verschiedenen Seiten war zu hören, daß 
es viel sinnvoller wäre, die Bahnstraße ziu' 
Einbahnstraße zu erklären, damit ein Teil des 
Verkehrs herausgenommen würde und aus- 
reichende Parkmöglichkeiten entstünden. 

Ein anderer Vorschlag, den sich das Lange- 
ner Gewerbe einmal überlegen .sollte, 
zielte darauf hinaus, zweimal im Jahr auf der 
Bahnstraße einen jahrmarktähnllchen Ver- 

kaufstag einzuführen. An diesen Tagen sollle 
dann die Bahnstraße gesperrt werden. Damit 
würde etwas zur Belebung der Bahnstraße 
getan. Alierdings sei dann auch noch lange 
keine City geschaffen und auch keine Ein- 
kaufsstraße. 

Es muß natürlich auch gesagt werden, daß 
die t)berlc>gimgen, die Bahnstraßo für den Ver- 
keiir zu sperren, auch vom Magistrat aus 
nicht für heute oder morgen vorgesehen ist. 
Selbst der Gcneralverkehrsplan sieht dnfür 
einen weilen Zeitraum vor. 

Auch Karl Weber, Fraklionsvorsitzender 
der .SPD, wies während des „.Stadtteil- 
gesprächs" darauf hin, daß Iiis zur Verwirk- 
lichung dieses Planes mit einer Zeitspanne 
von mindestens fünf, vielleicht auch 10.fahren 
zu rechnen sei. 

Auf eine direkte Ablehnung dieses Pro- 
jektes sind wir in keinem Fall g'stoßen. 
Allerdings waren alle Befragten der Meinung, 
daß dafür zur Zeil einfach die Voraussetzun- 
gen fehlten. 

Papier wird noch teurer und knapper 

In der Mülltonne ist nicht der richtige Platz dafür 
I"! .Tahre 197S wurden In der Bundesrepu- 

blik 8,4 Millionen Tonnen Papiererzeugnisse 
verbraucht. Zeitungen, Zeitschriften, Bücher, 
Werbeprospekte, Verpackungen, . Hygiene- 
erzeugnisse gehörten unter anclerem dazu. 
Fast 136 Kilogramm kommen zusammen, 
wenn man diese Menge auf den Kopf der Be- 
völkerung umrechnet. 

Mit dem gestiegenen Verbrauch sind Eng- 
pässe auf dem Papiermurkt eingetreten, von 
denen nicht nur die Zeitungen, sondern auch 
die gesamte Druck- und Verpackungsindustrie 
betroffen wurden. Mit der Verknappung klet- 
terten auch die Preise sprunghaft nach oben. 

Importiertes Papier war im April bereits 
mehr als 30 Prozent teurer als vor einem Jahr, 
die Zellstoffpreise hatten bei-eits eine .Steige- 
rung von mehr als 40 Prozent hinter sich ge- 
bracht. Die Preislawine ist keineswegs zum 
.Stillstand gekommen. Die Importpreise für 
Zellstoff liegen zur Zeit um 50 bis 70 Prozent 
höher, vuid bereits jetzt wurde eine merkliche 
Anheljung der Papierpreise für das dritte 
Quartal die.ses Jahres angekündigt. Da die 
papierverarbeitende Industrie der Bundes- 
republik in hohem Maße vom Import abhän- 
gig ist, wird der Aufwärtstrend der Preise 
weitergehen. 

Nicht nur die enormen Preissteigerungen, 
sondern auch die zunehmende Verknappung 
haben die Verbraucher hellhörig gemarht. Die 
Erkenntnis ist gewachsen, daß eine Grenze 
der weiteren Verbrauchssteigerung erkennbar 
wird, wie man sie in anderen Rohstoffberei- 
chen bereits früher festgestellt hat. Die V/ie- 
derverwendung von Rohstoffen aus dem Ab- 
fall wird in Zukunft nicht zu umgehen sein. 

Über das „Wie" zerbreciien slcii die Fach- 
leute noch den Kopf, doch kann man sicher 
sein, daß Lösungsmöglichkeiten gefunden 
werden müssen. Beim Sammeln von Altpapier 
kann der Verbraucher bereits heute aktiv 
werden. Es lohnt sich sogar auch in finan- 
zieller Hinsicht, wenn man Zeitungen und 
Zeitschriften .sammelt. Mit den Papierpreisen 
sind nämlich auch die Prei.se für Altpapier 
wieder gestiegen, Altpapier gehört also nicht 
mehr in die Mülltonne, die ohnehin ständig 
zur Überfüllung neigt. 

Jeder einzelne kann helfen, durch höheren 
Anfall von Altpapier die Rohstoffpreise zu 
bremsen — mehr als zwei Millionen Tonnen 
Papier und 1,5 Millionen Zellstoff wurden im 
vergangenen .lahr importiert — und vor allem 
auch unsere Wälder als wichtigste Rohstoff- 
lieferanten zu schonen. 

Der lange Sandatrand des Strandbades am Langener Waldsee lag am Sonntag einsam und verlassen. Die Wassertemperaturen hielten die 
Baderrc'iiiiigcn ab. Für die drei Jungen eine willkommene Gelegenheit, im sicheren Bereich, des Landung.ssteges Paddelversuche »u 
machen. Ein Gutes hatte die Regenperiode: der Wasserspiegel des Waldsees ist geringfügig. gestiegen und auch das Wasser selbst konn^ 
aich erholen. Sicher kommen aber audi die Wasserfreunde und die Halter des Strandbades wieder auf ihre Kosten: der Sommer ist ja not» 
lange nicht vorüber. 
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»Aus der Praxis - für die Praxis« 

CDU startet Fragebogenaktion zum Thema „Waldsee" 

AUS UNSERER STADT 

Der Arbeitskreis „LimKcner Waldsce" der 
LanRcncr CDtJ-Fmklion startet in den n8ch- 
stcn TüKen eine umfangreiche FrnßoboKen- 
aktion zur RcKenwärtiRi-n Situation am Lan- 
gcnor Wald.see. Die Aktion steht unter dem 
Motto „Aus der Praxis — für die Praxis". 
Dabei worden alle Vereine. Institulionen, Ver- 
bünde und Behörden angesprochen und um 

Landen, den 16. Juli 1974 

Sauerkirschen . .. 

In diesen Tagen und Wochen schenkt 
uns der Sommer mit vielen anderen 
Früditen auch die köstlichen Weichsein 
oder Sauerkirsd\en. Hell oder hochrot 
und schwar/dunkei, mit feuchtem Glanz, 
iihneln sie rundgeschnittenen edlen Hu- 
binen luid böhmischen Granaten. Und 
wir werden nicht so sdinell ein Obst 
finden, das reicher an Saft wiire als sie. 
Kein Wunder, daß die kleinen Früchte, 
kaum daß sie vom Baum gepflückt wur- 
den, schon ihre Liebhaber finden. Denn 
zu Kompott, Konfitüre und — wer ver- 
Kiiße das wohl! — zu Likören umRe- 
wandelt sind sie einfach unübertrefflich. 
Wie sollte sich die Sauerkir.sche da nidit 
weltweiter Beliebtheit erfreuen, und das 
nicht erst seit gestern und vorgestern?! 
Im ersten vorchrisilichen Jahrhundert 
kam sie aus ihrer Heimat Transkauka- 
sien zuerst ins Land der alten Römer. 
Kerne von Weichsein sind dann in dei' 
Ruinen ehemaliger römischer Kolonien 
Rotunden worden. Neben den Sauer- 
kirschen aus Ttalien aber waren nod) 
weiterhin jene aus den asiatischen 
Stammlandern begehrt. Von Konstanti- 
nopel aus haben offenbar die slawischen 
Völker den Weichselbaum kennenge- 
lernt. In Deutschland wird er zuerst im 
13. Jahrhundert und zwar von Albertus 
Magnus erwähnt. In diesem Text wird 
die säuerliche Frucht amarella genannt; 
daraus ist die volkstümliche Bezeich- 
nung „Ammer" entstanden. Das Wort 
Weichsel dagegen Icommt vom althoch- 
deutschen wi-sela. Doch was liegt daran, 
wo Namen herkommen? Wenn nur die 

.Mit eodiohen sind . . . 

Lage Beantwortung detaillierter Fragen zur 
am Wnidsee gebeten. 

Als Abschluß dieser Aktion wird am Frei- 
tag, dem 2. August, um 20 Uhr im Rathaus ein 
Hearing stattfinden. Hier haben die Ange- 
sprochenen Gelegenheit, ihre Antworten näher 
zu erUiutern. Sinn dieser ganzen Aktion sei — 
so die Christdemokraten —, nicht am grtmen 

.W' 

Wenn es audi den Sdiwimmern lu kalt ist —am Montag hatte das Wa.<iser eine Ober- 
rittchcntempFratur von 19 Grad —. so fühlen sich doch die Segler in Ihrem Element. Es 
wehte eine frisdie Brise und die Segelboote (litten mit gant sdiSner Fahrt über den Wald- 
.^ee. Bei den Kehren muBe man sich auch schon einmal weit über Bord lehnen, um die 
Balance des Bootes zu halten. 

Tisch zu planen, was zwar auch sein müsse, 
sondern jetzt und gleich manche Übelstände 
aus der Praxis aufzuzeigen und zu versuchen, 
sie so schnell wie möglich abzustellen. 

Zehn Schreibmaschinenseiten umfaßt der 
Fragebogen, der in die Komplexe „Verkehrs- 
situation, Umweltschutz, Freizeit und Sport, 
Badebetrieb, Ver- und Entsorgung, Verschie- 
denes und Sonstiges" aufgeteilt ist. 

Da wird beispielsweise gefragt, ob die Kapa- 
zität der Parkplätze für ausreichend gehalten 
wird, ob man mit den Zufahrtswegen zufrie- 
den ist oder ob vielleicht Radfahrwege für 
sinnvoll gehalten werden. „Ist die Müllbeseiti- 
gung ausreichend oder sollten noch mehr 
Container und Papierkörbe aufgestellt wer- 
den?", fragt man weiter. „Gibt es genügend 
Waschanlagen, und ist die Zahl der Toiletten 
ausreichend?" Auch nach der Wasserqualität 
wird getragt und nach der allgemeinen An- 
sicht über eine vermehrte Begrünung um den 
Waldsce herum. In diesem Zusammenhang 
wird gleichzeitig um Anregungen gebeten, wo 
und wie man die Flora und Fauna noch mcnr 
schützen könnte. 

Im nächsten Abschnitt geht es um die Frei- 
zeiteinrichtungen. Reichen die Spielplätze aus, 
gibt es genügend fest installierte Spielgeräte? 
Haben auch d'e Erwachsenen Möglichkeiten 
zur Du ■ ' , ; von Freizeitspielen? Was 
könnte mm. . - h lun, um die Durchführung 
bestimmter Sportarten zu erleichtern? Wie 
steht es mit dem Angebot von Gelr.nnken und 
einfachen Speisen? 

Zum Badebetrieb selbst wird gefragt, ob die 
per.sonaImaßige Ausstattung, besonders der 
Sicherheit.sorgane, für ausreichend gehalten 
■wird. Sind genügend Rettvmgsgeräte vorhan- 
den? Hat man den Eindruck, daß die Abgren- 
zungsvorrichtungen für Nichtschwimmer 
sicher genug sind? Wa.s müßte noch gebaut 
werden? Gibt es genügend Umkleidekabinen, 
ist der Liegeplatz — auch für FKK-Anh8nger 
— groß genug und ausreichend Gelegenheit, 
Kleinkinder zu versorgen? Gibt es genügend 
Zapfstellen für Trinkwasser und Anschluß- 
stellen für elektrischen Strom? Haben auch 
die Camper das Gefühl, ausreichend versorgt 
zu sein? 

Fragen über Fragen, die noch durch Ergän- 
zungen detailliert sind. Bis 29. Juli sollen die 
Fragebogen zur Auswertung zurückgegeben 
werden. Sicher wird es eine Reihe von Be- 
anstandungen geben, mit Gewißheit kommen 
auch Anregungen aus der täglichen Erfah- 
rung, besonders von Vereinen, Gruppen und 
Badegästen, denen das Gebiet um den Wald- 
see zum freizeitlichen Betätigungsfeld gewor- 
den ist. 

. . . .jii.-.dbelh Winkel, Übergasse 10, 
zum b_.. I'iau Katharine Schafer, Leukerts- 
weg 48, zum 82., Herrn Heinrldi Benz, Goethe- 
straße 31, zum 75., Frau Elise Knecht, Dürer- 
straüo 7, zum 75. und Frau Maria Schultz, 
Forstring 23, zum 75. Geburlstag am 17. 7.; 
. . Herrn Georg Helfmann, Am Beizborn 15, 
zum 79., Herrn Karl Hess, Taunusplatz 4, zum 
85., Frau Caroline Avemarie, Elisabethen- 
straße 67, zum 78., Herrn Jakob Günther, 
Walter-Rietig-Straße 17, zum 05. und Herrn 
August Rollmann, Forstring 8, zum 77. Ge- 
burtstag am 18. 7.; 
. . . Frau Marie Steitz, Mühlstraße 22, zum 75., 
Frau Elisabeth Sallwey, Friedr.-Ebert-Str. 40, 
zum 83. und Herrn Alfred Rlmpler, Lortzing- 
straße 2, zum 77. Geburtstag am 19. 7. 1974. 

Möge das neue Jahr nur Gutes bringen, das 
wünscht Ihnen Ihre LZ. 

Der Jahrgang 1902/03 trifft sich morgen, am 
Mittwoch, im Cat6 Geißendörfer. 

Wieder Diebstahl von Zierfischen 
in Buchschlag 

Für über 10 000 Mark wurden in der Nacht 
zum Sonntag in Budischlag Zlerfisdie gestoh- 
len. Die bisher noch unbekannten Täter durdi- 
schnitten den Maschendrahtzaun am Gelände 
einer Firma und drangen dort in einer der 
Zierfischzudit dienenden Halle ein. Aus dem 
Verkaufsraum wurden nach bisherigen Fest- 
stellungen nachfolgende Fische und Elnrldi- 
tungsgegenstände gestohlen: 15 Pumpen fUr 
Aquarien und 4 Fachbücher, aus dem Per- 
sonalraum eine Kaffeemaschine, aus der Hall« 
eine Filteranlage und aus verschiedenen 
Aquarien See- und Süßwasserfische. Darunter 
befinden sich 3 Katzenhaie, 5 Rotfeuerfische, 
5 Mandarinenfisdie, 2 Bäumchenfische, 5 Her- 
zogenfische, 10 Schmetterlingsfische, 12 Dlscus- 
fische, 20 Discus-Roalblutfische, 20 rote Dis- 
cusfische und 10 kleine rote Discusfische. 

Die Polizei bittet um sofortige Meldung, 
wenn irgendwo einer der Fische zum Kauf 
angeboten werden sollte. 

Überschlagen und 
Begrenzungspfahl umgefahren 
Auf der B 480 zwischen Langen und Offen- 

thal geriet am Freitagabend ein Kraftfahrer 
ins Schleudern und kam dabei nach links von 
der Fahrbahn ab. Hier übte ein Begrenzungs- 
pfabl so viel Anziehung aus, daß es zu einem 
Zusammenprall und anschließend noch zu 
einem Übersehlag des Wagens kam. „Tedi- 
nische Mängel am Fahrzeug" gab der Fahrer 
als Ursaclie des Unfalls an. Die Polizeistreife 
setzte jedoch augenscheinlich Zweifel darein, 
denn sie ordnete Blutentnahme an und behielt 
den Führersdieln ein. 

Pflegeplätze haben Vorrang 
Weitere 8540 HeimplStze 

für alte Menschen In Hessen 
Beim weiteren Ausbau von ' Altenheimen 

werden Pflegepiätze den Vorrang haben. 
Schwerpunkte der Landesförderung sind 
nach Angaben der Presse- und Informations- 
abteilung der Staatskanzlei in den kommen- 
den vier Jahren Altenpflegehcime und Pfiege- 
abteilungen in Altenheimen. 

Darüherhinaus will das Land Hessen durch 
Neubauten und Modernisierungsmaßnahmen 
das Heimplatzangebot für ältere Menschen so 
verbessern, daß auch bei zunehmender Anzahl 
älterer Menschen ein höherer Versorgungs- 
grad erreicht wird. Während derzeit in Hessen 
auf tausend Betagte 43 Heimplätze kommen, 
sollen es nach den Zielvorstellungen der hes- 
sischen Landesregierung bis 1978 rund 50 sein. 

In.sgesamt sollen in den nächsten vier Jah- 
ren 8.540 neue Heimplätze für alte Menschen 
geschaffen werden. Rund 250 Millionen Mark 
aus Lnndesmltteln sind dafür vorgesehen. 

Junger Orang-Utan erhält 

den Namen „World Cup" 
Am 13. Juni, dem Eröffnungstag der Fuß- 

ball-Weltmeisterschaft, fand im Frankfurter 
Zoo ein Ereignis statt, das durch das sport- 
liche Geschehen auf dem grünen Rasen in den 
Schatten gestellt wurde: ein Orang-Utan kam 
zur Welt, der jetzt den Namen „World Cup" 
erhält. Der Knabe hat sich in der Zwischen- 
zeit prächtig entwickelt, da er von seiner 
Mutter „Djambl" vorbildlich betreut wird. 
Vater „Moritz" zeigt allerdings noch nicht all- 
zu viel Interesse an seinem jüngsten Spröß- 
ling. Er ist inzwischen ja auch bereits vler- 
zehnmal Vater. 

Orang-Geburten sind glücklicherweise zwar 
häufiger als Fußball-Weltmeisterschaften, 
aber immer noch nicht so zahlreich, als daß 
diese Menschenaffen außer Gefahr wären. 
Wenigstens sind die Zoologischen Gärten je- 
doch vom Nachschub aus Sumatra und Bomeo 
nicht mehr abhängig. Ob jemals zoogeborene 
Orang-Utans wieder in ihre Urwaldheimat 
zurückkehren können, hängt auch davon ab, 
wie weit man ihnen dort geeignete Lebens- 
räume erhalten kann. Versuche, handaufgezo- 
gene Orang-Utans wieder an das Leben in der 
Natur zu gewöhnen, verlaufen sehr vielver- 
sprechend. Eine Eingewöhnungsstation wird 
Ja bekanntlich auch mit Spendengeldern aus 
dem Konto „Hilfe für die bedrohte Tierwelt" 
in Sumatra betrieben. 

„World Cup" wird vielleicht eines Tages die 
Nachfolge seines inzwischen betagten Vaters 
antreten, dessen Alter nicht bekannt ist, da er 
völlig ausgewachsen 1956 im Frankfurter Zoo 
ankam. Man weiß nur, daß er sicherlich über 
30 Jahre alt ist. „Djambl" ist im Vergleich zu 
ihm mit ihren 15 Jahren geradezu noch ju- 
gendlich. Immerhin ist sie jetzt aber schon 
zum dritten Male Mutter. Bei der Betreuung 
ihrer Kinder ist sie so fürsorglich, daß vielen 
Besuchern gar nicht das Jungtier an der Brust 
der Mutter auffällt. 

Kurz berichtet... 
Nach einer Ermittlung des Bundesernäh- 

rungsministeriums sdineiden die deutschen 
Preiserhöhungen für Lebensmittel im inter- 
nationalen Vergleich relativ günstig ab. So lag 
die Steigerungsrate bei uns im April dieses 
Jahres um 4,6"/o höher als im Jahr zuvor. In 
Frankreich betrug sie dagegen 12.9"/«, in Ita- 

lien (März) 14,8''/o, in Großbritannien 11,Vh, 
in Belgien 7,6"/o, in Holland (Marz) 7,1"/», in 
der Schweiz 6,3"/», in österreidi 8,7»/« und in 
den USA 16,2»/». 

In der Bundesrepublik kommen jährlich 
17 000 t Pflanzenschutzmittel zur Anwendung. 
Demgegenüber werden täglich 12 000 t Sdimutz- 
und teilweise Giftstoffe anderer Herkunft in 
Gewässer, Boden xmd Luft abgegeben. vd 

Mehr Rechte für Schwerbehinderte 

Nachdem das Schwerbehinderten-Gesetz am 
1. Mal 1974 in Kraft getreten ist, hat sich ge- 
zeigt, daß immer noch Unklarheiten darüber 
bestehen, welche Rechte Schwerbehinderte 
haben und wie diese in Anspruch genommen 
werden können. Staatssekretär Adolf Philippi 
vom Hessischen Sozialministerium wies dar- 
auf hin, daß mit Wirkung vom 1. Mai dieses 
Jahres alle Schwerbehinderten ein besonderes 
Recht auf Beschäftigung und Sicherung ihrer 
Arbeitsplätze haben. Sie erhalten einen erwei- 
terten Kündigungsschutz, der vor allem in 
Krisenzeiten von Bedeutung ist. Außerdem 
steht Schwerbehinderten ein zusätzlicher 
Jahresurlaub von sechs Arbeitstagen zu. Ar- 
beitsberatung und -Vermittlung sind für die 
Schwerbehinderten besonders geregelt. 

Nach den Angaben von Staatssekretär Phi- 
lippi hat die Hauptfürsorgestelle nachgehende 
Hilfen im Arbeitsleben zu erbringen, die auch 

Geldleistungen, z. B. für Wohnungszwei.-., 
umfassen. Das Schwerbehindertengesetz regelt 
außerdem die Beschäftigungspflicht dei- 
Arbeitgeber neu. So wird auf Antrag des Be- 
hinderten vom zustandigen Versorgungsamt 
die Behinderimg und die daraus resultierende 
Minderung der Erwerbsfähigkeit festgestellt. 
Einer solchen Feststellung bedarf es nicht, 
wenn vom Versorgungsamt oder von einer 
anderen Verwaltungsbehörde oder aber von 
einem Gericht eine entsprechende rechtskräf- 
tige Entscheidung bereits getroffen wurde. 

Die Versorgungsämter stellen auf Antrag 
des Behinderten eine Bescheinigung über die 
Eigenschaft als Schwerbehinderter und den 
Grad der Minderung der Erwerbsfähigkeit aus. 
Diese Bescheinigung dient als Nachweis ge- 
genüber dem Arbeitgeber, dem Arbeitsamt, 
der Hauptfürsorgestelle und anderen Stellen. 

Die Hundesteuer stieg auf das Doppelte 

Ein Blick in die Zeitung der Jahrliundertwende 
Tag für Tag wird heute über steigende 

Preise geklagt. Ganz neu ist diese Ersdieinung 
jedodi nicht. Beim Blättern in den vecgllbten 
Zeltungen um die Jahrhundertwende stießen 
wir ebenfalls darauf. So beriditete das „I,an- 
gener Wodienblatt", wie damals die Langener 
Zeitung Im Volksmund genannt wurde, daß 
„leider die Preise allerorten stiegen". 

Zwar sei es eine Ausnahme, wenn in Gießen 
im Jahre 1900 der jährliche Satz Hundesteuer 
für einen Hund von 10 Mark auf 20 erhöht 
werde, doch Steigerungen seien überall zu be- 
klagen. So sei damit zu rechnen, daß für ein 
Paar Sdiuhe 50 Pfennige bis eine Mark mehr 
als seither aufzubringen seien. 

Diese Angabe wird uns deutlicher, wenn wir 
die Preise der Jahrhundertwende etwas ge- 
nauer kennen. Den Jahrgängen 1898 und 1899 
des „Allgemeinen Anzeigers für Langen und 
Umgebung" entnehmen wir folgende Angaben: 
Ein Pfund Kaffee kostete 70 Pfennig bis 2 
Mark, ein Frühstüdeskäse wmrde „besonders 
für die Herren Gastwirte" für 5 bis 7 Pfen- 
nige empfohlen, ein la großer holländischer 
Vollhäring mit 4 Pfennig, Ostereier (frische 
Hühnereier) 25 Stück mit 1,30 Mark, und 1,40 
Mark, eine Flasche Rheinwein mit 50 Pfennig 
bis 1,50 Mark, eine Flasche Cognac mit 1,80 
Mark, 2,50 Mark bis 5 Mark. 

Die Bauern erhielten für einen Doppelzent- 
ner Kartoffeln 4,25 Mark, für einen Doppel- 
zentner Äpfel 13 bis 15 Mark, für einen Dop- 

pelzentner Weizen 17 Mark und für einen 
Doppelzentner Hafer oder Roggen 14 Mark. 
Als Dreschgeld mußten sie in der Dresdihalle 
7,20 Mark für eine Stunde bezahlen. Die Haare 
wurden den Männern für 20 Pfennig geschnit- 
ten und als Eintrittsgeld bei Winterbällen und 
Vereinskonzertc wurden 30 bis 50 Pfennig er- 
hoben. 

O, glücklidie Zeiten! möchte wohl mancher 
Leser trotz der eingangs angedeuteten Ver- 
teuerung bei diesem Preisangebot ausrufen. 
Doch so gut war die „gute alte Zeit" gar nidit, 
und Armut wurde größer geschrieben als in 
imseren Tagen. Die Löhne waren gar gering. 
Ein Dienstmädchen erhielt einen Jahreslohn 
bei voller Kost und Wohnung von 160 bis 170 
Mark. Einem Oberlehrer an der Bürgerschule 
in Langen wurden 1800 Mark im Jahr ange- 
boten. 

Die Handarbeiter versuditen durch erste 
Lohnkämpfe ihr Los zu verbessern. So legten 
1898 die am Eisenbahntunnelbau bei Wald- 
michelbach beschäftigten Arbeiter die Arbeit 
nieder, um für 12stündige tägliche Arbeitszelt 
einen Minimallohn von 5 Mark zu erreichen. 
1899 meldeten die Maurer in Darmstadt un- 
ter Streikandrohung Forderungen an auf 10 
stündige Arbeitszelt am Tag bei einem Stun- 
denlohn von 50 Pfennig. Die Frankfurter Zim- 
merleute erreiditen im gleichen Jahr nach 
einem Streik eine Verbesserung ihrer Stun- 
denlöhne um 2 Pfennige. R- M. 
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Schrtitt'«!) und fch^eSI Halbzeit bei den Langener Ferienspieieii 

Ein zweites Rettungsboot auf dem Waldsee Nur wenige Teiinehmor sind über zehn Jahre alt 

Mit dem Rad durchs Taub&tnal 
Immer mehr nutzen den Service „Fahrrad am Bahnhof" 

Der er.«)e Teil der Langener Ferienspiele 
1074 ist zu Ende. Vom ersten Juli an tummel- 
ten sich 87 Jungen und Mädchen im Aller von 
8 bis 13 .lahren auf dem weiträumigen Ge- 
liincie beim alten Naturfreundehaus nm Stein- 
borg. Ihre acht Betrcuer hatten alle Hände voll 
zu tun. bei ihren Schützlingen trotz des oft 
schlechten Wetters nie ein Gefühl von Lange- 
weile aufkommen las.'Jen. Ihix! .Aufgabe wurde 
diesmal dadurch erschwert daß die meisten 
Teilnehmer unter zehn Jahre alt waren, was 
ii.iturgemäß eine besonders intensive Betreu- 
ung erforderlich machte. 

Bei den beiden ersten Langener Ferien- 
spielen (1!)72: 126 Kinder, 1973: 2f)5 Kinder) 
waren alle Altersstufen gleichmäßig vei'treten. 
In diesem Jahr wurden zum ersten Mal zu- 
sätzlich vier Freizeiten außerhalb Ixingcn.s an- 
geboten. nämlich in Eberbach am Neckar, 
Schlitz in Oberhe.s.sen. Erbach im Odenwald 
und auf dem Hoherodskopf im Vogelsberg. 
Zu diesen Freizeiten waren nur Kinder im 
Alter von 10 bis 13 Jahren zugelassen. Da- 
durch erklärte sich der hohe Anteil der unter 
Zehnjährigen bei den „Daheimgebliebenen". 

Obwohl das Wetter vor allem in den ersten 
Tagen sehr zu wün.schen übrig ließ, war jeder- 
zeit für reichlidi .A.bwechslung gesorgt. Am 
er.-iten Tag wurde vorwiegend gemalt. Na- 
ncben begannen aber bereit.'? die ersten Hüt- 
tonljaucr mit ihrem Werk. Für den Bau der 
!■ enenhutten auf dem alten Müllberg standen 
1 000 laufende Meier Schwartenholz zur Ver- 

fügung. In Teamarbeit entstanden die von 
versdiiedenen Kindergruppen gezimmei!!ii 
Hütten: am zweiten Tag waren es bcreit.s acht. 

In den GroRraumzelten wurden derweil 
Wolltiere geba.steil, Tongefäße modelliert, 
kunstvolle Steinmetzarbeiten aus Gasbeton- 
stein hergestellt, bunte ColUi^^n an^eferti'it 
oder Gesellschaftsspiele ausgetrnijen. Es bilde- 
ten sich spontane Theatergruppeh, die zur 
Freude von Spielern und Zusdiauein lustige 
Einakter und selbst verfaßte Theatev.-Iliike 
aufführten. 

Höhepunkt der ersten Wodie war eine 
nächtliche Waldwanderung. die auf alle Teil- 
nehmer starken Eindruck machte. .Auf dem 
Programm standen ferner Arbeiten aus Kup- 
fer- und Silberdraht, Balikarbeilen, ein ge- 
meinsames großes „Abkochen" im Hütlendorf 
und eine Querfeldein-Fahriad-Rallye. Der 
ebenfalls geplante Resuch im Langener 
Schwimmstadion fiel im wahrsten Sinne dos 
Wortes ins Regenwasser. 

Auf Betriebsbesichtigungen wurde in diesem 
Jahr verzichtet; das Betreuerteam war der 
Auffassung, daß die noch sehr jungen Teil- 
nehmer wenig Gewinn davon hätten. Auch 
Ausflugsfahrten waren nicht vorge.sehen, da 
man der Meinung war, daß das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit und des Miteinander 
am besten in einer gewissen örtlichen Be- 
grenzung entwickelt werden könne. 

Gestern rückte die aus rund 70 Kindern be- 
stehende zweite Gruppe mit ihren aclit Be- 
tfeuern nach. 

.■-;n schnittiges ."schnelles Rettungsboot ist 
. eit der vergangenen Wociie auf d'. ni Lan;!0- 
•ler Waldser stationiert. Es übertrifft in jct'i'r 
Weise das s-. ilhcrire einzige' H:'tlun f-sfahr- 
/eug. Mit 4,11) Met'.'r Länge bei t.i'e Meter 
Breite nimmt sich n clit stattlich .ms. Seine 
Tragfähigkeit beträgt bei halber Eintauchtiefe 
940 Kilogramm. Es ist damit in der Lage, vier 
bis fünf Per.-;onen aufzunehmen, so daß 
bedrängten Seglern wirkiidi geiiolfen wer- 
den kann. Damit dies auch schnell ge- 
schieht. ist das Boot mit einem 20-PS-Außcn- 
bordmotor ausgestattet. Er ist schallgedämpft 
und hinterläßt keine ölriickstände auf dem 
Wasser. Im Bedarfsfall kann er auch an dem 
bereits vorband nen Rettungsboot eingesetzt 
werden. 

Lange war geprüft worden, welcher Typ 
wohl für die Langener Verhaltnisse am 
besten geeignet sei. Nacli dem ersten Augen- 
.schein wird die Anpreisung bestätigt, daß es 
sich um ein Hoclileistungsboot mit einem fast 
unbegrenzten AnwendunRFlieri'ieh handelt. Es 
erscheint ktu'vensicher imd k' nt"rstabi1 und 
daher hervorragend für den Katastrophcn- 

Hicr ist das neue Rcttnngsbont, als es zur Jungfernfahrt am Montag über den Langener 
Waldsee brauste, hs ist s<!r>! l!iT und wendiger als das bereits vorhan-U-iic, zwei Dinge, die 
für den Krn'-ifnU vm o "' ' -ndcr Bedeutung sind. 

Mehr als 150 Jahre ist es her, daß der ba- 
disclie Forstmeister Karl Freiherr von Drais 
die von ihm erfundene Laufmaschlne erst- 
mals einer staunenden, gelegentlldi sogar 
vorschreckten, fast immer aber spöttelnden 
Mitwelt vorführte. Er selbst hat wohl kaum 
geahnt, daß sich daraus mal ein weltweit in 
Hunderten von Millionen Exemplaren genutz- 
tes Fortbewegungsmittel und Sportgerät ent- 
wickeln würde. Von den Blechlawinen unserer 
Autos in den sechziger Jahren fast überrollt, 
ist es langst zu neuen Ehren gekommen. Und 
nicht nur so manciier Fluggast beispielsweise, 
der nacli stundenlangem Flug einen frohliclicn 
Boten durdi die immer riesiger werdenden 
Gebaudekomplexe der Flughäfen von Frank- 
furt, Paris oder London, Kopenhagen, Chl- 
kago oder Tokio hat radeln sehen, dachte da- 
bei; Der hats gut. Auch bei uns gehört das 
Fahrrad längst wieder zum gewohnten Bild in 
Feldern, Wäldern und Fluren. Und auf vielen 
Bahnhöfen der Deutschen Bundesbahn, die 
vor einigen Jahren den Fahrradverleih für 
erlebnishungrige Feriengäste aufnahm. Wie 
beispielsweise In Bad Mergentheim. 

Mehr und mehr Ferien- und Kurgäste dieses 
Heilbades im Taubertal nutzen die Möglich- 
keit zu einigen erholsamen Stunden hoch zu 
Stahlroß. Ja, einige sollen sogar erst nach ein 
oder zwei Tagen zurückgekommen sein, denn 
der Wein hier in den dörflichen Gasthäusern 
und kleinstädtischen Restaurants ist gut. Die 
ganz Gewitzten nutzen die Möglichkeit, das 
Rad in Tauberbischofsheim, Möckmühl, Kün- 
zelsau oder Crailshelm einfach am dortigen 
Bahnhof abzugeben und mit der Bahn sidier 
„nach Hause" zurückzukehren. Der Verleih 
tst eine ganz einfache Sadie. Man geht zum 
Gepäckschalter des Bahnhofs, legt sechs DM 
auf den Tisch und - radelt los. Wer eine Bun- 
desbahnfahrkarte vorweisen kann, braudit so- 
gar nur drei Mark zu zahlen (also bei Ankunft 
mit der Bahn nidit die Fahrkarte wegwerfen, 
man weiß ja nie...). 

Wer ganz sicher gehen (bzw. radelr.) will, 
der sollte In der Hochsaison allerdings seine 
Wünsche rechtzeitig vorher anmelden, dj'mit 
die Bundesbahn bei großer Nachfrage schiicll 
nodi ein paar Räder heranschaffen kann (was 
sie gerne tut). Als die Radlersaison im April 

begann, lagen üeieits nadi wenigen Tagen 
mehrere Dutzend Vorbestellungen aus dem 
Ruhrgebiet, aus Bremen, Hamburg, Berlin 
und anderen Großstädten vor. Der Mietpreis 
enthält übrigens auch gleich eine Versicherung 
(Haftpflicht bis zu DM 1 500). 

Kostenlos dazu gibt es einen Radelplan mit 
zehn verschiedenen Touren in die näheie Um- 
gebung, der eine ausführiidie Beschreibung 
der Stiecko enthält. Die einzelnen Trips füh- 
ren über ausgebaute Feld- und Wiesenwege 
und sind bis zu rund 20 km lang. Die kürzeste 
Route führt nach Stuppach, die längste über 
'li(^ Ttomnnti.«:rhe .Sfr.'ino nnrh rrp'Tlin"pn. b. j. 

Eine Eisdiele lockte zum Einbruch 
In der Nacht zum SoniUug stiegen Einbrecher 

über, .eine Mauer i;i clon. Hof einer Eisdiele. 
Von hier aus drangen sie in ein Lokal ein, 
aus dem sie H Flaschen Sekt und mehrere 
Hollen mit Zehn- und Fünfpfennigstücken 
stahlen. 

Polizeihubschrauber 
stürzte bei Mannheim ab 

Drei Veikehrspoiizislen, die mit einem Iliib- 
.>chrauber zur Verkehrsüberwachung auf dem 
Hockenheimer Motodrom aufgestiegen waren, 
stürzten am Sonntagmorgen auf dem Gelände 
des Großkraftwerkes Mannheim ab. Alle drei 
Männer waren sofort tot. 

Nach Zeugenaussagen war der erfahrene 
Pilot mit seinem auch langjährig routinierten 
Bordmechaniker zuerst mit dem Einsatzieiter 
der Verkehrspolizei aufgestiegen, hatte diesen 
dann abgesetzt und hatte dafür einen seiner 
Mitarbeiter an Bord genommen. Um 8.30 Uiir 
meldete der Pilot, daß er zum Nachtanken den 
Mannheimer Flugplatz Neuostheim anfliegen 
wolle. Bald danach geschah der Absturz, des- 
sen Ursache bi.sher noch nicht geklärt werden 
konnte. 

Der aus einer Kunststoff-Kabine und einem 
Stahlgeflecht bestellende einmotorige Hub- 
schrauber gehörte zu der auf dem Flugplatz 
Echterdingen bei Stuttgart stationierten 
baden-würt l'"-'l'ei "ischen Pnli/ei-.SIprfel. 

Vier Glficktbrlncer der Langener Scliamstelnferer-Innnnc wfinschten dem Ehepaar Bernd 
und Evelin Klein «lies Gute. Am vergangenen Freitag wurde dir i*<':iiit von den /nnftge- 
nossen Ihre* Mannes nach der standesamtlichen Trauung überru^ Krst mußte sie unter 
der Leiter dnrdi, danich erhielt die Bayerin von den frisch gctvu;,clienen Kamin- «lirern 
ein „Bnsserl'. Vor der Langener Stadtklrctae standen am Samstacnachmittag die Feuerwehr- 
leute Spalier, um Ihrem Kameraden die besten GlOckwflnscb« der Wehr auszusprechen. 

und Ret'vi: ;;; dienst geeignet. 
Das war der Nachteil des ersten Bootes. Es 

konnte zwar recht gut im Retlungsiiiensl in- 
nerh.illj des Strandbades eingeset/.t werden, 
erwii'~ sich jedncli bei Rettungsaktionen im 
Frülviahr und Hi'iijst bei „rauher See" als zu 
klein. Da kam es vor. daß bei der Bergung 
von Seglern, die bei einer Regatta mit iiirem 
Boot gokentert waren, das Boot fast voll 
Wa.>,.<er geschwappt war. 

SfiOO Mark beträgt der Anschaffungspreis, 
Der Magistrat denkt, daß dieses Geld gut an- 
gewendet ist. Jetzt sieht das isleinere Boot zum 
Rettungsdienst inr.erhalb des Strandbades zur 
Verfügung, selli-.t w -nn das neue draußen auf 
dem See benötigt wird. 

Während der Badesaison unterhält die Stadt 
Langen in Zu.sammenarbeit mit der DLRG 
imd dem Deutschen Roten Kreuz ständig 
einen Rettungsdienst. Außerhalb der .Saison, 
wenn die Segler ihre Regatten veranstalten, 
zeichnet die DI.RG gemeinsam mit dem DSCL 
(Dreienh-.Setrelil-iii Langend und WSV (Was- 
ser. porti'i'.iTi ui der SSO) für den Rettungs- 
dienst verantv.urllich. 

Heroin in Götzenhain 
Als am vergangenen Montag in Neu-Isen- 

burg ein Kraftfahrzeug angehalten und über- 
prüft wurde, warf eine Beifahrerin eine Ziga- 
rettenschachtel aus dem Wagen. Nachfahrende 
Polizisten beobachteten den Vorgang und fan- 
den in der Zigarettenschachtel 35 LSD-Trips. 
Eine nachfolgende Hausdurchsuchung in Göt- 
zenhain ergab zunächst nichts Verdächtiges. 
Bald stellte sich aber dort ein junger Mann 
aus Hanau ein, der ein Spritzbesteck und ein 
Gramm Heroin bei sich trug. Der junge Mann 
war, wie der Halter des angehaltenen Kraft- 
wagens, schon öfter wegen Verstößen gegen 
das Betäubungsmittelgesetz mit der Polizei in 
Berührung gekommen. 

Hochwasser überflutete 
Dörfer bei Rosenheim 

Vielfach aus dem Schlaf wurde die Bevölke- 
rung in der Nähe von Rosenheim in der Nacht 
zum Sonntag durch wolkenbruchartige Re- 
genfälle gerissen. Kurz nach 23 Uhr fielen auf 
die Orte Schaurain, Immelberg, Holzen, Than- 
sau und Lauterbach solche Wassermassen 
herab, daß sich die Menschen in Sicherheit 
bringen mußten. Am schwersten war Lauter- 
bach betroffen, wo eine Hochwasserwelle von 
etwa 2 Meter Höhe etwa 1,5 Gehöfte heim- 
suchte. Unermüdlich waren Löschmannschaf- 
ten dieser Orte und der Umgebung gemeinsam 
mit dem Technischen Hilfswerk die Nacht über 
im Einsatz. Das Vieh wurde aus den Ställen 
getrieben. Straßen abge.sperrt. Brücken und 
Bauwerke mit Sandaufschüttungen gesichert. 
Menschen kamen glücklicherweise bei der 
Katastrophe nicht zu Schaden. 

Haben Sie so getippt ? 
Funbailtoto, Elferwette: 01210121122 
.4uswahiwette „6 aus 39": 1 ."i 14 15 20 34 (21) 
Lotlozahien; 2 7 22 25 26 35 (33) 
Uennquintett „5 aus 18": 
Pferdetoto: 7 12 5 1 2 
Pferdelotto: 17 18 7 13 15 
Süddeutsche Kiasseniotterie: 075 951 

(Ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoten 
I''uf!balitoto - Ergebniswette: 1. Rang: 682,35 
DM, 2. Rang: 34.50 DM. 3. Rang: 4,20 DM. — 
Auswuliiwflte „6 aus 39": 1. Rang: 273 004.40 
DM. 2. Rang: U2(l4.ßO DM, 3. Rang; 901,95 DM, 
4. Rang: in.fi» DM. Rang: 2,65 DM. 
Zahirnintlu: Gewinnkla.s.se I: 1 300 685,35 DM, 
Klasse II: .>7 :i83.1.i DM. Klasse III: 4367,95 
DM. Kl.i.-se IV: 63.70 UM. Klasse V: 4,45 DM. 

((Jhne Gewahr) 

Polizeibeamter 
wurde tätlich angegriffen 

Ein Streit in einem Langener Tanzcafe 
artete am Donnerstagabend so aus, daß die 
Wirtin die beiden jugoslawischen Streithähne 
nicht mehr trennen konnte und die Polizei 
um Hilfe rief. Einer der Streitenden zeigte 
jedodi wenig Respekt vor den Polizeibeamten. 
Er griff einen derselben tätlich an und ver- 
letzte ihn an der rechten Hand, der Oberlippe 
und am Nasenrücken so sehr, daß äi'ztliche 
Behandlung notwendig wurde. Der Polizei- 
heamte wurde dienstunfähig geschrieben und 
^teilte inzwischen Strafantrag. 

Wer nicht gerade im Urlaub weilte, sich am 
sonnigen Strand im Süden bräunen ließ oder im 
Norden die Regenkapuze über die Ohren zog, 
odei wer nicht gerade in der großen Blech- 
karawane irgendwo auf Deutschlands Autostraßen 
eingekeilt war — nahm sich am Samstagvormittag 
etwas mehr Zeit zu einem Gang durch die Stadt. 
Die Einkaufstasche am Arm, gings zum Schau- 
fensterbummel. Natürlich mußten auch die Bröt- 
chen gekauft und der Metzger aufgesucht werden, 
und dabei gab es hier und da eine Überraschung, 
wenn die Urlaubsanzeigen nicht beachtet worden 
waren, geradeso wie schon beim Friseur während 
der Woche: Betriebsferien! 

Kein Arger jedoch entstand beim Beschauen 
der Textii- und Schuhangebote. „Ist der Sommer 
schon zu Ende? Ist Sommerschluß bereits, ehe er 
richtig angelangen hat?", fragte mancher bei den 
„Vorsommerpreisen". Gern wird ja das günstigere 
AngeLjOt bereits schon auf die Wochen vor dem 
eigentlichen „Sommerschlußverkauf ausgedehnt. 
Die kühle Witterung ist dazu ein weiterer Anreiz, 
denn sie ste'aart die Kauflust der luftigen Ge- 
webe nicht. 

Beim Soniuagsnachmittagsspaziergang, zu dem 
warme Sonnenstrahlen nach den kühlen Regen- 
tagen anregten, konnte man schon wieder einige 
Heimkehrer begrüßen. Ihre Gesichter waren 
braun, ob von Wind und Sonne oder aus der 
Tube, wurde nicht untefsucht. Ihre Geldbörsen 
sind schmaler geworden, besonders dann, wenn 
sie Regentage zu überwinden hatten. Sie werden 
darum besonders dankbar sein, wenn sie preis- 
günstige Angebote in der Zeitung noch kurz vor 
SommerschluB lesen können. 
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DaiicncKin und Wüllienbrüche brachten am 
Woclicncnde auf weiten Slrrckcn dos Bundes- 
gebietes den Verkehr auf den Autobahnen und 
BuntlfsshaHen fast zum F.rliegen. Besonders 
betroffen davon waren die bekannten Schwer- 
punkte und Nadelöhre. Im Rhein-Main-Gebiet 
brach der Verkehr zeitweilig fast völlig zu- 
sammen. Am Frankfurter Kreuz kam es zu 
slaricen Behinderungen. 

Schlimmer sah es noch in Süddeutschland 
aus, wo die Ilrlauberkolonnen aus Baden- 
Württemherq mit den Betriebsangehörigen 
der Volkswagenwerke und den Urlaubern der 
nordeiirnpiiischen I^änder zusammenströmten. 
In der Nähe von .Stuttgart, in und um Mün- 
chen und auf der Autobahn von München nach 
Österreich zu gab es Stauungen von teilweise 
bis zu 40 Kilometer Liinge. Oft standen alle 
R,'idef still, und die geplagten Fahrer hielten 
Krtiwiii 'eben auf der Autobahn'. Wer auf Lan- 
des- und Runrie-j'traf^en auswich, geriet oft 

sogar noch aus dem Regen in die Traufe. Der 
Stillstand dauerte teilweise bis zum Sonntag- 
mittag. Im Frankfurter Raum normalisierte er 
sich am Sonntagnachmittag. 

F.rfreulicherweise kam es bei der katastro- 
phalen Verkehrslage zu verhältnismäßig we- 
nig emsthaften Unfällen. Auffahrunfälle und 
Blechschäden waren allerdings nicht selten. 
Das Regierungspräsidium Darmstadt meldete 
auf seinen 450 Kilometer langen Autobahn- 
abschnitten vom Freitagnachmittag bis Sonn- 
tag früh 67 Verkehrsunfälle, an denen 135 
Fahrzeuge beteiligt waren. Dabei gab es 30 
Verletzte und Sachschaden von rund 290 000 
Mark. Auf den rund 200 Kilometer langen 
württembergischen Autobahnabschnitten er- 
eigneten sich Im gleichen Zeitraum nach einer 
Zwischenmeldung 60 Unfälle, In die 140 Wa- 
gen verwickelt waren und wobei 20 Personen 
verletzt wurden. 

Landrat nahm Stellung zu Gebührenforderungen 
Arn vi.riiaiii;unLii Millwüch ei-ölliiute Land- 

r.il Wiillur Sdunitl in Dietzenbach eine wei- 
ti-n- Hoiluntiswiiche. Der Landrai nahm die 
Cii'lcgcnticit walir, auf die vielfachen Be- 
iniiiuinKi'M Kreises und des Deutschen 
Hilten .■> um die Verbe.sserung im Kran- 
ki'ntr;iiis|)o» l und Kettungsdienst hinzuweisen. 

(li ii (.JcnH'mcien und Städten übertragene 
Au1k;i1)i' MT.sudie man optimal zu gewähr- 
liM.sli'M. Die Wahl al.-; neuer Sitz einer Ret- 
lunßswnclie -sei u. a. deshalb auf Dietzenbadi 
fci'ialk'n, weil vun liier aus der Ostkreis sehr 

zu fi rt'idien sei und die in jüngster 
Zeil viiilL'.oKPnt' Ansiedlung von Fachärzten 
ii\ der .sdini'll w.icli.senden Stadt eine höhere 
Ui'TKil/.urifi rici- !''aluv.euge erwarten las.se, 

Danii zollte der Landrat der Stadl Dielzen- 
b:irh für lubensworte Unterstützungen und 
.--1'hlol.t ;uidi dii> für den Rettung.sdienst sehr 
iiufgeschlos.>iiMU' Bevölkerung ein. Kritikern an 
s l iUoiuliMi 1 orderungen durch das Deutsche 
Hute Kh'u/ «ab er zu bedenken, daß heute 
e II Dii'n^t mnd um die Uhr verlangt werde, 

der riidit mehr allein von ehrenamtlichen 
Kräften geleistet werden könne. Löhne seien 
also zu erbringen. Dazu kämen die Kosten für 
einen entsprechenden Wagenpark, Bereitstel- 
lung von Räumen, Funkanlagen und Geldern 
für Wartung und Instandsetzung. 

Der Landrat betont«, daß die Taiife der 
Krankenkasse noch nie kostendeckend ge- 
wesen seien. Sie würden vielmehr — und 
heute mehr denn je — meist erst im nach- 
hinein heraufgesetzt, um entstandene Defizite 
auszugleichen. So sei auch die kürzlich an die 
Gemeinden gerichtete Forderung zu erklären. 
Für sie hätten nach dem Prüfungsberidit des 
Regierungspräsidenten in Darmsladt 342 000 
Mark eingesetzt werden können. Der Stadt 
Offenbadi und den Städten und Gemeinden 
des Kreises seien jedoch nur 261 000 Mark in 
Redinung gestellt worden. Die Mitglieder des 
Deutschen Roten Kreuzes trügen also neben 
ihrem ehrenamtlichen Einsatz noch die rest- 
lichen 81 000 Mark aus ihren Mitgliedsbeiträ- 
gen für die öffentliche Aufgabe im Interesse 
der Bevölkerung. 

Western-Look 
für wilde Mädchen 

Der Gchelmtip der neuen Sommer- 
mode IDr wilde Mädchen mit Sinn fUr 
Itomantilc iieiBt: Western-Looli. Aller- 
dings ohne Pistolen und sdiarfe Muni- 
tion. Dafür mit viel Stoff und RDsdien, ^ 

Imit Spitzen und Blümdien. Die Bödte § 
sind bunt und rasdieln über mit Rfl- = 
sdieo besetzten Petticoats. Dazu trKgt s 
man Icnappe Spenzer und Westchen, | 
Hemddhen und Blusen. Ein buntes § 
Stoflwestdien im Patdhworli l>eispiels- S 
weise zur beriisditen Spitzenbluse mit S 
langem Arm. Oder eine Weste oiine | 
Bluse, ein icnapp sitzendes Mieder, das 1 

1 wie ein Leibchen vome gelcnöpft wird | 
1 und sdimale Träger hat oder ein = 
1 Spiixen-Spencer mit rundem Ausschnitt, § 
§ vorne geknöpft und mit langen Xrmeln. | 
i Darunter blitzt ein weißes Spitzenhemd. | 
i Außerdem gibt es Baumwoll-Lelbchen ■ 
i wie zu GroDmntters Zelten mit Band- s 
i durdizug und KrSuseln. np 3 
millllllllMIIIIIIIIIIilllMlinillMIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIII 

Dar Freitag hat's in sich . . . 
Warum wohl Der Fn ilag i.^t ein 'l.iK wie 

.leder andere Tag, von Sonn- und Feicitaiic-n 
nbge.sehen. Aber für den „mit dorn Geld rech- 
nenden Verbraucher" Ist es doch ein beson- 
derer Tag. Wenn der Verbraucher will, kann 
er an diesem Tag Geld verdienen! D^uin näm- 
lich, wenn zum Wochenend-Klnkauf gi-startet 
wird! Es wird den Verbrauchern oft so ganz 
allgemein gesagt, daß sie Prei.se vergleichen 
Kollten. Das ist ein guter Ratschlag, aber oft 
schwer zu erfüllen. Berufsarbeit, Haushalt.'-- 
nrbeit. Krankenpflege, Kinderbelreuung usw. 
Klellen da sehr oft Grenzen. Aber man kann 
doch! Wenn man nämlich — und das ist mei- 
stens am Freitag einer Woche der Fall — ge- 
nau die Anzeigen des Einzelhandels in den 
örtlichen Zeitungen beachtet, die ja — ver- 
ständlicherweise — den Kunden zum Wochen- 
ende in ihr Ge.schiift locken wollen. Diese An- 
zeigen der Zeitungen sind eine Fundgrube für 
Informationen über das Warenangebot und 
über die Preise. Vergleichen sollte man hier, 
■weil es ja keinen Schritt mehr kostet und 
man auch nicht von Geschäft zu Geschäft 
laufen muß. Und noch eines; als Verbraucher 
sollte man z. B. die Laufzettel, die auch so um 
den Freilag im Briefkasten liegen, nicht gleich 
wieder wegwerfen. Ein Vergleich der dort an- 
gegebenen Preise mit denen in den Zeitungen 
zeigt dem Verbraucher, wohin der Trend zum 
preiswerten Angebot geht. Bezahlen Sie nicht 
nur die BezugsgebUhr fUr Ihre Zeitung, son- 
dern nutzen Sie die Chance der angekündig- 
ten, besonder! preiswerten Angebote! 

Dauerregen 

stoppte den Straßenverkehr > 

Neue Rettungswache in Dietzenbach 

Ende August soll die FortsetiungspUtt« von 
Adamo« LP „Kieselsteine' enoMlMB. D» 
Titel; „Seiltanz-KIeselsteine ü'. AaSwicM 
plant Adamo für Herbst eine D*nlMklM>d- 
Taomee. Zwei Wochen Im NavcMbw tot «r tai 

faundeadevtschc« SIMtw im OMt 

Keine neuen Schulden' 

Offenthaler Gemeindehaushalt 1974 wurde vorgelegt 
o In der letzten Gemeindevertretersitzung 

hat der Gemeindevorstand den Haushaltsplan- 
entwurf für das laufende Rechnungsjahr 1974 
vorgelegt. Er beläuft sidi auf etwas über 
2 Millionen Mark. 

Bürgermeister Zimmer führte aus, der 
finanzielle Spielraum für Investitionen sei in 
diesem Jahr nicht hoch. Sie beschränken sich 
im wesentlichen auf die Anschaffung einer 
Kühleinrichtung für die Leichenhalle (9000 
Mark), eines Transportfahrzeuges für den 
Bauhof (35 000 Mark), Investitionen in der 
Kläranlage (37 000 Mark), StraOenbau (80 000 
Mark) und die Restfinanzienmg eines Kinder- 
gartens (43 000 Mark). Neue Kredite sind nicht 
vorgesehen. 14S0(X) Mark an Erschließungs- 
beiträgen sind bedingt durch die Fertigstellung 
der ErsdüieOung im Neubaugebiet „Wald- 
«traße". 

Die wesentlichst« Einnahmequelle ist auch 
in diesem Jahr der (Semeindeanteil an d^ 
Lohn- und Einkommensteuer (577 000 Mark), 
229 000 Mark werden als Scfalüsselzuweisungen 
des Landes erwartet, außerdem tine Sonto« 
Zuweisung aus dem Landesauagleiciustodc in 
Höhe von 77 000 Mark. Writere 'W«MnUi<ii«Q 
Einnahmen lind di» a«wecbwteuer (TtOOOd 
Mark), WuMcgeld UNMO Mut). ICuwlb»- 

nutzungsgebühren (107 000 Mark) und Kinder- 
gartenbeiträge (80 000 Mark). 

Bei den Ausgaben bilden die Personalkosten 
in Höhe von 635 000 Mark den Hauptbrocken. 
Hiervon entfallen rund 200 000 Mark auf die 
beiden Kindergärten. Die Gemeinde Offenthal 
wird 314 000 Mark Kreisumlage, 108 000 Mark 
Gewerbesteuerumlage und 120 000 Mark an 
2insen für Darlehen zu zahlen haben. 63 000 
Mark sind für Darlehenstilgungen aufzuwen- 
den. 

Nadi Auskunft von Bürgermeister Zimmer 
beträgt der Schuldenstand der Gemeinde per 
31. Dezember 1,675 Millionen Mark. Er wird 
5idi im Laufe des Jahres durch die Tilgungs- 
ieistungen auf etwa 1,6 Mill, Mark reduzieren. 

Der Entwurf des Haushaltplanes liegt vom 
15. bis 19. und vom 22. bis 23. Juli offen. 

o FinaniausschuB befaSt sidi mit Haus- 
haltsplan. Nachdem der Haushaltsplan für 
das Jahr 1974 in die Gemeindevertretung ein- 
gebracht wuirde, wird sidi der Haupt- imd 
FioanzaussdiuQ der (jemeinde Offenthal nun- 

mit dem Zahlenwerk befassen müssen. 
l>er Vorsitzende des Ausschusses, Ernst Hal- 
ler, hat die Mitglieder zu einer entspredien- 
dee Sitzung für Mittwoch, 17. Juli, In« Rat- 
haus eingeiaden. 

t) \f7,ilir:i- Ii ,\ot(lii'iist hat von Mittwoch, 
14 Uhr bis Donnerst,ig, 8 Uhr Dr. Kireri, 
II-li.T.nrh, Hine'^tnißc 9 (Telefon 77 12). 

o /.uluiärztlichcn Notüirnst hat am Mittwoch 
von l."; bis 18 Uhr Dr. F.gon Streletz, Heusen- 
stamm, KolpinRslraße 3 (Telefon 0(1104 3696), 

Stadt „Drpieich" nun rndKÜltiit 
o Büi gerrneister Albert Zimmer teilte d<;n 

Gi-picindevertrctern in der letzten Gemeinde- 
vertretersilzung mit, dafJ das Thema Gebiets- 
reform nunmehr endgültig abgeschlossen sei. 
Nach den bereits in Kraft getretenen Para- 
graphen 18 bis 20 dürfen die betroffenen Ge- 
meinden nur dann noch neue Investitionen be- 
ginnen oder hierfür Aufträge erteilen, Kredite 
aufnehmen, Vcrmögensgegenstände veräußern 
und Stellenpläne oder deren Änderung be- 
schließen, wenn sie darüber imtereinander 
Kinvernehmen erzielt haben. 

Aufgrund dieser Sachlage wolli n sich die 
Bürgermeister der künftigen Dreieichstadt 
regelmäßig troffen, um die Haushaltspläne der 
fünf Kommunen abzustimmen und den Parla- 
menten vorzulegen. Für die Jahre ab 1975 soll 
ein gemeinschaftlicher Investitionsplan aufge- 
stellt werden. 

o Die Mülldeponie Zellhausen ist montags 
bis freitags von 9 bis 13 Uhr und samstags 
von 9 bis 17 Uhr geöffnet. Bürger, die nicht- 
brennbaren Sperrmüll wie Bausdiutt. Ab- 
brudunaterial und dergleichen selbst in die 
Deponie bringen wollen, müssen vorher eine 
(jebUhrenmarlce auf der (Semeindeverwaltung 
kautoi. Die Gebflhr {ür einen Kubikmeter 
MOU betrigt 8 Mark. 

o Die StraSenbawulieiteB in der WaldstraOe, 
StraOe am Zollhaiu tmd (Soldgrube sind be- 
Qtdet Dia Anlieger haben demnBchst mit der 
Anforderung der ErschließungsbeitrSge zu 
redinen. 

LsndesaasdiaB. Die (gemeinde 
Landesausgleichsstock eine Zu- 

wendung in HAhe von 77 000 Mark. Diese Be- 
willigung erfolgte zum Ausgleich von Härten, 
die sich im Zusammenhang mit der Neufest- 
setzung der Sdilüsselzahl für den (Semeinde- 
anteil an dar Einkommensteuer 1972 und den 
kommunalen Finanzausgieidi 1973 ergeben 
haben. 

o Xste nnd Striacher Aber BOrgerstcIgen 
beseltigeB. In der letzten Zeit sind mäu«re 
Klagen von Bürgern eingegangen, daß herab- 
hängende Aste das Benutzen der Bürgersteige 
behindern. Von der Gemeindeverwaltung 
wurde nun mit Nachdruck darauf hingewiesen, 
daß Bürgersteige von Sträudiem und herab- 
hängenden Asten freizuhalten sind. (Segebe- 
nenfalls könne gegen die Grundstückseigen- 
tümer vorgegangen werden. In diesem Zu- 
sammenhang weist die Gemeindeverwaltung 
audi wieder auf die Reinigungspflicht der 
Bürgersteige und Gossen durch die Hauseigen- 
tümer hin. 

GÖTZEN HAI N 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Bür- 
germeister Klaus Tielmann seinen 42. Geburls- 
tag. Am 16. Juli vollendet Georg Hach, Lan- 
gener Straße S, sein 72. Lebensjahr, am 
19. Juli können Emst Heitzmann, Rlngstr. 2, 
auf 73 und Margarete Kohl, Dietzenbacher 
Straße 4, auf 87 vollendete Lebensjahre zu- 
rückblicken. Mag ihnen allen ein gesundes 
und gesegnetes neues Lebensjahr beschieden 
sein. 

g Telefonseelsorge. Pfarrer Wilhelm Leiles 
schloß sich dem Arbeitskreis „Telefon-Seel- 
sorge" an und steht somit Ratsuchenden je- 
derzeit zur Verfügung. Er ist unter Telefon- 
Nr. 0 61 03'8 15 41 zu erreichen. 

g Kunstvolle Bauwerke. Die Verlegung der • 
größeren Kanalrohre ist in der Lessingstraße 
vollendet, und die erste Decke gab bereits 
wieder eine angemessene Fahrbahn. Zur Zeit 
arbeiten die Bagger in der Schillerstraße. 
Viele Spaziergänger bewundern die Tiefe des 
Erdaushubs, aber sie bleiben auch staunend 
stehen, um die kunstvollen Mauerwerke zu 
betrachten, die an den neuen Schächten an- 
gelegt und bald wieder den Blicken ver- 
schwunden sein werden 

g Bahnübergang am Sportplatz in Gefahr? 
Immer wieder Ist, wie Bürgermeister Tiel- 
mann berichtet, der Übergang über die Bun- 
desbahn unmittelbar am Gemeindesportplatz 
in Gefuhr, eingezogen zu werden. Die Hundes- 
bahn stellte den Antrag hierzu, nachdem sie 
vor einigen Jahren bereits durchsetzte, daß 
der Bahnübergang iu> der Geniiivkungsgreiize 
zwischen Offenthal und Götzenhain eingezo- 
gen wurxle. Jetzt meint die Bundesbahn, der 
Ubergang über die Schienen sei vor dem 
Sportplatz entbehrlich und schlägt vor, daß 
von der Langener Straße her durch das Ring- 
wäldchen hindurch neben dem Bahnkörper 
ein Zugang zum Sportplatz ausgebaut wer- 
den soll. Der Bürgerschaft von Götzenhain er- 
sdieint das Ansinnen der Bundesbahn als völ- 
lig abwegig, würde doch damit ein ^Jeit .Jahi- 
hunderten bestehender Weg zwischen Götzen- 
hain und Offenthal unterbrochen, der bei An- 
lage des Bahnkörpers 1805 anerkannt wurde 
und heute notwendiger als jemals zuvor ist. 
Daß die Sportler den Plan der Bundesbahn 
ablehnen, ist ebenso verstSncnidi und daß das 
Gemeindeparlament Ihn für unmöglich hSlt, 
gerade zu einer Zieit, wo da« gemeindliche 
Sportplatzgelftnde «ine weaentlicbe Erweite- 
rung erfahren soll, v«rtMU sich von salbat 

In der niolmrgiT StraBr rntwlrkclt sldi der freie Platz vor der GesAwlster-SAoIl-Schule 
K» hiiiKs»m zu riiii'Mi SchiiKahlartriilatz. Nicht nur der Wuch.s des macht einen 
schlfctili-ii KindriK'k uiil die l><i.s.santcn, auch der Unrat, VerpacfcunKcii und derartiges mQs- 
wn die Autofahrer vrruunclern, die hier nach Langen hineinfahren und kurz vorher das 
SiJiild icelesen haben: ItrI uns Umweltachutz. 

3/4 Milliarden DM 

für die Strukturförderung 

Die Bundesrepublik hat 21 wirtschafl'sschwache Regior^on 

frtrdi'rt wird, wird aullfidcm von üin vkt 
Ländern Bayern, Hessen, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein bei der Vergabe der För- 
derungsmittel bevorzugt berücksichtigt. In be- 
sonderen Fällen können öffentliche Investitio- 
nen in diesem Gebiet bis zu lODo/o gefördert 
werden. Auch für die Betriebe, die im Zonen- 
randgebiet Betriebsstätten errichten oder er - 
weitern, gibt es im Vergleidi zu den anderen 
Fördergebieten zusätzliche Investitionshilfen. 

und der Wälder 

Fette Weiden - wenis 
Indiutrle - Niedrr- 
aaduen iat eines der 
groffen ProblemKc- 
blet« der Bnndesrr- 

»■Mlk. 

naiicliiKor Dunst lic«t über den Städten, 
Aiit'.)s<lilanf;on quälen sich durch die Stnilicn. 
Un.st-re (lrol5s(ädte känipfoii hislang erl'olslns 
Ri'KL'n fiestank, I,ärni und Vcrkclirsniiseren. 
Alter OS zieht inuner mehr Leute vom I,and 
in die croßiMi Städte. INlanihc wollen den Duft 

der „Rroßen Welt" um ihre Nasen wehen l:is- 
scn. Die einen verlassen ihre Ileiinat und zie- 
hen in die Städte, andere uerden zu Pendlern, 
die täf<!ieh oder für die Woche in die Städte 
fahren, weil sie dort me!>r verdienen tmd bes- 
sere IJerufsehaneen halten. 

der, Hobbyräume. Mit solclien Einriclitungeii 
läfät sich vor allem erreidien, daß die kurze; 
Saison In Norddeutschland verlängert wer- 
den kann. 

Nur sehr wenige Industriezweige mit gün- 
stigen Wachstumsausslditen waren bisher in 
Nordwestniedersadisen vertreten. Durch die 
Förderung in den Jahren 1969 bis 1971 sind 
Jedoch schon einige Erfolge erzielt worden, 
Insgesamt rund 28 000 neue Arbeitsplätze sind 
mit öftentlldien Investitionshilfen bereits ge- 
schaffen worden oder noch im Entstehen be- 
griffen. In den Jahren 1972 bis 1975 sollen ins- 
gesamt rund 73 000 neue ArbeiUplätze dazu- 
kommen. Sie werden ergänzt durch neue Ar- 
beitsplätze im ausbaufähigen Fremdenver- 
kehr. Die Region „Nordwestniedersachsen" ist 
sehr groß. Daher sind nicht weniger als 43 
Schwerpunktorte für die Industrieansiedlung 
ausgewählt worden. Die Städte Llngen, Em- 
den, Wilhelmshaven und Cuxhaven sind dabei 
übergeordnete Schwerpunkte. Hier icönnen 
private Investitionen mit öffentlichen Mitteln 
bis zu 20^6 gefördert werden. In 29 weiteren 
Schwerpunktorten können private Investitio- 
nen bis zu 15% und in 10 Schwerpunkten bis 
zu lO'/o gefördert werden. 

Zwischen Donau und Bodensee 

Land der Kohle 
Die Kohlenkrise vor einigen Jahien hat ge- 

zeigt, daß das Saarland mit seinen Fördertür- 
men und Kokereien eine zu einseitig ausge- 
richtete Wirtsdiaft hatte. Das gesamte Land 
war und ist auch heute noch ein Problem- 
gebiet. Zum Regionalen Aktionsprogramm 
„Saarland-Westpfalz" hat man neben dem ge- 
samten Saarland auch die Westpfalz hin/.u- 
genommen. die ähnlich scliwierige Struktur- 
probleme aufweist. In der Westpfalz herrscht 
eine sehr ungünstige Struktur der Landwirt- 
•schaft vor, die kleinbäuerlich und stark zer- 
splittert ist. Die südliche Pfalz ist zwar indu- 
strialisiert, aber noch sehr einseitig auf die 
Schuhfabrikation ausgerichtet. 

Es kommt nun nicht darauf an, neue Ar- 
beitsplätze zu schaffen, sondern dabei auch 
eine Vielzahl von Branchen anzusiedeln. Das 
ist auch schon in bedeutendem Umfange ge- 
lungen, Von 1069 bis 1971 sind im Regionalen 
Aktionsprogramm „Saarland-Wcstpfalz" rund 
43 000 neue Arbeitsplätze gefördert worden; 
diese bestehen zum Teil schon oder sind noch 
im Entstehen begriffen. In den kommenden 
vier Jahren sollen insgesamt 54 000 neue Ar- 
beitsplätze dazukommen. Außerdem ist vor- 
gesehen, durch die Wirlscliaftsförderung wei- 
tere 34 ODO bestehende Arbeitsplätze zu sicliern, 
indem man Investitionen zur Umstellung der 
Produktion oder zur grundlegenden Ratio- 
nalisierung der Produktion fördert. Von den 
für das Regionale Aktionsprogramm ins- 
gesamt festgelegten 19 Schwerpunkten sind 
5 mit außergewöhnlich guten Entwicklungs- 
möglichkeiten ausgewählt worden; St. Wen- 
del, Kaiserslautern, NeunkIrchen/Saar, .St. 
Ingbert und Zweibrücken. Private gewerb- 
liche Investitionen in diesen übergeordneten 
Schwerpunkten können bis zu 20%, in den 
14 übrigen Schwerpunktorten bis zu 15»/o mit 
ötlentlichen Mitteln gefördert werden. 

Aber es geht nidit nur um industrielle Ar- 
beitsplätze. Im Saarland und in der Westpfalz 
sind gute Ansatzpunkte für eine F.ntwlcklung 
des Fremdenverkehrs vorhanden, etwa im 
Pfälzer Wald und im nördlichen Saargebiet. 
Diese Möglichkeiten will man ausschöpfen. 
Audi im Fremdenverkehr soll eine Reihe 
neuer Ai'beitsplätze geschaffen werden. 

Meer, Moor und Heide 
Wind und Wasser, Geest, Marsch und Heide 

prägen das Gesicht Niederdeutschlands Im 
Kaum Nordwestniedersachsen, also dem Ge- 
biet westlich von Hamburg und rund um Bre- 
men, herrschen Textilindustrie, Torfindustrie 
und ßauwirtschaft vor. Leider kann man je- 
doch bei die.sen Wirtschaftszweigen nicht von 
Wachstumsinduslrie sprechen. Nur der Frem- 
denverkehr - vor allem auf den Ostfriesischen 
Inseln - hat eine größere Bedeutung. Und da 
der Urlaub in unserer Zeit eine zunehmende 
Holle .spielt, bestehen auch gute Aussichten, 
den Fremdenverkehr im Regionalen Aktions- 
programm „Nordwestniedersachsen" weiterzu- 
entwickeln. Dazu bieten sich an: Kurhäuser, 
Wandel-, T.iege- und Standhallen, beheizte 
Sdiwimmbiider, Meeresbäder oder Hallenbä- 

Baden-Württemberg ist eines der wirt- 
schaftlich gesündesten Länder der Bundes- 
republik. Viele kleine und mittlere Orte be- 
herbergen Industriebetriebe, die audi im Aus- 
land einen guten Namen haben. Doch aucli 
dieses Land hat seine Problemgebiete, bei- 
spielsweise in Obersdjwaben, das von der 
günstigen Entwicklung nahezu unberücksich- 
tigt geblieben ist. Der Raum zwischen Mün- 
singen und dem Bodensee ist dünn besiedelt. 
Die Landwirtschaft leidet an ungünstigen Pro- 
duktionsbedingungen. Die Industrie ist durch 
ein übergroßes Gewicht der Textilwirtschaft 
gekennzeichnet. 

Die regionale Wirtschaftsförderung für das 
Regionale Aktionsprogramm „Alb-Oberschwa- 
ben-Bodensee" ist daher auf die Schaffung 
neuer Arbeitsplätze mit hoher Produktivität 
gerichtet. In den vergangenen drei Jahren 
sind in diesem Gebiet rund 2 200 neue Ar- 
beitsplätze gefördert worden, die zum Teil 
bereits sclion entstanden oder noch im Ent- 
stehen begriffen sind. Nach dem gemeinsamen 
Rahmenplan, der vom Bund und den Ländern 
beschlossen wurde, soll in diesem Gebiet bis 
1975 die Scliaffung von 6 800 neuen Arbeits- 
plätzen erreicht werden. Im Vergleich zu an- 
deren Regionen ist das nicht viel. Aber diesei 
Raum ist nicht groß, c-r zählt nur rund 304 Ollll 
Einwohner. In 9 Schwerpunktorten sind fui 
die Ansiedlung und Erweiterung gewerblichei- 
Beil iebe Förderungshilfen vorgesehen. 

Die verhältnismäßig dünne Besiedlung die- 
ses Raumes ist sicherlidi ein Vorteil für den 
Fremdenverkehr. Hierfür ist die Gegend wie 
geschaffen. Schon heute sind die Bodensec'- 
Städtciien ein Begriff: Überlingen, Meersbury, 
Nußdorf. Im übrigen Land gibt es noch viele 
Orte, die der Entdecktung wert sind. 

Im Schwäbisclien 
stehen viele Dinge 
nebeneinander; Ge- 
schichte, reizvolle 

Landsdiaften und der 
Fleiß der Bewohnet 
Noch liegt in Ober - 
schwaben das Ein- 
kommen erheblich 
unter dem Bunde.s - 
durchschnitt. Das 
dürfte sich bald än- 
dern, wenn die voi- 
gesehenen neuen Ar- 
beitsplätze gesdiafTeu 
sind. 

Wahlend unsere (iroü.stiidle immer weiter 
wachsen und zugleich auch ihre Probleme im- 
mer größer werden, stagnieren oder veröden 
ganze Landstriche, Dort wandert die Jugend 
öb, weil sie keine oder nicht zukunflssichcre 
Arbeit findet, die Wirtschaftskraft läßt nach. 
Da auch die Steuereinnahmen der Gemeiden 
sinken, können viele öffentliche Einrichtungen 
den Erfordernis.sen nicht angepaßt werden. 
Andere Gebiete werden von einzelnen Bran- 
chen beherrscht, die immer mehr an Bedeu- 
tung verlieren und zurückgehen. In diesen 
wirtschaftsschwachen Gebieten sind die Ar- 
beitnehmer stärker als anderswo von Kurzar- 
beit oder sogar von Arbeitslosigkeit bedroht. 

Die Wirts^aftskraft dieser Gebiete muH er- 
höht werden. Mit öffentlichen Mitteln müsi-en 
den Unternehmen Investitionsanreize gegeben 

Arbeitnehmer und Unternehmer erhöht wer- 
den. Während in den früheren ,Iuhren eine 
Vielzahl von Fürdergebieteiv Korderungsprii- 
grammen und Richtlinien bestand, ist seit 
dem 1. Januar 1972 ein gemeinsamer n;ihmen- 
plan für die Wii Ischaftsförderung von Bun<l 
und Ländern in Kraft gesetzt worden. Danaih 
ist das Fürderungssystem für alle Gebiete der 
Bundesrepublik festgelegt und nach einheitli- 
chen Grundsätzen geregelt. Bund und I.iinder 
plr.nen und zahlen hierfür gemeinsam. 

Wenn die Ziele des ersten gemeinsamen 
Rahmenplans erreidil sind, werden im ,Iahr 
I97.'i in den Fördergebieten der Dundesrepu- 
blik 460 000 neue Arbeitsplätze entstanden 
oder nodi im Entstehen begriffen sein. Außer- 
dem werden etwa 240 000 bereits bestehende 
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Mehr schwache Gebiete 
Etwa 60'/» des Bundesgebietes 

sind wirtsciiaftlich schwach und 
in diesen Gegenden lebt ein Drittel 
der Bevölkerung der Bundesrepu- 
blik. Diese Gebiete sind in 21 Regio- 
nale Aktionsprogramme aufgeteilt 
worden - wie die nebenstehende 
Karte zeigt , in denen die Er- 
richtung und Erweiterung von ge- 
werblichen Produktionsbetrieben 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 
werden kann. Um die besonderen 
und dabei recht unterschiedlichen 
Bedürfnisse in den Regionen zu 
berücksichtigen, ist die Höhe der 
Förderung gestallelt. Um eine 
möglidisl hohe Wirksamkeil der 
öffentlichen Mittel zu erreidien, 
wird die Förderung auf soge- 
nannte Schwerpunktorte konzen- 
triert. Somit wird es möglidi, die 
für die Ansiedlung gewerblidier 
Betriebe besonders geeigneten 
Orte mit den öffentlichen Einrich- 
tungen zu versehen, die den Er- 
fordernissen entsprechen. Hierzu 
gehören der Ausbau von Schulen 
wie auch die Hebung des Wohn- 
und Freizeitwertes. Die besonders 
aufwendigen öffentlichen Einrich- 
tungen muß man auf geeignete 
Punkte in den Regionen konzen- 
trieren. Von den insgesamt aus- 
gewählten 312 Schwerpunktorten 
haben Bund und Länder eine An- 
zahl .solcher Orte ausgewählt. 

liiiriiiiiiiiiiiiiiiMiiriiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiKiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiMiniiMiiiMiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiii 

iMecrsbiiri; am Kd- 
densee. Ober- 
sohwalirn kann 
vom Fremdenver- 
kehr allein niehl 
leben. Das Gebiet 
zuisehen Donau 
«ml Biidensee 
hraiiehl auelt mehr 

Industrie. 

gilt es wc'iter/.uenlwickeln, indem man öffi-nt- 
liilit' l''remdenverki'lir.seinridilungen wie 
Scliwiiiiinballen u.sw. baut und natürlich auch 
neue Ubernaehtungsmögliehkeiten In Pensio- 
nen. Hotels und für die „Ferien auf dem Hau- 
ernhof" sdiafft. 

Besonders hohe Föidersät/e gc-nießen die 
Hegionen entlang der Grenze der DDR und der 
C'SSH. Das Zonenrandgcbiet, das schon seit 
vielen ,Iahren mit besonderem Nachdruck ge- 

Was ist ein Problemgebiet? 

werden, damit in diesen Gebieten neue Ar- 
beitsplätze gesdiaffen und bestehende krisen- 
anfällige gesichert werden. Ferner müssen 
^en Gemeinden Hilfen für die Verbesserung 
^er öffentlichen Einrichtungen gegeben und 
damit die .^nziehungskraft der Gemeinden für 

Arbeitsplätze gesidiert sein. Bund und Länder 
wollen dafür und für den Ausbau der wirl- 
schaftsnahen öffentlichen Einrichtungen von 
1972 bis 1975 rund 3,4 Mrd. DM einsetzen. Für 
das Jahr 1972 stellen Bund und Länder rund 
850 Mio. DM bereit. 

Die rein landwirlsdiafUichen Gebiete sind 
heute zu Problemgebielen geworden, denn 
immer mehr Bauern geben ihre Höfe auf und 
die \'erblcibenden l.andwirte kommen dank 
der Mechanisierung mit immer weniger Ar- 
beitskräften aus. Aber nicht nur die klassi- 
schen bauerlichen Gebieten bieten zuwenig 
Arbeitsplätze, auch Gegenden, die von einzel- 
nen Industriezweigen geprägt sind, die zum 
Teil sogar rückläufig sind, müssen besser 
strukturiert werden. Das gilt vor allem für die 
Gebiete, in denen Bergbau, Montanindustrie 
oder Textilindustrie vorherrschen. 

Um neue gewcrblidie Betriebe anzusiedeln 
oder audi bereits ansässige Betriebe zukunfts- 
sicherer Branchen zu erweitern, müs.sen oft 
erst Voraussetzungen geschaffen werden. Es 
gilt Induslriegelände zu er.schließen. Ver- 
kehrsverbindungen auszubauen, die Möglieh- 
keilen zur Beseitigung von Abwässern und 
Abfällen zu schaffen. Schulen und Fortbil- 
dungseinridilungen zur Verfügung zu stellen. 

Zum Glück ist eine Reihe der wirtschaft- 
lich schwachen Gegenden landschaftlich 
sehr reizvoll, und weist daher schon einen 
recht erfreulichen Fremdenverkehr auf. Den 

Kohle war einst 
der Kelchtum des 
Saarlandes. Heute 
bereitet die einsei- 
tige Ausriditung 
der Industrie Sur- 

gen. 



Petoingts yyFäinfte IColonne^'? 

Uhi-r 2(1 Millioiu n AuslainKchincscn / In den Giistliinilcrn oft vcrhafH 

„Muni, 
gib mir nodi 'nen Alcle T" 
dann schieß ich 

das andere Schaufenster 
auch noclt kaputt!" 

vitale, lebensfrohe Kinder brauchen ein 
herzliches Verhältnis zu ihrer Kontakt- 
persun, aber auch eine Ernährung, die 
ihren Wachstumserfordernissen ent- 
spricht. iVie die Ernährungslinie von 
Alete, die von der Flaschenmilch Alete- 
mil und Aletana über Fertigbreie, Alete- 
Baby-, Junior- und Kleinkind-Menüs 
praktisch vom ersten Lebenstag bis ins 
Schultaiter reicht. So schafft sichere und 
fortschrittliche Ernährungsweise muntere 
Kinder wie diesen hoffnungsvollen klei- 

nen .Kicker". 

Er sieht sie - sie sieht ihn. „Schieb den DINGI nach!", sagte sich der Typ und hat sie kurz 
entschlossen zu einem DINGI-STAR von Langnese eingeladen. Eiskrem-Fan Maria konnte 
nicht widerstehen („Ich sterbe für Nuß-Eis!"). Das war der Anfang. 

Jetzt sind sie verliebt Ineinander - und in DINGI-STAR. 
Beobachtet wurde diese Szene von einem Fotografen in Hamburg. Er meinte. DIN(iI-S'I AR 

Ist doch was für jeden Typ und jedes Mädchen - (...und das ganze für nur 70 Pfennige). 

Seilbahn-Jubiläum in Rüdesheiin 
Erleimisreiche Fericntage, wobei aucli die ICr- 
hniung nicht zu kurz kommt, bietet Hiiilcs- 
hcim am Rhein seinen vielen Besuchern aus 
aller Welt. Eine der IIauptattral<lionen ist die 
Kahinenseiibahn zum Naturschutzpark „Nie- 
derwald" hoch über dem Itheiii. Seit 20 Jah- 
ren in Betrieb, konnte sie kürzlich ilircn fiinf- 
zehnmiiiionslen Fahrgast hegriilien. Ks «ar 
eine Ilobby-Malcrin aus einem der alljähr- 
lich in Rüdesheim unter f.eitung von Trofes- 
sor Heinrich Klumhies, Karlsruhe, veran- 
stalteten Ferien-Malkurse. Ob sie «nhl den 
malerischen Blick über die sonnigen Rchen- 
hiinge des Rhcintaics im Bild fi-pt/nhalten 

vermochte? 

Alinlichc Roispiclc gibt i-s noch ni(lir. In 
.nndcrcn Fallen l^'brn sich cU" Cliin< sc n ilcn 
schlimmsten Konscquen/cn rl;irUncli cnl/ii lit-n 
kiinnon, cinß >■■!(? Miniplorn i-frht hohe flcld- 
grpihonkp machtfn. 

Mno .steht auf dem SUiiulpunkt, d.iß jider 
Aiishindpehinose nach Haii.'-r' /uiikklcchii.'n 
düi fp, ohne disltriminiert zu werden. Vnn die- 
sem Anfiehot machen nur weniRO Clchrnucli - 
niil Aiisniihmo oinicer hochc|U!ilif\/ie'ler 
I''aclilcu(o, denen man in Pi kinK wc^'n iliref 
Kennlnispe sehr entRo^enkommt. Die anderen 
.sollen dort bleiben, wo sie sind, denn dank 
ihres Familiensinns scliicken sie mi i-Jt re^^el- 
miiHiK einen 'IVil ihres Verdienstes in guten 
Devisen an ihre Sippen-Angehöricen in der 
alten Heimat. 
  anzeigen + public relations 

Mehr als 20 Millionen Chinesen leben 
nufierhalb Chinas und Formosa.'. (Taiwan). Die 
meisten von ihnen sind Naehfabron von Aus- 
wanderein. die ihrer Heimat sdion im ver- 
Kimgenen .lahrbundert den Rücken geUilirt 
haben, um der bilteren Armut zu entgehen. 
Kinige Millionen idlerdings Hohen erst, als 
Mno an die M;icht kam. 

Peking bai nie auf die.se Flüebllinge ge- 
schimpft oder .sie gar als Vaterlandsveri äter 
hingesb'lll, Fs ließ sie ziehen. Die Flucbtbe- 
■we'.ijng kam vornehmlieh zum Stillslanrl, v;eil 
(Iii- btitlscbe Kronkolonie Hongkong die Tore 
scbloft. da sie die Menseb< nm;'':':i>n nicht mehr 
behe?bergen konnte. 

Die T.'ilsacbe, daß Mao die Menseben geben 
ließ, weckte Mißtrauen. Oft wurden dieFlücht- 
llng<> als eine Art Fünfte Kolonne angesehen, 
die Rolcbln.-is Madiliib( rnahme in ganz Asien 
voi bereiten helfen sollte. Tnzwiichen sieht 
man die Dinge nilehlerner. 

Beliebt sind die Auslandscbinesen nirgend- 
wo - mit Ausnahme von Singapur, wo sie 
mehr als drei Viertel der Bevölkerung stellen 
iin<l einer der ihren Ministerpräsident ist. Die 
Ablehnung hat viele Gründe. Das ist einmal 
der Fleiß der Chinesen. Gepaart mit Spar- 
samkeit und Cleschäftstüchligkeil führt er 

Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, daß 
zur gleichen Zeit, da selbst die Entwicklungs- 
länder die Notwendigkeit von Naturschutz- 
parks erkennen, das Konzept, nach dem bisher 
verfahren wurde, zunehmend In Frage gestellt 
wird. Die Natursdiutzparks sind noch immer 
zu stark auf den Mensehen abgestellt, nicht 
Buf die Tiere und Plianzen, deren Erhaltung 
sie doch elgenllich gelten sollten. So betrach- 
ten einige Entwicklungsländer Tierreservate 
In erster I-Inie als Touristenattraktionen, die 
„Wildparks", die in letzter Zeit in Mittel- 
europa wie Pilze aus dem Boden schießen, 
Sind mit gleichet) Augen zu sehen. 

Tnternationale Organisationen, wie der 
World Wildlife Fund und die Inlernationale 
Ünion zum Schütze der Natur (lUCN), vi'cisen 
die Welt immer wieder darauf hin, daß zahl- 
reichen Tieren imd Pflanzen der Erde die Aus- 
rotttmg droht. Nun hat der 1071 gegründete 
Intynationale Rat für das Programm „Mensch 
uii(£ Bio.sphäre" Maßnahmen vorgeschlagen, 
imWlem vom Menschen betriebrnen und letzt- 
lich^iuch menschenfeindlichen Raubbau an der 
Natur zu steuern. Im Zusammenwirken mit 
der U.NFSCO, der Kullurorganisation der 
Vereinten Nationen, und der Welternährungs- 
behörde FAO arbeilet er an der Errichtung 
eines wellweiten Netzes von „niospiiärcn". In 

mcistd.:. zu wirlscbafiliehen lOrfulgen. Dazu 
kommt die Tatsache, daß die Chinesen sich 
nur selten .:.-;.imilieren. Sie bleiben weit- 
gehend unter sich. 

Ein weiterer Grund düilte .sein, daß ihre 
I.iiyalitiit in ersler l.inie der Sippe gilt, dann 
ihri'n übrigen I.,andsleuten und erst ztim 
Schluß der Regierung ihnr Gastheimat. 
Kommt ei- beispielsweise in Hongkong zu 
einer bluli-.. n l'ehde unter Chinesen, dann 
legt die Polizei die Angelegenheit fast immer 
scimell zu den Akten, denn sie wird nie einen 
Zeugen finden. Selbst die Angehörigen des 
Opfers .schweigen. 

Nicht viel anders sieht es in .S.in Franziskos 
Chine.senvierlel aus, wo Mafia-iihnllcho Ge- 
heimbünde von ihren Landsleuten Protek- 
tionsgelder al)kassieren. ..Wir wissen", sagt 
der Pollzeithef, „daß wir diese Fälle nicht klä- 
ren können, weil niemand redet. Selbst t)ei 
einem Mord auf offener Str.lße .schauen die 
anderen Chinesen weg. .Sie wollen nichts 
sehen, fürehlen die Rache." 

Derartige Geheimbündc gliit es in fast allen 
Städten der Welt, wo Chinesen wohnen. Meist 
kommt es sogar zu einer stillen Üijereinkunft 
der örtlichen Pollzeiiiehörden mit den ango- 
.sehensten Chine.sen. Man einigt sich ohne viel 

die.sen Biosphären, deren erste jetzt In den 
amerikanischen Appalachen eingerichtet wurde, 
will man sowohl die Struktur und das Funk- 
tionieren von öko.systemen - aus Or.gatii.smcn 
>md unbelebter Umwelt bestehende natürliche 
Einheit - studieren als auch das genetische 
Material bedrohter Tiere bewahren. 

Drei Kriterien soll e.s dafür geben, welche 
Gebiete zu Bio.sphären gemacht worden: Es 
kann repräsentativ für ein bestimmtes öko- 
.sy.stem sein, wobei os sich um ein von Men- 
•schen beeinflußtes oder unbeeinflußtes han- 
deln kann. Es kann außerordentliche Bedeu- 
tung haben, weil .seine biologi.sehe Charakte- 
ristik ungewöhnlich oder einzigartig ist. Und 
es kann für den Menschen von außergewöhn- 
lichem Wort sein, weil sich seine Merkmale 
während einer langen Zeit der Bearbeitung 
durch den Menschen entwickelt haben. 

Die Biosphären werden sich zunächst um 
existierende Natur.schutzparks herum auf- 
bauen. .lede Regierung eines Landes, das am 
Biosphären-Programm teilnimmt (bis jeizt (iO), 
verpllichtct sich, alle auf nationaler Ebene 
gewonnenen Daten den Partnerländern mit- 
zuteilen. Man hofft so, auf wellw<'ilcr Ebene 
durch Vergleitlie einen Eindruck davon zu 
gewinnen, wie sich der Einfluß des Menschen 
auf natürliche Ökosysteme auswirkt. 

Worte darauf, daß die Polizei sich nicht in die 
„inneren Angelegenheiten" der Chinesen ein- 
mischt. Die Gegenseite sorgt dafür, daß os zu 
keinen Übergriffen kommt, von denen Bürger 
des Gastlandes betroffen werden. Passiert es 
doch einmal, dann wird der Täter schnell er- 
mittelt. Doch solche Fälle sind die Ausnahme. 

In einigen Ländern Südostasiens, wie etwa 
in Thail;md. Malaysia oder Indonesien, haben 
die geschäfl.stüchtigen Au.slandschlnescn im 
Handel, der Industrie und dem Bankwesen 
MlllllllllllllllllltllllllllllllMlllllllllllllltlllllllllllllllllllllinilllllllllllllM 

I Kurz und amüsant | 
I Eine Neuheit i 
= für diejenigen, die sich das Rauchen = 
= abgewöhnen wollen: der hustende p 
I Aschenbecher. .Sobald der Raucher die | 
1 Asche am Rand des Aschenbechers ab- | 
= streift, fängt dieser mit Hilfe einer = 
i batterieliclriebenen Anlage an. ein mah- = 
I nendes Husten hören zu lassen, das = 
= etwa 18 .Sekunden dauert. | 
I Ein Passant | 
1 benachrichtigte die Polizei in Amster- = 
i dam, daß im Zentrum der Stadt ein = 
= verdächtiges Auto parken würde. Als | 
i die Polizei eintraf, entdeckte .sie im | 
= Wagen ein Paket, dessen Hülle mit Blut i 
= getränkt war. Das Auto wurde abge- | 
= schleppt. Nachdem man die Türen auf- = 
i gebrochen hatte, erkannte man, daß das | 
= makabre Paket rote Rüben enthielt, = 
= deren Saft durch das Papier gesickert = 
= war. i 
I In Paris E 
= stund eine junge Anhalterin. Obwohl = 
1 das Mädchen sehr hübseh war, hielt = 
1 kein Wagen. Da trat aus einer Neben- E 
1 Straße ein Herr mit grauen Schläfen. E 
I „Gedulden Sie sich. Madame, ich habe = 
= zwar kein eigenes Auto, aber ich werde s 
E mit einem' Taxi zurückkommen." Und i 
E der Kavalier der alten Schule hielt sein E 
E Versprechen. E 
iTiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiim 

niclit .selten Schlüsselpositionen erreicht und 
riesige Vermögen erworben. Immer, wenn die 
Regierung eines solchen Landes in Schwierig- 
keiten gerät, lenkt sie den Zorn des Volkes 
auf die im Land lebenden Chine.sen. Dann 
kommt OS manchmal zu Progromen. So etwa 
vor neun .laliren auf dem einst so friedlichen 
Hall. Dorl wurden damals mehr als 30 000 
c;hinesen bei einem Massaker umgebracht. 
Angeblich hatten sie einen kommunistischen 
Putsch geplant. Inzwischen weiß man, daß das 
nicht stimmte. 

Raubbau in der Natur 
Tierrcscrvatc als Touristenattraktion / Wchweite Gegenmaßnahmen 

28   
40 Jahre Timbanci; Stahl — Papier — Kunststoff 

Das Tonband ist 40 .lahro alt geworden: 
lOM lieferte die BASF die ersten HO 000 Motor 
dieses „magisclien Bandes" aus. „Magisch" 
wurde es einmal genannt, weil es heute so 
vielseitig geworden ist, weil sicii wirklicli 
„zauberhafto" Dinge damit machen lassen. 
Wenn man aber ganz genau sein will, dann 
müßte man sagen. ..<las Tonband in der uns 
heute iiekannten Form wurde 40 .Jahre alt". 
Denn die erste theoretische Vorstellung eines 
li.indförmigon Tonträgers ist bereits erheblich 
älter. 

Am (I. .September IHHl! veröffentlichte die 
amerikanische Fachzeitschrift ..Tlie Electrical 
World" einen Auf.satz des Ingenieurs Oberlin 
.Smilh. in dem nacii einigen Vorschlägen zur 
Voriiesserung des Fdi.son-Pbonographeu das 
Prinzip der magnotischon Tonaufzeiclinung 
beschrieben wird. Als mögliche Tonträger 
nannte Smilh dabei neben Fäden aus Baum- 
wolle oder Seide, in die man Stahldraht hin- 
einversponnen iiat, auch Drähte imd Bänder 
aus Stahl. Es blieb hier aber noch bei der 
Theorie: Oberlin Smilh hat nie versucht, seine 
Ideen auch zu realisieren. 

D.'is blieb dem dänischen Pliy.-^ikcr Valdcmar 
Poul.sen vorbehalten, der lliilli mit .seinem 
..Telegraplion" das erste Gerät der Welt vor- 
stollle. das nach dem Prinzip der magnetischen 
.Schall.iufzeichnung arbeitete. Als Tonträger 
diente dabei ein dünner Stahldraht, Bereits 
drei .lahre sp.'iler baute i'oulsen aber auch 

..Band-Toiegraphon" für 3 mm breite und 
0.05 mm dicko Stahlbänder, die sieh von einer 
Trag.scheiiio ah- und nach dem Vorlieiführen 
am Sprech- und Abhörmagneten auf eine an- 
dere Tragsclieibe aufwickelten. Immerhin 
konnte damit schon eine Spielzeit von einer 
Stunde erreicht werden, auch wenn die Ton- 
qualität wegen der noch fohlenden Verstär- 
kerlechn/k höchst dürftig war. Ganz genau 
genommen war das also das erste „Tonband- 
gerät" der Welt! 

In den 20cr ,Tahren folgton weitei'e Versuche 
mit kiloschweren Stahlbändern, bis im Früh- 
jahr 1020 der Dre.sdner Ingenieur Fritz Pllou- 
mor Berliner .Journalisten ein neues Magnet- 
tongerät eigener Konstrviktion vorführte. Iiier 
halte er <las gewichtige Stahlband durch ein 
Papierband er.sotzt. das mit feinem Stahlslaub 
beklebt war. Es war leichter zu handhaben, es 
konnte bei jedem Reißen in Sekundenschnelle 
wieder ■/■.usammengeklebt werden. Nur riß es 
leider so oft. daß das Zuhören ein sehr oft 
unterbrochenes Vergnügen war. 

Ks war dann die BASF, die auf die Idoe 
kam, den Papierlräger durch einen Kunst- 
stiiffträger zu er.sotzen. Und die die.se Idee 
auch in der Form eines wirklich verwendbaren 
Tonbandes in die Tat umsetzte. Bei aller An- 
erUi>nnung der großen Pionierleistungen von 
.Smilh. I'oulsi'n und Plleumer darf man .'ilso 
dennoch sagen, daß un.sor Tonband von heutu 
.seinen 40. CIcburlslag zu Recht feiern darf. 
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Die Urlaubsrelse liciitig planen! 

Gesundheitliche Vorsorge-Maßnahmen bei Ferienfahrten In die Mittelmeerländer 

Alle lufektionskrankheiten, die in der Bundesrepublik Deutschland auftreten, können ebenso In 
den Mitlelmeerl3ni*ern vorkommen. Bei Beachtung der Hygiene-Regeln ist das InleVtionsiisika 
dort aber nicht viel höher als zu Hause. Besonders zu beachten sind die Inlektionskrankheiten, 
deren Entwicklungszyklus an betondere Wirmegrade oder an das Vorkommen bestimmtel 
KrankheitsObertrager gebunden Ist, und an die daher in der Bundesrepublik oft nicht gedach' 
wird. Daher ist bei im Urlaub oder spüter nach der KUckkehr aufgetretenen oder auftretenden Er 
krankungen stets der Hausarzt Uber den Urlaubsaufenthalt Im Mlttelmeerraum oder in änderet 
subtropischen und tropischen Gebieten zu orientleren, damit er die richtigen diagnostischen MaH 
nahmen durch rlnrn tropenmedizinischen Speziallsten in die Weqe leiten kann. 
Die Pockenschutzimpfung empfiehlt sich lUr 

eine Reise in den Nahen Osten. Die von ver- 
schiedenen Ländern zur Einreise verlangte Pok- 
kenschutzimpfung soll nach den Bestimmungen 
der Weltgesundheitsorganisation (WHO) nicht 
länger als drei Jahre zurückliegen. Bei Reisen 
!n Pockenländer (Indien, Pakistan, Äthiopien, 
Sudan, Botswana) empfiehlt sich sogar die Wie- 
derholung der Schutzimpfung nach spätestens 
einem Jahr. Liegt die Pockenschutzimpfung et- 
V/a 30 Jahre oder länger zurück, wird — wie bei 
überalterten Erstimpflingen — 8 bis 10 Tage vor 
der üblichen Impfung eine Vorimpfung mit Vac- 
cinia-Antigen durchgeführt, um eventuelle 
Impfschäden zu vermeiden. 

Da bei Schutzgeimpften die Pocken leicht 
und atypisch verlaufen (soweit es überhaupt zu 
einer Erkrankung kommt), sind bei und nach 
Reisen in die warmen Länder, insbesondere in 
die genannten Pockenländer, bei allen, auch 
harmlos erscheinenden Haut- und Schleim- 
hautaffektionen wegen der großen Anstek- 
kungsgefahr eventuell vorhandene Pocken 
nicht auszuschiieOen, 

Die Cholera nimmt zu 
Die Häufigkeit der Choleraerkrankungen 

nimmt zu. In verschiedenen nordafrikanischen 
^^ittelmeerländein muß bei mangelnder Hygie- 
ne mit der Möglichkeit einer Ansteckung ge- 
rechnet werden. Daher ist bei Reisen in die Mit- 
telmeerlander zum persönlichen Schutz die 
Bweimaiige Schutzimpfung mit Cholera-Impf- 
■toft und folgende halbjährliche Wiederimpfun- 
gen zu empfehlen. Von den Reiseländern ver- 
langt werden — wie dieses bis jetzt der Fall 
>*ar — kann laut Beschluß der 26. Vollver- 
sammlung der WHO eine Choleraschutzimpfung 
nicht mehr, da sie die Einschleppung von Land 
gu Land nicht verhindert. Wohl aber gibt sie 
dem Geimpften einen relativen Schutz, sei es 
euch nur hinsichtlich des leichteren Verlaufes 
einer Cholerainfektion. 

Auf Hygiene achten 
Zur Vorbeugung einer Cholerainfcktion sowie 

auch zur Vermeidung anderer Darminfeklionen 
tollten folgende Hygiene-Regeln strikt beachtet 
Werden: 
I. Nur abgekochtes und nachgewiesenermaOen 

einwandfreies Wasser genießen 

tttA>ttnoKCA)(iaAriON 
ORCA^MSATIO» MONUlALr Ot'lA 
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INf£RNATrONAI.E BESCH KI NIGUNGEK 
OBCH IMPrVNGEN 

UNT iMTfllUCH ' 

Vof- 

2. Rohe Früchte nur geschält essen 
3. Das Essen von grünem Salat und von rohem 

Gemüse streng vermeiden (Infektionsgefahi 
durch die in warmen Ländern noch vielfach 
üblicho Kopfdüngung mit menschlichen Fä* 
kaiien) 

4. Speiseeis und Eiskreme nur aus einwandfrei- 
er Produktion genießen (besondere Vorsicht 
bei Slraßenverkaufl) 

Gefährliche 

Mückenstiche 

Häufig sind auch Infektionen durch Stich be- 
sonderer Mückenarten (Phlebotomen), die sich 
an chronisch kranken Hunden infiziert haben. 
Es treten Fieberanfälle, Milz- und Leberschwel- 
lungen und «llgMntine tymphdröstmschwellun- 
gen auf. Bei derartigen unklaren Krankheitsbil- 
dem bei Reisenden nach Südfrankreich, spani- 
sche Mitteimeerküste, Sardinien, Sizilien, Jugo- 
slawien, Griechenland sollte man eine Erkran- 
kung an Kaia Azar (so wird die Infektions- 
krankheit bezeichnet) durch spezialärztliche 
Untersuchung bestätigen oder ausschl^Oen las- 

sen, da diese unbehandeit getahrlich, bot recnt- 
zeitiger Behandlung mit Antimonpräparaten 
aber heilbar ist. Besondere Vorbeugungsmaß- 
nahmen sind nicht möglich. 

Vorsicht beim Baden 

Die sogenannte Blasenbilharziose kommt in 
den nordafrikanischen Ländern, insbesondere in 
Ägypten, vor. Die Übertragung erfolgt durch frei 
im Wasser sdiwimmende Larven (Zerkarien) 
des Erregers Schislosoma haemaloblum, einet 
besonderen Wurmart. Die Zerkarien bohren 
sich beim Waten und Baden in infizierten Bin« 
nenwässern durch die menschliche Haut, gelan- 
gen in den Blutstrom und setzen sich in den Ve- 
nen des Blasengebietes fest. Nach Heranwach- 
sen und Paarung legen die Weibchen Eier ab, 
die sich durch die Blasenwand durcharbeiten, 
wodurch es zu chronischer Blasenentzündung 
kommt, die später sogar zu Krebserkrankungen 
führen kann. 

Deshalb sollte man in diesen Ländern Jeden 
Kontakt mit infiziertem Wasser beim Baden, 
VV'aschen und Walen streng vermeiden (Der Be- 
völkerung ist die Tatsache der Gewässerverseu- 
chung oft bekannt). 

Maiaria fast ausgerottet 
In den Mittelmeergebieten ist die Malaria 

praktisch ausgerottet und medikamentöse Vor- 
sorgemaßnahmen mit Malariamitteln unnötig. 
Bei Reisen in malariaverdächtige Gebiete sollte 
jedoch eine Malariaprophylaxe mit Malariamit- 
teln durchgeführt werden. Diese muß allerdingi 
bis zu G Wochen nach Verlassen eines Malaria« 
gebieles fortgeführt werden. Wenn im AnschiuU 
an eine Reise in die Tropen oder Subtropen Fie« 
ber mit Schüttelfrösten auftritt, muß eine Mala- 
ria durch ?' '"ntprsurhung ausgeschlossen 
werden. 

Der Weltzuckerprei.'i ist seit vergangenem 
Jahr fast 10 mal schneller und höher gestiegen 
al.i dor heftig umstrittene Olpreis. Der deut- 
sche Verbraucher müßte ohne die bestehende 
Zuckermarktordnung in der EG .seit Monaten 
für das Kilo etwa dreimal so viel bezahlen 
als er es kauten kann. Mal etwas Erfreuliches 
von der EG Agrarfront! vd 

Bestattungsunternehmen 

Erd- und Feuerbestattungen 
überfUlirung mit eigenem Wagen 

Erledigung der Formalitäten 

PIETÄT DAUM 
Fahrgats* 1, Telefon 2 29 68 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 12. Juli 1974 meine 
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter 

Agnes Herzog 
geb. Schwarz 

im 58. Lebensjahr. 

Langen,Leerweg 2 

In stiller Trauer 
Johann Herzog 
Walter Herzog 
Günter Herzog 
Heimut Herzog 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. Juli 1974, um 14 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

I 

je N«. 

Der gelbe Internationale Impfauswels mit NoN 
(alUell ist ein unentbehrlldies Reisedokument« 

Impfschutz erneuern 
Wegen der gegenüber zu Hause erhöhten in« 

fektionsgefährdung a\if Reisen müssen auch die 
allgemeinen sonstigen Schutzimpfungen (Tota- 
nus, Poliomyelitis usw.) entweder erstmalig 
durchgeführt oder aufgefrischt werden. Eine 
Umgehung der Impfung zahlt sich nicht aus. Es 
empfiehlt sich, alle Schutzimpfungen in den In- 
ternationalen Impfausweis des DEUTSCHEM 
GRÜNEN KREUZES mit Notfallteil einzutragen. 

Dr. med. E. Bock 
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..nicht nur heute-immer billig bei VEIVI 

Turm 
Toast- 
brot 

500-g-Paket 

-,69 

Frankf. 
Würst- 

chen 
6 X 50-g-Dosa 

2,98 

Eifeler 
Wurst 

Im Glas, 200 g 

1,27 

Norda Heringsfilet a nj 
200 g. versch. Geschmacksrichtungen, Dose 

Champignon 70 
I. Wahl. 210-ml-Dose . .   ~l'*' 

Erbsen cq 
fein, 425-ml-Dose   . 

Kellergeister Perlwein a cq 
0,7-Liler-Flasche   . . 'i*»® 

Wappentaler Weißwein a qa 
0,7-Liter-Flasche   • 'i™" 

Medley Bourbon Whisky qR 
0,7-Liter-Flasche IO|w3 

Finn. Wodka c qp 
0,5-Liter-Flasche V|5IO 

Nimm „2" Bonbons cq 
Beutel "■|D5I 

Y e s Feinstrumpfhosen 
zum halben Preis! 

AUS UNSERER FRISCHFLEISCHABTEILUNQ 

Rinderbraten 500 g 4,98 

Sauerbraten 500 g 4,98 

Rindersteaks 100 g 1,65 

Hackfleisch  soo g 3,48 

Suppenfleisch o 40 
wie gewachsen ....... 500 g 0,^0 

Krakauer 200 g 1,75 

Mettwurst a ec 
fein, einfach. ........ 200 g l,wO 

V UÜMB 

1 Verbraiiehermarkl j 

Filiale: 

6070 Langen, 
Südliche-RIng-StraBe 182 

..nicht nur heute-immer billig bei VEMA# 



Die neue Heizung 

Ohne Ofen — Heizen auf moderne Art I 

Rohrkern-Raumzentralheizung 
vollaulomalisch heizen — ohne Wartung 

ohne Kesselanlage, keine Installatlonsarbeilen, 
kein Kaminanschluß nötig, keine Maurer- oder 

Slemmarbellen, keine Brandgelahr. 
geeignet für alle Räume 

Kolne Encrglesorgen - keine Brennstolllagerung 
Einzelräume 
vollautomatisch 

betriebsfertig 
schon ab 

Heizkosten: z B, 2 Zimmer, Küche 
und Bad 

428,- 
monatl. ab 

40,- 

Vorführung und Beratung: 
Pünktlich jeweils um 10.30, 15 und 17 Uhr 
am Mittwoch, dem 17. Juli, In LANGEN, 

Hotel ..Doulsches Haus", 
Darmsliidter Straße 25 

I Utq. Roland Ander, 69 Heidelberg, Fischern. 

r 

Ihr Partner 

in Bausparfragen und 
Finanzierungsberatung 

Betirkslelter Helmut Krahn, 
6100 Darmstadt, Gutenbergstr. 56, 

Telefon (0 61 51)7 59 87. 

lindes® 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 45 

WIR HEIRATEN 

Peter Jost = Angela Kling 

19. Juli 1974 

Langen, Gabelsbergerstraße 32 

Ein Vorurteil 

Tatsachen gegen Vorurteile. 
Kostenlos ausführliches 
Informallonsmalerlal von 
Brot für die Well, 7 Stuttgart, 
StafflenbergstraBe 76 
Misereor, 51 Aachen, Mozartslraße 9 

,.. die kommen doch aus dem 

Bus€h 
Das Bild vom Mensctien anderer Rasse wird bei uns 
vielfach noch vom Glauben an die vermeintliche 
Überlegenheit der Weißen bestimmt. Diese Über- 
heblichl<eit muß noch immer zur Rechtfertigung 
von Unterdrückung und Ausbeutung Andersfarbiger 
herhalten. Aber hat denn unsere Zivilisation 
einen besseren Menschen geschaffen? Anstand, 
Toleranz und Mitmenschlichkeit gibt es im 
Nomadenzelt oder in der Lehmhütte eben.so wie im 
Bungalow. Kriege, Barbarei und Rücksichts- 
losigkeit sind auch in einer »entwickelten Welt« nicht 
seltener geworden. Übrigens lebten unsere Vor- 
fahren noch in Hütten, als Hochkulturen der soge- 
nannten Unterentwickelten die Welt veränderten. 
Vorurteile tragen bei zu Unterernährung und 
Bildungsmangel, zu Arbeitslosigkeit und Kinder- 
sterben, zu Rechtlosigkeit und sozialen Krisen 
in der Weit; sie blockieren bei uns die notwendige 
Einsicht und verhindern die solidarische Hilfe. 
Es gilt, Vorurteile zu überwinden. Wir rechnen auf 
Ihre Mithilfe, vorurteilsfrei. 

Brot für 

dieWelt 

Misereor 

Berulsausblldung zum Fahrlehrer 
auch neb«nb«füti. mögUoh. Ein Alter 23. Fshtpr. 3 Jahr», Au^.;^™ Amlt. »ntrksnnl* Fihrl#lir«r-F«d>«JiulJ 
Düsseldorf, Münsterstr. 241, Toi. 637878 

Lehrgangsbeginn: Darmstadt 27. 7. 74 

Wenn Holz 
Holz bleiben soll 

Herbol-Offenporig-Der sichere 
Aliwetterschutz für alie Naturhölzer 
Die seidenglänzende Lasur von Herbol-Offenporig 
betont die natürliche Maserung und bietet vollen Schutz 
gegen Verwitterung. Herbol-Offenporig ist wasser- 
dampfdurchlässigl 

Wohntiauslreppen 
fr*Hr«o«nd. Stahl. Holt, Sl»tn, Alt» und Ntubautan. Biti« Prospekt Nr. T M «ntorilcfn Unibau, 1711 AnHald. T.om2/2051 

en^V . fUr \ d«n I l«fn. / 

V\/ir suchen 

1 Fahrer 
für LPW (Führerschein Kl. 3) 

HEGRO 

Eichier OHG 
Dreieichenhain 
SiemensstraBe 3, Tel. 06103 8508S 

Wer ist beim Bauen? 
Günstige Gelegenheit! 
Monzafenster 
2 St. 1,60 br., 1,24 hoch, 
1 St. 2,20 br., 1,48 hoch. 
Hol/.fcnstcr (Blumen- 
fenster) 
1,21 breit, 1,50 hocli; 
llolzbalkontUr 
1,48 breit, 2,15 hoch. 

AD&tkmajui 

Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 19 
Telefon 49 52 82 

AUTO-FELLE 
vq>n Hersteller 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig. TagliiJi 
14-18 Uhr (auch Mi.), 
Sa. 10-16 Uhr. 
Fcll-Lagcr Mörfelden 
Rüsselsheimer Str. 36 

Gelegenheit! 
Fiat 128 Rallye 

Erstzul. 9/72, TÜV 2 J., 
techn. u. opt. einwand- 
frei, alle Inspektionen, 
viele Extras, 3950 DM, 
Finanzierung möglich. 

M. Weise 
60V9 Sprendlingen 
Frankfurter Str. 123 
Telefon 0010.1 67374 

Zuverl. Mann 
gesucht 

für stundenweise Be- 
schäftigung bei Möbel- 
lieferungen. Gute Be- 
zahlung. 

WISA-MDBEL 
Langen 
WiesgäOchon 4 

Sauerkirschen 
zu verkaufen. 

Erfurter Straße 3 

Sudien 
2 — 3-ZI.-Wohnung 

leer, Nähe Flughafen, 
audi Kohlenofenhelzg. 
angenehm, für Ehepaar 
Ende 40. 

Telefon 06105/22143 

Ausländische Familie 
(3 Erw., 1 Kind) suchen 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad u. Balkon. 

Cvijan Tomasevic 
Dieburger Straße 7 

Nachmietcr für mod. 
3-Zi.-Wohnung 

m. Küche, Bad u. Balk. 
zum 1. 10. 74 gesucht. 
Mietpreis DM 375.- zu- 
zügl. Uml. Besiclitig. 
zwischen 19 u. 20 Uhr, 

Südl. Ringstr. 182 

Große 
4-Zi.-Wohnung 

m. Gartenbenutzg., od. 
Einfamilienhaus 

von Fam. mit 2 Kind. 
(7 u. 9 J.) zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 502 an die LZ 
In Droieidienhain sind 

Bauerwart.-Land 
700 und 500 qm 
zu verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 503 an .die LZ 

Unser türkisblauer, 
beringter 

Wellensittich 
ist entflogen. 

Telefon 71233 

Küctie, Wohnzi., 
Schlafzimmer 

zu verkaufen. 
Katharina Pleli 
Lg., Lutherplatz 2 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

BARGELD 

bit 25 000,- DM, Laufult bis 60 Monat«. 
Übernahme Ihrer alten Schulden. Auch an 
Ledige, getrennt Lebende und Ausländer, 
zu günstigen Zinsen. Einkommensnachweis 
und Ausweis genügen. 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 
Geöffnet von 9—12 und 16—19 Uhr 

Gekochte Rippchen 
saftig t- mild 
500 g 

Söhnlein Brillant Sekt Naturkä§escheiben 
Gouda. Tilsiler oder Edamer oder Fib«r Krönunfl Sekt 

0,75 Itr. Flasche 
unverbindliche Preisemplehlung 1,95, 
150 g Beutel 

Orangenfruchtsaft' Patna Spitzenreis 
getränk C 
11tr. Flasche Bor Packung f  500 g Beutel   

L19 

-,89 

Delik. Kalbsleberwurst Pepsi Cola oder Mirinda Frottee Deo Spray 

II* 

Crangenfruchtsaflgetränk 
0,35 Itr. Dose -,39 5 oz Dose 

Diverse Sorten Eis 

-79 500 tnl Hausbecher f * 

Bauemschnitten 

SOO g Packur>g 

Holl. Doppelkekse 
mit KaKaofuNung 
300 g Rotte   -.65 

Ital. Pfirsiche 
„Dtxie Red", KI. 1 
1000 g Schale    ^ 

Dtseh. Aprikosen 
Kl I 
1000 g   

Jibgab* mir In hawahaiMiWichMi Mangan aotang« Vorrat r«lcM 
Langan, BahnstraSa 18 

i' 

, ' • ■ f 

EGELSBACHER NACHRIGHTHM 

Organ für die Gemeinde Egeisbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Nr. 57 Geschäftsstelle; Langener Zeitung, 607 Langen, Darmstädter Straße 2S Dienstag, den 1G. Juli 19/4 

Schule für Parkinientarier? 
Die letzte Gcmcindevertrclcrsitzung 

vor der Soinmerpause war recht hitzig. 
Di'^s i.st durchaus nicht negativ zu be- 
werten. denn das domokrntischc Prinzip 
sieht vor. daß jeder .seine Meinung äu- 
ßern darf — und Meinungen Itönnen 
durchaus konträr sein. 

Wenn man allerdings beobachtet hat, 
wodurcli die „Stimmung auf den Rän- 
gen" angeheizt imd auf welclic Art das 
schwelende Feuer gesdiürt wurde, dann 
kam man bald zu dem Schluß, daß hier 
nicht allein demokratische Gesichts- 
punkte zu den Debatten geführt haben. 

Da .sclioß sich zunächst einmal die 
SPD-Fraktion ein Eigentor, als sie in 
einem Antrag auf Einrichtung einer 
Kuidertagesstätte in Bayerseich von 
Landeszuschüssen sprach, die in Aus- 
sicht gestellt seien. Es stellte sich näm- 
lich heraus, daß lediglich zinsgüiistige 
Landesdarlehen zu bekommen sind, und 
da besteht natürlich ein großer Unter- 
scliicd. 

Die,se Verwechslung (warum hat man 
sich vor der Abfassung des Antrags 
nicht genauer informiert?) war natur- 
gemäß Wasser auf den Mühlen der 
Opposition. Aber auch diese ließ in 
ihren Angriffen die genaue Kenntnis 
parlamentarischer Usancen vermissen, 
als sie nämlich behauptete, daß Anträge 
erst die Ausschüsse passieren müßten, 
um dann im Plenum beraten zu werden. 
Sicher kann ein Ausschuß einen Antrag 
vorbereiten, aber in der Regel wird ein 
Antrag erst vom Parlament an die Aus- 
schüsse zur detaillierten Ausarbeitung 
verwiesen. 

Im Laufe der Sitzung gab es aber 
noch weitere Aussagen, die den unbe- 
einflußten Zuhörern spanisch vorkamen. 
Von den Oppositionsfraktionen wurde 
nämlich behauptet, für das Gebiet Ernst- 
Ludwig-Straße bestehe ein Sanierungs- 
plan. In Wirklichkeit aber gibt es bi.sher 
nur einen Bebauungsplan, der zwar 
Sanierungsmaßnahmen vorsieht, bisher 
aber noch nicht genehmigt ist. 

Das Parlament geht jetzt in die Som- 
merpause, die Gemeindevertreter haben 
Urlaub. Es wäre vielleicht kein Fehler, 
wenn ein Teil von ihnen „kommunal- 
politische Arbeitsmappen" ins Reise- 
gepäck verstauen und diese auch am 
Urlaubsort einmal einer Durchsicht im- 
terziehcn würde. Dann wüßte man mög- 
licherweise in Zukunft, was man bereits 
beschlossen hat — oder nicht —, dann 
wüßten andere unter Umständen, daß 
es auf jedes Wort ankommt. 

Und noch etwas: auch auf den Ton 
kommt es an; dies sollten sich einige 
merken. Auf den „guten Ton", versteht 
sich. Mit Lachanfällen allein ist es nicht 
getan, vor allem, wenn die Gefahr be- 
steht, daß den Lachern bereits beim 
nächsten Tagesordnungspunkt selbiges 
vergehen kann. Lachen ist zwar gesund, 
so sagt man, doch der Bürger hat das 
Recht, daß die von ihm gewählten Ab- 
geordneten in ernsthafter Arbeit und 
sachlicher Diskussion das Beste für die 
Allgemeinheit schaffen. In diesem Sinne: 
erholsame Parlamentsferien. 

vom 23. 7. - 6. 8. 74 

LEDERWAREN KEIM 
Inh. Else Schmidt 

Egelsbach, Rheinstraße 70 

M\i frisc!ier ECraft an neise 

700-Jahr-Fe;er wird als selbständige Gemeinde bsgangen 

e Zu I>cginn der letzten GomeindevcrtrelrrsUzimg vor der Süinincrpausc criiincrCe Vor- 
sitzender Öicl'.'r Wölk an die vergangenen Monate, in denen die Frage, ob Egclsbach seine 
Selbständigkeit behalte oder nicht, sich wie ein roter Faden durch alle Sitzungen und Vcr- 
sanimlunncu gezogen habe. Kr ging auf den Beschluß des Ilessisdien l^andUi.gs vom 19. Juni ein, 
mit denen die Selbstündigkeit Fgclsbachs besiegelt wurde. Wölk führte aus: „Im Namen 
der Gemeindevertretung der Gemeinde Egelsbach bcdank(^ ich mich bei allen, die daran 
nutgewirkt und sich dafür eingesetzt haben. Zuallererst geht mein Dank an die Fgelsbacher 
Bürger, die ihren starken Willen zur Selbständigkeit bekundet haben. F.lienso danke Ich 
den Fraktionen der SPI), CDU und der WG sowie dem Gemeindevorstand, die durch ihre 
gemeinsamen und einstimmigen Stellungnahmen und Entsdilüsse wesentlich zur Kevidie- 
rung des Gesetzesentwurfs beitrugen". 

fCeino Hoc!:V 

in .. . ueii ISai' 1 

Dann dankte Dieter Wölk den Abgeordneten 
und Parteien des Landtages wie des Kreis- 
tages. die im Sinne von Eyelsbadi votiert 
haben. Der Vorsitzende hob audi die Bemü- 
hungen von Dr. Horst Schmidt und dem 
Ei-sten Krei.sbeigeordneten Wilhelm Thomin 
um die Selbständigkeit von Egelsbach beson- 
ders liervor. In den Dank einge.schlossen 
waren auch die Stadtverordneten der Stadt 
Langen, die mit überwältigender Mehrheit für 
die .Selbständigkeit von Egeisbach gestimmt 
hatten. 

Dieter Wölk sagte weiter: „Es steht nun 
fest, daß wir allen Unkenrufen und pessimisti- 
schen Stimmen zum Trotz unsere 7()0-Jahr- 
Feier begehen können, ohne daß das Damo- 
klesschwert eines Zusammenschlusses über uns 
schwebt Das bedeutet aber auch, daß wir 
jetzt mit frischem Mut und neuer Kraft an die 
anstehenden Aufgaben herangehen können". 

Auch der Fraktionsvoi-sitzende der SPD, 
Peter Friedrichs, gab eine Erklärung ab. Er 
betonte, die Bürger und die Parteien hätten 
mit Freude und Genugtuung zur Kenntnis ge- 
nommen, daß Egelsbach seine Selbständigkeit 
behalte. Er sprach allen Beteiligten den Dank 
der SPD-Fraktion aus. Diese positive Entwick- 
lung sei für seine Fraktion Ausdruck und Be- 
stätigung der kommunalpolitischen Arbeit und 
zugleich Verpflichtung, die kommenden großen 
Aufgaben der Gemeinde mit der gleichen Be- 
harrlichkeit, Ausdauer und Weitsicht in An- 
griff zu nehmen, wie es in der Vergangenheit 
der Fall gewesen sei. 

Friedrichs wies darauf hin, daß mit der An- 
nahme der Bebauungspläne für die Obergär- 

ten und Geisbaum eine erhebliche Bindung 
der Mittel Ije^thlossen worden sei, die dann 
für andere Dinge nicht mehr zur Verfügung 
stünden. Zwar würden durch Erschließungs- 
und Straßenbeiträge der Anlieger ein großer 
Teil der Mittel wieder in die Gemeindekasse 
zurückfließen, aber die Gemeinde müsse vor- 
finanzieren, was den finanziellen Spielraum 
erheblich einschränken werde. Die entstehen- 
den Kosten von 5 Millionen seien auch für 
eine gesunde Gemeinde „kein Pappenstiel". 
Andererseits müssten aber gerade auf dem 
Gebiet der Kanalisation in der kommenden 
Zeit große Anstrengungen unternommen wer- 
den. CDU und WG gaben keine Erklärungen ab. 

Weniger Kartoffeln, 
aber mefir Zuckerrüben 

In diesem Jahr werden in Hessen 561 000 
Hektar für den Ackerbau genutzt. Wie das 
Hessische Statistische Landesamt auf Grund 
der vorläufigen Ergebnisse der Boden- 
nutzungserhebung initteilt, wurde der Ge- 
treideanbau entgegen den ursprünglichen An- 
bauabsichten nicht ausgeweitet, sondern ge- 
ringfügig auf 407 900 Hektar eingeschränkt. 
Allein für Sommergerste ging die Anbaufläche 
gegenüber dem Vorjahr um 12 Prozent zu- 
rück. Der Anbau von Hackfrüchten nahm in 
dieser Zeit nur noch unbedeutend auf 90 000 
Hektar ab. Einer weiteren Verkleinerung der 
Kartotfelanbaufläche auf 39 100 steht eine 
Ausweitung des Anbaues von Zuckerrüben auf 
22 900 Hektar gegenüber. 

e Dii- (i. indLvertii'ii'!' i.. ,i 
(M-.mü:''; Anciciiiiircn a I-'.. : .nir. 
plane.; für Clibioi n n ■ ,,r 
Gemarl-uii ■ jrenzi'. B :) .Tr.ml und I i- 
J- iii r-Slr:i' j imd für d C. •.■ : In den Ob r- 
;;iirlen. Um für da:; Cr'.ii , c • '.aurn rij.-n- 
falls einiMi Hebauun'. .n dii> \'frr;ihi ri 
brin';^n zu kumieii. n-.u!';i'n da C^-mrindfi iT- 
Iretci' einer Andei'un'; rl, I'lä-jluMinut/.un ■ 
planes zu.slimmen. Dir> ncbauun<M)läne Tn <len 
Obeisärten und G ' ■■ u ;;lrn iiffenilich 
au.sgelegt. 

Der SPD-Fraktion.svoi.-,itzi'iulc' I'cler Fried- 
richs gab dazu folgende Krläuterung: ..Durch 
die uns vorliegenden Hebauungspliine wird 
erstens eine Anondierung unseri'/ CJemeinde 
im oberen Bereich .sii-hergestelU. Außerdem 
wird durch die Kanalbaumaßnalmien für die 
Obergiirltrn erreiciit, daß praktisch das ganze 
nordliche unbebaute Gebiet von F.iseisbach bis 
zur Bahn ersclilos.äcn wirtl. Verfol.'jen wir die 
Diskussion um die l.-ünftige S-liahn-Tras.se 
aufmerk.sam, so er.-;clieinl gerade die.ser Be- 
reich für uns sehr vorteilhaft zu sein, da es 
aller Wahrscheinlichkeit nael. zu einer Tras- 
senführung neben der Hunde'bahntra.sse kom- 
men wird". 

Zum Bebauungsplan Obergiirten lülirte 
Friedrich aus: ..Die Zielvorstellungen von 
humanerem, menschenwürdinerem Wolmen 
sollen gewährleistet werden durch wenig 
Fahrstraßen, aber viel Gehwege. Dazu kommt 
noch, daß im Bereich der B H durch einen 
bepflanzten Lärmschutzwall der Verkehrslärm 
wesentlich gemindert wird. Ein wichtiger 
Aspekt beider Bebauungspläne ist, da'J keine 
Hochhausbebauung vorgesehen ist". Friedrichs 
wies darauf hin. daß eine Bebauung lediglich 
durch Hochhäuser heute keine .Mternativ^e 
darstelle. Wenn auch Hochhäuser in loser 
Streubebauung zur Auflockerung von Bauge- 
bieten und zur Finanzierung bestimmter Ge- 
meinschaftseinrichtungen dienten, blieben sie 
auch künftig noch in der Diskussion. Man 
wolle erst einmal abwarten, wie die Hoch- 
häuser in Bayerseich ankommen. Dann könne 
über diese Frage neu diskutiert werden. 

Ferienspiele sind beendet 

Abschlußfeier wurde zum Höhepunkt 

Mit einem großen Abschlußfest gingen am 
Freitagabend die Egelsbacher Ferienspiele zu 
Ende. An der Waldhütte iierrschte ein solcher 
Trubel, daß man fast von einem Volksfest 
sprechen konnte. Auf der Straße zum Flug- 
platz zogen ganze Menschenströme in Rich- 
tung Waldhütte. Drei große Holzkohlengrills 
konnten die Nachfrage nach gebratenen 
Würstchen kaum bewältigen. Die Schlangen 
vor den Bratereien wuchsen bis auf 20 Meter 
Länge an. Insgesamt wurden 1100 Portionen 
ausgegeben. Ulrich Schuhmann, der Grill- 
spezialist, war voll ausgelastet. 

Bei den Getränkeständen sah es nicht viel 
besser aus; auch hier war der Andrang ge- 
waltig. Ein Wagen war ständig unterwegs, um 
Nachschub für die Durstigen herbeizuholen. 
Wie bereits in den Tagen der Ferienspiele er- 
freuten sieh die mit Wasser und Luft gefüllten 
Wetterballons großer Beliebtheit. Auch an den 

Wurfbuden herrschte großes Gedränge, denn 
jeder wollte seine Geschicklichkeit beweisen. 
Die Theaterbude war ebenfalls umlagert. Hier 
zeigten die Buben und Mädclien, was sie in 
den vergangenen 14 Tagen an eigenen Texten 
einstudiert hatten. Sie entzückten die Zu- 
schauer mit dem Programm eines imaginären 
Fernsehsenders und nahmen in ihrem Spiel 
insbesondere die Werbung aufs Koi-n. Die 
Tagesschau fehlte ebensowenig wie ein Inter- 
view mit einem Fußballstar. 

Wem es zu kühl wurde, konnte sich an dem 
großen Lagerfeuer wärmen. So fanden die 
dritten Egelsbacher Ferienspiele für Kinder 
und Eltern ihren Ausklang. Verglichen mit 
anderen Ferienspielen im Kreis Offenbach 
dürfte Egelsbach die zahlenmäßig stärksten 
gehabt haben. Es hatten 4.'i0 Kinder mit 48 
Betreuern daran teilgenonimen. 

Ferienspiele kii.stctfn 10 (lOII .Mark 
e Bürgermeister Dr. Günter Simon wies vor 

der Gemeindevertretung auf den großen Er- 
folg der diesjährigen Ferienspiele iiin. An ilen 
ersten Egelsbacher Ferienspielen UI72 hatten 
sich 200 Kinder und bei den zweiten 300 Kin- 
der beteiligt, während es in diesem ,Tahr 4.i0 
Kinder gewesen seien. Aufgrund der uni'r- 
wartet hohen Teilnehnierzaiil sei — .so Dr. 
Simon — der Finanzplan neu überdacht wor- 
den. Neben der Erhöhung der Saclikosten habe 
sich die Zahl der Betreuer auf 48 erhöht. Da- 
durch belaufen sich die Gesamtkosten für die 
Ferienspiele 1974 auf rund 40 000 Mark. .'Vuf 
der Einnahmenseitc stehen rund ROOO Mark 
durch die von den Eltern zu entrichtenden 
Beiträge und 2000 Mark an Spenden. 

Abschließend sagte Dr. Simon: „Lassen Sie 
mich von dieser Stelle aus schon jetzt allen 
Spendern, die mit Geld- und Sachspenden 
zum Gelingen der Fericmspiele beigetragen 
haben, ein herzliches Dankeschön sagim." Der 
Bürgermeister gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Ferienspiele, die am Freilag mit einer 
großen Abschlußfeier endeten, für die Kinder 
ein echtes Erlebnis und insgesamt ein voller 
Erfolg waren. 

. . . P'rau Sophie Büchner, Niddastraße 59, 
zum 81., Herrn Karl Sallwey, Rheinstraße :)9, 
zum 70., Herrn Fritz Bahrt, Dresdner Str. 31, 
zum 74.. Herrn Karl Barth, Ernst-Ludwig- 
Strnße :i.5. zum 74., Frau Helene Klug, Darm- 
städter Landstraße 08, zum 71. und Herrn 
Franz Maras, Brandenburger Straße 54, zum 
74. Geburtstag am 18. 7.; 

Frau Dorothea Reiß, Schulstraße 54, zum 
82. und Frau Marie Geiß. Messeler Sti-aße 13, 
zum 70. Geburtstag am 19. 7. 1974. 

Ein gesundes und glückliches neues Lebens- 
jahr wünscht auch die LZ. 

Betriebsurlaub 

Die Absehlunfeier der Eeelshacher Fertensplrle am FreltafniacfamUtaK stand witterungsmSßip nntrr einem (tlücklichen Stern. Überall 
drängten sieh die Besucher und Zuschauer, wie hier am „Staatstbeater", wo — wie der Blidi von der Bühne her zeigt — eitel Wonne und 
Freude berrsdite. 



Ni .>7 DiriTJtnK. den 16. Juli 1974 

SG Egelsbach weiter im Pokal 

S(i SKCl l(ii'k< nl)arh 5:0 
1 - 'lii-m k::;: t» S «4 HH l i.li ri SiiisOll- 

spiiM uIm i pi.wij ' n (i"- Srliw.ir/'.vcifW'n di« 
II;tt(J(' iib.ich in (Ijt dnltcn fokiiirundc. 
I>.: • .11 • Ti'-lU ' i! iioUj'. sich aus- 
/iU',rlM . d« nn örv c;< ijn -r vcrlrinßtr nur in 
ciMU«n dio volle Kon/.entrr'ifm d<T 
C;.) Im «roHi-n und «Jin/cn u;ir es nach 
nn'^r liartm Ti aininu'swochn der richtige Aiif- 
gal«jpi> für den rnschH' liai konrn (Jrnppt n- 
liKl-t' n. l">io KM'-I.^hachrr wan'ii in dt'r Fio- 
sci/iiiu; Scri« II. Schmit««- , .Fakcl. Thiel. r,p- 
oniiaidt. Dnlinion. füalon, iMiill'T, Graf. Wer- 
ner und Ti Zink antjctrelrn. Im Laufe der 
On Minutf-n kamen Antli"s fCir d"n verletzten 
I.eonhardl ■•wi<' K. Zink für Werner, der nach 
einer Verwarnnnti riehtif^erv.ei.se vom f'-ld 
gf'nomnx'n wurde. 

T")er Torreißen wurde Ijereits in der 7. Mi- 
nute ernffn«'l. al.^* eine liallstafelte über fünf 
Stationen «'mi Knde von Müller /u Zink kam. 
d»'r »ia^ I.eder aus vollem liauf ins Nel/ jnßte. 
Zv. ar hallen die rjä'ite danach zwei Mößlich- 
k'Ml'Mi. da flie Kcel-haelier Abwehr mitunter 
zu orijUw war. doch Senji im Tor hi'reiniiife 
dl«' Situationen. Nach knapp einer halben 
SUmde hrailite Werner d;is Spiel endRülti^ 

die Hahnen, die man sieh auf K«elsbachfT 
Sei'f voi i'.f.'stellt hatte. Vier CJegncr spielte er 
aul cnU'tcm Raum aus. ehe er Zink bedicnl'\ 
der nur noch einzuschieben brauchte. 

Nach dem Wechsel wurde die ÜbcrkiUür • i1 
d( I KKclsbaeher immer augenscheinlicher. Mil- 
unter standen alle Bickenbacher im eiKemn 
Strafraum, um ihr Gehäuse zu vcrteidiK(m. 
Doch trotz dieser Mar.sierunß konnten sie es 
nicht verhindern, daß die Sthwnrzweißen noch 
dreimal trafen. In der 48. Minute donneile 
Thiel aus dem Hinterhalt nach einer Ecke ins 
Tor. Nach einer Stunde düpierte Müller vier 
(;eßnor und .schob ins Netz und fünf Minuten 
spater sorgte der .sehr offensive Thiel nach 
einer Strafraumkombination für den Knd- 
stand. Daß es niclit mehr Treffer wurdj-n. lag 
zum einen daran, dafi die Gastgeber merklich 
zurücksteckten, zum anderen verhinderte der 
recht Rute Giisteschluf^mann in einigen S/enen 
den Fiinsehlnß. 

Auf jeden Fall war im ersten Spiel zu seln-n. 
daß flie Kqelsbacher sclion tMnißes ßctan haben, 
um balfl in die richtige I-'orm zu kommen, und 
dies ist in IVvuß auf Pii»d:l':n]elrunde do<'h 
m»l)r beruhitrend. 

Die SSG-Leichtathletikabteilung stellt vor: 

ein 
kl;; 

Tm ri'T let/lt-n Aus«abe stellte die SSG den 
B-.fii; •ndlieheii Maitin Müller vor. Heute soll 

iterei- .Iju-endÜcher au-^ dieser Alters- 
dei* 1 i<'iihtafhletcn vorJü'-'teilt worden. 

Krwin Grund, 
geboren am 17. 
fi. lÜftH. wohn- 
haft in T.anßcn, 
/•ehiirt.sei Mahr- 
en der SSG- 
heiditaliiletik- 
abteilun;^ an. In 
den verj^an^e- 
nen .Fahren 
ktjnnte ei- scho- 
ne Krfol;-. er- 
zielen, .\ucli war 
er ein wertvol- 
le-. Mil.nlied in 
di-n Mann- 
schaftswelthe- 
u-erben. Durch 

ff' UtUr- liH.-.uiiji ßelanfi Vize- und 
1'.! i i-.me; i^T-iiaitm zu erritiKcn, Der Durch- 
bruih v.vlaiu ihm in diesem .lalir. Nach einem 
hervorra;;t ndem Hennen Rewann ei' die Krei.s- 
n«' isteiv.(haft über HOd tn ijn Darmstiidler 
!loeh.^diul^tadion. Dies war -vin erster Titel- 
Gewinn in (U .- Kinzelmeisters(haft. 14. Taj^e 
fip iter er. daß sein Sie-.- bei d(Mi Kieis- 

Atn l'reitii«. d. 12. 7.. 
um c.i. 10 l'lir hat Herr 
Sclaila ZaKoiar in drr 
N.ihe der Post seinen 

rührersehein, 
die Identitäts-Karte 
sowie 100.. DM ver- 
I o r e n. Der ehrlldie 
Finder wird «eheten. 
diese Sachen bei Herrn 

Sekiilu /uKorae 
Kuelshach 
HrandenhtirK. Str. 15 

ab/uM:i'ben. 

Agentur 

für die 

Egelsbacher 

Nachrichten 

Herl Karl Wodiczka 
SchillerstraOe 66 
Telefon 4 95 85 

BETRIEBSFERIEN machen wir Im Inleresse 
iinseror Kunden nicht, um einen liicl<en- 
losen Service leisten zu können. Wir bitten 
um Ihr VDrstandnis, wenn wir dafür unser 
Wochertende verlängern und bis einschließ- 
lich 30. Sept. 1974 montags geschlossen 
halten. 

VIELEN DANK 

Radio-Heck 
Egelshach, Tel. 4 92 35 

Bunte Glasscheiben am Fenster 

r<iK<'sl!('ht lülll Farbi-n und Koiilurrn Irbrn / (ilusiiiulcri-l. rin altes Ilubby 

Mit iIiT NiKslulgiewcllc ist ein sehr alles 
Hobby wicilcr /.ii Khri-n Kokomnicn; die Glas- 
iiuilircl. Man sieiit imiiirr häiitiRor bunt bc- 
nialti' (ilusschrihrn um Fenster hängen, wobei 
ilas TaKesliebt die Tarben und KonUirrn leben 
liillt Doch was so geheimnisvoll und künst- 
lerisdi wirkt, erreicht man ohne große Kosten 
und ohne großen Aufwand. 

An Material braucht man Püisel in versdiie- 
denen Stärken (dünne zum Nachmalen der 
Konturen, did<e zum Ausfüllen der Flächen), 
wasserfeste Tu.-iche oder Tinte, Terpcnlin- 
crsatz, gowciiinlidie Wasser- oder Tempera- 
f:'rbcn. Gut bewäl>rt haben sich aber aucli 
Plakafarben. An Farben brauclit man weiß, 
schwarz, rot, gell) und blau. Damit kann jeder 
tewünschte Farbton semisdit werden. Am 
wiciüigstcn Ist natürlicli die Glasscheibe. Der 
(;iaser .schneidet sie in der gewünschten Grüße 
zu - die Stärke sollte zwei bis drei Millimeter 
bi?tragon. Und nun Rclif.'? los; 

Zunächst überlegt man sich ein Motiv. Sehr 
Piissend für die.--e jahrhundertealte Kunst sind 
bäuerliclie und %'ülkstümliclio Motive. .\ber 
aucli einfache Blumen, poppige Grafik und 
bunte Muster erzielen eine gute Wirkung. Wer 
es sich zutraut, kann sich sein Motiv .selbst 
entwerfen. Wer weniger Gescliick hat, kann 
etwas Ilübsdies durchpausen. 

Aber auch wenn man weiß, was man malen 
will, sollte man zunächst einen Entwurf auf 
einem Papierblatt machen. Ist er gelungen, 
.■iihiebt man ihn unter das Glas und malt die 
Konturen mit dem Pinsel nach. Zuvor sollte 
tlie Glassdielbe mit Spiritus oder einer Spül- 
niittellösung gereinigt werden. Denn nur so 
i.rckt die Farbe gut. Sobald ^e Tusche trok- 
l.'-'ii ist, setzt man mit den Plakafarben die 
I.iditer und Sdiatten ein. Dabei sollte man 
bedenken, daß diejenigen Stellen, die beim 
Glas vome erächcd.nen sollen, zuerst gemalt 

werden müssen. Auch Aiifangsbudistaben 
oder Sduift müssen seitenverkehrt aufgetra- 
gen werden. Denn nach dem Urr.drehen dos 
Glases sollen sie ja zu lesen sein! Sehr reiz- 
volle Effekte kann man übrigens erzielen, 
wenn man audi mal mehrere Farben über- 
einander malt. Damit ist die Hauptarbeit sdion 
IIIIIIIIIMIIIMIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIMIIIIinilMllinilllllllll 
I Am Rande der Wüste | 
§ .Am 14. Juli beginnt in Tunesien das 1 
S intenintionale Karthago-Festival. Die g 
= Gastspiele finden im römischen Amphi- s 
= (heater und auf den großen Freilicht- S 
i bühnen von Hammamet und Sousse statt. | 
i Eine Woclie lang werden Joy Fleming g 
= und das Jochen-Brauer-Sextett als offl- 1 
i zielle Vertreter der BRD dort gastieren, i 
MiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniMiiiiiiifiiiiiiiiniiMniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiMi 
geschafft. Wenn alles trocken ist, bestreiche 
man das ganze Bild mit Terpentinersatz. Das 
macht das Werk haltbarer und verhindert 
vorzeitiges Verblassen der Farben. Freilich 
muß man schnell arbeiten, denn sonst lösen 
sidi die Konturen wieder auf. 

Naürlich sollte das BUd audi einen Rahmen 
bekommen. Einen llolzrahmen läßt man sidi 
am besten nadi Maß vom Tischler anfertigen. 
Es gibt aber noch eine andere Losung. Kleix:- 
band erhält man In vielen Farben. Man klebt 
es um den Glasrand. Im oberen Streifen wird 
vorher rückwärts ein kleiner Sdilitz für die 
Hängeöse eingeschnitten. 

Wer Spaß an der Glasmalerei gefunden hat, 
braucht sich keineswegs nur aul das Bemalen 
einfacher Glassdieiben zu beschränken. Man 
kann audi Gebraudisgläser In sdülchten For- 
men, Trinkgläser, Glasschüsseln und Glasteller 
mit Farbe auffrisdien. Freilich Ist das nldit 
ganz so leicht wie auf einer glatten Glas- 
sdielbe. Doch Übung macht den Meister. 

nieislersdiaflen keine Eintagsfliege war. Bei 
den Bezirksmeistorschafton in Heppenheim ge- 
wann er nach einem .spannenden Rennen .sei- 
nen zweiten Titel, .^u^glund dieser enormen 
l.oisUmgsslcIgerung gab ihm die .SSG-I,eicht- 
alhletlkabteilung die Möglichkeit, bei den 
Hessischen Meisterschaften in der .lugendklns- 
se zu stallen. Erwin Grund halte hier das 
Pech, in den sdincllsten Vorlauf zu geraten. 
Da sich für die Endläiife die Sieger und die 
/.eitschnellstcn aus den einzelnen Läufen plaz- 
zierten, gelang es ihm nicht, in den Endlauf 
zu kommen. Erwin Gnmd verbe.ssert'e seine 
persönliche I.ei;,tunK auf t,'ute 2:0(1.4 min. 

Irn IIiTbst wird miin versuchen, mit Martin 
Müller, Ki'win Grund und vielleicht Gert 
llofbauer oder .Türgen ivernhoff eine schhm- 
kriiftige ;f x I(iiil) ni Staffel aulzustellen. Dieses 
Dreige.spann dürfte sehr gute Erfolge in Hes- 
:'n erzielen. 

Hier niicli ein Hinweis der SSG. Das Trai- 
ning für .higcndliche wird auch während der 
Urlauhsinonate fortgeführt. Interessierte ./u- 
gendliche aus Langen und Umgehung sind 
herzlich zu einem Trainingsbe.such ein.geladen. 
Die Trainingszeiten sind montags von 17.DO 
bis 1!).()() Uhr, mittwochs von 17.30 bis lil.flO 
Uhr und s.iniiags von 14.30 bis iB3n Uhr im 
SSG-Ereizc'il-rentev an der silrflichen Ring- 
st rafie. 

Das sin l die Handballer der SO Egelsbaeh, die Gruppensieger wurden und nun in die Ent- 
scl. .lg um die Krc' ;t< ";stirscliafl eingreifen. Hintere Reihe (v. I.): Neu. Jost, Rüster, 
llii. , MainelU, Selinilh, \V. lieclier, Trainer Iternhard. Vordere Reihe (v. I.): Sehreibweis, 
r. Wel/i, J. Welz (K. Ueckcr, Lciiz uud Eisenbaeh. 

HANDBALL-ERGEBNISSE 

B-Klasse Darmstadt, Gruppe I 
SG Egelsbaeh II — TGTrais.T 
1. SV 98 Darmstadt 10 
2. Germ. Pfungstadt 10 
3. TGB B.'i Darmstadl 10 
4. TSG 4ß Darmstadt 10 

.SG Egelsbach II 10 
0. TG Traisa 10 

13:12 
124:94 17:3 
109:89 14:0 
132:12.") 11:9 
ll.'i:99 9:11 
117:129 9:11 
82:143 0:20 

IS-Klasse Darmstadt, Oriipiie II 
SG Egelsbadi — TSV Pfungstadt 11 .T:G 
1. SG Egel.sbadi 10 132:87 18:2 
2. TSV Pfungstadt II 9 124:88 14:4 
3. TOB 6.") Darmstadt 11 9 I09:9ü 10:8 
4. SG Arheilgen 10 130:132 8:12 
5. SG Weiterstadt 9 82:118 4:14 
6. TG 7,'i Darmstadt II 9 87:143 2:lfi 

Kraftvolle und vor allem sichere Würfe, wie 
liier durch f. Welz, waren in dem Spiel gegen 
Pfungstadt nur selten zu sehen. Lag es daran, 
daß die Egelsbaeher bereits den Titel eines 
Gruppensiegers in der Tasche hatten, oder am 
Rogen? Jedenfalls meinten die Zuschauer, daß 
be.ssere Leistungen erforderlich sind, wenn 
man Kreismeister werden und sicli in der 
höhereu Klasse behaupten will. 

Kleinfeld Darmstadt, Gruppe Nord 
TSG 4« Darmstadt III — SG Egelsbach 
SG Arheilgen — Schneppenhausen 
1. SG Arheilgen 8 131:81 
2. SSG Langen 9 146:111 
3. SG Egelsbach 8 123:83 
4 Schneppenhausen 7 115:7.') 
,'). TSG 46 Darmstadt Hl 8 96:134 
fi. TV Langen II 8 67:141 
7. SG Weiterstadt II 8 78:131 

Kleiiiteld Darmstadt, Gruppe IMitte 
TV Langen — Eidie Darmstadt 
TG Eberstadt II — TSG 46 Darmstadt II 
Sdineppenhausen II — SKG Roßdorf 11 
Eiche Darmstadt — SV 98 Darmstadt 
1. TV I..angen 12 227:157 
2. TGB 65 Darmst II. 11 243:137 
3. Eiche Darmstadt 10 201:147 
4. TSG 46 Darmst. II 11 214:169 
5. Schneppenhausen II 10 108:184 
6. TG Eberstadt II 11 142:202 
7. SKG Roßdorf II 9 98:157 
8. SV 98 Darmstadt 8 62:142 

7:24 
12:11 
14:2 
12:6 
11:5 
10:4 
4:12 
3:13 
n:11 

13:13 
15:11 
13:4 
20:10 
19:5 
17:5 
15:5 
14:8 
6:14 
5:17 
4:14 
2:14 

Tennis-Städte-Jugendturnier in Langen 

TC Grün-Weiß Biebrich gewann 

Seit 19li8 wird vom Tennisklub 06 Langen 
alljährlich ein Einladungsturnier für Jugend- 
Vereinsmeistersdiaften durchgeführt. So spiel- 
ten vom 4. bis 6. Juli bei erstmals geändertem 
Austragungsmodus 12 Vereine mit je zwei 
Juniorinnen und vier Junioren um den Mann- 
sdiaftssleg, der nach einem Punktsystem, bei 
dem es für jedes gewonnene Einzel oder 
Doppel einen Punkt gibt, ermittelt wurde. Um 
die erforderlichen 252 Spiele durchführen zu 
können, hatten die Vereine TV Buchschlag und 
OTC Offenbach dankenswerterweise am ersten 
Tag je sechs Plätze ihrer Anlagen zur Ver- 
fügung gestellt. 

Schon nach dem ersten Tag, an dem 162 Be- 
gegnungen mit Kurzsätzen abgewickelt wur- 
den, kristallierte sich die mit den Juniorinnen 
Hartwig und Paulick vom WTHC verstärkte 
und bei den Jungen mit Sdiudc, J. Metzner, 
St. Metzner und Krug angetretene Mannschaft 
des TC Grün-Weiß Biebrich als der spätere 
Sieger heraus; am Ende waren von 40,5 mög- 
lichen 37,5 Punkte gewonnen. 

Am letzten Tag gab es neben vielen guten 
und erbittert umkämpften Spielen zwei her- 
ausragende Ergebnisse; Im Mäddien-Doppel 
gewannen im Halbfinale Frühbels Bernhardt 
(Hödist) gegen Hartwig Paulidt 5:6, 6:5. 6:5 
und das Endspiel der Jungen Gruppe 1 ge- 
wann Roller (Neu-Isenburg! mit brillantem 
Angriffstennis sicher 6:5, 6:1 gegen den Hes- 
senmeister Schuck. 

Zweiter Mannsdiaftssleger wurde über- 
raschend der FTC Palmengarten (Hromadnlk, 
KaizI und Bedter, Blehl, Weißenberg, Tritt- 
mann) vor dem TC Neu-Isenburg (Pyttel, 
Sdiwenzer und Röller, Vleweg, Siegler, Za- 
charias). Den vierten Platz belegte die in 

Langen gern gesehene Jugend des TC 
Schwarz-Gelb Heidelberg. 

Die Langener Jugend, die stark ersatz- 
geschwächt mit der Mannschaft Carola Krebs, 
.Johanna Rothmann, Peter Grammel (TC Kahl), 
Bernd Hoffmann, Mathlas Geuckler und .'An- 
dreas Goer antrat, schlug sich redit wadcer. 

Während Carola Krebs In den Einzeln recht 
erfolgreich spielte, gewannen Grammel'Hoff- 
mann das Endspiel der Doppel-Trostrunde. 
Maihias Geuckler siegle im E'inzeJ der Trost- 
runde seiner Gruppe und Andreas Gocr er- 
reichte in der Klasse 4 immerhin das End- 
spiel der Trostrunde. 

Vor der Überreichung der wertvollen Bechf« 
und Schalen, der Urkunden und Sachpreise 
an die sechs be.sten Mannschaften dankte der 
Referent für Nachwuchstennis. Dieter Welte, 
im Namen des Hessischen Tennisverbandes 
und der anwesenden Vereine dem Tennisklub 
06 Langen, seinem Vorstand und seinen Mit" 
gliedern für die Zurverfügungstellung der 
Plätze und die Durchführung dieses in seiner 
Art ein-'.igen Turniers in Hessen. Lobende 
Worte für das sportliche und faire Auftreten 
aller Jugendlichen und Anerkennung für die 
geleistete Arbeit der Turnierleiter Volker 
Hardt. Matthias Dunker und Midiael Miller 
fanden allgemeine Zustimmung. 

Und hier der Endstand des Turniers: 1. TC 
Grün-Weiß Biebrldi 37.5 Pkt., 2. FTC Palmen- 
garten 18,0 Pkt., 3. TC Neu-Isenburg 16,5 Pkt., 
4. TC Sehwarz-Gelb Heidelberg 16,5 Pkt., 
5. Hödister THC 14,5 Pkt., 6. TC Bad Hom- 
burg 13.0 Pkt.. 7. TC Rüsselshelm 12,5 Pkt., 
8. TV Buchsdilag 12,0 Pkt., 9. OTC Offenbadi 
10.0 Pkt., 10 TC Rosenhöhe 10,0 Pkt., 11. TK 
Langen S.^ Pkt.. 12. Hanauer THC 1,0 Pkt. 

M. M 
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Sonderangebote 

Kartoffelpüree 
125g Packung 

Toastbrot 
500g Packung 

Uat69 
Scotch Whisky, 0,7 Liier Flascha 

Sonderangebote 

-.59 

ff.W 

l 

Itai. Rot-oder Weißwein 
jede 2 Liter Flasche 

1 Kiste Apfelwein 
12 Flaschen A1 Liter 

+1 Kiste Mineralwasser 
12 Flaschen 0,7 Liter 

Kisten Getränke | 
ohne Pfand 

Schweine-Schulterbraten 
wie gewachsen, 500g 

Vorder-Eisbein 
500g 

Bratwurst 
Hausmacher Art, 500g 

Rostbratwurst 
500g 

Utestf. Spaltschinken 
500g 

t6sr 

i.2e 

z.9ir 

Coin Spülmittel 
1 Liter Großflasche 

AstraUbllwaschmittel 
3kg 

Orion Wäscheweich 
5 Liter Flasche 

Chlorodont Zahncreme 
67.5nil Familien-Tube 

Söhnle Personen-oder 
Küchenzeigerwaage 

Brot und Allzweckkasten A 
Vollkunslstofl,2-farbig,45x25x20001 

J'Mi. PFIRSICHG KI.T 

g^ibflefsihig^kg 

Kt.i 

„Kettlei" Alu-Klappsessel 
mit 3 cm Polsterauflage w W%^ 

Damen-Badehauben 
6 fulodelle, Farben sortieit 

Herren-Badehose 
100Polyamid, bunt bedruckt 

Herren-Hemd 
'.'j Arm, uni Intensivfarben, 
Größen und Farben sortiert 

Herren-Slip 
Baumwolle. Frottee, bedruckt 

«.»5 

2.«5 

Gürtelreifen, 
Industr. Neugummierung 
165 SR 13 für Opel Ascona, 
fvlantu, Simca 1300- 
Ford Capri u BMW 

scona, » Ä   

.35.- 
165 SR 14 
für K 70, Audi 100, Alfa Romeo 

Reise-Sot in akluellem Gelbton, mit scinvauen 
Steppnähten: 
Reisetasche 
geräumiges Fonnat, 55x23x35 ein, 
mit RV-Vortasche 

Kurzreise-Bordkoffer 
inil RV-Vortascho 

Preissei*img BENZIN 79^ E:) SUPER 87^ 

Bad Kreuznach, Planiger Str 
Sprendlingen, Offenbacher Str 
Darmstadt, Eschollbrücker Str. 
Dörnigheim, direkt an der B 8 

Groß-Gerau, Mainzer Str. 50 
• Mainz-Weisenau, an der3 9 
f Raunheim, direkt'^an der B 43 

Wetzlar, an der B 277 ' 
Wiesbaden, Mainzer Str.110 
Bruchköbel, Marktplatz 
(führt nicht alle inserierten Artikel) 

Mit dem Ehering in den Hörsaal 
Verheiratete Studenten haben es schwer / Selbsthilfe eeeen Unverständnis 

Warum Antennenvorschriften ? 

Studentenehen sind - gemessen an der Zahl 
drr Studierenden - In der Bundesrepublik 
Deutschland relativ selten. Das hat gesell- 
sdiaftlidie Gründe. Zu groB sind oft die Vor- 
urteile, denen ein .junger Mann oder ein jiuiges 
Mäddien begegnen, die nodi wShrend der 
Ausbildung heiraten wollen. Studenten, so 
heißt es allgemein, sollen erst einmal etwas 
lernen, sidi eine Existenz aufhauen, ehe sie 
an eine bleibende Verbindung denlcen dürfen. 
Bi.s zum Staatsexamen oder gar zur Promo- 
tion, also je nadi Studiengang durduidinitt- 
lidi bis zum 26. oder '^9, Lebensjahr, ist der 
Student finanziell abhängig - vom elterlichen 
Geldbeutel, von Studienförderung oder Sti- 
pendien. .\ll( iii das erschwert eine Eheschlie- 
ßung, abgesehen von den Widerständen in 
Familie und ffeseilschaft. 

Ricfiten Studenten ihr Leben so ein, als 
seien sie sclion verheiratet, verstoßen sie noch 
immer gegen {est{!ewur.:elte Moralbegriffc un- 
serer Geselisdiaft. Zimmerwirtinnen sind in 
solchen Fällen mit der Kündigung schnell bei 
der Hand; sogar offiziell Verlobte erhalten 
selten eine Wohnung, es sei denn, die Hocli- 
zeit stehe inj Hau.«. Wiij dann das Verhältnis 
tatr.ächlidi vor dem "tandesamt legalisiert, 
droht der Kntzug von Geld, und meistens 
gitjt er- Krach. Beim Vergleidi mit seinen be- 
reit,- im Rrruf stehenden Altersgeno.^spn 
kommt ein Student scliteclil weg. Wer seme 
Lehre nbge.-.chlosscn hat, gilt als reif für die 
Khe, als erwachsen. Das Alter spielt - wie 
die Stati.ätik beweist - hier keine Rolle Von 
Frühehe wird hier niclit gesprochen - bei 
Stndentoni-I 'II Immer 

Gewiß, die, Problematik der Studenten ist 
n '.ht ,vi ülier^ehen, aber diese Prob'-'Tnntik 

Rock von Tlie Rats 
Samn.;,, i^ny, Alan, Geolf und Rriiin, 

genannt Thi Rats, sind schon zwei .luiire 
lan? nls I ;ie zusammen. Jetzt sdieint 
CTdiidi ihn ■ Ilde gesdilagen zu haben: Mit 
ihrer Single „Uon't Let Go" steigen sie Ins 
Rock-Geschäft ein. 

wird Ja erst durch die Umwelt, die geseU- 
«■hBftllrhen VerhHltnJsse Beschaffen, Statt 
Hilfe zu leisten, die linanzielUen Schwierig- 
kelten beseitigen zu hellen und somit der 
offensichtlichen Benachteiligung entgegenzu- 
wirken, wkd meist Unverständnis gezeigt. Die 
Universitäten und Studentenwerke haben sidi 
an diese Realität gewöhnt und tragen ihr - 
soweit irögUdi - Rechnung. Es gibt Studenten- 
appartements für verheiratete Studenten zu 
günstigem Preis, Kindergärten für den Nach- 

Joachim Kutschke 

Für den Bau und den Betrieb von Rund- 
funk-Empfangsantennenanlagen gibt es in der 
Bundesrepublik schon seit Jahren spezielle 
Vorschriften. Wenn sie nicht bestimmte Min- 
destforderungen erfüllen, Ist der Empfang un- 
genügend und nicht mehr störungsfrei. 
Schließlich kann die Antennenanlage selbst 
zur Störquelle worden und den Rundfunk- 
empfang in der Umgebung stören. Um das zu 
verhindern, hat die Bundespost bereits 1964 
spezielle Vorschriften für Rundfunk- 
Empfangsantennenanlagen geschaffen. 

Die Bundespost verlangt künftig einen Ab- 
nahmebericht für Gemeinschaftsantennen- 
anlagen, die mit aktiven elektronischen Bau- 
elementen bestückt sind. Wer eine solche An- 
tennenanlage errichten läßt, sollte deshalb be- 
reits bei der Vergabe den Auftragnehmer ent- 
prechend verpflichten. Die Bimdespost ciw 
teilt dem Besitzer der Antennenanlage die 
Genehmigung künftig erst, wenn dieser inner- 
halb von vier Wochen einen ordnungsgemäß 
ausgestellten Abnahmebericht einreicht. Halb- 
fertige Anlagen darf es künftig nicht mehr 
geben. 
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Unser 

Porträt 

Mott The Hoopte 
Im Juli 1969 entstand Mott The Hoople 

(der Käme wurde einer amerikanischen No- 
velle entlehnt). Der Gruppe gehörten da- 
mals an; Tan Ilunter (piano, lead-vocals) 
Mick Ralphs (lead-guitar), Pete ,Overenü' 
Watts (bass), Verden Allen (organ), Dale 
,Buffin' Griffin (drums). Ihr erstes Album - 
es trug den Namen der Gruppe - nahmen 
sie auf, bevor sie überhaupt je Bühnenbret- 
ter unter den Füßen gespürt hatten. Es folg- 
ten drei weitere Alben und eine Amerika- 
Tournee. Eine große England-Tournee Im 
Frühjahr 1972 madite den Erfolg rund. 

Danadi jedodi hatte Mott solche Sdiwie- 
rlgkeiten mit sich selbst, daß die Auf- 
lösung vor der Tür zu stehen schien. Zwei 
Dinge retteten die Situation: ein neuer 
Plattenvertrag und ein neuer Produzent. 
David Bowie traf .Overend' Watts und 

präsentierte ihm einen Song, den er extra 
für die Band geschrieben hatte. Es war 

„All The Young Dudes", Im Juli 1972 in 
England veröffentlicht. Die S'heibe k ini in 

die Top 5, ihr Album gleidien Namens 
pushte die Band wieder hoch ... 

Wichtig zu notieren: Die Umbesetzung 
der Gruppe. Mick Ralphs Ist nicht mehr mit 
von der Partie, statt dessen schafft sich nun 
Ariel Bender (23) an der Sologitarre. Unter 
dem Namen Luther Grosvenor war Ariel 
zunächst mit Jim Cabaldi In der Band Deep 
Feeling zusammen, gründete dann Spooky 
Tooth und versuchte sich audi als Solist. 
Seit der US-Tournee vom Herbst 73 ist er 
bei Mott. Die aktuelle Besetzung also: lan 
Hunter (vocals, rhythm-guitar), Ariel Ben- 
der (lead-guitar, vocals), Morgan Fisher 
(keyboards, Synthesizer), Overend Watts 
(bass, vocals) und Dale ,Buffin' Griffin 
(drums). 

Nodi cinijies vielleidit zu lan Hunter, der 
sich immer mehr zur Hauptperson der 
Band entwickelt hat. So stammt der Lö- 
wenanteil aller Songs aus seiner Feder. 
Der am 3.4.194ü in ShropsiiLre geborene 
lan, der 11 Schulen und mindestens 25 ver- 
schiedene Gelegenheitsjobs hinter sidi 
bradite, ist reiner Autodidakt. Seine musi- 
kalischen Einflüsse gewann er durch Jerry 
I.ee Lewis, Leon Rüssel, Don Preston, 
Chuck Ben y und vor allem aber durch Bob 
Dylan. Im Mai übrigens veröffentlidite 
er sein erstes Buch „Diary of a Rock 
Star". In Aussicht gc-ätellt ist auch ein 
Film über Mott 
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Li;:].i!:anQnsn ersetzen „Schnapsgläser 

Neuer Leui'htturm für Elbc-Feuersihiffe 

iiiiiiiiii:iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiijiiniiiiiiiHiniiii!iii!iiiiiiiiii^ 
I Roter Mund | 
I kann (jefiihrlidi sein 1 
I Uuthj injilU.* Krauenlippt n können /v.-ir | 
r r'i lockend (hon, sind nbiT - jkuIi H 
I •(•nn oic knnctl't «.'in sollt^^n - nsdit | 
E 'n[;rt ihrlich. I');iv bfh.'iiipfct Arn«.Mik;i.n | 
I tjii-lf ncMUKlhfilsbcIiördr Pio 1 
§ cnllinlh-n r. ich ihn-n £ 
L • "'j."htun: • n Arn-irnnth, ciiu-n nldit | 
5 inr;(»f;thrH(!)-^n A/.o-F.iri;-'nff. Kinc* Un- = 
t TKUchun}'. c.'inl), d.'iH l;"l Vi i\-u(h:;1jp- = 
i ren, iNr-n l-'uHcrmitlcl mit (lif.-cm i 
i l'jirljsifjff woifUin \v;w. i 
I chwcre r^cluidon, vcrnuhrt«' Tlnfriuht- = 
I vfUrit nntl Tolrol)ur!on nnflr.'ilon. | 
uiüiiiinitniniMiiitiiniitiiniiiiifiiittfitMiinitiMiiniiniiMiMiHtiiiitiMi 

D' r hi'- i-rn:>U' I^cwchtturm nn dir deul.sdicn 
K ■ ';i' -hl zur /cit in fijornorliaven. Er 
swil f'in ;ii .. i.di I ' uor.schiff nslt elf Mann 

l/«.in,'; f rs?'l/on; zu^ilcich wird nr so rg- 
h.-iul, daß aucli dir frülirr üblichen Lcucht- 
turmwürtcr ührrflÜM-iiR werden. Die 3r> Mfjter 

'rurin-Slahlkon.si-ritkfIon wird an F.and 
vor'-ffcrliRl. Mit /.wci neuen Leuihltürmcn 
^ollrn die K< ucr.';chiffe „Elbe 2" und „Klbe 3" 
:n »ir Klb-Mfindunf? erse tzt werden. 

l)f i b:irtir.e f euch1lurm\v;irter, der «emiU- 
iich ine ife rnueht und dabt i -a ine 
S( lin;!p-.",li- M" pr)lioi t. hat auf deni Neubau 

keinj.-n mehr. Auch die ,..Scbna|)stiIascr" 
fehlen: 1' rind die im Spraeli^-i-brauch der 
Küste •'» •; tsMimten ge.^fiiliffpnen Gläser der 
Krl5^lall(«p'ik dir Auf':u'''ne Kn-snel ITPr» für 
■Ia5. pflr-"I ,ili(h1 erfand und rlie auch nodi im 
/oitalK r <!< i i'!--ktri'/itiil Verwendung finden. 
Auf dr-m Vo :olsand-T.eufiitiui'm wiirden statt 
dG.-; < n in l>i (inerhaven drei -/wri Mt tor lange 
fJchtk.iü'MM'n installiert. 

Rci di' ::pn ..Kanonen" rnlfüllt, da«; urn.ständ- 
lichr llanlirren mit dem Pul/lappen, wenn die 
„Sduiap.'cdü.'-er" wieder einmal Staub anw- 
setzl hai)cn. Wie ein Diaprojeklor schießen .-^ie 

AmseSn ahmen Stömmen nach 
Natürlici» kennt jeder die Am.sel, auch Meile 

oder .Schwarzdrossel genannt. Wirklich? Wenn 
ein schwarzer Voj4el von der doppelten Cfröf^e 
eines Spatze.s auf dem Hasen hüpft, Ist das 
ein Star oder eine Amijel? Kin gelber Schnabel 
bleutet auf eine Amsel hin. Und zwar auf ein 
JUtere.s Miinnehen. Auch das Hüpfen deutet auf 
eine Amsel, Stare laufen. Das Weibchen ist 
dunkelbraun mit braunem Schnabel imd leicht 
geflrrktr'r hrllorrr Krhle. 

Und der Unterschied zwischen der Wald- 
nm.sel und der Stadtdrossel? Ks j;ibt keinen. 
Sie besitzen nur verschiedene LebensKewohn- 
heiten. Amseln sind Kulturfolger. Kin.st leb- 

Makaber 
Ruhe sanft! 

Garlnrr Rohüilo I.ombanli in Vinccnza, der 
nucJi die Oriilic. p(,leßt, wolllp sich kein Ge- 
schlift cntselicn lassen und liängle unlängst 
an sein Glashaus das Schild: „Bin auf dem 
ifiiedhof!" Kin verärgerlcr Kunde schrieb dar- 
unter; „Ruhe sanft!" 

Freundlicher Hinwei.s 
Bei einem Verkehrsunfall in Livingslon 

(Ohio) fand die Polizei einen bewußtlosap 
Autofahrer. Auf seinem Arm hatte er dly 
Worte eintlitowiert: „Meine Leiche bitte ah 
die Adre.iise 15, Road Street, Livlngston." 

ten sie als .scheut Waldvögel in über 180 Arten 
über die ganze Welt verteilt. Aber nur eine 
Art begann Anfang des vorisen .fahrhunderts 
im Westen Kiuopas in die .Stiidte zu ziehen. 
Die Schw!irzdro.s.scI ist neugieriR, klug, streit- 
lustig, milJtraulsch, und ihr entgeht nichts. Sie 
vertreibt .sogai Katzen. Heute Ist sie nur noch 
ein Teilzieher. Die Alten bleiben aucli im 
Winter bei uns. Sie Ist damit die einzige 
Öro.s.selart, die das tut. Nur .lungam.seln ziehen 
nach dem Süden. 

Zeitig im Frühjahr beginnt das große Wett- 
singen, mit dem die Vögel Ihre Reviere be- 
haupteti. Man sagt, Am.seln hatten #00 Laut- 
muster und geradezu typlsdie Unregelmäßig- 
keit im Ablauf. Bekannt Ist der Nachahmungs- 
trieb dieser Vögel. 

Ornlthologen untersdielden bei den Amseln 
/.wischen Spontan- und Wechselgesang. Belffi 
Wechselgesang gibt es wiederum zwei Arteill 
den .sogenannten Kontergesang und den Anti» 
phongesang. Besonders schön hört man den 
Koniergesang im Frühjahr, wenn die Männ- 
chen Ihre Reviere gegenüber anderen Amsel- 
rnfinnchen oehaupten. Dabei bemühen sie si(3l 
oft, die Strophen Ihres Gesanges denen Ihres 
NBchbam anzupassen. 

Belm Antiphongesang Ist das ganz ander». 
Hier ist es die persönliche Sprache Jedes #in- 
zelnen Tieres, die es Innerhalb einer Öruppe 
verwendet. Auch kennt man bei ihnen <fip 
Unsitte, ildi gegenseitig „Ins Wort au lallen". 

einem gebündelten und auf den Punkt gerichte- 
ten Lichtstrahl Iii Kilometer als Aniteuerungs- 
linie in die See hinaus. Eine rotierende Stahl- 
scheibe unterbricht den Lichtstrahl und schafft 
damit verschieden lange Blitze, die Kennunö 
des Turme.s. 

Sogar ein Hubschiauberlandedeck erhält der 
neue Turm bereit.?. Ks fehlen beim Bundes- 

    
es 
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Billiges Angebot 
/«ci Londoner Obsthändler, die mit ihren 

iiiirren in derselben Straße standen und ihre 
Früchte zu gleichen I'rci.sen versuchten loszu- 
werden, machten ein kümmerliches Geschäft - 
hl» sie dazu Ubergingen, aus der allgemein 
menschlichen Sdiwäehe für einen „Gelegen- 
heitskauf" Kapital zu schlagen. Einer der 
beiden erhöhte seine Trcise um ein weniges. 
Das Ohst an dem billigeren Wagen fand rasii 
Absatz - und sein Besiizer deckte sich danaä 
jei dem anderen Obstkarren in einer stillen 
ieiien.sirane wieder ein. Auf diese Wel.se konn- 

ten beide Händler nahezu an einem Vormittag 
Ihren gesamten Bestand umsetzen. 
IIIIIIMIIMIIIIIIIIIIIIIMIIIIMIIIIIMIMINIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIMIIIIINIIIMIII 
yerkehrsmlnisterium nur noch die gegelgneten 
Hubschrauber, die die Monteure durch die 
Luft bringen könnten, wenn Kollege Compu- 
ter Im Leuchtturm streikt. 

Witze per Telefon 
Eine New Yorker Telefongesellschaft hat 

ein einträgliches Nebengeschäft entdeckt. Be- 
r|lts im ersten Monat seit Einführung ihres 
,^Ial-a-Joke'* (Wähl einen WUz)-Fernspre^- 
dienstes kassierte sie dafür mehr als 270 0()0 
Qollaj-. Derzeit rufen täglich rund 50 000 Leute 

Witz-Nummer an, um sich fernmündlldi, 
wenn auch gebührenpflichtig, aufheitern zu 
lassen. 

Die KiH/iaeschichte: 

Die Roiie seines Lebens 
„Was?" sdirle Dirc-klor Pilt;lj\ den im- 

glucklidien Morris an. .Den König l.rnr v. 1- 
len Sie auf meiner Bühne .«piflcn? i,,il 
Sie denn wahnsinnig? Der Lear i.,t lin ( ,.;i- 
rakter, dci die Menschen .inpickt, rührt /u 
Tranen zwingt, einfad) mi;r. Sie nbrr ^ind 
nur ein CharHcnspieler, Mor : Für '.-de Vi)r- 
stellung brz.nhle idi Ihnen zehn DÖll.nr und 
das ist übergenug für Ihre S. lMuppiek Um 
r..ear! Nein, so wa;:.. 

„Aber", stotterte Morris f.-knicUi. 
Pifl?by bctmchtete den gcknidUcn Morris. 

„Nun ja" überlegte er. ,.idi würde Ihi m 
vielleicht den T.ear geben, .'^bcr dann mü: cn 
Sie mir erst bewei.scn, dnß Sie die I\Icn;'dM n 
anpacken, rühren, mitieißen und zu Trän; n 
zwingen können. Hier Morris, nehmen Sie dt n 
alten Hut dort." 

„Warum?" 
„Nehmen Sie die Augenklappe, die Wellie 

Perücke, nehmen Sie Schminke, Krückstock, 
Lumpen. Machen Sie sidi zurecht, wie Sie sich 
den Lear auf der Bühne vorstellen. Und 
dann setzen Sie sich eine Stunde lang hier 
vor mein Theater und betteln Sie die Leute 
an. Spielen Sie ihnen was vor, rühren Sie sie, 
reißen Sie sie mit, lassen Sie sie nidit los, 
Morris. Ich beobachte Sie von hier oben. Und 
wenn ich sehe, daß Sie dort unten als Lear 
ankommen, dann kriegen Sie die Rolle auch 
auf meiner Bühne." 

Morris sah Pittsby an, Pittsby sah Morris an. 
Dann drehte sidi Morris um und ging mit dem 
Hut, der Perücke, dem Krückstock, den Lum- 
pen nach unten. Pittsby beobachtete ihn von 
oben. Sein Gesicht wurde lang. Er brach in 
Schweiß aus. Sechzig Minuten .später rannte 
er nach unten, auf Morris zu. Der zählte ge- 
rade seine Einnahmen. 

„Morris", rief Pittsby überwältigt. 
„Dreizehn, vierzehn, fünfzehn." 
„Sie sind ja ganz groß, ein Erfolg. 
„Siebzehn, achtzehn, neunzehn." 
„Es war unglaublidi, wie Sie die Leute la.s- 

zlniert, hlngeri.ssen, zu Tränen gerührt haben", 
schwärmte Pittsby begeistert. ..Sie kriegen den 
Lear, Morris." 

„Fünfundzwanzig, neunundzwanzig, drei- 
unddreißig", zählte Morris unerschütterlich 
weiter. „Achtunddreißig Dollar in einer ein- 
zigen Stunde. Nein, danke, Direktor Pittsby, 
behalten Sie Ihren König Lear nur ungenlerK 
Ich spiele hier jetzt täglidi. Ich habe die Rolle 
meines Lebens entdeckt." 

lbcpfei?e Susccnne 
  ROMAN VON JOSIANNE MAAS  
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(11. Fortsetzung) 
„Aber... Ist das etwas Besonderes, wenn 

man seine Rechnunßen pünktlich bezahlt?" 
„Wenn man nicht ütirr da«? nötige Kapital 

verfügt, schon." 
..Aber das Ist docli ladierlich. Ich meine, 

Herr Nicolelt hatte doch bestimmt überall 
Kredit." 

„Natürlich hatte er das. Aber es handelte 
sich hier nicht um ein paar tausend Mark." 

„Aber Werner. Das Geld war doch vorhan- 
den. Wie hötte mein Vater es denn sonst neh- 
men können?" 

„Ich denke, er hat es nidit genommen." 
„Nein, natürlidi hat er es nicht getan. Ich 

ipeine. nicht wirklich. Aber Tatsache ist doch, 
äaß es verschwunden war. als Herr Nicolelt 
es aus dem Tresor holen wollte. Und außer 
ihm und meinem Vater hatte niemand einen 
Schlüssel zum Tresor." 

„Richtig. Aber nehmen wir einmal an, es 
wäre gar nicht im Tresor gewesen. Was dann?" 

„Nicht im Tresor? Aber es war darin, Bei 
der Verhandlung ist dieser Punkt klar und 
de\itlicli zur Spradie gekommen. Mein Vatei 
selbst hat beschworen, daß es am Abend vor- 
her darin war." 

„Das kann ja auch alles stimmen. Idi bin 
leider kein Detektiv. Du mußt mir etwas Zeit 
geben. Aber mich interessiert der Fall jetzt 
selbst, und ich werde nidit eher ruhen, bis 
ich alles weiß." 

„Warum tust du das alles?" 
„Warum"' Du hast mich doch darum cehe- 

ten." 
„Schon. AbtT indem du meine Interessen 

vertrittst, deckst du vielleicht eiwas auf. was 
dir und andern peinlich sein könnte." 

..Mir** Was habe ich denn damit zu tun? 
Mir geht es allein um das Recht. Wenn dein 
Vater d;is C}e!{i n^cht genomm»Mi hat. i.-.t er un- 
schuldig verurteilt. Dann muß es aber doch je- 
mand .'mders ;;enummen haben. 

Du glaubst, daß Nicolcit es gewe.sen ist Das 
habe ich aus deinen Bemerkungen damals ge- 
schlossen. Aber ich traue es ihm nidit /.u. ob- 
wohl manches für diese Tatsache spricht Su- 
sanne. ich will genau wissen, woran ich bin. 
Eher gebe ic^l keine Ruhe. Du behauptest, 
Gaß dein Vater das Geld nicht unterschlagen 
hat. Ich Selbst kann nicht glaubon. daß es 
mein Schwiegervater getan hat. Wie der Fall 
ciuch immer ausgeht, wir müssen e«; heraus- 
bringen." 

„Angenommen, ich halte redit. Was wür- 
dest du dann cun? Vera Nicolelt nicht heira- 
öcniag ms Wasser werden " 

„Ich suche das Recht." 
„Wirklidi'" 
-Z.weifelst du daran?" 

„Nach deinen letzten Worten, Ja. Ich bin 
nidit so sidier." 

„Das ist... Susi, das ist nidit wahrl" 
Eine Weile schwiegen sie. Plötzlldi sagte 

Su.'ianne leise: „Wann heiratet ihr?" 
„Die Hodizeit soll im Herbst sein, aber.." 
„."Vber was?" 
„Adi das verstehst du nicht." 
„Liebst du sie eigentlich?" 
„Ja und nein." 
„Was soll das heißen? Man muß doch wis- 

sen, ob man einen Menschen liebt!" 
„Mit Vera ist das nldit so einfadi. Sie ist 

launisch und bringt midi manchmal an den 
Hand der Verzweiflung." 

„Trotzdem willst du sie heiraten?" 
„Idi werde ihr die.^e T.aunen schon abge- 

wöhnen." 
„Sie ist sehr verwöhnt, nicht wahr." 
„Sie war die Jüngste und, als ihre Mutter 

starb, noch ein Kind. Es ist doch kein Wun- 
der, daß ihr Vater ihr jeden Wunsdi erfüllte 
und sie nun der Ansicht ist, es müßte immer 
nach ihrem Kopf gehen. Ich weiß genau, wie 
man in der Stadt über sie spricht Alle be- 
haupten, sie sei arrogant und oberflächlich. 
Aber in Wirklidikeit ist sie nicht so." 

„Man sagt, daß sie nicht einmal zurüek- 
griißt." 

..Das weiß ich nidit. Ich glaube, niemand 
kennt sie richtig. Ich bin überzeugt davon, 
daß es ihr nur an der nötigen Erziehung ge- 
fehlt hat. H.Ist du sie eigentlich mal gespro- 
chen''" 

„Ich? Glautist du, daß sie sich an midi er- 
innern würde? Margot ja. Aber sie ist an- 
ders. Vera hält es bestimmt für unter ihrer 
Würde, mir auch nur die Spitze ihres f'ingers 
zu 'jeben." 

„Du hast dich ganz sdiön gegen sie aufhet- 
zen la.ssen." 

„Das war nicht nötig. Sie hat es mir selbst 
bewiesen. Am Tage eurer Verlobung knallte 
sie mir tlie Tür vor der Nase zu und forderte 
midi auf, den Lieferanteneingang zu benut- 
zen." 

,.ti-'t das wahr? Dann hat sie dich sicher 
nicht erkannt." 

..Möglich. Ich erinnere mich noch genau an 
den Tonfall ihrer Stimme. Dodi Uusven wir 
d..-. Ich will sie ja nicht heiraten." 

..Susi, es tut mir leid, daß wir so vom The- 
ma abgekommen sind. Ich hatte mir den Nach- 
mitlag anders vorge.stellt." 

..Wie denn''" 

...So ühnli^. wie den Abend in der kleinen 
Wemstube. Idi hatte gehofft, wir würden uns 
wieder etwas' häherkommen. Es tut mir leid. 
Du bist so kühl und selbstsicher." 

Susanne lädielte eigentUmiidi. Werner 
konnte ja nidit wissen, weldie Überwindung 
es sie kostete, hier so ruhig neben ihm zu 
sitzen, ohne ihm die ganze Ungereditigkeit, 
die ilir das Leben bereitete, entgegenzu- 
sdireien. Einen Augenblick dadite sie an 
Horst Goedeke. Sein Einfluß hatte sie verän- 
dert. Viele Leute sah sie heute mit ganz ande- 
ren Augen. Auch Werner Förster. Sie wun- 
derte sidi selbst darüber. 

Plötzlich fühlte sie, wie er seinen Arm um 
ihre Schultern legte. Ein Zittern lief durch 
ihren Körper. Sie wollte aufspringen. Aber 
ihre Beine waren wie gelähmt. 

„Susi, idi möchte, daß wir Freunde bleiben. 
Was auch geschieht. Idi hätte dir so viel zu 
sagen. Wir spredien immer nur von anderen 
Dingen. Laß uns einmal von uns .selbst spre- 
dien." 

Susanne schwieg. Sie fühlte, daß seine Wor- 
te die alte Wunde wieder aufrissen. Heiß 
strömte ihr Blut zum Herzen. Sehnsuditsvoll 
dadite sie, wie einfadi alles wäre, wenn sie 
sidi in seine Arme sdimiegen könnte und be- 
kennen dürfte: „Idi liebe dicH und habe didi 
immer gellebt." Aber es war unmöglidi 

„Susi, sag dodi etwas. Immer wenn ich mit 
dir über uns sprechen will, weldist du mir 
aus oder bridist das Gesprädi ab. Ich muß 
dir sagen, daß Idi nicht aliein deshalb heraus- 
gekommen bin, um über deinen Vater zu spre- 
chen. Idi habe lange überlegt, ob ich es dir 
sagen soll. Aber ich habe das Gefühl, daß uns 
mehr verbindet als eine Erinnerung." 

Susanne kämpfte mit der Versuchung, sidi 
in .seine Arme zu sdimiegen und ihm ihre 
Liebe zu gestehen. Aber dann versteifte sie 
sich, schüttelte seinen Arm ab und erhob sich. 

„Wir müssen gehen", sagte sie leise, aber 
bestimmt. Er erhob sidi und folgte ihr. Un- 
terwegs reidite er ihr seine Hand, um sie zu 
stützen. Sie fühlte die Wärme und Zärtiich- 
keit, die von ihm ausging, aber sie verhärtete 
ihr TIerz. 

Sdiweigend fuhren sie zum Hotel zurück. 
Susanne stieg aus und verabschiedete sich von 
Werner. Im gleichen Augenblick kam Horst 
Goedeke mit .schnellen Schritten auf den Wa- 
gen zu. 

„Eine Dame möchte Sie sprechen. Herr Dr. 
Förster. Sie wartet in der Halle." 

„Mich?" fragte Werner erstaunt und ver- 
ließ den Wagen. Ein Blick auf die parkenden 
Autos zeigte ihm, wer ihn erwartete. 

..Es ist Vera", sagte er leise zu Susanne. 
„Dort steht ihr Wagen." 

Da flog auch schon die Flügeltür auf, und 
in ihrem Rahmen stand Vera Nicolcit. Ihre 
Augen funkelten Susanne an. Sie maß sie von 
oben bi.s unten mit einem eisigen Blick. Dann 
verzog sie verächtlich die Lippen. 

.So also ist tlas", rief sie mit schriller 
Stimme. „Das ist also deine geschäftlidie Be- 
spri chung. Für mich hattest du keine Zeit ■ 

Vera, bitte." Werner machte den schwa- 
chen Versuch, ihren Redefluß zu unterbre- 
chen. .Aber Vera ließ sich nicht so schnell zum 
Schweigen bringen. 

-Gcsdiäftlidie Bespredu . Daß ich nicht 

ladiel Mir kannst du doch nichts erzählen. 
Sieh dich dodi nur an. Deine Sdiuhe sind voN 
ler Lehm. Gehört das etwa zu einer ge- 
schäftlichen Besprechung?" 

„Es hat keinen Sinn, es dir hier klarzuma* 
dien. Bitte komm' ins Haus. Susanne, kai^ 
idi irgendwo mit meiner Braut fünf Minuten 
allein und ungestört spredien?" 

„Sicher. Geh in mein Büro. Ich werde da- 
für sorgen, daß niemand stört." 

„Wie großzügig", spottete Vera. Su.sann.e 
öffnete die Tür, und Werner zog Vera mit 
sich fort. Susanne führte sie in ihr Büro und 
wollte sich daim zurückziehen. Aber Vera ver- 
stellte ihr die Tür. 

„Sie bleiben hier. Ich will wissen, was hin- 
ter meinem Rücken vorgeht. Idi las.se mlc® 
nicht zum Gespött der Leute machen. Sie wis- 
sen wohl nicht, wen Sie vor sidi haben", sagte 
sie in einer gefährlichen Ruhe. 

„Doch, idi weiß es", erklärte Susanne ru- 
hig. „Sie sind Vera Nicolelt. Ich kenne Sie.* 

„Dann wissen Sie wohl auch, daß Wernei 
mein Verlobter ist?" 

„Auch das weiß ich." 
„Trotzdem scheuen Sie sidi nicht, mit 

ihm stundenlang allein spazierenzugehen oder 
was weiß ich. Ich werde dafiir sorgen, daß Si« 
es bereuen " 

„Bitte. Idi kann Sie nicht daran hindern. Ich 
bin es gewoh.-it, daß die Familie Nicoleit mir 
mein Leben zerstört." 

„Susi", rief Werner erschrocken. 
„Susi, Susi", äffte Vera ihn nadi. ..Soweit 

seid ihr also schon. Wer sind Sie überliaupt?" 
fuhr sie Susanne an. 

„Mein Name ist Su.sanne Wi-gener." 
„Ach " Ein Au.sdruck höchster Verblüffung 

breitete sich über Veras Gesicht aus. Jäii 
überfiel sie die Wut. „Sie sind also die Toch- 
ter des Verbrecher.s, der meinen armen Vater 
fast an den Rand des Ruins brachte! Sie glau- 
ben wohl, wenn Ihr Vater un.soi Geld gestoh- 
len hat, könnten .Sie mir jetzt meini n \'er- 
lobten stehlen'' Sie gemeines kleines Biest. 
Das wird Sie teuer zu stehen kommen." 

Susanne war kreideweiß ( worden. Sie 
schwankte. Werner sprang hi( und stützte 
sie. Behutsam führte et sie zu einem Sessel. 
Vera beobachtete diese -Szene mit hil-em Lä- 
cheln 

„Bilden Sie sich nur nidit ein. daß idi mir 
das bieten lasse", schrie sie weiter. Doch jetzt 
trat Werner auf sie zu Hart f.nßte er ihr 
Handgelenk. 

..Du hältst jetzt augenblicklidi deinen 
Mund", herrsdite er sie an. Einen .Augenblick 
war Vera sprachlos. Wütend schaute sie von 
einem zum anderen Dann sdiien ihr etwas 
einzufallen. 

„Ach ja. ich entsinne mich. Hast du mir 
nicht einmal erzählt, daß dieses Mäddien so 
etwas wie deine Primanerliebe gewesen ist? 
Du erzähltest mir noch, daß sie dir immer und 
überall nachgelaufen ist." 

..Das habe ich niemals gesiigt." Werner 
war außer sich, aber Vera ließ sidi nun nicht 
mehr aufhalten. Unauthaltliar miete sie 
weiter 

(Fortsetzung folgt) 
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THEMA DES TAGES: 

Ein unglückliches Datum 
Der 20. Juli ist ein unglückliches Datum in 

der deutschen Geschichte und im deutschen 
Gedenktagskalender. Je größer der Abstand 
von Jenem Ereignis vor nunmehr 30 Jahren 
ist, um so deutlicher wird es, daß die Deut- 
»chen zu diesem Tag womöglich nicht einmal 
ein unglückliches, londern üijerhaupt kein 
Verhältnis haben. 

Doch den Deutschen wäre diei wiederum 
•m allerwenigsten vorzuwerfen, allenfalls je- 
nen, die in recht oberflächlicher Weise mit 
dem Leben und Sterben jener Männer und 
Frauen umgingen, die glaubten, mit dem Tode 
Hitlers, mit seiner Liquidation, sei das Reich 
zu retten, sei vor allem das Volk zu retten, 
dessen Name besudelt war. So wenig wie ein 
geglückter Putsch die Deutschen exkulpiert 
hiitte, so wenig konnten ober die Toten de» 
20. Juli 1944 die Überlebenden aus ihrer Ver- 
antwortung entlassen. 

Ein unglückliches Datum. Die, die vor 30 
Jahren in einem letzten verzweifelten Auf- 
l>egehren das Unmögliche zu erreichen ver- 
suchten, kamen aus vielen politischen, welt- 
anschaulichen und gesellschaftlichen Lagern. 
Sie verband zunächst einmal nur der Wille, 
Hitler zu beseitigen — imd selbst hier waren 
«ie sidi nicht einmal ganz einig. Diese dem 
Unternehmen inneliegenden Differenzen lie- 
ßen es letztlich auch Bcheitern. Die zynische 
Bemerkung eines hohen SS-Führers nach dem 
Ende des Aufstands in der Bendler-Straße: 
„Wenn wir das organisiert und durchgeführt 
hätten, hätte das geklappt" — diese Bemer- 
kung traf im Grunde zu. Dem Putsch fehlte 
der einheitliche Wille, eine einheitliche Per- 
spektive, eine klare personelle und taktische 
Organisation. Nicht nur der mitunter grotesk 
ungünstige Verlauf der Aufstandsaktionen 
war für das unglückliche Bild des 20. Juli 
verantwortlich, nicht nur negative Zufälle, 
sondern auch eben jener vei-zweifelte Dilet- 
tantismus, jene Uneinigkeiten, über die ehren- 
hafte Gesinnung und persönlicher Mut nicht 
hinweghelfen konnten. 

Aber auch als Gedenktag ist der 20. Juli ein 
unglückliches Datum. Ein mißglückter Auf- 
stand kann nicht das unterbewußte Gefühls- 
erleben wecken, das Gedenktage sinnvoll 
macht. Nicht einmal der 17. Juni 1B53 konnte 
dies, obschon hier doch immerhin breite 
Schichten des Volkes vor den Augen der 
Weltöffentlichkeit mit Macht gegen ein ver- 
haßtes Regime auftraten; nicht einmal dieser 
„Volksaufstand" vermochte ütier längere Zeit 
für einen Tag im Jahr emotionales Nachden- 
ken hervorzurufen. Wieviel weniger war jener 
20. Juli dazu angetan, an dem eine Handvoll 
Beherzter die Tyrannei zu stürzen versuchte, 
eine Gruppe von Menschen, die das Gewissen 
zu einer Tat trieb, die von der Mehrheit der 
Bevölkerung damals zwiespältig aufgenom- 
men wurde. Der Versuch, Graf Stauffenberg 
und seine Mitstreiter jedweder Couleur tjaeh- 
träglich zu Exponenten des „anderen 
Deutschland" zu erheben, hat etwas Fatales 
an sich. Fatal, weil damit — von den einen 
bewußt, von anderen unbewußt — dem deut- 
schen Gewissen sozusagen ein bequemes 
Ruhekissen aufgeschüttelt wird. 

Feierstunden zum 20. Juli sind also nicht 
unproblematisch. Die Opfer dieses Aufstandes 
sind aller Ehren wert; aber sie sind nur be-' 
dingt geeignet, zu Medien der Besinnung ge- 
macht zu werden. Dies gilt nicht nur für sie 
— ist also beileibe nicht abwertend —. dies 
gilt für alle Toten der Menschheit: aus ihrem 
Sterben wurden nie Einsichten geschöpft, das 
Gedenken an sie wurde nie zur Besinnung. 

Dieter Winter 

Totalschaden von über 
10 000 Mark 

Zu einem Totalschaden an beiden in einem 
7'Usammenstoß v"erw'id«elten Kraftwagen kam 
' i am Dienstagmittag im Kreuzungsbereich 
der Sehret-,'Wilhelmstraße. Ein auf der Sehret- 
•iraüe fahrender Pkw-Fahrer übersah dabei 
einen anderen Wagen, der auf der Wilhelm- 
straße vorfahrtberechtigt war. 

Kriminalität in Hessen: Kreis Offenbach an zweiter Stelle 

„Bodenständiges Verbrechertum" - Polizei zog Halbjahresbilanz 

Nach der Zu.sammenfa.ssung der Poiizeidienststcllcn der Stadt und des Kreises Offen- 
bacJi zu einem Uienststeilenbezirk am 1. Januar gab Polizeipräsident Kurl Löwer auf 
einer Pressekoni'crenz einen Zwischenberldit tther die Tätigkeit der Polizei. Er wies darauf 
hin, daß man nicht habe davon ausgehen können, einfacii einen neuen Polizeibezirk zu 
verfügen. Von großer Bedeutung sei gewesen, daß alle an der Aufgabe mitgearbeitet 
hätten. Dies sei in vorbildlicher Weise geschehen und er danke den Mitarbeitern der 
Schutz- und Kriminalpolizei. 
Erfreulich sei der Beginn der Verkehrser- 

ziehung an den Sdiulen des Krei.ses, sagte 
Kurt Löwer, obwohl dies bei der einge- 
schränkten Personalsituation nicht ganz ein- 
fach gewesen sei. In Langen habe die 
stationierte Polizei als erste mit der Ver- 
kehrserziehung der Schulkinder begonnen. 

Zu allgemeinen Fragen führte der Polizei- 
präsident aus, daß gerade jetzt in den Som- 
mermonaten sehr viele Klagen über Lärmbe- 
lästigung durch Kleinkrafträder an die Po- 
lizei gerichtet wurden. „Es ist auch oft er- 
staunlich, wieviel Lärm für die Beförderung 
einer einzigen Person gemacht wird", meinte 
Löwer. Die Polizei sei angewiesen, diese Fahr- 
zeuge besonders scharf zu kontrollieren. Oft 
wollten die Besitzer durch Veränderungen 
an den Kleinkrafträdern diesen nur eine 
sportliche Note verleihen, was zu verstärk- 
tem Lärm führe 

Langener Waldsee bringt Probleme 
Freimütig gab der Polizeipräsident zu. daß 

der Polizei eine grol3e Aufgabe durch den 
Langener Waldsee zugewachsen sei. In den 
vergangenen Wochenenden hätten sich zwar — 
bedingt durch die schlechte Witterung — keine 
Probleme ergeben. Es sei jedoch damit zu 
rechnen, daß bei einer Besserung der Wetter- 
lage wieder Scharen von Besuchern und damit 
von Kraftfahrzeugen zum Langener Waldsee 
strömen würden. Die Polizei werde sich mit 
allen Kräften einsetzen um die Verhaltnisse 
in den Griff zu bekommen. Alle Probleme 
könne die Polizei natürlich nicht lösen, des- 
halb wolle man den I..angener Ordnungshütern 
Hilfe von anderen Dienststellen zur Seite stel- 
len. 

Löwer appellierte In diesem Zusammen- 
hang an die Badegäste des I.,angener Wald- 
sees, mehr Disziplin zu wahren und vor allem 
die Zufahrtswege für die Fahrzeuge des Ro- 
ten Kreuzes und der Feuerwehr freizuhalten. 

Fahrzeugpark erweitert 
Vom Hessischen Inneminlsterium, dem die 

Polizei untersteht, sei eine Anzahl, neuer Po- 
lizeifahrzeuge angekauft worden. Davon er- 
halte die Stadt und der Kreis Offenbach 
drei Fahrzeuge. Der Fahrzeugpark besteht 
dann aus I.'iO Wagen. Die Schutzpolizei ver- 
fügt zur Zeit über 84 Funk.streifenwagen, zwei 
Transporter, neun Unfallaufnahmewagen, ein 
Krankentransportfahrzeug, zwei Fernmelde- 
und zwei Lastkraftwagen, einen Femmelde- 
überwachungswagen, vier Mannschaftstrans- 
porter, drei Radarwagen und sieben Kraft- 
räder. Zur Kriminalpolizei gehören 31 Funk- 
streifenwagen und ein Observationsfahrzeug. 
Die Funkstreifen haben.im ersten Halbjahr 
1974 insgesamt 850 00 Kilometer zurückgelegt. 

Fast 3000 Verkehrsunfälle 
Der Leiter des Verkehrdienstes, Adolf Fin- 

ger, gab einen Überblldt über die Verkehrs- 
unfälle des Dienstbezirkes, die sich Im er- 
sten Halbjahr ereigneten. Insgesamt wallen es 
2 093 im Kreisgebiet. In dieser Zahl .sind alle 
Unfälle, Bagatellkarambolagen, Fahrerflucht, 
Trunkenheit am Steuer und schwere Unfälle 
mit Toten und Verletzten enthalten. Finger 
wies an Hand von Zahlen aus dem Jahre 
1973 nach, daß die Unfallquote um 15 Pro- 
zent gefallen ist, eine Tendenz, die allgemein 
in der ganzen Bundesrepublik festzustellen 
sei. Vei-warnungen wurden Im ersten Halb- 
jahr 1001, Ordnungswldrigkeitsanzeigen mit 
Bußgeld 44.') ausgesprochen. 

Im Berichtszeitraum gab es im Kreis Offen- 
bach 22 Verkehrstote, zur ambulanten Be- 
handlung mußten 675 verletzte Pei-sonen ge- 
bracht werden, und 233 Personen wurden 
stationär in Krankenhäusern aufgenommen. 
Bei 183 Personen wurden, wegen Verdachts 
der Trunkenheit, Blutproben entnommen. Die 
Höhe der Sachschäden bei den Verkehrsun- 
fällen betrug bis zum 30. Juni 5 796 069 Mark 

(Im gleichen Zeitraum 1973 6 100 455 Mark). 
Hier ist ein Rüci<gang um fünf Prozent zu 
verzeichnen. Die Zulassungzahl der Kraft- 
fahrzeuge habe im Kreisgebiet nidit abge- 
nommen. 

Für das Stadt- und Kreisgebiet werde eine 
intensive Unfallforschung betrieben, war wei- 
terhin zu hören. Zeigten sich Kreuzungen 
oder Straßenzüge besonders unfallträchtig, 
dann würde ein genaues Studium der Un- 
fallakten vorgenommen und die entspreclien- 
den Maßnahmen ergriffen. 

Uber 15 000 Straftaten 
Der I...eiter der Kriminalpolizei, Ka&'-Heinz 

Enders, gab ebenfalls einen Zwisclienbericht 
über die Tätigkeit seiner Mitarbeiter. Er be- 
tonte. die Zusammenlegung von drei Dienst- 
stellen zu einer habe sich als sehr gut erwie- 
sen. Es seien nur ganz geringe Personalver- 
änderungen vorgenommen worden, jedoch kei- 
ne Personalverstärkung. Durch Konzentration 
und Rationalisierung sei die Arbeit effektiver 
geworden. Allerdings sei die Kripo nach dem 
Krimlnalitätsaufkommen mit 109 Beamten 
noch immer unterbesetzt. Im ersten Halbjahr 
1974 seien 15 374 Straftaten zur Anzeige ge- 
kommen, davon betrafen den Dienstbezirk 
Stadt und Kreis Offenbach 10 142 Fälle; die 
Differenz entfiel auf andere Dienstbezirke. 
Von den 10 142 Straftaten konnten 3 289 auf- 
geklärt werden was eine Quote von 34.2 
Prozent bedeutet. 

Zwei Morde aufgeklärt 
Von den genannten Straftaten u.iren 

77,6 Prozent (7877) Diebstahlanzeigen alier 
Kategorien, vom einfaclien Diebstahl, wie La- 
den- oder Taschendieiistahl bis zu schweren 
Einbrüchen. Mit dieser Zahl liegt der Dienst- 
bezirk höher als der Landesdurchschnitt Der 
Schaden, der allein aus den Diebstählen und 
Einbrüchen entstand, beläuft sich auf 4 bis 
5 Millionen Mark. Die Polizei konnte Gut im 
Werte von 800 000 Mark wieder herbeischaf- 
fen. Im Berichtszeitraum wurden 549 Kraft- 
fahrzeuge entwendet, 529 konnten den Eigen- 
tümern wieder zurückgegeben werden. Die 
restlichen zwanzig sind — so Enders — in 
dunklen Kanülen verschwunden An Raub- 
überfällen wurden 81 registriert, die meisten 
davon im Stadtgebiet (1973 waren es 143 
Fälle). (Fortsetzung auf Seite 3) 

Mit einer Kanone 
gegen Schadenfeuer 

Die Männer der Freiwilligen Feuerwehr 
können sich seit kurzem auch Kanoniere 
nennen. Das Inventar der Langener Wehr | 
wurde nämlich um eine Wasser- und Schaum- t 
kanone erweitert, oder fachmännisch ausge- 
drückt, um ein Großiöschgerät für Wasser 
und Schaum. Erste Gelegenheit zum Einsatz 
gab es am Dienstag gegen Mittag, als ein Stoß 
von Brettern und Bauhölzern hinter dem 
Hallenbad zu Brennen anfing. Das Feuer fand 
reiche Nahrung in dem Geiöllhaufen, der 
auch andere brennbare Stoffe enthielt, war 
jedoch bald unter der Kontrolle der Feuer- 
wehr, so daß ein Ubergreifen nicht mehr zu 
befürchten war. 

Aus dem Rohr der neuen Löschkanone 
schoß ein Wassei-strahl. Über 1600 Liter kann 
das Löschgerät in der Minute ausspucken. Die 
Druckverhältnisse er.scheinen dem Laien kla- 
rer, wenn man weiß, daß ein scharfer Wasser- 
strahl über 140 Meter Entfernung gezielt ver- 
spritzt wrden kann. Zum Vergleich sei ge- 
sagt, daß normalerweise mit einem Druck im 
Schlauch gespritzt wird, der eine Wassersäule 
von 50 Meter erzeugt, also nur rund ein Drit- 
tel so stark ist. Ein Feuerwehrmann wäre 
demnach nicht in der Lage, das Schlauchende 
zu halten. Der Druck im Schlauch würde ihn 
umwerfen. Deshalb ist die Spritze fest auf 
einem Wagen angebracht, der leicht in Lösch- 
position gebracht werden kann. Das Ganze 
hat in der Tat das Aussehen einer Kanone. 
Über dem Wasserrohr Ist noch ein Schaum- 
rohr angebracht. 

Benötigt wird ein solches Gerät beispiels- 
weise dann, wenn ein sehr starker Wasser- 
strahl benötigt wird oder vor allem auch 
dann, wenn es bei einem Großbrand nicht 
möglich ist, nah genug an die Brandstelle- 
heranzukommen. Mit dem Schaumrohr ist 
man in der Lage, recht schnell große Flächen 
mit Schaum abzudecken. 

Auch wenn das neue Großiöschgerät der FerlwflHgen Fenerw'ehr einer Kanone sehr ähnlich 
sieht heißt das Kommando nicht ..Feuer frei" sonilern nadi wie vor „Wasser marsdi". Uber 
Sprechfunk erhält der „Richtkanonier" seine Anwcisiingcn, wie er das Kohr zu schwen- 
ken bat. Nicht immer, besonders nachts oder bei starker Kuuchentwicklung, kann der be- 
dienende Mann erkennen, ob kein Strahl auch richtig trifft. 
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Gesundheitsdienst reformbedürftig 

In Marburg werden neue Vorstellungen erprobt 

AUS UNSERER S' 
I/angrn, den 19. 

ADT 
Juli 1974 

(jeni geschehen! 
Im allgemeinen füllt es uns schwer, 

einem anderen eine Bitte abzuschlagen. 
Ua drucksen wir dann herum, benutzen 
Ausflüchte, und es ist uns unbehaglidi 
/uniule. Ebenso unbehaglidi .sdielnen 
wir uns aber auch zu fühlen, wenn uns 
jemand seinen Dank abstatten will. Wir 
tun dann so, als glibe es im Grunde gar 
nicht.s, wofür der andere sidi zu bedan- 
ken hiitte; in übertriebener Bescheiden- 
heit sdimälern wir unseren eigenen An- 
teil an dem Verdienst — kurzum, wir 
zieren uns wie ein Schulmädchen. Dabei 
machen wir uns gewiß nidit klar, daß 
unsere Haltung den anderen in eine un- 
angenehme Lage versetzt. Er hat sich 
über das gefreut, was wir für ihn taten, 
er ist dos Lobes voll über vinser Ein- 
treten für seine l'erson oder die Ange- 
legenheit, die ihm am Herzen lug. Und 
nun weisen wir seinen Dank einfach ab, 
so als wollten wir davon gar nichts 
wi.s.sen. Damit würdigen wir aber auch 
unsere eigene I-eistung herab, ja mehr 
noch, wir verringern ihren Wert in den 
Augen des anderen, madien das, was der 
Inhalt .seini'r dankerfüllten Worte ist, 
zu einer Geringfügigkeit, über die zu 
.sprechen es sich nicht lohnt. Natürlich 
Ist es einein peinlich, l.mge I-obes- 
hyinnen anhiiren zu müs.sen und mit 
Dankbarkeltsbezeugungen überhäuft zu 
werden. Aber wenn man schon etwas 
für den anderen tut, dann sollte man 
ihm nicht die Möglithkeit einer Gegen- 
leistung nehmtMi, und bestünde sie audi 
nur in dankerfüllten Worten. Wir drän- 
gen ihn .sonst zu .sehr in ein Unterlegen- 
heits- und Schuldgefühl uns gegenüber 
hinein — und das i.st doch gewiß nicht 
unsere Ah.sichl. Wehren wir uns darum 
nicht allzu heftig gegen das, v/as uns 
der andere in seiner Dankbarkeit sagen 
will, bcstiitiuemwii-ihin, daß wir e.s gern 
lalcn, und nehmen wir seine Rreitwillig- 
keil freundlich auf, uns auch einmal 
einen Gegendienst zu leisten. 

  

Dir He.s.-i.sche Sozialminister Dr. Horst 
Schmidt lißle ein umtassendes Konzept vor. 
das sich mit der Reformlerung des öffent- 
lichen Gi'sundheit.sdienstes bef.ißt. Dabei 
ging Dr. Schmidt auch auf den derzeitigen 
Zustand und die Bedeutung dieses Bereichs 
des Gesundheit.swesens ein. In einer Unter- 
suchung namhafter Sachverständiger und 
Vertreter des öffentlichen Gesundheit.sdienstes 
In Jiund und Landern werde die gegenwärtige 
kritische Lage tr<'ffend mit „veiallet, un- 
atlraktiy, überlastet und unterbi.vahlt" cha- 
rakterisiert. Die Leistungen auf die.sem Gebiet 
seien gegenüber denen für die ambulante und 
stationäre V. r.sorgung der Bevölkerung deut- 
lich zurückgeblieben. 

Minisirr Schmidt brlontr, da« ohne einen 
funktionsfähigen öffentllehen Gesundheits- 
dienst eine optimale gesundheitliehe Betreu- 
ung der nevölkerung nieht gewährleistet sei. 

Im Zuge der Gebiets-, Verwaltungs- und 
f unktionalreform müsse der iiffenlllche Ge- 
sundheitsdienst gemeinsam mit den kommu- 
nalen Trägern der Gesundheilsämter in das 
Gesamtsystem eingebaut werden. Die gesetz- 
liche Neuordnung des öffentlichen Gesund- 
he*tÄdienstes ge^höre nach Auffassung d(.*s 
Ministers zu den Sehwerpunktaufg.Tben der 
Hessischen Landesregierung in der kommen- 
den Legislaturperiode. 

Die konkreten Vorschläge von Minister 
Schmidt zur Neugestaltung des öffentlichen 

Gesundheitsdienstes b'-lnhalten, daß das Ge- 
^ndheitsamt als wesentliches Glied des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes auf der un- 
teren Verwaltungscb<-ne befähigt sein muß 
als gesundheitliche Zentrale seines Bereichs 
und Repräsentant der staatlichen bzw. kom- 
munalen Verantwortung für die Gesundheit 
der Bevölkerung zu wirken. Die Neugestal- 
t^ung des Öffentlichen Gesundheitsdienstes 
habe die von der Gebiets-. VerwallunRs- und 
Funklionalreform ausgehenden Verände- 
rungen zu berücksichtigen. Grundsätzlich .soll 
ein System von Grollqesundheitsämtern mit 
Neben- und Außenstellen geschaffen werden 
Die Gesundheitsämter und die dem öffent- 
lichen Gesundheitsdienst zugehörigen Unter- 
suchungsämler seien in Anpassung an die 
Entwicklung der Mr'dizin und der Medizin- 
technik modern auszustatten. Außerdem so 
betonte der. Minister, müßte die Aufgaben- 
stellung des Öffentlichen Gesundheitsdienstes 
konkretisiert und neu geordnet werden. Als 
neues Aufgabengebiel seien den Gesundheits- 
amtern die wissenschaftliehe Epidemiologie 
mfekliöser tmd vor allem niehtinfektiöser so- 
genannter „Zivilisationserkrankungen*' zu 
übertragen. 

Schwerpunktmäßig mü.-^se ein Angebot an 
gesundheitlicher Beratung, gesundheitlicher 
Aufklärung und Gesundheitserziehung erstellt 
werden Auch die umfassende Information des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes sei ein we- 

Industrle- und Wohngebiet »Neurott« 

erhält zwei Anschlüsse an die Nordumgehung 

In Vüiheigegangenen Berichten und Skizzen 
haben wir bereits den Verlaut der geplanten 

■ Noidunigehung, auf der der Verkehr von und 
zu der Autfjbahn abgeleitet w(.*rden soll, dar- 
gestellt. Der Magistrat der Stadt teilt jetzt 
mit, wie die Verkehrsanbindung des Stadt- 
teiles Neurott nach der Fertigstellung der 
Nordumgehung aussehen wird. 

In der bisherigen Flächennutzungsplanung 
war zwischen der Main-Neckar-Bahnlinle und 
der Kreisstraße 160 auf der Nordumgehung 
für jede Verkehrsbeziehung ein Anbindungs- 
knoten vorgesehen. Diese insgesamt vier Kno- 
tenpunkte machten jedoch den angestrebten 
Verkehrsfluß zunichte und erhöhten die Un- 
fallfiefahr — ganz abge.sehen von der Umwelt- 
beläsligung ~, argumentierte das Bundes- 
verkehrsministerium und reduzierte die vier 

Anschlußstellen auf zwei. Daljei fiel auch der 
Anschluß der Steubenstraße an die Nord- 
umgehung im Rechtsein- und Rechtsausbie- 
gerverkehr weg. Dieser wäre ohnehin nur an 
eine Fahrbahnseite angebunden worden. Die- 
.ser Regelung stimmte die Stadtverordneten- 
versammlung In einer öflentlichen Sitzung am 
7. März 1974 zu. 

Somit ergeben sich für den Fahrverkehr im 
gesamten Gebiet Neurott nur noch zwei An- 
schlußmöglichkeiten' für den Industriever- 
kehr der Knotenpunkt Nordumgehung-Plttler- 
straße; für den Verkehr aus den Wohngebie- 
ten der Knotenpunkt Nordumgehung-Aschaf- 
fenburger Straße. Für den Fußgängerverkehr 
steht nach dem Endausbau der Nordumgehung 
eine Überführung in Höhe der Steubenstraßo 
zur Verfügung. 

■ ■ . Frau Ida Summercr, Frankfurter Str. 00 
zum OD., Herrn Karl Friedrich, Goethestr. 104' 
lum 77., Herrn Heinrich Stork, Josef-von-Ei- 
diendorff-Str. 22, zum 77.. Frau .Tohanna Kre- 
rner PoUsdamer Str. 5, zum 84. und Herrn 
Gustav Kichert, Stettlneer Str. 1, zum 75 Ge- 
burtstag am 20. Juli. 
. . . Frau Kath. Dracker, Bnichgasse 14 zum 
75., Frau Mathilde Otto, Karlstr. 20, zum 84., 
Frau Anna Hoffmann, Lan^estr. 42, zum 77 
Frau Gertrud Engler, Carl-Ulrich-Str. », zum 
75. und I* rau Allde I^torsohn, Welssdornweg 
15. zum 84. Geburtstag am 21. Juli. 
. . . Herrn Paul Hanke, Vor der Höhe 35, zum 
75., Frau Martha Straube, Wilheimstr. 26, zum 
81., Frau Ida Knodt, Goethestr. 80, zum 77.. 
Herrn Joseph Kitzko. Bürgerstr. 12. zum 78. 

Herrn Patil Hermann. Friedrlch-Ebert- 
Str. 5 .zum 75. Geburtstag am 22. Juli, 
. . . Herrn Ludwig Trippel. Unterer Stelnber« 
B, mm 82. und Herrn Kilian Amüior. Elisa- 
Dochenstr. 11, zum 78. Geburtstafi am 23. 7. 74 
Ein gesunde« und glüddiches neues Loben*- 
Jahr wtlnsdit auch dl« LZ. 

Sllberhochielt 
Am 23. JuU können die Eheleute Frieda und 

Westendstraße 18 ihr« Silberho^zeit feiern. Herzlichen Glüdcwun»ch. 

JahrcMii 181S/14 
Sonntag um 10 Uhr treffen sich die Alterskollegen de« 

Jahrgangs 1913/14 Im LSmmchen. 

Alfred Oeder hatte Geburtstag 
'»«'mannten Langener gaben lich 

f Gratulanten die Türklink« in dlo Hand und stand den ganzen Ta* übar 

rtL r Stadtfilteateti, Ehrenvorsltzen- 
ke?r. *■ Volksbank und de« Ver- 
meister H -Vwsdiönerungs-Verein«. Ober- 
wlltirlr ""<1 Träger K-nli Ehrentitel, wUnsditen Vertreter der Kommunalpolitik, de. öffentlldien Lebend 
WeitM^fn"p..V" ^®'® Freunde 

Wnhi f °®^i''»'ihelt und Sdiaffenskraft der er aidi unter 
der Ilth ® SASpfer der Heimatfeste und 
worbli Verdienst« er- 

tlgungen LanfSneJ'BetJieb'e Ferienspielkindern, auch Besidi- 

»Junge Union« in neuen Räumen 

Auch für unpolitische Interessengruppen offen 
Die Junge Union konnte jeUt ihre neuen 

Räume im alten Rathaug beziehen. Durch die 
entstandene Wartezeit mußte das Programm 
In den vergangenen Wochen gekürzt werden. 
In den neuen Räumen soll sich jetzt trotz der 
allgemeinen Sommerpause ein umfanerelcheg 
Programm abspielen. 

Eine Mitgliederversammlung Ist für den 
JuH einberufen. Der Vorstand trifft sich 

am 22. Juli. Die Mitglieder der JU wollen am 
28. Juli einen Informationsstand Im Stadt- 
gebiet einrichten. Am 27. JuU findet die 
Bamstagsparty statt, und am 29. Juli trifft sich 
der Arbeitskreis „AuDenpolltlk". sämtliche 
Arbeitskreissitzungen sowie die Mitglieder- 
versammlung sind öffentlich. Ausschußsitzun- 
gen und Vorstandssitzungen nur für Mitglie- 
der Es wurde festgelegt. daO die Samstags- 
party jeweils am letzten Samstag eines Mo- 
nats ab 19 Uhr stattfindet. Alle anderen Ver- 
anstaltungen beginnen jeweils um 20 Uhr in 
den Räumen der JU. 
j Klepper, der Pressesprecher der JU. außerdem mitteilt, ist ea auch In der 
Zukunft möglich, daS jeder Langener Bürger 

M-nliicher Punkt. Dr. Schmidt sagte daß diese 
NeiTordnSng de? Kompetenzen und V..rantv.orU,ng erfordere 

Das Gesundheitsamt müsse künftig über ein 
stark erweitertes Spektrum von Berufen ver- 
A,''viP --"uch an der Ausbildung, Prüfung und der Fort- unj Wei- 
terbildung zahlreicher Berufe des Gc.Mind- 
heifswescns selbst boteiligt wrrdon. 

Als weiteren .Schwerpunkt nannte dei Mi- 
D Aufbesse- rung der Bezahlung der Arzte und des Fach- 

peisonals In dem von Bund und Land geför- 
derten „Modellgesuiidheltsamt Marburg' wür- 
nnd H " bereits erprobt und rt''' dort ge.sammelten Erfahrungen allen 

"essPn nutzbar ge- 
Minister Schmidt hat mit seinen Vor- 

»chliigen den Anstoß zu einer Intensiven Dis- 
kUKsion gegeben, die (ednch b:ild zu konkreten 
Ergebnissen führen inuß. 

Pfadfinder beim Kirchentag 
Die Führerschaft der Christlichen Pfadfin- 

D<-"tschen Kirchentag 
;? [" Arbell.sgruppe „Der (junge) Mensch, zwischen Selbstbehauptung und Hin- 
gabe" mitarbeiten. Das Programm für diese 
Arbeitsgruppe wird in den nächsten Wochen 
in Zu.sammenarbeit mit Gruppen aus dem 
ganzen Bundesgebiet entwickelt. 

Auf dem „Markt der Möglichkeiten" sind 
Dia.serien, Schmalfilme, Volkstanz und Ge- 
spräche vorge.schen. Außerdem wird ein« 
Buch- und Zeitschriften-Ausstellung zu dem 
Thema zusammengestellt werden. Die Auf- 
gabe eines ständigen Vertreters beim Kirchen- 
lag.sausschuß in Fulda hat Pfarrer Alfred 
Kunkel, Hettenhausen, übernommen. 

ifcÄrzt« »•CmoL 
ApofMcea 

einen Arbeitskreis oder eine nicht politische 
Interessengruppe im JU-Club durchführt. Die 
JU möchte gerade auf dem Sektor der Pro- 
grammgestaltung des JU-Clubs eng mit der 
Langener Bevölkerung zusammenarbeiten, 
denn dei Club sei als Betätigungsfeld für den 
interessierten Bürger Langens ebenso gedacht 
wie für JU- und CDU-Mitglieder. Wer nähere 
Informationen haben möchte, kann sich an 
Philipp Kleppper jun., Südliche Ringstraße 122, 
wenden. 

CDU lädt ein zum Streifzug 
durch Langens Komunalpoiitik 

Für heut« abend lädt der Grtsverband der 
Jungen Union Langen die Mitglieder der JU 
und CDU sowie interessierte Bürger zu einem 
„Streifzug durch die Kommunalpolitik Lan- 
gens" In dag Clubhaus des 1. FC im Ober- 
linden ein. Dia Veranstaltung beginnt um 
20 Uhr. Der stellvertretende Vorsitzende des 
CDU-Ortsverbandes. Frank MüUer. wird zu 
den Themen Bürgerhaus. Waldsee und Aus- 
bau der RathaiM-Kurv« referieren. 

Ärztlicher Notfalldienst am Wodienende 
20. Juli, 12 Uhr bis Montag, 22. Juli, 7 Uhr: 

Frau Dr. Mentxel. Berliner Allee 5. Tel. 74 U 
SonnUg«- und Fsiertags-Notfallspredistunde 
von 11 bU 12 Uhr Is der Praxla. 
Xrztllcber Notfalldlenst am Mlttwo* dem 
24. Juli, von 12 bis 24 Uhr: 

Frau Dr. Mentzel, Berliner Allee 5, Tel. 74 IS 
Zabnlrztlldier NotfaUdlenst fOr den Kreis 
Offenbadi; 
Mittwoch und Samstag von 18 bU 18 Uhr, an 
Sonn- und Feiertagen von 0 bl« 12 Uhr und 
18 bl« 18 Uhr: 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offenbadi-Stadi am 

20./21* Juli und 24. Juli Ist zu erreichen 
unter der Telefonnummer 9 / 8117 74 (ärzt- 
liche Notdienstzentrale). 

Im westlichen Kretsgebiet; 
Dr. Bernhard Sdimltz. Neu-Isenburg, 
Beethovenstr. 119. Tel. 0 61 02 / 2 27 89 

Im öslildien Kreisgebiet: 
Karl Harrer. Kleln-Auheim, • 
Brüder Bauerstr. 2. Tel. 0 61 81 / 6 05 01 

Apotbeken-Olenit 
Der Naditdienst bzw. eventueU auch Sonn- 
tags- oder Feiertagsdienst beginnt jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und endet 
am nächsten Morgen um 8.30 Uhr. 
Sa., 20. 7.: Splizweg-Apotheke, 

BahnstraBe 102, Telefon 2 52 24 
So., 21. 7.: Garten-Apotheke. Gartenstr. 82, 

Telefon 2 11 78 
Mo., 22. 7.: Einhorn-Apotheke, 

BahnstraBe 61. Telefon 2 26 37 
Dl., 23. 7.: AjMtheke am Lutherplatz. 

Lutherplatz », Telefon 2 35 43 
Ml., 24. 7.: Braun'acfa« Apotheke. 

Lutherplats 2, Telefon 2 37 71 
Do., 25. 7.! Müncfa'acfae Apotheke. 

DamutSdter Straße 1. Tel. 2 23 IS 
Ft., 26. 7.1 Oberlinden-Apotheke, 

Berliner AUee 5, Telefon 77 13 
Offnongneltea der Langener Apotheken: 
Montag« bU treltag« 8.30-12.80 Uhr und 
1130 — 18.80 Uhr, «amstag« 8.30 — 18.00 Uhr 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerlce 
vom 19. 7. 74, 16 Uhr bis 26. 7. 74, 7.00 Uhr 
Telefonisd» zu erreichen über Langen 2 7 71 
Für Gas und Wasser: Robert Müller 
Für Strom: Günther KnöB 

Sonntassdienst der Stadtschwester 
Am 20./21. 7. 1974 hat Frau Angela Gawlik, 

Langen, Telefon 203/398, Sonntagsdienst. 
Patienten westlich der Bahnlinie (Im Lin- 

den, Oberlinden, Steubenstraße, Neurott) 
werden ausschließlclh von der Gemeinde- 
schwester dar Ev. Martin-Luther-Gemeinde, 
Langen. Berliner Allee 31, Tel. 7 1210, betreut. 

Wichtige Telefon-Nummem 
Drelelcb-Krankenhan« Bnf 20 «1 
Polltel; Süd! Ringsti 80 Rof 2 It 45 
Notmf; (Uberfall, Verkehrsunfall 

und Fetier) Kol 210 45 
Feuerwehr: W.-L«uschner-PL 11 Bnf 2tS*7 
Krankentranaport (Bote« Krens): Baf 8 87 11 
Stadtvenrmltnng: SüdL Ringstr. 80 Bnf 8t3 - i 
BflrgerteleroD: (autom. a«epr>ch«> 

aufzeicfanung Tag und Nacht) Bot 2 2t M 
Krankentruiaporti B«f > 8111 

I-ANGENER ZEITUNO 
Freitag, den in. ,Tt,|i 11,74 

Langens Kindergartenkinder sind gut aufgehoben 

CDU-Arbeitsl<reis besichtigte Kindergärten 

Disku.ssionsergebni.sses machten die TVlfneh® 

n^hoi und der freien Träger Dabei erkundigten sie sich nach Aufgaben 

Ä^ur-dr^ÄuruÄ 

Helmut Winter üurc^gefaLfBesiSftigfw"^^^^ 

den" Kindergärten „Oberlin- 

Magn^ ® Kindergarten „St. Albertus 
Unter anderem interessierte die Besucher Hio 

^legung der Kindergärten und dte^iale 

Irhebfichp Wochen 
Ii o Sprachschwierigkeiten, was eine er- hebhche Belastung darstelle. 

»nVj™ CDU-Kommission schenkte den Außen- anlagen und vor allem auch den Gymnastik- 
raumen besondere Aufmerksamkeit. 

wesen^ Bis auf zwei Punkte wurden diese 

Fmnf^M Abgelehnt wird die pnpfihlung auf „Hesscn-80-Schulentwlck- 
Vn"r®.T ■ Zielprojektlon gehe von der Voraassetzung aus, daß in Hessen die Aus- 
gliedei-ung der Fünfjährigen aus dem Kinder- 
gartenbereich und die Einbeziehung derselben 

'^®'^'°ssene Sache sed. Der 
CDU-Arbeitskrew vertritt jedodi die Auffas- 
sung, daß die laufenden Modellversuche noch 
kein abschließendes Urteil zulassen. 

Der Arbeitskreis unterstützt in diesem 
Punkt das Programm der Landes-CDU. Darin 

lu^i^;=^1 pädagogische Weltercnfwi^ lung des Kindergartens. Die Gefahr der f)hor 
orderung der Kinder durch unaasgereifte Fx" 

S zfer^fv^'^i^'^" werdefund Ziel der Vorschulerziehung müsse die 
Forderung der Chancengleichheit sein! 

Hessischen Stadtetagcs den Nulltarif für den Kindergartenbesuch an' 
ziutreben, stimmt der Arbeitskreis zu." Schärf- 

beMgt da°ß füTdt nh ^''«^"«^hnt, der # ■ Übergangszeit die Eltern- 
^nafDr^Kr"? I'"' ™ L'-'ndesdurch- ^nitt pro Kindergarlenplatz 'iem Träger ent- 

so^en" Betriebskosten fes'tgesetzt werden 

den n«uen®Kinde?gtl-t*"in''der®säd^^ b'ld ' ."»""«ieren Hochhäuser 
geben werden kann. unuien ningstraOe, der bald semer Bestimmung über- 

Kriminalität in Hessen: Offenbach an zweiter Stelle 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Erste Meisterschaftspunkte 

für Peter Bonk 

."iS 

■ RUND UM DEN 

Vierrohrenbrunnen 

Auigeschlafen 7 
..Mit dem Gongschlag ist es sieben Uhr" er- 

tönt eine einschmeichelnde Stimme aus dem 
Autoradio, „wir wünschen Ihnen einen guten 
Morgen . Dann erklingt zarte Musik, man summt 
vor si(^ hm - plötzlich macht es „bumm" und 
man hangt dem Vordermann auf der Stoßstange. 
Spätestens da ist man hellwach - und aus dem 
Radio tönt es (wie zum Hohn) „Hoch aul dem 

komm" ' "Während das Abschleppauto 

Glücklicherweise fängt nicht jeder Tag so an 
aber immerhin Ist es bemerkenswert, daß sich 
die meisten Unfälle in den frühen Morgenstunden 
ereignen. 

Auch in Langen gibt es einige Stellen, an 
denen man leicht mit dem Vordermann in un- 
sanfte Berührung kommen kann oder aus an- 
derer Riditung angefahren wird. Zum Beispiel 
auf der Südlichen Ringstraße in Höhe der Eqels- 
bacher Straße. Man ist, wenn man von untenher 
kommt, oft auf die Verkehrsampel an der B 3 
konzentriert. „Hoffentlich schaffe ich es noch" 

'"»hr Gas. 
w" passieren, weil man nicht auf den Vordermann geachtet hat. Oder ein 

aus der Seitenstraße kommender Autofahrer 
'■asch In die Lücke huschen. 

Bn etwas stärkerer Druck aufs Gaspedal wird 
auch an der Mörfelder Landstraße stadtauswärts 
ausgeübt, wenn man noch über die Kreuzung 

kommen will oder dorthin einbiegt. 
Schließlich will man ja pünktlich zur Arbeit kom- 
men, und mit dem Aufstehen hatte es nicht ganz 
so geklappt Daß dies neben dem Risiko eines 
Auffahrunfalles auch noch 80 Mark und drei 
Punkte in der Verkehrssünderkartei kosten kann, 
nedenken manche zu spät. 

Dennoch: wie Tobias hörte, ereilte vor kuizem 
an der Lichtzeichenanlage Pitllerslraße innerhalb 
von einer Stunde 17 Kraftfahrer das Schicksal, 
daß sie noch bei „Rot" abgebogen sind. 

War dies Absicht? Möglicherweise ist die 
„Gelbphase" zu kurz und die Autofahrer, die 
nach rechts einbogen, wurden vom Rot über- 
rascht. Jeder weiß, daß man bei „Flot" nicht fah- 
ren darf. Daran soll auch nicht gerüttelt werden. 
Daß jedoch innerhalb von 60 Minuten 17 Fahrer 
mit Absicht dieses Verbot übertreten haben sol- 
len, ist unwahrscheinlich, meint Ihr Tobias 

„Grüner Draciie" 
fliegt nach England 

Vom Stammesverband der Pfadfinder , Grü- 
dem^i^'M- kommenden Sorlntag, 
bpJT Fahrtengruppe von 43 Jun- 
finH "" Erwachsenen nach Eng- 
Au?en7hMt die Gruppe in London Aufenthalt haben und sechs Tage an einem 

6OO0'Pf-.rifi''ri" '"'"dfinderlager zusammen mit 
S Wnu Pfadfinderinnen aus aller Welt teilnehmen. Den Abschluß dieser 
Fahrt bilden acht Tage Aufenthalt bei engli- 
schen Freunden in Long Eaton. 

r..hi^ Langener Gruppe unterhält bereits seit Jahren freundschaftliche Verbindungen zur 
Ein gemeinsames La- 

hBr»u! ndern wurde auch bereits durchgeführt. Die Jungen und Mäd- 
chen des „(Srünen Drachen" hoffen, daß die 
I^ng Eatoner Pfadfinder zum Deutschen 

n^ch in diesem Jahr nach Deutschland kommen, um den Besuch zu 
erwidern. 

Vorrang bei den Gespräclien hatte jedoch 
Kommi,ssion stellte lest daß die pädagogische Leiterin der släd- 

tisdien Kindergärten Helga Platzek und alle 
befragten Kindergartenleiterinnen und Er- 
Zieherinnen nicht von VorschuJerziehunü son- 
r hnn vor.schuli.schen Erziehung spra- chen und eine soldie Im Rahmen der Kinder- 
gartenarbeit praktizieren. Al.s Mangel empfand 
die Kommission, daß in den be.suchten Kinder- 
Mii,^ri=.i f'"eien Trager unterechiedliches Mattridl zur vorschulischen Arbeit in Form 
von Arbeilsmappen zur Verfügung steht, wo- 
gegen in den städtischen Kindergärten das 
ArbeiUmaterial aufeinander abgestimmt ist. 
tin Fdzit ziehend, glaubt der CDU-Arbeit.s- 
Kreis, daß trotz verschiedener kleiner Mängel 

u'" den Kindergärten gut aufgehoben sind. 
u Junisitzung beriet dsr Ar- beitskreis die Empfehlung des Hessischen 
btadtetages zur Regelung des Kindergarten- 

Mit zwei Morden beziehungsweise Tot- 
smagen und einem Totschlagsversuch mußte 
sich die Polizei befassen. Nur dei Tötungs- 
versuch konnte noch nicht aufgeklärt werden. 

108 Menschen nahmen sicli im ersten Halb- 
jahr 1974 das Loben. An Sittlichkeitsdelikten 
wurden der Polizei 161 Fälle gemeldet. 17 
rater konnten ermittelt werden. Bei diesen 
Straftaten .so führte der Kripochef aus, seien 
in sehr hoher Zahl (41 Prozent) Ausländer be- 
teiligt Bei zehn Vergewaltigungen waren 
fünf Auslander die Täter. Sittlichkeitsdelikte 
sind im Kreisgebiet häufiger als im Stadtge- 
biet von Offenbach. 

27,5 Kilo ilaschiscli entdeckt 
AuA auf dem Gebiet der Rauschgiftbe- 

kampfung war die Polizei sehr erfolgreich. 
Hier wurden 67 Fälle aufgedeckt. 27,5 Kilo- 
gramm Haschis^, 104 Gramm Heroin, das in 
der letzten Zeit eine immer größere Rolle 
spielt (ein Gramm kostet 200 Mark) und an- 
dere Opiate, wie LSD und Haschisch-Oel 
konnten sichergestellt werden. An Hehlerei 
wurden 45 Fälle zur Anzeige gebracht (1973 
dagegen 119). Verhaftungen nahmen die Ord- 
nungshüter in 327 Fällen vor, davon entfielen 
auf den eigenen Dienstbezirk 205 Personen i 
wobei 72 Personen ohne festen Wohnsitz 

^mUtelt"*^^'""' Tatverdächtige 
Karl-Heinz Enders sagte, Offenbach verfüge 

über em „bodenständiges" Verbrediertum das 
•sic^ im wesentlichen mit Einbrüchen befasse 
daher seien diese Zahlen so hoch. Stadt und 
Kreus Offenbach stünden hinter Frankfurt an 
zweiter Stelle bei der Kriminalität in Hessen, 
n der letzten Zeit habe sich gezeigt daß 

eine Anzahl von Kindern an kriminellen 
Handlungen beteiligt sei. 

Die Prostitution auf den Straßen — aus- 
genommen auf der B 486 bei Langen — spiele 
keine besondere Rolle. Hier habe sich der 
„Telefondienst" eingeführt und auch die so- 
genannten „Massagesalons" hätten einen Teil 
des Bedarfs abgenommen. Bei der VermiB- 
tenstelle wurden 78 Personen gemldet. Von 
nur fünf Personen konnte der Aufenthalt 
bisher nicht ermittelt werden. Enders sagte: 
„r>ieser kleine Rest macht uns keine Sorgen 
denn bei diesen Personen handelt es sich Iri 
den meisten Fällen um notorische Ausreißer." 

Große Sorgen bereitet dagegen der Krimi- 
nalpolizei das Verschwinden der 15jährigen 
Sabine Karin Rüger aus Langen-Oberiinden 
Das Madchen ist seit 14 Tagen verschwunden. 
Die Polizei hat zwar einige Spuren, ist aber 
in der Ermittlung kaum weiter gekommen. 

Langens Autorennfahrer Peter Bonk im 
vergangenen Jahr Dritter der Deutschen Mei- 
sterschaft, scheint seine Pechsträhne in der 
höheren Formel Vau-KIas.^e beendet zu haben 
Am letzten Wochenende fuhr er auf dem 
Hockenheimring ein fabelhaftes Rennen um 
den Sudwestpokal. Er kam in der nationalen 
Wertung auf den sechsten und in der inter- 
nationalen Wertung auf den vierzehnten Platz. 
Damit konnte er die ersten Punkte für die 
Deutsche Meisterschaft auf sein Konto ver- 
buchen. 

Bonk startete gegen starke Konkurrenz. 
BJ Fahrer hatten gemeldet und 30 Fahrzeuge 
waren zugelassen worden, fn der Hauptsache 
starteten Profis und Werksteams, gegen die 
Bonk allein auf sein fahrerisches Können an- 
pwiesen war. Der beste Deutsche, ein Werks- 
fahrer, kam auf den vierten Rang in der 
Gesamtwertung, der nächste Deut.sche eben- 
falls ein Profi, landete auf Platz acht. 

Zu seinem nächsten Rennen startet Peter 
Bonk am 4. August beim Großen Preis auf 
dem Nürburgring, der dem Langener fah- 
rerisch sehr gut liegt. Bleibt zu hoffen, daß 
ihm die Technik keinen Schabernack spielt 
und er ein gutes Rennen f.lhrt. 

iVlehr Geld für die Reise - durcli Wallenfelspreise 

Mädchen-Slips 
viele Musterungen 

Mädchen-Blusen 
uni, viele Farben . 

Damen-Slips 
uni und bedruckt . 

Damen-Blusen 
modische Farben . 

2,50 1,95 

2,95 

1.50 

9.90 

1.95 

14.90 

Polo-Blusen  9.90 

Sommerliche Kleider 
hübsche Dessins  79,- 69,- 49.- 

Nochmals reduziert wegen Aufgabe der Artikel: 

Damen-Jacken - Damen-Mäntel 

Inhaber Dietmar Hänel BahnstraBe 120 



Nr. Sfl L A N G F. N E R Z K I T U N 

Vier Senioren waren Hahn im Korb 

n.i» r1;i' Wiindcrn nicht nur dns Müllers 
I.iiil >t. /fiKten 2B ;iHi'rc Mitbürßer unserer 
St.idt. rlic sich zum reRrlmülliRrn W.-inder- 
n:ichmill;iB des sliidlischen Sozialamleji ein- 
Ri funfli-n hfdtrn. Soi'ar vom RpROn ließen sie 
Ri(+( ni(+it .ibhülten. InsRPsaml waren es 
2B T'cr tinen, dir sich am Parkplatz am Fried- 
hof ('ini;c fimdi'n hallen, die Uhr zeiRte 13.45 
und Petrus drehte einmal wieder, wie so oft 
in den letzten Wochen, an seinem Wasserhahn 
herum Da?, konnte aber die wanderlustige 
Gesellschaft nicht abhallen, di;nn wohlwois- 
licii hatte man sich mit der rechten Kleklimn 
aiisKestattel Die W.inderung konnte beginnen. 

Wer Klaubt, die belagten Herrschaften hät- 
ten siih mit einem kurzen Spaziergang zu- 
frieden gegeben, hat sich getäuscht. Man ent- 
schied sich für einen rund sechs Kilometer 
langi'n Marsch durch die Koberstadt und 
selbst die älteste Teilnehmerin mit ihren 
RR Jahren stand nicht zurück. Überhaupt 
waren die Damen mit 24 in der Überzahl, die 
vier Herren konnten sich also als Hahn im 
Korb fühlen. 

Plötzlich ein.setzender Regen zwang die 
wanderlustige Gruppe, sich zunächst an der 
(Iberdachten Haltestelle an der Südlichen 

Ringstraße unterzustellen. Nach etwa 15 Mi- 
nuten aber brach man trotz leicliten Niesel- 
regen.s auf. Die Wanderroute führte am Natur- 
freundehaus vorbei über den Messeler Weg 
und Dammweg zum Koberstädter Falltorhaus, 
wo neben Kaffee und Kuchen auch warme 
Wurst und Apfelwein zu einer zünftigen Rast 
einluden. Dort wartete man den nächsten 
Regenschauer ab und trat bei wieder strah- 
lendem Sonnenschein den Helmwog an. Gegen 
17.30 Uhr traf die Gruppe wieder am Natur- 
freimdehaus ein. 

Die rüstigen Wanderer freuen sich schon 
jetzt auf den nächsten Marschtermin, der auf 
Dienstag, den 23. .lull, festge.setzt ist. Treff- 
punkt Ist um 13.30 Uhr in Oberlinden an der 
Haltestelle Farnweg. 

/.usammenston bei Einfahrt In Vorfahrtstralle 
Zu eilig hatte os wohl nach dem Polizei- 

bericht ein Fahrer am Dienstag früh. Bei der 
Ausfahrt aus der Egelsbacher Straße in die 
Südliche Ringstraße stieß er mit einem Wagen 
zusammen, der auf der Südlichen Ringstraße 
nach der Bundesstraße 3 zu fuhr. Der Sach- 
schaden betrügt 1800 DM. 

Mehr Schutz für Sparer 

Zweifellos hat die Pleite der Kölner Privat- 
bank I. D. Herstatt dem gesamten Bankge- 
werbe in der Bundesrepublik Schaden zuge- 
fügt. Dis jiidoch ist nldit berechtigt. Dieje- 
nigen. die stets bei soldien Anlässen mit der 
Parole zur Stelle sind, da helfe nur die Ver- 
staatlichung, haben, Gott sei Dank, wenig Be- 
achtung gefunden. Doch durchaus bereditigt 
Ist die Frage vieler Sparer, ob ihre Ginlagen 
bei den deutschen Kreditinstituten ausreichend 
geschützt sind und ob nicht der Gesetzgeber 
eingreifen und zusätzlidie Sparerschutzbe- 
stimmungRn erlassen müßte. Hier i.st nun der 
Bundesverband Deutscher Banken mit einer 
begriißendswerten Initiative hervorgetreten, 
die solche staatliciien Bestimmungen erüb- 
rigen könnte. 

Zwar erhalten jetzt schon alle Kleinsparer 
mit Si'iimen bis zu DM 20 000 einen absoluten 
Schutz auf ihre Spareinlage Doch wer bei 
Herstatt mehr angelegt hatte, der muß auf 
die T.inuidationsquote hoffen, und die ist von 

vs bis BO Prozent auf 

Der ncuerüffnete Hobby-Shop der Finna Baicr und Roth In der RhoinstraRr Ist In T.angcn 
und auch der UniKehung auf grultc Resonanz gcslolli n. CliiMsiclilluli ist cuie Ru'si'nauswahl 
von do-it-yoiirsolf-Artikeln in Regalen geordnet. Wie von den Inhabern zu erljlueii war, 
soll das Programm noch Zug um Zug erweitert werden, tiber Farben bis zum Holzzu- 
schnitt wird man bald alles haben können, was es auf dem Bastelsektor gibt. 

Steuerreform gesichert 

mittlerweile gesprächsweise genannte 50 Pro- 
zent gesunken. Deshalb ist zu begrüßen, wenn 
der Bankenvbrband Jetzt anregt, In gewissen 
Zeitabetänden zu prüfen, „ob die Höhe des 
Sdiutzee sozialpolitisch noch ausreichend ist". 
So könnte also von Zeit zu Zeit die Höhe 
nach oben korrigiert werden. 

Darüber hinaus regt der Bundesverband die 
Gründung eines Konsortiums zur Verbes- 
serung des Ginlegersdiutzes an. Dies wäre in 
der Tat eine wichtige wie angebradite Initia- 
tive der Banken, die das Vertrauen erhöhen 
könnte. Aufgabe des Konsortiums wäre es 
nämlich, im Bedarfsfall einzelnen Kreditin- 
stituten Liquidität zur Verfügung zu stellen, 
also soldi spektakuläre Bankzusammenbrüche 
wie bei Herstatt durch einen massiven Ein- 
satz des Kreditgewerbes zu verhindern. Dies 
wäre der beste weil vollständigste Einlagen- 
schutz. Und dies geschähe nicht nur im Inter- 
esse der Sparer, sondern würde auch im Inter- 
e.sse der einzelnen Kreditinstitute wie des ge- 
samten Kreditmarktes liegen. Karl Hebig 

„Tsohiis, bis morgen" heißt es, wenn gegen 17 Uhr der Stadlbus am Naturfreundrhaus vor- 
fährt iMid die Kinder der Ferienspiele abholt. Dann liegt jedesmal ein ereignisreicher Tag 
hinter den Ferienspielcrn — aber auch die Betreuer haben es verdient, über Naclil ihr 
Nervenkostüm wieder regenerieren zu können. Bis jetzt hat alles geklappt, alle hatten 
Ihre Freude. Nur besseres Wetter wünschen sich alle. 

Offenbacher Kinderbande 
fuhr auswärts 

Nachdem einige der Offonbacher Kinder- 
bande in der vergangenen Woche in Frankfurt 
aufgegriffen wii den, meldete die Polizeistation 
Hammelburg, daß sie sedis Kinder dieser 
Bande am Mittwoch festnahm und dem Ju- 
gendamt Bad Kissingen zuführte. Die Kinder 
wurden von der Polizei bei Handtaschendieh- 
stählon ertappt und dabei wurden größere 
Geldbetriigc bei ihnen vorgefunden, die ver- 
mutlich von anderen Diebstählen herrührten 

Die Kinder gaben an, daß sie mit dem Zug 
nach Hammelburg gefahren seien. 

Ein I3jähriger Junge aus Offenbadi. der zu 
der Kinclerbande gehört, über die wir kiinilich 
berichteten, wurde im Frankfurter Hauptbahn- 
hof von der Bahnpolizei dabei ertappt, wie 
er Geld aus der Kasse der Srhließfachauf- 
sidil stehlen wollte Er wurde daraufhin von 
der Poli/.ei naih Offenbach gebracht. Dort gab 
er an. daß er mit drei weiteren seiner Rande 
nach Frankfurt gefahren sei. um „dort ein 
Dmg zu drehen, weil sie dort noch nicht so 
bekannt seien". 

Am Mittwochabend trafen sich Bundeskanz- 
ler Schmidt, Bundesfinan/.ininister .^pi.'l, der 
FDP-Vorsitzende und Au!5onminisl»"r Gen-rlier 
sowie Staatssekretär Scliüler vom Kanzleramt 
mit dem Unionsvorsizenden Kch! und .StvauU 
.sowie dem Experlen der Sieuei i eform der 
Opposition. Ministerpräsident Stoltenberi;. zu 
einer Bespreciiung. Nach über fünfstündiger 
Dauer endete das Gespräch gegen 2 Uhr mor- 
gens. Dabei kam es zu einem Kompromiß in 
der umstrittenen Steuerreform, der auch ge- 
stern vormittag bereits vom Vermittlungsaus- 
schuß gebilligt wurde. 

Danach ist — vorausge.setzt, daß Bundestag 
und Bundesrat in Sondersitzungen zustimmen 
— endiidi die Durchführung der Steuerre- 
form zum 1. Januar 1975 gesichert. Im we- 
sentlichen Streitpunkt gab die Regierungs- 
koalition den Forderungen der Opposition 
nach. Somit werden die Sonderausgaben (Bei- 
träge zur Alters- und Krankenversicherung 

und zu bausparkassen) von der Bemessungb- 
grundlage und nicht von der .Steuerschuld 
abgesetzt. Die Entscheidung fiel also zugun- 
sten der Höherverdienenden. Weil damit dem 
Staat statt der veranschlagten fast 12 nunmehr 
13 Milliarden Mark weniger Steuereinnahmen 
zufließen werden, muß noch größere Sparsam- 
keit in den .Staatsausgaben die Folge sein. 

In einer ersten Presseerklärung stellte Bun- 
deskanzler Helmut -Schmidt einen Katalog von 
zehn Punkten auf, in denen sich die Regie- 
rungskoalition durchgesetzt habe. Insbeson- 
dere sei die Neuregelung des Kindergeldes un- 
umstritten. Der Grundfreibetrag werde auf 
3000 Mark heraufgesetzt und die Steuerpro- 
gression werde für Einzeipei-sonen bis 16 000 
Mark und für Verheiratete bis 32 000 Mark 
nicht wirksam. Damit sei man dem Ziel, Ent- 
lastung der kleineren und mittleren Verdiener 
doch in wesentlichen Punlcten nähergekom- 
men. 

Neue Inhaber bei »Wallenfels« 

Das seit über 25 Jahren bestehende Mode- 
haus Wallenfels hat seit dem 1. Juli neue Be- 
sitzer. Dietmar und Ingeborg Hänel — er ist 
gebürtiger Berliner und seine Frau kommt aus 
Westfalen — wollen das bisherige Waren- 
sortiment wesentlich straffen. Mieder- und 
Strickwaren gelten als Schwerpunkte, aber 
auch bekannte Markenartikel sollen künftig 
in dem Warenangebot stärker vertreten sein. 

Kostüme. Mäntel und Sportbekleidung wird 
es in Zukunft im „Modehaus Wallenfels" nicht 
mehr zu kaufen geben. Für den Herbst wurde 
bereits eine reiciie Auswahl an Kombinatio- 
nen, wie Röcke, Blusen, Hosen und alles auf- 
einander abgestimmt Strickwaren geordert. 

Durch seine frühere Tätigkeit als Verkaufs- 
leiter eines Textilkaufhauses hat Herr Hänel 
die besten Beziehungen zu den entsprechenden 
Fabrikanten. 

Das Verkaufspersonal wurde in der Mehr- 
zahl von den neuen Inhabern übernommen. 
Dietmar Hänel hat die Absicht, sein Geschäft 
an den verkaufsoffenen Samstagen bis 18 Uhr 
offenzuhalten, so daß den Kunden die Mög- 
lichkeit gegeben ist, diese Samstage zum Ein- 
kauf voll auszunutzen. Die neuen Inhaber 
haben ihr Verkaufsangebot unter das Motto 
„Die richtige Ware zum richtigen Preis" ge- 
stellt. 

Das Ehepaar Haenel vor einer reichhaltigen \ uswaU eleganter und preiswerter Strldcwaren. 

Nr. 5ß LANQENER ZEITUNa 

Bessere Nahvericehrsmittel sind notwendig 

Kreis- und Landtagsabgeordnete sollen Initiativen ergreifen 
Wenn mehr Bürger bereit sein sollen, den 

Weg zur Arbeit, zur Ausbiidungsstatle oder zu 
Sport und Erholung in Mas.senverkehrsmitteln 
zurückzulegen, müssen die Nahverkehrsmittel 
für den öffentlidien Personenverkehr so ver- 
bessert werden, daß sie eine echte .Mternative 
zum Auto sind. Diese Meinung vertraten die 
Vorstandsmitglieder der CDU-Frauenvereini- 
gung im Kreis Offenbadi auf einer gemein- 
samim Sitzung mit den Kolleginnen der CDU- 
Frauenvereinigung im Rodgau in der Dietzen- 
bacher CDU-Gesciiäftsstelle. 

Wer als Berufstätiger kein Auto habe, wer 
fachiir/tliehe Behandlung brauche, wer als Be- 
ruf: ' r vom Ost- in den West-Kreis fah- 

Spielereien 
mit dem Nummernschild 

Es gibt Menschen, die aut die - seien 
sie Fußgänger oder Kraftfahrer — die 
Nummernsdiilder der Autos eine ge- 
radezu magische Wirkung ausüben. Sie 
.schauen nicht nur danach, aus welcher 
•Stadt der Wagen kommt, der gerade an 
ihnen vorüberfährt, sie lesen auch die 
Zahlen und stellen ihre Betrachtungen 
darüber an. Irgendwie lassen sich näm- 
lich fast alle Ziffern auf so einem Num- 
mernschild in eine Beziehung zueinan- 
der bringen. Sei es, daß sie sich wie bei 
der Nummer 248 addieren oder in 
Zweierreihen bringen lassen, oder daß 
man sie sidi, wie bei 999 oder 567 be- 
sonders leicht merken kann. Manc:h einer 
entdeckt auch seine Geburtstagszahl, 
seine Telefonnummer oder die Postleit- 
zahl des Pleimatortes auf so einem 
Nummernschild. Abc auch die Buch- 
staben verlocken zu kleinen Gedanken- 
spielereien. Soll man beispielsweise 
nicht schmunzeln, wenn ein Wiesbade- 
ner Kraftwagen das Kennzeichen WI-TZ 
zeigt oder ein Freiburger Auto FR-AU 
von einem Herrn gesteuert wird? Be- 
kommt man nicht Durst, wenn ein Mos- 
badier .Schild MOS-T verkündet, oder 
cme-, aus Bielefeld BI-ER verspricht. 
Einem Hagener Kraftfahrer, dessen 
Sdiild schon IIA-ST verkündet, wird 
man tunlichst nicht in die Quere kom- 
men, während man einem Kennzeichen 
aus dem gleichen Raum, das HA-I,T 
zeigt, keinen Glauben schenken darf. 
Und das eingravierte DU-MM eines 
Autobesitzers aus Duisburg sollte man 
nicht als bare Münze nehmen. Er kann 
ja nichts dafür, daß gerade diese Budi- 
stabenkombination an der Reihe war, 
als sein Kraftwagen zugelassen wurde. 
Kleine Beobachtung am Rande unserer 
Autostraßen — so nebensächlich sie sind, 
tragen sie dodi ein Lächeln in unseren 
Alltag hinein. 

ren müsse, habe lange Fahrt- und Warte- 
zeiten und schlechte Anschlüsse in Kauf zu 
neiimen. Die CDU-Politikerinnen fordern vor 
allem Verbe.sserungen innerhalb des Kreises 
Offcnbach, bc.sonders Verkehrsverbindungen 
von den kleineren Orten zu den .Schwerpunk- 
ten. Mit einem Antrag folgenden Wortlaut.? 
wandte sich die stellvertretende Kreisvorsit- 
zende der Frauenvereinigung Elisabeth Rhein 
an die Delegierten des Kreisparteitages in 
Weiskirchen: 

Die CDU-Frauenvereinigung im Kreis Offen- 
bach stellt den Antrag, die Kreis- und Land- 
tagsabgeordneten sollen sich verstärkt für die 
Verbesserung der Nahverkehrsmöglichkeilen 
innerhalb des Kreisgebietes und clessen an- 
grenzender Gebiete ein.setzen. Die Begründung 
lautet, daß das Angebot an öffentlichen Ver- 
kehrsmitteln imbefriedigend sei. Gravierende 
Mängel zeigten sich sowohl bei der Verbin- 
dung zwischen Ost- imd Westkreis als auch 
vom Raum Offenbach nach Osi und West und 
zvyischen den Kreisen Offenbrich und Dieburg. 
Die Fahrpläne sind teilweise schlecht aufein- 
ander abgestimmt und das Angebot in den 
Abendstunden besonders dürftig. J.s. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren am 16. 7., Frau Margarete 

Voitz, Bahnhofstraße 21, zum 77. Geburtstag, 
am 18. 7., Frau Katharina Reitz, I,imgcner 
Slrasße 24, zum 76. Geburtstag, am 19. 7., Frau 
Katharina Schadt, Langener Straße 7, zum 72. 
Geburtstag und am 22. 7. Frau Frieda EIi.se 
Albert, Neckerstraße 5c, zum 82. Geburtstag. 
Herzlichen Glückwun.sch! 

oXrztllcber Nuiäicnst. vom 20. 7., 14 Uhr bis 
zum 22. 7., 3 Uhr: Dr. Max Engelbert, Of- 
fenthal, Bahnhofstraße 1, Telefon ,5200. 

ö Zahnärztlicher Notdienst: Dr. Bernhard 
^Schmitz, Neu Isenburg, Beethovenstraße 119 
Telefon 06102/22789. Sprechstunden am Sams- 
tag von 15 bis 18 Uhr und am Sonntag von 
9 bis 12 Uhr und von 15 bis 18 Uhr. 
Sonntag, den 21. .lull 1974 (B. So. n. Trinitatis) 

o Tischtennis för Damen. Die Tischtennis- 
club Offentha! beabsichtiqi demnächst eine 
Frauenriege aufzustellen. Mädchen und Da- 
men, die Interesse am Tisihtennisspielen ha- 
ben, wollen sich bitte bei Horst Greui, Main- 
straße 6a, Telefon 50132, melden. Von ihm 
worden .selbstverständlich auch nähere Aus- 
künfte erteilt. 

o Dringlichkeitssitzung der Gemeindevertre- 
tung. Die Gemeindevertretung wurde für heu- 
te, Freitag, um 20 Uhr zu einer Dringlichiceits- 
sitzung ins Feuerwehrhaus eingeladen. Die 
Fraktion der Freien Wählervereinigung (FWV) 
hat zu dieser Sitzung einen Dringlichkoitsan- 
trag eingebracht, nach dem Widerspruch gegen 
die auf.sichtsbehördliche Anordnung des I^and- 
rats vom 8. Juli eingelegt werden soll. Wie be- 
reits berichtet, hatte die Gemeindevertretung 
in der Sitzung vom 10. 5. 74 beschlossen, daß 
Beschlüsse der Gemeindevertretung vom 22. 
10. 1963 und 4. 3. 1968 aufgehoben werden sol- 
len. Es handelt sich hierbei um Beschlüsse, 
weidie im Zusammenhang mit der Sport- 
und Sängergemeinschaft stehen. Die Gemein- 
devertretung hatte damals der SUSGO die 
Übereignung von einem Teil des Sportplatzge- 
ländes zum Bau einer „Turnhalle" und einen 
Baukostenzuschuß im Falle der Vei-wirkli- 
chung der „Turnhalle" zugesagt. Nachdem sich 
in Offenthal ein zweiter Sportverein gegrün- 

det hat, kam die Mehrheit dei fJi'ini-ind." cr- 
trotung zu der Ansicht, d.iß d ■ „"ue 
Situation sei und beschloß mein lii'illn ii die 
Aufhobung der derzeitirjen ficschin ic Dio 
SPD-Fraktion schaltete d.uaufhin die Auf- 
sichtsbehörde ein. Der I/indrat als .Auf. iihts- 
behörde kam zu der Auffar- ,un;;. daß doi fii'- 
schluß der Gemeindevertretung' vom 10, ,"i. 7.| 
rechtswidrig sei und hob ihn mit Verfüi>\iru; 
vom 8. Juli dieses Jahres auf. Die Fraktion der 
FWV ist dagegen anderer Ansicht. Ein Ki)re- 
cher der FWV deutete sogar an. daß gege- 
benenfalls alle möglichen Rcclii<rnillcl gcen 
die Verfügung des I.andrats ausgeschöpft wer- 
den. Abschließend sei noch vermerkt, daß. da 
sich in letzter Zeit erhebliche Spannun','i n 
zwischen .SPD und FWV gezeigt haben, die 
Sitzung am heutigen Freitag spannend zu 
werden scheint. 

GÖTZEN HAIN 
g Ks wurdi- lestKi-sti-llt. daß an vicl. n Miill- 

eimcrn entweder gar keine Müllmarkcn zu 
sehen sind oder so schadhaft wurden, daß sie 
nicht mehr einwandfrei zu erkennen sind. Wer 
nicht befürchten will, daß sein fCimer an der 
St.raßenecke stehen bleibt, wird darum ge- 
beten, sich im Rathaus eine neue Miillmarke 
zu beschaffen. Die Abfuhrfirma wurde von 
der Gemeindeverwaltung beauftragt, nur noch 
bis zum 1. August ein Auge zuzudrücken. 

g Brennbarer Sperrmüll wird am Montag, 
dem 29. Juli, abgefahren. Noch einmal wird 
die Bürgerschaft darauf hingewiesen, daß es 
zwecklos ist, unverbrennbares Material mit an 
die Straße zu legen. 

s 

1 Pol5lermöbol-SB 1 Dtef.'*4nDn>:h-ffidij«,iri'pnobie* 
k .v' '.t 
1 Oualitdtspol?l»}rrnoi:i)l zu enorm nunsttqon Pf.MSen' 

g 100 Kinuohner mehr konnte nadi Meinung 
von Bürgermeister Tielmann vermutlich die 
Gemeinde zählen, wenn jeder Neuhinzuziehen- 
de semer Meldepfiidit nachkäme. Nach dem 
He.ssischen Meldegesetz ist jede hinzuziehen- 
de Person verpflichtet, den Zuzug innerhalb 
einer Woche der neuen Gemeinde zu melden. 
Auch der Zweitwohnsitz muß in gleicher 
Weise gemeidet werden. Wer es unterläßt 
kann durch den Landrat eine Geldbuße bis zu 
500 DM zudiktiert bekommen. „Immer und 
immer wieder stellen wir fest'-, sagte Bürger- 
meister Tielmann, „daß Bürger dieser Melde- 
pflicht nicht naciiicommen". 

g Programm für die Verschwisterungsfcier 
in Blelswijk. Mit großem Interesse wird von 
den 190 Götzenhainer Bürgern, die am 16. 
.•August mit zur Verschwisterungsfeier nach 
Bleiswijk fahren wollen, das Programm für 
die Jumelage .studiert. Erster Höhepunkt ist 
die offizielle Ratsversammlung in der restau- 
rierten Niederländischreformierten Kirche am 
16. August um 19 Uhr. Bürgermeister Dr. Fre- 
deric .lean Krop von Bleiswijk und Klaus 
Tielmann, Götzenhains Bürgermeister, werden 
.sowohl in ihrer Muttersprache als auch in der 
des Partnerlandes Ansprachen austauschen. 
Für Götzenhain schließt sich Gemeindevertre- 
tervorsteher Karl Arnold an und in entspre- 
diender Eigenschaft der Beigeordnete des 
Sports, der zugleich Vorsitzender des Jume- 
lage-Comitees ist, Herr C. M. Ratten aus Bleis- 
wijk. Danach erfolgt das Verlesen und Unter- 
schreiben und Auswechseln der offiziellen Ver- 
schwisterungsurkunde und ein Austausch der 
Fahnen. Glückwünsche und das Schlußwort 
übermittelt schließlich als Vertreter des Rates 
der europäischen Gemeinden Herr Altbürger- 
meister von Rijsbergen. 

Kirchliche Nachrichten 
SladlUirrhe 
!i 3fl I Hu f ;f»tte.,d!t*nst 

I'rc(li;;fli.\l: .les. 41. I 7 (pf,. 
Kiin KiniliTi;iiI'i„licns( 

(ioniciiidi-liaiis. ISahiistrallr l(i 
8 00 tlhr l''i u!. ;()tlesclienst 

Predigtlext: ,ies. 13, I — 7. (i>f,. 
/ifgler) Kein Ivindcrgiil'-Mli/nsl 

.M.irlin l.ii(li<-r Kirilic. ISrrlincr .Mlor 31 
9,311 Ulli f'ioltesdienst 

PredigttPxt: Röm, _ 11 (pf^ 
I.aiiber) K< in Kinilci .iitttesilicnsl 

Johanni-skiiprllf. Carl-Mricli-Strallr 4 
10,1111 Uhr Goltesdi.'nsl (l>fr„ Tiöskfn) 
Kein Kindergnttrsdicnst 
Kollekte: Füi oi t^kii (iiliche /.wecke 
Stadtniission Langten 
.Sonntag, dem 21. Juli, 17.13 Uhi Hil)elstuii.li> 
Dienstag, dem 23. .luli, .20 00 Uhi rüliel-iiincl,. 

rreie evangelische fiemeinde I.angrn 
Sonntag, 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Bekanntmachung 
Betr.: Krsatzberutung für den Stadtvcriird- 

neten C'hristian Si^hneider (NKV) 
Der Stadtverordnete Christ ian Schnciilcr 

(NEV) hat sein Mandat in der Stadtveroidiif- 
tenversammlunK niedergelegt. 

An seine Stelle ist 
Herr Günter Blinda 
Ing. grad. 
geb. am 11. 1. 1931 
wohnhaft in Langen, Dinkelthauerweg 5 

gemäß § 34 Abs. 1 KWG Stadtverordneter 
geworden. 

Gegen diese Feststellung kann jeder Wahl- 
berechtigte binnen einer Aus.schlußfrist von 
2 Wochen nach der Bekanntmachung Ein- 
spruch erheben. Der Einspruch ist schriftlich 
oder zur Niederschrift bei dem unterzeichne- 
ten Wahlleiter, Langen, Rathaus, Südliche 
Ringstraße 80, einzureichen. 
Langen, 16. Juli 1974 

Der Wahlleiter 
Kreiling, Bürgermeister 

Europa-Möbelhaus 
Neu-Isenburg • 
nur iLidvvigstr, 39-41 u. 44 
Oj'ch GroßG^iknuf ''«ue&tes »fcfcÄUjfcn oroi)G:'-!knut '-«uestes 

MoecL-Sortiment und gunstige Preise 

V Aus der Welt des Films 

Wenn Poldi ins Manöver zieht (Lichtburg) 
Das in diesem Film geladit wird, ist vcr.itiind- 
11<^, die Überschrift deutet es schon an. Was 
könnte Poldi auch anderes tun, als eine Si- 
tuation nach der anderan-heraufzuljeschwören 
die die Lachmuskeln in Tätigkeit setzt! Daß 
er aber den eigentlichen Manöversieg erreicht 
der völlig unsoldatische Poldi, das kann nichi 
mit reciiten Dingen zugehen. Doch es ist so. 
Ihm gelingt das, was unmöglich erscheint 
und der Oberst wird dafür befördert. 
Vier für ein .-Vve Maria (UT). Einer jagt den 
anderen könnte der Film auch überschrieben 
sein, der Verbredier in ihrer Jagd nach dem 
Gold zeigt. Bärenstarke und gewissenlose 
Männer kämpfen gegeneinander. Wer wird als 
Sieger aus dem Kampf hervorgehen? tJas ist 
die Frage des spannenden Streifens bis zum 
Schluß. Findet der bärenstarke Hut.sch dies- 
mal seinen Meiister? Wenn er nicht alle Kräfle 
aufbietet, wird er den Kampf verlieren und 
das Gold. 

FW-Ferientips 

für Daheimgebliebenei 

Tip Nr. 1: Man kann sich auch in und im 
Frankfurt erholen. Sogar besser als an manchem 
überfüllten Mittelmeerstrand. Nehmen Sie es also 
von der besten Seite, wenn Sie dieses Jahr nicht 
wegfahren. 

Tip Nr. 2; Lassen Sie mal das Auto stehen. 
Testen Sie das FW-Angebot Sie wissen: Der 
FW bringt Sie in dem Raum zwischen Friedberg 
und Damistadt, zwischen Wiesbaden und Hanau 
fast überall hin. Und Sie können mit einunddem- 
selben Fahrschein alle Busse und Bahnen der 
Stadtwerke Frankfurt sowie die Regionalbahnen 
und Busse der Bundesbahn benutzea 

Tip Nr. 3: Für ganztägige Ausflüge zu ver- 
schiedenen Zielen ist die Tageskarle interessant. 
Sie gibt es für Zono 1 oder Zone 1 + 2. Und zwar 
an jedem Automaten oder beim Busfahrer. 

Tip Nr. 4; Bleiben Sie flexibel bei IhrerTages- 
ausflugsplanung. Wenn die Sonne gnädig ls( 
genießen Sie die Natur. Wenn es dagegen 
schüttet wie beim FuBball-WM-Spiel Deutschland- 
Polen, dann nutzen Sie doch mal unsere 
Schlechtwettertips. Hier sind welche: 

Sptaton Sla mal Kurgast. 
Immerhin finden Sie im 

Verbundraum ein paar 
berühmte Kuibäder: 
Wiesbaden, Bad Hom- 
burg, Bad Soden, 
Bad Vilbel. In den Wandelhallen schlürfen Sie 
Ihren Naturbrunnen, und vielleicht erwischen Sie 
gerade ein richtig schönes, altmodisches Kur- 
konzert: In Urlaubsstimmung kommen Sie so 
bestimmt 
Museen ohne Staub. 

In New York geht man genauso selbstver- 
ständlich ins Museum wie Ins Kino. Die Frankfurter 
Museen sind bestimmt genauso interessant: 
Das Bundesposimuseum am Schaumainkai 53 
zum Beispiel. Oder das Historische Museum am 

Römeiberg. An Natur- 
oder Völkerkunde 
Interessierte finden Im 
Senckenberg-Museum 

viel Sehenswertes. Kunstfreunde kommen Im 

Städel'schen Kunstinstitut auf ihre Kosten Sie 
werden sehen: Ein Regentag Im Museum macht 
mehr SpaB als eine Woche vor der FemsehiOhre. 

Gottseidank regnet es nicht Immer. Und bei 
Sonnenschein und besonders W(x;hentags, wenn 
die anderen arbeiten müssen, sind die Möglich- 
keiten für einen schönen Urlaub (mit dem FW) 
noch vielfältiger; 
Badefreuden Im Vertiundraum. 

Wußten Sie, daß es im gesamten Verbundraum 
Dutzende von Freischwimmbädem 
gibt? Mit kristallklarem, völlig 
reinem, zum Teil auch beheiztem 
Wasser. Wamm also Immer 
dasselbe Schwimmbad 
besuchen? Ein 
Badeausfiug im 
Verburidraum 
macht Ihnen und 
Ihrer Familie 
bestimmt viel Freude. 

Der FW steht zu Ihtw Verfügung.'^ 

FerlMspM« am Monte Scherbelno. 
Ein Tag auf dem Abenteuerspielplalz wird für 

Ihre Wnder unvetgeSich seia 
Auch Envachsene können hier 
einen erholsamen Tag veibringea 

Mit ausgedehnten 
i,„|, Spaziergängen oder einem 

. Picknick auf der Wiese. 
Mehr Tips: Im Verbund-Fahrplan. 

Er enthält nicht nur alle Fahrzeiten und Verbin- 
dungen, sondern auch eine 
Landkarte mit den Verkehrs- / 
linien und ein Verzeichnis 
mit interessanten Sport-, 
Trimm-Dich- und Freizeit- 
anlagcn sowie 
20 Wandervorschläge. 
Für 1 Mark an allen 
Verkaufsstellen der 
Stadtwerke Frankfurt 
und am Bundesbahnschalter, 
bei Schade 8 Füllgrabe und Montanus. 

% 

Verbundf^ren bringt uns alle weiter. 



Dr. Hans-Joachim Lembke 
Facharzt für innere Krankheiten 

607 Langen, Gartenstraße 5, Tel. 2 33 31 

Die Praxis bleibt geschlossen 
vom 22. Juli bis 10. August 1974 

Vertretung: 
Dr. Block, Darmstädter Str. 38, Tel. 2 34 64 
(ab 29. 7. 74); Frau Dr. Mentzel, Berliner 
Allee 5, Tel. 74 15: Dr. R. Wilkens, Elisa- 

bethenstr. 7, Tel. 2 28 20. 

Dr. G. Rauschenbach 
Facharzt für innere Krankheiten 

IN URLAUB 
vom 22. Juli bis 10. August 1974 

Vertretung: 
Dr. Block (ab 29. 7.), Frau Dr. Mentzel, 

Dr. Wilkens 

Im Urlaub bis 12. August 1974 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt 

Vertretung In dringenden Fällen; 
Zahnarzt Starke, Zahnarzt Stahl 

G. .Wagner 
UMZÜGE UGfR^, ^ 

(ill7 I.angon, Heinndvilraße 42, Tolofon 2 31 1!) 

Gebrauchtwagen 
mit Vertrauenssiegel 

FIAT 126, 1974, Vorführwagen, gelb 
FIAT 128 ZASTAVA, 1974, Vorführw., orange 
FIAT 127,1972, 35 000 km, grün 
FIAT 850 Coup6,1971,38 000 km, welB 
FIAT 128 Rally, 1972, 35 000 km, ro< 
FIAT 124 3, 1969, 71 000 km, weiß 
FIAT 124 ST, 1971, 54 ODO km, weiß 
VW 1302, 1971, 60 000 km, grün 

Die Wagen sind in gutem Zustand. 
Finanzierung möglich. 

ElVIlL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 
FIAT-Händler 

OFFENBACH M., Sprendlinger Landstr. 234 
Telefon 83 63 20 

Dr. nied. G. Hanke 
Annastraße 2 

PRAXIS GESCHLOSSEN 
vom 22. Juli bis 10. August 

Vortretung: 
Dr. Greifenstein, Dr. Hancke. Dr. Jork, 

Dr. Kobor, Dr. Otto (ab 8. August) 

Vom 22. Juli bis 2. August 1974 
IN URLAUB 

Notdienst montags von 17 bis 18 Uhr 

Dr. W. Hasse 
Zahnärztin 

Roberl-Koch-Straße 25 

PR A X I S 

Dr. med Albrecht Pape 
Facharzt für Orthopädie 
Langen, Bahnstraße 115 

wegen Urlaub 
vom 22. 7. — 9. 8. 74 geschlossen 

Vertretung: 
Dr. Seegor. Sprendlingen; 

Dr. Niessner, Neu-Isenburg. 

* ^ Wohnhaustreppen^N / fraltragtnd, Stahl. Holl, Sttln. fUr \ I AM* und Ntubaultn. 8iitt dtn I V ProspahlNr. T 26 anlordarn. / Unlbiu. 8781 Anmid.T. 02M2/M51 

OlTTorna «uVKuns'.s.oft 
u a. Solbstbau v( n Hai' 
krtrporvorklnidunqfn FVai-m- 
teilern Rluinenbefan^un(iH:i 
wartungsfrei • repra.'iorv/itjv 

. -1.^ J:;—. 

HOBBY SHOP 

Rheinstraße 38 

Baier u. Roth OHQ 
Telefon 2 21 15 - Fachberatung - 

FuBbodenverlegung 
PVC- und Teppich- 
böden 

nach Vereinbarung. 
Telefon 2 24 92 

BESTATTU NGEN 
Erd- u. Feuerbestattungen, Überführungen 

»Pietät« 

tnh. Otto Atnöl 

RUF 72794 

Erledigung aller Formallllten - Jederzeit «rralchbar 

Elcktronlsdie 
Rectienmaschlne 

und Anrufbeantworter 
— komplett — preis- 
günstig zu verkaufen. 
Ab 15 Uhr, Tel. 79111 

Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg 
Dor Weißstorch, unser Freund Adebar, ge- 

hört nicht zu den Vögeln, die das Gesetz der 
besonderen Obhut der .Jäger unterstellt hati 
.Sein Schutz ist nicht im Jagdrecht (außer in 
Bayern), sondern im Natur.schutzrecht ver- 
ankert. 

Trotzdem ist er in seinem Bestand bedroht. 
Irn Storchendorf Bergcnhu.sen in Schleswig- 
Holstein ist man über den Rückgang an Stör- 
chen seit langem besorgt. Man debattierte, 
was zu unternehmen sei, um den .Störchen zu 
helfen: sollte man künstliche Futterstellen an- 
legen — oder was .sonst? 

In diesem Jahr sind frcilicli auffallend viele 
Frösche in den Wa.ssergräben der Niederungen 
— und Mäuse sind reichlich vorhanden. Die 
Jäger im Dorf sagten: Was der Storch vor 
allen Dingen braucht, wie wir von unserem 
Wild wissen, ist Ruhe beim Brutgeschäft. Und 
da niemand etwas unternahm, schrieb Ihr 
Hegeringleiter an den Kommandeur des 
Marineflughafens in Jagel: ob seine Flugzeuge 
'— bitte — nicht Bergenhusen bei ihren Flügen 
aussparen könnten? 

Die Antwort kam sofort: Fregattenkapitän 
Zander hat seinen Piloten Anweisung gegeben, 
das Dorf im Abstand von ."i km zu umfliegen 
oder nicht unter 700 m Höhe zu überfliegen. 
Da,'( Marinefluggeschwader 2 in Tarp wurde 
In gleichem .Sinne verständigt. 

Echte Natur- und Vogelsdiüt/.er, ob mit oder 
ohne grünen Rock, gieren nicht nach theore- 
tisclien Zuständigkeiten. Sie helfen der be- 
drohten Natur nach besten Kräften — auch 
wo sie „unzuständig" sind! 

Moped gegen Handwagen 
In der engen Schafgasse k:iin es iim it- 

wochvormitlag zu einem nicht alUiigliihcn 
Verkehrsunfall. Ein Mopedfahrer kam von der 
Frankfurter Straße her, eine Kußgängerin mit 
einem Handwagen ihm entgegen. Zunäclist 
benutzten beide die vorgesrliriehene rrrlite 
Straßenseite. Kurz vor der Fußgänge rm jedocti 
geriet der Mopedfahrer zu weit nadi links und 
riß mit seinem Moperl die Frau /ii Hodin. 
Die.se wurde dabei leicht verletzt 

Lebensmitteldiebstahl 
in Offenbach 

Für etwa 6000 DM Ijebensmittel stalilen bis- 
her noch unbekannte Diebe bei einem l'in- 
bruch in eine Lebensmittelgrollhandlung in 
Offenthal. Sie drangen, vermutlich mit einem 
Nachschlüssel, in die Lagerhalle ein und .stah- 
len 40 Kartons mit je 12 Dosen zu 1 kg 
Champignons, Marke Michelino Turino. SO Kar- 
tons original italienisdie Spaghetti, jeder 
Karton B kg und 4 Palma-Schinken ;'U ^ kg. 
Die gestohlenen Waren dürften mit pinrin 
Lieferwagen oder einem leichten T.kw ,ih- 
transportiert worden sein. 

Im holländischen Fernsehen darf für .Süß- 
waren nur dann geworben werden, wenn 
während der Werbeaussage die Abbildung 
einer Zahnbürste gezeigt wird. Damit soll 
über die Ursachen des Zahnverfalls informiert 
werden. Im übrigen dürfen in Werbefilmen 
für Süßwaren keine Kinder auftreten. Sie 
dürfen auch nicht zum Kauf der Leekereien 
angeregt werden. vd 

Polnische Realitäten 
Leonid Breschnew wird am 22. Juli nach 

Polen kommen, um mit seinen Brüdern Im 
Soziali.smus den Jahrestag der Gründung der 
Volksrepublik Polen zu feiein. Es wird Bru- 
derkü.sse hageln und viel von der Freund- 
schaft der beiden Völker die Rede sein. Daß 
indessen viele Polen gar nicht so versessen 
auf sowjetische Küsse sind imd ab.seits der 
Feiern heimlich „systemfremde" Gedanken he- 
gen, ist mehr als wahrscheinlich. Für sie läßt 
sich vieles, was in der Vergangenheit geschah, 
nicht einfach mit dem Mantel der sozialisti- 
schen Brüderlichkeit verhüllen 

Vor 30 Jahren, am 22. Juli 1944, wurde 
im sowjetisch besetzten Chelm östlich Lublin 
das „Polnische Komitee der nationalen Befrei- 
ung" gegründet. Dieses Komitee und die- 
ses Datum sind für das offizielle Polen Keim- 
zelle und Geburtsstunde der Volksrepublik. Die 
Polen haben aber nicht vergessen, daß ihr 
neuer Staat unter sowjetischem „Zuspruch" in 
Grenzen proklamiert wurde, die im Vertrag 
zwischen Stalin und Hitler vom 23. April 1939 
festgelegt waren. Sie verloren im Osten ein 
180 000 qkm großes Gebiet und mußten eine 
Million-Umsiedlung in Kauf nehmen. Im We- 
sten wurden ihnen 103 000 qkm zugeschlagen, 
dessen Integrierung wohl nur dank der An- 
erkennung der Oder-Neiße-Linie durch die 
DDR imd dank der jede Agression ablehnen- 
den Haltung der Bundesregierung ziemlich 
reibungslos verlief 

Das polnische Volk hat auch nicht verges- 
sen, daß es .seit Kriegsbeginn im Westen pol- 
nische Exilregiemngen gab, die eine andere 
Vorstellung von der Zukunft und Verfassung 

Ihrer Heimat hatten als die kommunistj- 
sdien Funktionäre. Unter Moskaus Einfluß 
kamen diese Exilpolen nie zum Zuge. Nachdem 
sowjetische Truppen 1945 ganz Polen be- 
-setzl hatten, gab es keinen anderen Weg zur 
Nation und zum Staat als den nadi Stalins 
Facon. Breschnew, der längst in Stalins Haut 
schlüpfte, wird davon freilich nicht siirechen. 
Und auch nidit davon, daß die .Sowjetunion 
am 18. September 1939 Polen angriff, nur 
siebzehn Tage nadi Hitlers Einmarsch, und 
daß diesselbe Sowjetunion im Herbst 1944, luir 
wenige Wochen nach der Gründung des Ko- 
mitees, die Warsdiauer Aufständigen gegen 
Hitler im Stich ließ 

Das alles mag der Geschichte angehören, 
und die Polen dürften sich bewußt sein, daß 
sie mit die-sem Erbe leben müssen. Die Auf- 
stände von 1956 und von 1970 — beim ersten 
kam Gomulka an die Macht, beim zweiten 
mußte er Gierek weichen — zeigen jedoch, 
daß die Erinnerung noch wach ist und die 
Polen eine andere Auffa.ssung von nationaler 
Souverenität besitzen als ihre offiziellen, von 
Moskau abhängigen Vertreter. Sie haben sidi 
aber auch auf diese Realität, dem sowjetischen 
Zugriff, dem sie seit 1945 ausgeliefert sind, 
eingestellt, so wie der Westen inclusive de* 
Bundesrepublik die Realität Sowjetmacht an- 
erkannt hat. 

Die Funktionäre freilich werden sich durdj 
solche inneren Widersprüche nicht irritieren 
lassen. Sie werden den Gründungtag fest- 
lich begehen und in den Phrasen vom brü- 
derlichen sozialistischen Fortschritt baden. Di« 
Masse der Polen dagegen wird am 22. Juli 
in der Kirche sein. Georg Walteor 

Ei.Ei,3 GLOCKEN Eier-Nudeln 
• ledcer • locker • leicht aekocht • 

!' 

lAHRENSl 
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schornsteinsoi^enP 
wir «enioron Itiren Sctiornstoln, durcti unjor^AHRENS- 
MA83-QUERSCHNITT8-VERFAHnEN mit der AHRENS- 
liydroplioblert«n-KALT-QLA8UR. GeprOft naoh 
mlnlsterigllem ErtaB - PrützeugnIa Nr.; 22 069 4171. 

schornstein-teclinik x 
680t ll«lnz*Kotth«lm. Kotth«lffl«r Landitr.a4 I SamiMhRuf 00143/010 66* ^ ■ 

Trauer- 

Drucksachen 

liefert 
schnell und 
preiswert 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 
Langen 
Tel. 27 45 

StattKarten DANKSAGUNG 

Allen, (iie uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Agnes Herzog 

geb. Schwarz 

in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch Teilnahme am letzten Geleit ihre Anteilnahme erwiesen 
haben, sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. 

In stiller Trauer: 
Familie Johann Herzog 
und Angehörige 

Langen, Leerweg 2 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Schrift, Kranz- und 
Biumenspenden und wohlgemeinter Nachrufe beim Heimgang meiner 
geliebten Lebensgefährtin 

Maria Knechte! 

geb. Mauer 

sei allen auf diesem Wege, sowie Herrn Pfarrer Danek von der Lieb- 
frauenkirche, herzlichster Dank zum Ausdruck gebracht. 

In stiller Trauer; 
Josef Knechtel 

Langen, Sofienstraße 30 

1 

UT-FILMBÜHNE 
Freilag bis Montag tügHch 20.30 Uhr 

Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Die Gesdikdrte einer etliannungstosen 

Di., MI. u. Do. 20.30 Uhr 

^ AVE 
MARIA 

/'W ^ 

jjttACfieiv&cfiwettTEit 
J5e6 eeteeiv xmus 

LICHTBURGi 
Ein Volllr«»f«r d«t Humor < Fr.. Sa. u, Mo. 20.30 Uhr, So. 16.00, 16 00 u 20 10 Uhr 
Der tollste FllmspaB de« Ja.ircsl 

Ein Lachsalvo jagt die andere! 

GUNTffiRPHlIPP MHIOWIIGHI 
DQRisiainin JOAovMFineffiiiiB raDetfCfJiL 

Dl. u. MI., 20.30 Uhr: Härter als die Chinesische Mauer 
Haruschi — das blanke Schwert der Rache 

finprn« ■ HM 
Do. 20.30 Uhr; Schicksal eines einmaligen Mannes 

Alexander der Große 

U UTOKINO 
GRAVENBRUCH bsi Neu-Isenburg - Telefon 06102/5S 00 

kassen und Snackbar öffnen ein« Stunde vor Beginnt 
Unser SOMMER-FILMFESTIVAL mit tägl. Wechsel - immer 21.00 Uhr 
Fr.; A.'iraf / W.Krau« in DAS BULLENKLOSTER - Nach H. H. Ciaer 

Sa : Terence Hill / Henry Fonda In MEIN NAME IST NOBODY 
So : Charles Heslon / Anne Baxter In DIE ZEHN GEBOTE 

Mo. Terence Hill / Bud Spencer in VIER FÜR EIN AVE MARIA 
SpStvorstl. Fr. u. Sa. 23.30: „Mädchen mit offenen Lippen (I. Teil) 

Di.: Abenteuerllchei Kriegsgeschehen: 
DIE LUFTSCHLACHT UM ENGLAND 

Mi.: LIno Ventura / Jacques Brei In DIE FILZLAUS 
Do.: Ch. Bronson / H. Fonda In SPIEL MIR DAS LIED VOM TOD 

Privater Gebrauchtwagenmarl<t jeden Samstag von 10 bis 14 Uhrl 

Große Preisvorteile 
Damen-Kleider, Damen-Pullover u. 
-Westen sowie Herren-Pullover u. 
Herren-Hemden und vieles andere 
ist jetzt schon alles stark im Preis 

herabgesetzt, 
sie sollten Jetzt kaufen, bevor die schönsten 

Teile weg sind. 

TEXTIL + MODE 
Fahrgasse / Ecke Rheinstraße 

NEUERÖFFNUNG 
Freitag, den 26. Juli 

BAR - DISKOTHEK 
Sprendlingen, Darmstädter Straße G2 

geöffnet ab 20 Uhr - Telefon 96/6 46 55 

^ ^ETRJiNKE \ 
A Langen-Oberlinden R 

■     \ 
12,95 J 

^ Kulmbacher Mönchhofbier ^ 

^ Dortmunder Rilterbier 
^ Export u. Pils, Kst. 20 X0.5-I-FI. 

Exp. u. Märzen, Kst. 20 x 0,5-1-: FI12,95 pj 
a 

Burgenländisches 

G,. WEINFEST 

Vom 13. bis 20. Juli 
Im herrlichen 
Blumengarten 

Waldrestaurant Schützenhaus 
Langen-Oberlinden, Telefon 7 16 08 

nOtzon 

Abfluß- 

sorgen? 
Da. 76270 G. Fichtel KG 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
sollen am Samstag, dem 20. 7. 1974, vorm. 
10 Uhr in Langen, Annastraße 39, zwangs- 
versteigert werden; 
• 1 LKW Fiat SPA Turin, 1 Schreibmaschine 
• 1 Rechenmaschine, 2 Elektro-SchwelBge- 
• räte, 2 Schreibtische, 2 Stühle, 2 Schränke 
• 1 Notstromaggregat Typ 122 mlf Deutz- 

Motor, 1 Staubsauger, 1 Kühlschrank 
• 1 Vorwerk-Bodenmeistor, 1 Elektro-Quirl. 
Langen, den 17. Juli 1974 
Belssler, Obergeriohtsvollzieher 

V/Is man die Preise auch vergleicht, der 

bleibt unerreicht. 
Riesenauswahl zu einmalig günstig. Preisen 
Philicorda GM 754 statt 1480,- DM 1260,-, 

Eigener Kundendienst - Orgelschul» 
Ffm., Wiesbaden, Rodenbach, Neunkirchen, 
Darmstadt, Kasinostr. 19, Tel. 06151/23668 

Eden spezial 

Pflanzenmargarine 

Aktiviert den Zellstoffwechsel. 
Senkt den Cholesterinspieqel. 
Ist besonders leicht veraaulich. 

Eden spezial 
in Ihrem Reformhaus: 

NEUFORM-DEPOT LANGEN 
9ESUNDHEITSZENTRALE 
Berliner Alle« 5, Telefon 7713 

Spanplatten 
10 mm 410'65 cm, 
16 mm 205.'92,5 cm, 
19 mm 205.'46 cm, 
19 mm 205/92,5 cm. 
Sonderpreise DM/qm 
10 mm = 2,91,16 mm 
4,92, 19 mm 5,77. 

OTTO SCHNEIDER 
Götzenhain, llndustrle- 
str,. Tel. 06103/85061-63 

Block S Ocdier 
rtir mehr Frehelt Im Gorten. , Blacli A Dedief 

für mehr Frefieil im Garten. 

gKabdlose^ ^ 

^Ekktra- } 

S Grassdiera 8 

Elefcfro-lieseiimqiier ^ 
&4016 ,  
Roer M«her mtt 
■ der Rlesen- 
^ Rasen- 
R Leistung. 
Mmii Windkanal i 
Kund Spezlal- 
0 messer. 
^40 cm 
■ schnitt-^ 
^ breite,) 
P700- [ 
51 Watt-1 
K Induktlons- SÜJj«, ^ 
Jmotor, iXTZS:' W 
5 Mähleistung ^ 
p ca. 1.300 qm/8l. JP 

6 nur DM R 

1 275.- i 

Heimwerker, Elektrowerkzeuge 
Sanitär, Baumaschinen 

Drafiterzeugnisse 

ipsenwaren am Lutherplat? 

607 Langen • Walfsfraße 41 «Telefon 22745 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig. Täglich 
14-18 Uhr (auch Mi.), 
Sa. 10-16 Uhr. 
Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselsheimer Str. 36 

KAMINSORGEN ? 
Kaminkopf-Reparaturen - Kamin- 

Isolierungen - PlevKa-Einsätze 
Spezial-Kaminaufsätze - Reparatur von 

öl- und gasversoUeten Kaminen 

HAUSKAMINBAU PFAU 
61 Darmstadt, Hebbeistr, 11, T. 06151 ''35215 

VOLKSBANK ■ MEHR ALS QELO • VOLKSBANK - MEHR ALS QELO • VOLKSBANK • MEHR ALS SEI n . QEp . VOLKSBANK• MEHR ALS GELD• VOLKSDHWK• MEHR ALS GElS-VOL^BAf«. 
VOLKSBANK • MEHR ALS GELD - VOLKSBANK ^MEW ALS QELO • VOLKSBANK • MEHR ALS GELD - 

VOLKSBANK GELD-VOLK 
VOLKSBANK 

Unser Hauptgeschäft eröffnen wir 

nach erfolgtem Umbau am 22. Juli 74 

HOTEL CENTRAL - BÄCKEREI - KONDITOREI - CAFB 

FR. MICHEL & SOHN 
Langen - Rheinstraße 44 - Telefon-Sammelruf 23766 

Unsere Filialen - Langen, ElleabethenslraBe, Langen-Oberlinden, Egelebach und 
Orelelchenhaln — achlleBen nicht wegen Urlaub*. 

Die Preise sind Immer noch wie Im vergangenen Jahr 

bedacht und klargemacht 

Einen schönen Urlaub 

wünschen wir Ihnen; vor allem, daß Sie und 
Ihre Familie gesund und erholt zurückkommen. 
Wenn aber während der Urlaubstage doch einmal 
Krankheit auftritt, ein Zahn schmerzt, oder aus 
anderem Grunde ärztliche Behandlung nötig wird, 
sollten Sie zumindest finanziell gesichert sein. Wir 
empfehlen Ihnen unsere günstige und bewährte 
Auslandsreise-Krankenversicherung. 
Für nur DM 2,70 sind Sie 16 Tage lang bis zu 
Di^ 1 500,— versichert. 

Arzthonorare, Arzneimittel-, Operatlons- und 
Krankenhauskosten, Jede notwendige Heilbehandlung, 
sogar Rückführungskosten in die Heimat haben Sie, 
wenn es nötig werden sollte, mit DM 2,70 abgegolten. 

in wenigen Minuten kann unsere Versicherungs- 
abteilung, Telefon 06103 / 60 31 oder 610 40 mit Ihnen 
eine solche wertvolle Versicherung vereinbaren. 

IHRE VOLKSBANK DREIEICH 
zO? 
• (O • 
KSK 
iÜ 

VOLKSBANK 
GELD • VOL* VOLKSBANK 

M 



Maanerohor 
LIEDERKRANZ 

Heute, Freilag, 2'l.I5 
RcscIliKrs Treffen 

im Voreiiislokiil. 

Billig abzugeben: 
2 lang« PerQckan 

(blond und schwarz). 
M. Böltsclier 
LanRen 
.Südl, Rinfistr. IHl a 

Zu verkaufen: 
Kinderwagen 
Kindrrliptt m. Matratze 
Badewanne und 
W'ickclautsatz und 
Babywäsche 

C'hrista May 
Piltlcr.stniUe BS 
Schrank und 
Kommode 

zu vf.'r.schenken. 
Ab 1.5 Uhr, Tel. 70111 

Die Sinsstiinden am 
DieiislaK, 2rt. .Juli, und 
am Dienstag, 30. .Tiili, 
fallen aus. 
Achtung! Der Vcreiiis- 
ausfluK findet Sam.s- 
ta«. 7. .Sept., statt. 

elektronische 
Rechenmaschine 

und Anrufbeantworter 
komplett — preis- 

Kün.'itiR zu verkaufen. 
Ab in Uhr, Tel. 7!)111 
Gutcrhaltenen 

Wohn- 
zimmerschrank 

(jünstiB abzugeben. 
Wilke 
•Südl. RinR.str. l.").") 

Die Kerbbor.sche 1974 
treffen sich Sam.stiiy. 
20. Juli, um 19 Uhr in 
der Gaslslatte „Zum 
Schützenhof". 
Weiterhin wird Sonn- 
lag, 21. Juli, wie im- 
mer ab l(l.;tn Uhr im 
SSG-Freizeit-Center 
ßobolzt. 
Zukünftig. Trelfounkl 
(Slammiokai) d. Kerb- 
borsche 1974, für die 
Zeit nach Feierabend, 
isl die Gaslslälte „Zum 
Schülzenhof" (montags 
geschlossen).  
Alle Pensionäre und 
Rentner der Stadl- 
verwaltunK Langen 

machen am Donners- 
tag. 2.'i. 7. 1074 einen 

Austlug narh dem 
Langpner Waldsee. 

Abfahrt um 14.3U Uhr 
am Rathau.s. 

Jahrgang 1913/14 
Die Xllbl'.<il{KllC(«6n 
treffen sich Sonntag, 
21. .Ulli, ab 10 Uhr im 
„Lämmchen" zum 

Frühschoppen, 
der auch einer Be- 
sprechung dienen soll 

Am Samstag, 13. 7., im 
Gasth. „Zum Lämm- 
clien" 

Schirm 
vertau.scht. Bitte mel- 
den unter Tel. 24Ü44. 

Betriebsurlaub 
vom 22. 7. 10. 8. 

Schneidet 
Dorotheenstr. 8-10 

Achtung. 
silbergrauer Pudel 

entlaufen am Donners 
lag. 11.7. 74, im oberen 
Stadtteil von Langen, 
hört auf den Namen 
„Bambi". Belohnung 
wird ausgesetzt. 

Frau Dixon 
Ostl. Ringstraße 2 

Cockerspanlel 
weibl., umständehalb 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Telefon Ütil03.29.i57 

Gelbgrüner 
Wellensittich 

entflogen! Gegen Be 
lohnung abzugeben. 

Schur. Langen 
BahnstralJe 04 
oder Telefon 23243 

3 Pekinesen 
Rüden, zu vcrk., 250, 

Johann Rudolf 
Dreieichenhain 
Wie.senau .'i 
Tel. 84512 ab 13 Uhr 

IHRt VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Winfried Rotler »« Edith Rotter 
geb. Anthes 

6070 Langen 6073 Egelsbach 
Dinkeithauer Weg 6 Frankfurter Straße 6 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 20. Juli 1974, um 14.15 Uhr In 

der Stadtkirche Langen. 

r~ 

Polstermöbel 
neu beziehen 

raumausstattung 
OSWALD 
Bellen - Gardinen 

Teppichboden 
Aug.-Bebel-Slraße 8 
Telefon 06I03'25255 

Zentrale Heizölver- 
sorgungsanlage 

2 ölöfen je DM 50,- 
1 Drudtpumpe mit 
Zwlsclienbehalter 120,- 
1 Öltank 1100 Ltr., 50,- 

Tel. 0 81 03 / 2 32 63 
Mahagonl-Schrank 

2-türig, mit Wäsche- 
fach, 1,10 X 1,70 m, 
prei.sgünst. abzugeben, 

Tel. 0 61 03 / 2 25 52 

ACHTUNG! 
Ihr Urlaub kommt, 
denken Sie an Ihren 

ZweltschlUssel 
{Ur Auto und Haus. 

Schlüsseldienst 
Langen 
Wiesenstraße 12 
Telefon 2 32 44 
(privat 2 46 30) 

Baubude 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 8 51 09 
Gasherd 

„Bauknechl", zum Ko- 
chen, Backen, Heizen; 

5-I,.iler-Boiler 
.Siemens"; 

Aquarium 
60 Llr., mit Ständer, 
umsländeh. zu verk. 

Tel. 215:^3 ab 17 Uhr 
Wer verkauft gebr. 

Kleiderschrank 
mind. 2,50 m breit, und 
Vorwerk-Staubsauger? 

Telefon 06150'81545 
Fenster 

ca. 110 cm hocli und 
140 em breit, sowie 

Öltank (Kunststoff) 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 06103/42G35 
Sehr gul eihallene 

HaustOr 
Holz mit Glas, preis- 
wert abzugeben. 

Telefon 23651 

Herren- 
Hüte - Mützen 

Strohhüte 
PELZ-MULLER 

Eaelsbaeh 
Wesiendstralie 8 

Ruf 48 08 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung dei 
Anfahrt Wir sind täg- 
licJi quch samstags 
fahrhei eil 

E AVEMARIA 
Te elon 4 9:-80 

Muslkiruhe 
Radio, 10-Plattcnspie- 
1er, vollautomatisch. 
DM 120,-, zu verkauf. 

Telefon 7 22 27 

Gartenmöbel 
kauf) man gut bei 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Burgliard Späth Gertrud Späth 
geb. Leinweber 

Goelhestraße 29 Südl. Ringstraße 131 
Langen, den 19. Juli 1974 

.y 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer VERMAHLUNG sagen wir allen Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, herz- 
lichen Dank. 

Friedrich Heim und Frau Jutta 
geb Sittmann 

Sprendlingen, Rostadt 152 A 
Im Juli 1974 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
VERMÄHLUNG sa^en wir allen Verwandten, Nachbarn. Freunden 
und Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Bernd Klein und Frau Eveiin 
geb. Hager 

Langen, Fabrikstraße 15 
im Juli 1974 

HERZLICHEN DANK 
sagen wir all unseren lieben Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten für die schönen Geschenke, Blumen und freund- 
lichen Gratulationen anläßlich unserer VERMÄHLUNG, auch im 
Namen unserer Eltern. Besonderen Dank den Kameraden und 
Kameradinnen des DRK Langen für den herzlichen Empfang nach 
der Trauung. 

Roland Friedberger und Frau Ursula 
geb. Sallwey 

Langen, im Juli 1974 
Berliner Allee 51 

Ein herzliches Dankeschön, 
allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn für die 
vielen Gratulationen, Blumen und Geschenke zu meinem 80. GE- 
BURTSTAG. Vielen Dank dem Jahrgang 1893'94, dem Fußball- 
Club, den Alt-Fußballern und der Bundesbahn-Betreuungsstelle 
Bahnhot Langen. 

Ernst Helfmann 
Bahnstraße 73 

Wir freuen uns über die Geburt unseres 
Sohnes 

Markus 
• 14. 7. 74 

Renate u. Wolfgang Kegler 
Langen 
Beethovenstraße 5 

Dachwohnung 
2 Zimmer, Kochnische, an deutsches Ehe- 
paar kostenlos gegen Hausüberwachung u. 
Gartenarbeit zu vergeben. 

Angebote erbeten unter Off -Nr. 504 a.d.LZ 

2-Zimmer-Wohnung 
Küche, Bad, Zentral-Heizg., In Langen in 
ruhiger Wohnlage zu vermieten, Miete DM 
300,—, Kaution DM 600,—. 
Anfragen erbeten unter Off.-Nr. 506 an die 
Exped. dieser Zeitung. Kein Makler. 

Rohbau zu verkauf. 
ca. 2000 cbm umbauter 
Raum, ca. 500 qm 
Nutzfl., Grundstücks- 
gröOe 2300 qm, in Bad 
König; Preis 178 000,-, 
grunderwerbsteuerfrel. 

Unger 
Telefon 06061/4880 

3-Zi.-Wohnung 
8!5 qm, Bad, Dusdie, 
.sep. WC, Balkon Süd- 
seite. 

Telefon 23109 

Laden 
170 qm, mit Keller, 
60 qm, Stadlmilte, sof. 
zu vermieten. 

Telefon 23109 

Alleres Ehepaar sucht 
2 Zimmer 

Kü., Bad, Heizg. für 
sofort oder später. 
Off.-Nr. 509 an die LZ 

Kapitalanlage! 
863 qm Land, Flur 21, 
am Schnainweg (noch 
kein Bauland), verl. 
Annastraße, und 
1010 qm Acker 
als Gartenland bestens 
geeignet, Flur 22, am 
Neuroll, gegen Gebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 513 an die LZ 

Alleinstehende Frau 
sucht 

2 Zimmer 
Küche und Bad. 
Off.-Nr. 515 an die LZ 

Junge Arzthelferin 
möchte sich zum 1. 8. 74 
verändern. 

Tel. 0 61 50/8 11 65 

■Sudie dringend Nach- 
mieler für 

1-Zi.-Appartem. 
Bad u. Balkon, Miele 
DM 300,- u. 50,- Uml. 
u. Kaulion. Anfrag, bei 

Bunlschuh, Langen 
Lulherplatz 2 
nacli 17.15 Ulir. 

Techn. Zeichnerin 
übernimmt Heimarbeit 

Tel. 0 61 03 / 2 97 33 
Examinierte 

Krankenschwester 
21 Jahre, sucht zum 
1. Oktober 1974 neuen 
Wirkungskreis in einer 
Arztpraxis in Langen 
oder in näherer Um- 
gebung. Angebote unt. 
Off.-Nr. 517 an die LZ 

Separates 
I-Zi.-Appartement 

neu möbl., kompl. ein- 
gerichtet, Kochnische, 
Duschb., Toilette, Bal- 
kon, Waschm.-Benutz., 
240,- DM Miele u. 30,- 
Uml., 350,- DM Kaut,, 
zum 1. 8. 74 zu verm. 

Telefon 21603 

vVer streicht 
uns imsere Fenster u 
Türen, mögl. schnell u 
preiswert? 

Telefon 23365 
Heimschreibarbeit 

für jedermann. 
15Ü0,- DM monatlich 

garantiert. 
Information gratis; 

Werbedienst 
7141 Bcilstein, Postf. 44 
Suche 

liebevolle Oma 
von montags — frei- 
tags für meine kleine 
Tochter (15 Monate). 
Off.-Nr. 516 an die LZ 

20 M XL P7 
Hardlop, Lederdach, 
Bj. 70, 2 Jahre TÜV 
53 000 km. mit siimtl 
Extras. Preis VB. 

Telefon 06103/25464 

Wegen Versetzung ins 
.\u.^land 

Audi 100 GL 
Zulassung 7 72, 36 000 
km, zweitürig, rol mit 
scliwarzen Venildach, 
8 Stahlgürlelreifen, 
3-Punkl-Automat ic- 
Gurlen, Kopfslützen, 
Radio, getönte Rund- 
um-Verglasung, heizb. 
Heckscheibe, zu verk. 

Telefon 06103 23647 

Mitarbeiterin 
für unsere Lohn- imd 
Gehaltsbuchhaltung 
gesucht. 
Einschlägige Erfah- 
rungen sind erforder- 
lich. Vorläufig als Aus 
hilfe für zunächst vier 
Monate, ganz- oder 
halbtags, mögl. nach- 
mittags. 

AMP Deutschland 
GmbH, 607 Langen 
AMPerestraße 7—11 
Tel. 0 61 03/ 70 91 

Junge 
Arzthelferin 

sucht sicli zum 1. 10 
zu verändern. 
Off.-Nr. 510 an die LZ 
Wer möchte berufs- 
tätigem Ehepaar ein 
mal wöchentlich 

im Haushalt helfen? 
Gute Bezahlung! 

Tel. 72343 ab 18 Uhr 
Suche dringendst 

Nachhilfe-Lehrer 
in Französisch f. Nach 
Prüfung in 10. Klasse. 

Telefon 71507 

Simca 1000 
Bauj. 69. 40 PS, TÜV 
3 76. DM 1250,-, z. ver- 
kaufen. 

Telefon 2964!) 

Trockener kleiner 
Abstellraum 

für 1 Kleiderschrank 
1 Bett nebst Zubeh. 

weg. Auslandsaufenlh. 
für ca. 2 J. gesucht. 
Monall. Miete bis 30,-. 

Telefon 79107 

Nachmieter für 
Mansarden- 
wohnung 

50 qm (Lg.-Industrie- 
gebiel) zum 1. 9. 1974 
gesucht. 2 Zi., Küche, 
Bad, Gasheizung, DM 
280,- Miete einschl. 
Umlagen. 

Telefon 06103 71286 
ab 18 Uhr 

2-Zimmer-Mansar- 
denwohnung 

mit Küche, Heizg., an 
kinderloses Ehepaar z, 
vermieten. 

Werner 
Dorotheenstraße 7 

2-Zlmmer-Wohnung 
mit allem Komf. (Bad, 
ölheizg., Tol.-Anschl.) 
zum 1. 9. 74 zu verm., 
Wfl. ca. 60 qm, ä 4 DM. 

Georg Eichhorn 
Südl. Ringstraße 102 

In Egelsbach zu 
vermieten: 
S-Zi.-Erdgesch.-Whg. 
m. Gar. (aucli als Wohn- 
Büro) m. sep. Eingang, 
2 Bäder, WoZi 40 qm, 
WoFl 160 qm, Miete 
800,- DM; 
l-Zi.-Sout.-VVhg., 
WoFI 55 qm, Miete: 
200,- DM - jeweils zu- 
zügl. Umlagen -. 

Telefon 49009 

Brombachtal/Odenw. 
(früher Kirch-Brom- 
Ijacli )bei Bad König, 
„Villenviertel am 
Herrenwäldchen", 
sonnige Südwesthang- 
lage, 300 m Höhe. 
Infolge beruflich. Ver- 
setzung ist 
1 Exklus. Understate- 
ment-Haus, Bj. 1974, 
- klein von der Straße, 

groß vom Garten -, 
u. a. 6 Zi. etc., Wohnfl. 
160 qm, 2 Garagen, 
Grundstücksgr. 900 qm, 
Ficlitenbestand. 
Außenputz, Außen- 
anlage u. einig. Innen- 
ausbau sind noch fer- 
tigzustellen. Im der- 
zeitigen Fertigungszu- 
stand VP DM 237 000,- 
Vhs. -Mle Steuervor- 
lfile. /.u verk. durch 

Hans Rautenberg, 
Immobilien, 
604 Lampertheim, 
Ringstraße 85, 
Telefon 06206-2865 

4-Zi.-Wohnung 
parterre, 97 qm, mit 
Heizg. u. Garage, DM 
380,- u. 50,- Umlagen, 
Garage DM 30,-, ab 
1. 8. 74 zu vermieten in 

Urberach 
Aug.-Bebel-Str. 21 
Monse 

Möbl. 2 ZI.-Wohng. 
mit Kochnische, Bad, 
Teppichboden, Heizg., 
TelefonansdiluO, zum 
1. 8. an 2 Pers. zu ver- 
mieten. 

Tel. 21806 n. 18 Uhr 

Dachwohnung 
l'/s Zi.- Kü., Bad, Hzg. 
und Tel.-An.schluß, ca. 
45 qm, für DM 250,- ZU 
vermieten. 
Off.-Nr. 514 an die LZ 

Komf. Bungalow 
103 qm Wfl., Telefon, 
El,-Hzg., Teppichbod., 
Garage, Grdst. 580 qm, 
Neubau, in Kleesladt 
(bei Groß-Umsladt) zu 
verk. Preis 172 000 DM, 
erf. 114 000,- DM. 
Off.-Nr. 518 an die LZ 
oder Tel. 0 60 78 / 88 50, 
Samsl. von 14—20 Uhr 
08 WS 4Ü716 
Komf. 2-Fam.-Haus in 
angenehmer Wohnlage. 
Bj. 66, Doppelgarage, 
off. Kamin, Terrasse, 
3 Balk., 380 qm Wohn- 
fl., Vkprs. ;^70 0^0 DM 

Realschüler der 7. Kl 
möchte seine Kennt- 
nisse in 

Franz. u. Mathem. 
auffrischen. Wer hilft 
ihm dabei? 
Off.-Nr. 505 an die LZ 

61 Darmsladl, Kies- 
slr. 74, Tel. 06151-44013 

3-Zi.-Wohnung 
ca. 85 qm, Neubau, 
Balkon, in Egelsbach, 
ruhige Lage, von Priv. 
zu vermieten. Miele 
420,-, Uml. 70,- DM 
und Kaulion. 

Telefon 22157 

Langen: 
2-Zi.-Wohnung 
möbliert, 360,- DM, 

Nähe Bahnhof, 60 qm, 
ZH; U/K 

G. Schwaab, Immob. 
Langen, Tel. 71586 

Junges Ehepaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

Küche und Bad. 
Angebole erbeten unt. 
Off.-Nr. 511 an die LZ 

iV^-Zi.-Wohnung 
Küclie, Du., WC, ZH, 
DM 240.- u. Umlage, 
ab 1. 8. 74 zu vermiet. 

V. H,edl, Gölzenhain 
Taunusslraße 7 

Maurer 
ab 22. 7. 1974 für ca 
4 Wochen frei. 

Telefon 06150 81545 

Morris 1100 
Bj. 70, 2 Jahre TÜV. 
VB 2300.- DM, z. verk. 

Telfon 01)103 49779 

DIREKT VOM VERMIETER 

3-Zi.-Komfort-Wohnung 
im Zentrum von Langen ab sofort zu ver- 
mieten, Miete ab 420,- DM, Uml., Kaution. 
Telefon 06103 23848 

# Opel-Ascona 
Kloo ccm. 68 PS, Nor- 
malben/.in. Zweitwag. 
Bauj. ll, 72, nur 2.i 000 
Um, gelb. Sportfelgen. 
Liegesitze, Nacken- 
stütz., Gurte, heizbare 
Heckscheibe, für DM 
5!)5l),- zu verkaufen. 

Telefon 06103'66422 

Spezialbetrieb 
führt kurzfristig aus: 
• Dachreparalurcn 

C|m D.M 23,— 
• rmdei'kuniit'n 
• NeudeckiniKrn 
• Flaohdaeli- 

IsolieriinKcn 
Tel.: 0 60 28-62 47 

Übernehme 
Schreibarbeiten 
jeglicher Art 

Telefon (lilliKi 49446 

Cpel 1700 
Bj. 1)8, 71 (tUO km, TüV 
5 75. Preis DM 180U,-. 

Oslakovic, Landen 
Taunusstraße 27 

Reihenhaus 
in Langen-Oberlinden 
zu verkaufen; Wohnfl. 
110 qm, Hobbyraum 
12 qm. Bj. 64, Grund- 
stück 250 qm. 
Off.-Nr. 512 an die I.Z 
Baureifes 

GrundstUci« 
in Langen von Privat 
zu verkaufen. 
Oft.-Nr. 508 an die LZ 

Suche 
4-Zi.-Wohnung 

mit Bad, ca. 90 qm. 
Telefon 25603 

Alleinsleh. jg. Dame 
sucht dringend 

2'a-Zi.-Wohnung 
Tel. 67!I1.t ab 20 l'hr 
2 Zimmer 

Küche, Bad. Gasheizg., 
möbl., Tel vorhanden, 
zu vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 497 an die LZ 

Alu-Schilder — Resopalschilder 
Geprägte Schilder — Kfz.-Schilder 
Folienschilder - Abziehbilder 
Klebebuchstaben — Garagenschilldei 
Stempel — Emailschilder 

liefert schnell und preiswert 

SCHILDER-GÖTSCH 
Burgerstraße 23, Telelon 2 23 90 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Freitag, den 19. Juli 1974 

Feuerlilien 
Man nennt sie Bauernblumen, die 

leucrfarbenen Lilien, die in diesen Wo- 
chen in vielen Hausgärten und oft auch 
auf ländlichen Friedhöfen in üppiger 
Fülle glühen. Zugegeben, sie mögen nicht 
so „aristokratisch" feinglicdrig dastehen 
wie die weißen Madonnenlilien, aber 
wirken sie deshalb nicht prachtvoll und 
.schön? Ihr Name kennzeichnet sie zur 
Genüge, denn wirklich sieht es aus, als 
seien ihre Blüten feurige Flammen. Kein 
Wunder übrigens, daß der Volksmund 
seit allersher meint, sie zögen den Blitz 
an. Und noch eins haben sie für sich, die 
goldrolen Blumen: sie gedeihen willig 
und dankbar, ohne die Launen, die ihre 
vornehmen Verwandten bisweilen 
Wachstum und Blüte verweigern lassen. 
F'rei'i<^ stammen sie nicht, wie die 
königliche weiße Lilie, aus fernen Mär- 
chenländern. Wir können sie wildwach- 
send in vielen heimatlichen Gegenden 
antreffen. In den Alpen und im Vor- 
alpenland, auch im südlichen Sdiwarz- 
wald, im Bayerisdien Wald und im Erz- 
gebirge fühlen sie sich auf Bergwiesen, 
Waldblößen und an sonnigen Hecken 
recht wohl. In manchen Landstridien, 
in Kärnten beispielsweise oder im Ems- 
land, wädist die Feiierlilie sogar in sol- 
chen Mengen, daß sie anstelle des 
Klatschmohns die Getreidefelder rot 
färbt. Seltsam eigentlidi, daß sie erst 
am Ende des 16. Jahrhunderts in die 
deutschen Gärten kam, nahezu ein Jahr- 
tausend später als die Madonnenlille. 
Immerhin hat die feurige Blume seither 
ihren Platz behauptet, tuf den Garten- 
beeten und im Herzen der Blumen- 
freunde. 

Egelsbacher Schwimmbad ganz große Klasse 

■ . . Frau Margarete Pohl, Bahnstr. 84, zum 77 
Geburtstag am 20. Juli. 
. . . Frau Anny Kurz, An der Schießmauer 8, 
zum 87., Herrn Jakob Kühn, Am Berliner 
Platz 11, zum 73. und Frau Anna Hofmann, 
Hmterm Brühl, zum 80. Geburlstag am 21. 7. 
. . . Frau Dina Götz, Schulstr. 42, zum 73. und 
Herrn Ernst Breyer, Schillerstr. 36, zum 73 
Geburlstag am 23. Juli. 
-Mag allen auch im neuen Jahr viel Gesund- 
heil und Freude beschieden sein. 

Silberne Hochzelt 
e Die Eheleute Wilhelm Kröhl und Frau 

Elisabeth geb. Wannemadier, Woogstraße 23 
feiern am 23. Juli 1974 ihre silberne Hochzeit. 
Herzlidien Glückwunsch. 

Einsicht 
in die Beratungsniederschrift 

e Die Beralungsniederschrifl zur 13. öffent- 
lichen Gemeindeverlretersitzung vom 11 Juli 
1974 liegt in der Zeit vom 22. bis 29. Juli 1974 

Zimmer 14, zu jedermanns Ein- 
Sicht öffentlich aus. 

Sperrmüllabfuhr 
e Der Gemeindevorstand weist daraui: hin 

daß die nächste Sperrmüllabfuhr in der Zeit 
vom 5. bis 8. August 1974 durchgeführt wird. 
Die Einteilung der Bezirke sowie die näheren 
Linzelhelten werden rechtzeitig in der Presse 
bekanntgegeben. 

e Diese Worte hört man In letzter Zell im- 
mer mehr von auswärtigen Sohwimmbad- 
besuehern, die von der modernen Schwimm- 
badanlage begeistert sind. Gleichzeitig bedau- 
ern diese Badegäste, da« sie nicht schon eher 
von der Modernität dieser Anlage wußten. 

Dies nahm Bürgermeister Dr. Günter Simon 
zum Anlaß, im Rahmen einer Pressekonferenz 
das Ende Mai 1972 seiner Bestimmung über- 
gebone Schwimmbad und die angrenzende 
Minigolfanlage noch einmal der breiten 
Offenllichkcil vorzustellen. Dabei betonte 
Bürgermeister Dr. Simon, daß die Minigolt- 
anlage, die ebenfalls von Badegästen benutzt 
werden kann, und das Schwimmbad zusam- 
men einen wesentlichen Schwerpunkt des 
Freizeitparks der Gemeinde Egelsbach bilden. 

Als geradezu ideal wird von Fachleuten die 
Komprimierung von Sportanlagen wie die 
RoHschuhbahn, Turnhalle mit drei Sport- 
plätzen, Tennisplätzen, einem Kinderspielplatz 
und dem Bürgerhaus bezeichnet. 

Das Sehwimmbad selbst hat vier voneinan- 
der unabhängige Becken für Schwimmer, 
Nichtschwimmer, Springer und Kleinkinder. 
Das Wasser wird in allen Becken beheizt, so 
daß stets eine Temperatur von mindestens 
23 Grad C auch an kühleren Tagen gewähr- 
leistet ist. 

Dieses Bad ist im wesentlichen unter dem 
Gesichtspunkt der Familien- und Kinder- 
freundlichkeit gebaut worden. So ist neben 
dem separaten Planschbecken von rund 100 qm 
mit einer mittleren Wassertiefe von 30 cm in 
direkter Verbindung zu diesem ein Kinder- 
•spielplatz mit Sandkasten, Spielgeräten und 
Palisaden-Holzzaun angelegt worden. Bemer- 
kenswert ist hierbei, daß das Wasser des 
Plan.schbeckens alle halbe Stunde und das des 
Nichtsehwimmerbeckens rund alle 60 Minuten 
vollständig erneuert wird. Die technischen 
Armaturen und ■ Leitungen sind so bemessen 
worden, daß die maximalen Forderungen 
hinsichtlich Wasserbeschaffenheit, Umwälz- 
mengen in den einzelnen Becken, Frisch- 
wasserzusatz je Besucher und Allgemein- 
Hygiene erfüllt werden. Damit ist gewähr- 
leistet, daß das Schwimmbadwasser minde- 
stens Trinkwasserqualität besitzt. Damit hat 
das Egelsbacher Schwimmbad das sauberste 
Schwimmbadwasser in der Bundesrepublik. 

Das markanteste Bauwerk des gesamten 
Schwimmbades ist der gutaussehende Sprung- 
tufw an der Südseite des Springerbeckens. 
Sämtliche Sprungdisziplinen kennen hier aus- 
geführt werden. 

In Verlängerung der zum Teil überdachten 
Terrasse ist als Besondo^Eät ein Frisier- und 
Babyraum eingerichtet/worden. Für die Da- 
men besteht die Möglithhelt, nach dem Bad 
den Frisierraum mit iVookCnhauben zu be- 
nutzen. Ebenso ist an di* Babys und Klein- 
kinder gedacht worden, d^ in dem Babyraum 
trockengelegt, gewickelt und frischgemacht 
werden können. 

„Götz von Berlichingen" 
in Jagsthausen 

Wer fährt mit zu den Burgfestspielen? 
e Auch für dieses Jahr plant der Kullur- 

kreis Egelsbach eine Busfahrt zu den Burg- 
festspielen in Jagsthausen. Bei genügender 
Beteiligung wird am Samstag, dem 3. August, 
die Aufführung des Schauspiels „Götz von 
Berlichingen" von Johann Wolfgang von 
Goethe besucht. 

Der Bus fährt um 14 Uhr vom Berliner 
Platz ab. Teilnehmer aus Langen können an 
der Darmstädler Slraße/Ecke Cafe Krone zu- 
steigen. Sprendlinger Teilnehmer haben an 
der B 3/Abzweigung Dreieichenhain Zusteige- 
möglichkeit. Die Fahrtkoslen betragen 12 DM. 

Kartenvorbcslellungen werden bei dei- Ge- 
schäftsstelle des Kullurkreises, Egelsbach, 
Rheinstraße .^3; Telefon 4 92 82, entgegenge- 
nommen. Die Eintrittskarten kosten: Sperr- 
sitz 16 DM; 1. Platz 13 DM; 2. Platz 11 DM. 

Zwischen dem Umkleidegebäude und dem 
Schwimmerbeeken ist die Wärniehalle projek- 
tiert, um den Weg zu und aus den Becken in 
der Vor- und Nachsaison möglichst kurz zu 
halten. Beider.seits der Wärmehalle schließt 
sich eine Pergola an, die den Besuchern die 
Möglichkeit zum Ausruhen und Erholen bie- 
tet Den Sonnenhungrigen steht zum Sonnen- 
baden eine spezielle Sonncnpvraniide zur 
Verfügung. 

Auch an die älteren Gäste ist gedacht wor- 
den, die von der Terrasse oder vom Balkon, 
der Aufstockung über dem Kiosk den 
Scluvimmbadbotrieb beobachten können. 

Für die spielfreudige Jugend i...| außerdem 
sep.irat von dör T.iegewiese eine Ballspiel- 
wiep von rund 1200 qm angolegt. Sollte lj«i 
.schönem Wetter in den Abendstunden rl# 
Besucher oder Schwimmsportler daii 
Schwimmbad benutzen wollen, sind extra 
Flutlichtscheinwerfer im Bereich der Becken 
und gutaussehende Parkleuchten im Bereich 
der Wege und innerhalb der Liegewiesen auf- 
gestellt. 

Bürgermeister Dr. Günter Simon betont, daß 
dies nur die wesentlichen positiven Merk- 
male dieses Schwimmbades sind, das sowohl 
in seiner technischen als auch städtebauli- 
chen Konzeption von Experten als gelungen 
und im unmiltelb.nren Einzugsboreich als ein- 
malig bezeichnet wird. 

Der Sprungturm Ist vcrwiist, 21 Grad Luft- 
temperatur wurden gestern gemessen, doch 
das WasM'r wies 2.=i tirad anl. Nur vier Per- 
sonen trat unser l otograf In den Iteeken an. 
Diese allerdings halten ihr Vergnügen, 

f" die Badebesucher Schatten suchen und nach einer kühlen 
unte^^eut"«^ n Tagen und Wochen oft die Sonnenschirme her- untergeklappt. Der Regen lauft an ihnen herab und verbannt die Badegäste aus dem 
Schwimmbad. Aber vielleicht kommen noch schöne Tage, daß das schöne Bad mehr be- 
sucni werden kann. 

Alter Rathausplatz wird Grünzone 

und Kinderspielplatz 

Verkehrsgutachten gefordert 

Es geht um die Heidelberger Straße 
e Die Gemeindevertretung gab in ihrer letz- 

ten Sitzung einer Vorlage des Gemeindevor- 
siandes ihre volle Zustimmung. Diese betraf 
die Verkehrsverhältnisse in der Heidelberger 
Straße. Mit diesem Beschluß wird die Ver- 
kehrssicherheitskommission beim Hessischen 
Minister für Wirtschaft und Technik beauf- 
tragt, ein Gutachten für diese Straße zu er- 

Seit Monaten ringen Gemeindevertretung 
und -vorstand um eine Lösung, die aus dem 

u!!'. fernhalten soll. Dieser 
hi oeachUich ansteigen, wenn die Heidel- Straße zwischen Brandenburger Straße 
c*ie Zubringerstraße für 
Kinriei- j erster Linie geht es um die 
.Straß» r,«®"". Ernst-Reuter-Schule, die diese 
t r Fußpn^'^'^^" müssen. Hinzu kommt noch 
c!<-n ÄXen.*'''"^ ""<1 

Von der Gemeinde wurde bereits eine Licht- 

zeichenanlage beim Verkehrsamt in Offen- 
bach beantragt. Bei der letzten Verkehrsschau 
wurde aber eine Uberprüfung gefordert, da die 
Lichtzeichenanlage für nicht ausreichend ge- 
halten wurde. Auch der Ellernbeiral der 
Ernst-Reuter-Schule sprach sich gegen eine 
Ampelanlage und gegen einen vorgesehenen 
Lotsendienst aus. 

Das nun geforderte Gutachten soll die ge- 
samte Verkehrssitualion im Einzug.^bereich 
der Emst-Reuter-Schule umfassen, wobei eine 
Schließung der Heidelberger Straße nicht aus- 
geschlossen werden soll. Die Gemeindeverlre- 
ter der CDU, Otto Müller und Helene Saß- 
loch, meinten, die Heidelberger Straße dlirfe 
einfach keine Zubringerstraße für die X 168 
■werden. Dazu Bürgermeister Dr. Günter Si- 
mon: „Wir vom Gemeindevorstand sehen uns 
nicht in der Lage, einen konkreten Vorschlag 
zu machen. Wir plädieren für ein Gutachten 
um aus dem 
men." nd Wider herauszukom- 

e Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Dieter Wölk, hatte am Donnerstagabend einige 
Mühe, die Pariamentssitzung einigermaßen im 
Griff zu behalten, als der Tagesordnungspunkt 
„Änderung des Bebauungsplanes Nr. 03 Ernst- 
Ludwig-Straße-Süd" aufgerufen wurde. Eine 
Glocke oder ein Holzhammer wären ihm sicher 
eine große Hilfe gewesen, denn die Zwischen- 
rufe nahmen oft wenig schöne Formen an. 
Ausrufe wie „Blödsinn" und „Hören Sie doch 
auf mit Ihreml Geschwätz" flogen durch den 
Sitzungssaal. 

Bürgermeisler Dr. Günter Simon wies dar- 
auf hin. daß eine Änderung des Bebauungs- 
planes für die Erriclitung einer Grünanlage 
und eines Kinderspielplatzes auf dem Gelände 
de.s alten Rathauses und des von der Ge- 
meinde erworbenen Grundstücks Henßel ei- 
gentlich nicht erfoiderlich sei. Der BeUiuungs- 
pian weise aus, daß beide Grundstücke für 
den Gemeindebedarf zu nutzen seien. Man 
wolle aber einwandfreie tcchni.sche und recht- 
liche Grundlagen schaffen. Dr. Simon fragte, 
ob für den Bü.ger ein sechsgeschossiges Hoch- 
haus oder eine Grünanlage wichtiger sei. 

CDU-Sprecherin Helene Haßloch — die CDU 
hatte in den Sitzungen zuvor für einen Park- 
platz an dieser Stelle plädiert — meinte, in 
Egelsbach werde erst gebaut und dann ge- 
plant. Man sollte einen Bebauungsplan für 
die.ses Sanierungsgebiet für die nächsten 20 
bis 30 Jahre aufstellen und nicht immer nur 
Stückwerk machen. Die Grünanlage sei ge- 
schrumpft und für den Kinderspielplatz bliebe 
nur ein Sandplätzchen. 

Dieler Wölk warf ein, daß es für dieses 
Gebiet bereits einen Bebauungsplan, jedoch 
keinen Sanierungsplan gebe. Dagegen be- 
hauptete Ludwig Fink (WG), es bestehe ein 
Sanierungsplan, und .sein Fraktionskollege 
Pollich fuhr mit schwerem Ge.schütz auf. Die 

Wählergemeinschaft lehne eine Grünanlage 
und einen Kinderspielplatz auf dem alten Ral- 
hausgelände aus Kostengründen ab. Der Zins- 
dienst und die Unteihaltskosten stünden in 
keinem Verhältnis zum erwünschten Nutzen. 
Er stelle folgende Rechnung auf: „Haus Hen- 
ßel: 170 000 Mark, Abbruch Räthaus: 30 000 
Mark, Baukosten für die Grünanl.nge und den 
Kinderspielplatz: .50 000 Mark; das macht Ge- 
samtkosten in Höhe von 250 000 Mark, ohne 
den Werl des Rathausgrundslücks. Bei einem 
Zinssalz von 10 Prozent seien das 2,5 000 Mark 
im Jahr; hinzu komme der Unlerhaltsaufwand 
von 5000 Mark, in.sgesaml also jährlich 30 000 
Mark. Dieser Preis — so Pollich — sei zu hoch, 
zumal die nächstgelegenen Kinderspielplätze 
im Brühl, am Bürgerhaus und in der Ostend- 
Straße kaum frequentiert würden. EgeLs-bach 
liege außerdem hutei.senförmig in einer Grün- 
zone und die Bürger hätten nur kurze Wege 
zurückzulegen, um frische Luft tanken zu 

■ können. 
In diesem Sanierungsgebiel sei, so Poilich, 

kein Platz für eine .so teure Grünanlage; hier 
sollte im Laufe der Zeit ein zentrales Ein- 
kaufszentrum mit Geschäfts- und Wohn- 
häusern entstehen. Die WG schlug vor. das 
gesamte Gelände zu verkaufen und das Geld 
als Rücklage für eine Mehrzweckhalle aufzu- 
heben. 

Friedrichs und Peter Graf (SPD) konterten, 
die Gemeinde verfüge im inncrstädtischen 
Bereich über keine Grünfläche. Auch in einem 
Fußgängerbereich müsse es eine Ruhezone 
geben; es dürfe nicht auf jedem freien Plätz- 
chen ein Parkplatz für Blechkarossen geschaf- 
fei werden. Schließlich müßte auch für den 
Menschen noch Platz bleiben. 

Mit den Stimmen der SPD gegen die von 
CDU und WG wurde die Änderung des Be- 
bauungsplanes Nr. 03 angenommen. 
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Bahnunterführung kostet 3,5 Millionen mehr de» versic1i»ungs"mies 

Gemeindevorstand läßt Voranschläge überprüfen 

e Seit lanRrm ist In EüPUbach eine Unter- 
oder übertührun* an der nalmlinie Im (ie- 
sprärli, denn an den Schränken kommt es im- 
mer wieder zu erlieblichcn StauunKen. UUr- 
germeiiiter Dr. Günter Simon gab der Ue- 
meindevertrelnnif bekannt, dafl das Hessische 
Straflenbauamt erneut eine VerKleidisunter. 
surhunK vorgelegt habe. Danach würden die 
Kosten für eine Unterführung 8,1 Millionen 
und für eine Oberffihrung 4,6 Millionen Mark 
betragen. Dies bedeute 3,5 Millionen Mark 
Mehrkosten für die Unterführunn. 

Nach Auffa-sKung des StraOenbauamtes bc- 
lelliKten sich Bund und Bundesbahn nur in 
Höhe eines Drittels der Kosten an einer Ober- 
führunß. Dr. Simon teilte weiter mit, daß »ich 
der Kreis Offenbach nicht in der Laße sehe, 
die Mehrkosten von 3,5 Millionen Mark für 
eine Unterführung der Bahnlinie zu überneh- 
men. Auch eine Kostenbeteiligung künne nicht 
in Aussicht gestellt werden, da der Nutzen 
einer Unterführung in Iteinem angemessenen 
Verhältnis zu den Mehrkosten stehe. 

Die Gemeinde Egelsbach jei vom Kreln »uf- 
(etordert worden, die Unterlagen xu prOfen 

Säuglingssterblichkeit rückläufig 
Im Jiitirc 1973 sind in Hessen von 1000 Lo- 

bcndRcliorencn 22,1 im ersten Lebensjahr Ro- 
storbrn. Der RückRanf» der SiiugiinRssterblich- 
kcit RORi'nübcr 1972 l>etr:igl damit fast 4"/», 
Wie (i.is Hessische Statistische Lande.samt mit- 
ti.'iK. iioRt der 1973 erreichte Wert allerdings 
noch RcrinRfüRiR über dem von 19fi7, als mit 
21,9 gesiorbenon SiiiiRiinRen auf 1000 r,ebend- 
ßeborene d.^s bisher günstigste Nachkriegs- 
orgebnis erzielt wurde. Zwischen 1987 und 1971 
war die Säuglingssterblichkeit um fast 10°/» 
Bnge.'lii'gen. 

Die Stcrblicliki-it der SiiiigilnRe au.sländi- 
scher Eltern lag 1973 mit 23,4 auf 1000 Lebend- 
geborene um fast R"/a über dem Sterblich- 
koitsniveau der deutschen Kinder; von Ihnen 
starben nur 21.7 auf 1000 vor Vollendung des 
ersten Ixbensjahres. 

KAREL GOTT iteckt zur Zeit mitten In den 
l)rehsrbeltrn cd dem tsdiechlichen Spielfilm 
kEin Stern fSIIt nadi oben" nach dem Bndi 
LSvanda, der Dudelsackpfeifer". AnschlieBend, 
etwa Mitte Juni, beginnen die Aufnahmen zu 
■einer ersten Personality-Sbow im Fernsehen. 
Die Stndioanfnshmen erfolfen in Berlin, die 

AuOenaufnabmen in der TschedioalowkkeL 

FÜR DEN GARTENFREUND 

Obstbaumschnitt im Sommer 
Der Sommcrschnltt der Obstbäume kann 

den Winterschnitt nicht ersetzen, sondern le- 
diglich ergänzen. Deshalb wird nach wie vor 
der Winterschnitt ausgeführt, bei dem der 
Rückschnitt der Leitäste, der Stammverlänge- 
rung, das Entfernen des abgetragenen Frucht- 
holzes, das Auslichten zu dichter Baumkronen 
erfolgt. Dem Sommerschnitt bleiben folgende 
Aufgaben vorbehalten: 

1. Entfernen der Konkurrenztriebe bereits 
im Entstehen, wenn die Trlebverlfingerung 
aus der obersten Knospe gesichert Ist. 

Wasierschosse und überfiUsiige Triebe 
werden entfernt 

2. Entfernen von Wasserschossen und über- 
flüssigen Trieben, die nach starkem Rück- 
schnitt hauptsächlich auf der Oberseite waa- 
gerechter oder schräger Leitäste entstehen. 
Solange diese noch krautartig sind, können 
sie mit der Hand herausgerissen werden. Dia 
Wunden verheilen danach schnell, und an 
derselben Stelle entstehen keine Neutriebe 
mehr. 

3. Rückschnitt oder Pinzieren der Frucht- 
triebe im August, damit sie ihr Längenwachs- 
tum beenden und Blutenknospen ansetzen. 

4. Entfernen des zu zahlreichen Neutriebes, 
der die Früchte beschattet. Damit erzielt man 
eine höhere Assimilationsleistung der Blätter 
und bessere Ausfärbung der Früchte. 

Werden diese ergänzenden Korrekturen im 
Sommer vorgenommen, dann wird der Winter- 
jchnitt entlastet, und es bleiben nur wenige 
Schnittmaßnahmen übrig. K. J. Maurer 

und mltzuteiirn, ob die Gemeinde In der Lage 
und lirreit sei, die genannten Mehrkosten xu 
iiiiernelimen. 

Wie der Bürgermei.ster weiter berichtele, 
habe audi das StruUenbauamt mitgeteilt, daß 
eine Unterführung den weiteren Vorberei- 
tunfien nur zugrunde Relogt werden könne, 
wenn die Gemeinde eine rechtsverbindliche 
Erklärung abRelie, dali sie die genannten 
Mehrkosten übernimmt. Der Gemeindevor- 
stanri hat hinsichtlich der Höhe der Mehr- 
kosten für eine Unterführung Bedenken. 
Man wolle — .io Dr. Simon — ein unab- 
hängiges Ingenieurbüro heranziehen, das von 
Kostenträgern anerkannt werde und in der 
Lage sei, die Kostenvoranschläge des He.ssi- 
schen Straßenbauamtes zu überprüfen. Ein 
entsprechendes Ingenieurbüro hat sich inzwi- 
schen t>erelt ereklärt, für einen Betrag von 
8 000 Mark die Untersuchung durchzuführen. 
Es müs.sen nun noch Gespräche mit den Ko- 
stenträgern über die Anerkennung dieses In- 
genieurbüros geführt werden. An.schließend 
soll die Angelegenheit dem Haupt- und Fi- 
nanzausschuß zur Entscheidung vorgelegt 
werden. 

Ohne Triptik zum Plattensee 
Bei der Urhnihsreise mit dem eigenen Boot 

nach Ungarn braucht m;m jetzt kein Triptik 
mehr, wenn das Boot nicht länger als 2,5 Meter 
i-^t. Allerdings ist es möglieh, daß ungarische 
Grenzbeamte für Boote, die einen höheren 
Wert als .'iOO Mark haben, eine Kaution in un- 
bekannter Höhe verlangen können. Für solche 
Boote ist daher ein Triptik zu empfehlen. 
Allerdings ist es möglich, daß das Triptik von 
den Beamten gar nicht beachtet wird und eine 
F.intraRung in den Paß erfolgt. Die Bo<its- 
abfertigung ist deshalb an der ungarischen 
Grenze so schwierig, da es sich um eine neue 
Kann-Bestimmung der Zollbehörden handelt. 

FQr Kinder Im Auto: 

Die Sicherheit der Kinder im Auto wird oft 
noch vernachlä.ssigt. Dies zeigt ein gemein- 
samer Test des ADAC und der Stiftung Wa- 
rentest; Von 10 Rückhaltesystemen für Kinder 
zwischen 4 und 12 Jahren sind 9 durchgefal- 
len, nur ein Modell erhielt die Note „sehr gut". 

Zwar gibt es für Kinder bis zu 4 Jahren 
sichere Kindersitze und für Erwachsene 3- 
Punkt-Sicherheitsgurte. Doch für Kinder zwi- 
schen 4 und 12 Jahren ist der Kindersitz zu 
klein und der 3-Punkt-Gurt zu groß. Von den 
im Jahre 1972 als Mitfahrer in Pkw verletzten 
19 000 und getöteten 355 Kindern bis zu 15 
Jahren waren über die Hälfte zwischen 3 und 
7 Jahre alt. 

Schon zu Beginn des Testes war den Inge- 
nieuren klar, daß einfache Beckengurte für 
Kinder in einigen Fällen bes.ser als nichts, 
doch keinesfalls optimal sind. Beim Aufprall 
schneiden die Gurtbänder in den nicht so 
kräftig belastbaren kindlichen Körper ein. Da- 
durch besteht eine erhöhte Verletzungsgefahr 
vor allen Dingen in der Bauchgegend. 

Dies scheinen die meisten Hersteller nicht 
durchdacht zu haben, denn von den 10 Test- 
mustern, die an Dummies ausprobiert wur- 

VVenn Tomaten platzen 
Bis Ende Juli beginnen im Garten die ersten 

Tomaten zu reifen. Färbt sich die grüne Schale 
langsam rot, ist die Zeit der Ernte nicht mehr 
fern. Sehr oft wird aber die Freude getrübt. 
An den Früchten bilden sich nämlich Risse, 
die sich meist in der Nähe des Kelches um 
die Frucht ziehen oder vom Kelch aus strah- 
lenförmig auseinandergehen. Gar nicht selten 
•siedeln sich dort Fäulnispilze an, so daß die 
schönen Früchte nicht mehr verwertbar sind. 

Dies geschieht besonders dann, wenn einer 
längeren sommerlichen Schönwetterperiode 
plötzlich einige regenreiche Tage folgen. Die 
Tomatenpflanzen nehmen das Wasser gierig 
auf und leiten es über die Stengel an die 
Früchte weiter. Dem starken Wasserandrang 
kann dann die Fruchtschale keinen Wider- 
stand bieten, und sie platzt. 

Man hnt festgestellt, daß das Platzen be- 
sonders häufig ist, wenn die Pflanzen unter 
Kalimangel leiden. Bei ausreichender Versor- 
gung mit Kall bleibt nämlich die Fruchtschale 
elastisch und dehnbar. Auch im Kleingarten 
sollte man diese Erkenntnis ausnützen. Sobald 
die ersten Früchte zu reifen beginnen, ist der 
günstigste Zeitpunkt für eine entsprechende 
Düngung gekommen. Je Quadratmeter wer- 
den etwa 20—25 Gramm Patentkali ausge- 
streut und flach in den Boden eingearbeitet. 
Bei trockenem Wetter gießt man kräftig nach. 
Das leicht lösliche Salz wird rasch von den 
Wurzeln aufgenommen und In die oberen 
Teile der Pflanzen weitergeleitet. Nach drei 
bis vier Wochen kann die Behandlung wieder- 
holt werden. Durch die Kaligabe werden Ge- 
schmack und Qualität der Früchte keinesfalls 
vermindert, sondern sogar verbessert. Da 
Tomatenpflanzen chlorempfindlich sind, darf 
jedoch 40er oder 50er Kalidüngesalz für die- 
sen Zweck nicht verwendet werden. 

e Wie Bürgermeister Dr. Günter Simon be- 
kanntgibt, wurden vom 1. April 1974 bis 
30. Juni 1874 in.sgesumt 29 Anträge auf Aus- 
stellung einer Versicherung.skarte mit Anga- 
ben zur Feststellung einer Versicherungs- 
nummer gestellt. Davon entfielen 15 Anträge 
auf die Landesversicherungsanstalt Hessen 
und 14 Anträge auf die Bundesversicherungs- 
anstait für Angestellte in Berlin. Von den 30 
aufgerechneten Versicherungskarton waren 
11 Arbeiterrenten- und 19 Angestelltenversi- 
cherungskarten. 

Interessant sind auch die Zahl und der Per- 
sonenkreis der Rentenantrag.steljer. Von den 
21 Rentenanträgen 'fielen 4 auf die Bundes- 
versicherungsanstalt für AnRestellte und 17 
auf die Landesversicherungsanstiilt He.sscn. 
Die vier bei der Bundesversichenmgsanstalt 
für Angestellte gestellten Rentenanträge un- 
terteilen sich in zwei Anträge wegen Berufs- 
und Erwerbsunfähigkeit, ein Antrag aufgrund 
der flexiblen Altersgrenze und ein Antrag 
wegen Vollendung des 65. Lebensjahres. Von 
den 17 bei der Landesversicherungsan.stalt 
Heswen gestellten Rentenanträgen waren acht 
Anträge wegen Berufs- und Erwerbsunfähig- 
keit, zwei Anträge wegen Vollendung des 
65. l^bcnsjahres, ein Antrag aufgrund der fle- 
xiblen Altersgrenze, ein Witwenantrag und 
fünf Anträge für weibliche Versicherte wegen 
Vollendung des 60. Lebensjahres. 

Bei Flughafenkontrollen: 
Röntgenstrahlen 
sind ungefährlich 

Wer mit dem Flugzeug in den Urlaub fliegt, 
braucht keine Angst zu haben, daß bei der 
Durchsuchung des Gepäcks durch Röntgen- 
strahlen beziehungsweise elektromagnetischer 
Sonden Filme beschädigt werden. Eine Unter- 
suchung hat ergeben, daß Röntgenstrahlen und 
Sonden sowohl auf unbelichteten als auch auf 
belichteten Filmen keine Spuren hinterlassen. 
Auch die Passagiere selbst können unbesorgt 
sein. Die bei der Leibesvisitation verwendeten 
Geräte sind völlig harmlos. Dies gilt .sogar für 
Pa.ssagiere, die einen Herzschrittmacher haben. 

den, handelte es sich bei 9 um Gurtsysteme. 
Davon gibt es 3 verschiedene Arten: 

Beckcngurte; Alle drei getesteten Modelle 
gaben bei Slalom- und Bremsversuchen dem 
Kind keinen Halt und erwiesen sich bei Auf- 
pralltests als unsicher. Der Kopf schlug am 
Knie, Schienbein oder an der Vordersitzlehne 
hart auf, oder das Kind tauchte in den Fuß- 
raum. 

ilosenträgergurte: Dieses von zwei Herstel- 
lern angebotene System bietet zwar während 
der Fahrt guten Halt, beim Aufprall wird das 
Kind auch auf dem Sitz gehalten, doch der 
Gurt wird in vielen Fällen bis zum Brustkorb 
hochgezogen, was zu gefährlichen Bauch- 
verletzungen führen kann. 

Gurtgeschirr: Dieses Lauflerngeschirren 
ähnliche System bietet dem Kind relativ viel 
Bewegungsfreiheit. Belm Aufprall jedoch 
schwang das Kind zu weit nach vorne. 

Das für gut befundene Rückhaltesystem 
sieht ganz anders aus. Es handelt sich bei die- 
sem Modell um keinen ausgesprochenen Gurt, 
sondern um ein Polsterelement aus Hart- 
schaum, als Spieltisch gestaltet. Der Tisch 
wird über die Oberschenkel des Kindes ge- 
stülpt. Er beseitigt den direkten Kontakt zwi- 
schen Kind und Beckengurt, der den Tisch 
mit der Karosserie verbindet. Beim Aufprall 
krümmt sich der Körper des Kindes um das 
Element, wodurch die Berührungsfläche ver- 
größert und dadurch die Belastung der 
Bauchpartie verringert wird. Die Spielfreude 
des Kindes wird nicht eingeengt, sondern im 
Gegenteil gefördert. Dieses Modell kostet beim 
ADAC 44,50 DM. 

Egelsbacher Schönig 
zu den Deutschen 

Jugendmeistorschaften 
Von heute bi.s zum -SonntaR dauern die 

die.sjährigen Deutschen JuRendm"isler,';chaflen 
im Gelsenklrchener Parkstadion. 

Wieder einmal gelang es den Kgcl.sbacher 
Leichtathleten, einen Sporller aus dem eige- 
nen Nachwudis bis zu Deutsciien Meister- 
schaften systematisch heranzubilden. Mit 
Hans Jürgen .'^chönig, der noch zur B-JuRend 
gehört, nimmt nach Jürgen Schimmel zum 
zweiten Mal ctn Hürdenläufer an den Jügend- 
meisterschaften teil. Mit 15,2 Sekunden unter- 
bot der ehemalige Realsctiüler die Qualifika- 
tionsnorm klar und das auf einer weichen 
Aschenbahn und leichtem Gegenwind. 

Die Egel.sbacher, und natürlich am meisten 
sein Trainer Edgar Karg, sind auf das Ab- 
schneiden von Hans .Türgen Schönig gespannt. 

Reifen ohne Profil 
in Ausnahmefällen 

Autofahrer, die nach einer Reifenpanne 
einen profillosen Ersatzreifen montieren, dür- 
fen damit bis tur nächstgelegcncn geeigneten 
Werkstatt fahren. Die Richter des Oberlandes- 
geriehts Hamm (EAR 73'307) haben in einem 
Urteil die Autofahrer aufgefordert, in solchen 
Fällen mit erhöhter Vorsicht auf dem kürze- 
sten Weg zu dieser Werkstatt zu fahren. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Einsichtnahme in die Berutungsnieder- 
sehrift. 

Die Beratungsniederschrift zur 13. öffent- 
lichen Gemeindevertretersitzung am 11. Juli 
1974 liegt in der Zeit vom 22. Juli bis 29. Juli 
1974 im Rathaus, Zimmer 14, zu jedermanns 
Einsicht öffentlich aus. 
Egelsbach, den 19. Juli 1974 

Der Gemeindevorstand 
Welz, Erster Beigeordneter 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, 21. Juli 1974 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Adam) 
11.00 Uhr Kindergotte-sdienst 

Mittwoch, 24. Juli 1971 
17.30 — 19.00 Uhr Bücherei 

Donnerstag. 25. Juli 1974 
20.00 Uhr Jugendkreis 

Arztlicher dienst 

Xrztlldier Notfalldienst: Samstag ab 12 Uhr 
bis Montag 7 Uhr, wenn der Hausarzt nidit 
erreichbar: 
Feiertags vom vorhergehenden Abend 20 Uhr 
bis darauffolgenden Morgen 7 Uhr. 
20./21. und 24. Juli 1974 
Dr. Krämer, Bahnstr, 21, Tel. 4 92 63 

ZahnSrztllcher Notfalldienst: s. unter Langen 

Apotheken-Notrallbereltscliart: Sonntags- und 
Naditbereltsdiaft beginnend Samstagnadimit- 
tag 13 Uhr; 
vom 20. Juli bis 27. Juli, um 8 Ulir 
Apotheke am Bahnhof, Bahnstr. 17, Tel. 4 90 08 

Wichtige TelefonanscfalOsse 
GemelndeverwaUnng; II tl 

Telefonische Feuermeldunf: Tag tind Nadit 
Telefon 4 92 22 

Polizei-Ruf der fflr Egelsbach zuständigen 
Polizedstation Langen. Telefon 2 30 49 

Dreielch-Krankenhaus Langen, Telefon 20 01 

Krankentransport (Rotes Kreuz): Rai 2 37 11 

Wegen Betriebsferien 

Wegen Urlaub vom 29.7. — 9.8.74 
Praxis geschiossen 

Dr. Hans Krämer 
Vertretung: 

Dr. Hambek und Dr. Günes 

bleibt unser Geschäft 
vom 22.7.-10. 8.74 gesdilossen 

Blumen-Burk 
6073 Egelsbach, Ernst-LudwIg-Straße 57 

Telefon 06103/42622 

Trauer- 

Drucksachen 

liefert 
schnell und 
preiswert 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 
Langen 
Tel. 27 45 

Für alle Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift 
sowie für die herrlichen Kranz- u. Blumanspenden und das letzte 
ehrende Gelelt beim Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Werner Reuter 

tagen wir von Herzen Dank. 

In stiller Trauer 
Ilse Reuter geb. Stietenroth 
Im Namen aller Angehörigen 

Egelsbach, Offenthaler StraSe 17 

Hartschaum besser als Gurte 

Neun von zehn Kinder-Rückhaltesystemen durchgefallen 

Nr. .^8 
Freitag, den 19. Juli 1974 

Große Pokalchance der SG Egelsbach 

Bcn'its an die.sern Wodieiiende geht es für 
die .Schwiirzweillen im Pokal welter. Nach 
dem kinii'n fl:0-.Siet! in der dritten Runde, 
trifft man diesmal auf eine Mannscliaft aus 
der B-Klasse und ist natürlii+i Favorit. Doch 
die Favnrili nrolle ist gar nicht mehr .so groß, 
wenn iiiMn weiß, daß der sonntägliche Oegner 
TuS Orieslieim (l<'n Orlsrivalen und Gruppen- 
ligisten .SC Viktoria Griesheim vor einer 
Woehe durch cMn'"M 3:2-Sieg aus der Pokal- 
riuule wnrf. Auf diese Überraschimg war man 
im ERflshiicher I.nger sieher nicht gefaßt, man 
halte sich auf einen Gang /um kiinftieen 

i '.-icr ringr-slellt unrl nun muß man 
g('K( II eine viillin iinhekurrile Mannsehnft an- 

treten. Diese Umdisponierung hat aber gleich- 
zeitig zur Folge, daß die Chancen für die 
Kgelsbacher, Kreispokaisicger zu werden, 
sprunghaft gestiegen sind, denn trotz dos .Sie- 
ges von TuS Griesheim .sollten die Egelsbacher 
stark genug sein, diesen Gegner zu heiierr- 
sehen, um das Endspiel zu erreichen. Mit eini- 
ger Konzentration und der am letzten Sonntag 
gezeigten Spielstärke dürfte für die R-Klasse- 
Mannsehaft die Grenze gesteckt werden. 

Spielbeginn in Grieshelm ist am Sonntag 
um in Uhr. 7,ur Zeit verhand(-ln die Schwarz- 
weißen noch mit dem Gegner wegen eines 
Heserve-Vorspiels. 

Erste Niederlage im letzten Spiel 

ßG Fgelsbach I - TSV Pfungstadt!( 5r6 (0:3) 
D, r Irisch'iebackcne Moi:iter der ß-Klasse I 

Dui in.-itadt. dii' SG Kgelsbach, erlaubte sich im 
letzten .Spiel der Meistersdiaftsrunde eine iin- 
niii\":i Niederlage. Obwohl man in diesem 
Spiel unbela'.tet .■lufspieli'n konnte, zeigte man 
da: bi Jirr schlechteste Spiel in dieser Runde 
und iivm muß rngen. (I:iß mit diesei' I.eisiung 
(Irr .Aufsiieq in die -Klasse nicht qelinf^t. In 
doii kommenden .\ur,':lieRsrunden muß die 
M.'^nnschaft einfacli mehr im Angflff zeigen 
und die .Srhußsicln'ilieit erheblich verbessern, 

-.wenn m.in nicht in der Aufstiegsrunde schei- 
tern will 

'ri'aint r Bei'niiai'dt noiTiinierte für dieses 
Spiel folf;ende Mannschaft: .1. Welz. Mcinelt 
F.isenh.-idi. .Tost, II. W. Rüster, llickler. \V. 
neel'.-r, SchriMlvceis, K. Becl-.er, f.enz, P. Welz. 
R. .Sehroth unri Neu, 

13eide Mannrduiriin beg-mnen .sehr nervös 
und \'ersuehtin, die.' ersten Minuten olm<' 
Gegentor zu üb« r.stehen. Erst in «!er 9. Minute 
gelang es dem T;'bellcnzweilen. TSV Pfung- 
stadt, tla*. er.ste Tor zu erzielen. Nacii einem 
Pfosti-nv.urf von Meinelt konnten die Gäste 
das zv.iite Tor « • rfen und in der 21. Minute 
bauton .sie die Führung auf 0:3 aus. Pedi hatte 
Sehreilnv.-is. als ( r mit einem Wui-f nur die 
Latte traf. Als der Srhiedsriehter zur TIalbzeit 
ptifj, li;>ltcn flie Feelsbaeher das Kunsl^tü(!c 

fertiggebracht, bei 17 Aniiriffen nicht ein ein- 
ziges Tor zu erzielen. Welch unmeistei liehe 
l.eistunß! 

Nach Wieder.-mpfirf ; rhossen die Pfung.städ- 
ter das i);l und es b'ir li I.enz vorbehalten, in 
der 34. Minute d.is : rste Tor für die Grün- 
weißen /u erzielen. Nach dem 1 :ri für l'fung- 
stadt konnte I.enz z".-ei 11-Meler ve|-w:indcl'n 

Welz und .Sehroth v.MU'den von ihren .^b- 
wehr.spielern unfair gebremst. Kiiien weiteren 
M-Mcter. drr an R. .'=eh".ith v( rur:;Hht winde, 
schoß l,eiv/ vo unpla/iert. d.;ß der Torwart mit 
dem Pnll ki'ine Mühe halle. Trotzdem !;elang 
es d'^'n Grünwi'ißen din'ch einen I'Meier- 
Wurf vnn N:-u in ,>iO. Minuic auf t.ä an 
die G.-isle her.in/:i'l;.."iinen. und man hoffte, 
daß die E^'elsti.-icher In den letzten Minuten 
noeii den Sieg ern'ielien würden. P. Welz er- 
zielte nacli einem Alleingang den ,'):ri-Aus- 
gleich, aber durch eine I'naufmcrk'emkeit 
der Iv;cl :baeher /Xbwchr g-. 'aru; deri G.'Men 
wiec'erum die Führung. In der Sehluf^ninulp 
hatte es Neu auf der Hand, di-n Au-i'Ii-ieii zu 
erzi(;len und somit die erste- Nii'dr'rlago zu 
N'erhindi'rn, aber seinen Wurf wehrte d' i gut 
p:n'i(-renrie G;is*,.t()i-\y;^|.( 

Hoffen wir. d;iß dir IM.-nm.-ehaft bis zur 
Auf.'.tiegsrinvle wieder zu ihrer alten Form 
findei, damit, in die.sen Spielen der Wi; d<>r- 
aufstieg in flic A-KIassc geseiiafft werden kann. 

SG Egelsbach II - TG Traisa 113:12 (9:5) 
Die II. Kg(;lsbaeher Handbailmannsciiaft tat 

sich in ihrem Iclzien Spiel der Fcldrunde sehr 
schwer gegen die TG Trai.sa, obwoid sie am 
vergangenen Soimlag gegen den gleichen Geg- 
nei nocli einen klaren Sieg lieraussr)ielen 
konnte. Sieher lag das daran, daß man den 
Gegner nicht ernst nahm. 

Das Spiel fing für die Grünweißen sehr gut 
an und nach 10 Minuten stand es bereits 4:0 
für die Platzherren. Traisa steckte aber nicht 
auf und kam bis zur 24. Minute zum 6:,")- 
Anschluß. Die Egelsbacher Mannschaft spielte 
jetzt etwas konzentrierter und es gelang bis 
zur Halbzeit, einen klaren 9:5-Vorsprung her- 
auszuarbeiten. 

Nach Seitenwechsel jedoch ließ man das 
Spiel wider Erwarten zu leicht angehen und 
den Gästen gelang es sogar in der 4,'j. Minute 
den 10:10-Ausgleich zu erzielen. Dieser Aus- 

gleich mobilisierte nochnuUs alle Kräfte der 
Egelsbacher Mannschaft und m;m führte bis 
zur 52. Mituite mit i:i:l(). Trotz dieses klaren 
.'i-Tore-Vorsprungs mußte der Egel.sbacher 
Anhang noch um den Sieg ihrer Mannscliaft 
bangen, denn es gelang dem Egelsbacher An- 
griff bis zum Aijpfiff kein Tor mehr und die 
Gäste kamen bis zur Sclilußminute bedrohlich 
auf 1,3:12 an Egelsbaeh heran. 

lyiit etwas mehr Konzentration und mehr 
Spielfreudigkeit hätte es einen klaren Sieg für 
Egel.sbach geben müssen. So mußte man bei 
Abpfiff des Spieles mit einem .sehr knappen 
Sieg einverstanden .sein. 

Für Egelsbach spielten: R. Sehroth, Kopp, 
Franzi Insko, Suchanek, Niemuth, H. Knöß. 
K. Becker, Heller (,'5), Schreibweis (2), Schön- 
weitz, F. Welz (6). 

TSG 46 Darmstadt Hl - SG Egelsbach III 7:24 (3:12) 
Trotz großer personeller Scliwierigkeiten 

gelang es den Verantwortlichen, eine .schlag- 
kräftige III. Mannschaft zu stellen. Wider Er- 
warten gut sclilug sich diese Mannschaft und 
bezwang ihren Gegner nach klarem 3:12- 
Halbz.eitstand am Ende mit 7:24 Toren. Be- 
sonderen Verdienst an diesem Ergebnis hatte 
Torwart Mix, der mit seiner Leistung der 
Mannschaft den nötigen Rückhalt gab und 
fast^ schon für die kommende Hallensaison 
gerüstet ist. Elrwähnenswert sind die Haupt- 
torschützen Joh. Gausmann und W. Kappes, 
die mit ihren Torschüssen den Sieg nie ge- 
fährden konnten. Im letzten Angriff der 
Darmstädter verletzte sich Kappes allerdings 

so schwer, daß er voraussichtlich erst wieder 
zur Hallensaion eingesetzt werden kann und 
somit für die Aufstiegsrunde ausfällt. 

Für Egelsbach traten an: Mix, Kappes (10) 
Joh, Gausmann (7), H. Gausmann (2), W. Ei- 
senbach (2), Wurm (2), Schmied (1). 

Vorschau 
Am Samstag, dem 20. Juli, spielt die Klein- 

feldmannschaft ihr Verbandsspiel in Egels- 
badi gegen den TV Langen II. Die III. Egels- 
bacher Mannschaft gilt für dieses Spiel als 
Favorit. Es bleibt zu hoffen, daß sie dieses 
Spiel siegreich überstehen und somit den An- 

schluß zur Spitze halten. Anwurf: 18 Uhr. 

Warum gähnen wir? 

i^lötzlicher „Lufthunger" oft Zeichen nervöser Spannungen 

(dgk). Ein junger Mann kam frisch und auls 
höchste mit Wissenschaft beladen Ins Examen. 
Er diskutierte eine Frage mit einem der Frofes« 
soren und auf einmal — gähnte erl Der Profes- 
sor war höchst betroffen. „Sind .Sie mOde?" 
Iragte er etwas pikiert den errötenden junoen 
Mann. 

Wie läßt sich Gähnen in solchen Augenblik- 
kon geistiger Spannung erklären? Gähnen ist 
ein unwillkürlicher Vorgang. Der Mund öffnet 
sich, und bei weitgeöffneter Stimmritze wird 
tief Luft eingesogen. Kurzes Ausatmen schließt 
sich an. Beides ist oft von eigenartigen LautbU« 
düngen begleitet. Gleichzeitig werden Muskela 
bewegt; Streckung der Arme oder Weitung der 
isrust. All das dient zur Unterstützung und Ver- 
tiefung der Einatmung. Oft verziehen sich die 

Munde dabei, speziell die Offner des 

Vorgänge ist plötzlicher Luft- 
n, ^®"".der Sauerstoffgehait im Blutyer- 

j Biulmenge im Gehirn verringert 
tnoMlIv'® Sauerstoff, Sia meidea das durch Nerveabaimea dem Atrausgc» 

Zentrum im obersten Teil des Rückenmarks, Das 
Bedürfnis wird durch das tiefe Einatmen beim 
Gähnen gestillt. 

Gähnen gibt oft Schlafbedürfnis, Abspannunff, 
Langeweile kund. Viele Menschen gähnen, 
we^ sie sich in schlecht gelüfteten Räumen 
aufhalten. Oft aber gähnt jemand, wenn er vom 
gespanntesten Interesse bewegt ist. Ein Karten. 
Spieler sieht einen entscheidenden Schlag vor- 

Innere Spannung nicht zeigen, 
piabUch muß er gähnen. Unter der Maske det 
Gleichgültigkeit schlug sein Herz rascher, die 
aiMren Verbrennungsvorgtage waren gestef. 
fielt, £r wagte nicht, tief zu Atmen oder voj 
rreuae zu rufen, er war .atemlos* gespannt, 
und der Sauerstoffmangel wurde durch Gähnen 
beseitigt. 

Seltsamerweise hat Gähnen eine ansteckende 
Wukung, und zwar auf seelisthem Wege, Je« 
nand gähnt, und alsbald beginnt auci selQ 
wacMar zu gühnen, es sei denn, dieser Ist sich 
der Übertragbarkeit des GSlureflezes bewuOi 
Mo versucht, den Gähnreiz zu unterdrücken^ 
Ja, allein schon der Gedanke an Gähnen Ist ii» 
Stande, einen nervösen Gähnreiz auszulösen. 

Dr. W. Schweitheinei 

TV-Läufertedm war erfolgreich 
Großes Pech mit dem Wetter hatte die 

Sportgemeinschaft Neuberg bei ihrem 2. inter- 
nationalen Volkslauf. Ein Unwetter hatte Tage 
zuvor die Laufstrecken völlig unter Wasser 
ge.seizt. Das Erdreich glich einer Schlamm- 
wüste. Trotzdem wurde das Programm rei- 
bungslos abgewickelt. 

Nicht leicht hatten es die I.angläufer, die 
über eine Distanz von 20 km gehen mußten, 
über 200 Teilnehm(>r waren am ,Start. Unter 
ihnen Hermann Haggeiiihr, der mit 1:37,LS 
Std. den beachtlichen 8ß. RaiiR belegte. Die 
in..S km lief Team-AIterster Karl Kmlzsclunar 
weit unter seiner Soll/eit. Helmut I.ohr, der 
mit der nas.sen .Strecke nur schwer zurecht- 
kam, lilieb knapp unter der geseizien Zeit. 

Massenstarts g;il) es in den Sciuiler-Klassen 
über ROO und Ilion m. fk'im ROn-m-I,;iur (Um- 
Schüler D b<'lc;.!le Andreas Lohr von 10 ge- 
Startflen einen auten Mittelpl.it/,. Den !i K:mg 
sichi-rte sich Dieter n.itrgenihr über I.lOO m 
d'-r .Schüler A von 31 Kopkurrenlen. 

Iier T.nnglauf der O.nmen über 7 '' km .ollte 
d;^ Rreirrnis dr-: Tages werden. ;''i Teilneh- 
merinnen ginfen an den Start, wobei die TG 

Hanau da.i Gros .stellte. Manche auf dieser 
Strecke wurden zu wahren „Cross-Spezinli- 
.sien". Nur knapp verfehlte Manja Baggeröhr 
den ersten Platz und kam mit einer für sie 
guten Zeit von 3I:,')2 Min. auf den 2. Rang. 
Don brnchllirhcn 3. Platz holcgio Ilclca Thnl- 
häu.ser in 32:47 Min. Eine sehr gute Leistung 
wenn man bedenkt, daß Erika Pleyer (Siege- 
rin) vom TV Meerholz um fast IS .fahre |ün- 
ger als alle ihre KonI<urrentinnen ist. Im 
Wettbewerb der Damen über I.'iOO m sicherte 
sich Man.ia Haggeröin- den ersten Platz 

In Mürlenbach konnte das TV-Team gute 
Plätze für sich verbuchen. Im Halbmaratlum- 
f.auf der Männer plazierte sich Giinter V/oi- 
czew.'^ky von 200 Teilnehmern recht gut. Er 
flurchlief diese harte Gei;inrle.«:tr<'eke in I ::*0.44 
Min. und kam auf Platz seini-r Klassi- 

Pei den Dam<>n über 1300 m belegten die 
TV-Damen die vorderen Plili/e. 1. Rang Manja 
Bar.'fierohr in 4:01 M'ii.. Pl;,!/ Hei,.;:, Thal- 
li;iu'.rr in 4:Ifi.n Min. vor Christim' .S.-hwar/ 
t-3:! Min. Vereleicht man Teilm-hmer/ahl und 
Pl:^ i'-rungen, so v ircn .-illf TV-Athlete n er- 
fol'rreich. 

SSfn-Lpichtgth'eten 
beim 9. Nationalen Sportf^sst 

in Bellheim/Pfalz 
Die SSG-Leichtathlelcn slart(.'n am .Sonntag 

mit ihren „D;iheimgebliebencn" beim !). Naiio- 
nalen Sjjortfest in Rclilieiin. Die SSG-I.eicht- 
athletikabteilung betrachtet die.sen Slart ihrer 
Athleten als Alifbau.'-'poi'tfest für wichtige Er- 
eignisse im August und .September. 

T'.rstmals wird die SSG mit einer Staffel in 
der Männerklasse starten und z\^ar mit Klaus 
Kratky, Uwe Glanz, Gerhard Sloitz und 
Thomas Merkel. Die weiteren Dis/.iplinen sind 
100 Meter für Kl.-iu:: Kratkv, 81)0 Meter für 
Andrea.s Kappner, 100 und 200 Meter für Uwe 

Glanz, Hin M<'ter imd Weit' pnin-; für C; riiard 
Steitz. 100 Meter für Dieter Ahren>:, Weit- und 
floehsprimg, Diskus und .Speerwerfen für .lür- 
g<>n Dndlein. Zum ersten Mal v.'ird auch Mi- 
cliael Neuner in der A-Seiiüler-Klas c über 
100 Meter starten. Sein" L.-iiif -it wird mit 
Spannung erwartet. Alle ,Iiii'endlieh:'n werden 
versuchen ihre persönliche P.i :H< lstun.'T so zu 
sleigern, d.iß ein PI:ilz in der f5< ^irlf lie^i, 
lig.i herausspringt. 

I.ANdKMill ZlilTtNG 
Vcronlwoitllcli dli Politik und LoI<ulri,nchiii.ln.ir 
Friedrich Sclilldlkli, für Unlcilialliini,' ii. Aiizr:,- 
Ch. Kühn, — I)ni<k und ViMlnR: Miu-Iulin.k ■■■i 
KUhn KG, I.Qiiiion, U.'tiin.stUdtei Straße 20, Ituf 

im SCHADE- 
abzüflllch 3% Rabatt In Maiken 

Junge BFechbolmeii I 
720ml Glas AO 
statt l.lftlBh't — 

Cliin.Cliam|iignoiis 
In Scheiben id 40 
425ml Oosa ______ 1.34 

Appel Heringsfilets 
8 Sorten 200s Dose 4 AO 
statt 1.75 Jetzt JLäSifr 1,25 

Beiteigwaren 
SchQie-Gold SSorten 4 4 O 
250g Beutel statt 1,48 Jetzt AaAO 1.1S 

Bürgerfrunk abrtgllchS^RabattlnMatken ^ 
PerienderUfeiOwein 
aus Italien M 
2 Uterflasciie 2.90 

PusdiMn lemon 
4Jmbo" Tf dB 
0,71 Flasche statt 8.95 Jetzt— M >99 7.72 

Apfelwein 
Uterflasche OO 
ohne 

IWondamin 
400g Packung 
statt 1,30 Jetst S 

Langnese Bieneniionlg Kttiln-Hocken 
500gOremm Glas A 
statt 4,e5Jetrt Wa VO 3,87 500 Gramm 

Packung. 

-J87 

-M 

Exclushie IHnkoHser ■Danlsh Diamond' neUiChIc 
und sensationell preiswert Jedes Glas nur. -.96 

italienische 

Pfirsiche 
Kiassel 

500g _ 09 

SchweNielianini 

5MB3.28 

Bbz,3% 
Rab,lM. 

3.19' 
abz.3% 
Rab.LM, 
-,67 

Schweinekotelett 

q Wa*fO 3.38 

tClwl 

atizOgich 3%FUbettin Maitan 

200Gramm. Plocfcwurst 

■Msdienton QUTNEUBURQ 
HM, A,gefroreivbretfertia,1600g StQck statt &40 Jetzt. 

!ÜÄ.Wo« 2600Glaseiatt 1.35Jetcfi99-.87 statt 27SJetd jL98i.e3 

I^PjbundJoo^^ Etekrem Ainarena- am Klncheooml- m aq 
•WÖ-.38 Bectwralatt 1.68 Jetzt ±>ODi.34 

'1.91 

'6.78 

^ 250gBectar 
Matt-£7 Jetzt 



Lugano ist immer eine Reise wert! 

Intf. : ti'.maler Treffpunkt — nicht nur (Ur die Angehörigen des let-Sets 
IV . Tt-ssin, tia» die Drutachsrhweir.cr Kerne die „Sonnenstube" ihrer Heimat nennen, drängt 

si<' ein Keil !l(l Kilomrter tief naril Olicritalien hinein. Hier lebt ein MenschcnschiaR, der 
italiirnisch und scliwelzerlsrh ztiRlcirh ist. „I.liieri e Svizzeri", „frei und schweizerisch" iaiilet die 

. .. •• . . r 
Giisle, die die vielfältigen Genüsse der be- 
rühmten Tc.ssiner Küche mit Recht zu den 
Urlaitbsfreudcn zählen. 

Al)cr auch die Freunde ideeller Genüsse 
kommen auf ihre Rechnung. Sie sind ja in 
einem Lande, das ent.scheidende Beiträge zur 
europäischen Kultur geleistet und seine Künst- 
ler oft und gerne „ausgeliehen" hat. Tessiner 
haben am Bau des Vattkan.s und der Peters- 
kirche in Rom mitgewirkt, sie waren auch an 
der l^lanung Petersburgs und des Moskauer 
Kremls beteiligt. Wem es nicht genügt, die 
Fresken Bcrnardino Luinis in der Kirche 
.Santa Maria degli Anglipli oder das prächtige 
Renalssanceportal der San Lorenno-Kathe- 
drale zu bewundern, der kann das Luganer 
Kunstmuseum mit seiner exzellenten Samm- 
lung von Werken Tessiner Künstler besuchen 
oder im nahen Castagnola in der Villa Favo- 
rit« vierhundert Meisterwerke nahezu aller 
Epochen der abendländischen Malerei be- 
staunen. 

Treffpunkt und Ursprung 
Bergbahnen führen auf den Monte San Sal- 

vatore oder auf den Monte Br6, von wo sich 
eine fantastische Fernsicht auf die Walliser, 
die Berner und Savoyer Alpen und in die lom- 
bardische Tiefebene bietet. Reizvoll sind auch 
Fahrten ins Luganer Hinterland, denn sie ha- 
ben meist noch den Charakter editer Ent- 
deckungsreisen. 

Drüben in Bioggio, dem Flughafen Luganos, 
landen die E>rivat- und Chartermasdiinen der 
internationalen Hautevolee. Hier gibt sich die 
Welt ein Stelldichein, und hier hat auch ein 
weltbekanntes Produkt seinen Ursprung: das 

Zum 1 ..-i n n „ennctbirgischon VoRtcien" 
der .■illf'n Kuli i-nos- on. gehörte von Anfang an 
anrh tl:ip I.i'tv'inese die T.andschafl um den 
vi"l:irrni",'n t.uRimer See mit ihrem Hauptort 
I.u :n(> FlHiiUiort von ihren beiden Ilausber- 
f."!i (li-m Mfinlo San Salv.Tlore und dem Monte 
liii' nIcii'I die Stadl mit ihren weißen Häu.';ern, 
ihii'n Vitit-n imrl llotels ihren Palmen und 
riirii-ii i'in riMoi Sccbuchl au.'! die Hügel hin- 
an und in die T'iler hinein Ihre alten Grenzen 
h.-it sie schon lange Resprengt, um alle die 
I'reinrirn Nordsrhv-eizor imd Ausländer — 
aiHiiehmen /.u l:(mrc'n die der Sonne und des 
milden Klini:r we;;('n immer wieder zu Be.such 
Itoniiiien ndei auch für immer dableiben Me- 
t' ciroli);:oii haben herau-jqefunden. daß es hier 
mein .Schonwetlerlage al.« an den meisten 
Kenenplal/eii endlich der Alpen gibt. Das sub- 
alpine Schonklima al.s Gegen.satz zum hoch- 
alpinen Reizklima hat hier ein Dorado des 
„Dolre far niente" dop ..süßen Nirtitsluns" 
entstehen lassen. 

I.ugano seilist hat zwai nui 20 000 Einwoh- 
ner aber es verdankt seinen Tausenden und 
Abertausenden von Feriengästen eine kosmo- 
politische Note, die — zusammen mit der 
naturgegebenen südländischen Betriebsamkeit 
und der zauberhaften Lage — die besondere 
Anziehungskraft dieser .Stadt und ihrer Um- 
welt ausmacht 

Kunst - großgeschrieben 
Die Eime südlicher KIcinstadtgasaen wedi- 

srit mit typisch italienischen Piazzl, die — bei 
aller Romantik — Schweizer Sauberkeit de- 
monstrieren. Hotels internationalen Zuschnitts 
wetteifern mit idyllischen „grottos" (so nennt 
man hier die Gasthäuser) um die Gunst der 

Das „kosmetische Gewissen" röhrt sich 

Seit der Frühimg wieder im Land ist und 
sich ringsum alles erneuert, überall neue 
Frische und neue Schönheit einzieht, regt sich 
auch bei uns das „kosmetische Gewissen". 
Auch wii wollen sozusagen aus der alten Haut 
heraus und in eine neue hineinsdilüpfen. Die- 
ses Verlangen hat seltsamerweise eine Menge 
mit unseren Nerven zu tun. denn die Haut als 
unser größtes Organ hat in der Entwicklungs- 
geschiclite des Menschen deo gleichen Ur- 
sprung wie unsei Nervensystem. 

Die Ptiego (Ici Haut ist zu allen Zeiten nicht 
nur ein wichtiger Faktor der Zivilisation, son- 
dern auch der Kultur gewesen, obschon über 
das Was und Wie im Lauf der Jahrhunderte 
verschiedene Ansichten bestanden. Vor allem 
die Frauen, als die der Natur näheren Ge- 
schöpfe, reagieren auch heute noch wie Blu- 
men auf die v.'äimere Sonne des Frühjahrs. 
Sie bemühen sicli nach Kräften, etwas für die 
Haut zu tun. dio ein Spötter ihre „intimste 
Verpackung" «ciiannl hat. Uas Sdiaumbad und 

Ist Sauberkeit tatsächlich vererbbar? 
Was RiAn übet Kosmetik und Erziehung wissen sollte 

IManclK' .\r/tc bejahen die t'rugo. ob es schon 
vor der Cebiirl eine Körperpflege gebe. Sie 
siiul nämlich dei Heiiuing, daß sich die Kör- 
ix'rpflegc dei Schwangeren auf das Kind im 
Multcrleili uiiswirlil. iintl daß sich das indivi- 
duelle Vcrliällni.'- dei werdenden Mutter zur 
Körperptlege aul das Kind vererbt. Wie dem 
aucli sei. eines ist sicher: Beim Baby beginnt 
dio Körperpflege .=;clu)n kurz nach der Geburt. 

Ein Raliy läßt sich in den ersten Monaten 
seine- Daseins vi rhiilinismäßig leicht pflegen. 
Melu .Iis iibei Auge und Ohr hat das l<ind 
mit der lluul den ersten Kontakt zu seiner 
Umwell Uliei die Maul — unser größtes imd 
sinnliehstL> Organ erfährt es die ersten 
Lust- und i-eidgclühle Erst mit dem sechsten 
oder sieiilen I.eliensmonat entwiclieln die mei- 
sten Baiiys .Ali'velurpaktionen gegen Säube- 
rn ngsversuehe. ;iiei muß nun die riciitige und 
konsequente Er/iehuns einsetzen. Fehler, die 
jetzt gemacht werden, wirken lange nach. Die 
ungeschickte ..Abhärtung" mit kaltem Wasser 
kann ebenso »vie die (Tberiingstlichkeit der 
Mutter zu lebenslanger Wasserscheu fühlen. 
Falsches Kopfwäschen, bei dem das Kind i5a- 
dewasser schlucken muß und vielleicht das 
brennende Haarwaschmittel in die Augen be- 
kommt, machen das i^opfwasdien zu einer 
immer neuen Tragödie. Was die Ang.it vor 
dem Wasser für das spätere Schwimmenlernen 
bedeutet, weiß jeder. 

War das Kind im ersten Lebensjahr nur 
Obj^t der Körperpflege, so ist es etwa vom 
zweiten L^ensjahr ab, schon allein durch 
Nacfaahmuog der elterlichen Wasch- und Pfle- 
gegewobnheiten. In der Lag«, «icesea Han- 

internulional bekaiuilu Piupai... liLiiatric 
Pharmaton". Die moderne Arzneimittelfabrik, 
in der es hergestellt wird, steht in Sichtweite 
der Landepiste. Auf ihrem Parkplatz fallen 
die vielen italienischen Kennzeichen auf, was 
mit einer anderen Besonderheit dieses Schwei- 
zer Kantons vertraut nacht: Aus dem nahen 
Italien kommen tagtäglich viele Pendler über 

die Ciienze in" Ticino, um solide Fränkli zu 
verdienen. 

Der Ga.st aber, der für seine Fränkli mög- 
lichst viel genießen und erleben will, sei es, 
daß er drüben überm See im pompösen Spiel- 
easino der italienischen Enklave Campione 
einen Einsatz riskiert, sei es, daß er irgendwo 
sein Krüglein Nostrano schlürft — dieser Gast 
macht mit einer weiteren, fast geheimnisvol- 
len Gottesgabe Luganos Bekanntschaft, man 
.schläft hier schneller als anderswo! Zwei- bis 
fünfmal so schnell wie in den meisten mittel- 
europäischen Großstädten regeneriert hier der 
Körper im Schlaf seine Kräfte. Kurzum f.u- 
gano ist eine Reise wert! 

Eins der herrlichsten Panoramen der Welt: Lugano mit dem Päonie San Salvatore. 

Keine Angst vor dem Alter! 

Dl« dritte Lebensphase hat Ihre eigenen Vorzüge und Werte 

diverse Cremes sind dabei ihre besten Bun- 
desgenossen. 

Daß die Männer heute anfangen, sich ihrer- 
seits für die männliche Variante der Kosmetik 
zu interessieren, ist zweifellos ein Verdienst 
der Frauen. Sie sind es ja, die ihre Ehemänner 
oder Freunde zu verstärkter Körperpflege ani- 
mieren, indem sie zu erkennen geben, um wie- 
viel anziehender ein „wohlriechender" Mann 
mit gesunder Haut auf sie wirkt Wenn sie den 
Präparaten der medizinisch-kurativen Kos- 

Oas Royal-Schaumbad 
ist In mehr als einem 
Sinne kostbar. Deshalb 
steigt die sparsame 
Hausfrau ntlt Ihren zwei 
„Münnern" zugleich In 
die Wanne. Außerdem 
macht es zu dritt einen 
HaldenspaB. 

metik mehr und mehr den Vorzug geben, dann 
nicht zuletzt deshplb, weil diese ihre Ingredien- 
zien offen ausweisen und — wie „Royal-Bad" 
und „Haut-Balsam" von PHARMATON — 
nur in Apotheken zu haben sind. 

Kosmetik ist, nach einem Wort des Ham- 
burger Dermatologen Prof. Hopf, als „prophy- 
laktische Medizin" zu verstehen, und sie be- 
ginnt audi bei der Persönliclikeitsbiidung, also 
im sozialen Bereich, eine wichtige Rolle zu 
spielen 

Jeder Bundesbürger mittleren Alters mußte 
es in den vergangenen Jahren mit der Angst 
zu tun bekommen, wenn er die Zeitung auf- 
schlug und in den Stellenangeboten las. daß 
von allen moglidien Firmen nur noch „erfah- 
rene, dynamische Persönlichkeiten bis zu 3.t 
Jahren" gesucht wurden. Schülerzeitungs- 
redakteure diskutierten auf einer Tagung in 
Bad Lauterbach sogar allen Rrnstes die Frage, 
ob die Alten über 60 nicht hesser eingeschlä- 
fert werden sollten. Und auf der Straße 
konnte man bärtigen Teenagern begegnen, 
auf deren Pulli die Warnung .stand: „Trau' 
keinem über 30!" 
Mehr alte, weniger junge Menschen 

Inzwischen hat die Erkenntnis Boden ge- 
wonnen, daß die Überschätzung der Jugend 
beziehungsweise die Unterschätzung des Al- 
ters auf einer Verkennung der Tatsachen be- 
ruht. Unsere als das „Jahrhundert der Ju- 
gend" propagierte Epoche ist nämlich auf dem 
besten Wege, das «Jahrhundert der Alten" zu 
werden. Beweis: Während im Jahre 1890 auf 
einen Alten über 63 noch 7 Junge unter 15 
kamen, sind es deren heute nur noch 2. Gegen 
Ende des Jahrzehnts wird dieses Verhältnis 
■sogar nur mehr 1 : 1 betragen. 

Der Slogan „Jahrhundert der Alten" wäre 
nicht der schiechteste, wenn man unter „Al- 
ter" niäit vielfach etwas Unproduktives, Min- 
derwertiges. Bedauernswertes, ja Krankhaftes 
verstünde. Erst allmählich t>eginnt man auf 
die Mediziner, Soziologen und Psychologen zu 
hören und begreift, daß die dritte Lebens- 

phase ihre eigenen Vorzüge und 'Vcrlo be- 
sitzt und daß „die Alten" keineswegs i.nl.Mos 
oder gar nur ein Ballast sind. 

Die Feststellungen der Wissen.sciiatt (l'mf 
Dr. Ursula Lehr: „Einen durdi das Lti)ens- 
alter bedingten Abfall intellektueller Fiiliivf- 
keiten gibt es nicht!") und die Anerlseiilicui^ 
der Industrie (Prof. Dr Freudcnfeld. IH it- 
sches Industrie-Institut: „Es sind liesondere 
Vorzüge, die den älteren Arbeitnehmei aiis- 
zeiclinen!") genügen freilich nicht, um den al- 
teren Jahrgängen das Selbstvertrauen wieiier- 
zugeben, das man ihnen so lange abgegrajicn 
hat. Noch weniger genügt das handfeste In- 
teresse der Wirtschaft an den 60 Milliarden, 
die den Rentnern und Pensionären als Kauf- 
kraft zur Verfügung stehen, denn dieses In- 
teresse hat mit moraliadier Einsicht nichts zu 
tun. 

„Optimismus und Aktivität!" 
heißi die Parole 

Der alternde Mensdi kann die ihm in der 
Gesellschaft zustehende Rolle nur zurückge- 
winnen, wenn er den Glauben an sich selbfit, 
an seine Kraft und seinen Wert wiederfindet. 
Dazu gehört, daß er sidi geistig und körper- 
lich fit hält sowie Altem und Abnutzung 
bremst, indem er iiewährte Präparate wie 
„Geriatrie Pharmaton" zu Hilfe nimmt, kurz- 
imi: die Resignation durch Optimismus und 
Aktivität ersetzt. Dann wird er nldit nur die 
ihm gebührende geaditete Stellung in der Ge- 
sellsdiaft erlangen, sondern audi bis in seine 
späten .Tahre Freude am Leben haben. 

Hunderttausend Hoare wollen gepflegt sein 

Am Haarausfall sind nicht allein die Schuppen schuld! 
Rund hunderttausend Haare haben wir auf 

dem Kopf. Lance und kurze, dicke und dünne, 
glatte und leckige, blonde und braune, 
scliwane, weiße und rote. Und manchmal auch 
gefärbte. 

Zwei bis sedis Jahre lang wäciist so ein Uaur 
pro Woche zwei bis drei Millimeter. Dann tritt 
eine Pause im Wachstum ein. Nach ein paar 
Monaten fällt es schmerzlos aus und wird — 
bei gesunder Kopfhaut — durcli ein nachwach- 
sendes Haar ersetzt. Auf diese Weise verlieren 
wir täglich bis zu hundert Haare. Das ist nor- 
mal. Normal ist aber auch — und das gilt vor 

dein xu versudien und zu lernen. Das Beispiel 
der Eltern und ihre verständnisvolle, nicht 
autoritäre, mehr spielerische Einführung in 
da.s Sicli-Pflegen sorgen verhältnismäßig 
rasch dafür, daß zur Gewohnheit wird, was 
notwendig ist. 

Ist einmal die Grundlage für eine vernünf- 
tige und regelmäßige Körperpflege geschaffen, 
dann kommt man auch besser durch die 
Trotz- und Schmutzjahre der Dreijährigen, für 
die ja Dreck (nicht Zivilisationsmüll!) das 
herrlichste Spielzeug der Welt ist. „Das nur 
auf Sauberkeit gedrillte Kind wird unweiger- 
lich neurotisch!" stellte ein bekannter Der- 
matologe fest. 

Auch später ist e.< wieder das Beispiel der 
Eltern, ihr Veriialten beim sommerlichen Ba- 
den oder beim Wintersport, das die Pflege- 
gewohnheiten der Heranwachsenden lie- 
stimmt. ist das Verhältnis zwischen EUtern 
und Kindern so hanmonisdi, wie es sein sollte, 
dann wird die Mutter in Sachen Kosmetik 
fast automatisch zur besten Freundin und Be- 
raterin der Tochter, der Vater der riditige 
Partner für den Filius mit seinen ersten 
Haar- und Bartnöten. Daß sich dieses Bei- 
spielnehmen sogar auf die Auswahl der Kos- 
metika überträgt, ist keine Frage, und wenn 
dio Eltern etwa ,Royal-Bad", .Haut-Balsam" 
und „Haar-Aktiv" von PHARMATON anderen 
Präparaten vorziehen, daan ttbemebmen auch 
die Kinder diese Vorlieben. Ihr Anteü an 
den rund 2,6 Milliarden DM c(n Kanetik- 
Umsatzes in der Bundesrepublik acUte nidit 
unterschützt ■ 

Ein« Glatze braucht man nicht zu fürchten, wenn 
die itaarpllege nicht nur mit Liebe, sondern audi 
mit dem richtigen Pflegemittel betrielien wird. 

Fotos rinqpress'Pharmaton 

allem für Manner — daß Haare an gewissen 
Stellen nidit mehr nachwadisen. Jeder kennt 
die „GeheimratseAen", die beginnende „Ton- 
sur" und schlieBltcfa die Glatze. 

An diesem Haarausfall sind nicht die Schup- 
pen schuld, wie oft behauptet wird Sie sind 
meist nur eine ärgerliche Begleiterscheinung. 
Schuld an der Glatzenbildiing sind männliche 

Hormone, die eine Überproduktion der Kopf- 
haut-Talgdrüsen hervorrufen und damit die 
gefürditete Seborrhoe begünstigen. Diese fal- 
sdie Aktivität der männlichen Hormone ist 
meist vererbt. 

Selbstverständlich braucht man eine soldie 
Entwidtlung nidit sdiicksalsergeben hinzu- 
nehmen. Man kann etwas gegen das Strähnig- 
werden und Verideijen der Kopfhaut und für 
die Gesunderhaltimg des Haares und Haar- 
bodens tun. Zwei Erfordernisse vor allem sind 
zu beachten: Einmal der 3diutz gegen äußere 
Einwirkungen und zum anderen die richtige 
Ernährung und Behandlung der Kopfhaut. 

Auf (jie Ernährung der Kopfhaut 
kommt es an 

Der Schutz gegen Staub, scharfe Essenzen, 
Sonne usw. kann durch Waschen, Lüften und 
ölen erreidit werden Entsdieidender — weil 
für die Qualität der nadiwachsenden Haare 
von Bedeutung — ist die richtige Behandlung 
der Kopfhaut. Dazu gehört eine vernünftige 
Ernährung ganz allgemein, speziell aber die 
Zufuhr aller Stoffe, die der Ernährung der 
Kopfhaut dienen. Das gilt audi für die Be- 
handlung mit regenerierenden Stoffen, die, wie 
etwa die hochaktiven Hormone, in die Keim- 
sdiicht der Haut eindringen Nidit von unge- 
fähr enthält ein medizinisdies Haar-Kosmeti- 
kum wie das nur in Apotheken erhältliche 
„Pharmaton Haar Aktiv" neben den sdiützen- 
den Komponenten auch die für die Neubil- 
dung des Haares unentbehrlichen Vitamine 
des B-Komplexes fVitamine Bi und B6 sowie 
Panthenol) mit einem vorsichtig dosierten 
Placenta-Extrakt und einen hormonellen Be- 
standteil 

Gibt es eine haarlose Menschheit? 
Der Haar-Experte Dr. Erich Ludwig von der 

Hamburger Universitäts-Hautklinik vertritt 
die .■\nsidit. daß gegen eine Glatze, wenn sie 
einmal da ist, nur noch ein Toupet iulft. Und 
die Futurologen unter den Medizinern behaup- 
ten sogar, daß der heute sdion erkennbare 
Trend zur Glatze im Endeffekt zu einer vWlig 
haarlosen Mensdiheit führen wird. Vielleidit 
gibt der Zeitgenosse, gerade um das zu ver- 
hindern. von seinem jährlichen Kosmetik- 
Budget am meisten für die Haarpflege aus: 
?S Prozent von Milliarden DM. 

Nr. S8 LANGENER ZEITUNG 
Freilag, den 19. Juli I!)74 

Dci/flii9obot cief Uiocho: 

in Hochheim/Iiain 

••«foHe/ luiflilich 
pfeiAuert /©ii*. 

koulbei 
möbel-nello ein! 

Eleganter, hochwertiger 

Spiegelschraiilc 
mit Metall-Zierleisten 

kurzfristig lieferbar 

Busch's Möbel-Netto 
MSbel-Verbrauchermarkt 
im groBen Stil 
mit einem Vollsortiment im 
Niedrigpreisbereich 

Öffnungszeiten: 

montags bis freitags von 8.00 bis 
18.00 Uhr 
samstags von 8.00 bis 14.00 Uhr 
am langen Samstag bis 18.00 Uhr 

★★★★★★★★★★★★★ 
* und ★ 
T sonntags: * 
^ Besichtigung 7 

von 14.00 -18.00 Uhr J 
★★★★★★★★★★★★★ 

y Busch's   

5-türig 
250 cm breit m 
225cinhoch m i 

6-tör}g, 300cm breit, 225 cm hoch. 925.- 

HodtfienVMEHh 

/Kutakiion | 
Der Zirkus, der zur Zeit hier zeltet, j 
Ist ausgesprochen attraktiv. i 
Die Elefanten sind erkältet. 
Der ganze Sperrsitz lacht sich schief. 
Der Schnupfen dieser Vrwaldrie.sen 
Trägt ungemein zur Stimmung bei. 
Wenn dte verschnupften Tierchen niesen, i 
Brüllt alles: „Vorsicht, Sägespreul" 
Die Damen lachen einfach Tränen, 
Und das Gekreische leuchtet ein; 
Ein Kleidausschnitt voll Sägespänen 
Muß ja entzückend kitzlig sein! 

Hans-Eridi Richter 

climerzvolle Erinneruner 
Eine Geschichte von I.iidwig Räte 

Es war reiner Zufall, daß Hein Wiedkamp 
Im Theater neben die junge Dame zu sitzm 
kam. Überrasdit spradi er ein paar freund- 
liche Worte und erntete dafür prompt das 
diarmante Ladieln seiner blonden Nadibarin. 
Bis zur großen Pause hatte er Gelegenheit, 
über das unverhoffte Glück nachzudenken, 
denn für ihn war es die reizvollste Begegnung 
der letzten Monate - und das will in einer 
Halbmillionenstadt allerhand heißen. 

Hein sah nidit nur gut aus, er konnte auch 
angenehm plaudern und hatte Erfahrung im 
pmgang mit Frauen. Daß er jedoch nur ein 
kleiner Angestellter war, versuAte der flotte 
Junggeselle gelegentlidi durdi Angeberei zu 
vertuschen. 

Im Foyer kam er mit seiner sdiönen Platz- 
nachbarin leicht ins Gespräch. Hein log ge- 
sdiickt und witzig, wobei er den Eindruck 
erwedtte, für die schönen Dinge des Lebens 
ein halbes Vermögen ausgeben zu können. 
Immerhin führte seine Methode zum Erfolg, 
denn als eine gute Stunde später der letzte 
Vorhang fiel, durfte er seine Gesprächspartne- 
rin bereits „Fräulein Christa" nennen. 

»Darf idi Sie nodi zu einem Glas Wein ins 
Theater-Restaurant einladen?" bettelte er. 
„Bitte - wo wir Jetzt sdion so gute Bekannte 
sind." 

Christa lädielte und schaute auf ihre Arm- 
banduhr. „Meinetwegen, ein halbes Stünddien 
noch. Ich muß nur nodi telefonieren, damit 
man midi dort abholt." 

„Sie werden abgeholt - etwa von Ihrem 
Freund?" 

„Nein, von unserem Chauffeur", sagte Chri- 
sta. „Er tut es immer, wenn idi ins Theater 
gehe." 

IVIusik und Medizin 
Der Dirigent Leopold Stokowski wurde, als 

er sidi in den Vereinigten Staaten niederge- 
lassen hatte, von Freunden bestürmt, sich das 
Pittsburger Arzteorchester anzuhören. Aber 
Stokowski dachte nicht daran. Als die Für- 
spredier immer hartnäckiger bohrten und das 
Lob der musizierenden Mediziner in den hödi- 
«ten Tönen sangen, winkte der Dirigent ener- 
gisch ab: „Nein, Herrsdiaftenl Ehe ich mir 
suer Askulap-Ordiester anhöre, lasse ich mir 
lieber von Philharmonikern den Blinddarm 
herausoperieren 

Aus reidiem Hause ist sie also audi noch, 
dadite Hein. Vielleidit eine Direktorentodi- 
ter. Idi werde es herausbekommen, spätestens 
am nächsten Wodienende. 

Als die halbe Stunde zu Ende ging, bat er 
Christa um ein Wiedersehen. „Warum nicht", 
sagte sie bereitwillig. „Am nädisten Sonntag 
im Caf6 Budcler. Wir könnten ansdiließend 
aufs Land fahren - Sie besitzen doch sldier- 
lidi einen Wagen?" * 

„Natürlidi", prahlte Hein und dachte dabei 
unbehaglidi an seinen angerosteten klapperi- 
gen Kleinwagen. „Was ist der Mensch heute 
schon ohne Auto?" 

Dann trat plötzlich der Chauffeur an den 
Tisch. „Bittsdiön, Fräulein Christa, der Wa- 
gen steht bereit." 

Es war ein gut gepflegter sdiwarzer Mer- 
cedes, in dem das Mädchen davonfuhr, ein 
Wagen, der nach Minister aussah. Hein grü- 
belte tagelang über das kommende Rendez- 
vous mit Christa nach. Niemals hätte er sie 
mit seinem schäbigen Fahrzeug abgeholt. End- 
lidi kam ihm die rettende Idee - er mietete 
ein Auto, einen tollen roten Sportwagen mit 
blitzendem Chrom. 

Als Hein Wiedkamp sonntags vor dem Cafö 
Budcler für Christa den Wagenschlag aufriß, 
bemerkte er mit Genugtuung ihre erstaunten 
Augen. 

"Ach", sagte sie, „das ist wirklidi eine 
Uberrasdiung." 

„Kauin der Rede werT, meinte Hein. „Ich 
überlege mitunter schon, ob idi den Wagen 
noch lange behalten soll. Wissen Sie, es gibt 
da so schöne neue Modelle." 

„Allerdings", bestätigte sie nachdenklidi 
und stieg ein. 

Während der Fahrt war Christa sehr wort- 
karg und lausdite aufmerksam dem Redefluß 
ihres Begleiters. Schon nadi einer Stunde 
wollte sie wieder nach Hause. Hein war sidit- 
lidi enttäusdit, aber er kam dem Wunsche 
gehorsam nach. 

„Königsstraße 38, bitte", sagte Christa. 
„Übrigens, wenn Sie wollen, können Sie den 
Wagen audi gleich dort lassen." 

„Den Wagen ...?" 
„Klar", sagte das bezaubernde Mädchen 

eisig, „als Tochter des Inhabers kenne idi 
sdiliefilich die Fahrzeuge der ,Taxi und 
AutoVermietung Müller' auf den ersten Bilde." 

„Wo gäbe es die Frau, die nicht Heber schön 
wäre als intelligent?" sagte der Mann zu einer 
französischen Sdiauspielerin. 

„Sie haben ganz recht", antwortete diese, 
„aber wissen Sie audi weshalb? - Weil die 
meisten Männer dumm sind, aber nur wenige 
blind!" 

* 
Nach den beiden sdilesischen Feldzügen 

versammelte Friedrich der Große an seinem 
Hof berühmte Gelehrte und Dichter; an sei- 
nen philosophisdien Soupers nahm u. a. audi 
Voltaire teü. Damit nun die Grazien nicht 
fehlten, engagierte Friedrich die damals (1743) 
in Venedig weilende Tänzerin Barbarina (zu 
dem für damalige Verhältnisse ungeheuren 

Gehalt von 13000 Talern) für die italienisch« 
Oper in Berlin. Die schöne Tänz^in cAadit« 
Jedoch inzwisdien die Bekanntschaft eine« 
jungen englisdxn Lords, der ihr seine Hand 
anbot, und wollte nicht mehr nad» Berlin. 

Allein, Friedridi ließ nidit mit sidi spaßen. 
Er zwang die Republik Venedig, Barbarina 
festnehmen zu lassen und ihm auszuliefern! 
Sie ward daher unter miUtärlsdier Bededcung 
an die österreidiisdie Grenze gebradit und 
dort im Auftrage des Königs vom preuSisdieqi 
Gesandten in Empfang genommen. Von Wien 
aus ward „die vor Liebe kranke TSnzetin" 
im geschlossenen Wagen nadi Berlin trans- 
portiert. 

Ihre außerordenUidie Sdiönheit madite sie 
bald zum erklärten Liebling des Königs. 

IDame mit Chauffeur 
Von Jean Assenmacher 

Nur wenige Männer ßlnd bUnd 
Von Kalph Beader 

D. r Dirigent klopfte ab und setzte sich wie- 
der ans Klavier: „Bitte noch eli,mal den zwei- 
ten Tenor!" 

Die sechs Mann versuchten aufs neue ihren 
Part, sich einer auf den anderen stützend. 
Endlich klang es einigermaßen rein. Die übri- 
gen Stimmen saßen währenddem, sich leise 
unterhaltend, am Tisdi. 

Beim IModellierrn Foto: Meeussen-Anthony 

Heinrich Wiechering starrte auf seine Noten. 
Eine Qual, oft jede Woche einen gesdilagcnen 
Abend lang mit den durdiweg ungesdiulten 
Leuten des Gesangvereins üben zu müssen! 
Die meinten es sldier gut, audi wenn sie ihn 
jedesmal baten, nachher noch bei ihnen zu 
bleiben und ein Glas Bier mitzutrinken. Im 
Anfang freilldi hatte es ihn beglückt, seine 
Seminarweisheit in die Wirklidikeit umzuset- 
zen und nebenbei mit dem zurückgelegten 
Geld einiger Schuljahre Musik studieren zu 
können. Man hatte ihm damals große Hoff- 
nungen gemacht, und im ersten Konzert, in 
dem er ein halb vergessenes Konzert von 
Bach gespielt, hatte ihn sein früherer Musik- 
lehrer, der eigens aus der Stadt herüberge- 

kommen war, mit einem Herrn bekannt ge- 
macht, der ihn, wie er ihm nachher, noch ein- 
mal Glück wünsdiend, mitgeteilt, gern slii- 
dieren lassen wollte. Er hatte Wort gehalten, 
und er war nach Berlin gegangen, bis ihn der 
Tod des Vaters zurückgerufen. Sein vtiter- 
licher Freund hatte ihm auch die Sorge für 
die unbemittelten Angehörigen abnehmen 
wollen, der Direktor halle ein erhöhtes Sti- 

ErträRlii'her Affront 
Ein Mitarbeiter Herrn K:.t wurde beschul- 

dipt, er nehme eine unfrctnicllirhc Haltung :u 
ihm ein. „Ja, aber nur hinter meinem Rücken", 
verteidigte ihn Herr K. 

Büliolt Brecht 

pcndium zugesagt; Er war zurückgekehrt, um 
seiner Mutter und den beiden jüngeren Ge- 
scluvistern, mit denen er zusammengezogen 
war, zu helfen, hatte auch den Gesangverein 
und kurz nachher die Gesangsabteilung der 
Turngemeinde übernommen. 

Die sechs mocliten sich hinreichend erholt 
haben. Er stand auf und hob den Taktstock. 
Sicher setzten die Stimmen ein: „Schön ist die 
Jugend..., sie kehrt nicht mehr!**. Er hatte 
sie so langsam zur Freude an wirklidier 
Musik erzogen, und seine Volksliederabende 
hatten über die kleine Stadt hinaus Ruf. 

„Schön ist die Jugend!" Vo" vierundzwan- 
zig Jahren war er nach Berlin gezogen, zum 
erstenmal. Die Hochsdiule hatte ihm trotz 
strengster Anforderung keine Mühe gemadit. 
So lernte er die Stadt, die ihn seltsam anzog, 
ohne daß er sich darüber RechensÄaft zu 
geben gewußt, kennen, und er hatte sidi mit 
der Freude des Sdiwimmers immer wieder 
ins dumpfe Grollen ihrer breit ziehenden 
Ströme hineingestürzt, die Konzerte und 
Sammlungen besudit und nadits mit den 
Freunden bis in den Morgen über Probleme, 
die ihnen ihre Zeit rastlos zuwarf, debattiert. 
Am ersten Vorspielabend hatte er eine eigene 
Fuge vorgetragen, die sehr angesprodien und 
ihn mit der Familie eines musikverständigen 
Ardiitekten bekannt gemacht hatte, zu der er 
dann öfters gegangen war. Dort hatte er Lore 
Helsmg getroffen, die seit einem halben Jahr 
Philologie studierte. 

Er hörte kaum noch, was seine Leute san- 
gen, und bewegte, ohne daß er es wußte, den 
Arm. Da war es wieder, süfl und aufklagend; 
„Schön ist die Jugend, sie kehrt nidit mehr!" 
Vor drei Jahren hatte er die Nachricht von 
ihrem Tode erhalten. Sie hatte ihn nicht ver- 
gessen, und die Vertonungen, die er ihr da- 
mals zugeeignet, waren mit seinen Briefen, 
sorgfältig von ihr eingesiegdt, an ihn zurück- 
gelangt. 

D. r erste Baß hatte zu tief mit der letzten 
Strophe eingesetzt. Er klopfte ab und sdilug 
mit dem Klavier, ganz wieder hei sich den 
Ion an. 

Er halte nach dem Tode der Mutter weiler- 
stutlieren können. Die Brüder, die durch seine 
Ililie ihr gutes Einkommen hatten, drängten 
Immer wieder: Er war zu müde, um noch ein- 
'",,^",.^'^'5'"'''''" Er tat seine Arbeil. war 

kaum noch aus der 
1 H "■"^'1'' eingesponncn li.ilte. Was für einen Sinn hatte es. die Welt 
der er hmgst entfremdet war, noch einmal' 
aufzusuchen! Die verwirrten f'äden ließen 
sich dodi nidit wieder knüpfen, zerborstene 
iloltnung nidit säen wie junge Miirzsaat. Am 
lebslen sann er über dem Flügel, den er vor 

kurzem gekauft hatte. 
■Ti'Sendzeit, sie kehrt nirht mehr! Der Chnr sdnvieg. Man sah verwun- 

dert zu ihm hin. Ein fernes Licht trat in seine 
Au^en. ^ ^nne fiel von den Bergen seiner 
Kindheit über ihn. Was längst vergangen, fing 
an zu leudjten und wurde weit. Hände, die er 
gefüllt, streckten sich ihm dankbar entgegen. 
Die Melodie, kindlich und warm und ganz in 
den sdiweren, ernsten Ton des Volksliedes 
eingefloditen, stieg auf, wuchs zum Cantus 
firmus eines strömenden Orgelwerks und 
stand, vom weißen Glanx der Flöten über- 
rennen, weit und rosig wie eine Morgenwolke 
im Raum, die dunklen Fenster mit junger 
Belle füllend. Über alle Entsagung seines Le- 
bens legte sich ihr Schein, und was er gewollt, 
ward WirküiÜKit 

Bewußtlos brach er über dem Klavier zu- 
sammen. 



Ein wichtiger Beilrag zum Umweltschutz 

Der „freundliche Nachbar^^ 

schluckt den Staub 

nrr rnnvrll'irhnl/ war noch nirhl In aller Miinilr. 
E Die .In^il nach rinrni nriirn Itrrnnstnff galt 
= iiiclil «Irm /.icl, Il.illuiiRsräiimr ilcr Industrir vom 
= snmn All licfrricn. iMan siiclitr violmrhr rinoii Bmin- 
= Her das Mol/ hriiii l-'isrnsriimri/rn ersetzen 
E kiinnlo. I'nter dem /.uanR einer driilienden Kalaslrn- 
1 |ilie «iirde selilieliliili der Koks erfunden, der sowohl 
E die '•(hon fasi riiinlerle l'.isenindiislrie 7ii einer iinRe- 
E alinleii Itliile hraehle als aii(h dem verheerenden 

nauhbau an den Wäldern ein Ende setzte. Dal) der = 
Koks beim Verbrennen aueh die idealen Vorausset- = 
zunRen zur l.uftreinballiinR crrüllt, wurde erst in | 
unserer umwelthewulUen tieRenwart so riehtlR bc- E 
kannl. l'nd nnn gebt man sogar daran, bei seiner | 
Krzeugunf; seinen bisher einzigen Nachteil zu besei- E 
ligen. i:ines der dabei verwendeten Systeme bat schon E 
einen /.eitgeniiilien, aus der Wa'.ehmlllelHerliunK ent- | 
lehnten Spit/namen: Der ..WeiBe Itiese". i 

IIIIIIKIIMIIMIIIIIIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIMIIIlnMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIintMinilnllllNIIMMnillMIIIMIIIIMIIIIIIIIiniMMtinMIIMIIIlnlllMIIIIIIIIIIMIMIMIIIMIIMIIIIMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIMMIII 

1)', r 11» Tonnen iliivi-ri- Knloß steht in 
r;T-..'r Vor iiull von Horlmund. I''.r sieht dort 
.'illiTiI nt;-. nin" ii woils "O Inn^^o, Iiis ci' den 
1)1 ;in Koksiirii! kcn .loslivtendi-n Staiil) 
whhici;) iind :itn Knt vvi-Idicn in ilic l.ufl 
i;^l5lni!-rl h.'l. t!:inn inhrl ir .iaf Schicnrn 

.-in di n /ii eiiiii- Iaii',rn Hallrrii- ;in- 
ein.iii.ii r -hirn K.i;; .ifr n ontliinK /"um 
niH-h'.'i'M. i!Tii oi i'i si iiip •u i.'oii'^n'uho liilmkcit 
foi i.-i: ■i-t/c n. lii'ivuis inis di n wii- ulriili 
l.in.'j'' (Jii'i'nli-Jin nthrn:indir iiV"iPrli'n 
Kn-, liiub. -n di iiiüt nur r-ni \v<'n.}! wi. illcr 
Iv.io.-ii. iiiivf'1151'i- lind linrmlosiT \V:.,.-;r- 
tl.MT i.i. i ' V ri-n S",t7ii:iinf-n li.it cni-:: lii Ii 
1.; ■ . r, 

IltT .AVeifie Ki''se" 
iieilit hei der Ite- 
lig>-rha't seliirz- 
haft die fnhrliare 

rntstaiiluinci- 
anl.me, die auf iler 
Kokerei (Jneisenau 

in Dortnuind- 
Deriie seit kurz-m 
eineesetzt ist. Sie 
verhindert den 

Allswurf von 
Statili beim Driik- 
ki'n des Kliilien-'i ii 

Kok^kll<!lens. 

Ahstieh de 

M:ui konnte stau tipssi-n aiun „frciindiieiier 
Nadibar" sagpii, weil sein Staubschhicken 
(und ilic in diesen Maschinen-riiganten inve- 
.stlerton Millionen) nur im Interesse der Um- 
ßel)unR einer Kokerei notwendig geworden 
sind. ]3em Verbrauehor in revierferncn Ge- 
bieten köiinle e.s egal sein, wieviel Staub Ijoi 
<ler Er/.eu^jung von Koks in die I.uft steigt, 
di-nn er eiti.ill auf alle Fälle einen UrennstolT, 

Wie v-Srkuni.; .Voll die 
.^^t uihi ini.^sion durch de n 
l'.lnpunkl - Ivok.-:kuiheii- 

fiilirunnswagen (die.<; ist 
iler elwas länglicli nc- 
raleiie l^'aehausdriuk) be- 
kiimiift wird, zri;;t eine 
für den ,7inirn:ili;-ten- 
("i.'ist vcmnstaltele Ver- 
Kk'ieli.i Vorführung des 
konventionellen Koks- 
di'üekens. Zu die-rm 
Zweck muH <ler I'in- 
punkt-KKI''-VVagen l'O 
die nbgeküv/t noch im- 
mer lange Bezeichnung) 
stelienbleiben und darf 
nicht vor die näch.':to 
Ofenkammer fahren, in 
der sich ein ..Cegarter" 
Kokskuciien, also durch 
itundenlange Hitzeein- 
wirkung entgaste Stein- 
koliln befindet., ^ 

Die Ofenklappe öffnet 
sich. Sichtbar wird eine 
rotglühende Masse, zu- 
sammengebacken in 
einem schmalen, hohen 
Block. Was man nicht 
sieht, ist der Drücker, 
der von der gegenüber- 

liegenden Seite der Ofenbatterie die Masse 
aus der Kammer schiebt. Je weiter sie heraus- 
kommt, desto deutlicher zeigen sidi Hisse. Ein- 
zelne Brocken lösen sich und stürzen herunter, 
prasselnd folgt eine Vielzahl, und schließlidi 
donnert der ganze glühende Segen unter 
ohrenbetäubendem Poltern in den I.ösch- 
wagen, wo Wasserstrahlen dem feurigen 
Schauspiel ein Ende bereiten. 

Nur weißer Dampf 
Was da unter .ni waltigem /.ischcn noch auf- 

steigt, ist nur Wasserdampf, aber vorher haben 
das Zcrl)rockeln und vor allem der Aufprall 
der lonnenschweren Masse beträchtlichen 
Staub in die I.uft gejagt. Man kann ihn sich 
nach einigen Minuten vom .Anzug klopfen, 
und man kann sich vorstellen, daß viele Mil- 
lionen dieser kleinen Staubteilchen vom Wind 
in die Umgebung getragen werden, zu den 
Häusern von Menschen, die darob alles andere 
hIs erfreut .sind 

Deshalb die .Xn.-itrengungen, den umwelt- 
fieundlichen Brennstoff Koks auch in der 
Kiv.eugung vom Odium di'r Luftverschmutzung 
zu liefreien. 

Der „Weiße Riesi " ist nur ein Projekt aus 
dem umfassenden Entwicklungsprogramm der 
Ruhrkohle Aii zur Verminderung der Emi.s- 
sionen heim Au.sdrüeken des glühenden Kokses 
aus den Verkokungskammern, das in Abstim- 
mung mit den zusländigen Behörden durch- 
gi führt wird. 

Von einer Halle umkleidet 
Eine andere i.ösung des Problems ist die 

Einkleidung der Kokssoite einer Koksofen- 
batterie mit einer gt-'schlossenen Halle. Der- 
artige Hallen umschließen die Liischwagen- 
gleise und die Ofentüren und vermelden alle 
m der Koksseite der Verkokungsöfen bisher 
entstehenden .=taub- und gasförmigen Emis- 
sionen dadurch, laß ilie staub- und gashaltige 
I.uft abge.-augt und in Wa.sch- und Entstau- 
bungsanlagen von umweltschädlichen StoiTen 
gereinigt wird. 

Auch ist an die Überdachung einer gan/.i'n 
Kok ofenbaHerie gedacb', und schließlich 
würfle im März 1973 eine weitere Vorrichtung 
im IJalimen dic.ses Programmes in Betrieb ge- 
nommen. Hierbei handelt es sich um eine An- 
lage zum Transport des glühenden Kokses in 
einem ge.schlo.ssenen Behälterwagen mit fahr- 
barer Entstaubungseinrichtung und Vorrich- 
tungen zum kontinuierlichen Lö.schen des 
Kokses. Nach Vorliegen der Ergebnisse und 
Erfahrungen wird zu prüfen sein, welche Ein- 

richtung für die einzelnen Betriebe am wirt- 
■schaftlichsten und effektvollsten eingesetzt 
werden kann. 

Ohne Koks kein Eisen 
Daß man sich soviel Kosten und Mühe 

m.icht, hat seine Gründe nicht nur in den Vor- 
schriften zur Reinhaltung der I^uft und in 
dem verständlichen Bestreben der Ruhrkohle 

AG, (in von der Eiilctrhung bis -viim Vcr- 
braiuh unanfrditb.ires l'rniliiUI zu liefern. 
Denn auch v. • nn m.'in nicht wüßte, daß man 
in absehlinn r Zeit die .Staulientwicklung beim • 
Kok drücken vermeiden, b:.w. die Emi";ion 
des Stiuibs in die T.ufl vermeiden kann, könnte 
man die Koksprnduktion nidi! vcrbieli-ii. 

Ohne Koks gäbe es nämlich kein Eisen, 
niolit einen ein/igen Nagel. Der Koks ist nach 
wie vor für das »"ihmel/en der Ei.senerze 
diirdi keinen .-mderen BrennstolT zu ersetzen. 

Ks sei denn, man würde zur Verwendung \ 
Holzkohle zurückkehren ... 

Das l.lingt heute lächerlich, aber bis ins 
Iii. Jahrhundert gab es für den Hochofen kein 
andere; Brennmaterial als die Hol/.kohlc. Er .i 
17.3.5, al.so vor nicht einmal aiin Jahren, gclnnK 
es in England, Eisen in größeren Mengen nur 
mit Koks zu schmelzen. Und das war daini'Is- 
.sozusagen ein Sieg in letzter Minute in einer 
Sdilacht, die als die grüßte üohstolfschlacbt in 
der Weltgeschichte bezeichnet werden kann. 

Dcas „Gasdienk des HirsimeHs'^ // 
Verzweifelter hätte nämlich die Lage kaum 

mehr sein können. Dabei hatte alles .so harm- 
los begonnen. Irgendwann einmal in der vor- 
geschichtlichen Entwicklung des Mensdien 
wurde er unabhängig von dem Meteoreisen, 
das die alten Ägypter „benipe", Metall des 
Himmels, nannten und das in der Vorzeit ein 
Gesdionk des Himmels gewesen sein muß. 
Himmelsgesdienke sind selten, und sogar Zu- 
fälle sind häufiger. So dürfte an versdiiedenen 
Lagerfeuern dieselbe Entdeckung gemacht 
worden sein: daß aus erzhaltigen Steinen der 
Herdumrandung teigige, metallisdie Klumpen 
herausgeschmolzen worden waren, und daß 
diese plastische Masse immer fester und härter 
wurde, je länger man - wahrscheinlich aus 
reiner Langeweile - darauf mit einem Stein 
herumklopfte. 

So „erfand" der Mensch den Stahl, für den 
heute die Definition gilt: Stahl nennt man 
alles Eisen, das schon ohne Nachbehandlung 
schmiedbar ist. Und mit der „Erfindung" 
wuchs auch gleich der Bedarf. Prähistorische 
Funde zeugen davon, daß die Zufallsentdek- 
kung im Herdfeuer schon vor Jahrtausenden 
z.um Bau eigener Schmelzöfen führte. Und 
mit künstlichem Zug, der durch handbewegte 
Blasebälge erzeugt wurde, betrieben die alten 
Germanen sogenannte Rennfeuer, um die 
Stahlerzeugung mengenmäßig zu steigern. 

Die Ausbeute war allerdings auch dann 
noch gering, weshalb man nach wirkungs- 
volleren Antriebsarten für die Blasebälge 
suchte. In Pferdegopein und Wasserrädern 
fand man sie auch, aber damit geriet man in 
eine Sackgasse. Die so erreichte Schmelzhifze 
war zu hoch und bewirkte, daß das Eisen 
nidit mehr in Form einer teigigen Suppe, 
sondern flüssig gewonnen wurde. Und dieses 

(Ihiif Slrlnkuhle kein Koks. Mehr als 30 Prozent über dem übrigen Steinkohlenbergbau der 
EWG liegt die Leistung je Mann una »cnicnt unter Tage im Ruhrbergbau. Moderne Abbau- 

maschinrn und hydraulisch selbstscfareitender Abbau tragen dazu erheblich bei. 

Eisen ließ sich nicht schmieden. Es war nicht 
mehr Staiil, sondern ein sprödes Eisen mit 
hohem Kohlenstoffgehalt, das unbrauchbar 
schien und als scheinbar wertloses Feh!- 
erzeugnis „Dreckei.sen" genannt wurde. 

Die Geburtsstunde des Hochofens 
Die Enttäuschung muß niederschmetternd 

gewesen sein, denn der Bedarf an dem ebenso 
hoch wie Gold und Silber geschätzten Stahl 
stieg und stieg. Unter dem Zwang der Not- 
wendigkeit fand der Mensch dann doch einen 
Ausweg. Er erkannte, daß man einen Teil des 
im Roheisen zuviel enthaltenen Kohlenstoffs 
verbrennen konnte, indem man es durch Ein- 
wirkung eines mit überschüssigem Wind be- 
triebenen Holzkohlenfeuers, also in einer 
Sauerstoff- und kohlensäurehaltigen Atmo- 
sphäre, „frischte" und somit schmiedban 
Eisen = Stahl erhielt. 

Das war die Geburt.sstunde des Hochofen^ 
und die Lösung des Problems der Stahlerzeu- 
gung im großen. Gleichzeitig wurde jedoili 
damit der Grundstein zur Vernichtung ganzer 
Waldungen gelegt. Zu den immer größer wer- 
denden Hochöfen kam die Erfindung des 
Eisengusses, der Bedarf an Roheisen stieg ins 
Ungeheure, und da man für die Erzeugung 
von 50 Tonnen Roheisen eineinhalb Millionen 
Hektoliter Holzkohle brauchte, schwanden die 
Wälder in der Umgebung der Eisenhütten 
dahin wie Schnee in der warmen Frühlings- 
sonne. 

Steinkohle war kein Ausweg 
Trotzdem wurde der Raubbau an den Wäl- 

dern bedenkenlos weiter betrieben und sogar 
noch verstärkt, bis am Ende das Holz so rar 
und folgerichtig so teuer geworden war, daß 
man sich nach einem anderen Brennstott für 
den Hochofen umsehen mußte. Man versuchte 
es mit der Steinkohle. Aber so, wie sie aus 
dem Bergwerk kam, war sie nicht zu ver- 
wenden. Ihre geringe Festigkeit, ihr Schwefe 1- 
gehalt und die bei der Verbrennung einset- 
zende thermische Zersetzung machen sie für 
den Einsatz im Hochofen ungeeignet. Erst 
durch die Verkokung bekommt sie die not- 
wendigen Eigenschaften, denn der Koks ist 
fest genug, um die Last des Erzes zu tragen, 
und läßt mit seinen Poren dem Hochofenwind 
den nötigen Durchzug. 

Koks bradite die Rettung 
Dies alles weiß man heute. Damals jedoch 

brauchte man Jahrzehnte, um den Koksofen 
zu erfinden, und mittlerweile wurde die Lage 
Immer verzweifelter. Der gesamten Eisen- 
industrie drohte der Ruin, zahllose Versuche 
schlugen fehl, Scharlatane erweckten kurz- 
lebige Hoffnungen, und die Rettung kam erst, 
als es schließlich dem Quäker Abraham Darby 
gelang. Eisen mit Koks zu erschmelzen. 

Damit stand ein unerschöpflicher Brenn- 
stoffvorrat zur Verfügung, der das industrielle 
Zeitalter erst möglich machte. Und, wie sdion 
erwähnt, auch heute noch kann man Elsen 
nur und ausschließlich mit Koks erzeugen. 
Daß dieser von allen schädlichen Gasen be- 
reits befreite Brennstoff bei der Verwendung 
in der Industrie und in Zentralheizungen die 
Luft nicht verunreinigt, wurde erst in jünge- 
rer Zeit zum Wertfaktor. Wenn er jetzt auch 
noch staubfrei erzeugt werden kann, verdient 
sich der Koks die Idealnot« „Eins" Im Um- 
weltschutz. 

di'ii fr ohne Cefiihr für d.is C:ninfhv;i,":er 
l.'igern uiul mit (;vi1eni C v.-N- cn verbrt iinen 
k.'inn. (I:i ihm sdiädlicho ^'chon bei ilrr 
Vi'i'lrokiinR M) jjiit wie r. Mos tri; ■ n 
worden sind. 

Refjrünenswcrfer Forfsrhrin 
l ur die Ii. u'ohner di - Huhi'jjeln' ls :iieli' d. . 

ii:eht unwiMntlieh nndeis ;uis. /.w.'ir ist der 
.S;aub weit wenififT (;i-sumlheit; ;ch;idlidi ;il.s 
(.11 e. iibi i' im (.i i!i n.;;iiz .-.u illi.:rn ist er heim 
Austreten üut -iintbnr, rieselt luif die t'm- 
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Wir suchsn aina 

Sachbearbeiterin 
fUr dai Mahnwattn 

Sind Sie gewohnt, selbständig und verantwortungsvoll zu arbeiten — 
dann sind Sie bei uns richtig. Wir sind ein führendes Unternehmen im 
Schallplattenvertrieb und suchen eine Sachbearbeiterin für das Mahn- 
wesen. 
Neben einem guten Gehalt bieten wir Ihnen die üblichen Sozialleistun- 
gen wie Fahrkostenrückerstattung, 13. Monatsgehalt, verbilligten Mittags- 
tisch und Urlaubsgeld. 
Interessiert Sie diese Aufgabe? Wenn Ja, rufen Sie uns einfach an und 
verlangen Sie unseren Herrn Bildhäuser. 
Oder schicken Sie Ihre Bewerbung an das Personalbüro der 

W. 0. Warran Comp. KQ 
6079 Buchschlag, Im Steingrund S 
Telefon; 06103/61051 

Wir sind ein führendes Unternehmen im 
Schallplnttenbetrleb mit überdurchschnittlicher 

Expansion u. suchen zum baldigen Eintrittstermin 

1 Rundfunk- und Tonbandtechniker 

Unser Wunsch Ein Mitarbeiter, dem es Freude bereitet, in einem jungen, 
dynamischen Team selbständig zu arbeiten (auch Im Außendienst). Für 
einen ehrgeizigen jungen Mann bietet sich hier eine Interessante Auf- 
gabe mit guten Aufstiegschancen. Ein gutes Gehalt und die üblichen 
Sozialleistungen sind für uns selbstverständlich (Urlaubsgeld, 13. Monats- 
gehalt, Mittagstisch, Fahrkostenerst.ittung usw.). Sollten Sie durch einen 
Wechsel zum Jahresende finanzielle Einbußen erleiden, so können wir 
darüber sprechen. 
Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an unser Pernonalbüro, oder rufen 
Sie unseren Herrn Bildhäuser an. Er wird versuchen, aMe Fragen zu 
klären. 

W. D. Warren Comp. KQ 
6079 Buchschlag, Im Steingrund 5 
Telefon; 06103/61051 

w. ■>. wÄRiiaN ooa 

Wir suchen für ca. 2 Tage in der Woche 
ab 18 Uhr freundliche 

junge Frau 
als Bedienung für unser Hotel-Restaurant 
(Anfängerin wird angelernt). Rufen Sie uns 
bitte an: 

Farn. Spruyt, Hotel Scherer 
Langen, Mörfelder Landstraße 55 
Telefon 7 13 66 oder 7 20 25 

Langener Zeitung 27 45 

B. E. D.Timehelp 

wt/ir suchen 

Steno- und Phonotypistinnen 
Buchhalterinnen 
Kontoristinnen 
Fernschreiberinnen 
rar einig* Wochen In Langen ociei 
iSheref Umgebung 

] BÜRO-EILDIENST 

605 Offenbach/Maln 
Frankfurter StraBe 22 

Telefon 81 49 8C/35 
Außenstelle 

j07 Langen, Dieburger Str. l 
Telefon 2 13 08 

BIOTEST 

iCMnei^ 

sindfair 
Da Ich oft mit dem Auto in 
einer fremden Stadt bin, kann 
es auch einmal vorkommen, 
daO loh mich falsch einordne. 
Dann bin Ich dankliar, wenn 
mir ein ortskundiger Fahrer 
durch freundliche Zeichen 
hilft, mich wieder richtig ein- 
zuordnen. 
Genauso fair würde Ich mich 
einem ortsfremden Fahrer 
gegenüber verhalten. 

Deshalb: Ich 
bekenne mich] 
zum 

Klimawechsel I 
im Verkehr. 

Manfred Sexauer 
Und meine 

Freunde auch.] 

DEUTSCHER 
VERKEHHSSICHERHEIT8RAT 

etn Unternehmen der pharmazeutischen Industrie mit Schwerpunkt 
TRANSFUSION - INFUSION - DIAGNOSTIK 
(uctit lOr Mine Ableitungen 
Entwicklung - Produktion - Eiweißprodukte 

CHEMIE-LABORAt\ITEN 

CHEMIE-FACHARBEITER 

TECHN. MITARBEITER (ohne Vorbildung) 

Wir bieten hochinteressante Tätigkeit In modernen Räumen, überdurch- 
schnittliche Bezahlung bei überdurchschnittlicher Leistung nach entsprecherv- 
der Einarbeitung. 
Bitte stellen Sie sich vor, nach telefonischer Vereinbarung eines Termines, 
in der Personalabteilung 

BIOTEST SERUM INSTITUT GMBH 
Werk Dreieichenhain 
6072 Dreieichenhain, Landsteinerstraße 5, Telefon 06103/82244 

Achtung Lehrlinge! 
Wir suchen ab sofort noch 

1-2 Dekorations- bzw. 

Schaufenstergestalter- 

Lehrlinge 
wir bieten Ihnen die Möglichkeit, von einem 
versierten Fachmann mit langjährig. Mode- 
haus- und Konzernerfahrung ausgebildet zu 
werden. 
Bewerber melden sich direkt bei der Ge- 
schäftsleitung 

KAUFHAU Sl 

B R JX LJ IM 

Langen, Bahnstraße 101-103, Tel. 2 20 88 

Erfahrene 

Arzthelferin 
zum 1. 10. 74 gesucht. Gute Bedingungen. 
Angebote erbeten unter Off.-Nr. 49a a.d.LZ 

Berufsausbildung zun Fahrlahrir «udi rab«nl»run. mtgllch. Bit UttiuXiut ■■i Altir 23, Fthrpr. 3 Jahr«, Auik.;MM Amil, antrkannl* Faliriihrcr-FaciiMlMito 
Düsseldorf, MQnitratr. 241, Tal. NKTB 

Lehrgangsbeginn; Darmtladl 27. 7. 74 

Junge Frau 

zur Mithilfe im Laden für nach- 
mittags ca. 3 Stunden gesucht. 

Bäckerei-H eberer 
Langen, Gartenstraße / 
Ecke Blumenstraße 
Telefon 2 5359 

Suche für Aushilfsarbeiten 
SCHREINER sowie 1 FRAU 
für leichte Werkstattarbeiten. 

Stanzwerk Langen 
TaunusstraBe 43, Tel. 06103/23S43 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe fOr ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr0611/814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushilft für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtaga. TeL 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

Wir sind ein führendes Unternehmen Im Schall- 
plattenvertrieb und suchen zum baldmöglichsten 

Eintrittstermin eine 

(Englisch-Kenntnisse erwünscht, aber keine Bedingung) 

- der es Freude bereitet, mit netten Kolleginnen In einem Jungen, 
dynamischen Unternehmen zu arbeiten, 

— die mit Zahlen umgehen kann und von sich behaupten kann, gewissen- 
haft zu arbeiten. 

Naben einem guten Gehalt bieten wir Ihnen die üblichen Sozialleistun- 
gen wie Fahrkostenrückerstattung, 13. Monatsgehalt, verbilligten Mittags- 
tisch und Uriaubsgeld. 
Interessiert Sie diese Aufgabe? Wenn Ja, rufen Sie uns einfach an und 
verlangen Sie unseren Herrn Bildhäuser. 
Oder schicken Sie Ihre Bewerbung an das PersonaibOro der 

W. D. Warren Comp. KQ 
6079 Bucfischlag, Im Steingrund 5 
Telefon: 06103/61051 



±r± \^ W Xi^ -L/ ASCHAFFENBURG 
Sehr wichtig für-Sie: Unser Ladeneingang und unser Parkhof sind nur in der Bodelschwinghstr., nicht in der Heinsestr. 

Die Umzugmochcf 
Nah - Fern - Firmen- Auslands - Umzüge 

micl/ervice 
Mietmöbelwagen (Führerschein Kl. III) 

6070 Langen 
ummm m Lutherttr 26-26 Tel«fon 061O3/2 3601 k lllfAICO 6000 Prankrun/M 70 ^ ■ WWwlOO Schlfferlr 44 Telefon 0fl11/012n56 

im Auftrag des ADAC 

(limSIKK 

^iStreb, verheiratet, 2 Kinder 

V6rs!cherüng:150% 

^feuf^vAuto: Simca 1000 

V^Ä.pSj 1^^ktTi/h;;^pltEe. Knüppelschaltung, Scheiben- 
^^^^^seii-vöfri.pÖzelradi^ufhärvgung, Gurtelreifani- ' 
* fipiSsrtjw.SPlätze!Liegesitze, Dfsipunkt-Sicherhelts* 

■^^^Ipforf-Inn.e^aOsstattung. 

'V-. ' ■ i'V 

Autohaus Ernst Jugerl 
- CHHYSLER SIMCA - 

6073 Egelsbach 
ScIilesiersItHße 7 

Telolon 06103 .1683 

Kart Schaum 
- CHRYSLER SIMCA - 

6071 Götzenhain 
Langenet Str. 48 u. Bahnholstr. 

Telefon 06103 82860 

Hans Schäfer 
- CHRYSLER SIMCA - 

6079 Sprendlingen 
Olf0nt)achet Slrafle 43 

Tßiefon 06103 67547 

•>'.. die übrigens auch Ihren „Gebrauchten" güristt^'^- 
- in Zahlung nehmen! . ' • 'if 

|straßendien^ 

Gebrauchte Möbel 
verkauft täglich von 17-18.30 Uhr auO. Sa. 

^Habermohl^Neu-lsenbü^^ 

jetzt mit Rostschutzgarantie 

Jede GröOe. iaaBü jede Leistung! 

PKW aller Klassen, Spoitvvagen, 
Kombiwagen, Transporter 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 
- gegr. 1932 - 

FIAT-Händler 
für Offenbacti-Stadt und Landkreis 

OFFEMBACH M., Sprendlinger Landstr. 234 
(gleicti tiinter dem Autobahnkreisel) 

Telefon 83 35 21 83 63 20 
(samstags von 8.30- 12.30 Utir) 

Verkauf von Neu- und Gebr.-Wagen 
Kundendienst 

Umfangreicties Ersatzteillager 
Werkstatt mit gut geschultem Personal 

WaSiSie aujch suchen: Sie finden's bei uns! 

Ob's hochmodern oder urig-rustikal 

sein soll, ob Sie sich komplett neu 

einrichten wollen oder Ihre Einrich- 

tung mit sicherem Geschmack ergänzt 

werden soll. 

Kommen Sie zu uns! 

Weil die Auswahl und die Preise 

stimmen! 

Überzeugen Sie sich selbst! 

BARGELD 

bis 25 000,— DM, Laufzelt bis 60 Monate. 
Übernahme Ihrer alten Schulden. Auch an 
Ledige, getrennt Lebende und Auslander, 
zu günstigen Zinsen. Einkommensnachweis 
und Ausweis genügen. 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 
Geöffnet von 9-12 und 16-19 Uhr 

MAfHtm' 
auch zum Selbstmontieren 

Heinrich Arenz 
Marklsentabrlk 

Frankfurt a M., Frankenallee 74 
Telefon 73 8C05 

LANGEN2R ZEITUNG TELEFON 27 45 

Tag und Nacht 
Absctilepp-Dienst Erliart 

Tel 46 44 oder BP-Tankstelle. Tel. 4 90 69 
Wir führen Ihren Altwagen der Verschrottung 
lu. Wir bedienen Sie weiterhin preisgünstig. 

Wagenwartung 
TOV-Vorfahrt schnell und zuverässig 

BP-TANKSTELLE ERHART 

Eigentumswohnung*!! OHNE EIGEN- 
KAPITAL In Ofl«nbach-Bl0b*r. Konrad- 
Adanauor-SlraB« 32. 

Hier ist eine echt günstige Gelegenheit, Ihr Geld gewinn* 
bringend und sicher zu investieren. 
Ohne Eigenkapitallll 
Vorteile wie z. B. die gute Lage (die City, der Hsuptbahnhof, 
die Autobahnanschluß sind In 10 Minuten erreichbar). Das 
Objekt ist bezugsfertig. Einzug nach Vereinbarung. 
2V3-ZW, ca. 60 qm, monatliche Belastung ab DM 327,— 
SVs'ZW, ca. 90 qm. monatliche Belastung ab DM 567,— 

4-ZW, ca. 96 qm, monatliche Belastung ab DM 610,— 
zusätzlich Umlegekosten. Penthouse-VVohnung, ca. 73 qm, Einzelgarage, DM 6500,— 
Pkw Abstsllplätz DM 2000,— 
in diesen Preisen sind die Vertriebskosten bereits enthalten, 
d. h. keine zusätzlichen Maklergebühren. 
Information und Beratung in der Musterwohnung, OMenbach* Bieber, Konrad-Adenauer-StraBe 32, MI. OG. 
Samstag und Sonntag von 14—17 Uhr Mittwoch von 16—16 Uhr. Krossin Co.. 6 Frankfurt 1. Humboidtstr. 12. Tel. 0611 59 00 38 

KRESSIN CO 

KAUFMIETE 

Wenn Sie sonntags In cfen Taunus 
fahren... 
dann können Sie uns besuchen! MERRY OLD 
ENGLAND, das bekannte Importgeschäft für antike 
englische Möbel und Uhren, hat kommenden 
Sonntag. 21. 7., von 10 bis 1B Uhr verkaufsoffeni 
Uber 300 Stücke, wertbeständig, schön und über- 
aus preisgünstigtl 
MERRY OLD ENGLAND 
Antiques Importers 
6242 Kronberg'Ts., Friedrich-Ebert-Str. 31 
Telefon (0 61 73) 51 52 

Bungalow, 132 qm Wohnflache, schlüsselfertig. 
mit aiien Dachformen lieferbar. 
Nach 36 Raten (Sperrkonto) bezugsfertig. 
Anzahlung DM 7100,— Kaufmieten von DM 3000,- 
bis DM 20.- fallend. 
Der neue Weg zum eigenen Haus 
Unternehmensgruppe Frei 
Fr. M. Kämmerling 
6370 Langen 
SIeubsnstiaße 28, Telefon 06103 72455 

Unternehmensgruppe Frei  

Nr. 58 LANGENER ZEITUNO Freilag, den 19. .Iijü ]))V4 

Ist Übergewicht schnell zu beseitigen ? 

Wer zuviel Gewicht aufweist und sich zu 
dem Entschluß durchringt, abzunehmen, will 
vom Arzt oder von der Dlötberaterin meistens 
auch wissen, wie lange es dauert, bis das Soll- 
gewicht erreicht ist. Verführt durch leicht- 
fertige Anpreisungen von Wunderkuren und 
Wundermitteln, die in kürzester Zeit enorme 
Gewichtsabnahmen versprechen, ist der 
Schwergewichtige dann enttäuscht, wenn ihm 
Ernährungsfachleute sagen, daß zur Einsicht 
auch Energie, Konsequenz und nicht zuletzt 
Geduld kommen müssen, wenn er wirklich 
abnehmen soll. Sinnvoll ist eine Abnahmekur 
nur dann, wenn der Patient das reduzierte 
Gewicht auch hält. Selten sind es die viel- 
zitierten gestörten Drüsen, die zu Übergewicht 
führen. Es ist jedoch ohne Zweifel so, daß die 
Anhäufung von Körperfett dadurch entsteht, 
daß mehr Nahrung — mehr Kalorien — auf- 
genommen werden, <nls der Körper braucht. 
Und das Zuviel wird als Körpcrfett depo- 
niert. 

Um Abzunehmen, ist es dshcr nötig, die 
Nahrungsmenge einzuschränken. Ausmaß und 
Ge.schwindlgkeit des Gewichtsverlustes hän- 
gen davon ab, um wieviel die tägliche Kalo- 
rienmenge eingeschränkt wird und wie lange 
diese Beschränkung dauert. Wenn pro T.'sg 
1000 Kalorien weniger eingenommen werden, 
die Arbeitsleistung, das heißt die körperliche 
Betätigung im Beruf und in der Freizeit 
gleichbleibt, dann i.st mit einer Abnahme von 
1 Kilo in der Woche zu rechnen, in 10 Wochen 
also 10 Kilo. Wird die Kalorienmenge täglich 
nur um .'iOO Kalorien verringert, dann dauert 
OS doppelt so lange, nämlioh 20 Wochen für 

10 Kilo Abnahme. Sind 1000 Kalorien (kcal) 
einzusparen, ohne daß ein Mangel an notwen- 
digen Nährstoffen entsteht? Die Frage läßt 
sich mit folgender Aufstellung beantworten: 
1.5 Gramm Butter oder Margarine weniger = 
115 kcal, 100 g Magerkäse anstelle von 100 g 
Fettkäse = 180 kcal, 20 g Zucker weniger = 
80 kcal, 2 Gläser MinernlMwsser statt 2 Gläser 
Limonade = 115 kcal, 100 g Corned beef statt 
100 g Fleischwurst = 170 kcal, 125 g mittel- 
fettcs Schweineschnitzel statt 125 g fettes 
Schweineschnitzel = 150 kcal. 200 g Salzkar- 
toffeln statt 200 g Pommes fritcs = 160 kcal, 
r4 Liter Magermilch statt 1/4 Liter Bier = 
30 kcal, das sind zusammengerechnet 100 
Kalorien. 

Im Tagesdurchschnitt 90 Unfälle in Hessen 

Jeder dritte Verkehrsunfall außerhalb von Ortschaften 

Tip für Italien-Touristen 
Deutschen Touristen in Italien empfiehlt der 

ADAC einen Trick, mit dem sie Auto-Marder 
davon abhalten können, in iliren Wagen ein- 
zubrechen: Beim Parken sollte man nicht nur 
Gepäck und Wertgegenstände aus dem Wagen 
nehrnen, .sondern auch das Handschuhfach 
ausräumen und es offenstehen lassen. Die.ses 
Signal bedeutet: „Mein Auto ist leer; weder 
im Kofferraum noch im Hand.schuhfach ist 
etwas zu holen". 

In Italien hat sich diese Art von Geheim- 
sprache zwischen den einheimi.schen Auto- 
fahrern und den Autodieben bereits einge- 
bürgert. Darüber hinaus sollte man sein Auto 
nur auf bewachten Parkplätzen oder in Hotel- 
garagen abstellen. 

Auf den hessischen Straßen gab es im letz- 
ten .Tahr im Tagesdurchschnitt .10 Verkehrs- 
unfälle. Dabei ereignete sich Jeder dritte Un- 
fall außerhalb von Ortschaften. N.jch einer 
von der Presse- und Informationsabteilung 
der Staafsknnzlei in Wiesbaden vorgelegten 
Regionalstatistik war mit über fünftausend 
Verkehrsunfällen Frankfurt die unfallhäutig- 
ste Stadt. Die Unfallbilanz der Landkreise 
führt Offenbach mit fast 1700 Verkehrsunfäl- 
len an. Mehr als tausend Unfälle waren außer- 
dem in den Kreisen Bergstraße, Groß-Gerau, 
im Hochtaunuskreis und Odenwaldkreis sowie 
im Wetteraukreis und im Schwalm-Eder-Kreis 
zu registrieren. •* 

Insgesamt hatte es im letzten .Jahr rund 
33 000 Verkehrsunfälle in Hessen gegeben, bei 
denen 47 850 Personen verunglückten und 
1414 Todesopfer zu beklagen waren. Rund 
11 300 Unfälle hatten sich in den kreisfreien 
Städten und 21 700 Unfälle in den hessischen 
Landkreisen ereignet. Die Zahl der Verkoiirs- 

toten war mit 1116 in den Landkreisen nahezu 
viermal so groß wie in den Städten mit 288 
Verkehrstoten. 

Die Unfallschwere ist außerhalb von Ort* 
scliaften offensichtlich erheblich größer. Auf 
jeweils hundert Unfälle kamen in den Land^ 
kreisen 49 Getötete und Schwerverletzte, In 
den kreisfreien Städten 31 Frankfurt liegt mit 
30 Schwerverletzten und Verkehrstoten je 
hundert Unfälle ebenso wie Darinstaclt Gie- 
ßen, Marburg und Offenbach in der Stali'.-Iik 
unter dem Durchschnitt der krei.<:friMen .Sliidte. 
Die traurigste Bilanz mußte im letzten .Tahr 
im Rheingaukreis und im Untertaunuskrei.i 
gezogen werden. In beiden Landkreisen waren 
über siebzig Verkehrstote und Schwerverlelzfe 
bei jeweils hundert Unfällen zu vei/eiehnen. 
Mit über 60 Schwerverletzten und Todes- 
opfern auf hundert Unfälle waren auch im 
Oberlahnkreis, im Vogelsbergkrcis. im 
Scliwalm-Edei'-Kreis und im l.amlkreis 
Waldeck-Frankenbcig die Verkehrsunriille im 
letzten Jahr bpsonder-s folgi'n.sclnvrr. 

Vorsicht beim Kauf von Medikamenten im Ausland 

Pilzsucher kommen auf ihre Kosten 
Niemand hat es gern, wenn sein Urlaub 

veregnet ist. Und doch müssen sich in diesem 
Sommer viele Menschen mit dieser Tatsaclie 
abfinden. Die starken Niederschläge und das 
feuchte Wetter hat aber auch gute Seiten, 
Eine davon ist der Umstand, daß die Pilze 
heuer nur so aus dem Boden schießen. 

Manchem Feinschmecker läuft das Wasser 
im Munde zusammen, wenn er an ein köst- 
liches Pilzgericht denkt. Wer diese Köstlich- 
keiten allerdings kaufen will, der muß ganz 
ordentlich in den Geldbeutel greifen, denn für 
Pfifferlinge oder gar Steinpilze werden erheb- 
liche Preise verlangt. 

Aber auch bei schmaler K.nsse braucht man 
in diesem .Tahr nicht auf die begehrten 
Schwammerln zu veiT.ichten. Der Regen, der 
in den vergangenen Jahren ausblieb und die 
feuchte Wärme schaffen für die Pilzsucher 
eine reiche Ernte. Außerdem hat so ein Gang 
durch den Wald noch einen „Trimm-Dich- 
Effekt. Natürlich ist Voraussetzung, daß der 
Sammler etwas von Pilzen versteht, denn 
sonst können Leibschmerzen oder gar Sdilim- 
meres sich nach einer solchen Mahlzeit ein- 
stellen. Darum ist es immer ratsam, einen 
Sachkundigen zu Rate zu ziehen. Oft lassen 
sich Pilzsucher durch das appetitlldie Aus- 
sehen eines Pilzes verlocken. Und auch die 
alten Wrisheiten — das Schwarzwerden eines 
Silberlöffels oder die Farbveränderung von 
Zwiebeln — bieten keine rechte Gewähr. Oft 
schon hatte ein Pilzgericht üble Folgen. 

Leider gibt es in unserem Bereich keine 
Pilzberatungsstelle, wie dies in vielen Groß- 
städten der Fall ist. Deshalb sollte man nur 
solche Pilze sammeln, bei denen man absolut 
sicher ist, daß sie auch genießbar sind. Zwar 
verfügen die Apotheker über sehr gute Pilz- 
kenntnisse, denn sie werden beim Examen da- 
nach gefragt. Aber wer ist schon bereit, ein 
Urteil abzugeben, wenn er für die Folgen eines 
Irrtums privat haften muß. 

Eine wertvolle Hilfe für den Pilzsammler 
ist die Broschüre „Umgang mit Pilzen", die 
von der Hessischen Arbeit.sgemeinschaft für 

Gesundheitswesen in Marburg, Nikolaistraße/ 
Ecke Kirchstraße kostenlos auf Anforderung 
versdiickt wird. Die Arbeitsgemeinschaft gibt 
auch im Rahmen ihrer Möglichkeit telefonisch 
über die Nummer 2 15 55 Auskunft- 

in der Sommorausgabe ihres Rundbriefes 
warnt die Kaufmännische Krankenkasse Halle 
(KKH) die Auslandsurlauber vor dem Kauf 
von rezeptfreien Grippe-Tabletten in einigen 
Urlaubsländern. 

Wer sich im Ausland eine Erkältung zuzieht, 
holt sich meistens aus der nächsten Apotheke 
ein Gegenmittel. Das kann aber in einigen 
Ländern, vor allem in Spanien, der Türkei, 
Ägypten, Mexiko, Israel und Thailand ver- 
hängnisvolle Folgen haben. Dies zeigt der tra- 
gische Todesfall einer 3,5jährigen Touristin, 
die während eines Spanicn-Uriaubs ihre Er- 
kältung mit einer dort freiverkäuflichen Me- 
dizin selbst behandelte. Sie starb kurze Zeit 
spater an einer schweren Erkrankung dos 
Knochenmarks. Mediziner schon einen direk- 
ten Zu.sammenhang zwischen der tödlichen 
Erkrankung und der Einnahme dos Medika- 

ments, das das Antibiotilcuni Clilüranipht'iii- 
col enthielt. Daß dieses Antibiotikum, daß un- 
ter den verschiedensten Markonnnmen in der 
ganzen Welt vertrieben wird, gcfährliclu' Ne- 
benwirkungen haben kann, ist mifllorwcile 
eine gesicherte Erkenntnis. 

Chloramphenicoihaltige Medikamente soll- 
ten nur bei lebensbedroiilichcn Krankiicitcn 
wie z. B. Typhus und Hirnliaittonlzünrltmg 
eingesetzt werden, auf keinen Fall aber bei 
einer simplen Erkältung, In der Bundesr epu- 
blik sind derartige Präparate rezeptpflichtig, 
so daß hier zum Bezug eine ärztliche Verord- 
nung und damit auch ärztliche Bchandliinff 
und Kontrolle erforderlicli ist. Es i-mpficlilt 
sich daher vor Antritt einer Urlaubsroise ins 
Ausland, noch in Deutschland Ar-zneiirrtlel 
gegen Erkältungskrankheilen 711 : Vn. 

Im Altwasset der Isar. Foto; Laog-Bavarls 

Komplette Eßgruppe, Auszugtisch und 4 Polsterstühle, nur 

Am Senntaa 

von 13-17 Wir 

geöffnet 

im Karton verpackt,gleich zum Mitnehmen 
Wir servieren Ihnen heute eine Eßgruppe 
zum reinsten Schonkostpreis (schonend 
für Ihre Brieftasche). Bestehend aus einem 
großen Auszugtisch. 120 X 80 cm (auszieh- 
bar auf 180 X 80 cm) und 4 bequemen 
Polsterstühlen. Alles In massiver Esche, 
solide verarbeitet und eichefarbig gebeizt 

polsteriand 
■ Egelsbacn bei Langen - ahderB3- Großparkplätze am Haus Polsteriand - das Wunderland der kleinen Preise. 
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Reichtümer des Meeres 
(iroHp unrrsrhiosscnc! Niitiirsrhiit/.c / Ozoanoi»riiphie, eine junge Wissenschaft 

Schmerzen Gehen 

■Seil lunKtm liit man eikannt, dalJ In und 
ui.lcr <lcn Wassortnuison, die über 70 Prozent 
des lOnlliaMs brdeckcn, Rrolle, noch unersc+ilos- 
8f!Tic NmIuisrhiit/c lir^rn. Dorli Rphl man erst 
In jünRstr r Zeit auf breiterer Rnsfs daran, 
sie systrmaliscli nusziibcuten. In den letzten 
zwei .I.ilirzchnten ist Kdion viel erreidit wor- 
den, Küslen- und Hochseefischerei h.iljen 
ihre jährlichen KiinRe verdoppelt, Krdoi, Krd- 
Ra und Schwefel werden in sländiK zuneh- 
nii'Mdem Strom vom flnnid der .See hochBe- 
purnpt. Und Ingenieure entwickelten Appa- 
raturen, mit denen man die uncrscjiü|ifllchen 
I.aRerslülii'n wichtiger Metalle am Meeres- 
boden abbauen kann. 

Die Wi.sscnschaft der üzeanugiui)hic Ist 
noch verhällni.?maßiB jung. Der Meeresgrund 
Ist zum größten Teil nicltt viel bejj.ser karto- 
graphisch erfaßt als etwa der nordamerikanl- 
sche Kontinent vor zweihundert .Tahren, .So 
h^it ein amerikanische.! Vermessungsschiff auf 
seiner Fahrt vom Panamakanal nach Key West 
Bn der .Südspitze Floridas er.'st vor wenigen 
Jahren einen 1 ROn Meter hohen Berg entdeckt 

der ^ch vom Meeresgrund bis 27 Meter untei 
Oer Oberfläche hochreckt. Von seiner Existenz 
hatte man zuvor keine Ahnung gehabt. Und 
qie Biologen wis.sen immer noch viel zuwenig 
über die Laichi- und Wandergewohnheiten dei 
meisten Fische. 

Ein tiefvrer Einblick In die Reichtümer dei 
See wirä dazu führen, daß der Mensch das 
Meer mit ganz anderen Augen ansieht. Bis 
heute hat er es genutzt wie ein Nomade das 
Weidelatid oder ein primitiver Jäger den Wald 
Die neue Einstellung aber, die man als „Aqua- 

"i,. o MeereswirLfctiaft bezeichnet, Wlleßt eine ähnliche Pflege und planmäßige 
^wlrt,s(l.,,rtung der Rohsloffquelli n der See 
m sidi, wie sie moderne Land- und Forstwirte 

gegtMiüber den Rohstoffquellen des Landes 
kennen. Der Mensdi wird nicht mehr einfach 
den Segen des Meeres einheimsen, sondern sidi 
In die Naturvorgänge einschalten und sich nach 
Kräften bemühen, sie zu seinem Nutzen zu 
lenken. 

Die.se neue Auffassung hat die Wissenschaft- 
ler nach Wegen suchen las.sen, wie man Fisch- 
wei'lcn schliffen, die Fisdibestände vermehren 
und die Ertragsfähigkeit der See erhüben 
kann. Die günstigsten r.ebiete für eine soldie 
Meere .wirt,sdiaft sind Buchten und Flußmün- 
dungen, wo die Gewä.s.ser von Land aus leicht 
zugänglidi sind. Auch in den Flachwasser- 
zoncn der I''estlandsockel, die zusammenge- 
nommen ein Areal von der Größe Asiens um- 
fa,' ';rn, bieten sich Möglidikeiten für die Mee- 
re.-ibewirtschaftung. 

Der franzosi.sche Ozeanograph .lacques-Yves 
Hoii'jtetiu hat als erster eine Kolonie auf dem 
Meeref:hodcn gebildet. Im ,7ahre 19G.1 haben 
ziehen ,selner Mitarbeiter eine Zeltlang in 
zylinderformigen Stahlhütten auf dem Grund 
rles Roten Meeres gelebt, Meute Ist der Ein- 
satz solcher „Aquanauten" bereits zur Rou- 
tine geworden. 

Grundlage allen Lebens Im Meer Ist das 
Plankton, winzige Pflanzen und Tiere, die in 
den oberen, vom Sonnenlicht durchhellten 
Wru ,. rs(hiditen treiben. Es bildet die Basis 
der Lehenspyramide, Das heißt, es ist die 
Hauptnahrung kielner Fische, die wiederum 
von den griifteren gefressen werden. Es wäre 
dunliaus möglich, das Planktonwachstum In 
t)f' tiinmten .Sergebleten zu fördern - etwa so, 
wie man eine Wiese düngt. 

Die G/r.nnographen wissen seit langem, daß 
sich .im Meei esgrund Erzablagerungen finden, 
ähnlich denen auf dem Festland. Während 
,';ein?r großen Expedition hat das engllsdie 
For.sdiungs.schiff „Challenger" schon vor 100 
Jahren mit Schleppnetzen Klumpen eines selt- 
.samen Minerals heraufgeholt, die wie vom 
Feuer geschwärzte Kartoffeln aussahen. Diese 
Knollen erwiesen sich als ungewöhnlich reich 
an Mangan und enthielten beträchtliche Bei- 
mengungen anderer Metalle - hauptsiichlldi 
Eisen, Kupfer, Kobalt und Nickel. Mit dem 
Schleppnetz heraufgeholte Proben haben in- 
zwischen gezeigt, daß große Teile des Meeres- 
grundes mit solchen Knollen buchctäblidi 
libersät sind. 

Auch bei einer anderen Art von Knollen, die 
■eicher an Phosphaten als an Metallen sind, 
lürfle sich der Abbau lohnen. Phosphoritknol- 

len auf der Forty-Mile-Bank we.stlich von 
San Diego ähneln sehr den hochwertigen 
l'hosphaten. die man an Land abbaut. Dieser 
Vorrat von etwa einer Milliarde Tonnen könn- 
te Kaliforniens F.andwirtschaft auf Jahrzehnte 
mit Pho.sphatdünger eindecken. 

Reidie Zinnerzlager liegen vor den Kü- 
sten von Thalland und Indonesien Gold 
kommt In Sand- und Kiessdiiehten bei Alaska 
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(12. FortsPtzuntj» 
wiirdest sie heira- tr n D.ibci war es nicht einmal I,iebe'" 

Ulli I iTiiulein Wegcner gesprodien?" 
„Du .sdu'inst ein sehr sdilechtes Gedächt- 

rt!r4 '-''■•'Hng. Erinnerst du didi nicht mehr an die zauberhafte Mond- 
n.idi. im ressin' Du warst so unsagbar ver- 
l-'-t.t in mic-h, daß du heute sdion gar nicht 

n:;Hast "• 
.ledes Wort war ein gezielter .Sduiö auf Su- 

sanne. und Vera sah mit Befriedigung wie 
»ehr sie Susanne traf. wie 

„Du hörst jetzt sofort auf!" riet Werner 
drohtmd. 

Vera lachte laut und ironisch. „Warum' Ist 
es dir peinlich, wenn idi die Wahrheit .so 
sdionungslos sage? Wie lange willst du dieses 
SpH'l denn noch treiben? Du gehörst mir 
und ich werde keine anderen Frauen neben 
mir dulden Idi bedaure nur. daß idi meine 
Reilpeilsdu- nidit Ijei mir habe. Sie wäre das 
Riditige. So bleibt mir nichts anderes übrig 
als Ihr ms Gesidit zu schlagen. Die Tochter 
ein»-- Vorbi\'dier.s soll es nicht wagen .. 

einige Süll Ute auf Su.sanne zu gcmadit, da sprang 
WiMiier dazwi.schen. Seine Rcdite landete 
klal^iend auf ihrer W.inge. Vera fuhr herum 

„Das wirst du mir büßen", zischle sie 
zornbebend. Sie riß ihr.^ Ta.sehe an sich und 
stiir/te aus dein Zimmer 

W^'rner stand einen Moment wie erstarrt. 
Er bereute i-s, daß er Vi^ra geschlagen hatte. 
Diis wurde sie ihm niemnls verzeihen. 

„Geh ihr nach", rief Su.sanne leise. Geh 
sonst wird alles nur nodi schlimmer." 

Sir hurte, wie die Tür hinter ihm zu.sdilue 
p.iini barg sie ihr Ge.sidil in den Händen Al- 
'r hatte, drang erneut in iliit -Sinne War es denn .so? Wer hatte gelo- 
gen Hatte Werni-r In ihr wirklich nur ein 
kU i US Abenteuer gesehen? Wenn das alles 
stiiiirnte. d.inn verstand sie nicht, warum er 
^di dann noch um ihren Fall kümmerte. 
W.ii um ließ er sie dann nicht endlich zur Ru- 

Rlfubte er mit ihr ein so fciiliKs Spiel zu haben? Tausend Fragen dr.in- 
ftmd Antwort 

Sie legte den Kopf auf die Arme. Wie l;mge 

N wie eine Hand leicht ihre 
Hnr-I berührte. Langsam hob sie den Kopf, 
voller Stumm, aber 

1 ^ herab. Beruhl- Jf^d streichelten seine Hände Ihr wirres, blon- 
Haar. Da hielt es SuMone nldit isiua 

aus. Verzweifelt warf sie sich in seine Arme 
und .schiudizte bitterlidi. 

Horst hielt sie fest umschlungen. Er wagte 
nicht, sich zu bewegen. Sein geheimster 
Wunsch ging auf einmal in Erfüllung. Er hielt 
die Frau, die er Hebte, in den Armen. Und 
doch war es anders, rJs er es sidi vorgestellt 
hatte. Er wußte, daß es nur Susannes äugen- 
blld<lidier Sdimerz war, der sie In seine Arme 
trieb. Sie suchte Trost und Hilfe. Es war kei- 
ne Liebe, es war Verzweiflung. Trotzdem hielt 
er Susanne fest und versudite sie zu trösten. 
Er sprach beruhigend auf sie ein. 

„Was haben sie dir getan?" fragte er und 
merkte kaum, daß er sie plötzlidi duzte. 

Susanne konnte nicht spredien. Aber sie 
fühlte, daß er es gut mit Ihr meinte. 

„Beruhige dich, Susanne. Erzähl mir was 
geschehen ist. Vielieldit kann ich dir helfen." 

Sie schüttelte den Kopf. Behutsam hob er 
ihr Kinn, Er sah in ihre nassen, verzweifelten 
Augen. Ein tiefes Mitleid erfaßte ihn. Zärt- 
lldi beugte er sich nieder ... 

In diesem Augenblldc wurde die Tür heftig 
aufgestoßen. Der Portier stand aufgeregt da 
und rief irgend etwas. Horst war so über- 
rascht, daß er zuerst gar nidit begriff, was der 
•5?? wollte. Aber Susanne hatte sich bereits aus seinen Armen befreit. 
„Kommen Sie sduiell. Es muß unten an der 

Kreuzung passiert sein. Soll id» die Polizei 
benachriditigen? 

„Ja. natürlich", sagte Horst wie geistes- 
abwesend, dann stürzte er an dem verdutzten 
Portier vorbei. Susanne war sdion draußen 
bei der Garage. 

„Idi fahre mit", rief sie ihm zu. Horst nick- 
te und ließ sie einsteigen. Susannes Gedan- 
ken waren bei Werner. Er war verunglückt. 
Lieber Gott, laß ihn nicht tot sein, betete sie. 
Als sie bei der Unglückssteile ankamen, sa- 
hen sie zunäiiist nur den verbeulten Wagen 
und einige Mensdien, die sich dabei zu sdiaf- 
fen machten. 

Sie hatten Werner bereits aus dem Wagen 
gezerrt und ihn am Straßenrand auf seinen 
Mantel gebettet. Er stöhnte laut vor Schmer- 
zen. Susanne fiel neben ihn in den Sdimutz. 

„Werner. Werner", rief sie angstvoll. 
..Susi", kam es tonlos von seinen Lippen. 

Er stöhnte. Inzwisdien war auch Horst her- 
angekommen. 

^isi ver.'^uchte, den Sdiuh von Werners 
rechtem Fuß zu ziehen, aber es sdiien ihm un- 
sagbare Sdimerzen zu madien. 

»Wir lassen sofort einen Krankenwagen 
kommen", sagte Horst. „Ich fahre selbst hin- 

I unter, bleib du bei ilun." 
I .Nein", beadiwor ihn Susanne. .Wirkön- 
taen ihn doch nicht hlor auf der Straße be- 

Der Fachausdruck für das Zwatiy..),... rn 
heißt: intermittierendes Hinken. Es besieht 
darin, daß der Kranke - gewöhnlich ein alle- 
rer Mensdi - zwar ohne Beschwerden los- 
marschieren kann, nach eine- mehr oder Ice- 
niger langen Marschroute aber Schmerzen in 
den Beinen bekommt, die ihn zwingen, stehen- 
zubleiben. Nach einer gewissen Zeit ver- 
schwindet der Schmerz und der Patient kann 
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weitergehen - bis zur nächsten Schmerzat- 
tacke. 

Das Leiden beruht darauf, daß die das 
Bein ernährenden Blutgefäße etwa durch eine 
Arteriosklerose zu eng geworden sind. Die 
Durchblutung reicht in der Ruhestellung noch 
aus, für die Mehrleistung bei Bewegung ist 
sie zu gering. Der beim Gehen unversorgte 
Muskel reagiert mit Sdimerzen und erzwingt 
so das Stehenbleiben. 

Mit entsprechenden Medikamenten kann 
man die Leiden bessern. Man kann damit die 
freie Wegstrecke oft erheblich verlängern. 
Neben medikamentöser Behandlung kann man 

dunh e.n sinnvolles Training eine erhebliche 
Besserung des Leidens erzielen. Man trai- 
nierl" gehen 

Zuerst testet man die Reichweite In vor- 
gcsrhriebcnem Takt, etwa 60 Schritte pro 
Minute, muß der Kranke gehen, bis er merkt 
daß ein Schmerzanfall kommt. Dieses Vor- 
stadium einp.'i Anfalls kann sich in Ziehen in 
den Waden, leichten Schmerzen in den Fuß- 
sohlen oder im Oberschenkel oder nur Ermü- 
dung äußern. Zu einem richtigen Anfall soll 
es beim Test nicht kommen. 

Mit zwei Drittel der so getesteten, im Takt 
geschrittenen Strecke, beginnt das Marschier- 
training. Der Kranke geht „seine" Vbungs- 
strecke, dann bleibt er ein bis drei Minuten 
stehen und wiederholt dann das Ganze. So 
geht das weiter bis zu einer Gesamtübung von 
zehn bis zwanzig Minuten. Die t)bungen wer- 
den im Anfang dreimal täglich, bei zuneh- 
mender Besserung später öfter durchgeführt. 

Von Wodie zu Woche wird jeweils ein neuer 
Test gemacht und so die Übung der zuneh- 
menden Besserung angepaßt. Wichtig bei die- 
sem „Hinktraining" ist, daß der Patient wirk- 
lich aktiv mitarbeitet. Er soll aber nie .sein 
Tempo über den vorgeschriebenen Takt stei- 
gern und vor allem, es nie zu einem vollen 
Anfall kommen lassen. Sonst kommen Rück- 
schläge, die uiieder Wodten zu ihrer Behe- 
bung brauchen. 

Dr. med. Sdi 

Herzoperation in Akupunktur-Narkose 
Die Akupunktur Ist weiter auf dem Vor- 

marsdi; Nicht nur die Nadel-Behandlung hat 
ein immer größere« Echo, audi die Sdunert^ 
nussdialtung für operative Eingriff« n3i 
Akupunktur findet verstärkt Resonanz. Wä* 
bisher nur in China für möglidi gehalten 
wurde, demonstrieren nun audi bundesdeut- 
sche Narkoseärzte: In den vergangenen sie- 
ben Monaten, so berichtet das Fadiblatt Ärzt- 
liche Praxis, wurden im Zentrum für Chirur- 
gie der llnlversität Gießen 69 große Operatio- 
nen unter Akupunktur-Narkose mit Erfolg 
durchgeführt. Von diesen 69 Eingriffen waren 
45 Operationen am offenen Herzen. 

Dr. H. Herget von der Gießener Anästhesie- 
.\bteilung kombinierte dabei die Akupunktur- 
Methode mit Verfahren der modernen 
Anästhesiologie, Er leitete die Narkose mit 
einer üblidien medikamentösen Kurznarkose 
ein, außerdem wurden muskelentspannende 
Mittel, sogenannte Relaxantien, verabreicht. 
Während dieser „schulmedizinisdien Kurz- 
narkose" wird intubiert. d.h. ein Gumml- 
sdilaudi wird in die Luftröhre eingeführt, da- 
mit der Pat-ent v^ihrend des Eingriffs kün.st- 
Uch beatmet werden kann. Ansdiließend setzt 

Dr. Herget die Stahlnadeln, insgesamt ndit 
ätüdc. 

Di» einschlägigen Akupunktur-Punkte be- 
iden ildi an Händen und Beinen, am Hals 

Rumpf sowie an dea Ohren. Die Nadeln 
nnd an ein chineslsdies Analgesiegerät ange- 
ralossen und werden mit Wediselspannungs- 
i^pulsen versorgt. Nadi Angaben von Dr. Her- 
Mt dauert es gewöhnlidi nidit länger als 20 
Minuten, bis die Akupunktur den erforder- 
Udien Grad von Sdimerzfreiheit erreicht hat. 
Von diesem Moment an wird der Patient nur 
nodi mit einem Lachgas-Sauersloff-Gemisch 
beatmet. 

Die Ergebnisse mit dieser Metliode sind bis- 
her hervorragend. Einen Versager hat Dr. 
Herget bisher nodi nicht erlebt. Es traten audi 
keine narkosebedingten Nebenwirkungen auf. 

Die Gießener Abteilung für Anästhesiologie 
ist die erste in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, in der die Akupunktur klinisdi geprüft 
lind praktisch angewendet wurde. Die meisten 
Narkoseärzte standen bisher dieser diinesi- 
Sdien Methode äußerst skeptisdi gegenüber, 
thandie sogar mit unverhohlener Abneigung. 
Bei Dr. Herget haben sidi inzwi.sdien schon 
andere Narkoseärzte angemeldet, um das Ver- 
fahren mitzuerleben und zu erlernen. 

genlassen. Er muß sofort verbunden werden. 
Lassen Sie ihn ins Hotel bringen." 

„Ich weiß nicht." 
" Werner, kannst du dich aufrichten?" fragte Susanne. 

„Ich denke schon, wenn mir jemand hilft 
Nur mein rechtes Bein kann ich nicht bewe- 
gen." 

„Wir sind ganz vorsichtig." 
Susanne winkte einem der herumstehenden 

Manner und bat ihn zu helfen. Sofort fanden 
sidi viele hilfreiche Hände. Sie hoben Wer- 
ner behutsam vom Boden hoch und legten ihn 
auf den Rücksitz von Horst Goedekes Wa- 
gen. 

Jetzt erschien die Polizei. Horst erklärte 
dem Beamten die Situation, soweit er sie 
kannte. Der Polizist kannte ihn. Er ver- 
spradi, zum Hotel zu kommen, sobald er den 
Unfallort besiditigt und die Zeugen vernom- 
men hatte. 

Horst und Susanne brachten den Verletzten 
Ins Hotel. Im dritten Stod< war gerade heute 
em Zimmer freigeworden. Dort betteten sie 
ihn aufs Bett. Jetzt erst konnte Susanne das 
Bein verbinden, sie tat es behutsam und sehr 
gesdiidtt. Dann zog sie einen Stuhl an sein 
Bett und wartete auf den Arzt. 

Dr. Müller war im Hause gut bekannt. Er 
untersudite Werners Bein gründlidi und lobte 
Susanne für den vorbildlidien Verband. Sie 
errötete leidit. 

„Ja, dann ist es wohl am besten, ich schicke 
örien Krankenwagen, der Sie nach Hause 
bringt", sagte er freundlich. Werner hatte 
Jetzt keine so starken Schmerzen mehr. 

„Was Ist mit dem Bein? Ist es gebrochen?" 
„Soviel idi sehen kann, sind es nur Quet- 

schungen und einige Schnittwunden. Sie ha- 
ben unverschämtes Glüdt gehabt. Ich habe 
auf der Hinfahrt Ihren Wagen gesehen." 

„Ja. Ich konnte noch reditzeitig die Tür 
öffnen und midi hinausfallen lassen. Leider 
blieb idi mit dem Fuß hängen. Genau weiß 
idi das natürlidi auch nicht." 

„Wie ist denn das überhaupt passiert? Wohl 
ein bißdien zuviel Gas gegeben, was?" 

„Nein, ich glaube nidit. Ich bin im allge- 
meinen ein sehr vorsichtiger Fahrer. Aber ich 
war wohl mit den Gedanken nidit ganz da- 
bei." 

„Das ist Immer ein Fehler. Ich werde das 
Bein jetzt bandagieren und Ihnen eine 
Spritze geben, dann werden Sie den Weg bis 
zum Krankenhaus wohl gut überstehen." 

„Ist ein Krankenhausaufenthalt unbedingt 
erforderlidi?" 

„Unbedingt? Nein, das glaube idi nidit 
Aber m ist wohl besser. Man kann bei der 
Sdiwellung nicht genau erkennen, ob etwas 
gebrochen i.st. Wie ist es denn mit den 
Schmerzen?" 

„Sie sind erträglich." 
,J3as verdanken Sie Fräulein Wegener. Ich 

habe sdion oft gemerkt, welch gute Kran- 
kenpflegerin sie ist. Sie unterstützt mich dar- 
in vorbildlich." 

„Passiert denn so etwas oft?" 
,1m Winter haben wir viel zu tun hier. Da 

gibt es fast jeden Tag Knodienbrüdie oder 
Verstaudiungen." 

„Und die bringen Sie dann alle in Ihr 
Krankenhaus?" 

„Nein, das nicht. Nur die komplizierten Fäl 
le. Leidite Fälle behandle idi hier im Haus 
mit der freundlidien Unterstützung von 
Fräulein Wegener." 

„Und wie beurteilen Sie meinen Fall?" 
sagen, daß er zu den leichten 

Fallen zahlt." „Dann möchte idi audi hier im 
Hotel bleiben." 

„Ganz wie sie wünschen. Idi werde mit 
Herrn Goedeke spredien." 

„Aber ..." fuhr Susanne dazwischen. Wer- 
ner gab ihr einen Wink, nichts zu sagen. 

Dr. Müller verabsdiiedete sidi. Susanne 
blieb mit Werner allein. 

„Du kannst nicht hierbleiben", sagte sie. 
„Warum nicht? Dr. Müller hat es dodi ge- 

sagt." 
„Was Dr. Müller gesagt hat, gilt nur für 

Gaste des Hoteis." 
„Laß den Portier kommen. Idi werde das 

Anmeldeformular ausfüllen." 
„Das geht nidit. Wir sind vollbesetzt. Die 

Zimmer sind alle vorbestellt." 
„Man kann das arrangieren. Idi kenne das. 

Ich bin nicht zum erstenmal in einem Hotel." 
„Im Tessin ist das vielieldit anders", sagte 

Susanne bitter. 
Werner biß sich auf die Lippen. Dann sagte 

er: 
.jlch glaube, es ist sinnlos, dir zu erklären 

daß das, was Vera vorhin in ihrer Wut her- 
vorge.'prudelt hat. gelogen ist. Du würdest es 
wolil doch nidit glauben. Deshalb mödite ich 
auch hierbleiben. Idi will dir alles der Reihe 
nadi erzählen. Du mußt midi einmal in Ruhe 
anhören. Mir sdieint. das Schidtsal hat mir 
einen großen Dienst erwiesen. Hier endlidi 
kannst du mir nidit mehr ausweichen." 

„Ich werde nicht den ganzen Tag an deinem 
Bett sitzen." 

„Das erwarte idi auch nicht. Aber es ge- 
hört zu deinen Pflichten, didi um kranke Gä- 
ste zu kümmern. Oder habe idi Dr. Müller da 
falsch verstanden?" 

„Nein," 
„Na also, dann ist ja alles in Ordnung. 

Ich wollte sowieso sdion immer mal ein paar 
Tage Ferien machen. Bitte stell mir das Te- 
lefon hierher. Idi muß meinen Vater unter- 
richten. sonst macht er sidi Sorgen. Wer 
weiß, was Vera ihm für ein Märdien auftisdit, 
wenn sie merkt, daß idi nicht zurüdcgekom- 
men bin." 

„Ich werde dir etwas zu essen bringen las- 
sen. Oder möchtest du lieber schlafen?" 

„Bitte bleib' hier." 
„Das geht nicht. Ich habe noch andere 

Pflichten " 
„Aber liu kommst wieder?" 
„Ja, ich werde mir später noch einmal der. 

Verband ansehen und dir dein Bett machen ■ 
„Danke. Susi." 
„Ich tue nur meine Pflicht." 
Su.sanne ging. Auf dem Flur stieS «ie niü 

Horst zusammen. 
IFortsetzung folgt) 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wortern Ist di r An- 
ngsbuchstabe zu streichen und dalür cm 
derer Endbuchstabe hinzuzufügen, so daß 
ue sinnvolle Wörter entstehen. Die ange- 
mgten Budistaben nennen, hintercinanclcr 
!e.sen, akademische Bürger, 

)pa - Mal - Ale - Arle - Grab - Rede Tor 
■h - Pfau 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ord- 
•n, daß sich eine fortlaufende Kclte zwei- 

nblger Wörter ergibt. Die Endsilbe des einen 
4 Immer die Anfangssllbe dos folgenden Wor- 

• Die letzte und die erste Silbe ergeben eine 
'■ "llenbewegung: 
a : - bruch - fein - fremd - gang - gold 

lus - hoch - kauf - land - los - see - wert 
wurt 

Ha^te Nüsse 

Schachaufgabe Nr. 29 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem dieser Wörter Ist ein Budistabe zu 

enlwonden, damit die „bestohlenen" Begriffe, 
der Reihe nach gelesen, einen Spruch ergeben. 
Ida - es - Wein - bei - Stad - Tor - Eva 
Teer - Ader - soir - Ger 

Kumbinationsrätscl 
Die Selbstlaute a e e e 1 sind den Mitlauten 

drfrdnstgso beizuordnen, daß sich 
eine Oper von Richard Strauß ergibt. 

j|>0 dL MUnz« Fluß zur 
Rhoo« Tf«nn- *— Schlot 

r- Süd- 
frucht Norm ~T Stooien- biind 

r 

Stodt 
v«raUelt Guts- 
fop®- 

FluB in 
italifn ► Amli- 

tracht 
Wur>d- »tarr- 
krompf 

jflech. 
üOttln 

f Gnmd- Truppen- spirzo 
T T 

r 
Schnitt- 
holz 

Jahr- bücher 
f 

► 

FluQ zur Mottt Momek 
Unlo Sfrouch- 

frucht 
T Faß- 

seiten- brett 
Kfz-Z. Tetf- 
nong 

r 

1 Stodt In 
soehMn 

G«- 
lUbto dt« Z«us 

? 
» 

Schlon» 
3«n Eintritt Rink» Peilung 

T Kropf- 
tlorch Teil d«} 

Auges 

Spion obcr- bciyr« 
KIMUF 

■f ' Trlob« 
lo'oft FluBzur Orou 

f 
► 

L Stadf 
Vtrbron- nunos* lUck- rtttnd« 

T 

K.abol« 
amerik« 
mthnl* Kurz* norM 

Stock- wtrk 
f 

Dreh- punkt 
Nord- 
land- tier 

r 

f TIv- 
Produkt Nenn- wert 

"T"" T" 

fl Getrtkik 
Wöin- Stodr in d»r Pfalz 

f 

■Begriff 
w.Pflan- Iztnvers* Mdalur>fl t 

rüm« Gtittln 
UA ♦-1029? 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: u - a - al - al - bai - bo 

de - de - e - e - ge - gre - he - hör - i - i 
i - ke - le - ma - ml - mi - na - nach - ne 
o - on - ra - ra - ra - re - re - ro - ro - sa - .s.im 
sdiaft - se - ster - te - ter - Ii - to - to - tum 
u - um - zo - sind 1.5 Wörter folßender Re- 
deutungen zu bilden: I Name für /arathii.'ilia, 
2. islam. Gelohrtenstand, 3. Zuteilung. 4 KIur- 
küiper, 5. eine Mu.^e. ß. Abendmusik. 7, Vater 
Davids, 8, Folgsamkeit, !), Nähe, 10, Ge- 
schichtsabschnitt. 11. Stierkämpfer, 12, Vor- 
bild, 1.3. Blasinstrument. 14 bibl, Huch, I.'i, 
Kiirper.schaft. 

Die ersten und drillen Buchslaben - von 
oben nadi unten und von unten nach oben 
gelesen - nennen ein Wort von Goethe. 

Schiittclrätsel 
Regen - Rebe - stop - Talar - über - Rinde 

Diese Wörter sind so zu schütteln, d.ifi an- 
dere Begriffe entstehen. Ihre Anfan^;^b^lch- 
staben nennen dann ein kal/enartiycs Ii lub- 
tier Asiens und Afrikas. 

Riitselgleichim!; 
(Gesucht wird x) 

a b + c 1 d X 
Es bedeuten' al Bedrängnis, ij) /.riehen für 

Tonne, c) Auerochs, d) Alikür/ung f, e, Wind- 
rifhtung, - x — ein Musikstück träumeri.sclien 
Charakters. 

I'.irtiestrlliinn; Wi iß am Zug gewinnt ekla- 
t:ini 

KiintroIMcllung: Weiß: Kel, Dd4 Tal, 
Thl, I.cl. Lc4. Sc:t, Si;.'".. B,i2, b2, c2. e4, f2, g2, 
hl! (I.'i); .S c h w a r z : Ke«. DdH, Ta8, Th8, Ld7, 
LlK, ScU, SI«. I!a7. b7, c7, d(>. f5. g7. h7 (15). 

U'ortfragnieiilc 
ard di'l es da pu .sal skern sow 

Hie vorsli henden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, driß sie ein Zitat aus Goethes „Faust" 
ergeben, 

Koiis(>ii;inten-Verhau 
wrglchbzhltvrgßtsncht 

.An den riditigen Stellen mit Selbstlauten 
au.sgefiillt, liest m in einen Sprui+i über das 
He/alilcn, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Skandin.ivisrlirs Kreuzworträtsel: 

- S 
0 T 
N E 

- B - 
ALL 
R U I 
- M - 
SED 

N 
B 
I 
N 
D 
E 
R 
I  

- N - K N 0 

K 

R I 
- N 
U H 
- A 
F L 
U T 
R 
I 
E 

R 
E 
N R 
T 
A T 
B I 

 EN 
- A L A 

Im Handumdrehen: roh - UFO - Abel 
Uebel - ora - Senn - Rand = Holland. 

Konsonanten-Verhau; Der Schein trügt, 
Kombinationsrätsel; Der Bauer als Millio- 

när, 
Silbendomino: Sturmtief - Tiefbau - Bau- 

stahl - Sl.ihlseil - Seiltanz - Tanzbar - Bar- 
fuß - I''ußmarsdi - Marschtag - Tagbau - Bau- 
sand ' Sandsturm 

Hier darf gestohlen werden: Haste nie und 
raste nie, dann haste nie Neurasthenie. 

Schüttelrätsel: zart - Anna - Gestein - Rebe 
ei.gen - Hart - Zagreb, 

Wortfragmenle: Wer zuerst kf>mmt, mahlt 
zui rst. 

Rüt.selgleidiuiig: a) leider, b) der, c) Chur, 
d) Ur, e) tr, /) ewig, g) g. h) CII, i) t. - 
X = Leichtgewicht 

Schaeliaufgaiie Nr. 2K: 1. Se4 - d2 (droht SfS 
matt) Tal! - f(i. 2, I.d.'i - e(i matt. I.., Kd4 - 
d3: 2. I.df) - et matt I. ... Sb7 - gfi. 2 I.d.'i - 
e(i malt. 

Silbenrätsel: I. Anfia.^e, 2. Limousine, 3. 
Terrarium. 4 fvlDgi-, 5. Ravensburg, 6, Situa- 
tion, 7, Virtunse. Fi.senberg - .Mtersversor- 
giing. 

Heiteves "Mlevlet 

Kuchen backen - kein Problem 
Kurzgeschichte von Jeremias Reisig 

„Dauernd schwärmst du davon, daß das 
.Meer so herrlich blau ist, aber wehe, 

' wenn Ich es einmal bin!" 

In Stereo 
Udo hat sich ein neues Radiogerät zugelegt, 

•inen Stereo-Apparat. Nun sdiwärmt er vor 
meinem Freund Paul: 

„Man sitzt in der Mitte des Zimmers und 
■las .Sprechen dringt einem von links und von 
redits in die Ohren!" 

„Ich kenne das - mir brauchst du es nicht 
weiter zu erklären!" unterbricht Paul. „Ich 
lebe seit Jahren mit meiner Frau und ihrer 
■^lutter zusammen!" 

Heitere Wendung 
Ida Wüst stritt sich einmal heftig mit dem 

Regisseur über die Auffassung einer Rolle. 
Als das Rededuell immer hitziger wrurde. 
niischte sidi Adele Sandrock mit ihrer tiefen 
stimme ein und gab dem Streitgespräch eine 
eitere Wendung: „Kinder. Kinder, da muß 

a jeder, der eudi hört, zu der Auffassung 
';ommen. daß ihr verheiratet seid!" 

Angst 
„Warum haben Sie sidi nidit vom Kellner 

in den Mantel helfen lassen'" 
„Ich hatte Angst!" 
„Wovor denn?" 
„Daß der Mantel mir nicht passen würde!" 

Wohlstand 
„Kinder, ihr habt ja keine Ahnung, wie gut 

ihr es habt! In meiner Jugend mußte idi oft 
darben!" sagt der Vater. 

„Da hast du aber Glück gehabt, Papa, daß 
ou zu uns gekommen bistl" 

Halb so schlimm 
■ Schrecklich, dieser Haarausfalll" jammert 

'I Mann. 

Eines Tages sagte sich bei Do und Jerry 
Oberraschend Besuch an. Frau Direktor 
Meyerling wollte um fünf zum Kaffee kom- 
men. Ausgerechnet an dem Tag. an dem Do 
zum Friseur wollte. „Da muß ich unbedingt 
noch einen Kudien badten", jammerte sie. 
„Zum Friseur aber muß idi nun erst redit 
Mit diesen Haaren kann idi Frau Meyerling 
unmöglich unter die Augen kommen." 

„Wir kaufen beim Konditor einen Kuchen", 
sagte Jerry. 

„Ausgesdilossen!" widerspradi Do. „Wenn 
idi bei Frau Meyerling bin. gibt es auÄ im- 
mer selbstgebadcenen Kuchen. Sie wäre ge- 
kränkt, die Gute." 

„Also sdiön", meinte Jerry, „dann madist 
du jetzt den Teig fertig und gehst ansdilie- 
ßend zum Friseur. Den Kuchen badce ich. und 
wenn du wieder zurück bist, ist audi der Ku- 
dien fertig, und Frau Meyerling kann er- 
scheinen." 

..Du willst den Kudien backen?" staunte Do. 
„Warum nicht?" 
Do Uidielte. Das gewisse Hausfrauenlächeln. 

„Das wird was geben. Jerry!" 
„Was soll es geben? Backen ist badcen! Dem 

Ofen ist es egal, wer mit ihm backt. Du sagst 
mir, was idi zu tun habe - weldie Oberhitze, 
weldie Unterhitze, wann oben stärker, wann 
unten schwächer und umgekehrt das Ganze 
genau nach Zeit. Das klappt wie am Schnür- 
chen !" 

„Bei dir, Jerry ...?" 
„Natürlich!" - 

„Halb so schlimm!" tröstet ihn die Gattin. 
„Stelle dir vor. sie müßten gezogen werden 
wie die Zähne!" 

Schmiere 
„Wie ist denn euer Othelleo aufgenommen 

worden?" 
„Einfadi großartig! Fünfmal mußte die Des- 

demona erwürgt werden, bis die Leute zu 
klatschen aufhörten!" 

Falsch verstanden 
Im Unterricht fiel das Wort „Gelübde". Der 

Lehrer fragte; „Weiß jemand von euch, was 
ein Gelübde Ist?" 

Da rief der kleine Klaus erfreut: "Ja, Herr 
Lehrer, mein großer Bruder hat einel" 

Dabei blieb es. Do madite Teig für einen 
Kranzkudien, tat ihn in die Form, gab Jerry 
die entsprechenden Anweisungen und ging 
zum Friseur. Und Jerry machte sidi ans Ku- 
dienbadcen. 

Kurz vor fünf war Do zurück. Sie kräuselte 
die Nase und schnupperte herum. „Jerry, 
Jerry!" 

„Wie...?" 
„Es riecht verbrannt!" 
„Unmöglich!" beteuerte Jerry. „Ein Kuchen, 

der nidit verbrannt ist. kann nidit verbrannt 
riedien!" 

„Zeig den Kuchen her!" 
„Da ist er. Ist er verbrannt?" 
„Nein, das ist er nicht", gestand Do. „Aber 

dieser Gerudi in der Küche - idi hätte wetten 

Große Nachfrage 
/Iis Oskar Wilde von einer Vortragsreise 

durch die Vereinigten Staaten nach England 
zurückkehrte, fragte ihn ein Reporter, ob er 
drüben Erfolg gehabt habe. 

„Erfolg ist gar kein Ausdruck", meinte der 
Dichter. „Ich mußte mir eigens drei Sekretäre 
halten, die hatten nichts weiter zu tun, als 
die Briefe jener Verehrerinnen zu beantivor- 
ten, die eine Locke von meinem Haar ivilnsch- 
tev." 

„Drei Sekretäre?" fragte der Journalist er- 
staunt. „Hätte das nicht auch einer altein tun 
können?" 

„Unmöglich", sagte Wilde. „So schnell irach- 
sen auch dem besten Sekretär die Haare nicht 
nach .. ." 

jnögen, Jerry..." - Sie ging an den Schrank 
und holte ein Messer. Sie schnitt ein Stück 
aus dem Kudien heraus und besah es genau. 
Jerry blickte sehr gespannt. 

Dann wußte Do, was sie wissen wollte. 
„Jerry!" 

„Liebling?" 
„Du bist ein hinterhältiger Schwindler! ' 
„Ich.. 
„Ja, du! Willst du mir mal sagen, was das 

hier ist?" 
„Was soll das schon sein"' Das sind kleine, 

süße und leckere Rosinotien. mein Herz." 
„Allerdings!" sagte Do mit Verachtung in 

den Augen, „In meinem Kranzkudien aber 
waren keine Rosinchen drin, mi-.n In bot M;.nii 
•• weil ich nämhth gar keine im Haus li.iibe!"' 

    

„Vor vier Wochen hätten Sir kommen = 
sollen, da hatten wir prSrhtlges Wetter!" E 

Verregnet 1 

H MÖer Sonnrnsdiirm kostet swri Mark B 
S 2 
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Einfach lächerlich 



Komfort 

BOEHME 

WOHNEN I isterring 

Das sind echte Spitzen- 
leistungen zu ungewohnlicli 
gunstigen Preisen, 

Franzosisches Doppel- 
Polsferbett in Komfort- 
verarbeitung. Einzelliege' 
flache 90 X 200 cm, Kopf- 

Stilvoller Hochform-Spiegel' 
schralik^n Lack,leicht. ■ 
getonf^ailweiß matt und 
dezent§n ornamentalen 
Absettijrj^gen, nijt variabler 
lnnene|t?f6ilyng»-v"r „ 
Wie ge2:öiöt|yijrig,300 cm 
bi*eiti^I20 cm nocb 998,- 
Atjch in 250-cm Breite, . 
Sturjfl, lieferbar-k , 

den Sie sich leisten sollten 

und Fußteil sind getrennt 
hohenverstellbar. Unter der 
aufwendigen Polsterung 
ein sehr großer Bettkasfeii. 
Der Bezug: tonnengruner 
Samt-Velours. 

Beistelltische in großer 
Auswahl. 

Neu-Isenburg, im Isenburg-Zentrum und Franlcfurt,Zeil/NäheKonstablerWacheundinderKiingerstr. Parkplatze direkt am Hause. 

Nr. S8 Freitag, den 19. Juli 1974 

Zuckerkranke sollen Sport treiben 

Auch heute wollen 

die Frauen noch Kinder 

(dgk) Die Bundi'szentralc lilr gcsunühclllirhc 
Aufklärung hat ühor die Situation der werden* 
den Mutter von ilcr Gesellscliaft tUr Grundla- 
ncnforscliung Inteicssante Zahlen erhalten. 
Norii 82 Prozent aller Frauen müclilcn ein oder 
mehrere Kinder. 1938 hallen sich 6 Prozent der 
Frauen gegen das Kind entschieden. Diese Zahl 
Stimmt auch heule noch. Mir das Zwei-Kinder- 
pystcra sind 51 Prozent, während es 1958 nur 44 
Prozent waren. 32 Prozent der Kinder, d!e noch 
ausgctrdqen werden, waren bewuflt geplant, 
"Waren diese Frauen schon einmal vorher Mut* 
!er geworden, hatten sie in 45 Prozent der Fäl- 
le diese Kinder geplant. Nocii heute betrachten 
68 Prozent der Fräucn ein Kind als Goltesge- 
Ecbenk. 

Allerdings spielt heute die Planung eine well 
grüOere Rolle als in früheren Zeiten. 72 Prozent 
der Jungen Frauen bejahen VerhUlungsmtitel. 
Von diesen nehmen 52 Prozent die Pille. 

Trotz dieser Klnderfreundlirhkelt wollen den- 
noch 40 Prozent der Frauen nach Ihrer Nieder- 
kunft wieder die Berufsarbeit aufnehmen, nur 
25 Prozent geben sie auf. Weitere 25 Prozent 
Vollen pausieren. Entschieden wird In der Stu- 
dio das VerantwortungsbewuBfsein gegenUber 
der Familie betont, mit dem Hauptmerkmal ef- 
oer liebevollen Hinwendung zum Kind. 

Kurz berichtet... 

18 Prozent schlafen zu wenig 
(dgk) Als erschreckend bezeichneten küi-.kU 

Arzto und Ernührungswissenschafller das nr- 
gebnis einer Reprasontaliyumfrage des Bundes- 
gesuiidheitsministeriums, wonach heute etwa 10 
Prozent aller Dundesbürger zu wenig Schlaf be- 
kommen. Das bedeute, daß etwa 15 Millionen 
Menschen jeden Tag unausgeschlafen sind und 
deshalb unaufmerksam, nervös oder gereizt ajj 
Ihrem Arbeitsplatz erscheinen. 

Nach Meinung der Experten Ist es fiußcrst be- 
denklich und keineswegs ungefährlich, daß 
nach dieser Erhebung ferner etwa zehn Prozent 
der normal schlafenden Menschen an jedem 
Abend ein Medikament einnehmen. Sie sollen 
stall dessen lieber natürliche Schlafhiifen, wie 
beispiclswciso Obstsafte und Honig, vor dem 
Schlafengehen nehmen, da dieso nicht nur er- 
holsamer wirken, sondern darüber hinaus audi 
dcuUidi entspannen und die Konzentralioi: am 
Arbeitsplatz erhöhen. 

Mahntafel gegen Umweltverschmutzung 
(dgk) ifn Nairobi (Kenia/Afrika) ist an einem 

Teldi im Snake-Park, in dem zwei groBe Kroko- 
dil» Kbwlmmen, ein SdiUd mit folgendem Hin- 
weis aulgestellt: Besudier, die Abfälle In den 
Teich weifen, sind verpflichtet, sie selber wie- 
der lierauszuliolen. 

Unser Feuilleton: 

Ist das unlauterer Wettbewerb? 
Mister Oliver Granche, ein rüstiger Gastwirt 

aus einer Vorstadt von Boston, hatte sich kürz- 
lich wegen angeblichen .unlauteren Wettbe- 
werbs" zu verantworten, und seine Ankläger 
waren, wie das immer ist, seine eigenen Kolle- 
gen. 

Zum Tatbestand dies: In jenem Vorstadtbe- 
zirk, wo Mr. Granche seit Urväter Zeiten her ei- 
ne nicht einmal große Gastwirtschaft unterhielt, 
war die Konkurrenz immer heftiger geworden 
mit ihren Mitteln und Methoden, Die Wirte 
suchten einander zu überbieten, denn der eine 
nahm einen Hungerkünstler auf, um Gäste an- 
zulocken, der andere stellte einen Fernsehemp- 
fänger von zyklopischem Kaliber hin, der dritte 
veranstaltete Tanzturniere mit Radiomusik aus 
aller Herren Länder, der vierte ließ in seinem 
Lokal den Weltrekord im Maultrommelspielen 
austragen . . , 

Und so fort. Jedermann fragte sich, wohin al- 
les übertrumpfenwoilen noch führen sollte, und 
es gingen schon Gerüchte, andere Wirte plan- 
ten öffentliche Wettbewerbe im Bonbonlut- 
schen, Strümpfestopfen, Erbsenzählen und 
. . , Küssen, 

Gleichviel, diese Zustände plauderte der an- 
geklagte Oliver Granche munter aus, Richter 
und Schöffen wiegten die Köpfe, und das Publi- 
kum machte sich Notizen, anscheinend In der 

Absicht, die aufgezählten Sensationsstätten 
demnächst nach Kräften zu frequentieren. 

Endlich kam auch Mister Granche dazu, die 
Sünde, derentwillen man ihn vor die Schranken 
zitiert hatte, mit Überzeugung zu bekennen, 
aber keineswegs zu bereuen oder gar abzu- 
schv.'ören. Er sagte: .Sehen Sie, hoher Herr 
Richter, so kam ich auf den Gedanken, endlich 
einmal an die besseren Instinkte meiner Mit- 
menschen zu appellieren. Ich frage mich mit 

^sr gute Geschmack und die an- 
ständigen Sitten gänziidi ausgestorben sein 
sollten. Also hängte ich ein Tag und Kacht be- 
leuchtetes Schild über meine Tür, und auf die- 
sem Schild stand zu lesen: Bei mir wird nicht 
getanzt, nicht ferngesehen und auch nicht ge- 
tiungerkünsliert. Bei mir kommen auch keine 
Rekorde im Maultrommelspielen oder Bonbon- 
lutschen zur Entscheidung, dafür aber biete ich 
meinen Gästen andere Spezialitäten. Nämlich: 
Ruhe, Frieden, gute Küche, frische Milch und 
gepflegtes Bierl" 

Die Frage des Gerichts, ob Mr. Granches Lo- 
kal bei dieser Taktik gewonnen habe, beant- 
wortete Herr Granche kurz und bündig: . D""-' • 
lauf war enorm, sonst stünde ich Jet;', 
hierl" 

Es kam zu einem totalen Freispruch. 

(dgk). Daß die körperliche lii.'taligung nclj( n 
der Insulin- oder TabIett('iil)i'li»jii(iliMKj und ]) it 
eine dritte Säule in der Behandlung dor Zmker- 
krankhcit darslrlll, ist sdion IttmjMn Zeil i)'-- 
kannl. Leider almr wissen viele Diabi'tlkf:r zu 
wenig über den guten Einfluß kotpcriidiiT l.i- 
tigkcil auf ihren KrankhiHls/,ii-.Kiii(l. Ri'yolnM- 
ßi'je Miislirlarbeit steigert di n lirdarf der be- 
wegten Muskulatur an Gluko..', d. h. Ticiiihrn- 
zuckcr, um cm vielfaches. U.is h.it nutit nur (.•inc 
Senkung des ßiulzutkers zur 1 sondern i ■. 
kommt durdi die no.msprutiiung de.'; Uetz-Krcis- 
lauf-Systeins zu rii.cr allgemcmen Leislunysslci- 
gerung mit bes-.i tot Duriiiblutung der die Mus- 
keln versorgenden Ccfiißc. Das wiederum ibt ge- 
eignet, den bei Diabetikern gefürdilcttn vjsku- 
lärt n Komplikationen vorzubeugen. 

Somit ist eine regelmäßige kurpeilidie netäti- 
gung, d. h, audi .sportlidic Ausübimg leistungs- 
Blcigernd und gcsunr'iieitstiirdornd, indem niiiit 
nur der Blutzucker nkt und damit Insulin 
eingespart wird, sondern avidi die allgemeine 
Durdiblulung verljc; orl und eine Cewitlilsüb- 
nahme herbeigeführt wird, Dr. Rüdiger Pet- 
zold vom Zentrum für Innere Medizin der Jo- 
hann-Wolfgang-Goelho-Univcrsilut Fr.mkfurl/ 

' : . II \Mi , kui/iitli ..:if dn-^.* "i.itsadieii Inn ) 
'' 'I»' [< ->1, daß Vf»n - '■rl;iankcn jtingen * I- i- 

-'■'■•■n sogiir L"';Iui:'; siort Ijetrif ben \v. il'-n 
k.irui. Allerdings Mi.: von kraitsporth. ü-n 
t.'iniiini.n und pausiiiii.:,fn L.ingzeildisziplin n 
(z. f^. .Mtii.ilh'jiil.mi) der moglirlicn \ ;.t- 
ti^Mii.nieiunri ( ■.inlueii iie.Ii hender Gc f.il' • ,i- 
den .liiijci. iieii vw.nji n. Mit diesen Ein ili- 
kungen k^nn aber ein Didbetiker alle Sp',.ii.ir- 
t(.n iit'lK ilii n, nur f.niile die kurpi-riitbe ii. la- 
•iiiiiij \oi .i<hlig l)r(junni n und et-.t n!Im;.lil;>h 
grsli iqcrt werden. 

In diesem Zusainnienbang betonte der Lie- 
kannte Diabetologe Proie.s.cjr Dr. Mehner!, 
Muiuiicn, daß der behandelnde Arzt seinen Dia- 
l)( Ii Patienten aurii iiinsi.htiidi der kiji|ieiiichen 
nc!,, -tung beratend zui -Seite stehen sollte. Eben- 
so wie der Stoffwcdi-^- Hage dt-T Kranken nudi 
die ^onslige Di.ihetesbeiiündhing individuell an- 
zupassen ist, imiß dies mit der kijrperlidien Be- 
lastung gcscl;f lirn. Da sidi Musi:oiaibeit nidit 
in Maözalilen au-drüfkcri lußl, kann hierbei nur 
aus der gemeinsamen Erfabiung von Patient und 
Ar/t unter Betiicksidrligung aller individueller 
Faktoren cnispredicnd .dosiert" werden. 

Dr. med. E. Born Zud<erkranke soll natJi Meinung der Arzte unbedingt Sport treiben. (Foto: Wolff & Tritschier) 
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THEMA DES TAGES: 

Humane Note Vier Menschen starben in der Koberstadt 

Dir Austau.sch der Ratifikation.surkunden 
zum Prager Vertrag in der vergangenen 
Woche war eigentlich diplomatische Routine. 
Doch Bundesaußenminister Genscher hatte 
bereits am Vorabend in einer Tischrede dafür 
gesorgt, daß dies Ereignis dennoch einen be- 
sonderen politischen Akzent erhielt, der über 
die Anmerkungen des Auswärtigen Amtes zu 
dem Vertrag und die darin enthaltene neuer- 
lidie Feststeliirng, daß er keine nachteiligen 
Rechtswirkunfien für die Sudetendeutschen 
beinhaltet, hinausgeht. In verblüffender, aber 
notwendiger Offeniieit erinnerte Genseher sei- 
nen Kollegen Chnoupek daran, daß Millionen 
Vertriebene und Flüchtlinge in der Bundes- 
ri piiijlik eine neue Heimat fanden und daß 
-:o liier eben nicht auf Abruf loben, nationa- 
ii: li-che und revanchistisdie Gelüste pflegen, 
sondern integriert wurden, wie er es formu- 
lierte, eine „Gesellschaft von Demokraten", 
nie^o Tatsache ermöglichte, nicht zuletzt, der 
P.uii IesrcRierung ihre ost- und deutschland- 
poii!Ischen Aktivitäten, ßeslattcle es ihr. die 
VertrüHe mit der UdSSR, Polen, der CSSR 
und der DDR zu schließen. 

Es wäre gut, wenn man diese Ausführungen 
in Praß recht verstellt und dort einige Kor- 
iel:tiiien an einem „Feindbild" vornimmt, das 
n .u\ immer nocii kultiviert. Denn alle die 
' ■ ivertrii.i;e weiden letztlich von den Men- 
sihen hiiix'n und drüben nur dann als wirlc- 
lieber Fortschritt, als ein Neubeginn in den 
Be/iehunsen akzeptiert worden, wenn sie 
einen alle umfassenden luiinanen Charakter 
erkennen Kissen. Der Sudetendeutsche, der 
.seine alte Tleimat besucht, und der Tscheche, 
der dort eine neue Heimat fand, .sollten ein- 
ander nnbefanpen begegnen können. Eine auf 
das friedliche Nebeneinander der Staaten be- 
grin/te Koexisten/. wäre nicht genug. Die 
Kooperation im ökonomi.sch-lechnischen Be- 
reich nilein mag zwar sehr we.sentlich dazu 
beitragen, politische Konflikte wegen der im- 
mer engeren Verflechliing der Interessen ver- 
meiden zu helfen, sie allein kann .jedoch nicht 
Frieden und Entspannung in Europa garan- 
tieren. D.izu muß das gegen.seitige Kennen- 
lernen und Vorstehen der Menschen einen 
wesentlichen Beitr-ag leisten. 

Diesen Akzent setzte Genscher sehr deutlich 
in seinen öffentlichen Äußerungen anläßlich 
des Chnoupek-Bcsuches. Die Grundlagen für 
die BezieliunRen zu den Nachbarn im Osten 
sind jetzt vertraglich gelegt worden. Nun be- 
ginnt die gemeinsame Geslaltung der Zukunft 
üljer die von Genscher nüciitern einkalkii- 
lievlen Trennungslinien ideologischer und 
piilitisclrer Art hinweg. Unsere Partner im 
O.-ten wurden aus diesem Anlaß, sehr zu 
Recht, daran erinnert, daß nicht allein die 
Zahl möglicher Abkommen in den versehie- 
den.sten Bereichen die Qualität künftiger Be- 
ziehungen bestinmit, sondern auch die Fr:ige, 
inwieweit die Z'":ammenarbeit den Menschen 
dient, .^uch jenen Menschen, die — wie die 
Flüchtlinge und Vertrieiiencn — letztlich eine 
sehr wesentliche Vorleistung für die Entspan- 
nungspolitik erbrachten. Christian Decius 

Waffenstillstand auf Zypern 
Seit gestern nachmittag ruhen auf Zypern 

die Waffen, .^iif Grund einer UNO-Resolution 
wurde ein Wtiffenstillstand geschlossen. Aller- 
dings drangen Meldungen von der Insel, wo- 
nach auch am Nachmittag noch vereinzelt 
Kam|)fhandiungen stattgefunden hätten, üijer 
die Beilegung des Zypern-Konflikts sollen 
morgen in Genf Gespräche geführt werden. 

Gustav Heinemann 
feiert 75. Geburtstag 

Der seitiierige Bundespräsident Gustav 
Hfiniinaim begclit heute seinen 75. Geburts- 
tag, Wenn er jetzt auch als „gewöhnlicher 
Staatsbürger" in Essen wohnt, so wird doch 
der Geburtstag in Horm offiziell gefeiert. 

Sportflugzeug stürzte in den Wald 

Irn Wald nahe dem Kobcr.städter Falltorhaus stürzte am Samstagnaclimlttaf? ein ein- 
motorlRes ReiseflugzeuR vom Typ „Piper Chorokee Arrow" ab. Alle vier Insassen fanden 
bei diesem Absturz den Tod, Aus geringer Höhe srhlUK das Flugzeug senkrecht auf den 
Boden vuf. Der Rettungshubsehrauber Christoph II war knapp zehn Minuten nach dem 
Absturz an der Unfallstellc; seine Hilfe kam auch für den einzigen noch lebenden Passa- 
gier zu spät. Er starb auf dem Transport. 

Am Samstagnachmittag herrschte für diese 
Jahreszeit eine außergewöhnlich schlechte 
Sicht, Der Pilot des Flugzeugs hatte kurz 
vorher Funkverbindung zum etwa drei Kilo- 
meter entfernten Flugplatz Egelsbach aufge- 
nommen. Die Meldung „Ich versuch's mal" 
war das letzte Funkzeichen, das man auf dem 
Egel.sbaclier Tower empfing. Dort nahm man 
an, daß der Pilot wegen der schlechten Sicht 
wieder nach Mainz-Finthen, seinem Startort, 
abgedreht halte. Von dieser Absicht hatte der 
Pilot zuvor über Funk gesprochen, als er von 
der ungünstigen Wetterlage in diesem Gebiet 
liörte. 

Zufällig hielt ganz in der Nähe der Absturz- 
stelle der Fernmeldezug des Technischen 
Hilfsworks Neu-Isenburg und Gießen eine 
Übung ab. Diese Männer berichteten, daß 
oberhalb der Bäume eine Nebelglocke gelegen 
habe und die Mascliine scliätzungswcise höch- 
stens 10 Meter über den Bäumen geflogen sei. 
Plötzlich habe man einen lauten Knall gehört 
und dann sei Totenstille eingetreten. Nur hun- 
dert Meter von ihrem Standort entfernt fan- 
den die Männer das Flugznugwrack, Alle In- 
.sa.s.sen waren in den Trümmei-n der Ma.schine 
eingeklcmml. Nur ein Passagier gab noch 
schwache Lebenszeiciien von sich. 

Der .Absturz war um 14..'iß Uhr erfolgt. 
Zwei Minuten später erreichte die Meldung die 
Unfalleitstelle in Wiesbaden, die von dort aus 
.sofort den Hubschrauber des Katastrophen- 
schutzes, Christopher II, die Langener Frei- 
willige Feuerweiir und den Schnelleinsatzzug 
des Deutschen Roten Kreuzes Langen alar- 
mierte, Dem noch lebenden Flugzeuginsassen 
wurde sofort eine Transfusion von den Män- 
nern des THW verabreicht, die aiier sein 
I.eben nicht retten konnten. Der Schwerver- 
letzte starb noch auf dem Transport. 
Die Unfallstelle wurde in kürzester Zeit durch 
Seile abgesperrt. Durch die vorhe>-''PfTnn'!onen 
starken Regenfälle waren die V.' ' ' und 
die Unfallstelle stark aufgcweidit, sodaß zwei 
Fainzeuge des Technischen Hilfswerks im 
Schlamm stecken blieijen. 

Bei dem Absturz der Maschine wurden Aste 
von den Bäumen gerissen und ein großer 
Stamm entwurzelt. Die THW-Helfer halten 
bereits die Unfallstelle von abgerissenen 
Asten und Zweigen befreit, sodaß die Helfer 
von Feuerwehr und DRK ungehindert ihre 
Arbeit vorsehen konnten. 

Karl Weber, Geschäftsführer der Hessischen 
Flugplatz GmbH, und die Männer der Flug- 

boreitsdiaft konnten erst garnicht an den Ab- 
sturz glauben. Sie waren der festen Annahme, 
das Flugzeug iiabe wegen der schlechten Wet- 
terlage abgedreht. Die nur wenige Wochen 
alte Maschine war bei gutem Weller um 
1430 Uhr in Mainz-Finthen gestartet. Von 
Nebel war in dem ganzen Gebiet keine Spur. 
Die schlechte Sicht begann erst östlidi des 
Rheins. Noch ist nicht ganz geklärt, wer die 
Maschine gesteuert hat. Auch die llr.sache für 
den Abslurz ist noch nicht geklärt. Es wird 
vermutet, daß die Masdiine zu niedrige Ge- 
schwindigkeit hatte und bei der geringen 
Flugiiöhe einen Baum streifte. 

Bereits im letzten ,lahr, am 20. Mai, war 
ein Sportflügzeug vom Typ „Moräne" in der 
Koberstadt abgestürzt. Damals kamen zwei 
Menschen ums Leljen und ein Passagier 
wurde schwer verletzt. Die neue Unfallstelle 
liegt nur knapp 200 Meter von der allen 
entfernt. 

Nur wenige Minuten nach dem Absturz eines Sportflugzeugs !n der Koberstadt waren 
Männer des Technischen Hilfswerks, der Feuerwehr und des Roten Kreuzes an der Un- 
fallstelle. zwei Rettungshubschrauber waren in der Nähe gelandet und ein Notarztwagen 
stand bereit. Dennoch gelang es nicht, die vier Insassen des Flugzeugs zu retten. Drei Män- 
ner waren sofort tot, der vierte starb auf dem Transport. — Die Absturzstelle Hegt nur 
200 Meter von dem Platz entfernt, an dem im Mai des vergangenen Jahres bereits ein 
anderes Sportflugzeug abgestürzt war. 

Bautätigkeit welter rückläufig 

Mit Muskelkraft und Hebezeugen ..wurden die 
Wrackteiie bewegt, um an die eingi:hiemmten 
Insassen heranzukommen. 

Auch im Mai ging die Beschäftigungszahl 
im hessischen Bauhauptgewerbe nach Mit- 
teilung des Hessischen Statistischen Landes- 
amtes weiter auf rund 124 700 Arbeitskräfte 
zurück. Das waren etwa 1000 oder 1 Prozent 
weniger als im Vormonat bzw, 16 600 oder 
12 Prozent weniger als im Mai 1973. Die auf 
Baustellen geleisteten Arbeitsstunden lagen 
um 18 Prozent niedriger als im Mai des Vor- 
jahres, wobei der Rückgang im Wohnungsbau 
mit 29 Prozent am stärksten war. Auch im ge- 
werblichen und industriellen Bau sowie im 
öffentlichen und Verkehrsbau ist die Bau- 

leistung zurückgegangen. 
Die Auftragslage hat sich indessen etwas 

gebessert. Die im Mai von den hessischen 
Baufirmen verbuchten Auftragseingänge 
überschritten den Wert des Vorjahresmonats 
um 7 Prozent, Ausschlaggebend war die Zu- 
nahme der Aufträge der öffentlichen Hand 
mit 44, während die Aufträge für den Woh- 
nungsbau um 42 Prozent weiter zurückfielen. 

In den ersten fünf Monaten dieses Jahres 
lag die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden 
um 8 Prozent niedriger als in der gleichen 
Vorjahreszeit. 
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Stadt hat Mitspracherecht 

Neue Verordnung über die Vergabe von Sozialwohnungen 

AUS UNSERER S 

I.ansfn. den 2.1 Juli 1974 

Man hört voneinander... 
Zu keiner anderen Zelt dm Jahren 

erführt man so überzeugend, wievlol« 
({Ute Freunde und Bekannte man doch 
auf der Well hat, wie gerade in diesen 
Wochen! Denn da flattern aus allen 
Himmelsriditimgen Karten auf unseien 
Frühstürkstisrh, auf denen die „herz- 
liehen Grüße aus Korfu" ebenso ver- 
zeldinet sind wie „freundliche Gedan- 
ken von einer Westafrika-Safari". Wäh- 
ri-nd man früher solche Mitteilungen aus 
einem Taunusstadtdien oder allenfalls 
di-n Alpen erhielt. er.«treckt sich das 
bunte Bild der Kartengrüße heute bis 
nach Tliailand und Mali . . . Mandie 
die.ser Karlen sind bereits vorgedruckt. 
sodalJ der Absender nur seinen Namen 
einzusetzi'n braucht — einen Namen, 
den m.in manchmal gar nicht rwht ent- 
ziffern kann. So ist das aber nun ein- 
mal: in den Ferien, wenn sie Zeit haben, 
entwickeln manche Men.schen eine rechte 
Schreil^wut. deren Triebfeder allerdings 
in den wenigsten Fällen das Bestreben 
ist, andere an ihrem tlrlaubsglück toil- 
liaben zu lassen, .sondern, mehr der 
Wunsch, allen Bekannten und Freunden 
zu /.eigen, wo man .seinen Urlaub ver- 
bringt und wohin man es sich leisten 
konnte zu fahren (Pau.schalrelse 897,— 
DM). .So bleibt es nicht aus. daß die 
KarlcngiiiMe nicht nur eitel Mitfreude, 
.sondi'rn häufig auch etwas Neid beim 
Empfänger auslöstm, besonders daim, 
wenn er in diesem .Jahr aus irgend- 
w( Ichen Gründen .selbst gar nicht ver- 
reisen kann. Das sollte man auch be- 
rücksichtigen, wenn man im Urlaub ans 
Kartenschreiben geht, und genau über- 
legen, wem inan wirklich Freude mit 
oiiutm postalischen Gruß machen kann. 

Wie bereit» berichtet, hat die Hes.sl^che 
Landesregierung am .Tl. Mai eine Verordnung 
über die Überlassung von Sozialwohnungen 
erlas,sen. Oie.se Verordnung schieibt vor. daß 
in Städten und Gemeinden mit erhöhtem 
Wohnungsbedarf bestimmte Sozialwohnungen 
nur noch an solche Personen vermietet werden 
dürferi, die von der Stadt oder der Gemeinde 
ausdrücklich benannt wurden. Auch die Stadt 
I.angen wurde auf Antrag des Magistrats in 
die l,iste der Städte und Gemeinden aufge- 
nommen, die unter diese neue Verordnung 
fallen. 

nie neue Verordnung schreibt vor, daß be- 
.itimmte Sozialwohnungen nur an solche Woh- 
nungssuchende vermietet werden, die dem Ver- 
mieter von der Stadt bzw. der Gemeinde be- 
nannt wurden. Ausgenommen von dieser Ver- 
ordnung sind öffentlich geförderte Wohnun- 
gen, deren Bau auch durch ein Arbeitgeber- 
dnrleben oder durch ein Darlehen aus Woh- 
mmgsfürsorgemitteln für Angehörige des 
öffentlichen Oienste» gefördert wurden .sowie 
öffentlich geförderte Mietwohnungen in Kigen- 
helmen. 

Die Stadt oder Gemeinde hiit dem Vermieter 
mindestens drei Wohnungssuchende zur Aus- 
wahl vorzu.schlagen. Die einzelnen Bewerber 
werden in der Reihenfolge ihrer sozialen 
Dringlichkeit benannt. Dabei haben in .tedem 

Kall solche Familien den Vorrang, die unzu- 
reichend untergebracht sind oder ihren gegen- 
wärtigen Wohnraum unverschuldet räumen 
mü.s.>!on. 

Aufgrund dieser Verordnung werden die 
Rechte der Eigentümer öffentlicli geförderter 
Wohnungen in.sofern eingcscSiränkt, als sie 
nicht mehr, wie in der Vergangenheit, ihre 
Mieter frei aussuchen können. Bisher wurde 
bei der Vermietung einer Sozialwohnung 
ediglich zur Auflage gemacht, daß das Ein- 

kommen des künftigen Mieters eine bestimmte 
Höhe nicht übersteigen dürfe. Die neue Ver- 
ordnung räumt nunmehr der Stadl bzw. der 
Gemeinde ein erhebliches Mitspracherecht bei 
der Belegung öffentlich geförderter Wohnun- 
ßf^n ein. 

Die brtroffciu'ii H;iiisbPsiIztM* wnrdon 
botrn. in Zukunft dies«» neue Rrchtslagc zu 
br«ichton und fr<'io oHor bnzuRsfortiß wor- 
donde öffontJidi ßrfordorto Wohnungen dir 
von die.ser Neuregelung betroffen sind' der 
Stadtverwaltung — Abteilung für Öffentliche 
Ordnung — «n/.ußobon. 

fJlelchzeitig ergeht an die Langener Bürger 
die auf der Suche nach einer Sozialwohnung 
sind und glauben, die dazu erforderlichen 
Voraussetzungen zu erfüllen, die Bitte, sic^i 
bei der Kommunalen Wohnunesvermiltliings- 
stelle im Rathaus, 2. Stock, Zimmer 203 zu 
melden. 

Interventionen um Lärmschutz 
fanden Gehör 

iJieier Hahr in der Wohnstadt Gravenbruch 
scheint erste K. folge zu zeitigen. Bei Sresom 
Besuch hatte Bahr versprodien. sich um 
^rmsc^hutznuißnahmen an der Bunci«aut^^ bahn Frankfurt—Würzburg im Bereich von 
Gravenbruch zu kümmern. 

Wie er jetzt seinen Neu-lsenburger Partei- 
freunden mitteilen konnte, haben seme G^- 
^lache mit dem Biindestagsabgeordnelen 

V Unterstützung be- Früchte getragen, m einem ersten Zwi- 
schenbericht habe Hoffie versi.-hert, in dtser 
frage auch weiterhin „hart am Ball" zu blei- 

'•<'i'-m,schutz,- waMes Im Anschlußbereich der BAB Frank- 
furt-Wurzburg im Gebiet von Neu-Isenl>urg— 
Gravenbruch habe er bereits den Parlamen- 
tarischen Staatssekretär im Bundesverkehrs- 
ministeriuni. Kurt Jung, um eine Stellung- 
nahmc zu dem Problem gebeten und ersucht, 
■sich für eine Beseitigung der umxveltfc indli- 
, die.sem An.schlußbereich tat- kräftig 7M vprwrndrn. 

Kurt Jung, so ließ R.ihr seine Ncu-Isen- 
burger Parteifreunde wissen, habe eine um- 
gehende Prüfung zuge.sagt. Die pai lamentari- 
sche .Sommerpause werde zwar unvermeidlich 
eine Verzögerung in dieser Angelegenheit 
bringen, aber die Hartnäckigkeit der FDP 
Neu-Isenburg (sie kämpft schon seit .lahren 
um eine I.ärm.schutzelniichtunB an dieser 
Stelle) und des l andtagskandidaten Dieter 
Bahr scheine jetzt doch erfolgreich zu sein. 

Wandern in Langens Wäldern 

Odenwaldklub markiert Wanderwege 

Frau Margarete Dietzel, Südl. Hingsti . 162. zum 78; Frau Ella Schinidt, Feldbeigstraßc 22, 
zum 75.; Herrn Christian Wissenbach, Anna- 
Ktraße 48, zum 78.; Herrn Guillen Romero, 
Boethovenstraße 1, zum 80. und Frau Frieda 
Bock, Friedrich-Ebert-StralJe .31, zum 77. Ge- 
burtstag am 24. 7. 
. . . Frau Barbara Fritz, Nördl. Ringstraße 3S 
zum 81, Geburtstag am 2d. 7. 
. . . Herrn Karl Mainz, Am Beizborn 15. zum 
77. und Frau Katharina Schneider, Nördliche 
Ringstraße 14, zum 81. Geburtstag am 26. 7. 

Mag allen aucl\ im neuen Jahr viel Gesund- 
heit und Freunde beschieden sein. 

Sogar Mopeds wurden gefunden 
Das stüdtisc:he Fundbüro hat im vergange- 

nen Monat wieder eine Reihe von Fundgegen- 
ständen angenoinmen, für die sich bisher nocäi 
kein Besitzer gemeldet hat. Die Palette der 
Fundgegenstände reicht vom Trauring bis zum 
Moped, Im einzelnen sind es; 1 Damen-Arm- 
banduhr, 1 rote Damenjacke, 1 rote Trainings- 
Jacke, 1 Geldschein, 5 Brillen, 2 Herren- 
Armbanduhren, I Trauring, 4 Geldbörsen mit 
Inhalt, 1 Damen-Regenschirm, 1 Turnsdiuh. 
4 pamen-Umhiir.getaschen. 1 Fußball, I Draht- 
seil, 1 rote Badehose, 7 Herren-Fahrrfider, 
14 Damen-Fahrräder, 4 Kinder- bzw. Jugend- 
lahrräder, 2 Mopeds und diverse Schlüssel. 

Eigentumsansprüche sind auf dem stSdtl- 
sdien Fundbüro im Rathaus, Zimmer 2 (Tele- 
fon 203 281) geltend zu machen. 

Junge Union 
gibt wieder Informationen 

Am Freitag, dem 26. Juli, findet wieder ein 
Informationsstand des Ortsverbandes der Jun- 

Union statt. Dieser Informationsstand 
f ftiu nicht unter einem ausgewähl- sondern man wird durch Flug- 
blatter, Informationsschritten und persönlidie 
piskussionsbeltrfige dem Langener Bürger zu Jcdet^ gewünschten Thema „Rede und Ant- 
wort" stehen. 

Der Infostand findet ab 18 Uhr neben der 
AUentage.sstatte in der Bahnstraße statt. Als 
Diskussionspartner stehen Mitglieder des Orts- 
verbandes der Jungen Union Langen gowi» 
Landtagskandidat Claus Demke und JU- 

Union Rheii^Main, Philipp Keller, zur Verfügung, 
der «diesem Informationsstand hat sich 

^ •'""Ken Union Langen 
die besondere Überraschungen für die interessierte Öffentlichkeit einfallen las- 

Die Schwimmbäder bliel)en leer in den letz- 
ten Wochen, denn das Wetter war zu kalt für 
die Jatiroszeit. Nicht zu kühl aber ist es zum 
Wandern oder zu einer Falirt mit dem Fahr- 
rad. Da hat man es ganz gern, we&n e.s nicht 
zu heiß i.st. Sehr viel Gelegenheit zu schönen 
Ausflügen bietet sich in Langens Wäldern. Ob 
nun einer nach Wehsten und Noidc-n radeln 
will oder auch über Dreieichenhain hinüber in 
den Götzenhainer und iJietzenbacher Wald 
oder ganz in der Nähe bleiben mochte und 
.Hich dafür die Koberstadt auswählt. 

Hier hat der Langener Odenwaldklub in 
langer freiwilliger und gewissenhafter Arbeit 
Wanderwege angelegt und gekennzeichnet. Ein 
Verlaufen gibt es nicht mehr. Dem Brauch der 
Zeil entsprechend, bieten sie sich als Rund- 
W(?ge an, denn wie der Autofahrer gern an 
den Parkplatz zurückkehrt, möchte ja auch 
dcsr Einheimische gern wieder an den Aus- 
gang.spunkt zurückfinden. Kein Weg ist zu 
weit, als daß er nicht von Jüngeren und Alte- 
ren zu Fuß bewältigt werden konnte. Auch die 
Buben und Mädel, die heute so oft nicht melir 
gehen möcliten, .sondern nur noch fahren wol- 
len, können hier mit Vater und Mutter oder 
audi den Großeltern soldi eine Runde zurück- 
legen und damit einen der doch recht langen 
Ferientage sinvoli verbringen. 

Zwischen zwei und sechs Kilometer lang 
dehnen sich die bezeichneten Wege aus. Das 
heißt, daß sie in 20 Minuten bis zu einer guten 
Stunde im Marschsdiritt zu bewältigen sind. 
Doch, wer will schon gern im Wald marschie- 
len? Ein Bummel, ein Spaziergang tut es 
auch — und oft sogar besser. Wenn nur Augen 
Ohren offen sind, dann ist so vieles zu ent- 
decken, daß es zwanglos ein Verweilen gibt, 
bis endlich das Erleben des Waldes durch alle 
•Sinne in den Menschen einströmt. 

Zwei ausgesprochene Wanderwege sind mit 
d'Jn Nummern 1 und 7 ausgezeidinet und sind 
für Einheimische und Fremde gleichermaßen 
reizvoll. Die Tour Nr. 1 führt vom Langener 
Bahnhof über den Lutherplatz, am Vier- 
röhrenbrunnen und Stumpfen Turm vorüber 
und somit mitten durch die Altstadt, hinüber 
zum Naturfreundehaus und Parkplatz am 
Steinberg, um dann durch die Höllsc:hneise und 
den Messeler Pfad das Koberstädter Falltor- 
haus zu erreichen. Er ist insgesamt 5,8 Kilo- 

meter lang. Will man heimwärts eine Ab- 
wechslung haben, so kann man dem Wander- 
weg 7 folgen. Er beginnt also am Falllorhaus 
mach kurz Halt am Weißen Tempel, verläuft 
dann auf der Höllschneise und bietet am Liid- 
wigsbrünnchen Gelegenheit zu einer besinn- 
lichen Pause. Danach wählt er sich die Straße 
„Am neuen Wald", um über die Friedhofstraße 
nach 3,8 Kilometer Länge wieder in die Stadt 
einzumünden. 

Die Wanderwege 2 bis 6 sind ausgesprochene 
Rundwege, die \'om Parkplatz am Steinberg 

kurz vor der .'Autobahnbrücke beginnen und 
dort wieder enden Wer sie mehrfach gegan- 
gen ist, wird Jedoch bald mit iheen so vertraut 
sein, daß er auch von einem Weg zum anderen 
wechseln und immer wieder sicher zurück- 
kommen kann. Alle schönen Punkte der Ko- 
berst.-idt werden dabei berührt. Die rührigen 
Mitglieder des Odenwaldklubs und auch die 
I'orstleute gaben sich viel Mühe, diesen hei- 
mi.schen Wald wie einen rechten Volkspark in 
jeder Weise aufzuschließen. Und .sollte einmal 
ein Rogenguß gar zu empfindlich niederpras- 
.seln. so ist auch an Schutzhütten gedacht. Für 
besonders Interes.clert wurde vom Parkplatz 
am Steinborg aus ein „Waldlehrpfad" ange- 
legt, der nicht zu verfehlen ist. wenn man 
weiß, daß er sowohl das Ludwig.sbrünnchen 
als auch die Koberstädter Hütte berührt. 

Schaukästen mit eingezeichneten Wanderwege 
Parkplätzen am Itande der Koberütadt aufgest 
lassen und auf Schusters Rappen durch den 

n hat der Odenwaldklub an verschiedenen 
eilt. Oeshalb ruhig einmal das Auto stehen 
herrlichen Sommerwald. 

ist das Hallenbad zu klein? 

Bei einer Diskussionsveranstaltung des CDU- 
Ortsverbandos am Freitagabend wurde u. a. 
In Frage gestellt, daß das im Bau befindiidie 
Hallenbad die vorgeschriebenen Maße auf- 
weise. Vom Magistrat war dazu folgendes zu 
erfahren; 

„Bereits für die Rohbauarbeiten des Sport- 
beckens war das Katasteramt Offenbac^ be- 
auftragt. die genauen Abmessungen auf der 
Baustelle festzulegen. Vor Inangriffnahme der 
Fllesenarbeiten wurde wiederum Kontakt mit 
dem Katasteramt Offenbach aufgenommen, 
das jedoch erklärte, daß aufgrund der gefor- 
derten Genauigkeit die Feinabstecäcuns durch 
das Hessische LandesvermcJssungsamt Wies- 
baden vorgenommen werden solle. Der Auf- 
trag für diese Feinabsteckung wurde am I. 4. 
1974 dem Hessischen Landesvermessungsamt 
erteilt und die Absteckung für die Fliesenleger 
iwei Tage spater durchgeführt. 

Das Sportbecken hat im fertigen und ver- 
kachelten Zustand eine Gesamtlänge von 
SO,02 m, wol>ei ein Zentimeter Toleranz und 
ein Zentimeter für die Anbringung der elek- 
trischen Anschlagwand bei sportlichen Wett- 
bewerben eingerechnet sind. Dieses Maß ent- 
spricht den internationalen Richtlinien. 

Die Überprüfungsmessung durch da* Hessi- 
sche Landesvermeissungsamt wird vorgenom- 
men, sobald in den nächsten Tagen die Ver- 
legung der Kacheln beendet ist." 

Bürgermeister Hans Kreiling teilte auf .'An- 
frage ergänzend mit, daß er bereits vor Wo- 
chen eine pei'sönliche Anfrage des Bauexperten 
der CDU, Stadtverordneten Paul Hoferer, im 
obigen Sinne beantwortet habe. Wenn man 
jetzt dieses Thema wiederum öffentlich auf- 
zäume — so Kreiling —, dann könne nach sei- 
ner Auffassung nur Wahlkampfpolemik da- 
hinterstecken. Diese Art des Wahlkampfes aber 
sei eine Irreführung der Öffentlichkeit durch 
die CDU-Fraktion und in seinen Augen pri- 
mitiv. 

Schwere Verletzungen 
beim Überqueren der Straße 

Parkende Autos engen die Sicht des Auto- 
fahrers auf den Gehweg ein. Wie oft wurde 
das festgestellt. Fußgänger sollten darum be- 
sonders vorsichtig sein, wenn sie aus einer 
Lücke zwischen abgestellten Wagen auf die 
Fahrbahn heraustreten. Am Donnerstag\or- 
mittag kam es in ähnlicher Situation auf der 
Bahnstraße zu einem verhängnisvollen Unfall. 
Ein Fußgänger trat dort zwischen zwei par- 
kenden Wagen heraus und wollte die Straße 
überqueren. Dabei kam es zu einem Zusam- 
menstoß mit einem Moped. Der Fußgänger 
wuixle schwer und der Mopedfahrer leidit ver- 
letzt. 

Ruheständlerfahrt zur Kiesgrube 
Die Ruheständler der Stadtvei-waltung fah- 

ren am Doinnerstag an die Kiesgrube. Treff- 
punkt zu diesem Ausflug ist um 14.30 Uhr am 
Rathaus. Alle Autobesitzer unter den Teil- 
nehmern werden gebeten, ihr Fahrzeug mit- 
zubringen. 

Blutprobe wurde angeordnet 
Auf der neu ausgebauten Kreisstraße 173 

zwischen Götzenhain und Dietzenbach, auf der 
zum größten Teil eine Geschwindigkeitsbe- 
grenzung von 60 Kilometer vorgeschrieben ist, 
stießen am Sonntag kurz nach Mitternacht 
zwei Kraftwagen in einer der zahlreiciien 
Kurven zusammen. Der Anprall war so heftig, 
daß die beiden Wagen erst in einer Entfer- 
nung von 100 Meter zum Stehen kamen. Der 
Sachschaden liegt bei .5000 DM. Verletzungen 
gab es nicht. Dem Fahrer, der aus Richtung 
Götzenhain kam. wurde nach positivem 
Alkoholtest eine Blutprobe entnommen. 

Sommerschlußverkauf 
beginnt >ra kommenden Montag. Es lohnt 
sich, vorher in die Zeitung zu schauen: dort 
siebt man, wo es gänstige Angebot« gibt. 
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Das Luftschiff kommt wieder 
.\b mm-iicn wird für etwa eine Woche wie- 

der das Luftschifl' ..Europa" für Abwechslunß 
am Himmel der Dreieich sorgen. Aus Ulm 
kommend, soll es gegen 15 Uhr auf dem Egels- 
bacber Flugplatz eintreffen, wo es bis /.um 

AuRust stationiert sein wird. Die Firma 
T.vresoles hat es gechartert und möchte einige 
l>esondere Aktionen mit ihm durchführen. 

Ferien-Halbzeit 
Vielen regnete es am Samstag auf das Dach des 

Wagens, als er zum Start flott gemacht wurde. 
Mut gehört ohnedies dazu, in die Ferien zu 
fahren, wenn gar kein Sonnenstrahl' zu sehen war. 
„Schlechter kann es ja nicht menr werden", sagten 
die, die bis zur zweiten Runde hatten warten 
müssen. „Nun wild schon die Sonne kommen!" 
Mag es so werden. Viele der Heimkehrer gehen 
sowieso schüchtern um die Ecken. Bräune können 
sie nicht aufzeigen, und die Gesichter bleiben 
mürrisch und verstimmt. Wer gleich wieder In 
die Fron der Arbeit muß, hat es schwer. 

Besser schon ist es für die Kinder. Sie haben 
ja noch drei Wochen. Allerdings wird auch (ür sie 
das Ende der schönen freien Zeit kommen. Es 
kündigt sich bereits an. In den Schaufensteraus- 
lagen sind Zuckerlüten ausgestellt - und die gibt 
es ja eh und je. um den Anfängern die Schule 
schmackhaft zu machen Jeder Tag wird darum 
nun doppelt ausgekostet. Als am Sonntagmittag 
die Sonne aufging, zeigte es sich. Das Stadt- 
bild belebte sich mit Spazieigängein. Die Buben 
stellten Ihre Zelte im heimischen Garten auf und 
gestern steckten die ersten bereits wieder, wenn 
auch etwas zaghaft, Ihre Zehen in das Wasser 
der Schwimmbäder. 

Auf den Äckern rattern die Mähdrescher wieder, 
nachdem In der Vorwoche nur etwas Gerste für 
den Hausbedarf von den noch zu feuchten Äckern 
geholt werden konnte. Roggen und Welzen reifen 
- doch für den richtigen Anlauf der Ernte möchte 
nun ebenfalls die Sonn« kommen. 

In diesem Kornfeld in der Gemarkung Gräfenhausen, etwa sieben Meter vom Weg entfernt (Kreuz) fiind ein Ki'-'f'itirfr am Freifnpmorgen 
die Leiche der vermißten Schülerin aus Langen. 

85 Prozent der Abiturienten wollen studieren 

Nach Feststellung des Statistischen Bundes- 
amtes gaben von den im Schuljahr 1973/74 er- 
faßten rund 163 300 Schülern der Abschluß- 
klassen der Gymnasien und entsprechenden 
Einrichtungen 138 200 oder 85 Prozent an, stu- 
dieren zu wollen. Der Anteil der Studienwilli- 
gcn beträgt bei den 101 700 Abiturienten 86 
Prozent und bei den 61 600 Abiturientinnen 
82 Prozent. Im Vergleich zu den Vorjahren 
ist der Anteil der Studienwilligen insgesamt 
von fast 90 Prozent im Jahre 1972 und 89 Pro- 
zent im Jahre 1973 leicht zurückgegangen. 
Noch unentschlossen waren im Zeitpunkt der 
Erhebung 15 200 oder 9 Prozent. 9900 oder 
6 Prozent wollten nicht studieren. 

Bei den rund 24 900 erfaßten Angehörigen 
der Bundeswehr und des Zivildienstes mit 
Berechtigung zum Hochschulstudium beträgt 
der Anteil der Studienwilligen 92 Prozent. 

Das Interesse am Lehrerberuf ist unver- 
mindert hoch. Von den 87 600 männlichen Stu- 
dienwilligen wollen 20 Prozent gegenüber 19 
Prozent im Jahre 1973 und von den 50 600 
weiblichen Studienwilligen wollen — wie im 
Jahre 1973 — 42 Prozent Lehrer werden. 32 
Prozent streben das Lehramt an Grund-, 
Haupt- und Sonderschulen, 16 Prozent an 
Realschulen, 42 Prozent an Gymnasien und 
10 Prozent an berufsbildenden Schulen an, 

6500 oder 5 Prozent der zum Studium ent- 
schlossenen Abiturienten wollten bereits im 
Sommersemester 1974 mit dem Studium be- 
ginnen. Die Mehrzahl — 84 900 bzw. 81 Pro- 

zent — will das Studium im Wintersemester 
1974/75 aufnehmen. Im Sommersemester 1975 
mit dem Studium beginnen wollen 4 Prozent 
und im Wintersemester 1975/76 14 Prozent. Die 
restlichen Studienwilligen wollen erst später 
studieren oder haben vom .Studienbeginn noch 
keine genauen Vorstellungen. 

Wenn es auch an diesem Ferien-Wochen- 
ende nicht so viele Störungen gab wie eine 
Wodie vorher, so wirkte sich doch der Dauer- 
regen vom Samstag teilweise sehr nachteilig 
aus. Lebhafter Reiseverkehr herrschte auf den 
Autobahnen und Straßen in Südhessen. Am 
Frankfurter Kreuz kam es wie üblich zu Stok- 
kungen durch Überlastung der Fahrbahnen. 
Nach einem Unfall staute sich der Verkehrs- 
strom auch für einige Zeit auf der Autobahn 
bei Bensheim. 

Sehr zahlreiche Unfälle wurden in der Zeit 
vom Freitagnachmittag bis zum Sonntagabend 
gemeldet. Allein bei den Autobahn-Polizei- 
Stationen Darmstadt, Lorsch, Offenbach und 
Wiesbaden gingen in dieser Zeit 31 Unfall- 
meldungen ein. 64 Fahrzeuge waren daran be- 
teiligt. Die Anzahl der Verletzten hielt sich 

Zusammenstoß auf der Kreuzung 
Am Samslagnachniittag kam es auf der 

Kirchstraße in Egelsbach zwischen ein(?m VW- 
Bus und einem von rechts aus der Goethe- 
straße kommenden Pkw im Kreuzunfisbereich 
zu einen Zusammenstoß. Glücklicherweise 
wurde dabei niemand verletzt, obgleich Sach- 
schaden von etwa 7000 DM entstand. 

mit ■ zehn erfreulicherweise in Grenzen. Der 
Sachschaden wurde auf 13Ü 000 Mark beziflert. 
Als hauptsächliche Unfallursache der zahlrei- 
chen Zusammstöße wurde die oft zu geringe 
Einschätzung der Straßenglätte durch den 
Dauerregen erkannt. 

Zu Staus von 30 Kilometer Länge kam es 
auf der Autobahn Würzburg—München 
bürg besonders am Samstag. Sie ließen 
weise den Verkehr zusammenbrechen. Aum 
von Baden-Württemberg und aus der Gegend 
des Siebengebirges wurde zähflüssiger Ver- 
kehr oder völliger Stillstand gemeldet. In 
eher Weise wurden die Grenzübergänge nam 
östeiTelch und der Schweiz in Mitleidensoiart 
gezogen Hier trafen sich unzufriedene Hejni* 
kehrer, die über Kälte und Regen und 
„verdorbenen" Urlaub schimpften, mit hoif- 
nungsvoUen Südfahrem. 

Unfalireiches Wochenende 

mit einzelnen Verkehrsstörungen 

Minister Gscheidle 
iordert zur Sparsamkeit auf 

Bundespostminister Kurt Gscheidle hat in 
Bonn mit den Präsidenten der Obcrpostdin k- 
lonen die fin;'nzielle Lage der Deutschen 

Bundespost erörtert. Der Minister machte 
deutlich, daß die Post trotz der Gebühren- 
erhöhung zum 1. .Juli 1974 in diesem Jahr nicht 
aus den roten Zahlen herauskommen werde. 
Damit sei auch für 1975 nicht zu rechnen. Im 
Hinblick auf diese Entwicklung sei es not- 
wendig, daß die Deutsche Bundespost alle 
Kräfte mobilisiere und Maßnahnien ergreife, 
um durch zusätzliche eigene Bemühungen ihre 
Situation zu verbessern. 

Wörtlich erklärte der Minister: „Wir kön- 
nen und wollen den Bürgern dieses Landes 
nicht alljährlich eine Gebührenerhöhung zu- 
muten. Eine verantwortungsvolle und noch 
strengere Wirtschaftsführung ist deshalb un- 
erläßlich. Unerläßlich ist auch, daß wir die 
Qualität unseres Dicnstleistungsangebots auf- 
rechterhalten." 

Minister Gscheidle ist davon überzeugt, daß 
ein erheblicher Teil des drohenden Verlustes 
aufgefangen werden kann, „wenn wir uns in 
allen Bereichen der Bundespost sparsamer 
Wirtschaftsführung befleißigen". Der Minister 
hat deshalb Sparmaßnahmen angeordnet, wo- 
nach für 1974 990 Millionen DM bei den In- 
vestitionsmitteln und 214 Millionen DM bei 
den BetEiebsmitteln gekürzt werden. 

Das Ziel der Bundespost müsse es sein, mit 
geringstrnöglichem Aufwand den größten 
Nutzen für ihre Kunden zu erbringen. Der 
Minister appellierte an die Präsidenten der 
Mittelbehörden, in ihren Bereichen für eine 
noch sparsamere Bewirtschaftung aller Haus- 
haltsmittel zu sorgen. 

Brief markensammler-Vereln 

macht Ferien 
Der im vergangenen Februar gegründete 

Bricfmarlcensammlervercin, der bereits über 
42 Mitglieder — darunter fünf Jugendliche un- 
ter 18 Jahren — zählt, macht Sommerfericn. 
Auf der letzten Vorstandssitzung wurden ver- 
schiedene Beschlüsse gefaßt, mit denen man 
Uräußerten Wünschen vieler Sammlerfreunde 
tiitchkommen will. Danach wird der all- 
\v(»chentlichc Tauschabend von Donnerstag auf 
Mittwoch verlegt. Der nächste Tauschabend 
findet daiier am Mittwoch, dem 21. August, 
zur gewohnten Zeit \md am gleichen Ort wie 
bisher statt. 

Am 6. Oktober des Jahres (Erntedankfest) 
ist ein Großtauschtag vorgesehen. Dazu sollen 
u. a. die Vereine aus Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen, Dietzenbach und Nieder-Roden einge- 
laden weiden. 

An wichtigen Terminen wurden weiter ge- 
nannt: Briofmarkenausstellung in Nieder- 
Roden vom 31. 8. bis 2. 9.; Briefmarkenaus- 
stellung in Ludwigshafen vom 13. bis 15. 9. 
und Bunriesphilatplistentag in Bad Homburg 
am 7. und 8. 9. 

Inzwischen laufen auch bereits die ersten 
Vorbesprechungen für die geplante große 
Werbeschau in der Langener Stadthalle im 
Frühiahr 1971). Um möglichslt viele Intor- 
pssenten anzusprechen, soll diese Ausstellung 
Briefmarkf^n aus allen Bereichen der Philatelie 
umfassen. Der Verein hofft, dadurch auch bei 
drr Jugend das Interesse an diesem intor- 
essanlen. manchmal sogar anfro^'onrlrm Hobby, 
7U wrrkon 

Vermißte Schülerin tot aufgefunden 

Staatsanwalt setzt 3000 Mark Belohnung aus 

Dir seit drin 5. Juli vrrmlßtr ISjährigc Schülerin Sabine Rilger aus Oberlinclcn ist tot. 
Am FrritasmorRen um O.SO l'hr wurde ihre nnbcklcidete Lciclie In der Gemarkung Grä- 
fenhausen gefunden; Sie lag etwa sieben Meter \on einem Zufahrtsweg zu einer Kiesgrube 
entfernt in einem Kornfeld. 

Der Fahrer eines Kieslastwagcns entdeckte 
die Leiche beim Vorbeifahren, weil durch den 
starken Regen der vorangegangenen Nacht das 
Korn zu Boden gedrückt war. Vermutungen 
der Mordkommission, daß es sicli bei dem 
sclirecklichen Fund um die vermißte Langener 
ScliUlerin handelte, wurden am Samstag be- 
stätigt. Die Identifizierung durch das Ge- 
richtmedizinische Institut in Frankfurt auf 
Grund von Vergleichen mit dem Zahnbild der 
Vermißten, das von ilirem Zahnarzt beschafft 
werden konnte, brachte die Gewißheit. Das 
Zahnbild der Toten wies charakteristische 
Merkmale auf. 

Über den Obduktionsbefund und die mut- 
maßliche Todesursaclie wurden bei einer 
Pressekonferenz der Staatsanwaltschaft und 
der Krimin.Tlpolizei in Darmstadt aus ermitt- 
lungstaktischen Gründen noch keine Angaben 
gemacht. Es gebe Anhaltspunkte dafür, so 
erklärte der Leiter der Erriittlungskommis- 
sion, daß es sich um ein eiskalt geplantes Ver- 
brechen handele und der uniiekannte Täter 
bereits vorher versucht habe, in Frankfurt 
und Mörfelden ebenfalls Opfer zu finden. 
Aus Beamten der Darmstädter und Offen- 
bacher Kriminalpolizei wurde eine Sonder- 
kommission gebildet, die mit Hochdruck an 
der Aufklärung des scheußlichen Verbrechens 
arbeitet. 

Fest steht, daß ein paar junge Leute, die 
etwa 500 Meter vom Fundort der Leiche ge- 
zeltet hallen, nicht mit dem Verbrechen in 
Verbindung-Stehen. Sie hatten sich bereits am 
Freitagabend bei der Kriminalpolizei gemeldet. 

Bei der Pressekonferenz am Sonntag wurde 
die Vcrgeschichte zu diesem /erbrechen noch 
einmal in allen Einzelheiten erläutert. Sabine 
Rüger hatte am 4. Juli mit Billigung ihrer 
Eltern ein Inserat aufgegeben, in dem sie 
einen Ferienjoi) suchte. Noch am gleichen Tag 
um 18.15 Uhr rief ein Mann in der Wohnung 
an, bezog sich auf das Inserat und stellte sich 
unter dem Namen Heil vor. 

Wie Sahine nach dem Anruf ihren Eltern 
erklärte, habe sich der Anrufer nach ihrem 

Namen und ihrer Ansdirift erkundigt (im 
Zeitungsinserat war nur die Telefonnummer 
angegeben) und gefragt, welclie Verdienst- 
vorstellungen sie habe. Über die Art des an- 
gebotenen Jobs sagte der Unbekannte, es han- 
dele sich hauptsächlich um das Aufkleben von 
Zeitungsartikeln, das Aussuchen von Bildern 
und um Karteiarbeiten für einen Filmarchiv- 
Verleih. Zum Abschluß des Gesprächs kün- 
digte er an, am nächsten Tag erneut anzu- 
rufen. 

Bedenken der Mutter von Sabine, weil der 
Mann keine Anschrift und Telefonnummer 
hinterlassen hatte, wurden am nächsten Tag 
bei seinem erneuten Anruf zerstreut. Dieses 
Mal sprach er mit der Mutter des Mädchens. 
Der Anruf kam um 11.40 Uhr. Der angeb- 
liche Herr Heil bat um Ent.schuldigung für 
den verspäteten Anruf. Er sei aber mit den 
Umzugsarbeiten seiner Firma nach Drei- 
cichenhain so sehr in Ansprucli genommen 
und man habe dort noch keinen Telefonan- 
schluß. Er fragte dann, ob Sabine zwisdicn 
12..30 und 1.3 Uhr am neuen Rathaus sein 
könnte, da er vorher noch eine etwa ein- 
slündige Be.sprechung habe. Außerdem er- 
klärte er, sein Chef sei mit einem Stunden- 
lohn von 5 Mark einverstanden. Der Job 
könne am 8. Juli angetreten werden; Sabine 
win de dann mit einem Kraftfahrzeug an ihrer 
Wohnung abgeholt und mit zur Arbeitsstelle 
..Deutscher Filmarchiv-Verleih. Dreieichen- 
hain, Berliner Ring 120" genommen. (Wie wir 
bereits früher bcrichiteten, gibt es eine Firma 
dieses Namens nicht). 

Sabine Rüger ging nach diesem Anruf mit 
einer Schulfreundin zur etwa 200 Meter von 
der Wohnung entfernt liegenden Bushalte- 
stelle im Forstring (Anemonen- und Hage- 
buttenweg). Von dort aus fuhr sie zwischen 
12.10 und 12.15 Uhr ohne ihre Freundin mit 
dem Stadtbus in Richtung Innenstadt. Sie 
hatte die Absicht, an der Halte.stelle in der 
Nähe des Rathauses auszusteigen. Von diesem 
Zeitpunkt ab fehlt jede Spur bis zum Auf- 
finden der Leiche. 

Es ergeben sich Vergleiche mit den i^en mn- 
ten Fällen in Frankfurt und MürfeUlcn. In 
Frankfurt hatte ebenfalls eine Frau eine .An- 
zeige aufgegeben und eine Stelle gesucht. 
Audi hier meldete sich ein Unbekannt.-r. 'ab 
sich als Angestellter eines Filmverleilu aus 
und verabredete eine Zusammenkunft in 
einer Gaststätte, Die Hausfrau schöpfte bei 
die.sem Treffen Verdacht, als ihr Gesprächs- 
partner sie zum Trinken animierle und .sie 
offenbar betrunken madien wollte. Unhr 
einem Vorwand konnte sie sicii verabschieden. 

Bei dem Fall in Mörfelden hatte der Un- 
bekannte eine Anzeige aufgegeben. Einer In- 
teressentin, die sidi auf das In.serat meldete, 
erklärte der Unbekannte, daß er Pornofilme 
drehen wollte. Daran aber hatte die Frau 
kein Interesse und verab.sdiiedete sich wiider. 
Diese beiden Fälle werden von der Seniier- 
kommission der Kripo in die Ermittlungen 
einbezogen. 

Zur Klärung des FalU\s bittet die Kriminal- 
polizei die Bevölkerung um Mithilfe. Ks gehl 
um folgende Fragen: Wer hat Sabine Küger 
nach ihrem Aussteigen in der Nälie des Kat- 
liausrs gesehen? Wer hat einen Mann be- 
obachtet, der am oder in der Nähe des Rat- 
hauses Kontakt mit dem Mädchen aufnahm? 
Wer hat beoliaehtet, daß Sabine in ein I'ahr- 
zcug eingestiegen ist? Wer hat Kleidungs- 
stücke oder Gegenstände, ciie von ihr mltge- 
führt worden sind, irgendwo gesehen oder 
gefunden? (Sabine war beim Zeitpunkt ihres 
Verschwindens wie folgt gekleidet: weiße 
Strickjacke mit Rücken aus weißem Kunst- 
stoff, Modell Betty Barglay, blauer Mini- 
Faltenrock, gelbe Baumwoilstoffbluse, braune 
Seidenstrumpfhose, mahagonibraune Pumps- 
Slippers. Sie führte eine niahagonibraune 
Kunststoff-Uinhängelaschc mit. In der Tasche 
befanden sich cinVierfarbenstift. eine grüne 
Faltgcldbörsc aus Leder und ein rotes Notiz- 
buch.) 

Sdiließlich intere.ssiert nodi: Kann jemand 
Angaben über eine männliche Person machen, 
die die geschilderten Telefongespräehe geführt 
haben könnte? Mit welcher weibliehen Person 
ist in ähnlicher Weise versucht worden, Kon- 
takt aufzunehmen? Wer kann sonstige saeh- 
dienlielie Hinweise geben? 

Hinweise nehmen entgegen: Krimin.ilpoli/ei 
D.'irmstadt, Telefon 0fjl51''40Il oder jede an- 
dere Polizeidicnst.stelle. 



Köstlich und kalorienarm: 

Apfel-QiPCirk-SCuchen 

l""""""""""         

Ein P- ;.epl für schlanke Schlemmer 

»•jir Kaloricn/älilcT, dir trol/dcm ßonii'fjcii 
w .II-II und muh m-rn iiiiil ein Stück Kiulicn 
t" . n, ist Apfi'l-Quark-Kuclicn gi nau das Kith- 
ti:;-'. i;in xvcilcior Vorteil: Dieser Kuchen kostet 
n !r Kl :\Tiniiten /ii!)creitiinf,'s/eil. Kluge Haus- 

fraucn räumen während der IJackzeit die Küthe 
auf. Uenn das duftende Werk aus dem Ofen 
kommt, kann der Erfolg dann doppelt genossen 
«erden. Die Zeitschrift „Menü Backen von A-Z" 
nat dieses Rezept für Sie getestet. 

BACKEN VON A-2 

H olil»,hmo,-k. „d iinil nicht kalorli-nreich: Apfel-Quark-Kuchen 

Für den Bcla«: 
Quark, Zucker, 

Vnnillinzuckor, 
Butter oder M;ir- 
fiarine und Eigelb 
in eine Schü.s.sel 
geben. Mit dem 

Handrührgerül 
.schnell 7.U einer 

rremeorlißcn 
Ma.s.se verrühren. 
Eiweiß in einer 
anderen Schü.s.sel 
7.U steifen! Schnee 
sclilagen. Auf die 
Quarkmasse ge- 
ben. Darüber die 
Speisestärke. Al- 
les mischen. Apfel 
wasclien, abtropfen 
lassen und sclia- 
len, vierteln, ent- 
kernen und in 
dünne Schnitzel 
schneiden. Da.s 
Kudienblech aus 
dem Ofen nehmen. 
Eine I-age Apfel- 
schnitzel auf den 

Der TriR wird aus folgenden Zutaten her- 
ge;.ll'||| . 

1 !5 R BuUer oder .Margarine, 125 g Zucker 
J 1 ^icl.du n VanillinzucKpr, I Prise Salz, 2 Eier 
ZI") c Mehl. I gehäufter Teelöffel Backpulver' 
R ' ■'■•■u :ne zum K.nfelton ' 

l j!r den Briag; 500 g Magerquark, 150 g 
y.iu-kfr. I Päckchen Vanillinzucker, 150 g But- 
ter oder Margarine, 2 Eigelb, 2 Eiweiß loo g 
h'M i.s,-stärke, I 2,50 g mürbe Apfel. Zum Be- 
st icucii: 50 g Zucker, 2 Teelöffel Zimt. 

I iir den Teig; Butter oder Margarine mit 
/.iicker, Vanillmzucker und Salz in einer 
fechusi-el mit dem Handrührgerfit »diaumig 
riihren Die aufge.cdilagenen Eier einzeln zu- 
|ugen. Mehl und Badtpulver mischen. Eßlöf- 
lelweise unterziehen. Ein Backblech (41 x 20 
^ntim(-ter) mit Margarine einfetten. Teig mit 
Bern Tcigf^ohnher «Irriufütreidien. nifHji in den 
Jwrgeheizten Ofen auf die mittlere Sdilene 
1^"')^''" , Minuten. Elektroherd: |00 Orad, Gasherd: Stufe 3 oder ','s große 
Flnmnte 

Teig vcrteilcn.Dar- 
über die Quark- 
creme streichen.- 
Mit den restlichen 
ApfelstüeJfcn be- 
legen. Badtbledi 
wieder in den 
Ofen schieben. 
Backzeit 60 Minu- 
ten. Elektroherd: 
180 Grad. Gas- 
herd : Stufe 2 oder 
knapp ','j Flamme. 
Den Kudien aus 
dem Ofen neh- 
men. Noch warm 
mit einer Zucker- 

Zimt-Mischung 
bestreuen. Vor 
dem Servieren in 
21 Stücke .schnei- 
cien. Arbeit.szeit: 
40 Minuten, Kalo- 
rien pro Stück: et- 
wa 225. 

Und nodi ein 
Tip: In Alu-Folie 
hält sich der Ku- 
clien länger frisch. 

iiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiii.. 

Die Kunst 
des Backens 
in 13 Heften 

„Barken von 
A-Z" ist eine 
Fortsetzung der 

  Zf''schrift.,Menü . 
1 »Bai^en 
i Donnerstag neu 

1 Zeitsctiriftenhan- 

Kioske ifekom- 

- ^äSK^Bßm. I ■ können beim Zeit- 
i y''sehriftenhUndler I oder beim Orbis- 
I ] Verlag in Ilain- 

bürg bestellt 

1 A-Z" enthält über 
1 ■"'''■'xslionale i 5 Barkrozcpte. 

3 ^^cle fai^S grB.ldef^eir" kommrm'cht vo, ' 
i Herstellung .anz "enarVnglbfn'X''^;ZreHtI:^^^^ 

1 K örTengeLftth'örel; E-^'und Gashcr®dirund'd';n . 

           

iiiiil 

Es gibt sie wirklich, die fülligen älteren Da- 
men, die nad.mittags im Cafe die Sahnetort- 
chen reihenweise vertilgen und sich dann 
wundern, weshalb sie nicht mehr so schlank 
sind wie früher. Aber nicht lede Frau die 

"'"0 deshalb gluch ihre schlanke Linie verlieren. Man muß 
sein Sahnetörtchen eben mit Verstand e.isen. 
Und möglichst nicht mit sdileditem Gewissen 
dann sdimeckt es nSmlich nidit mehr. 

Viele Frauen spredien ständig von Kalo- 
rjen, wissen aber nichts Gcnoues. Da^i gibt 
es zu vielen Rezepten Kaiorlenangaben. Hier 

Zeitsdirift „MENÜ, BACKEN VON A-Z". 
IM Kalorien — j Mandelmakrone oder 2 

mittelgroße gegrillte Tomaten. 

Wie man die schlanke Linie behält 

225 l^lorien — 1 Stück Apfel-Quark-Kudien 
Tin Steinpilze in Dillsahne, 

t r ^ Napfkuchen oder Kasesalat mit Sardellenfilets. 
del^imH n ■° " Apfeltorte mit Man- deln und Rosinen oder 1 Portion Wildschwein- 
braten (ohne Beilage). 

Kuchen selber backt, sollte die Kalo- 
me- K»?® i'" können, 
"taten- wichtigsten Back- 

So macht ein Kindergeburtstag wirklich SpaB 

... und schont Mütter-Nerven 
l'-in Kr*luiiK<*iit's Kinderfest zu arrangieren, 

IK niindestcns clienso sdiuierig wie eine 
Pjr(.v für Krwachsin.'. D.imit aber der Ge- 
li-irlstait Ihres Spriiltlings ein voller Erfolg 

..Menü" Ihnen ein paar prakti- 
s<-tip lips. r)er «virlitigste und beste Ratgeber 
ist bei der Planung eines Kinderfestes immer 
Cl.'.« Kind selber. Ks entwiekelt dabei auch ein 
K. liores (ieliilil dafür, «as den Freunden und 
r -''iincl nnen .Sp.ifl mai-'ien wli jl. 

Doof tiiulcn Kindel e.- heute beispielsweise 
w.'iin sir niM Süßigkeiten vollgestopft wer- 
d.'ii. Kiiclien und K:ikao .sind zwar immer noch 
b.'hcbt. aber Siilzgebäd! und belegte Brötdien 
sdimedicn den kleinen Gästen auch Snhne- 
toile und rieischsalatbrotchen. die man nur 
sclilecht in die Ilanri nehmen kann ."sollten 
kluge Mutier erst gar nicht rinbieten. Damit 
IIIMC-Ii fiii> Sache riidit über den Kopf wädist 
Wei-d(-ii ;nrf keinen Kall mehr als zwölf Kin- 
«■■i- eine.eladi'n, Nadi drei bis vier Stunden 
.S""il iui(-l) leblKil'te Kinder ersdiöpft. Diese 

H muli mit einim sduvungvollen Spielpro- 
gi.nnin ,-uisf>i liillt weiden. Begonnen wird mit 
eiiu.i- l. s hd,..n Kaffeetafel. Blumen haben 
jiuf <1,.,,, Iisd, nichts zu suchen! Papierserviet- 
Ip", ßi-üHei-en l\Tengen bereithalten! Die I I v. M-d errahrungsgemäß sdion etwa nach 

einer halben Stunde aufgelöst. Dann muß das 
gleich beginnen. Gemein- 

schaftsspiele und Gruppenspiele sollten sich 
im Rlyrthmus von etwa einer halben Stunde 
abwechseln. Und nur bei den Gemeinschafts- 
spielen - wenn al.so die ganze Runde beteiligt 
ist - hat der Erwadisene die Führung. Die 
Gemeinschaft l^öst sidi dann in Spielgruppen 
auf. in denen die Kinder den Spielablauf sel- 
ber regeln. Psyciiologen meinen, daß gelun- 
gene Kinderfeste die spätere Einstellung zur 
Geselhgiceit nadihaltig beeinflussen können. 
Dafür sollten wir ein „Schlachtfeld" im Wohn- 
zimmer eigentlich in Kauf nehmen. 

Bei Walnufiplätzchen sind der 

Phantasie keine Grenzen gesetzt 

Leckeres Gebäck zum Nachmittagstee 

1 Eiweiß 
1 Eigelb 
100 g Zucker 
100 g Mehl 
100 g Butter 
100 g Margarine 
100 g süße Sahne 
100 g Vollmilchschokolade 
100 g Rosinen 
100 g Mandeln (gesciifiU) 
100 g Sahnequark 

Es i.st also ganz 
einfach, ungefähr 
die Kalorienmen- 
ge zu kennen, die 
man mit einem 
Stück Kudien zu 
sich nimmt. Man- 
tiie kennen sich 
da sogar aus, nur 
schaffen sie es 
nicht, Konsequen- 
zen daraus zu zie- 
hen. Was machen 
sie fal.sch? 

•" 14 Kalorien 
^ 70 Kalorien 
"■ 394 Kalorien 
= 370 Kalorien 
"= 777 Kalorien 
■= 751 Kalorien 

302 Kalorien 
" 563 Kalorien 
"= 271 Kalorien 
"" 651 Kalorien 
" 166 Kalorien 

Sie holen sich Immer mal zwischendurch - 
am Putztag zu Hause, am Naciimittag im Büro 
- ein oder zwei Stück Torte. 

Sie kaufen zuviel, wenn Besuch ziun Kaffee 
kommt. Die Reste werden dann anschließend 
m der Küch« vertilgt. Sie verteilen die Sahne 
gleicii auf die Torte, anstatt ein extra Schtis- 
selchen bereitzustellen. Da ißt jeder mehr 
Sahne als nötig. 

Sie setzen sich ausgehungert an den Kaffe«- 
tisch, anstatt den Hunger vorher mit einem 
Salat, einem Joghurt oder einem Apfel zu 
stillen. Und sie glauben, daß ein gutes Stück 
Kuchen ein gutes Medikament gegen schlechte 
Laune, Langewelle oder Arger Ist. Sie ver- 
gessen dabei, daß jedes Medikament audi 
seine Nebenwirkungen hat. Besonders, wenn 
man viel und oft davon nimmt. 

Foto: „Menü, Badcen von A-Z 

Mit- Lust und Liebe 

Das Auge ißt mit 

i niiniasiebcgabte verziercii Ihre WalnullplUtz- 
«len gerne lustig. 

Das ICezept ergibt genau 36 
Walnußplätzchrn. Hausfrauen 
mit Phantasie und Fingerfertig- 
keit können jedes Gehäckstück 
anders verzieren. Ule WalnuK- 
plätzcAen sehen nicht nur appe- 
litlich aus, sie sehmeeken auch 
hervorragend zum Tee oder 
Kaffee und als kleine Nascherei 
z wischend uroh. Die Zeitschrift 
„Menü. Backen von A-Z" bürgt 
für gutes Gelingen Ihrer VVal- 
niißpiatzehrn! 

Für den Teig: 
250 R Butter "oder Margarine, 

150 g Zucker, 1 Päckchen Va- 
nillin-iuckcr, 1 Ei, 1 Prise Salz, 
200 ß Mohl, 75 g Spelsestärke, 
Mehl zum Ausrollen, 150 g Wal- 
nußkcrne zum Belegen, Marga- 
rine zum Einfetten. 

Für die Glasur; 
1 i.iweiß, 150 g Puderzucker, 
Und so wird's gemadit; 
Alle Zutaten für den Teig zu 

einem cremigen Teig verrühren 
und kneten. Teig zugedeckt im 
Kühlsdirank 60 Minuten ruhen 
la.ssen. Auf bemehlter Arbeits- 
flädie aus dem Teig Rollen von 

4 cm Durchmesser formen. In 
1 cm dicke Scheiben schneiden. 
Jedes Plätzchen mit einem hal- 
ben WalnuDkern belegen. Back- 
blech einfetten. Plätzchen nicht 
zu dicht nebeneinander drauf- 
setzen. In den vorgeheizten Ofen 
auf mittlere Schiene schieben. 
Backzeit: 15 Minuten. Elektro- 
herd: 200 Grad, Gasherd: Stufe 
3 oder '!i große Flamme. In der 
Zwischenzeit aus Eiweiß und 
Puderzucker eine Glasur rüh- 
ren. Plätzchen noch warm mit 
der Glasur garnieren. Dafür aus 
Pergamentpapier eine Tüte dre- 
hen, die am unteren Ende eine 
2 mm große Öffnung hat. Glasur 
einfüllen und strahlenförmig um 
die Walnußhälften spritzen. Für 
die Walnußplätzclien müssen 
45 Minuten Arbeitszeit veran- 
schlagt werden. Kalorien 
Stück: etwa 136. 

Wer Spaß am Essen, Trinken, Kodien und Badcen hat, gibt sich dabei 

fßt mt"' Kodi-Profi und Jede Hausfrau weiß: „Dfs Auge mit. Zur Koch- und Backkunst gehört auch die geschmackvolle 
appetitanregende Darbietung der Speisen. Aus Butter geformte Barodc- 
engei für kalte Büffets sind pass6. Die Dekoration von kX„ kai^^n 
und %\armen Genditen soll die natürlidien Eigensdiaften und Zutaten 
heivoriieben. „Menu. Backen von A-Z" gibt Anregungen, wie Obstkucht • 
abwechslungsreidi und phantasievoll belegt werden können. 

Ein Wink für Obsttortenliebhaber: Der Tortenboden wird nicht so schni-ll 
feudU, wenn er vor dem Belegen dünn mit Eiweiß bestridien ^Wrd 

Hinweis: 
Bei Mehl ist in allen „Menü"- 

Rezepten Weizenmehl vom Typ 
405 gemeint. Wenn nidits ande- 
res angegeben, wird die Verwen- 
dung von Weißblediformen vor- 
ausgesetzt. 
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Mit Lowenkopf und Taschenuhr 

Auch Prominente sind abergläubisch / Stars und Ihre Talismane 

I 

Wen hat ni.ht schon mal am Freitag, dem 13., ein mulmiges Gefühl besdillchen? Wer 
kennt nicht die m-rkwiirdige Situation, wenn eine schwarze Katze den Weg kreuzt und 
man nicht mehr weiß, wann sie denn nun Pech bringen soiU von rechts oder \on links 
kommend- nie meisten wollen es nicht zugeben: Aber auch viele junge I.eute sind ein 
klein wenig abergläubisch. Und es sind nl(4it wenige, die ihr Schicksal durch e^en Talis- 
man zu beeinflussen versuchen. Auch viele Stars im internationalen Showgeschaft kom- Illdii /.ti i.»rt inin»-»--'    
men ohne solche Glücksbringer nicht aus. 

Jürgen :*Iarcus zum Beispiel trägt an einem 
Kettcäicn um den Hals stets einen kleinen 
treund-^-chaftsring. Von wem er stammt, ver- 
röl er nidit, aber er glaubt felsenfest daran, 
äaß er ihm Glück bringt. 

.Neue Rock-Formation 
Narh dem Zerfall der Doors suchten 

John -morc und Robbie Krieger Musi- 
ker, um eine neue Band zu gründen. Sie 
heißt- ..The Butts Band". Ihr gehören an: 

Kripper iG'tarre), John Densmore 
Ilitiuhf). Jexs Roden (Gesang). PhilHp Chen 
fHiifl) ut:d Ron Davies (Orgel, Piano). Ihr 
Doln'it: ztrel Platten, eine LP „The Butts 
Dar-'" ii.id eine f!'''Ole „Pop-A-Top". 

Auch Oliver Bendt trennt sich nicht von sei- 
nem Glücksbringer, einer alten Tasdienuhr, 
die er an einer Kette um den Hals trägt. „Ich 
habe sie vor Jahren von meinem Großvater 
geschenkt bekommen", gesteht er. 

Ronny, weniger berühmt als Sänger, besser 
bekannt als der Mann, der Heintjes Schritte 
aus dem Hintergrund leitet, wagt es nicht, 
sein altes Mischpult zu verkaufen, obwohl er 
inzwischen ein hochmodernes Tonstudio hnt. 
„Mit diesem Mischpult habe Ich meine erste 
Platte aufgenommen", meint er, „Und wenn 
ich meinem Mischpult treu bleibe, dann ver- 
laßt midi auch der Erfolg nicht." 

Martin Böttcher, Hitkomponist (z. B K irl- 
May-Filme) trägt in seiner Brieftasche immer 
ein Foto seiner Familie bei sich. Und einen 
Talisman besonderer Art hat Perry Como: 
Der eiiährige Star, der im letzten Jahr länger 

jj, den US-Hitparaden vertreten v ir als 
Donny Osmond, verreist nie ohne s. im-n 
ersten Rasierpinsel. „Immer, wenn ich iim 
picht bei mir habe, passiert etwns Schrrdc- 
liChes", meint er, „ein Verkehrsunfall, oder 
Ich rutsche im Badezimmer aus..." 

Aber nicht nur Altstar Perry fühlt sidi rr.^t 
mit Glücksbringer al.!? ganzer Mann. Auch 
„Sweet"-Chef Brian Connolly glaubt uner- 

schütterlich an seinen Talisman. „Ich habe mir 
etwas ausgesucht, das Ich nie verge.ssen. nie 
verlieren und nie verlegen kann", sagt er 
stolz: Brian hat sidi auf den rechten Ober- 
arm einen Löwenkopf tätowieren lassen. 

Hessische Gespannfahrer-Meisterschaften 

Neu-Isenburg in 

Nadi .-^ehr guter Vorbereitung wurden am 
Sanislay und Sonntag bei starker Beteiligung 
in der „Hochburg des hessi,schen Fahrsports" 
Neu-Isenburg die Hessischen Gespannfahrer- 
Meistersdiaftcn ausgetragen. Zehn Gespanne 
mit Großpferden, und zur großen Über- 
rasdiung der Reit- und Fahrvereine, 35 Ge- 
spanne mit Kleinpferden, gingen an den Start. 
Vorsitzender Herold Fuchs sorgte mit vorzüg- 
lichen Helfern trotz des Regens am Samstag 
für jederzeit gut befahrbaren Parcours und 
für Richter, die mit Sachverstand entschieden. 
Daß Michael Freund der Ehrenpreis der Stadt 
Neu-l.->cnburg überreicht wurde, überrasdite 
ebensowenig wie die vorzügliche Leistung von 
W Matejtschek aus Neu-Isenburg, der sich 

in der Abteilung B der Ponyfahrmeisterschaft 
Dressur den Sieg erfuhr. 

Fröhliche Stimmung herr.schte am Samstag- 
abend im regennassen Zelt und größtes Inter- 
esse wurde dabei der Sonderfilmvorführung 
von Didi Hubeier gezollt, der die Schleppjagd 
vom Gut Neuhof 1972 und das Nationale 
Springturnier des Reit- und Fahrvereins dos 
vorigen Jahres in wirkungsvollen S-/,enen 
eingefangen hatte. 

Reiterlidier Höhepunkt und Abschluß der 
Meisterschaften am Sonntag bildete die 
„Olympia Dressur", mit der Josef Neckermann 
die vielen Zuschauer, Reiter und Fahrer be- 
geisterte. 

Selbstbedienung 
in einer Gaststätte 

Du- Kudie c:ner wegen Betriebsferien vor- 
übergehend gosi-hloHsenen Langener Gastwirt- 
schaft natle e.s am Donnerstag über die Mit- 
tag.-istuiideii einem bisher nodi Unbekanten 
ariuetan. Ei drang, vermutlich mit einem Nach- 
selilü.-sel. in das I.okal ein und bereitete sich 
doi-1 au.- selbst mitgebrachten Lebensmitteln 
eine Mahlzeit. Ob er irgend etwas stahl, 
konnte bisher nichl festgestellt werden. Auf 
den V(ir;;ang wurde ein Vorübergehender auf- 
merksam. als er gegen 15 Uhr einen Unbe- 
kanten au> der \Virl>chaff kommen sah. 

Haben Sie so getippt ? 
FiillbalUotii. Klferwette: 
1 I tl I I I I 1 1 0 1 
Auswahlwette „ti aus :!!)": 
3 10 1» 23 27 :!7 (28) 
Kennquintett: 
Pferdetoto: 15 17 2 i;{ :{ 
Pferilelotio: Ii I 3 1« 2 
I.ottozuhien: 
1 2 2I> 27 ;!:t 41 (II) 
Süddeulsehe Klasseiilotterie: 2i9fi2l 

Toto- und Lotloquoten 
Fuitballloto. Kigebiiiswette: I. Rang 184.60 DM, 
2. Rang 12,811 DM, H. Rang 1.55 DM; Auswahl- 
wette „(j au> 1. Rang unbesetzt, 2. Rang 
4:f 285,911 DM, :i. Rang 493.25 DM, 4. Rang 
19,20 D.M. j. Rang 2.95 DM. 
Zahlenlotto: Gewinnklasse I: 1500 000 DM, 
Kla.sse II; 124 311.60 DM. Klasse III: 5 781,50 
D.M. Kla.sse IV: Bli.SO DM. Kla.s.se V; 5,40 DM. 

(Ohne Gewähr) 

Es ist eine echte „Familien"-Arbeit: Der neue- 
ste Titel von dem singenden F.hepaar Wyn & 
Andrea wurde von Ch'-Istian Bruhn kompo- 
niert und von dessen Ehefrau Katja Ebsteln 

produziert. 

Schon wieder Unfall 
auf ausgebauter Kreisstraße 

Auf der neu ausgebauten Krei.sstraUe IT.'i 
zwischen Dietzenbach und Götzenhain kam es 
am vergangenen Donnei-stag schon wieder zu 
einem Verkehrsunfall. Die Asphaltdecke hat 
noch keinen Mittelstreifen und keine Rand- 
begrenzung. In den Abendstunden sind an ihr 
darum die nicht befestigten und teilweise 
etwas hoch abfallenden Ränder noch schwer 
sichtbar. Dies könnte die Ursache dafür sein, 
daß sich auf ihr kürzlich zwei Wagen in der 
Mitte streiften, und auch dafür, daß am Don- 
nerstag gegen 22 Uhr ein PKW-Fahrer auf 
.seiner Fahrt von Götzenhain nadi fJietzenbadi 
von der Fahrbahn abkam und sich im Stra- 
ßengraben überschlug. 

Schwere Verletzungen 
auf der Höhe vor Offenthal 

Wieder einmal forderte die etwas unüber- 
sichtliche Kurve an der Abfahrt von der 
Bundesstraße 486 nach Philippseich ihre Opfer. 
Ein Pkw-Fahrer, der aus Richtung Philipps- 
eich kam und nach Offenthal auf der B 486 
weiterfahren wollte, stieß hier am Samstag 
kurz nacäi Mittag mit einem aus Offenthal 
kommenden Lastwagen zusammen. Der Fahrer 
des Personenwagens wurde dabei schwer ver- 
letzt und seine drei Mitfahrer trugen leichte 
Verletzungen davon. Der Sachschaden wurde 
von der Polizei mit 8000 DM angegeben. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnadii-lchteni 
Friedrich Schädlich; fUr Unterhaltung u. Anzeigen; 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buctidruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstödter Straße 26, Ruf 27 45. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren Herrn Johann Heil, Quer- 
straße 11, zum 80. Geburtstag am 25. 7. und 
P'rau Auguste Erdmann, Ph.-Bitsdi-Straße 7, 
zum 74. Geburtstag am 26. 7. Herzlichen 
Glückwun.sdi. 

o Xrztlicher Notdienst. Mittwoch von 14 Uhr 
bis Donnerstag um 8 Uhr: Dr. Max. Engelbert, 
Offenthal, Bahnhof.straße 1, Telefon 52 00. 

o Zahnärztlicher Notdienst. Sprechstunde 
am Mittwoch von 15 bis 18 Uhr: Dr, Bernhard 
Schmitz, Neu-I.senbui-R, Beethovenstraße 119, 
Telefon 0 61 02 / 2 27 89. 

o Rentenzahltag. Die Renten für den Monat 
August werden am Donnerstag, 1. August, 
von 9 — 12 Uhr auf dem Postamt ausgezahlt. 

o Einschulung der Schulanfänger, Die Grund- 
schule Offenthal gibt bekannt, daß die Ein- 
schulung der Schulanfänger am Mittwodi, 
dein 14. August um 9.30 Uhr vorgenommen 
wird. Sie beginnt mit einem Gottesdienst in 
der Evangelischen Kirche zu Offenthal für alle 
Konfessionen. Die Eltern werden gebeten, sich 
mit den Schulneulingen 15 Minuten vor Be- 
ginn des Gottesdienstes im Hofe des Pfarr- 
hauses zu versammeln. Im Anschluß an den 
Gottesdienst werden die Kinder in die Schule 
eingeführt. Der Unterricht im Schuljahr 1974/ 
1975 beginnt am 12. August um 9 Uhr mit 
einem gemeinsamen Kirchgang. Die Schüler 
des 2. bis 4. Schuljahres versammeln sich um 
8.45 Uhr auf dem Schulhof der Wingertschule 
in der I'riedhofstraße. 

o Personalräte und Bürgermeister treffen 
sich. Auch die Personalräte der fünf durcJi 
die Gebietsreform betroffenen Dreieich- 
gemeinden sind nicht untätig geblieben. In 
ihrer letzten Sitzung sind sie übereingekom- 
men, sich unverzüglich mit den Bürgermei- 
stern der Städte Sprendlingen, Dreieichen- 

h.iin und den Gemeinden Budisdilag, Göt/en- 
liaiii und Offi'nthal zu arrangieren, um ein 
R.'mrinsanK's Ct-sprach zu führen. Die Per- 
Miiialrate der brtroffcnen Gemeindeverwaltun- 
gin woll'.n durch Verhandlungen erreichen, 
dali beim Zusammenschluß zur Stadt „Drel- 
cich /um 1. 1. 1077 auch die Interessen der 
Bediensteten geniif'cnd beiiicksichtigt werden. 
Ein erstes Gespräch zwischen den Pcrsonnl- 
riiten und den Bürgermeistern findet am heu- 
tigen Dirnstag, 23. Juli, im Rathaus von Drei- 
eichenhain statt. 

GÖTZENHAIN 
g Wir Kl atiilicrrn. Hoho CJrhiirtstjtiio foicri^ 

in dieser Wodie nm 22. Juli Kntharino 
T-nngener Strnßc 17 (76) und Kntharine Gau- 
batz. Wallstrafie 14 (75), am 2^. Juli Mjiria 
Herbert, Am H rmstbacli 16 (72), am 21. Juli 
Else Schade, Am Spitz.en Pfad 5 (77» imd am 
20. Juli Wen/e] Weiss, Rriihlstrj'fie 14 (77). 
Maß ihnen auch im neuen Jahr Gott"« SeRen 
besdiieden sein. 

f; SHiwt'stcr Elisabeth in Crlaiib. hv. •••ter 
Kli.«:abeth Hosch befinclrt sich vom If). .Fuli bis 
zum 21. AuCtist im rHauh. Hin Vortretim« 
übernimmt in dringenden Fällen Sehw-^ter 
Klse Prokaskv, Dreieichenlinin. Am'^elwe^ l'* 
Telefon 8 4R31. 

ß Neue Oeräle für (l.vnuK;^tik. Hcpi Gym- 
nastiklrainer dos HSV. Herrn Rom. stehen 
neue Geräte zur Verfüßunß. Damit kann er 
wesentlich zur weiteren Au^ßestaltium der 
Gymnastikstunden beitrnnen. Gvmna.slikver- 
anstaltunßen innerhalb des HSV find'^n an 
.i(»dem Donnerslaß statt und zwar für Kinder 
von 16.30 bis 19.30 IThr. für Damen von '?0,30 
bis 21.30 Uhr imd für Herren von '2\ 30 bis 
22.30 Uhr. Die Traininß.«stunden der Jupend- 
spieler ließen am Dienstnß von IR bi- •30.30 t^lir 
imd am Mittwoch von 16 PO bis 10.00 l^hr. Die 
Aktiven trainieren dienstags von 20 30 bis 
22.30 Uhr und donnerstags von 1J».30 bis 
20.30 Uhr. 

ß Tischtennis-Abteilung der SOG wurde 
Sieker. Die Tischtennis-Abteilung der Sport- 
gemeinschaft Götzenhain wurde in der Som- 
merpokal-Rimde des Kreises Offenbach'Hanau 
Sieger. Für den 3. August plant die Abteilung 
eine Sommernachtsparty und bittet schon 
jetzt alle Interessenten xim Anmeldimg. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Planfeststellungsverfahren für die 

Erriditung einer Streckenfunkstelle 
Bahnhof Langen 

Die Deutsche Bundesbahn, Bundesbahn- 
direktion Frankfurt (M), hat ein Planfest- 
stellungsverfahren eingeleitet, das die Ein- 
riciitung einer Streckenfunkstelle im Stell- 
werk „Lf" auf dem Gelände des- Bahnhofs 
Langen, westlich der Bundesbalinlinie Frank- 
furt — Darmstadt vorsieht. Außerdem soll ein 
21 m hoher Betonfunkmast als Träger der 
Richtantennen neben dem Stellwerk errichtet 
werden. Beide Maßnahmen dienen dem Zug- 
bahnfunk. 

Die Unterlagen des Planfeststellungsverfah- 
rens liegen gemäß § 8 der Hauptsatzung der 
Stadt Langen vom 24. Juli 1974 bis zum 
8. August 1974 beim Magistrat der Stadt 
Langen, Stadtbauamt. Südlidie Ringstraße 80, 
Zimmer 330, während der Dienststunden von 
Montag bis Freitag von 7.15 Uhr bis 12.30 Uhr 
und von 13.30 Uhr bis 17.15 Uhr (Mittwodi 
bis Freitag nur bis 16.15 Uhr) zu jedermanns 
Einsicht öffentlich aus. 

Jeder von der geplanten Maßnahme Betrof- 
fene kann während der Offenlegungsfrist bei 
der genannten Dienststelle Einwendungen Im 
Umfange seines Intere.sses schriftlich in zwei- 
fadier Ausfertigung oder zu Protokoll erheben 
Es wird darauf hingewiesen, daß die Plan- 
feststellung alle nach anderen Rechtsvorschrif- 
ten erforderlichen öffentlich-rechtlichen Ge- 
nehmigungen, Verleihungen und Zu.stimmun- 
gen irgendwelcher Art ersetzt. 
Langen, den 23. Juli 1974 

Der Magistrat 
Kreiling, Bürgermeister 

Wenn's Baby weint, itanii es am Wetter liegen 

Auch Säuglinge sind wetterfüliilg - Gesundheitsstörungen bei Wetterwechsei 

Säuglinge und Kleinkinder reagieren empfind- 
lidi auf WetterumsdiwUnge. Foto; W. & Tr. 

(dgk) .Es liegt sicher am Wetter" — mit die- 
ser „Begründung" begnügen sich viele Mitbür- 
ger, wenn sie sich nicht wohl lUhlen, wenn sie 
Kopischmerzen haben oder einfach schlapp 
sind. DaQ WltterungseinflUsse In der Tat das 
Wohlbeiinden beträchtlich stören können, ver- 
muten die Wissenschaftler schon lange, ohne 
freilich eine Erklärung dafür geben zu können. 
In der sogenannten biometeorologischen Weltli- 
teratur sind bereits weit mehr als 5000 Publika- 
tionen erschienen, die die Beziehung zwischen 
Wetter und Krankheit behandeln. Zur Sympto- 
matik der WetterfUhligkeit bei klinisch Gesun- 
den ist allerdings bisher kaum Bemerkenswer- 
tes publiziert worden. Eine aufschlußreiche Stu- 
die hat jetzt Dr. med. Volker Faust von der 
Psychiatrischen Universitätsklinik in Basel ver- 
uifentllcht. 

In einer großangelegten Untersuchung stellte 
Dr, Faust fest, daß etwa ein Drittel der gesun- 
ken Bevölkerung in unseren Breiten -wetterfüh- 
lig sein dürfte. Erstaunlidi ist, daß bereits Säug- 
linge und Kleinkinder auf Witterungseinllüssä 
reagieren. .Zwischen 13 und 20 Jahren", so Dr. 
Faust, .fühlt sich etwa jeder Vierte betroffen, 
Mädchen mehr als Knabeni zwisdien 20 und 50 
Jahren jeder Dritte, in der krltisdien Zeit zwi- 

schen 50 und 60 sogar jeder Zweite. Jenseits 
der 60 fällt der Prozentsatz wieder ab." Die 
Symptomatik der Wetterfühligkeit ist außeror- 
dentlich vielgestaltig und altersabhängig. Wie 
zu vermuten, bestätigte die Studie eine Zunah- 
me der Intensität und Zahl der Beschwerden 
mit dem Alter. 

Dr. Faust fand eine typische Verteilung der 
„Wettfci-Wehwehchen". Am häutigsten sind 
Müdigkeit, mißmutige Stimmungslage, Arbeits- 
unlust, Kopfdruck, unruhiger Schlaf, Nervosität, 
Schmerzen an Knocbenbruchsteilen, vermehrte 
Fehlerneigung, gesteigerte Vergeßlichkeit, 
Flimmern vor den Augen, Schwindelneigung, 
Herzsensationen, Schmerzen an den Operations- 
narben und depressive Verstimmungen, Dazu 
Dr. Faust; „Bei der Gegenüberstellung von Wet- 
terfühligen und Nichtwetterfühligen zeigten 
sich bei den einzelnen Beschwerdebildern 
durchweg hochsignifikante Differenzen." 

Kaum bekannt ist die Anfälligkeit des Nach- 
wuchses auf Witterungseinflüsse. Schon Säug- 
linge und Kleinkinder, das bestätigten Pflege- 
kräfte, werden durch einen Wetterwechsel ge- 
stört. Am häufigsten treten auf; mißmutige 
Stimmungslage, Unruhe, Weinerlichkeit, Streit- 

sucht, Müdigkeit, Spielunlust, Schlafstörungen, 
Durclifälle, Erbrechen u. a. Weithin ungeklärt 
ist auch das Phänomen der Wettervorfühlig- 
keit, eine Änderung der Wetterlage wird dabei 
schon Tage vorher „gespürt". Die Baseler Stu- 
die zeigte nun, daß nicht alle Wetterfühligen 
Vorahnungen haben, lediglich jeder zweite. Die 
meisten merken den Wetterwechsel einen Tag 
vorher. 

Bedenklich sind die Auswirkungen der Wet- 
ter-Schmerzen: „Jeder Vierte scheint Analgeti- 
ka und jeder Zehnte Tranquilizer, Analeptika 
oder Hypnotika zu nehmen." Weiter lührt Dr. 
Faust auf, daß sich der Medikamentengebrauch 
im Laufe des Lebens aus diesen Gründen ver- 
doppelt bis verdreifacht. Auch mit GenuDmit- 
teln versudit man, die wetterbedingten Be- 
schwerden zu vertreiben. Vor allem Kaffee und 
Tee werden bevorzugt, sieben Prozent der Wet- 
terfühligen greifen sogar zum Glimmstengel. In- 
teressant noch ein anderes Umfrageergebnis: 
„Falls es ein umfassendes Medikament gegen 
Wetterfühligkeit geben würde, wären von den 
befragten Wetterfühligen 30 Prozent der Män- 
ner und 23 Prozent der Frauen darauf angewie- 
sen." 

Dr. med. Claude Durand 



Regler sparen eine Menge Geld 
Sie vermeiden eine überl.cizunR / Automatische Kcßclung i.t bequem 

I.y i f »'hilip d" yorstellimR eines l.islirr cinmaliRen 
I rojektrs /tir KrtialliinK der N'atiir. 

Dns Hi i/rn mit Kohle oder Koks Ist wiotlcr 

Mchr'nMoK mancher im Keller stchr mit Ke M 1 Icam zu neuen Ehren, als das 
Hel/ol knajip und (euer wurde, Allerdincs 
f.Tr sll'Igelosten Kessel lur feste Brennstoffe nidit mit Rcßlern vcr- 
nno''? "nd njiisscn von Ilanc] roßulfert worden. 

MM .™ndern bringt 
madit dan mun Fehler 

Fehler, die viel Geld kosten. Wessuiii;en 
hnhen ergeben, daß beispielswei-^^e sciion ein 
Überheizen der n.tumo um nur 1 Orad einen 
Mchrvrrbraiich an Kohle von ungefähr n Pro- 
zenl verursacht. Mit einer automatischen Ke- 
Kelung hingegen wird ein Überheizen vermie- 
den, so daß zur Requemllchkeit auch eine nicht 
germge Geldcrsparnis kommt. 

Das wußten viele noch nicht oder niclit 
mehr, (he im vergangenen Winter wieder auf 

® m umgestiegen sind. Jetzt sich 
den VnHnn""'i '''"'l.^'^ßclung zu kümmern, hat 
i- hnri, r ' • 1 Heizungsfirmen nicht so Überlaufen smd wie in der kalten Jahreszeit. 

Die Koslenensparnis ist so groß, daß sich auf 
Dauer auch der Anschaffungspreis für einen 
neuen, automatisch geregelten Koksheizungs- 

kr .-.el amortisiert, denn wegen der robusten 
Dduerhuflifekeit einer solchen Anlage handelt 
ts sich um eine Investition auf lange Sidit 
Wer aber der Ansicht ist, seine alte Heizung 
habe nocli niclit ausgedient, braucht trotzdern 
nicht auf die Vorteile einer automatischen 
«egeiung zu verzichten. 

Die ein.schlägige Industrie hat ein ganzes 

die '^ch Markt gebS Vnrf K " sogar im Do-it-yourself- Verfahren - in jede Heizanlage fL feste 
Biennstoffe einbauen lassen. Sie wurden vom 
Bafionalisierungskuratorium der Deutschen Y irlschaft geprüft und empfohlen, nicht nur 
weil sie eine Überlastung des Kessels verhin 
dern^und damit für SciTonung^des^MareHlds 

^ Fur die.se Vorteile muß man bei einfachen 

und M "Mifk*"? Fabrikat zwischen 30 una ()0 Mark bezahlen, liei den elektrischen 

Kommt man kaum unter 200 Mark v/eg. Auf 
der Gegenseite der Rechnung steht (als Faust 
rcgel, weil der Durchschnitt® des übeÄns 

Münzensammlung „Rettet die Natur 
Von Prin. Philip und Prinz Bernhard in London vorgestellt 

Rund 5 Millionen engl. Pfund .sollen für die 
iMhaltung der natürlichen Umwelt durch ein 
n;icji Art und Umfang bisher einmaliges Pro- 
.1-kt aufgebracht worden, das der Prinz der 
Niederlande und Prinz Philip, Herzog von 
f:dinburgh m London vorstellten. Ks sieht 
von, daß 24 Staaten in Zusammenarbeit mit 
dem World Wildlife Fund (WWF) und der 
inlernationalen Union of Con.servalion of 
Kature and Natural Resources (lUCN) gleich- 

herausgeben, die als legale /.ihlungsmiilel anerkannt sind. 
Die Serien bestehen jeweils aus einer Gold- 

unu zwei Silbermünzen. Auf jeder Münze ist 
eine andere Tierart dargestellt, die als tvni-ch 
für das betreffende Land gilt oder aber von 
der AusrottunR bedroht !.st. 

u-ufJ Niederlande als Präsident dos WWF betonte bei der Bekanntgabe des Vor- 
l' ibons dessen Einmaligkeit in der Münzge- 

Uiehte; sie bestehe darin, daß mehrere I.rin- 
cr ihre offiziellen Zahlungsmittel in den 

nienst einer gemeinsamen Saclie stellen Ne- 
b< n den Münzen, die in den Umlauf gegeben 
'■■■iden soll eine begrenzte Anzahl an Samm- 
■ r verkault werden; die Erlöse werden zur 

S'^'iwerpunktprogrammen 
di n wwr . /,'r" ''cteiliKten .Staaten, 

',H I C r;' '^7 GP^taHung und den Schutz der n:ilürlitlirn Umwelt ße- 
29     

plant sind. In den einzelnen L.Indern wird 
nnH ■ w'i'i f von Nationalparks Kcfördert, es wird I dchpersonal ausgebildet und die öffentlich- 

''le Notwendigkeit des Schutzes der 
mrM " Umwolt unterrichtet. WWF und 'Ion auf sie entfallenden 
wel^weile-^K.'''^''''' 

London, geplagt. Als Berater für das gesamte 
Piojekt fungiert die renommierte englische 
Munzhandlung Spink & Son, London. Sie 

'"i"' ll"''."/"'' künstlerisclie Qualität, du steigende Kdelmetallwert und die limi- 
ticrie Auflagenzahl die Münzen be.sonders für 
Sammler inleressant machen. 

Die Münzserien kommen in den beteiligten 
Landern iin Absland von zwei Monaten her- 
aus. .so daß sich das gesamte Vorhaben über 
etwa vier .Jahre erstreckt. Ab September kön- 
nen bammler die ersten sechs Serien besiel- 
len: Sie er.sxlieinen in Costa Rica, Indonesien, 
Mauritius Nepal, Tan.sania und Thailand. .Te 
sechs weitere Lander werden im Abstand von 
einem ,Iahr bekanntgegeben. Die Verkaufs- 
preise werden entsprechend den Gold- und 
SilbiM-preisen feslgelegt, die zum Zeitpunkt 
der Prägung gelton. (• ersten Miinzserien erscheinen in C'nsta 

>^i<a. Inser Itild zeist zwei Sillieriiiün/en. 

Aus blauem Dunst wird frische LuA 

oft weit mehr als 1 Grad beträgt) eine bis zu 
15 I lü/.cnt reichende Bn nn^lofft-ripMi ni? 

System des Patronemcglers ge- 
f ■ kleinere Heizungsanlagen und k mn 

Na Wei^"°d:ln'"' freinch den 
den IT Vi ' ^^'Pllcrändorungen in den Keller gehen und die Temperatur neu 
olnstellcn muß. Re.cser ist es. man greift etwas 

räp'heu In'^ "T' ''fr tidßheitslos und exakt .-ubeilenden Eirktro- 

          

I Kurz und amüsant i 

I Unbekannte 1 
I stahlen in der Naiht einen I ei, hi n- 1 
= "Wn, der vor einem Hriisseler Ke- 1 
= stattiingsinstitut parkte. .\„f einem mit § 
i ip"'""' erten Zettel stand /u 1 

i ['...r"',®,"ii.l zurn.k.rstat- 1 
= i? ials^iielilieh wurde das .An(„ ,„ei 1 = Tage spater in der Nahe des lieerdi- i 
3 gungsinstituls gefunden. \m \ (dapl he- 1 
I fand sieh ein Zettel: ..Ifeslen Dank- Ite- 1 
g «"rdigung ist gut verlaufen:- ' | 
I Kin neues N.uhtlokal 3 
i p'","'? ,'T k"''s'sclien Ajaccio eiorin. t. 1 = Es tragt den Namen ..Totalschaden" lias 1 
5 vollkommen aus Teilen alter 1 = Autos errichtet, und /war aus .'^f.lchen " 
i '''"''Ii ''nnilk Total.'.eh,-,den = t'jjificn. 
1 Anierikanisehos 
I Patent .\iimmcr 3l2li«2l; die ..ni,ht- 
5 spritzende" Zitronenpresse. Teetrinker 
g lir.iuehen dank dieser Ertindum; nicht i 
i T"" J '"•'''"■''ten, daU ihnen l.eim 1 
i Eriieht der hrennenite 3 = .Saft in die Augen spritzt. | 
        „„„„„„„„f 

regier an, die neijt.ii iler 
Zugstärke regulieren. 

Alan kann darul)er lünaus .lie L< i.sUing des 
Ki...sels (luidi einen Haunllhe|■|no^lalen" zur 
?nn u-'' '""'"■'"8'^'" Kinsteiiung der gewün,-. Il- ten \\armo unmitlelbar von der Zimmerltin- 
peratur steuern la.ssen. Zudem gil)t es Seliait- 
uhien. dir den Ke.s."el nachts mit .'iDaileislunB 
faluen. Das .Yonplusultra .sind die Au^ n? 
therma^^^^^^ .selbsttätig ,lie Uri.leislnng 
jedci Kiiniasi'hwanl?iiiiH Htipitsson 

^^"'nie nacii .Mail \ci s(h iifen, Hibt es ai.^^o viele. Es Ijleiljt den 
UKliwdueilen .\nspruchen übei lassen, wieviel 
man anlegen will. Alxr ohne T!eKi;.r sollte 
m.in auf keinen i-ail in den näch.~:!en Winter 
P 'lion, denn sonst ..stimmen die Kohlen" v.-e- 
(lei im Keller noc!i im C-ldbeutel. 

I.urt/ufuhr aucli die 

anzeigen -! publlc relationa 
Unser Wohlbefinden ist weitgehend abhän- 

gig von der Beseliaffenheit der Luft, die wir 
ein.ntmen Rauch und Staub, Pollen, Sporen 

<1 Bakterien belasten die Atmungsorgane, 

und wenn die Luft zu trocken ist, beispiels- 
weise m zentralbeheizten Räumen, dann er- 
hobt sich die Anfälligkeit für Infektionen, und 
die Leis ungsfahigkeit sinkt. Ein gutes Raum- 
klima ist kein I.uxus, .«sondern wiclTtig für die 
Erhaltung unserer Gesundheit, für unser 
Wohnbehagen. 

Dieser elektronische Luftreiniger .sorgt für 
ein gutes Wohnklima. Er reinigt die Luft 
durch ein großdächiges elektrostatisches Filter 
und bindet bis zu n« Prozent der Rauch- und 
punsipartikel, der Bakterien und Keime, l)is 
iieiab zu einer Größe von nur ■Vn.n mm die 
nur im Eleklroncnmikroskop sichtbar sind. 
Er befeuchtet die Luft, so daß im Raum stets 

, herr.scht, in der man sich wohl fühlt; er erwärmt die Luft in der Ülier- 
gang.szeit und bietet gleichzeitig die Mögiich- 
ti'it. Duftstoffe beizufügen. Das sind vier 

lHinklioiK>n, die für un.ser Wühlbefinden eine 
entrciieidende Rolle spielen. Menschen, die 
Kcgon Stauh. Rauch und Pollen allergisch sind 
können wieder frei atmen, und in Büros und 
\\ ai teziinmern wird die Ansteckung.sgefahr 
erheblich gemindert. 

Das Gerät i.st außerordentlich sparsam im 
Betueb und brauclit, wenn es nicht zum 
lleizen benutzt wird, nur .soviel Strom wie 
e'rr 'lohe Luftleistung (^6.) cbm/h) sorgt dafür, daß beispielsweise in 

, ^J'-Thatmeter großen Raum die I.uft 
wild umgewälzt und gereinigt 

aiiiciycn -1 puDIIC 
cinmscIiGn kindcrlGfcht* mit P&L'GsiiGrzuckGrl 

Laßt die Kinder in die Küchen - auch Ijcim 
End'"" Anfang bis zum 

Mit r&L-Gclierzucker muß das Fruditgut nur 
4 Minulin sprudelnd kndien; eine derart kurze 
fpn ■^n'"S'', m'" Vorsicht hai- ten alle BeleitiKten aus. 
rir'hHrr'"'' v"'' sic müsscn nur in der 

<,.,1 1'?''^ darum Bobelen - und nicht heim ,,spannendsten ' Teil al)';oscho!)cn worden. Also z.B. mit Kindern: iliintjeerniarinetade/ 
nrombeermarnielaile 1 kq Himbeeren oder DrombeeiLn. 1 isu P.tL- 

. Ilimbeei-en oder Brombeeren ^cilc.scn. nacli I\Iö;!liehkeit nicht wa.cchcn zor- 
Rut verrül.ren und zum Kochen bringen. 4 Minuten .sprudelnd 

Maimelride leber ohne Kernchen iiat. gibt die 
Himbeeren durch ein Sieb und verfahrt mit dem 
riuchtmark weiter nach obigem HcTiopt. 

oder mit Kin<Urn: Zwetsdion rinUochon mit 
liraiinein Kandis (r&t. Golden Hocks-Cnndv Cri- 
slais) 

^.wotsdion. .{U(MOO « braunen Kandis. 1 T.itor Wasser oder 
''I \\asscr und "i Dutwein. 

^-welschen waschen, gut abtropfen I:i5-;-n 
entstielen und entsteinen. Die Früchte in die voi-J 
beteitelen Emmach.qläser .schichten. Braunen 

t" ®vll. Rotwein aufkochen lassen und etwas abgekühlt über die /.welschen qie- 

berTS^Mod/^Un-ir'""" 
'''''''' la.-.'.cn suh vernnKern oder ver- ueU.uhen. luii muß das Verhältnis d. i Zutaten 

untereinander .;lcidil)leiben 

Tabakforschung in BeAvegunq 

Werkfoto: Miele 

n o meisten Mensclien gibt es die Alter- 
i ''n ' Konsumieren überhaupt nicht. Sie wollen und können sparen, sehen 

f^'ne Anlage zu finden (iie Sicherheit mit Risikolosigkeit und hohe 
bendite mit Liquidität verbindet. Häufig fohlt 
auch nur der Mut. den ersten Schritt zu tun. 

SP"'"'ltassen entwik- 
cas Plils Sparen leichter macht, ist 
^ nn i anderem geht es darum 
eigentlki ffpr erleichtern, die 
aber nirtit h? bürden, andererseits .lOer nicht bereit sind, regelmäßig eine he- 

ge ™'es^ wird® Summe dafür zurückzule- 
t'or LöLT mrf Gehäl- 
wiesen werden. D^e E^fXung'^at'^geTeUt" daß 

Sparen leicht gemacht 

uoer im Einzugs- \ .fahlen abgebuchte Verpflichtungen verfügt 
i • iie Restbetrag, dessen 
\ Irl =?? Monat zu Monat schwanken kann 
tj imit V Sparkonto zugeführt' l^amit steht kein Geld mehr zinslos auf dem 

l^aufendon Konto Da das Plus-Sparen ganz auf 
die Bedurfnisse der Kundschaft abgestellt ist 
kann man zwischen verschiedenen Variationen 
Wahlen: 

.1) Der gesamte Restbetrag wird am ver- 
einb.-irten Sticlitag abgebucht und auf ein 
bparkonto überwiesen. 

2) Es wird ein Mindestbetrag festgelegt, der 
auf dem Girokonto verbleibt, das übrige Gut- 
haben wird überwiesen. 
^ kann auch einen Höchstbetrag für die Uberweisung festsetzen. 
1 kann man noch einen Min- clesjbetrag, der auf dem Girokonto verbleibt 

und einen Mindestbetrag, der abgebucht wer- 
den soll, vereinbaren. 

Plus-Sparen bedient sich der elektroni- 
schen Datenverarbeitung, die es ermöglicht 
zugleich mit der Überwachung des Girokontos 

Sparkassen, der es dem Sparer ermöglicht, einfacher, bequemer 
und sicherer sein Geld zu mehren, wird ko- 
stenlos angeboten. 

Aufsehen in europäisclien Fachkreisen hat 
die dem Hamburger Tabakhaus Reemtsma 
gelungene Geschmacksübcrti-agung bei Tabik- 
sorten gemacht. Danach wird die Würze kräf- 
tiger Sorten auf extrem leichte Tabake übei- 
tragen, so daß die daraus hergestellten Ziga- 
retten würzig selimecken, obwohl der Teer- 
und Nikotingehalt nur noch minimal ist So 
hat Reemtsmas neue R6 bei vollem Tabak- 
gcschmack nur noch Kondensat- und Nikotin- 
gehalte aufzuweisen, die noch um 30 bzw. l.Wo 
unter den Werten der bislang leichtesten 
deutschen Zigarettenmarken liegen. Im Rah- 
men einer ausführlichen Würdigung der Ham- 
burger Forschungsergebnisse weist Großbri- 
tanniens führende wis.senschaftliche Zeitschrih 
.New Scientist" darauf hin, daß damit eine 
Geschmacksverbesserung reiner leichter Ta- 
bake ausschiießlicli mit natürlichen Tabakstof- 
fen erreicht wurde. Im Hinblick darauf daß 
der Tabakrauch etliche tausend verschiedene 
Duftstoffe enthält, deren chemischer Ursprung 
schwer zu entziffern ist, glaubt „New Scien- 
tist auch nicht daran, daß Reemtsmas natür- 
liches Geschmackübertragungsverfahren so 
einfach durch synthetische Beimischungen zu 
ersetzen wäre. 

Bisherige Versuche in die.ser Richtung wur- 
den vom Verbraucher nicht akzeptiert. Aus 
jüngsten Personalanzeigen großer engli.scher 
Zigarettenfirmen glaubt die Zeit.schrift schlie- 

hochqualifi- zierte Wissenschaftler auf die Spuren ansetzen 
zu Reemtsmas streng gehütetem 

Forschungsergebnis führen. 

»I.V. fn.«i o'? oifahren Sie in der Ke- 
f.« n«T «ine Bearbeitungsgebiihr 
beim "'''^'f"i"''ken nnfordern können 

Beratungsdienst Pfeiler & Langen 
Kolner Hücker 
S Köln ^l. Postfnth •t.'i 10 80 

Lösungshilfe für Heizprobleme 
bei der Altbau-Modernisierung 
Eine ganze Druckseite umfaßt die „Chcck- 

li.ste" für heizungstechnisciie Fragen bei der 
Altbau-Modernisierung, mit der die neueste 
Ausgabe der Buderus-Information (2/7'4) B:iu- 
fachleuten wie Hausbe.-iitzern eine Denkhilfe 
geilen will. 

Aufschlußreich sind ferner Tabellen über die 
Amortisation eines Vollwarmesehutzes und die 
heutigen ■ Kosten der vi^rsehiedencn Energie- 
arten. 

Interessenten erhalten das Heft kostenlos iiet 
Buderus, C33 Wetzlar, Postfach 12 20 (\'M-VF). 

Pillen-Nostalgie 
Eine Umsatzsteigerung von 20'/^ gegenüber 

dem ersten Halbjahr 73 konnte die Hormo- 
Pharma KG, Berlin, mit dem wohl ältesten 
deutschen Regenerationsmittel OKASA er/.ie- 
len. Charles Haimoff, Chef des Unternehmens, 
begründete diese Aufwärtsentwicklung mit 
einer deutlichen Verlagerung der Nachfrage 
von den reinen „Potenzpillen" zu Mitteln, die 
eine allgemeine Stärkung des Organismus be- 
wirken sollen. 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 45 

Trauer- 

Drucksachen 

liefert 
schnell und 
preiswert 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 

Langen 

Tel. 27 45 

Wir trauern um unsere Tochter 

Sabine 

* 10.3 1959 t Juli 1974 

Familie W. Rüger 

Langen, Forstring 51 

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 25. 7. 1974, 
um 11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, 
Blumen- und Kranzspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Georg Knöß 

sprechen wir unseren herzlichen Danl< aus. Besonderen Dank unseren 
hilfsbereiten Nachbarn, die uns in der schweren Zeit mit Rat und Tat 
zur Seite standen. Pfarrer Lauber ein herzliches Dankeschön für die 
trostreichen Worte. 

Im Namen aller Angehörigen 

Alice Knöß mit Kindern 
Harald, Sigrid und Heike 

Langen, Steubenstraße 12 

Ich habe dich bei deinem 
Namen gerufen, du bist mein. 

Herr Georg Keim IV. 

* 19. 12. 1885 

wurde am 18. Juli 1974 heimgerufen. 

Langen, Annastraße 18 
den 23. Juli 1974 

In stiller Trauer; 

Leonhard Keim und Frau 
Albert Keim und Frau 
Johanna Qaiser geb. Keim 
5 Enkelkinder und 4 Urenkel 

Die Beerdigung findet am f^ittwoch, dem 24. Juli 1974, um 14 Uhr auf 
dem Friedhof zu Langen statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied meine liebe 
Pflegemutter und Schwester 

Maria Martin 
geb. Lank! 

Im Alter von 90 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Pflegesohn Edl Volt und Frau 
Schwester Ida Volt 
und alle Angehörigen 

Langen, Elisabethenstraße 67 

Die Beerdigung findet am N/Iittwoch, dem 24. Juli 1974, um 15 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Apfelmus 
tafelfertig 720-ml-Glas . jiHi Degg , 

Voi »V. 0,7-Liter-FI. 43 Voi » V. 0 

Schätzle Spätzle 
250-g-Beuiei "*■ /V ScHöller 

Eiscreme 
RnOrr Waldbeeren, 500-ml-Becher 

Gulasch Suppe K| « , . r ■ 
empf Preis 1.08 . . nur "■ f 5f 06131111 reill' 

c^riimnfltnei 

Maggi Eierravioli 
850-ml-Dose, 
empl. Preis 2,65 . . nur 

Strumpfhosen m qq 
empf. Preis 2,95 . . nur lawO 

Palmolive Seife qq 
150-g-Badestück .... "«VV 

Riar Haarspray m qq 
      375-g-D0S8 ■■WW 

Gloria Margarine m Sunil 
^-9-Be<=her LfO g.kg.Tra 

Suchard 

Expresstrunk a qq 
800-g-Dose VavO 

SOO-g-Beciier 

de Beukelaer 

Superrolie 

g-Tragepackung . , . 

nur 1.98 

Martinazzi 

Vermouth _ 
A AM   500 DI TORINO. Q QO 

rosso und bianco. 0.7 Liter CaiBVO 
Schweinekamm q yiA 
  500 gWiTrö 

Aus unserer Frlschflelschabtellung 

Kotelett 

Frankenwein 

Q Nordheimer 

■ja Vögelein 
0.7-Liter-Flasche . 4.48 

Schweinebauch m 
  500 g laUO 

Bulg. Rotwein O'»". Rippe 

„BORIS" 
Rosenthaler Kardari<a, 9 Oft Bratwurst n aa 
feurig-vollsüß, 0,7 Liter. . baVw X Hfl 

grob  500 a 

„Für den Rumtopf" 

Hansen Rum « o- Thüringer 
55 Vol. Vo, 0,7 Liter . . , VaVW BlutWUrSt M 

  200 g !■/0 
55 Vol. «/o, 0,7 Liter . . , 

Orig. englischer 

Dry Gin 
..Finsbury", A QC 
40 Vol. °/o, 0.7 Liter . . . VaVW 

Wiener 

Würstchen a|- 
• stück "■Ww 

E M 
!□ 

1 tlntraiicAininiM | 

Filiale: 

■ .nicht nur heute-immer billig bei VEMA 



B.E. D.Timehelp 

Wir suchen 

Steno- und Phonotypistinnen 
Buchhalterinnen 
Kontoristinnen 
Fernschreiberinnen 
'ör einige Wochen In Langen oder 
nftheref Umgebung. 

BÜRO-EILDIENST MUgiied Uniernehmansverbandos- 
fGr^eliorbtlt e. V. 

605 Otlenbach/Maln 
Franklurler Straße 22 

Telefon 81 49 86/35 
AuUenslelle 

607 Langen. Dleburger Str. 1 
Telefon 2 13 08 

Dachwohnung 
2 Zimmer, Kochnische, an deutsches Ehe- 
paar kostenlos gegen Hausüberwachung u. 
Gartenarbeit zu vergeben. 

Angebote erbeten unter Oft.-Nr. 504 a.d.LZ 

bis 25 000,- DM, Laufzelt bis 60 Monate. 
Übernahme Ihrer alten Schulden. Auch an 
Ledige, getrennt Lebende und Ausländer, 
zu günstigen Zinsen. Einkommensnachweis 
und Ausweis genügen. 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
fi07 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 
Geöffnet von 9-12 und 16-19 Uhr 

ACHTUNG! 

Frauen für Biiroreinigung gesucht. 

Arbeitszeit: Mo. bis Fr. abends 2' « Std., 
Lohn: DM 200 netto mtl. I DM 20 Prämie. 

Telefon 0 61 02 2 77 12 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig. Täglich 
14-18 Uhr (auch MI.), 
Sa. 10-16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfcldrn 
Rüssel.sheimer Str. 36 

Block A Decker 
für mehr Frciieit Im Garten. 

Mjfaibellose S 

»lektro- } 

Block & Decker 
für mehr Freliclt hn Gorten. 

Mähieistung 1S 
^ ca. 1.300 qm/st, • 

f. nur DM i 

^ 275.- i 

Heimwerker, Elektrowerkzeuge 
Sanitär, Baumaschinen 

 Drahterzeugnisse 
■ ' f - . 

psenwären am Lutherplatz 

607 Langen • WallsfraBe 41 «Telefon 22745 

idcgcrnt und Batlerio Im ^ Prois onlhalton. M 
^NEU! K f Als «290 nuch mit Stiot m K orhnltlich. Noch boquomor. K ^ Köln Qückon und Knion mohr. ^ 

S ab DM S 

i 89.. i 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

übeHührung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalitäten 

PIETÄT DAUIVI 
Fahrgasse 1, Telefon 2 29 68 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evil. auch 
fialbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611'8149B6). 

"Wer einmal 

im Knast war, 

auf den ist 

doch kein 

tL.,^OTVerlaß!" 

Auch mit Vorurteilen 
züchtet man Verbrecher. 
Was der Haftentlassene 

braucht, ist eine Chance: am 
Arbeitsplatz, zu Hause, überall 
Der neue Anfang ist unendlich 

schwer. Wenn wir nicht 
L helfen, wird aus einer Strafe 

ein Jebenslanglich". 

*Girokasse Stuttgart, 
Kto. 2336040 .Nächstenliebe", 
Postscheckamt Stuttgart, 
Kto. 2662-707 „Nächstenliebe", 
Sie können uns 
auch gern einen 
Scheck schicken! 

/Sl 

^yify Coupon 
Ich würde 

gern helfen. 
y Schicken Sie mir 

Ihre Vorschläge. 
Diakonisches Werk, 

7000 Stuttgart, PoEtfach 476 

Diakonie 
ISSI 

Renault R 4 
Bj. 68, 49 000 km. preis- 
wert zu vorkaufen. 

Tel. Langon 84447 

Reinemachefrau 
für tägl. ca. I bis 2 Std. 
Besucht (eventuell auch 
kleinere Hilfeici.sfung 
f. gehbehinderte Frau). 

Telefon 79163 

Billig I 
Nußbaumti.sch und 
Schrank, 2 Drehse,ssel, 
gepolstert, Küchentisch 
u. 4 Stühle, Bürostuhl. 

Telefon 06074'5552 

Capri 2000 GTXL 
Bj. 71, 48 000 km, mit 
lützlichen Extras, TUV 
Nov. 75, neue weiße 
Ganzlackierung, 
schwarzes Kun.stleder- 
dach. sehr gepflegt, zu 
verk,, VB 5900,- DM. 

Telefon 0ßl03'71226 
außer Mittwoch 

Sauerltirsclien 
zu verkaufen. 

Erfurter Straße 3 

Sporl- und 
88ng«rg«meln> 
•chaft 1889 ».V. 

Achtung, am kommen- 
den Donnerstag. 25. 7., 
findet um 20 Ulir im' 
Clubhaus eine 

uic'htigF 
Vorstandssitzuns: 

statt. Vorstand, alle 
Abteilungsleiter, der 
'iltestenausschuß u. die 
Mitglieder des Aus- 
stellungsausschusses 
sind herzl. eingeladen. 

Junge, alleinstehende 
Dame sucht dringend 

2-Zi.-Woiinung 
in Mohrfamilienhaus. 

Tel. ab 20 Uhr G7915 

IHausfrauen 
suchen wir für leichte 
Haushai tsbef ragungen 
täglich 3 Stunden vor- 
mittags. Einkommen: 
DM 400,- bis 700,- mtl. 

Telefon 06074/50605 

Mist 
'.u verkaufen. 

Obeigasse II 

Familienanzeigen * 

Kleinanzeigen * 

gehören in die 

»Langener Zeitung« 

weil Sie von der ganzen Familie 

geiesen werden. 

Die Langener Zeitung - iiire 

Heimatzeitung - iiat in iiirem Ver- 

breitungsgebiet die meisten 

Abonnenten, Sie ist damit die 
meistgelesene Zeitung in Langen I 

* Dafür gibt es bekanntlich bei der 

Langener Zeitung einen besonde- 

ren günstigen Anzeigentarif. 

^ Herstellung u. 
Aufstellu.'>gv. 
Mülltonnen- 
Schranken 

A.HEIMANN,6079 Sprendlingen 
Lindenstraße 46 
Telefon:06103/61961 

Berufsausbildung zum Falirlelirer •uch nebenberull. möglich. Ein Lebensberuf 
Alter 23. Fahrpr. 3 Jahre, Ausk.iHS Amt!, anerkannte Fahrlehrer-Fachidmle 

Dussoldorf, Münsterstr. 241, Tel. 637878 
Lehrgangsbeginn: Darmstadt 27. 7. 74 

IhirdkbiWgenl^^ase 

MARKT 
KasseterKotaett 
ir.ager + mild 
Hoidgelb geräuoheit 
ijüOg 

Schweineteber 
frisch 
500 g 

Fieischivurst 
im Ring 
500 g   

M Neteafe Gold 

"y"" 11tf. Flasche ohne Pfand lOO g Glas 

Mainzer Handkäse Schwartau Konfitüre 
9 Qfc CA Erdbeer, Kirsch oder Aprikose 

jOOflR^le  J-LDlf 450gGlas  |,49 

Franz, Rose^wein 
»Grand Rose« 
0,7 Itr. Flasche „       .1.49 

gg ^^ursPichelsteiner 
ü nch sortiert, 100 g 

Holländische Toniken 
schnitttest, Klasse I 
500 g Netz 

Abgab« nur in haushaltsüblichen Menflen soiange Vorrat reicht 
-.69 

250 g Becher 

US Putenschenhel 
gefroren, Handelsklasse A 
EOOg 

-.79 

188 

850 ml Dose 

Rexona Seife 

150 g Badestück 

Das 
müssen 
wissen! 

^ . Hohe Preise 
gibt es nicht - 

im HL-Markt. 
Langen, Bahnstraße 18 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach 

Nr. 59 

mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Gesctiäftsstelle: Langener Zeitung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 Dienstag, den 23. Juli 1974 

So hin ich nun einmal.. . 
.leder Mensch hat seine Fehler, und 

wer den Splitter im Auge des Bruders 
sieht, sollte auch den Balken bei sich 
selbst bemerken. Das ist eine alte Weis- 
heit, an die man im Alltag immer wie- 
der erinnert wird. Natürlich übersehen 
wir nur allzu gern unsere eigenen 
Schwächen und bemängeln nur die der 
anderen. Aber das allein ist noch nicht 
das Schlimmste. Fehler, die man erkannt 
hat. lassen sich vermeiden. Unarten, die 
man besitzt, kann man sich abge- 
wöhnen. Unbegreiflich für die Vernunft 
wird es nur, wenn ein Mensch behaup- 
tet: ..So bin ich nun mal. man muß mich 
oben so verbrauchen!" In dieser Ein- 
stellung liegt eine große Gefahr, die von 
den Psychologen klar erkannt wird, die 
mahnend feststellen: Ein Mon.sch, der 
sich immer hinter seine „nun einmal so 
beschaffene" Natur flüchtet, flieht vor 
dem Leben und seinen Möglichkeiten, er 
verkriecht sich in sein Minderwertig- 
keitsgefühl, weil er nicht den Mut hat, 
sich etwas zuzutrauen. 

Dabei ist es sehr einfach, mit diesen 
Dingen fertigzuwerden. Eigentlich muß 
man nur einmal anfangen, dann hilft sich 
das Selbstbewußtsein nämlich aus eige- 
ner Kraft. Die Umstände helfen dazu, 
und plötzlich erkennt man, über sich 
selbst erstaunt, was man doch für ein 
Kerl ist, und wie sehr man selbst unter 
den eigenen Schwächen und Fehlern, 
unter der Unzulänglichkeit auf einem 
bestimmten Gebiet, gelitten hat. Wir 
sollten alle viel mehr den Mut zum 
Leben haben, zu dem lebendigen Wan- 
del, dem nicht nur die Natur unterliegt, 
.sondern alles auf unserer kugelrunden 
Welt. 

. . . Herrn Heinrich Gaubatz, Niddastraße 22, 
zum 75. und Frau Anna Trapp, Frankfurter 
Straße 1. zum 7.S. Geburtstag am 24. 7. 
. . . Frau Marie Breyer, Schillerstraße 36, 
zum 75. und Herrn Ludwig Thomin, Rhein- 
straße 6't, zum 73. Geburtstag am 25. 7. 
. . . Herrn Heinrich Bellhäuser, Rheinstr. 17, 
zum 77, Geburtstag am 26. 7. 

Die LZ wün.scht den betagten Geburtstags- 
kindern Glüdc und Gesundheit. 

Wer möctite mit nach Ungarn fatiren ? 
Kulturkreis hat noch Plätze frei 

Der Kulturkreis Egelübach unternimmt vom 
17. August bis 3. September eine IStägige 
Reise nach Ungarn. Diese Busfahrt einschließ- 
lich Vollpension in Ungarn kostet 970 Mark. 
Von den 40 gemeldeten Reiseteilnehmern sind 
durch familiäre Gi-ünde einige abgesprungen, 
so daß noch Plätze zur Verfügung stehen. Der 
Kulturkreis bittet etwaige Interessenten, sich 
sofort zu melden, da bereits am Donnerstag 
das Sammelvisum eingereicht werden muß. 
Wer mitfahren möchte, rufe am besten die 
Nummer 49282 an oder wende sich an Herrn 
Hofmann, Rheinstraße 53. 

Die Fahrt geht von Egelsbach aus (Zusteige- 
möglichkeiten in Langen und Sprendlingen) 
über Passau und Linz nach Wien. Von dort 
aus über Eisenstadt nach Budapest. In der 
ungarischen Metropole sind zwei Tage Aufent- 
hall. Dann geht es in die Pußta, so bekannte 
Namen wie Debreszin tauchen auf. Abschluß 
ist eiii fünftägiger Aufenthalt am Plattensee, 
ehe wieder die Rückfahrt angetreten wird. 

Vier von zehn Hessen treiben Sport 
Bei den Freizeitsportarten 

steht Schwimmen an erster Stelle 
Bereits vier von zehn Hessen treiben Sport. 

Nacli einer Mitteilung der Presse- und Infor- 
mationsabteilung der Staatskanzlei ergaben 
demoskopische Untersuchungen, daß der An- 
teil der regelmäl3ig Sporttreibenden an der 
Bevölkerung bereits auf 41 Prozent gestiegen 
ist. Zugleich deuten alle Tendenzen auf ein 
weiteres wachsendes Interesse am Sport hin. 

Die hessische Landesregierung begrüße diese 
Entwicklung und berücksichtige die zuneh- 
menden sportlichen Aktivitäten in der Bevöl- 
kerung bei der l'^estsetzung ihrer gesellschafts- 
politischen Ziele. In den nächsten vier Jahren 
werde Hessen aus Landesinittcln rund 147 
Millionen Mark in Sportstätten investieren. 
Rund zwei Drittel dieser Summe stehen dem 

yon Hallenbädern zur Verfügung. Mit 
in-o Mark Landesmitteln sollen bis ♦ <8 weitere 41 Hallenbäder gebaut werden, 
denn unter allen Freizeitsportarten erfreut 
a"'« j'"'® Schwimmen größter Beliebtheit. Außerdem will das I.nnd mit weiteren 10.8 
Millionen Mark den Bau von zwanzig Frei- 
a^rn fordern. In vier Jahren dürfte es dann 

m Hessen im Durchschnitt für 39 000 Einwoh- 
'ür 13 000 Einwohner •Jin Freibad geben. 

Zelt der Kornernte. Wo früher der Landwirt mit der Sense elnhersdirltt, hinter Ihm fleißige Helferinnen die Garben banden und auf- 
stellten, rattert heute der Mähdrescher. Auc^i die Landwirtsehaft macht sich die Teohntk zu nutze, weil es anders gar nicht mehr geht. 

Ein vielfältiges Aufgabengebiet zu erfüllen 

Gemeindearbeiter sind Spezialisten in vielen Berelchen 

Im Bauhof der Gemeinde Egclshach werden 17 Gemeindearbeiter hesdiäftigt und erfüllen 
Aufgaben vielfältiger Art. In einer beruflichen Fachrichtung Kenntnisse zu besitzen, genüge 
heute nidit mehr, erklärte uns Walter Kühn, der Leiter des Bauhofs. Durch die fortschrei- 
tende Technisierung habe sich die Tätigkeit des Gemeindearbeiters erheblich gewandelt. 
Diese Männer stehen im Blidipunkt der Bürger, denn sie verrichten Ihre Arbeiten zum größ- 
ten Teil in der Öffentlichkeit. Dabei kann man erkennen, daß die landläufige Auffassung 
nicht mehr stimmt, es handele sich hierbei um Hilfsarbeiter. 
Die 17 Gemeindearbeiter des Bauhofes 

Egelsbach sind in mehrere Trupps aufgeteilt. 
Das heißt aber nicht, daß jeder der Männer 
nur seine feste Aufgabe zu erfüllen hat. Wenn 
es die Umstände erforxlerlich machen, muß 
auch einmal ein Mann des Bautrupps beim 
Gartenbautrupp aushelfen. 

Der Gartenbautrupp setzt sich normaler- 
weise aus fünf Gemeindearbeitern zusammen. 
Ihnen obliegt die Pflege der gemeindeeigenen 
Garten- und Grünanlagen. Dazu gehören das 
Schwimmbad, die Minigolfanlage, die Sport- 
plätze und der Friedhof. Da die Gemeinde 
über keine eigene Gärtnerei verfügt, müssen 
alle Pflanzen u. Bäume von Gartenbauanlagen 
und Baumschulen bezogen werden. 

Gerd Niemuth, Leiter des Bauamtes, sagte 
uns, daß für den Herbst eine ganze Anzahl 
von Neuanpflanzungen geplant sind. So wer- 
den die Kinderspielplätze in der Odenwald- 
straße- Henri-Dunant-Straße, Ostendstraße, 
Frankfurter Straße, die Grünanlage Auf der 
Trift mit Bäumen und Büschen versehen wer- 
den. Auf der Trift werden noch zusätzlich 
Bänke aufgestellt. Der Bolzplatz am Brühl 
wird vergrößert, mit zwei Toren versehen und 
vom Gartenbautrupp überholt wei-den. Zu den 
geplanten Neuanpflanzungen gehört auch der 
Platz, auf dem das alte Rathaus stand. Wie in 
der letzten Gemeindevertretersitzung beschlos- 
sen wurde, sollen hier eine Grünanlage und 
ein Kinderspielplatz entstehen. 

Dem Bautrupp fällt die Aufgabe zu, kleinere 
Straßenschäden zu beheben oder bei Rohr- 
brüchen tätig zu werden. Kürzlich konnten 
die Anwohner der Weedstraße von den Arbei- 
ten dieser Männer einen Einblick gewinnen. 
Hier hatte es einen Wasserrohrbruch gegeben, 
der schnellstens behoben werden mußte. 
Gleichzeitig wurde von dem Bautrupp ein 
neuer Wasserschieber eingebaut. Eine weitere 
Aufgabe fällt dem Bautrupp zu, wenn Wasser- 
anschlüsse gemacht und Wasseruhren gesetzt 
werden müssen. Normalerweise werden solche 
Arbeiten von den Stadtwerken ausgeführt. 
Da aber Egel-ubach über keine eigenen Stadt- 
werke verfügt, muß der Bautrupp heran, der 
dazu noch für die Instandhaltung der Feld- 
und Gehwege verantwortlich i.st. 

j 
Vor 14 Tagen haben die Männer des Bau- 

trupps an der Waldhütte einen Grill gemauert, 
der allen Bürgern zur Verfügung stand. Am 
letzten Freitag mußte festgestellt werden, daß 
der Grill mutwillig zerstört wurde. Inzwischen 

Obst- und Gartenbauverein lädt ein 
Für Freitag, den 26. Juli, um 20.15 Uhr 

lädt der Obst- und Gartenbauverein seine 
Mitglieder zu einer Versammlung in das Gast- 
haus „Zum Bahnhof ein. „Angebot für den 
Gartenfreund und Lieferung" ist das Thema, 
zu dem Herr Schäfer von dt-r Genossenschafts- 
bank Götzenhain sprechen wird. 

wurden die Beschädigungen wieder behoben. 
Die Rollsportanlage erhält zur Zeit einen An- 
bau an ihre Umkleide- und Aufentbaltsräume. 
Auch hier wurden die Gemeindearbeiter tätig; 
sie haben den gesamten Rohbau erstellt. 

Der Weißbindertrupp setzt sich aus zwei 
Mann zusammen, die ständig mit der Reno- 
viei-ung gemeindeeigener Gebäude oder Ein- 
richtungen beschäftigt sind. So wurde neulich 
das Treppenhaus des Feuerwehrhauses und 
des Rathauses erneuert. Verschiedene Räume 
des Rathauses erhielten ebenfalls einen neuen 
Anstrich. Umfangreiche Renovierungsarbeiten 
hatte der Weißbindertrupp vor Beginn der 
Badesaison im Freibad durchzuführen. Auch 
die Bänke, die im Gemeindegebiet stehen, be- 
dürfen des öfteren eines neuen Anstrichs. 

Zwei Mann sind für den Beleuchtungstrupp 
eingeteilt. Ihnen obliegt die Überwachung der 
Straßenbeleuchtung, das Austauschen von 
durchgebrannten Glühlampen oder Leucht- 
stoffröhren sowie die Überwachung der im 
Gemeindebesitz befindlichen elektrischen An- 
lagen. Hierzu gehört auch die Kegelbahn im 
Bürgerhaus. Von den Gemeindearbeitern 
wurde mit Unterstützung einer Fachfirma die 
Flutlichtanlage auf dem Hartplatz installiert 
und die erforderlichen Kabel gelegt. — Als 
Friedhofswärter ist ein weiterer Gemeinde- 
arbeiter tätig, der bei Bestattungen vom Gar- 
tenbautrupp unterstüzt wird. 

Der Bauhof der Gemeinde Egelsbach verfügt 
zur Zeit über zwei Ui^imogs, einen Pritsclien- 
wagen und einen Kastenwagen. Hinzu kom- 
men verschiedene technische Geräte. 

Gerümpel und Abfälle 

gehören nicht 

in die Landschaft 

Die Erfahrung, daß die Natur urtd unser# 
Landschaft der Erholung und Entspannung 
der Menschen und nicht Einzelnen als „priva- 
ter Müllplatz" dient, mußten wiederum zahl- 
reiche Landschafts- und Umweltverschmutzer 
teuer bezahlen. Das Darmstädter Regierungs- 
präsidium ist seit Anfang Mai wieder gegen 
rund 300 Umweltsünder — davon 69 Aus- 
länder — mit saftigen Bußgeldbescheiden 
vorgegangen. 

.So wurden unter anderem widerrechtliche 
und „wilde" Ablagerungen von Küchenabfäl- 
len, Hühnermist und ganzen ausgedienten 
Wohn- und Schlafzimmern, bestehend aus 
Tischen, Schränken und Sofas, sowie Bett- 
gestellen mit Sprungrahmen und Matratzen 
mit empfindlichen Geldbußen geahndet. Aber 
auch gegen 95 Autobesitzer wurde mit Buß- 
geldern vorgegangen, da sie ihren meist nicht 
mehr fahrbereiten Untersatz — am „Ende sei- 
ner Kräfte" — einfach irgendwo in der Land- 
schaft stehen ließen. Für die amtliche Beseiti- 
gung der Schrotthaufen mußten in den mei- 
sten Fällen 300 Mark angelegt wrrden. 

Mit Geldbußen zwischen 1000 und 3000 Mark 
wurden auch vier Autoverwerter aus dem 
Rhein-Main-Gebiet bestraft, da sie ihre Ver- 
wertungsanlagen für Schrottfahrzeuac nicht 
— wie im Abfallbe.seitigungsge.sel/ vorge- 
schrieben — angemeldet hatten. Für zwei an- 
gerostete Betonmi.schmaschinen und zwei zer- 
legte Baukräne, die seit längerer Zeit tiuf 
einem Grundstück von sei b.<t „verschrotteten", 
mußte der Besitzer, der sein Eigentum offen- 
bar schon abge.schrieben hatte, lonn Mark 
Geldbuße berappen. 

Schattenmorellen 
DM 1,30, ab 30 Pfund 
DM 1,10, zu verkaufen. 

A. Brahm, Egelsbach 
Rheinstraße 23 

Am Donnerstag, 18. 7.. 
zwischen 16 u. 17 Uhr, 
wurde mein blauer 
VW, Kennzeichen OF - 
HM 330, in der Bahn- 
str. 47 - 48 angefahren 
und beschädigt. Wer 
hat den Vorfall gesehen 
und kann darüber An- 
gaben machen? 
Off.-Nr. 521 an die LZ 

Agentur für die 
EGELSBACHER 
NACHRICHTEN 

Karl Wodiczka 
Schillerdraße 66 
Telefon 4 95 BS 

In stiller Trauer und tiefem Mitgefühl für seine Familie nehmen 
wir Abschied von unserem 

Georg Knöß 

Sein plötzlicher Tod hat uns tief betroffen. Als seine Schul- 
kameradinnen und -kameraden werden wir in Erinnerung an ge- 
meinsam verlebte Stunden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Seine Mitschüler 

des Jahrgangs 1923/24 

Egelsbach, Im Juli 1974 



Nr. 5» NACHRICHTEN 
DienslaR. den 23. Juli 1974 

Knappe 3:4-Niederlage des Clubs 

nach der Sommerpause 

/.am c;, .teil I' I cuini.ictwU.s.^ijiul n.ich dvi 
SoMiiiiüi|)iiu.Sü halle sidi der 1. KC Langen die 
M.iiinscliiiit von Koiitana IVl.iin/.-KinÜien ein- 
gelütlen. Ciast Hdiörl zu einer der Ue- 
zulk:iliK(-n \.'on Kljciniand-l'ial/. und man 
konnte cli-.^lialb davon uuü^ehen, daü die üasl- 
geljer vor keiner leictilen Aufgabe stehen 
wurden. Uie.se Annahme beslaligte sich, denn 
die Main/.er Vorstüdter erwiesen sich als aus- 
geKüdiene und lechnisdi gute Klf, die auch in 
ll(i.<.sen durchaus einen fiat/. in einer Bezirks- 
kla .se behaupten oder an der bpitze einer A- 
Klasse mitmisciicn konnte. Für diese h'est- 
utfiiung .spriclit nicht zuletzt ihr zwar etwas 
giuiklicher, aber alle.s in allem niclit unver- 
diiwiler knapper 4.3-SieB auf trenidem Platz. 

Dabei niuU man aüeidings berücksiditigen, 
dalj d(M- Club erst einmal wieder trainiert 
halU; und aulifrdem nicht in seiner .stärksten 
ile.ielzung ami.lun konnte. In der Abwehr 
/('hlten von der Standardbesetzung der zuriack- 
lu;;ciiden Verbandsrunde die noch im Urlaub 
belmdliclRn AuUenverteidiger Uohm und Ka- 
den .sowie Vorstopper H. lioffelner. Im Mitlel- 
fokl konnte Spielertrainer Zwilling nach seiner 
Vt rlclzung vor vier Monaten in Messel erst 
in ilcr lel/.len Viertelstunde seinen ersten kur- 
Z(Mi Kin.sal/, wagen, und im Angriff fehlte so- 
wohl Urlauber (Jölitzer als auch LinksauUen 
K. t'iscliei, der wegen zwei gezogener Zahne 
kurzfristig absagen mußte. Andererseits konn- 
ten die von Zeppehnlieim gekommenen beiden 
Mi'uerwerbungen Eckert und Polczyk in die- 
sem l'reundscliaftsji)iel bereits eingesetzt wer- 
den, so dalJ die l.angener Mannschaft von Pa- 
velka, Hadi, Zirpel, Ivirnig (ab 75. Minute 
?;willing), .Jäkel, Siegel, Schulz, Polczyk, 
Ediert, .Schmidt und lininsl gebildet wurde. 

Die insgesamt siebi-ii 'fore, die den Zu- 
sdiaueni in die.icr Partie zum Saisun-Aullakt 
geijoteii wurden, g"hen am besten den Splel- 
verlaul wieder und ias.-;en die Sdiwiichen und 
Starken der ersalzg. wachlen Clubelf redit 
deutlich erkennen. 

Vom Anijliil weg bot l''mlhen sehr an- 
sprechende Lei.^tungen und ging deshalb auch 
nidit unverdient in der 25. Minute 1:0 in Püh- 
rung. Doch die danach autUommenden Platz- 
herren glichen zwei Minuten vor der Pause 

durch einen herrlichen flachen 2.')-m-SchuU 
von Schulz in die kurze Ecke aus und erreidi- 
ten damit den 1:1-Halbzeilstand. 

Nadi dem .Seitenwechsel kam dann zuniidist 
die stärkste Zeit der Gaste und zugleich die 
schwüchste Phase des Clubs. Innerhalb von 
fünf Minuten erzielte Finthen drei Tore, ging 
somit 4:1 in Führung und schien die kondi- 
tion.-Midiwadie Langener Mannschaft, die form- 
lich stehend k. o. zu gehen drohte, völlig zu 
überfahren. Das 1:2 resultierte dabei aus 
einem Ueckungsfehler der Clubabwehr in der 
55. Minute. Drei Minuten spater passierte Pa- 
velka das Miügesdiick, daü der Ball von sei- 
nem Knie ins Netz prallte, und nach weiteren 
zwei Minuten fiel bereits das 1:4. 

Erst nach dieser sehr kalten Dusche raffte 
sich der Club noch einmal auf. Brunst ging in 
der 63. Minute geschickt an zwei Gegnern 
vorbei und schloU diesen gelungenen Allein- 
gang mit dem 2:4 ab. Fünf Minuten danach 
verkürzte Sdimidt nach einer sdionen Kom- 
bination über mehrere Stationen auf 3:4, und 
alles deutete darauf hin, daü den Gastgebern 
jetzt auch nodi zumindest der Ausgleich ge- 
lingen würde. Schmidt traf jedoch kurz nach 
dem Einwechseln von Zwilling lediglich nodi 
einmal den Pfosten, und die Giiste konnten 
somit ihren knappen Sieg über die Zeit retten. 

Im Vorspiel feierte die Reserve des 1. FC 
Langen einen hohen 8:3-Erfolg. 

Freundschaftsspiel des Clubs 
gegen Rot-Weiß Walldorf 

ileute, Dienstag, tritt der L FC Langen 
im Langener Waidstadion gegen Kot-Weiß 
Walldorf an. Dieser Gegner geliort zwar in- 
zwisdien nicht mehr zur Gruppenliga Süd, 
sondern zur Bezirksklas.se Darmstadt, ist aber 
trotzdem Favorit dieses Derbys. Doch die 
Platzherren gehen nidit ohne Chancen in diese 
I^arlie, wenn sie mit ihrer sicherlich nach wie 
vor nicht ganz kompletten I'Ilf energisch kämp- 
fen und den nötigen Ehrgeiz nicht vermissen 
la.ssen. 

Spielbeginn: 1. Mann.schaft 19.30 Uhr, Re- 
serviMi 18.00 Uhr. 

SSG-Fußbal!er bereiten sich auf die 

neue Saison vor 

In Trainingsspielen bisher zehn Tore erzielt 

Naüi woliiveruienter Soinmerpause nahmen 
die Fußballer der SSG Langen in der \ei- 
gangenen Woche den Spielbetrieb wieder auf. 
Hane Wodien werden den Langenern bevor- 
stehen, denn nadi der eriungcnen B-Khissen- 
Meislersdiaft steht die Mannschaft vor gro- 
ßen Aulgaben in der Offenbacher A-Klasse. 
Immerhin möchte man als Aulsteiger kein 
Punktelieferant .sein, der nach der bevor- 
stehenden Saison wieder sang- und klanglos 
in die B-Klasse absteigen muß. Ziel ist der 
Klassenerhalt, und man redinet sich in dieser 
Meisterschaftsrunde einen guten Mittelplatz 
aus. Daß dieses Ziel nicht ohne weiteres in 
den Schoß fällt, darüber sind sidi Vorstand 
und Aktive einig. Nadi Erringung der Meister- 
schaft haben deshalb die Verantwortlichen 
fieberhaft gearbeitet, um den Mannschaften 
die Wege in der A-Klasse zu ebnen. 

Bis aut den Weggang des Heservisteii Ger- 
murshaus (zum TV Dreieichenhain) blieben 
beide erfolgreichen Mannschaften zusammen. 
Somit können die Fußballer der SSG auf ihre 
erfolgreidien Stammformationen zurückgrei- 
fen. Der langjährige Routinier Heinz Betz 
allerdings hat nach der abgelaufenen Saison 
seine aktive Laufbahn beendet. Wenn auch 
diese Lücke nidit so schnell zu schließen sein 
wird, so hofft man dodi, daß der Neuzugang 
Werner Stein (Griesheim 02) In die Fußstaplen 
seines Vorgängers treten wird. Außerdem 
werden einige Nachwuchslaiente die Möglich- 
keit erhalten, ihre Chancen wahrzunehmen. 

Als eine willkommene Verstärkung der 
I. Mannschaft sind auch die Neuzugünge Jochen 
Hollui, der über Sprndlingen Uli bnd TSG 
Neu-Isenburg zur SSG stieß, Eridi Dre.ssler 
(Uü Sprendlingen) und Frank Wunderlich (Ger- 
mania Gbei-Roden) zu betrachten. Somit steht 
dem um ein weiteres Jalir verpflichteten Kr- 
loluslrainer Otto I.ebien ein Spieler-Reservoir 
von i:i. 21) Mann für die erste Garnitui zur 
Verlugung. Vv'enn man in lietrauhl zieht, daß 
in der Resei v emann.-.clialt, die zwei .lahre 
hinlert'inander die Meistersciuil't errang, auch 
noch einige Talente sdilumnurn, .so braudit 
den Langenern vor de; neuen Mei.slerschafls- 
Saison durchaus nicht bange zu sein. 

i\'atiirlich wird das zahlenmäßig große und 
ausgeglichene Spielerresevoir auch seine Pro- 

bleme mit sicli bringen, denn es wird gewiß 
nidil leidil sein, immer die stärkste und 
schlagkrältigste Mannschaft aul das Feld zu 
schicken, wobei man audi die Nadiwuchsarbeit 
nicht veigessen dart. Dodi dieses Problem 
glaubt man durch eine weitere Intensivierung 
des gesellsdiaftlichen und kameradsclialtlidien 
Zusanunengehörigkeitsgefühls lösen zu kön- 
nen. Erfahrungen auf diesem Gebiete haben ja 
die l.angener bereits in der vergangenen Sai- 
son sammeln können, wo schließlich auch 
sdion 18 gleidiwertige Spieler der ersten Gar- 
nitur zur Verfügung standen. 

Unter den .\kliven ist man sidi derzeit je- 
denfalls einig, daß nur harte Arbeit und der 
freundschaftliche Wettbewerb um die Plätze 
künftige gemeinsame Erfolge sichern können. 
Mit diesem Vorsatz wurde audi am vergange- 
nen Dien.slag — trotz der Uiiaubszeit — das 
Training voll aufgenommen. 

Bereits am Donnerstag wurde das erste 
Trainingss|)iel ausgetragen, in dem der Gegner 
Oberrissigheim glatt mit 8:1 (Reverse 13:0) 
Toren überfahren wurde. Am Samstag stellte 
sidi der FC Alsbach in Langen voi, der — i 
nach Toren von Braukmann, Schreiber, Dieter 
Schmidt und Karl Heinz Steitz — mit 4:U die 
Überlegenheit der Langener anerkennen 
mußte. Bis zum Beginn der neuen Meister- 
schafts-Saison wollen die Langener jeden 
Donnerstag ein Trainingsspiel und an den 
Wochenenden ein Vorbereitungsspiel aus- 
tragen. 

So v/ird am kommenden Donnerstag das 
spielstarke Team von FC Offenthal ein weite- 
rer Trainingsspiel-Gegner sein (18.30 Uhr) und 
am darauf folgenden Wochenende wird Vikt. 
Urberach Gegner der Langener in einem 
Heimspiel sein. 

Wie man siehl, laufen die Vorbereitungen 
auf die voraussichtlich am 24. August begin- 
nende Meisterschafts-Saison auf vollen Tou- 
ren. Obwohl die Langener voll in den Spiel- 
betrieb eingestiegen sind, ist die Zeit bis hahin 
relativ kurz. Man darf gespannt sein, ob die 
SSG-Mannschaft zum richtigen Zeitpunkt top- 
fit sein wird. Dies wäre eine Voraussetzung, 
um auch in der A-Klasse Offenbach eine gute 
Rolle zu spielen. 

SG Egelsbach im Pokalfinale 

l'uS Griesheim — SU liKclsbach 2:3 

Das ersle Ziel doi jungen Sai.son haben die 
E^ii-'lsbadier Fußballer erreidit. Sie stehen 
iKiCii iiirem sonntäglichen Sieg im Endspiel um 
den Kreiipiikal, das am 4. August in Weiter- 
üladt au.-.getrageii wird. Allerdings hatten die 
Sciiwarzweißeii iiieiir Muhe als erwartet, um 
dm Verireter der U-Klasse Darmstadt auf 
di ..;.en Platz auszu.idialten. Man war im Egels- 
baclier Lager nach der Niederlage des Orts- 
rivalen SC Viktoria Griesheim zwar gewarnt, 
hatte sich aber letztlich die Angelegenheit 
dodi leidiler vorgestellt. 

Die Platzlierren zogen sich von Anfang an 
tu ihre Abwehr zurück und überließen dem 
Irischgebackenen Gruppenligisten zunächst 
einmal das Mittelfeld. Hier zeigte sich aber 
bereits der ersle neuralgische Punkt in den 
Reihen des Favoriten, der in dieser Region zu- 
nächst zwar nach Belieben sdialten und walten 
konnte, siih am im Endeffekt zu wenig ein- 
fallen ließ, um die massierte Deckungsreihe 
de.-. CJegners auseinanderzuziehen und den 
Weg zum Tor zu öffnen. Die alte Fußball- 
wei.-iheit. daß starke und vielbeinige Abwehr- 
reihen nur durch schnelles Spiel über die Flü- 
gel zu öffnen sind, wurde wieder einmal ahzu 
häufig vergessen, und so hatten die von An- 
fang an aufopferungsvoll kämpfenden Gries- 
heimer immer wieder Gelegenheit, das Leder 
aus der Gefahrenzone zu bringen. 

Trotzdem gab es für die Schwarzweißen 
naiüiiich eine Vielzahl von Möglichkeiten. 
Diese wurden aber nicht verwertet, weil ent- 
weder im .-Xbschluß das letzte Quentchen Cilück 
fehlte oder aber der hervorragend disponierte 
gegnerische Schlußmann mit Glanzparaden 
•seine Elf vor dem Rückstand bewahrte. 

Nach einer guten halben Stunde faßte sich 
endlich Libero Thiel ein Herz und erzielte mit 
einem glasharten Schuß aus rund 30 m die 
vom Spielverlauf lier längst fällige Führung. 
Dieses Tor ließ die Platzherren weder resignie- 
ren. nocli gab es den Schwarzweißen besonde- 
ren Aul trieb. So blieben alle Bemühungen, 
die.se Fiilirung bis zum Pausenpfiff auszu- 
bauen, ohne zählbaren Erfolg 

Als nach dem Seitenwechsel die meisten 
Zuschauer mit einem koiiditionellen Abbau 
der C'.riesheimer rechneten, kam in der 48. Mi- 

nute die kalte Dusche. Bei einem weiten 
Flaiikeiiball gab sich die Auwehr der Schwarz- 
weißen allzu sorglos und Kordig konnte gänz- 
lich uiigedecki den Ball mit dem Kopf zum 
Ausgleich ins Netz befördern. Es dauerte da- 
nach last eine Viertelstunde, bis der Gruppen- 
ligist das Spiel wieder fest in die Hand bekam, 
dann aber rollte das Leder wieder ununter- 
brodien in Richtung Griesheimer Tor. In der 
(51. Minute war es Mittelstürmer Werner, der 
den Ball von Vorstopper Jäkel herrlich mit 
dem Kopf serviert besam und unhaltbar aus 
10 m Entfernung zur erneuten Führung voll- 
endete. 

Der B-Klassen-Vertreter gab sich damit 
aber noch nicht geschlagen, und wieder sah 
FJgelsbachs gesamte Abwehr schlecht aus, als 
in der 74. Minute Feuerbach in ähnlidier Po- 
sition und ahnlich ungedeckt wie bei dem 
ersten Tor mit dem Kopf erneut den Aus- 
gleichstreffer ins Netz setzte. 

Nur fünf Minuten später bradite jedoch 
wiederum Werner mit einem herrlidien Kopf- 
balllreffer auf eine Flanke von Bialon den 
Sieg endgültig unter Dadi und Fadi. Die SG 
Egelsbach hatte in den letzten Minuten sogar 
noch mehrfach Gelegenheit, den Sieg tore- 
mäüig klarer zu gestalten, aber einmal schei- 
terte Zink bei einem Foulelfmeter an dem 
gegnerischen Schlußmann, und Graf war in 
der letzten Spielminute auch nidit in der 
Lage, den Ball 3 Meter vor dem Griesheimer 
Tor unter Kontrolle und ins gegnerische Tor 
zu bringen. 

Der knappe Sieg war aufgrund der größe- 
ren Spielanteule hochverdient. Bis zum Beginn 
der Punktspielrunde in der Gruppenliga Süd 
wird Trainer Bäumler aber doch noch einige 
Unebenheiten in der Mannschaft beseitigen 
müssen, damit die Sdiwarzweißen ihren Geg- 
nern von Anfang an Paroli bieten können. 

Die Mannsdiaft spielte mit: Seng II, Sdimit- 
ges, Jäkel, Thiel, Anthes (Fischer), Dohmen, 
Müller, Bialon, Graf, Werner und G. Zink. 

Im Vorspiel der Reserven siegte die SG 
Egelsbach, in der Neuzugang Eisinger ein 
Debüt mit Schwädien gab, nach Toren von 
Heck (3) und D. Graf mit 4:3 Toren. 

Und wieder lockte die See 

Langener Segler vor der holländischen Küste 

SSG-Handballer starten wieder 
dem Training 

Nach einer kurzen Erholungspause starten 
die SSG-Handballer unter L.eitung ihres Trai- 
ners Werner Conrad jetzt mit den Vorberei- 
tungen zur fdiweren Hallennmde in der Ver- 
bandsiiga. Gruppe Süd. 

Zwar werden die SSGler zunüdist nodi auf 
^ni Feld trainieren müssen, da, bedingt durdi 
die Sommerferien, die Hallo der Adolf-Reich- 
wcm-bdiule noch geschlossen ist. Doch zu- 
na^st wird Trainer Conrad die Gelegenheit 
nutzen, um die Kondition der einzelnen Spie- 
I^r wieder auf Vordermann zu bringen 

Beginn des ersten Trainings ist am kom- 

menden Donnerstag, dem 25. Juli, um 20 Uhr 
auf dem Gelände des SSG-Freizeit-Centers. 

In Italien geht's nicht so schnell 
Brnzingutscheine erst ab 6. August 

Noch 4 Wochen lang müssen die deutschen 
Autofahrer in Italien den teuren Benzinpreis 
(1,20 DM für den Liter Super) voll zahlen, 
bevor er durch die Benzingutscheine wieder 
billiger wird. Nach Informationen des ADAC 
aus Rom hat die italienische Regierung den 
Finanzminister beauftragt, bis zum 8. August 
alle Einzelheiten über die Abgabe von Benzin- 
gutscheinen auszuarb«iten. 

\Veni^;>tt-ns zwei der zaiiireit-iien Lanyener 
Segler stimmen nicht in das allgemeine Weh- 
klagen über den verregneten Sommer ein. 
Für sie hat der Segelsomnier bereits statt- 
gefunden — mit stralilendcm Himmel, blanker 
.Sonne und sehr steifem Wind — eingefangen 
in Dia und Film, festgehalten in Logbudi und 
Seekarte. Götz Sdinapperelle und Dieter Bro- 
mund, beide vom Dreieidi-Segelclub, und 
Initiatoren des ersten Hodiseetörns mit einer 
Langener Mannschaft im vergangenen Jahr, 
sammelten sechs Gleichgesinnte und verlegten 
den Sommer kurzerhand ein paar Monate vor. 
Jetzt, da der Regen gegen die Fenster klatscht 
und der Wind nur müde ächzt, berichteten sie 
von einem erlebnisreichen Segeltörn in hol- 
ländischen Gewässern. 

Nach Ende der ersten Reise, die nadi Nor- 
wegen und Dänemark geführt hatte, besdilos- 
sen sie, solch einen Törn zu wiederholen. Es 
war sicher keine Vorahnung auf einen ver- 
regneten Sommer, sondern eher Ungeduld, die 
sie bereits im April aufbrechen ließ. Das 
Seehandbuch für die Nordsee verhieß für diese 
Zeit einigermaßen stabiles Wetter, stetige 
Winde und Durchschnittstemperaturen, die 
nur wenige Grade unter dem Sommerdurch- 
schnitt lagen. Und wie ein Blick auf die Foto- 
ausbeute der beiden DSCL-Segler zeigt, die 
sie jetzt vorlegten, traf auch alles ein. 

Das Wetter zeigte sich von seiner besten 
Seite. Ein ortsfestes Hoch bradite Sonne und 
Wind, um die sie manch Sommersegler be- 
neidet hätte. Grau waren nur die frühsten 
Morgenstunden, als man in Uitwellingerga im 
holländisdien Friesland mit der Ketch 
„Scotdiman" ablegte und unter Motor durdi 
die Kanäle in Richtung Ijsselmeer tudterte. 
Mit Verlassen der Kanäle hob sidi der Him- 
mel, die Sonne brach durch und nadi ein paar 
Kontrollschlägen vor Staveren wurde der Kurs 
zur Schleuse Kornwerdersand abgesetzt. 

Außer der „Scotdiman" lagen nur noch zwei 
Segler in diesem in Sommertagen meist über- 
vollen Hafen. Am anderen Vormittag lief man 
dann kurz vor Stillwasser aus über die Wad- 
denzee nadi Terschclling. Der Wind blies mit 
fünf Stärken aus Nord-Nordo.st und im be- 
tonten Fahrwasser setzte man Segel und 
kreuzte gegenan. 

Um 13.55 Uhr, der Skipper Dieter Bromund 
war unter Deck gegangen, um den englischen 
Wetterbericht abzuhören, begann das Aben- 
teuer. Wind und Strom versetzten an einer 
besonders engen Stelle des Fahrwassers die 
„Scotdiman" nur um ein paar Meter, aber die 
reichten, um auf Schlick zu laufen. Volle 
Motorkraft rückwärts und ein paar sdinelle 
Segelmanöver reichten nicht aus, um wieder 
frei zu kommen. Aber der Leuchtturmwärter 
auf Terschelling's uraltem Turm Brandaris, 
der Hüter des Fahrwassers, meldete die 
Strandung. Und abends, als das Wasser lang- 
sam wieder auflief, kam dann der Rettungs- 
kreuzer „Prinz Hendrik" der holländischen 
Seenotrettungsgesellschaft, nadidem schon am 
frühen Nadimittag ein Schnellboot herange- 
braust war, aber beruhigt abdrehte, als der 

Skipper melden konnte: Kein Schaden am 
Schiff, an Bord alles wohl. 

Noch vor Dunkelwerden war die Sdilepp- 
verbindung hergestellt, ein Netz aus dicken 
Tampen um die „Scotdiman" gelegt. Bei Tabak 
und Grog wartete man auf das Hodiwasser, 
das nach Mitternacht seinen höchsten Stand 
erreichte. Als das Freischleppen mit voller 
Kraft anlief, zeigte sich, daß auch die lieimi- 
sche Rettungsmannschaft gegen Pech nicht 
gefeit war. Ein Tampen verhedderte sich in 
einer der beiden Schrauben der „Prinz 
Hendrik" und das Manöver mußte abgebro- 
chen werden. Neben der „Scotdiman" liegend 
wartete der Kreuzer das nächste Hochwasser 
ab und diesmal klappte es. Die „Scotchman" 
kam frei. 

Als man dann im Hafen von Terschelling 
den wohlverdienten Sdinaps miteinander 
trank, meinte der Rettungsskipper gleidi- 
mütig: „An der Stelle holen wir jede Woche 
mindestens ein Boot runter." 

Die Prüfung des Bootes zeigte keinen Scha- 
den, aber einen vollen Tag hatte man ver- 
loren. Der Skipper entschloß sidi, die Mann- 
sdiaft erst einmal ausschlafen zu lassen und 
den geplanten Törn zu verkürzen. Ein neuer 
Kurs zum Feuerschiff Terschelling wurde ab- 
gesteckt und der zweite Teil des Abenteuers 
begann. Durdi das fladie, durch auflaufende 
Seen sehr unruhige Thomas Smit Gat lief die 
„Scotchman" unter Segeln in die Nordsee. 

Die Seewadien wurden eingeteilt, der Ru- 
dergänger erhielt seinen Kurs angesagt und 
dann kam in der ruppigen See die kalte Nadit. 
Voraus blinkte Terschelling Feuerschiff, 
steuerbord achteraus winkte Brandaris von 
Tersdielling. Der englisdie Rundfunk gab für 
die deutsche Bucht eine Starkwindwarnung. 
Am Horizont zogen Ozeandampfer ihren Kurs 
durch die Nadit in Riditung Englisdier Kanal. 

Wachwedisel war wieder um Mitternadit, 
Terschelling Feuersdiiff lag jetzt querab. 
Neuer Kurs war Texel Feuersdiiff, ein paar 
Dutzend Seemeilen weiter westlidi. Mit adi- 
terlidiem Wind lief die „Scotchman" durch die 
hohen Seen und verlangte vom Rudergänger 
äußerste Konzentration. 

Um vier Uhr war wieder Wadiwechsel. Der 
Skipper legte sich in vollem Ölzeug auf die 
Koje, um jederzeit wieder an Deck kommen 
zu können. Denn ganz in der Nähe lief die 
große Sdiiffahrtsroute und da war Wachsam- 
keit und sdinelles Reagieren oberstes Gebot. 
Nach vier Stunden war dann die Nadit zu 
Ende. Die beiden Langener gingen wieder auf 
Wache. Texel Feuersdiiff war klar zu erken- 
nen und ebenso Kijkduin, der Leuditturm, 
nach dem die „Scotchman" ihren Kurs nadi 
Den Helder ausrichtete. Ein paar spannungs- 
volle Momente gab es, als voraus ein trawlen- 
der Fischkutter auftauchte, dem die Ketdi 
auswidi, und der dann plötzlich, als er gut 
achteraus war, seinen Kurs änderte und mit 
hoher Fahrt den Segler überholte. Bei strah- 
lendem Sonnensdiein lief man dann nach Den 
Helder, dem Hafen, in dem der größte Teil 

(Fortsetzung auf der nädisten Seite» 
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.auf ganzer Breite billig 

Sonderangebote 

Rinder-Braten 
6(X3g 

Suppenfleiscif 
wie gewachsen, 500g 

Hackfleisch, gemiscltt 
500g 

Sonderangebote 

3.<fS M I, Sorte: Climax, , ^ O V 
vorwiegend fesikochind ^ - ' 

Frischwurst-Aufschnitt 
600g 

Leberpreßltopf 
500g 

Dörrfleisch 
500g 

Z9.r 

2,23r 

ltal.Lambrusco 
peilender Rotwein, 2 Ltr. Flasche 

Franz. Champignons 
I. Wahl, 850nnl Dose 

Reisfit im Kochbeutel 
5CX)g Großpckg., 
unverbindliche Preisempfehlung.2.86 
Zum Schulanfana: 

Faserstifte 
36 Stück im Etui 

Schulfüller 
Pelikan oder Geha 
mit Ersalzpatronen 

Schüleretui 
lOteillg 

Schulhefte 
DIN A5, Lineaturen nach Nonn- 
vorschrift, 10erPackung 

Zeichenblock 
holzfrei, 2 Stück Packung, 
je 10 Blatt, DIN A3 

Farb-Doppelkasten 
mit 24 Farbtöpfen 

Sonderangebote 

f.9F 

<f.9S 

Gewürzguriten 
mit Zwiebeln, 720ml Glas 

Oeichgraf-Kom32% 
0,7 Ltr. Rasche 

Papiertaschentücher 
10x10 Stück Packung 

Uemell-Uläscheweich 
5 Llr. Flasche 

Buntstifte 
24 Stück Im Etui 3,9S 

Kinder-Puliunder 
Acryl, pflegeleicht, in hübschen 
Farben, sortiert 

I 

l 

Kinder-Hosen 
in versch. Modellen u. Qualitäten, 
pflegeleicht, Farben sort., 6-15 Jahre f9.9S 

Kinder-Regenparica 
mit Kapuze 
PVC beschichtet, von 6-15 Jahren 

Sicherheits-Schulranzen 
in leuchtenden Farben, sortiert fs:9sr 

Book-Container- 
Umhängetasche 
für Schule u. Freizeit, Farben sortiert 

Und wieder lockte die See 
(Fortsetzung von der vorhergehenden Seile) 

der holländischen Kriegsmarine lag. Minen- 
sucher und U-Boote liefen zu Übungen aus. 
Internationalem Brauch folgend, dippte die 
„Sotdiman" bei jedem Passieren die Flagge 
Und erlebte, wie dann jeweils ein Mariner 
Uber das Kriegsschiff hastete, um seinerseits 
die Flagge zu dippen. 

In heißer Sonne und vor Wind geschützt 
machte die Scotdiman dann im Jadithafen 
von Den Helder fest, mitten im Kriegshafen- 
gelinde unter den Augen der Hafenkomman- 
dantur. Ein Stadtbummel, heißes Dusdien und 
?in ausgiebiges Mahl in einem indonesisdien 
Restaurant rundeten den Tag ab. 

Der dritte Teil des Abenteuers begann mit 
flem Auslaufen in dieWaddenzee zurück nach 
Kornwerdersand. Unter blankgeputztem Him- 
mel und bei stetem Wind wurde gesegelt, daß 
das Seglerherz jubelte. Eile war nicht von- 
noten, der Zielhafen sollte erst gegen Abend 
erreicht werden. Kurz vor dem Einlaufen 
nach Kornwerdersand flaute der Wind ab, 
die Segel wurden eingeholt, aber sicherheits- 
halber nicht abgesdilagen — und das war 
kluge Voraussicht. Denn plötzlich setzte der 
Motor aus, gab keine Kraft mehr auf die 
Schraube, nachdem er kurz nach dem Aus- 
cj ... gemuckt hatte. Jetzt war Sdmelligkeit nötig. Die mittlerweile gut ein- 
gMpielte Crew hatte im Nu die Segel wieder 
°r/m ..Scotchman". ein Schiff von elf Tonnen und fast zehn Meter Länge, lief 
unter Segeln in den Hafen und machte fest, 
als sei nichts passiert. 

Ein Wermutstiopfen fiel dann am näch.>!ten 
Morgen. Der Motorschaden war mit Bord- 
milleln nicht zu reparieron. Unter Segeln also 
lief man durch die große Schleuse Kornwer- 
dersand und machte im Binnenhafen fest. 
KMr Schiff lind dann erfolgte die letzte Ein- 
tragung im Logbuch: ..Mannschaft von Bord. 
Ende der Reise." 

Für die Langener Segler bedeutete das 
Rci"'e fchon wieder der Anfang der 

nadisten. In Uitwellingerga inspizierten sie 
«le dort liegenden Charterschiffe. Und dann 
hockten sie im Cockpit von einem der Dick- 
schiffe. blmzelten in die Frühlingssonne, blie- ser, Tatiakrauch in die Luft und besprachen 
Kei.seziele fürs nächste Jahr. England? Oder 
mark?®"" Limfjord in Dane- 

Rohmilch muß einwandfrei sein! 

Neue Hygienebestimmungen für den Mllch-ab-Hof-Verkauf 

(dgk) Die Bundesregierung hat eine Verord- 
nung ^über gesundheitliche Anforderungen an 
Rohmilch und daraus hergestellten Eizeugnis- 
sen, die von Milcherzeugem unmittelbar an 
Vetbrsuchw abgegeben werden, dem Bundesrat 
zugeleitet. 

Nach dem geltenden Milchrecht der Landet 
besteht zur Zeit fOr Milch vor der Abgab» oa 
den Verbraucher ein Bearbeitungszwang, d. ti« 
Milch mufi gereinigt, erhitzt und gekühlt wer« 
den. Vom Bearbeitungszwang ausgenommen ist 
^e Abgabe von VorzugsmUch und Milch, die 
der Erzeuger In einem landwirtschaftlichen Be- 
trieb gewinnt und In der Betriebsstätte selbst 
unmittelbar an den Verbraucher abgibt. 

Der Genuß von roher Milch birgt jedoch eine 
Reihe von erheblichen Gesundheitsgefahren für 
den Menschen in sich, da verschiedene Krank- 
heiten, wie 2. B. Tuberkulose, Brucellose, Salmo- 
nellose, über die Mildi vom Tier auf den Men- 
schen übertragen werden können. 

Aus diesem Grund erachtet der Gesetzgeber 
es für notwendig zur Sicherstellung des Ge- 
sundheitsschutzes der Verbraucher, den Mildi- 
ab-Hof-Verkauf nur unter bestimmten hygieni- 
schen Mindestanforderungen zu erlauben. 

Der Entwurf der Hygieneverordnung .Milch- 
ab-Hof-Abgabe" sieht eine regelmäßige Über- 
wachung des Gesundheitszustandes des Tierbe- 
standes und der Personen, die mit der Milch 
oder daraus hergestellten Ereeugnissen in Berüh- 
rung kommen, vor. 

Insbesondere muB der Tierbestand frei sein 
von auf den Menschen übertragbaren Krankhei- 
ten wie Milzbrand, Tollwut, Tuberkulose, Bru- 
cellose, Salmonellose und Listeriose. Außerdem 
muß der Bestand frei sein von Leukose. Der Ge- 
sundheitszustand des Euters wird von einem 
tierärztlichen Eutergesundheitsdienst überwadit 
werden. 

Die Rohmilch muß bestimmten Anforderun- 
gen wie Geruch, Geschmack und Aussehen, 
pH-Wert und Gesamtkeimzahl entsprechen. 
Weiterhin werden an die Räumlichkeiten, dia 
der Aufbewahrung und Kühlung der Milch so- 
wie der Herstellung und Aufbewahrung der dar- 
aus hergestellten Erzeugnisse dienen, hygieni- 
sche Mindestanforderaagen gestellt. 

Sie müssen genügend groO sein und sich 
leicht reinigen und dninfizleren lassen. Für die 
Reinigung der RSume, Geratschaften und des 
futers vor dem Melken darf nur Wasser mit 

linlcwassereigenschaftfttt benutzt werden. 

Zur Information des Verbrauchers muß an der 
Abgabestelle gut sichtbar und lesbar ein Hin- 
weis angebracht sein, daß hier nur RohmllÄ 
bzw. aus Rohmilch hergestellte Erzeugnisse ab- 
gegeben werden. 

Trotz aller In diesem Entwurf vorgesehenen 
hygienischen Anforderungen an Mensch, Tier 
und Räumlichkeiten ichlieOt das Produkt .Roh- 
milch" nicht die Gefahr einer KrankheiUüber- 
tragung aus, so daß ein Genuß weiterhin erlf 
nach einer häuslldhen Wärmebehandlung durch 
Abkochen zu empfehlen ist 

Dr. med. vet. E. Best 

Aus gutem Grund hat der Gesetzgeber zur Sicherung des Gesundheitsschutzes der Verbrauchet oe- 
itlmmte Hygieneverordnungen tür den Mllch-ab-Hof-Verkauf von Rohmilch erlassen. Unhyglenl- 
idie Verhaltnisse können nämlich zu ernsthaften Erkrankungen des Tierbestandes und damit auih 
des Menschen itthreo. Foto; Wolff & Trischler 

• Bad Kreuznach, Pianige^SE^ ^ GroßHGeraü, Mäinzär- Str-SO ' • Wetzlar, an der B 277 

' . 7' ; " • Sprendlingen, Offenbacher-^tfv /^^ • Mainz-Weisenau- anderB9 • Wiesbaden, MainzerStr. 110 
• Darmstadt, Escho|lbrückerS4f,A •^Paunheim, direkt an der ß 43 • Bruchköbel, Marktplatz 
• Dornigheim, direkt an der B 8 V ; ^ (führt nicht allo inserierten Artikel) 



Nr. rp9 r A N G E N E R Z E I T U N O 

Opforcfo'ric mtf Tfo'irpn«" 
Dip / ,1 (Iti Oiili i. ■ ,1 ti<li( bc wird Imme r 

tii'idi-r. Um Ihnen eins lluiidwerk zu Icgfii, 
wurdt jetzt in der Kirdie von Whyteleafe 
(.Surrey/Kngland) ein neues System erprobt. 
Uur an dem Kinßanf! des Gotteshauses beflnd- 
lidie Opferstock Ist durch eine „Rohrpostlei- 
tiing" mit der Sakristei verbunden. Sobald 
Gfld in den Opforstock fällt, wird es sofort 
angesaugt und in die Sakristei befördert. 

Fängt der August mit Donner an... 
Was jüc Bnucrnrofjoln vom AiiKiist und .seinem VVctlcr wissen 

;i ('S üb(M hiju|)l cinun Hoch.^ommci nil)t, 
fi Mi i-rwarlcn wir ilm Im Aii;(ust, jf?nf?m Mo- 
nnt. (Ut seinen N.'imcn dem Kniser Au«u.slus 
V'-id.'inkt, ünler heißcsloi Sonne, die von 
eim-m Himinrl voller Olanz gnndenlos liernb- 
slr;»hJt. sind fiie H(^wogunßcn der Menschen 
unmerklich f lwjjs l.-mysnmer «ewoiden. Selbst 
In den Großrliidten sind der Verkt hrsbelrieh 
tüid fi:js Gos(h.'iffsleben nhj?« j 

Doch mit dem Monat AuKu.-t Hillen die Uo- 
*-:rn))l;itter '^chon ein wenl/^ >chnell"r zur Rrde, 
und aus den Blüten werden nun Krüehte. Seil 
d'T Zeit K.uis des Großen tiitf'f der Monat 
Aut^ust den Namen Kintui^;, firnle oder 
Ährcnmonnt. Oer Jahresring be;^innt sieb zu 
schließen, und auf den weiten Feldern briim- 
ni^n die Motoren der Krntemasdilnen. 

Wie .steht es mit dem Wetter im August? 
Was hiilt drr T.andmann z. B. vom Hcßen Im 
Erntemonat? Da lieißt es: „Fanßt der Auqust 
mit Doiinern an, er fs bis zum Knde nicht las- 
sen kann." Die gleiche bctrübllchf» Prognose 
stellt die fül;?ende Welterrertel: „Uegennnssc 
Ilundstafie. bringen Sorg und IMa^e! Spenden 
sie aber lüt/.e, sind sie der Helfe ntitze." 

Damit haben wir den (Tberßanß zum Son- 
nensebein j^efunden, der von allen ^^enschen 
gerade in diesem Monat nur unj^ern entbehrt 
wird. Da besaßen Wetterre/^eln: ,,Kln trockener 
AuKust, ist jedes Bauern !,ust." Oder: „Der 
August will Tlit/o haben, sonst wird des Obst- 

Wie schnell schwimmen Fische? 
_ Eine großo Sciiwierigkelt, die Heiscgesdiwin- 

digkeit der Fische zu me.'tsen, rührt von der 
Tatsaclie her, daß ihre blitzschnellen Bewe- 
gungen vom menschlichen Auge oftmals kaum 
verfolgt werden können. Höchstgesduvindig- 
Ueiien gelten jedoch durchweg nur für kur- 
iere Strecken oder Zeitriiume. Für lange 
Schwimmwrgc können sie nichl eingehalten 
werden. Re.slimmte Haiarten können mit den 
schnellsten Schiffen wetteifern. Thun- oder 
Schwertn.sche bringen es sogar auf tnn Stun- 
denkilometer. 

Über längere Wandei-w(?ge (u. a /.um I^al- 
diiTi) vermögen Mnrkirrunp'^n der Fi'che 

sidiere Au.skünfte zu geben. So hat man bei- 
spielsweise für die jungen Larven unserer 
Flußaale eine mittlere Tagesleistung voi. sie- 
ben bis acht Kilometern auf Ihrem 4 500 Kilo- 
meter langen Weg aus der atlnntlsdien Tief- 
see bis an unsere Küsten ausgemadit. Dabei 
muß berücksichtigt werden, daß Strömungen 
einen Teil der Arbeiisleistung den Fischen ab- 
nehmen. Ebenso wie die schlängelnden Aale 
sind auch die sich flatternd fortbewegenden 
Plattfische relativ langsam. Man hat Schollen 
markiert und ja Tag oft nur weniger als einen 
Kilometer Fortbewegung festgestellt. 

□er General im Lehnstuhl 

Für jedes Hobby einen Verein / Die Klubleidenschaft der Briten 
D e weitverbreitete Meinung, die Engländer 

seien ungesellig, wird Lügen gestraft durch 
die erstaunliche Vielfalt an Klubs und Ver- 
einen, die es heute in Großbritannien gibt. 
Eine Stadt mit 30 000 Einwohnern hat bei- 
spielsweise 230 Klubs - und das Ist kein Ein- 
zelfall. 

Der Londoner Klub des englischen Gentle- 
man ist natürlich eine Sache für sich. Seit 

baues Si;;c n begraben." Oder: „Hat i. Au- 
gust viel Soiincngold. ist er dem flcißi(;en Win- 
zer liold." 

Noch :!diii<'ll einen Blick auf das Wetter an 
den wichlijicn l.ostagen im Augu.st: „Ein schö- 
ner I.iiurc ntiu.stng (10.) bringt einen trockenen 
Herbst." ütier: „Am Wischiag (Mail" Himmel- 
fiihrt, ITi.) Sonnenschein verheißt viel guten 
Wein," l.'nfl für Bartholomäus (24.) heißt es 
kurz: ..I'"!:, is t n.irlholomä ... Also, Bauer, sä .. 

Als Wt ttcrkündor für die nächsten Monate 
bh'gt der August folgende Gehcimnls.se: „Wie 
der Augu.st, .so der künftige Februar." Oder: 
..Wettert es viel im August, <lu nas.sen Winter 
erwarten mußt." 

Bleibt nodi der Vers, der dem Monat Au- 
i!ust gewidmet ist: „Die Sonne steht hodi In 
diesen T.igen; der achte Bruder l.st am Ziel: 
.■\itf rlf>n Fluren stehen die Erntewagen und 
b.Tgrn, was die Natur uns schenken will." 

Ililfe für Pantoffelhelden 
Unterdrückten und verprügelten Ehemän- 

nern kann In England bald geholfen werden. 
Dr. Fulward Ashe aus Wirral will in nädistar 
Zukunft eine Erholungskllnik für „stark be- 
anspruchte" Pantoffelhelden eröffnen. Finan- 
ziert wird das Heim von der „Gesell.schaft zur 
Verhütung veiprügelter Ehemänner". „Die 
Anfragen", so Dr. A.she, „häufen sich!" 

Suiulsegeln Ist eine Sportart, die sich In Grofl- 
bntunnicn zunehmender Itellehlheit erfreut 
Generationen werden die Mitglieder dieser 
Klubs in der Zelt.sciirift ..Punch" in schwarzen 
Leder.se.sseln vor sich hmdosend dargestellt In 
tlen Klubdiinuluii ht-st npin jeciocn von recht 
exzentrischen Vorkommni.ssen und gelegent- 
lich verwegenen Glücksspielen. Bei White's - 
feinem der ältesten Klubs von London, der 
ips als Kaffeehaus begann - verlor ein Mit- 
glied Im 18. Jahrhundert In einer einzigen 
Nadit 32 000 Pfund Sterling. Im .lahr 1856 
„wettete Mr. !•'. Cavendish mit Mr. H. Brown- 
rlgg 2 zu 1, daß er vor dem Sdilafengehen 
keine Sdimeißfliege töten werde". 

Ebenso alt, aber ganz anderer Art sind die 
Ehrfurcht gel>ietenden wissenschaftliclien Ver- 
einigungen, die z. B. im Dienste der Geologie, 
Astronomie, Zoologie und Geographie stehen. 
Ihr Hauptsitz ist London, doch sie haben Mit- 
glieder in vielen Teilen der Welt und sind 
sehr einflußreich. London ist auch der Treff- 
punkt vieler kultureller Vereinigungen. 

Es gibt kaum einen Aspekt der menschlidien 
Natur - Insbesondere der britischen -, der 

nicht In einem Klub seinen Ausdruck 
Sport, Pferde, Hunde. Nostalgie, Eskapit.i;.,,s 
Rätselhaftes, Abet.teuer - was immer einem' 
Buch einfällt, die Briten haben einen Klub 
dafür. 

Der ungewöhnlichste .Sportklub ist die Bnl -h Joustlng Society, die einzige profcssiont ilo 
Turnierkampfer-Mannschaft der Well nie 
Kampfer werden unter britlsdicn Stuntmen 
ausgesucht und von Experten In millolaller- 
llcher Geschichte kostümiert und auF^'ebildet. 
Die Tat.sache, daß kein andei c.s Land f'ine der- 
artige Vereinigung hervorgebracht hat .':e 
haarsiraubend gefährlidie Kämpfe in Kr.': d 
unil Spanien veranstaltet, ist l in Bcu: für 
die Sehn.sucht nach historische: Koni intik. 

Diese Nostalgie trifft man in vielen anderrn 
Klubs an - beispielsweise In den • : : 
denen Kriegsspiel-Vereinon, in di nen Veteia- 
nen vom Lehnstuhl au.s mit ;i;niiu ri.-idiinl- 
deten Spielzeugmod^üen Sdiladitfi, rrknn- 
stnileren, oder in der Sealed Knot Sc UMy of 
Roundheads and C.ivaliei>, die im Sommer';iuf 
den Orlglnal.schauplätzcn .■in^'lge Bürger- 
krieg,-..schlachten narlivolU.lehi-n. Hier hi rr cht 
strenge militärische Disziplin 

Es ist schwer zu sagen, ob die lieriiel.'.'nden 
Briten den Pferden oder den Hunden mrhr 
zugetan sind. .Tede bekannte reine Himdc ■ •-•;q 
iiat ihren elgencti Klub. 

K.s Ist möglieherwel.-e eine 'iefälirlid.e Be- 
hauptung. aber britische Frauen haben im all- 
gemeinen eine etwas ei ii.slhafteie. oiijcktivere 
und praktischere Einstellung zum Kluhlehi n 
als die Herren der Schöpfung. Der größte reine 
Frauenclub in Großbritannien - die Fedei.i- 
tion of Women's Institutes (WI), Zentralver- 
band der Fraueninstitute, mit einer halbm 
Million Mitglieder, die fast aussdiließlich in 
landlichen Gebiiten leben - Ist jedenf.ills 
überaus praktisch im Denken und Ifandeln. 
Die Institute stehen zwar in flem Puf, ein 
Klub von Marmeladekocberinnen zu sein.., 
- „und wir sind stolz auf unsere Mai'melade", 
sagte dazu eine Vertreterin des Verband.s. 
„Aber wir setzen uns audi sei» vielen .fahren 
erfolgreich für die briti.schcn Frauen ein." 

Die Briten betätigen sich sehr gerne als Be- 
wahrer und Bescliüt/er. Wann immer eine 
neue Autobahn, ein Flughafen, Gefängnis, 
Kraftwerk oder Reservoir geplant wird, bil- 
den sich Gruppen, die das Proiekt zu verhin- 
dern sudien. Vereine zum Schutz der britl- 
.schen Umwelt - der Landschaft, der Küste 
oder alter Gebäude - vor den schlimmsten Ge- 
fahren der modernen Zivilisation v/aren nech 
nie so aktiv und einflußreich wie heute. 
Typische Beispiele hierfür sind die Rainblers* 
Association (Wanderer-Vereinigung), denn 
Ziel die Erhaltung der Fußwege ist, und die 
Men of theTrees (denen übrigens mehr Flauen 
als Männer angehören), die sich um den briti- 
schen Bnumhe*:tnnd bcmüiien 
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(1.1. Fortsetzung) 
„Wie geht e.s ihm?" tragle er. 
.,E.s hätte schlimmer sein können." 
„Dr. Müller sagte nur. daß er hierzubleiben 

wünsdit Aber ich halte das nidit für richtig 
Oder isl er nidit transportfähig'/" 

..Doch, er ist durchaus transportfähig." 
„Wir können ihn doch nicht hierbehalten ■ 
„Da.', habe idi auch gesagt, aber er will es 

nicht glauben." 
..Und Sie. Susanne? Ich meine, wollen Sie. 

daß er bleibt?" 
„Ich weiß es nichl. Ach. Horst, idi weiß 

überhaupt nidits mehr. Mir ist es. als ginge 
midi alles nichts mehr an. Ich bin wie eine 
Puppe, die man aufzieht und die dann ihre 
vorgeschriebenen Bewegungen macht. Dabei 
kommt man nidit von der Stelle. Man dreht 
sich immer nur im Kreise." 

„Sie lieben ihn. nidit walir?" 
„Auch das weiß ich nichl mehr genau. Vor 

sehr langer Zeil einmal habe ich ihn geliebt. 
Heute isl alles in mir wie abgestorben. Und 
oodi . . Aber das werden Sie vielleicht doch 
nichl verstehen." 

Susanne ging zurück an ihre Arbeit. Horst 
blickte nachdenklich hinter ihr her. 

Wriner blieb tatsäcliüeti im Motel. Am an- 
deren Tag erschien sein Vater und bradite 
ihm die verlangten Sachen. Susanne hatte ihm 
gerade das Essen serviert, als es an die Tür 
klopfte. Sie öffnete. Sofort erkannte sie Wer- 
ners Vater. Höflich grüßte sie und sehlüpfte 
aus dem Zimmer. 

Es war eine lange Unterredung, die Vater 
und Sohn da miteinander führten. Herr För- 
ster \ersuchte immer wieder, seinen Sohn da- 
von zu überzeugen, daß es besser wäre, wenn 
er mit ihm in die Stadt zurückkäme. Aber 
Werner blieb hartnäckig bei .seinem Vorsatz, 
das Hotel nidit zu verlassen, 

„Du hättest in der Klinik die beste Pflege" 
sagte der Vater, ' 

„Idi kann mir keine bessere wünschen als 
ich sie hier habe," 

„Und was .soll Ich Vera sagen und dem al- 
ten Nicoleit?" 

„Die Wahrheit. Sag ihnen, daß ich etwas 
Ruhe braudie. Oder sonst irgend etwas. Du 
bist ja ein berühmter Reditsanwalt, Dir wird 
E^on etwas zur Verteidigung deines Sohnes 
einfallen." 

«Du bist ein Dickschädel." 
„Das ist ein Erbteil von dir. Übrigens 

Kennst du meine Pflegerin. Susanne Wege- 
ner. Du erinnerst didi dodi." 

„Susanne? Die Tochter des Prokuristen We- 
gener?" 

„Genau. Hast du sie nicht erk.nnnf Sie hat 
dir doch die Tür geöffnet." 

„Ich habe gar nicht darauf geaditet. Willst 
du ihretwegen hierbleiben?" 

„Ja." 
„Und Vera?" 
„Ich weiß es nicht. Ich niöchte mir hier 

erst über vcrsdiiedene Dinge klarwerden. Es 
gibt da ein paar Punkte, über die ich Auf- 
schluß haben möchte. Vielleicht kannst du mir 
dabei helfen." 

„Wenn du meine Hilfe brauchst, du weißt, 
ich habe sie dir nodi nie versagt. Aber eines 
mußt du dir vor Augen halten: Vera Ist nicht 
die Frau, die mit sidi spaßen läßt." 

„Es handelt sich gar nicht um Vera, son- 
dern um Su.sanne Wegener. Du hast doch da- 
mals den Prozeß gegen ihren Vater geführt? 

Werner fing einen erstaunten Blick seines 
Vaters auf, 

„Ja", sagte dieser dann langsam. „Was 
soll das?" 

„Susanne ist fest davon überzeugt, daß Ihr 
Vater den Diebstahl nicht begangen hat." 

„wer wird sdion gern zugeben, daß sein 
Vater ein Dieb ist." 

„Ich glaube es auch nidit." 
„Was soll das heißen? Will sie etwa den 

Prozeß wieder aufrollen lassen, und du sollst 
sie vertreten?" 

„Vielleicht. Mir fehlen nur noch ein paar 
wichtige Beweise. Darum brauche idi deine 
Hilfe." 

Förster kniff die Augen zu einem schma- 
len Spalt zusammen und sah Werner an. 

„Laß die Finger davon", stieß er dann rauh 
hervor. 

Werner wurde durch den Ton seiner Stimme 
aufgeschreckt. Hatte sein Vater etwa Angst? 

„Warum?" fragte er eindringlich. 
„Ich sage dir. laß die Finger davon. Nico- 

leit ist ein mächtiger Mann. Er kann uns rui- 
nieren. Oder glaubst du. daß er dir seine 
Tochter zur Frau gibt, wenn du gegen ihn 
auftrittst?" 

..Ich suche das Recht, Vater." 
„Recht, Recht, Mein Junge, das Recht ist 

immer auf der Seite des Stärkeren, Nicoleit 
ist einer der reichsten Männer weit und breit. 
Es rnuß dir eine Ehre sein, als Sdiwiegersohn 
in eine soldie Familie einheiraten zu können. 
Dir werden einmal im Leben alle Türen auf- 
stehen. Du wirst es leichter haben als idi. Idi 
mußte mir alles erst verdienen, meinen Ruf, 
meine Stellung in der Ge.sellsdiaft, Dir fällt 
das alles elnf.ich in den Sdioß," 

„Und wenn mein zukünftiger Sdiwieger- 
vater sich ,seinen ganzen Reichtum auf unred- 
liche Weise erworben hätte? Was, Herr 
Rechtsanwalt, würden Sie dann sagen?" 

„Das sind doch Hirngespinste. Suche doch 
nicht die Stecknadel im Heuhaufen. Was hat 

dieses Mädchen. Susanne Wegener. eigentlich 
mit dir gemadit?" 

„Nichts. Sie hat mir nur ihre Version der 
Geschichte erzählt," 

„Und das genügt'" 
„Mir ja. Sie klingt äußerst wahrscheinlich. 

Und ich werde nicht eher Ruhe geben, bis ich 
den ganzen Sachverhalt geklärt habe." 

„Du weißt ja nicht, was du tust. Junge, 
komm zu dir. Ich kann nur immer wieder sa- 
gen. laß die Finger von der Sache!" 

„Also glaub.st du auch nicht, daß alles so 
war, wie es damals im Prozeß vorgetragen 
wurde?" 

„Das habe ich nicht gesagt. Nicoleit ist 
mein Klient, und idi habe absolut keinen 
Grund, an seinen Worten zu zweifeln. Und 
wenn du es tust, zerstörst du dir dadurch 
deine ganze Existenz. Bedenke, was das für 
Folgen hätte. Du wirst keine Beweise für dei- 
ne Theorie finden. Weil es keine gibt. Die 
Dinge .sind längst vergessen. Und nun kommst 
du her und willst wieder den ganzen Staub 
aufwirbeln. Ausgerechnet du. der Schwieger- 
sohn?" 

„Ich bin mit Vera Nicoleit noch lange nicht 
verheiratet." 

„Was soll das heißen? Bist du von allen 
guten Geistern verlas.sen? Ist der Arzt ganz 
sidier, daß du keine Kopfverletzung erlitten 
hast? Du redest lauter wirres Zeug. Du kommst 
sofort mit mir nadi Hause. Idi werde dich in 
die Klinik bringen. Dr, Bressard soll dich 
gründlich untersuchen. Mir scheint, da stimmt 
etwas nicht. Wer ist überhaupt dieser Dr. Mül- 
ler? Was kann er? Was versteht er? Nein, 
nein! Ich lasse dodi nicht zu, daß dich hier so 
ein kleiner Kurpfusdier behandelt. Du ge- 
hörst in bessere Hände," 

„Ich bin ganz klar im Kopf, Vater. Außer 
der Verstauchung im Fuß fehlt mir nichts." 

„Das kannst du jemand anders erzählen. 
Idi glaube das nicht. Ich la.sse midi nicht so 
einfach mit Vermutungen abspeisen. Ich will 
es genau wi.ssen " 

„In der Hinsicht bin ich wie du, Vater, Ich 
muß auch den Tatsachen auf den Grund ge- 
hen. Vielleicht begreifst du mich jetzt. Laß 
mich nur ein paar Tage hier. Es gab heute 
mit Vera eine peinliche Auseinandersetzung. 
Wenn ich jetzt nadigebe. ist das für sie der 
größte Triumph. Vielleicht mußte plles so 
kommen. Ich verspreche dir daß ich nichts 
unternehmen werde, was zu meinem Nachteil 
ist," 

„Ich glaube, du bist gar nicht mehr in der 
Lage, die Dinge richtig zu beurteilen. In einem 
Hotel liegen, mit einem zerquetschten Fuß. 
was i;;! das für ein Blödsinn? Wofür haben wir 
denn die modernste Klinik im ganzen Kreis?" 

„Dr. Müller kommt jeden Tag herauf und 
wechselt den Verband, und Fräulein Wege- 
ner hat lange Jahre als Sprechstundenhilfe 
gearbeitet. Sie kennt sich aus. Ich bin al.=o in 
den besten Händen." 

„Ich werde mit Dr. Bressard sprechen, LTnd 
auch mit diesem Dr. Müller. Wo wohnt er 

liier nannte ihm die Adresse des Arztes. 
..Du brauchst dir um mich wirklidi keine 

Sorgen zu machen. Vater." 

Wo finde idi dieses Fräulein Wegener?" 
„Was wilkt du denn von ihr?" 
„Mich mit Ihr unterhalten." 
„Bitte. Vater, tu es nidil. Wenigstens nidit 

heute. Ich selbst hatte noch kaum Gelegen- 
heit, mit ihr zu spredien. Es könnte die gan:^^ 
Verwirrung, die Vera gestiftet hat. nur nodi 
größer machen," 

„Also V^era hat hucIi schon mit ihr gespro- 
chen"'" 

„Gesprochen? Geschrien hat sie Lauter Lü- 
gen und Gemeinheiten hat sie dem armen 
Ding an den Kopf geworfen. Darum i,st jjB 
überhaupt alles so gekommen, Idi war so er- 
regt, als ich ihr nachfuhr. Ich wollte sie unbe- 
dingt zur Rede stellen Ich hätte sie gezwun- 
gen. sich bei Susi zu entsduildigen. Und da 
habe ich eben nidit aufgepaßt." 

„Du meine Güte, was füi l ine verzwickte 
Geschichte!" 

„Mach dir keine Sorgen. Vater. Ich glaube, 
ich weiß schon, was ich tue Schließlich bin idi 
ia alt genug." 

„Das habe ich auch gedadit. aber..." 
Die Tür ging auf und Susanne sagte freund- 

lich. ob sie das Geschirr abräumen dürfe, Wer- 
ner nickte ihr zu. Dann machte er sie mit sei- 
nem Vater bekannt. 

„Vater, das isl Fräulein Wegener, Erkennst 
du sie noch?" 

„Nein, ich weiß nicht. Es ist ja audi schon 
recht lange her." 

„Sieben Jahre", sagte .Susanne und hielt 
dem prüfenden Blick Dr, Försters tapfer st;ind. 

„So, und Sie pflegen nun meinen Sohn 
hier?" fragte er, 

„So gut es geht. In einer Klinik wäre er na- 
türlidi besser aufgehoben." 

Erstaunt hob Dr, Förster den Blick, Ei war 
die ganze Zeit davon überzeugt gewesen, daß 
sie es war. die seinen Jungen hier festhielt. 

„Ja. das versuche idi ihm schon die ganze 
Zeit klarzumachen", sagte er deshalb, .Aber 
er läßt sich nicht überzeugen. 

„Ich will nidit in die Klinik. Wenn ich mir 
vorstelle, daß das Zimmer ständig voller Be- 
sucher ist, dann graust es mir. Tch will hier- 
bleiben und meine Ruhe haben." 

Dr, Förster zuckte die Schultern Er wußte, 
daß er für diesmal nachgeben mußte. Er 
wandte sich an Susanne 

„Fräulein Wegener, würden Sie mir die 
Freude niadien. mit mir zu essen?" 

„Tut mir leid. Herr Dr Förster, aber idi ha- 
be noch viel zu tun!" 

„Ist es möglich, hier ein gutes Essen au 
bekommen'" 

..Sicher, es ist ja ein Hotel. Wir haben einen 
ausgezeichneten Koch. Wenn Sie es wünsdien, 
werde ich Ihnen im Speisesaal einen Tisch 
reservieren lassen. Aber idi könnte auch das 
Essen aufs Zimmer schicken, wenn Sie gern 
hier essen möchten?" 

•N'ein. danke. Idi mödite keine Umstände. 
Bitte, lassen sie für mich im Speisesaal ein 
Gedeck auflegen." 

..Gern." 

(Fi):t,vet7unc folgt) 
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THEMA DES TAGES: 

Gemeinden zahlen jetzt doch für Krankentransport 

Kostendeckung durch Krankenkassen ist nicht gegeben 
I)e_r Anstieg der Kosten war auch im vergangenen .lahr wesentlich schneller als die Vcr- 

DRrKl-e?,verhL^''" Dadurch kam es zu Uiskrepanzen zwischen dem ( . j Ii Oemeinden des Westkreises, die vom DRK zum Ausgleich des entstandenen Defizits zur Kasse gebeten wurden. (Wir berichteten darüber). 

Ein Haucli von Freiheit 
Ein Vci'handlungsbeginn wird verschoben — 

ausnahmsweise unter positivem Vorzeichen. 
Denn wenn nicht alles trügt, wird Griechen- 
land bei den Zypern-Gesprächen in Genf nicht 
durch die Militärjunta, sondern durch eine 
Regierung vertreten sein, die den Rückhalt 
des Volkes besitzt. Daß Staatspräsident Gizi- 
kis den griechischen Regierungschef von 1956 
bis IB63 aus dem Pariser Exil nach Athen ge- 
holt hat, ist nicht nur ein Verzweiflungsakt 
der Junta, die sich in Genf in einer hoff- 
nungslosen Lage befunden hätte, es ist auch 
ein Zeichen, daß sich in Griechenland ein 
grundlegender Wandel anbahnt, daß die Uhr 
der Diktatoren abzulaufen beginnt. 

Konstantin Karamanlis, der aus seiner Ab- 
neigung gegen die Junta nie einen Hehl ge- 
macht hat, wäre nicht zurückgerufen worden, 
hätte sie nach dem Zypernabenteuer noch 
einen Ausweg gesehen. Als Karamanlis im 
Dezember das politisch einflußlose Amt des 
Staatspräsidenten angetragen wurde, lehnte 
er ab. Als er dann gar mit der Regierungs- 
bildung gelockt wurde, stellte er so harte Be- 
dingungen, daß die Militärs nicht darauf ein- 
gehen konnten, ohne sogleich dahin zu gelan- 
gen, wo sie heute stehen. Jetzt brauchte er 
keine Bedingungen zu stellen. Die Gegen- 
kräfte in Griechenland sind .so stark gewor- 
den, daß er dem Ruf folgen konnte, einen 
reibungslosen Ubergang zur Legalität einzu- 
leiten und die Wiederaufrichtung der Demo- 
kratie zu versuchen. Denn Karamanlis bedeu- 
tet Demokratie. Ein Nebeneinander von Legali- 
tät und Illegalität ist bei ihm undenkbar. 

Der „Athener Frühling", gefeiert mit Hup- 
konzerten und Tanz auf den Straßen, ist frei- 
lich eben.so gefährdet wie der von Prag, wenn 
aiicii nicht von außen. Noch weiß man nichl, 
welche Rolle die Militärs in Zukunft zu spie- 
len gedenken und in welche Richtung die 
durch sieben .Talire Diktatur brachliegenden 
Kräfte der Griechen ausbrechen werden. 
De Gaulle sagte einmal, das politische Leben 
des griechischen Volkes sei so zerklüftet wie 
die Küste und so vielgestaltig wie das Relief 
Griechenlands. Aber er fügte hinzu, Kara- 
manlis sei der Mann, der dieses Volk regieren 
könne. Dieser Mann weiß indessen nicht nur 
um die Schwäche der alten griechischen 
Demokratie vor dem Militärputsch von 1967, 
die oft genug hart vor dem Bürgerkrieg stand. 
Er dürfte auch von Portugal gelernt haben, 
das mit der Wiedergewinnung demokratischer 
Rechte .sogleich die Freiheit in Frage zu stel- 
len begann. Er kennt auch die nicht ungefähr- 
liche Impulsivität seiner Landsleute. 

Die Frage der Zukunft besteht darin, 
ob Karamanlis die von ihm für nötig erachte- 
ten Sondervollmachten für die Ausarbeitung 
einer Verfassung erhalten wird, ob es ihm 
gelingt, diese Verfassung dann auch durchzu- 
setzen und ob er in der Übergangszeit Ruhe 
und Ordnung so garantieren kann, daß sich 
die griechischen Offiziere nicht wieder zum 
Kingreifen veranlaßt sehen. Es liegen viele 
Hypotheken auf diesem sieben Jahre lang un- 
freien Land. Nicht die geringsten davon sind 
Zypern, das vaterländische Emotionen aus- 
löst. und der daraus resultierende Haß auf die 
Tüiken. Denn auch diese Emotionen werden 
frei, wenn eile Junta in ihre Schranken ge- 
wiesen wird, Karamanlis kennt diese unbe- 
rechenbaren Kräfte. Er hat wiederholt von den 
moralischen Schäden gesprochen, die den 
Griechen durch Unfreiheit zugefügt wurden. 

nie Bildung einer Allparteienregierung oder 
einer Regierung der nationalen Einheit, mit 
der Karamanlis beauftragt ist, ist immer frag- 
würdig, denn viele Meinungen machen das 
Regieren schwer. Aber es ist in der jetzigen 
I.age wohl die einzige Möglichkeit, Griechen- 
land aus dem Tief, in das es durch die Junta 
geraten ist, hernufzuheben. Mit Zypern hat 
sich das Militäricgime ein letztes Mal aufge- 
bäumt. Jetzt scheint seine Uhr abzulaufen. 
Der Rücktritt Sampsons macht das ebenfalls 
deutlich. Das Volk aber wird Karamanlis be- 
lubeln, mit dem ein Hauch von Freilieit cin- 
gckehrt ist. Und die freie Welt sollte nicht 
-iiruckstehen. diesem Mann auf dem Rückweg 
^ur Demokratie beizustehen, Georg Walter 

In ihrer letzten Sitzung am Dienstag hatten 
die Bürgermeister deshalb einen Vertreter des 
Kreisverbandes des DRK, den stellvertreten- 
den Vorsitzenden Günter Steigerwald, zu ihrer 
Be.sprechung eingeladen. Steigerwald konnte 
die .seinerzeit aufgetretenen Unklarheiten rich- 
tigstellen, Besoldungserhöhungen, gestiegene 
Kraftstoffpreise durch die Energiekrise und 
andere Faktoren hatten Unkosten für den 
Krankentransport kräftig in die Höhe getrie- 
ben. Die Fest.setzung der Beförderungsentgelte, 
mit der man eine ICostendeckung durch die 
Krankenkassen erhofft hatte, reichte nicht aus, 
so daß ein neuer Überhang an Ausgaben ent- 
stand, wofür die Gemeinden eintreten müssen. 

Keiner der Bürgermeister stellte die Frage, 
daß dieses Defizit des Roten Kreuzes durch 
die öffentliche Hand ausgeglichen werden soll; 
allerdings gab es Meinungen, daß dafür nicht 
die Geineinden, sondern übergeordnete Stellen 
heranzuziehen seien. Nach den derzeit be- 

vor einiger Zeit berichteten wir von einer 
Initiative des Langener Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins, der bei der Direktion der 
Bundesbahn darum ersucht hatte, an den 
Bahnsteigen des Langener Bahnhofs eine Än- 
derung vorzunehmen. Von der Bundesbahn 
kam seinerzeit ein abschlägiger Besdicid. 

Auch der Magistrat hat sich wiederholt mit 
dem gleichen Ersuchen an die Bundesbahn 
gewandt, da sich die Beschwerden aus den 
Reihen der Bürger über die unzumutbaren 
Zustände beim .Aus- und Einsteigen häuten. 

In diesen Tagen sind Langens Stadtväter 
erneut vorstellig geworden. Als Begründung 
für die Notwendigkeit einer Anhebung der 
Bahnsteige wurde unter anderem angeführt, 
daß vor allem ältere und gehbehinderte Men- 
schen ohne fremde Hilfe kaum ein- und aus- 
steigen können. Gerade diese Bevölkerungs- 
gruppe, die einen großen Teil der Bahnkunden 
darstelle, fühle sich durch die zu niedrigen 
Bahnsteige stark unfallgefährdet. Im Interes- 
se aller bahnreisenden Bürger bat der Magi- 
strat um Mitteilung, wann die nötigen Ar- 
beiten in die Wege geleitet würden, da ein 
Mißstand erfahrung.sgemäß dann eher tole- 
riert werde, wenn sich für seine Beseitigung 
ein fester Zeitpunkt nennen lasse. 

Vom Sozialministerium in Wiesbaden kam 

stehenden Verordnungen jedoch kommen die 
Gemeinden nicht um die Zahlung herum. Er- 
wägungen zur Prüfung der rechtlichen Grund- 
lage waren indessen im Gespräch. 

Nach den seinerzeitigen Fest.setzungen der 
Verordnung über die Transportenigelte hatten 
einige der Westkreisgemeinden nicht mehr 
jene Summe in ihren Haushaltsplänen ausge- 
wiesen, die jetzt gezahlt werden müssen. Des- 
halb einigten sich die Bürgermeister darauf, 
die eingesetzten Beträge .sofort ä-Konto-Zah- 
lung an die Kasse des Kreisverbandes zu über- 
wei.sen und die Restbeträge in den Nachtrags- 
haushalten auszuweisen. Gleichzeitig wurde 
der Kreisverband gebeten, den Haushaltsplan 
1974 unverzüglich vorzulegen — die Zahlung 
bezieht sich auf das Jahr 1973 — und auch 
den Haushaltsplan für 1975 den Städten und 
Gemeinden so rechtzeitig vorzulegen, daß die.se 
die Beträge für den Krankentransport in ihren 
Etats ein.setzen können. 

die.ser Tage eine Mitteilung, wonach die Bun- 
desbahn damit begonnen habe, alle Probleme 
zu untersuchen, die bei einer Reise mit der 
Eisenbalin für Körperbehinderte und ältere 
Mitbürger entstehen. Die flauptvei*wallung 
der Deutschen Bundesbahn habe auf eine der- 
artige Anregung des Sozialministeriums in 

Trotz des kühlen und regnerischen Wetters 
steht den Autofahrern ein „heißes Wochen- 
ende" auf den Autobahnen bevor. Denn am 
Donnerstag beginnen in Nordrhein-Westfalen, 
dem bevölkerungsreichsten Land der Bundes- 
republik, die Sommerferien, und schon am 
Donnerstag, vor allem aber am Freitag und 
Samstag, wird sich die große Urlauberwelle 
aus dem Rheinland und dem Ruhrgebiet über 
die Autobahnen in Richtung Süden in Bewe- 
gung setzen. 

Der „Zug nach Süden" stellt auch für die 
Autobahnen im Regierungsbezirk Darmstadt 
eine besondere Belastungsprobe dar. Beson- 
ders betroffen sind die Autobahnabschnitte 
Limburg—Frankfurt—Aschaffenburg, Her- 
born—Gießen—Frankfurt, Mönchhof—Darm- 
stadt—Heidelberg und Frankfurt—Darm- 

Hohe Wellen halte eine Meldung aus Neu- 
I.senburg geschlagen, wonadi der dortige Kran- 
kentransport des DRK-Kreisverbandes ab 1 
August eingestellt werden sollte Dazu erkliii (e 
der stellvertretende Kreisverbandsvorsitzende, 
daß diese Einschränkung nichts mit dem sei- 
nerzeitigen Beschluß der Bürgermeister auf Zu- 
rückstellung der Zahlung zu tun habe. Auch 
werde der Krankentransport in Neu-Isenburg 
nicht ganz eingestellt, sondern ledl-lv'h ver- 
kürzt. 

Nach einer Prüfung durch das lii-gicrung.-- 
präsidium Darmstadt habe dieses die Auffas- 
sung vertreten, daß die Stadt Neu-Isenburg 
nachts von den Wachen in Langen und Offen- 
bach mitver.sorgt werden könne, was einen 
Abbau des Personals und eine Einsparung an 
Kosten für Überstunden zur Folge habe. Wie 
der DHK-Kreisverband erklären ließ, soll die 
Neu-Iscnburger Wache jedoch auch nach dein 
1, Augus'., und zwar bis zum 31. Dezember 
dieses Jahres, rund um die Uhr besetzt blei- 
ben. In der Zwischenzeit .sollen zwischen dem 
Kreisverbaiid und dem Neu-isenburger Ma- 
gistrat Sonderregelungen ausgehandelt wer- 
den, die die finanzielle Seite der dort ansässi- 
gen DRK-Wache betreffen. 

einem Schreiben mitgeteilt, daß sie nach Ab- 
sdiluß der Untersuchungen prüfen werde, 
welche Verbesserungen zu Gunsten dieses Per- 
sonenkrx?ises verwirklicht werden könnten. 

Es wäre wünschenswert, wenn innerhalb 
dieser Aktion auch die berediligten Wünsche 
der Langener Bürger auf den Tisch kämen. 
Schließlich ist in Langen nicht mehr viel zu 
prüfen, denn die Fakten — glücklicher weise 
bisher nocii keine Verletzten — liegen auf 
dem Bahnsteig. 

Stadt—Mannheim. Vor allen Dingen um das 
Frankfurter Kreuz wird sich mancher Auto- 
fahrer darauf gefaßt machen müssen, daß er 
zeitweise nur im Kriechtempo vorwärts 
kommt. 

Die Dienststellen der Autobahnpolizei haben 
sich aber auch darauf eingestellt, daß am 
Wochenende zusätzlich auf den Autobahnen 
in Richtung Norden sehr starker Verkehr sein 
wird, denn für viele Urlauber gehen in diesen 
Tagen die Ferien bereits zu Ende. 

Autofahrern aus Hessen gibt die Polizei den 
Rat, am kommenden Wochenende die Auto- 
bahnen nicht für Kurzstreckcnfahrten zu be- 
nutzen, sondern auf Landes- und Bundes- 
straßen auszuweichen und da besonders di« 
ihnen bekannten, weniger befahrenen Strek- 
ken zu bevorzugen. 

Flugzeug kippte 

nach der Landung 
Auf dem Flugplatz Egelsbuch überschluK 

sich gestern abend eine „Piper Colt" nach dem 
Aufsetzen. Personen wurden nicht verletzt. 
Die Kriminalpolizei und das Luftfahrtbundes- 
amt ermitteln noch Uber die Ursadie. 

Um 19.32 Uhr setzte die Maschine mit dem 
Rufzeichen D-EDDI auf der Landebahn auf. 
Sie kam aus Mainz-Finthen und sollte in 
Egelsbach überholt werden. Da die Funkanlage 
ausgefallen war, gab der Pilot und Miteigner 
aus "Bingerbrück telefonisch von seinem Kom- 
men Nachricht. 

Nach der Landung — so der Pilot — hätten 
die Bremsen nicht mehr funktioniert. Deshalb 
habe er das riskante Manöver des Wendens 
durchgeführt. Dabei kippte die Maschine um 
und blieb auf dem Dach liegen. Vom Egels- 
bacher Kontrollturm aus wurde das Ge.schehen 
am Ende der Landebahn verfolgt. Die Flug- 
platz-Feuerwehr war sofort zur Stelle, 
brauchte aber nicht einzugreifen. 

Die bisherigen Ermittlungen bestätigten, 
daß die Ursache vermutlich auf die Brems- 
anlage zurückzuführen war. Die Langener Po- 
lizei und die Kripo verhörten den Piloten noch 
am Abend. Der durchgeführte Alkohol-Test 
blieb negativ. 

Nach Aussage des Flugplatz-Gesdiäftsfüh- 
rers Karl Weber sei dem Unfall keine Bedeu- 
tung beizumessen: „Es käme schon mal vor. 
'':iß sich einer aufs Kreuz legt." 

Zum GlUdt gab es bei die.ser ..Art der Landung" keine Verletzten. 

Werden die Bahnsteige endlich höher? 

Bundesbahn will behinderten und alten Menschen helfen 

„Heißes Wochenende" auf den Autobahnen 
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Auch die US-Polizei soll am Waldsee helfen 

AUS UNSERER STADT 

L;un'i'n, (Ion 2fi. Juli 1071 

Schlußverkauf des Soiuiners 
Miin wolllc PS noch giii nicht Kliiu- 

h(*n, ;tls niitn die ersten Ankündigungen 
an den Schiiiifenslern, auf den Plakal- 
säulen und in den /citunRsanzciKen sah, 
und man rallt sich auch jot/t noch, da 
e, soweit ist, an den Kopf und fragt 
sieli, wo denn nur die Zeit Ki;l)lieben ist. 
.SoniiT\erEcliluQvLTl<auf? Soll denn der 
Sommer schon zu Ende sein? Nun, das 
wollen wir alle nicht hoffen. Nach dem 
Kniender der Textilgcschäfte aber sieht 
e.<i Ranz so aus. Doch dieser Kalender Ist 
keineswegs für Petrus maßgebend. Er 
richtet sich nach .seinen eigenen Launen 
und läßt sicli durch .Schlußverkiiufe 
nicht aus der Htihe bringen. Ganz im 
Gegensatz zu unseren Damen, die sich 
bereits auf die traditionellen billigen 
Gelegenheilen vorbereiten, ohne sich um 
den Spott ihrer Ehemänner oder ihrer 
älteren Söhne zu kümmern. Und so wird 
es auch m diesem .Jahr in unsei er Stadt 
•SO sein wu' stets zum SommerschiulJ 
verkauf: Käuterinnen werden diel.iiden 
füllen, Verkäufer und Verkäuferinnen 
werden sieh aiti Abend kaum noch auf- 
rechthallen können, und die treu- 
.sorgenden Familienväter und sparsamen 
Ilaushaltuugsvorstunde werden entsetzt 
feststellen, wi(; rasch sich schwer- 
verdientes Geld ausgibi'n lallt. Darüber 
können \ie auch die wunderschönen 
Krawallen niclit hinwegtrösten — mit 
kleinen Kehlern für halben Preis —, 
seufzend bindei\ sie die Schlipse um. 
aber sonst wagen sie kein Wort gegen 
den .SonimersehluUverkauf zu sagen, 
denn jeder Widerspruch kötuite einen 
t an'iilienkrach heraufbeschwören, imd 
auf den legt kein Mimn besonderen 
Wert, dir seinen Feieral>end geruhsam 
verbringen will... Und darum; Guten 
Einkauf beim Sommerschlußverkauf, 
meine Damen! 

ii^n/ra^ulienn! 

1'rau I'JIsatjeth Stephan, h'rankfiu'ter 
Su-aUe 6U, zum 77., Krau Marg. Dütsch, Nördl. 
Ringstraße 84. zum 87.. Herrn Otto Huppmunn, 
Frledrich-Ebert-Straße 48, zum 81. und Frau 
Käthe Mehrlein, Hobert-Koch-Straße 22, zum 
75. Geburtstag am 27. 7.; 
. . . Herrn Karl Hippler, Bruchga.<se 7, zum 81. 
und Herrn Friedrich Späth, Thomas-Münzer- 
StralJe 8, zum 79. Geburtstag am 28. 7.; 
. . . Herrn Philipp Rachais, Eiisabelhenslr. B7, 
tum 77. und Frau Marie Schröder, Anemonen- 
Weg 67, zum 80. Geburtstag am 29. 7.; 
. . , Frau Katharina Günther. Frankfurter 
Straße IJO, zum 73. Geburtstag am 3Ü. 7. 1974. 

Die LZ wünscht den betagten Geburtstags- 
kindern Glück und Gesundheit. 

Silberne Hochzelt 
Die Eheleute Georg und Anna Heberer. 

Leukertsweg 8. begehen am kommenden 
Dienstag ihr silbernes Ehejubiläum. Die Lan- 
gener Zeitung gratuliert dazu auf das herz- 
lichste und wün.scht viel Glück und Freude 
auf dem weiteren gemeinsamen Lebensweg. 

Bundesbahn-SozUIwerk 
Betreuungsstelle Bahnhot Langen 

Der Bezirksvorstand des Bundesbal\n- 
Sozialwerks Frankfurt veranstaltet am 2. Okt. 
nachmittags im Palmengarten für die Bundes- 
bahn-Senioren einen bunten Nachmittag. 

Die Ruhestandsbeamten, Rentenempfänger 
und Hinterbliebenen werden auf die Anzeige 
unter Vereinsnachrichlen hingewiesen. 

„Schlagerspiel" 
der Kerbeburschen 

Die Langener Kerb wirft bereits ihre Strah- 
len voraus. Seit vielen Wochen bereits sind 
die jungen Leute, die als Kerbeburschen da« 
Kerbsdilfl durch die Wogen der Fröhlichkeit 
lenken wollen, mit den Vorbereitungen be- 
schäftigt. Geselligkeit wird dabei großge« 
schrieben. Dazu gehört auch sportliche Be- 
t^igung. Sonntag für Sonntag kann man die 
„Kerbsoldaten" auf dem Sportplatz trainieren 
sehen und am kommenden Sonntag, dem 
28. Juli, um 10 Uhr soll nun die Bewahr 
rungsprobe bestanden werden, wenn nämlii 
Im SSG-Freizeitcenter die Fußballmannsdiaf- 
t(?n der Kerbeburschen dieses Jahres und die 
von Anno 1971 sidi in edlem Wettstreit gegen« 
uberstehen. Sicher wird es neben der fuß* 
bnlleri.schen Aktivität noch manches Gaudi 
geben. Wer an diesem Sonntagvormiltag nichts 
anderes zu tun hat, dem sei der Besuch diet>etf 
„Kerbeburschen-Derbys" empfohlen. 

Alle zwei Jahro unternimmt die Liindtaiis- 
fraktion dor Kielen Üfmokrati.'^clirn Pailei 
eine „SomnierrtM.se". niese l.-t jedoch keine 
VerHnugunj4Nrahtl, sondern im GeKenteil mit 

.anders viel Arbeil \crbündfn. Die Rund- 
reise führte in diesem Jahr wieder durch das 
ßan/.e He^-enIarK^. In 2'A Städten und Ge- 
meinden wurden Arbeit.-.sit/.uiißen abgelialten. 

Am IMittwfX'h ina<'hte die FDI*-Fraktion, an 
Ihrer Spit/r Innenminister llanns-lleinz Biele- 
feld und der .Minister für Wirtsehaft und 
Teehnik, lleinz-llerbert Harry, in I.angen Im 
..f)eulsehen lluus" Statinn. An dieser Sitzung 
nahmen auch tier Kreisvorsit/ende der FDP. 
Nickel, der LandtUKskandldat Dietpr Bahr so- 
wie die Kreistaf(sabReordneten Frau Keltr.leln 
und Manfred Fster teil 

Zu lU'ginn der Sit/uuK wurde krili.-,iert. daß 
Ruruermei.^-tor llans Kreiling nicht atuve.-^end 
se«. nach einem Telefonat stellte -.ich jedoch 
heraus, daß man vergessen hatte, den liuif^er- 
meister einzuladen. Aul dem turnusmalii^^en 
rre«seK<'>prn<i» l>e/.eichn<'te der Büißermoi.stfr 
diese.- Versäumnis als einen Aflront ßeßen .sich. 

Dieter Hahr ßinß in seinem Rericlil auf 
Langener Probleme ein. Allerdinijs meinte er, 
das Problem Lanßener Waldsee gehöre nicht 
zu dem Themenkreis, der hier behandelt wer- 
den sollte. Kür Bürgermeister Kocks aus Diet- 
zenbach brachte dieser Nachmittag eine freu- 
dige Überraschung: Innenministe« Hielefeld 
konnte ihm zwei Bewilligungsl)eschelde über 
Insgesamt drei Millionen für die städtebau- 
liche Kntwicklung von Dietzenbach überrei- 
chen.. i,>an(lta;4.^kandidat Dieter Bahr schnitt 
in seinen Ausführunseri die üjztliche Versor- 
gung des Ostkrei.ses. die Gebietsreform, den 
Lärmschutz an den Autobahne»! ur»d die wirt- 
sciuiftliche Situation an. Minister Karry führte 
die hohe /ah! der AI•beitslo^en im Kaum Of- 
fenbach. die eigentlich l)isher nur mi nord- 
hessischen Raum zu \'erzeichnen gewesen sei, 
auf die Konjunktui ahschwächung zurück. Im 
Augenblick bt^stehe alleidings noch eine hohe 
Exportquote. Nacii den Worten von Karry 5»ei 
es sinnvoll, die D-Mark leicht aufzuwerten 
und die Kreditbremse etwas zu lockern. 

Weitere Gesprächsthemen waren der Ausbau 
der A 91 zwischen dem Taunusring in Offen- 
bach und Sprendlingen, der geplante Lärm- 
schutzwall in Ciravenbruch und die Müll- 
deponie in Mainflingen. Das Schulproblem für 
ausländische Kinder kam ebenfalls zur 
Sprache. Der stellvertretende Kraktionsvor- 

sitzende Dr. Brans sagte dazu, daß leider für 
die?5e Kinder keine Sduilpflicht bestehe, so 
daß auch keine Kontrolle über deren Schul- 
besudi vorhanden sei. E.> wäre zu begrüßen, 
wenn diese Kinder in den Schulentwicklungs- 
plan miteinbezogen würden. 

Der Vertreter der Kreishandworkerschaft. 
Veith, heizte die Stimmung mit seiner Fie- 
hauptung an, „Im Dritten Reich seien die .Ju- 
den die FVügelknaben gewesen, heute seien es 
die Handwerker". Veith meinte, wenn das 
Ausbildungsge'^f'tz für die Lehrlinge durdi- 
komme, dann sei da^ Handwerk überfordert. 
Die Viirhildung der Jugendlichen, die heute 
eine Lehre antreten wurden, sei sehr unter- 

Mit zwei Ministem hinter siHi hat Landtags- 
kandidat Dieter Bahr gut lachen. Innenmi- 
nister llanns-iictnz Bielefeld (links) und Wiri- 
sdiaftsminlster Heinz-Herbert Karry waren 
prominente Teilnehmer bei der Tagung der 
FDF-Landtagsfraktiun im „Deutschen Haus" 
in Langen. 

Langen hat zwei weitere Kindergärten 

25 Kinder erhalten Plätze im Kinderhort 
I\Iichüol. Woil. Annette, Manuela und Birgit 

— oder wie sie alle heil3en. die kleinen Mädel 
und Buben, die seither der Mutti oder Oma 
am Rockzipfel hingen, können ab August in 
einem der beiden neuen städtischen Kinder- 
gärten aufgenommen werden. 12f) Mütter 
brauchen nicht mehr v»)n Tür zu Tür zu laufen 
und um Aufnahme betteln oder einen Grund 
für ausnahmsweise Berücksichtigung vorbrin- 
gen. Zwei neue Kindergärten mit je 50 Plät/.en 
luid dazu noch 25 Plätzen für Hortkinder wer- 
den am 19. August eröffnet. 

Möglichst in der Nahe der Wohngebiete der 
Kinder .sollen Kindergärten gelegen sein, denn 
Wege sind heute voller Gefahren und außer- 
dem bedeuten sie Zeit für Mütter oder Omis 
— und Zeit ist heule so rar. Einem dringenden 
Bedürfnis kam darum die Stadt nach, indem 
sie den Kindergarten an der Südlichen Ring- 
straße erbaute. Er bietet 50 Kindern im Alter 
von drei bis sechs Jahren eine ihnen gemäße 
Bildungsstätte. Dazu ninunt er noch 25 Hort- 
kinder auf. die bereits im schulpflichtigen Aller 
sind. Seine Ausstattung entspricht den viel- 
fachen Aufgaben. Drei Gruppenräunie. ein 
Mehrzwpckraum und die erforderlichen Wirt- 
schafls- und Nebenräume wie Leiterinnen- 
zimmer. Küche. Isolierraum, Toiletten und 
Waschraum werden bald mit Kinderstimmen 
und pulsierendem Leben angefüllt sein. 

Da die Stadt keine Kosten für den Grund- 
erwerb aufzubringen hatte, weil die Deutsche 
Eisenbahn-Ver.sicherungskasse das Grundstück 
schenkte, konnte der scliöne. zweckmäßige 
Bau für 640 000 DM er.stellt werden. Davon 
entfallen 14 000 DM auf Ersdiließungskosten. 
470 000 DM Gebäudekosten, 22 000 DM Außen- 
anlagen. 57 000 DM Baunebenkosten. 65 000 

DM Belriebselnrlditung und 12 000 DM Ver- 
schiedenes. In der kurzen Bauzeit vom De- 
zember 1973 wurde der Neubau fertiggestellt. 

In Neurott wurde ein Pavillon umgewandelt 
Der zweite Kindergarten entstand im Neu- 

rott. Auch dort wird am gleichen Montag- 
morgen cm Lachen und Freuen sein. Vielleicht 
daneben allerdings auch einmal eine etwas 
ängstliche Viertelstunde, wenn Klein-Eva sicli 
zum erstenmal von Muttis beschützender Hand 
trennen muß. Hier in dem vom übrigen Stadt- 
gebiet etwas abgetrenntem Gebiet wurde ein 
Pavillon, in dem am alten Rathaas das Ein- 
wohnermeldeamt untergebracht war, so um- 
gewandelt. daß er einen vollwertigen Kinder- 
garten ergab. Kr besitzt zwei Gruppenräume 
und ebenfalls die erforderlidien Nebenräume. 
Auch hier kann im Leiterinnenzimmer unab- 
hängig von den Kindern imd ihrem fröhlichen 
Lärmen eine Mutter der Leiterin oder der 
Gruppenleiterin ihr Flerz ausschütten und sidi 
über die Erziehungsmaßnahmen ihres „Ein- 
zigen" beraten. 50 Kinder werden in dem 
neuen Kindergarten täglich aus- und eingehen 
und so viel an Neuem lernen und erfahren, 
daß es bald daheim und im Umgang in der 
Nachbarschaft zu merken .sein wird. 

Mit diesen zwei neuen Kindergärten ist die 
Stadt Langen in der Lage, eine ausreichende 
Anzahl von Kindergartenplätzen zu stellen. 
Vor der Eröffnung stehen beide Kindergärten 
am Sonntag, dem 18. August, zur allgemeinen 
Besichtigung offen. Gut wird es sein, wenn 
dabei nicht nur die Muttis mit den Kindern 
anmarschieren, sondern auch die Väter einmal 
die neuen Einrichtungen in Augenschein neh- 
men. 

immer noch wird ein Wärter 

für die Vogelpflegestation gesucht 

Noch immer werden für die Vogelpflege- 
station im Mühltal freiwillige Helfer gesucht, 
die am Morgen und Abend die Fütterung be- 
sorgen. Damit ist es jedoch durchaus nicht ge- 
tan. Jahrelang fanden es die Eltern gerade 
während der Ferientag so unterhaltend und 
lehrreich, mit ihren Kindern zu dem kleinen 
Vogelparadies hinaus 7,u wandern und dort 
einige Zeit zu verbringen. Und wieviele der 
Langener Schulkinder und der aus den Nach- 
barorten wissen von einem Vogel zu bericli- 
len, dem der Flügel gebrochen war und der 
nun unter sorgsamer Pflege von Erich Nüchter, 
der ganz für die zu Schaden gekommenen 
Vögel da war, wieder geheilt wurde. Was 
fragten die Kinder nicht alles? Und für alles 
gab es eine Antwort. Manches Kind fand hier 
den .Anfang der Liebe für die gefiederten 
Freunde oder wurde wenigstens aufmerksam 
auf das, was da kreucht und fleuclit. Mehr als 
alles Budiwissen oder alle Schulgelehrsamkeit 
gibt eben immer wieder die lebendige An- 
schauung. 

Doch leider muß zur Zeit die Vogelpflege- 
station tagsüber geschlossen bleiben. Der Auf- 

ruf der Stadt Langen zu aktiver Mitarbeit 
blieb ohne Gehör. Gewiß kam ein gewisse« 
Echo. Eine ganze Anzahl von „freiwilligen 
Helfern" meldete sich, Untei-schriften zur Er- 
haltung der Station wurden ge.sammelt und 
der Stadtverwaltung zugeleitet — doch, was 
tut das alles, wenn kein Wärter da ist, der 
tagsüber die Tiere beaufsichtigt, sie pflegt, 
Besucher hereinläßt, kui-z, für sie da ist! Und 
natürlich müßte sich das auch über das Wo- 
chenende. also die Samstage und Sonntage 
hinweg, erstrecken. 

Darum nochmals: Will sich kein Wärter für 
die Vogelpflegestation bei der Stadtverwaltung 
melden? 

JU-lnformation verschoben 
Die Junge Union hatte die Absicht, heute 

einen Informationsstand In der Bahnstraße 
aufzubauen, um dem Bürger Gelegenheit zu 
politischen Gesprächen zu geben. Da aber das 
Wetter so unbeständig ist, hat sich die Junge 
Union entschlossen, die Veranstaltung zu 
einem späteren Zeitpunkt durchzuführen. Der 
Termin wird noch bekanntgegelK-n. 

.sc-hiedlich. Manche könnten weder richtig 
le.sen noch schreiben. Alini^ter Karry entgeg- 
nete jedoch, die Ein.'^tellung /u den Ausbil- 
dungsbestimmungen hätten .-.ich inzwi.sdien 
sdion wieder elwa.v gewandelt Davon sei auch 
da.s Lehrling.sbild betroffen. Jugendliche und 
aucti die Eltern seien heute stark an einer 
guten Ausbildung intere.ssierl. Bereits heute 
bestehe ein Überscluiß an Akademikern, so 
daß in den kommenden .lahren damit -/u rech- 
ni'ii sei, daß viel mehr .lugendliche zu hand- 
werklichen Berufen tendieren. 

Innenminister Bielefeld wurde auf die .Situa- 
tion am I-angener Wald^ee ange.=:piochen Man 
wollte wissen, welche Mittel der ober.-ite 
Dienstherr der Hessischen Polizei einsetzen 
will, um die teilwei.-e chaotischen Zustande 
an warmen Wochenenden zu beheben. Seine 
Meinung war. daß die beiden Polizeidienstbe- 
reiche Offenbach-Stadt und Üffenbach-Land 
niclit zulet/,^ deshalb zusammengelegt wurden, 
um nach Bedarl Personal an besonders kriti- 
schen Stellen eiiisetzeii zu kiinneii. Da be- 
kanntlich die Langener Polizeistation allein 
nicht in der Lage ist. den dort anfallenden 
Verkehr in ordnungsgemäße Bahnen zu len- 
ken. sollte sie Verstärkung durch Polizisten 
andereT Dienststellen erhalten. Polizeipräsi- 
dent Kurt Löwer habe jederzeit die Möglich- 
keit. sich an das Regierungspräsidium In 
Darin.stadt zu wenden. Sollte dies nicht aus- 
reichen. dann würde der Minister weitere 
Maßnahmen ergreifen. Der Leiter der Schutz- 
polizei. Diehl. gab bekannt, daß sich jetzt 
auch die amerikanische Polizei bereit erklärt 
habe, am Waldsee helfend einzugreifen. 

Ärzte UHoC 
Apotheken 

Ärztlicher Notfalldipitst am Wochenende 
27. Juli, 12 Uhr bis Montag, 2». Juli, 7 Uhr: 

Ur. Wenkr, Bahnstraße 9, 
Wnhnung: FeldliergstraRr 27, Telefon 2 30 28 

Sonntags- und Feiertags-Notfallsprechstunde 
von 11 bis 12 Uhr in der Praxis. 
Ärztlicher Notfalldienst am Mittwoch, dem 
31. Juli, von 12 bis 24 Uhr; 

Dr. Wenkr, Bahn-straflr 9, 
Wohnung: FeldbergstraRr 27. Telefon 2 .'JO 28 

Zahnärztlicher Notfalldienst für den Kreil 
Offenbach; 
Mittwoch und Samstag von l.'i bis 18 Uhr. an 
Sonn- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr und 
1.5 bis 18 Uhr: 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offenbach-Stadt am 

27./28. Juli und 31. Juli ist zu erreichen 
unter der Telefonnummer 9/S1 17 74 (ärzt- 
liche Notdienstzentrale). 

Im westlichen Kreisgebiet: 
Dr. Ruth Sehultze, Götzenhain, 
Eiehendorffstraße 25, Telefon (» fil 03 /« 21! 87 

Im östlichen Kreisgebiet: 
Dr. Karlheinz Ilarrer, Klein-Auhelm, 
Brüdrr-Bauer-Straße 2, Tel. 0 fil 81 / 6 O:, 01 

Apotiieken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw. eventuell auch Sonn- 
tags- oder Feiertagsdienst beginnt jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und endet 
am nächsten Morgen um 8.30 Uhr. 
Sa.. 27. 7.: Rosen-Apotheke, Friedrich-ZEcke 

Bahnstraße, Telefon 2 23 23 
So.. 28. 7.: Spitzweg-Apotheke, 

Bahnstraße 102, Telefon 2 52 24 
Mo.. 29. 7.: Garten-Apotheke, Gartenstr. 82. 

Telefon 2 11 78 
Di. 30. 7.: Einhorn-Apotheke, 

Bahnstraße 61, Telefon 2 26 37 
Mi.. 31. 7.: Apotheke am Lutherplatz, 

Lutherplatz 9, Telefon 2 35 45 
Do.. 18.: Braun'sche Apotheke, 

Lutherplatz 2, Telefon 2 37 71 
Fr.. 2. 8.: Münch'sche Apotheke 

Darmstädter Straße 1. Tel. 2 23 15 
Öffnungszeiten der Langener Apotheken; 
Montags bis freitags 8.30 — 12.30 Uhr und 
14.30— 18.30 Uhr. samstags 8.30— 13.00 Uhr 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
vom 26. 7. 74. 16.00 Uhr, bis 2. 8. 74. 7.00 Uhr 
Telefonisch zu erreichen über Langen 2 7 7 1 
Für Gas und Was.ser: Hans Hahnel 
Für Strom: Willi Schäfer 

Sonntagsdienst der Stadtschwester 
Am 27.'28. 7. 1974 hat Stadtschwester Gisela 

Müller-Reibling, Langen, Forstring 74, Tele- 
fon 203-395, Sonntagsdienst. 

Patienten westlich der Bahnlinie (Im Lin- 
den, Oberlinden, Steubenstraße, Neurott) 
werden ausschlleßlcih von der Gemeinde- 
schwester der Ev. Martin-Luther-Gemeinde, 
Langen, Berliner Allee 31, Tel. 7 12 10, betreut. 

Wichtige Telefon-Nummern 
Dreieich-Krankenhaus Ruf 20 01 
Polizei; Südl. Ringstr. 80 Ruf 2 30 45 
Notruf: (Überfall, Verkehrsunfall 

und Feuer) Ruf 2 30 45 
Feuerwehr: W.-Leuschner-Pl. 11 Ruf 2 20 07 
Krankentransport (Rotes Kreuz): Ruf 2 37 11 
Stadtverwaltung: Südl. Ringstr.80 Ruf 203 - 1 
Bürgertelefon: (autom. Gesprächs- 

aufzeichnung Tag und Nacht) Ruf Z 20 08 
Krankentransport) Ruf IST 11 
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Veranstaltungen 

am Wochenende 

LANGEN 
GESELLIGKEIT 
Samstag, 1J).3(1 Uhr 

Clubhaus des 1. KC LangtMi 
Oesrlliges Treffen 
Mönnorchor liicderki anz 

SPORT 
Sonntag, 10.00 Uhr 

SSG-Freizeitcenter 
Kerbeburschen-Fiißhall 

Sonntag, 16.00 Uhr 
Waldstildion 
Kußbiillspiel 
1. FC Langen — TV DrcicicJu'iiliain 

KINOS 
UT (Rheinstralic) 

Is was, Doc ? 
Lichtburg (Balmslra[3e) 

Die Brücke am Kwul 

EGELSBACH 
Samstag, 21.00 Uhr 

Evangelisches Gemeindehaus 
Nachtvvanderung 
der Evangeli.sdien Kirchenße!nr>ri('e 

Sonntag, 15.30 Uhr 
Sportplatz Berliner Platz 
Fußballspiel 
SG Egelsbach — SV Erzhausen 

Zum Sommerschluß 

Kleinkrad und Mofa gestohlen 
Am Montag wurde auf dem Parkplatz der 

nhein-Main-Kiesgrube ein Kleinkrad Marke 
Herkules K 50 R", Farbe Schwarz, mit dem 
amtlichen Kennzeichen OF—M 46 gestohlen. 
In der Nacht zum Dienstag wurde ein rost- 
braunes Zündapp-Mofa ohne Versichcrungs- 
kennzeichen in Langen in der Darmstiidter 
Straße entwendel. 

Straftat wird vermutet 
öereits am Freitag der vergangenen Woche, 

dem 19. Juli, wurde im Dreieichenhainer Wald 
in der Brunnenschneise ein brauner Leder- 
koffer in der Größe 60 x 40 Zentimeter gefun- 
den. Er enthielt unter anderem eine dunkel- 
blaue Cordjean, Marke Wallys, Größe (ameri- 
kanisch) 27/32, eine dunkelgrüne Damen- 
Samtbundhose mit Reißverschluß hinten. 
Grüße 68, und drei Kopftücher verschiedener 
Musterung. Dazu kommt ein Fotoapparat 
Kodak Instamatic 333-x mit eingelegtem Film 
und einer Bereitschattstasche und eine Film- 
kamera Revue Automatic Super 8 Zoom 300 mit 
Tasche und schließlich zwei gegerbte Tier- 
scliwänze. 

Die Polizeistation Sprendlingen bittet, ihr 
alle Kenntnisse über die gefundenen Gegen- 
stände sofort unter Nummer 6 10 20 zu melden. 

Die beiden Schwäne im Paddelteich haben in diesen Tagen Gesellschaft von außerhalb be- 
kommen. Durch Vermittlung des Langener Fabrikanten, Dr. Oswald Kohut, erhielt die 
Stadt Langen ein Schwanenpaar mit seinen 6 Jungen zum Geschenk. Während die Schwa- 
nenmutter mit fünf Jungschwänen bereits munter im Paddelteich herumschwimmt und 
sich allem Anschein nach gut an ihre neue Umgebung gewöhnt hat, wird Vater Schwan 
und eines der Jungen erst in Kürze am neuen Domizil eintreffen. Die Stadt Langen wird 
den Tieren, die aus dem Kreis Groß-Gerau stammen, recht bald ein geeignetes Winterquar- 
tier schaffen, damit sie dem Paddeiteich zur Freude aller großen und kleinen Besucher des 
Mühlt:ils recht lange erhalten bleiben. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Vorn gerührt, brennt hinten nicht an 
Jiese Weisheit ist so alt wio die Kochkunst 

. jlbst. Jeder Koch weiB darum, und auch die 
- Hausfrau wenn sie ein Süppchen kocht — 
lichtet sich danach. Glaubt sie, ohne Rühren 
auszukommen, dann riskiert sie, daß die Speise 
verdirbt oder zumindest ein übler Beigeschmack 
zurückbleibt. Im übertragenen Sinn ist die Be- 
folgung dieser Regel auch dann ratsam, wenn 
Vereinbarungen getroffen werden, insbesondere, 
wenn es um Geld geht. Man kann sogar sagen, 
daß diese einfache Kochregel einen Wesenszug 
der Demokratie darstellt. 

Vor drei Wochen gab es eine bedauerliche Dis- 
krepanz zwischen dem DRK-Kreisverband und 
den Bürgermeistern der West'kreisgemeinden. 
Auch hier ging es um Geld, das die Gemeinden 
l)ezahlen sollten, obwohl eine getroffene Ver- 
einbarung den Bürgermeistern eine andere Auf- 
fassung zubilligte. Tobias, der in seiner Glosse 
..ein rotes Kreuz" seiner Verwunderung darüber 
Ausdruck gab und die Hoffnung aussprach, daß 
das Ganze eine plausible Erklärung finden möge, 
mußte sich dafür vom Landrat als Kreisvorsitzen- 
dem des ORK in einer öffentlichen Rede in 
Dietzenbach als „vor Unsachlichkeit strotzend, 
fast schon böswillig" titulieren lassen. 

Inzwischen hat die Suppe wieder Ihren rich- 
tigen Geschmack. Man hat hinterher gerührt und 
durch zusätzliche Zugaben (die Bürgermeister 
opferten ihre kostbare Zeit für eine weitere Zu- 
sammenkunft in dieser Frage) den nicht munden- 
den Beigeschmack verschwinden lassen. 

Warum nicht gleich so? Hatte man nicht schon 
damals, als man die umstrittenen Rechnungen 
aufmachte, eine Erklärung abgeben können, war- 
um solche notwendig wurden? Es wird doch so 
viel von Transparenz geredet. Und schließlich 
ging es doch um das Geld der Steuerzahler, die 
gern genau darüber informiert sind, wo ihre 
Groschen hinwandern. 

Die nächste Suppe wird sicher richtig gekocht 
werden. Glücklicherweise kann man aus gemach- 
ten Fehlern lernen. Und das rote Kreuz leuchtet 
wieder strahlend auf makellosem weißem Grund. 
Nichts anderes hatte erhofft, und darüber freut 
sich besonders Ihr Tobias 

Bisher 72 Hinweise im Fall Rüger 
Wie die Sondeikommis.^ion der Krimin:ii- 

palizei in Dannstadt mitteilt, sind bisher in 
dem Fall der versdiwundenen und spüler tot 
aufgefundenen Schülerin aus I ;ingen 72 ;ils 
Spuren erfaßte Hinweise aus dei Fievölkerung 
eingegangen. 

Wichtig erscheint die .^UFsnge von zwei 
Zeugen, die das Mädchen kannten und mit 
Sicherheit erklärten, Sabine Küger am Tag 
ihre< Verschwindens gegen 12.,S5 Uhr gesehen 
zu haoen. An einem Kiosk neben dem Kauf- 
haus Braun in der Bahn.'traße habe sie sich 
eine Tüte Pommes frites gekauft und sei dann 
in Richtung Innenstadt gelaufen. 

Wie die Polizei ermittelte, muß Sabine Rü- 
ger um 12.26 Uhr an der Haltestelle „Rathaus" 
den Stadtbus verlassen haben. Bekanntlich 
hatte sie der mutmaßliche Täter unter dem 
Vorwand einer Stellenvermittlung zum Rat- 
haus bestellt. Der Weg von der verabredeten 
Stelle bis zu dem von den Zeugen genannten 
Platz nimmt etwa 13 Minuten in .Anspruch. 
Offen ist die Frage, ob sich Sabine Rüger die 
fehlende Zeitspanne von zehn bis fünfzehn 
Minuten am Rathaus aufgehalten hat und 
dann erst zur Bahnstraße gelaufen ist oder 
ob sie sich gleich nach dem Aussteigen nach 
dorthin entfernte. 

F<s besteht die Vermutung, daß der noch 
unbekannte Ani-ufer sie an der Haltestelle 
ansprach und zur Verschleierung für einige 
Zeit später an eine andere Stelle bestellte. 
Das Mädchen könnte dann die übrige Zeit zu 
einem Bummel zur Bahnstraße benutzt haben. 
Vei-mutlidi ist sie durch die Zimmerstraße in 
die Bahnstraße gegangen und dort nach links 
eingebogen. 

Die Kriminalpolizei fragt nochmals, wer um 
diese Zeit, etwa gegen 12.30 Uhr, an der Bus- 
haltestelle „Rathaus", oder später in der 
Bahnstraße Wahrnehmungen gemacht hat. die 
mit dem Verschwinden des Mädchens in Zu- 
sammenhang gebracht werden können. 

Unfallflucht lohnt sich nicht 
Unfallflucht in der ersten Verwirrung ist oft 

verständlich. Nachts glaubt sich auch hin und 
wieder einer, der einen Unfall verursachte, 
dadurch den Folgen entziehen zu können — 
doch das lohnt sich nicht. Bei einem ähnli- 
chen Vorgang am Dienstag gegen 1.10 Uhr in 
der hiesigen Luisenstraße wurde ein Pkw- 
Fahrer, der seinen Wagen verließ, nachdem 
er einen Zaun umgefahren hatte, sehr bald 
ermittelt. Eine Blutprobe wurde entnommen 
und der Führerschein einbehalten. 

Wieder zwei Auffahrunfälle 

Rundfunk- und Fernsehempfang wird nicht gestört 

Am Langener Bahnhof entsteht eine Streci^enfunl^stelie 

Am Montag kam es in der verhältnismäßig 
ruhigen Verkehrszeit um 9.45 Uhr zu einem 
Verkehrsunfall vor einer Ampelanlage in der 
Südlichen Ringstraße. Der nachfolgende Wa- 
gen hatte nicht rechtzeitig halten können und 
fuhr auf einen an der Ampel stoppenden 
Wagen auf. Am gleichen Tag, nachmittags um 
16.20 Uhr, gerieten drei Fahrer in eine Karam- 
bolage auf der B 3 kurz nach der Kurve am 
alten Rathaus. Alle drei Wagen fuhren in 
Richtung Sprendlingen. Der vorderste mußte 
vor einem Fußgängerüberweg bremsen. Der 
zweite verringerte seine Geschwindigkeit. Der 
dritte schließlich konnte nicht rechtzeitig hal- 
ten, fuhr auf den zweiten auf und schob die- 
sen noch auf den ersten Wagen auf. Der Sach- 
schaden liegt bei 2000 DM. 

Seit einigen Tagen ragt ein Betonmast von 
über 20 Meter Höhe am Stellwerk „Lf" beim 
Bahnhof Longen in den Himmel. Die Bundes- 
bahndirektion Frankfurt will hier eine Slrek- 
kenfunkstelle im Stellwerk Langen für die 
Bahnlinie Frankfurt—Darmstadt einrichten. 
Der Betonmast dient als Träger der Richtan- 
tennen. Diese Einriclitung wird dein Zugbahn- 
funk dienen. 

Sinn dieser Anlage ist, von einer Zentfalen 
Stelle aus mit dem jeweiligen Lokführer in 
Funkverbindung treten zu können. Alle Ge- 
spräche über Zugbahnfunk werden von Ton- 
bandgeräten der Zugbahnfunk-Zentrale für 
die Dauer von mindestens drei Stunden ge- 
speichert. Diese Gesprächsspeichorung kann 
bei Betriebsstörungen oder Zugunglücken von 
besonderer Bedeutung sein. Für bestimmte 
Meldungen werden kodierte Formen benutzt 
werden. 

Der Anwendungsbereich des Zugbahnfunks 
betrifft in erster Linie fahrdienstlidie Auf- 
träge und Meldungen. Darunter fallen zum 
Beispiel Anweisungen an den Lok- oder Trieb- 
wagenführer, einen höhengleichen Bahnsteig- 
zugang vorsichtig zu befahren; Verständigung 
der Züge, wenn ein Haupt- oder Vorsignal 
erloschen ist oder ein Vorsignal nicht in Wam- 
stellung kommt; die Zurücknahme einer Fahrt- 
genehmigung für einen Zug oder die Anv/ei- 
sung, daß ein Zug anhalten muß. Das Zug- 
personal kann außerdem über den Zugbahn- 
funk auf eine drohende Gefahr hingewiesen 
werden, sodaß sich auf diesem Wege Zugun- 
glücke vermeiden lassen können 

Der Lokführer kann über ZBF-Zentrale 
Notaufträge erteilen. Wenn der Zug über eine 
LautsprecheranJage verfügt, können auch kun- 
dendienstliche Gespräche durcligegeben wer- 
den. Für einen Reisenden ist es oft sehr wich- 
tig, rechtzeitig zu erfahren, ob er seinen An- 
schlußzug erreicht, ob eine Ersatzverbindung 
besteht und von welchem Bahnsteig aus er 
seine Reise fortsetzen kann. Diesen Zugbahn- 
funk will die Deutsche Bundesbahn auf allen 
wichtigen Fernstrecken einrichten. 

Der „Funkturm" am Langener Bahnhof wird 
nldit den Rundfunk- oder Fernsehempfang 
stören. Auf Anfrage erfuhren wir vom Hessi- 
schen Rundfunk, daß es sich bei den ver- 
wendeten Anlagen der Bundesbahn um die 
gleichen Funkwellen handelt, wie sie in Taxi- 
unternehmen schon seit langem zur Anwen- 
dung kommen. 
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Allerniedrigste Niedrigstpreise im Sommer-Schluß-Verkauf 

OOOOOOO 00000( 

gibt es bei 

DISCOUNT Langen, am Bahnhof 

Umfang und Auswahl an herabgesetzten Schuhen sind riesengroß 

Gute Schuhe fü' 20,- und 10,- sind keine Seltenheit 

0,e ScH.„e„ „ecKen ,e,. ^^ren ^ M„.ensc.„.e„. 

Wer viel sparen will, hegt bei uns richtig! 

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

Ihr SCHUH-DISCOUNT - Wolfgang Jähnert 

Langen, FrledrichslraOe 1 (direkt am BahnhoO 

Iic . il.Hle- 11,1,1 T,-.vtill,a„ses Wallenfels stand mit einiM» ö. '"haber 
iltsülu'riiulinie hatte es ein Ratesniel iretreiifn ^ *1 '""'"•"'"•traull davor. Zur 

ri.l.(i«en lOinsendnnfien das Los «"aUr ÄuH^r rtl m 
K.its. hein i,„ Wert von 200- Mark Blnmrn erhielt sie einen Einkaufs- 
..s.hliissel ^„r >l"de-SeJmlztruh "-l" ,^,'^h^ '""'e »!«*. daß Ihr der 
einen, KUnstii;rn Einkanf Reöffnet hat. ^ Ratespiel, die Tür zu 

Ohne Geldsorgen auch nach Spanien 

Commer2bank-„Pannenhilfe" ausgebau' 
Die Europartner haben für solclie Fälle ein 

vcreinfachles Verfahren entwickelt, durcli das 
vor allem eventuell notwendige Rückfragen 
beschleunigt werden. Auch diese Hilfe ist pro- 
Visionsfroi; nur anfallende Telefon- oder 
lelex-Kosten werden berechnet. 

Ein piwr allgemeine Reisetips gab der Lei- 
ter der Commerzbank noch zum Schluß: Am 
gunstigsten tauscht man D-Mark immer noch 
in der Bundesrepublik — von einigen vor- 
übergehenden Ausnahmen abgesehen. 

Jeder Rücktnusch nicht verbrauchter Devi- 
sen, also ausländischer Währung, ist mit Ver- 
lust verbunden. Also nur soviel tauschen wie 
man sicher verbraucht. Und wenn man zuviel 
nat, dann im Ausland zurückwechseln, denn 

Ausla^d^"'' bewertet sein Geld höher als das 
Milnzgeld aufbrauchen, wenn möglich in 

Scheine tauschen, oder aber für die nächste 
Reise aufheben, denn Münzen werden erheb- 
lich unter dem Wert des Papiergeldes zurück- 
gewechselt. Das liegt an den hohen Kosten, 
flie für Aufbewahrung und Beschaffung von 
Münzen fremder Währung entstehen. 

laUii/cihK Ziini Kcncnbc(!inn kommt für 
h| ..iiKiuiiliuilx r eine interessante Nachricht 

(l(.| ■.iiioparliiiMs Bankengruppe. Wieder 

In, !i r!;' Commerzbank-Filiale, InKoIl Knaup, oikmtcrte, wurden jetzt auch 

■".rtiui-'' T '»Panischen 
ix t, ''''^"^hlerte Auszahlungs- mit einbezoKcn. 

Uio Aii.szahlunKsdicn.sle, die jetzt von vier 
."Uip.ii Iner-Bankcn in zusammen rund 4000 

C.ischallsstcllpn nnRobolen werden, umfassen 
/iMiachst dio allg<.mein üblichen eurocheque 
l.mli)suiiKi'n. bei Vorlage von ec-Scheck und 
SUiecU-Kailc weiden bekanntlich bis zur 
l'.lie \ <,n ,)(10 DM pro Scheck sofort und ohne 

KiiiIvh.iKi- .uisRezahlt. Commerzbank-Kunden 
M >on »M den Eun.partners-Banken den Vor- 

. . (I. I <lie .-^onsl im Ausland berechnete Ein- 
lü.•^c-Cl('^)llhr cnlfiült. 

Hie Kiiioparliu.rs helfen darüber hinaus 

X 'i viel l.'i IT"" benötigt wird, s il Mtlkichl eine Autoreparatur oder der 
wu'rd'''''n!*' " Riickllug eines Kranken nötig 
ui ci Scl.e- H Schecks 
u .M P . ', wurden; es genü- M M Iii -on.ilaiisweis oder Reisepaß. 

Amtliche Bekanntmachungen 
über die Vornahme einer rcprä.sentativcn 

Viehzwischenzählun« in Hessen 
Viehzählungsgeselzes in der 
September 1973 (BGBI. I h. MO.";) findet am 

2. August 1974 
eine repräsentative Viehzwi.schenzählune 

statt. 
'Iis repräsentative Teil- eihcbung auf Betriebsbasis durchgeführt 

Au.skunftspflichtig sind die in die Stichprobe 
einbezogenen Viehhalter oder im Verhinde- 
rungsfälle die mit der Viehhaltung befaßten 

StatGes. sind die erforderlichen Angaben und 
Auskünfte wahrheitsgemäß, vollständig und 
fristgemäß in schriftlicher Form zu erteilen 
und durch Unter.schrift zu bescheinigen. 

Den Zählern ist das Betreten von Grund- 
stucken Ställen und ähnlichen Räumen in 
rien'^l 0<äer gehalten wer- zu gestatten. Anordnungen der 
iToi K Personenverkehr beschranken, gelten auch für die Zähler. Die 
Auskunftspflichtigen haben die Zähler auf 
derartige Anordnungen hinzuweisen 

^'n^^^'ansaben der Viehhalter und die 
d^^r rehn "®h"i. unterliegen der Geheimhaltung. Sie dürfen außer für sta- 
ti.stische Zwecke (gemäß § 8 (1) des Vieh- 
^hlungsgesetzes) lediglich für behördliche 
Maßnahmen zur Durchführung des Tierzucht- 
ßesetz^ und des Viehseuchengesetzes, für die 
Berechnung der Beiträge zu den öffentlichen 
Viehseuchenentschädigungskassen, für die Be- reclmung der öffentlichen Dasselbekämp- 
fungsgebühren durch die zuständigen Behör- 
den oder die von diesen beauftragten Stellen 
verwendet werden. 

Einzelangaben (5 12 Abs. 2 des StatGes) ist nach § 8 (2) des Vieh- 
zahlungsgesetzes durch die erhebenden Be- 
hörden an die für Ernährung, Landwirtsdiaft 
und Forsten zuständigen obersten Bundes- 
und Landesbehörden und die von ihnen be- 
stimmten Stellen und Personen ohne Nennung 
j'^^^Namens des Auskunftspflichtigen zuge- 

Die Benutxunc der Einzelanssben und Fest- 

zuISsSJ*" *" »*®"*'""clien Zwecken ist un- 
j Oj"<l""ngswidrlgkeit begeht gemäß S 14 des StatGes und § 9 des Viehzählungsgesetzes 

Auskunftspflicht nicht oder nicht 
rechtzeitig nachkommt oder vorsätzlich und/ Mer fahrlässig falsche oder unvollständige 

" "iBcht und der sich weigert, dem Zahler das Betreten von Grundstücken, Stäl- 
len und ähnlichen Räumen zu gestatten. Die 
Ordnungswidrigkeit kann nach § 14 des StatGes 

des Viehzählungsgesetzes mit einer Geldbuße geahndet werden. 

Betr-; Flurbereinigungsverfahren 
K.l"!,'^nff^'K'^u'^''^'®""Sss4die von Langen 
^ei Jahresrechnung 
jähr 1973 gÄ"® "' Die Re^nung nebst Belegen liegt vom 29 7 
bis zum 1«. 8. 1974 beim Magistrat d^ Stadt 
Langen, SUdtbauamt, Südliche Ringstraße 80 

1 während der Dienststunden zur Einsichtnahme der Beteiligten aus 
Riditigkeit der 

Wo^iBn Ablauf von 2 
H^ss ÄmtfiirT Auslegungstag beim Hess. Amt für Landeskultur Hanau, 145 Ha- 

bmciif werden'^'-'"' '«-^hördenhaus) ange- 
Hanau, den 18. Juli 1974 

Hess-Amt für Landeskultur 

RENTENZAHLTAGE 
Langen 

1. August: Sdialter 4, Nr. 1 — 2500 
2501—5500 14 — 17 Uhr, Schalter 5: Nr. 5501 — Ende 8 — 12 Uhr 

GStxenbain 
1. August, 9.00 — 11.20 Uhr; alle Renten 

Offenthal 
1. August, 9.00 — 12.00 Uhr: alle Renten 

.Uu'chlirbc 

9.30 Uhr Gottesdienst mit anschließender Feier 
'Pfr. Kretzer) Predigttext: Psalm 19 

Gemeindehaus, BahnstniBe 46 
8.00 Uhr Frühgottesdienst 

Predigttext: Psalm 19 (Pfr. Kretzer) 

Martin-Lnther-Kirdie, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr Gottesdienst mit ansdiließender Feier 
^ m. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Rom. 6, 19—23 

Johanneskapelle. Carl-Ulrich-StraSe 4 
10.00 Uhr Gottesdienst mit anschließender 

Feier des Hl. Abendmahls (Pfr. Schilling) 
Predigttext: Joh. 10, 1—5, 27—30 

Kollekte: Für die Arbeit der Evangelisdi- 
lutherischen Kirche Jordaniens in und um 
Jei-usalem (ELJ). 

607 Langen, den 24. Juli 1974 
Der Magistrat der Stadt Langen 
Kreiling, Bürgermeister 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 28. Juli: Bibelstunde 17.15 Uhr 
Dienstag, den 30. Juli: Bibelstunde 20.00 Uh) 

Freie evangeliseiie Gemeinde Langen 
Sonntag, 9.30 Uhr: Gottesdienst 

init Bahn ocIgt BuSa 
tips auslauschen. 

AuOertialbderVetkehrsspItzenzeilcn fahren Sie, wie üblich, billiger. In Zone i, 
Frankfurt, zum B eisplel für 80 Pfennig. 
Aber auch In den änderet! Zentren des 
SomnierschluBveikauls fahren Sie billiger und bequ^ (!) auBertialb der Verkehre- 
soitzenzellea 

Wenn Slaalio «In Auto haben, lassen Sie es zu Hau» So sparen Sie Paikplatt- 
suche, BuOgeWerundNetveaUnddto 
ü.ajchsn Sie doch beim Bnlcaufea 

Wenn Sie mehrereZIetehZoniloder in Zonal+ 2an»lflUmi8lll9lSI« 

    einen oanzen Tag lang. Genau 24 Stunden ab Zeltauf- 
druck, Sie kostet für Erwachsene 3 DM 
(Zone 1) ijnd 5 DM (Zone 1 + 2). Inneihalb 
der gelöslen Zone können Sie damit 
beliebig oft fahren und umstelgei. 

So brauchen Sie aicher keine Einkaufs- 
chance auszulassea Viele Treffer im SSV 
\Afunscht Ihnen dOfFW. 

Vertjundfahren bringt uns alle weiwi. 

Wortblinde Kinder sind nicht dumn^ 

Freitag, den 2fl. JuJi lfl7l 
. 1 T ' "   

Mangelhafte RechtschreihunR ist kein Vcr/.wcifliinR.sgrund - Wie Eltern helfen können 

I „Sobalt die ertzen bliim bhlilen. heglenen die Rlnen Honnig zu sammeln" - ..Del 
° hungrigen Vögel woolen Kirchen stellen"... Kinein derartigen BudistahrnKeuIrr beReR- 

V net man in den Heften von mehr Schülern, als crmclnhin geglaubt wird. Die Zeugnisse 
jg bringen es dann vollends an den Tag: Kcditschrelbung ungenügend. 

' imit allein aber ist es nicht getan, denn 
■re Reditschreibung ist willkürlich und 

iloM Wandel unterworfen. Man braucht nur 
i ,ii:iial .Sdiriftcn aus vorigen Jahrhunderten 
Uiiiiufhin anzusehen. Und niclit ohne Grund 
1,1 die Di.-;kiisäion um eine RechtscJireibreform 
■.vndoraufyoflammt. Doch bis sich alle deutsch- 
;pr:ichigcn I.iinder und die Kultusminister auf 
neue Riohiiinion einigen werden, bleibt die 
lleditscbrcibung für manchen Schüler ein 
Buch mit sieben Siegeln. 

Nidit nur das Erlernen des Lesens und 
Schreibens bereitet mehr Schulanfüngern als 
man glaubt Schwierigkeiten, auch der Um- 
.jang mit diesen Kulturtechnikcn läßt bei 
liinondlichnn vielfach zu wünschen übrig. Wie 

Zauberei ersdicint es zunächst dem Kind, daß 
geschriebenen Wort- und Sal/igcbiklon - „Otto 
fährt Roller" - ein Sinn anhaftet, den mun 
daraus ,aufle.';cn" kann. Das dauert lange und 
erfordert von Kleinen und Großen viel 
Geduld. 

In jeder ersten Klasse wird es aber nun 
Abc-Sdiülzen geben, die trotz aller Mühe 
mit den geheimnisvollen schwarzen Leitern 
in der Fibel nld>t klarkommen und später so 
wie oben wiedergegeben schreiben. Die Ur- 
sache ist nicht einfach in der Lehrmethode 
oder in der „Dummheit" des Kindes zu suchen. 
Vielmehr kann das Kind an angeborener 
Schreib- und Leseschwäche (Legasthenie) lei- 
den, wobei das sonst meist aufgeweckte Kind 

Schularbeiten - unterwegs gemacht. 

nidit unbedingt ein HiifssdiuUyp ist. W, ,n 
das Kind nicht sein ganzes Leben hindui.li 
mit dem Fehler behaftet sein soll, ist d;i> 
Beratung durch einen P.^ychologen unumgäng- 
lich 

Doch nicht jeder Reditschreibfehler beruht 
auf Wortblindheit, wie das Rechtschreibunver- 
mogen auch genannt wird. Ebenfalls nicht 
„begriffsstutzig" sind jene Madchen und Jun- 
gen, die mit der Rechtschreibung Sdiwierig- 
keiten haben, weil es ihnen einfadi an Übung 
fehlt: Am sicliersten prägt sich jede Schreil)- 
weise ein, wenn man das Schriftbild oft Mir 
Aug(<i hat. Das soll nun nicht heißen, ein 
falsch geschriebenes Wort „zur Strafe" fünf- 
zigmal schreiben zu lassen. Erfahrungsgemäß 
würde das Kind schon beim drillen Mal er- 
neut einen Fehler machen, weil es nur widi'i - 
willig, medianisch und unüberlegt an der 
Strafarbeit sitzt. Sinnvoller ist deshalb eine 
Anwendung des Wortes im ganzen Satz 

Dom Spridiwort gemäß „Was man schwarz 
auf weiß besitzt..." sind Nachschlagewerke, 
Reditschreibhefte oder -kärtdien eine gute 
Hilfe. Verständlich, daß „Leseratten" weitaus 
weniger Rechtschreibfehler machen. Danelx-n 
gibt es noch manche Trick.s, derer sich auch 
die r.,ehrer bedienen: Schwierige Wortsteilen 
werden mit Farbstiften geschrieben, weil sie 
sich dann be.<!ser einprägen; „Lückcnwöricr" 
werden gegeben, wie etwa „H,,. ser" für 
Häuser: das Kind muß dann die fehlenden 
Buchstaben einsetzen; mit einzelnen Silben 
wird „gezaubert": „Pelen und Eter spieva" für 
„Peter und Eva spielen", oder man läßt Wör- 
ter verlängern und verkürzen. Das alles muß 
in spielerischer Form geschehen, denn Recht- 
schreiben soll nicht nur „gebimst" werden, 
sondern audi anregend sein 

Natürlich erfordern solche Methoden von 
den Eltern Anteilnahme und Zeit, Der Satz 
„Bei Hausaufgaben helfe ich grjindsätzlidi 
nldit", darf hier nidit gelten, denn dort han- 
delt es sich um eine Förderung, wofür der 
Lehrer im Unterricht keine Extrazeit hat. Die 
dort durdigenommenen Rechtschreibübungen 
gehen immer die gesamte Klasse an, ohne daß 
auf besondere Fälle Rücksicht genommen wer- 
den kann. 

Einem reditschreib- und leseschwachen Kind 
darf man nicht mit Nörgeleien begegnen wie: 
„Du lernst es nie, du bist zu dumm dazu", oder 
mit unqualifizierten Vorwürfen, durch die es 
noch unsicherer wird. Es braudit von den 
Eltern Hilfe und Ermutigung bei seinen Be- 
mühungen, mit seinen Schwachen fertig zu 
werden. Karl-Heinz Wiedner 

Keine Regionalplan-Abweichung für Offenthal 

Der Antrug der Gemeinde Offenthal auf 
Genehmigung einer Abweichung vom Regio- 
nalen Raumordnungsplan ist von der Ober- 
sten Landesplanung.sbehörde in Wiesbaden 
nicht genehmigt worden. „Damit hat die 
höchste Planungsbehörde in Hessen den Stund- 
punkt der RPU unterstrichen und gleichzei- 
tig eine endgültige Entscheidung gefällt", sagte 
Verbandsdirektor Reinhard Sander zu diesem 
Bescheid aus Wiesbaden. 

Die Gemeinde Offenthal halle einen Flä- 
chennutzungsplan mit rund 38 Hektar zu- 
künftiger Wohnbaufläche vorgelegt, gegen 
den die Regionale Planungsgemeinschaft Be- 
denken angemeldet hatte, weil es dem Regio- 
nulplan eindeutig widerspricht, wenn einer 
Gemeinde mit Eigenentwicklung eine der- 
artig umfangreiche Bebauung gestattet wird. 
Für über PO Grundstücksbesitzer war das ein 
iSchock, weil sie sich im Vertrauen auf den 
von den gemeindlichen Körperschaften er- 
stellten Bebauungsplan Grundstücke gesichert 
hatten, auf denen sie nun nicht bauen können. 

..Die Gemeinde Offenthal liegt in einem 
Regionalen Grünzug", heißt es in der Begrün- 
dung der .Staatskanzlei in Wiesbaden für den 

abschlägigen Be.scheid. „Diese Grünzüge die- 
nen vorrangig der Gliederung der Siedlungs- 
struktur, der Erhaltung der klimatischen Ver- 
hältnisse sowie der Naherholung und der 
Wassergewinnung. Im Hinblick auf die zu er- 
wartende erhebliche Zunahme der Siedlungs- 
tätigkeit im gesamten Landkreis Offenbach 
ist daher die Erhaltung verbleibender Frei- 
räume unbedingt geboten, um die hierfür fest- 
gesetzten Grünzüge zu sichern." 

Die Regionalen Grünzüge werden in dem 
Bescheid als „essentielles Kernstück" des Re- 
gionalen Raumordnungsplanes bezeichnet. 
Der Hessische Minister für Landwirtschaft 
und Umwelt habe die Genehmigung für eine 
Abweichung nicht erteilt. „Darüber hinaus ist 
eine Inanspruchnahme der angegebenen Flä- 
chen nicht erforderlich, da außerhalb des 
Regionalen Grünzuges ausreichend Frei- 
flächen verfügbar sind, die eine Siedlungs- 
entwicklung als Gemeinde mit Eigenentwick- 
lung auch für die ab,sehbare Zukunft sicher- 
stellen." Die RPU habe sich leider bisher ver- 
geblich darum bemüht, die betroffenen Grund- 
stückseigentümer zufriedenzustellen, erklärte 
Verbandsdirektor Sander. 

Offenthal erhebt Einspruch gegen Verfügung 

In einer 10-Minuten-Sitzung hat die Ge- 
meindevertretung der Gemeinde Offenthal 
mit den Stimmen der Freien Wählervereini- 
gung Offenthal gegen die Stimmen der SPD- 
Fraktion beschlossen. Einspruch gegen die 
aufsichtsbehördliche Verfügung des Landrates 
vom 8. Juli 1974 einzulegen. 

Die Gemeindevertretung hatte am 10. 5. 74 
be.schlo.ssen, daß die Beschlüsse vom 22. 10. 63 
und '1. :t. 68 wieder aufgehoben werden sollen. 

Damals wurde unter anderem beschlossen, 
daß der SUSGO im Falle eines eigenen Er- 
weiterungsbaues ein etwa 500 qm großer 
Grundstücksteil neben dem bestehenden 
Sportcasino kostenlos übereignet wird. Außer- 
dem sollte ihr ein gemeindlidier Zuschuß in 
Höhe von 10 500 DM für geleistete Arbeits- 
stunden gewährt werden und die bestehenden 
Baulichkeiten des Sportcasinos übereignet 
werden. 

Die FWV hatte zu der Sitzung vom 10. 5. 74 
beantragt, daß diese Zusagen aufgehoben wer- 
den, Die FWV ist der Ansicht, daß sieh durch 
die Gründung eines weiteren Sportvereins in 
Offenthal völlig neue Situationen ergeben 
haben. Sie wolle die Gleichbehandlung sämt- 
licher Vereine. Die Kommunalaufsidit beim 
I.andratsamt ist dagegen der Ansicht, daß 
man der SUSGO die einmal gemachten und 
zugestandenen Rechtspositionen nicht entzie- 
hen dürfe. 

In der letzten Sitzung wandte sich nun die 
FWV gegen diese Auffassung des Landrats- 
amtes und brachte mehrheitlich einen Antrag 
auf Einlegung eines Rechtsmittels gegen die 
Verfügung des Landrates durch. Die FWV ist 
der Meinung, daß gegen die Verfügung des 
I^andrates bis zur letzten Konsequenz vorge- 
gangen werden solle. Mit der Wahrnehmung 
soll ein Rechtsanwalt eingeschaltet werden. 

Wie von der FWV verlautete, stemmt sich 
diese nicht grundsätzlich gegen die Vorhaben 
der SUSGO. Sie ist vielmehr der Ansicht, daß 
die Beschlü.sse aus den Jahren 1983 und 1968 
nicht mehr „up to date" sind. Die SUSGO 
.sollte mit der Gemeinde neue Verhandlungen 
aufnehmen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren Frau Katharina Kroth, 

Querstraße 12, zum 80. Geburtstag am 27. Juli 
und Frau Barbara Ströber, Neckarstraße la, 
zum 74. Geburtstag am 30. Juli. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Sommerfest der SUSGO. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft Offenthal veranstaltet am 
Wochenende des 3./4, August ein Sommerfe.st 
auf dem Sportplatzgelände an der Spessart- 
straße. Auf dem Programm stehen neben 
sportlichen Veranstaltungen auch ein „Bunter 

Aboiul". Das Sommerfest wird am Samstag 
mit Spielen der B-Jugeivl und der aktiven 
M;'nnschuft um 11 Uhr l>eKonnen. Die Eln- 
wnhnersihuft wird von der Su.sgo recht herz- 
lich ringeliidnn. 

o Kaumprogrnmm für MehrSH'eckhalle. Der 
riau- uiirl Planungsausschuß der Gemeinde- 
M-rtretung hat das Raumprogramm für die 
geplante Mehrzweckhalle aufgestellt. Es sieht 
eine unterkellerte Mehr/weckhalle, eine Ein- 
gangsh:\lle mit Garderoben- und Umkleido- 
i\iumen. Wasch- und nuschräiime. einen 
Sanit;ilsrauin, Stuhllagerräume iiml einen Ge- 
räleraum vor. Neben Ri'wirtschaftiingsriMiinen 
ist auch ein Gymnastikraum von Inn Quadrat- 
meter geplant, der auch als Ver^iininiUtpqs- 
rauni genutzt werden könnte 

n Allhausanleriing. Wie von TMirgcnni'i-;!,'!- 
7.iinmer /ii erfahren war. hat der Gemeinde- 
Vorstand beschlossen, den lli'ieich der .Srbul- 
straße sowie die Anwesen I.angener Straße ;!2 
und ;]'l und FetdstraRe ■) für d:is Moderni.sie- 
rnngsprngramm 1974 beim Land an/umelden. 
Wenn dem Antrag stattgegeben wird, können 
in Offenthal drei Wohneiiihciten mit je 
mono Mark von Bund und I.and gelin dert 
werden. 

o „lau der offenen Tür" bei der Iciirrwehr. 
Die Freiwillige FeiierweMr vei.mstaltct am 
-"I- August, ab 15 tThr. einen „Tag der offenen 
Tür" auf dem Celände des FiMierweliiiiaiises 
an der FriedhofslraRe Neben einer (Ibiing 
der Jugendwehr siind noch weitere Über- 
raschungen geplant, welche noch r-ditzeitig 
vorher publiziert werden. 

GÖTZENHAIN 
g Papier wird getrennt sthKClahren. Die 

Bürgerschaft wird gebeten, bei der Abfuhr 
dos brennbaren Mülls am konimc-nden Mon- 
tag, dem 29. Juli, möglichst kein l'apier mit 
herauszustellen. Es würde auf diese Weise in 
den Verbrennungsofen wandern. Das l'apier 
soll für sich gesammelt und als wi rtvoller 
Rohstoff neuer Verwendung /.ugeführt wer- 
den. Die erste Abfuhr des Papiers ertolgt am 
21. August ab 7 Uhr. Wie Bürgermeister Tiel- 
mann bekanntgab, wird sie von der Firma 
Peter Hiemenzin Epiiert.-^hausen durchgerührt. 
Neben Altpapier aller Art wird sellistver- 
ständlich bei dieser Gelegenheit auch alles 
Papier und Papier- oder Pappverpackuiigs- 
material der Gewerbebetriebe mit erlaßt. Es 
muß jedoch frei von allen papierfreniden Stof- 
fen, insbesondere Plastik, sein. Eine ander- 
weitige Übergabe der I'apierubfälie bleibt na- 
türlich der Bürgerschaft überlassen. So sam- 
melte bisher die Jugendgruppe des CVJM im 
evangeli.schen Gemeindehaus Altpapier, um 
eine Aufbesserung ihrer Kasse für die Ferien- 
lager zu erhalten. 

g Mehr Sicherheit auf den Ihirchgung- 
atrai)e% Seit Wochenbeginn-sind „Mallrupps" 
dabei, auf den' Ausfall- und'Kinl'ahrtstralien 
des Orles mit deutlich erUeniibarcn Ziffern 
eine .SO aufzutragen. Jeder Autofahrer soll da- 
durch gemahnt werden, die für Ortsdurch- 
fahrten vorgeschriebene Cie.schwindigkeits- 
begren/.ung einzuhalten. Zur Freude aller An- 
wohner sind \'on der vom Oenieindevorstand 
beantragten Maßnahme die Ilauptgefahren- 
T>unkte des Ortes betroffen: die Phiiippseicher 
Straße, der Ilainer Weg und die Frankfurter 
Straße. Die Ortseinfahrt am Friedhof wurde 
nicht mit einbezogen, weil dort die Kurve 
meist das Tempo doch etwas abflauen lälU. 

Aus der Welt des Films 

Is was, Doc? (UT) Ein nur mit Badetuch 
bekleideles Mädchen hängt verzweifelt am 
Fenstersims eines Wolkenkratzer-Hotels, ein 
Spion stürzt durclis Glasfenster in den Raum, 
der Fernseher explodiert — und noch viel 
viel mehr geschieht, aber das merkwürdige 
Mädchen fragt nur: „Is was. Doc?" Unmöglich 
ist es, die Geschichte die.ses turbulenten I.ust- 
spiels zu erzählen. Das muß man sehen, wenn 
man mal richtig lachen will über pausenlosen 
Ulk. 

Die Brücke am Kwal (Lichtburg) Der große 
Film, der Millionen von Menschen begeisterte, 
läuft wieder in den deutschen Lichtspielsalen. 
Wieder werden die Besucher in atemloser 
Spannung verfolgen, wie ein Stoßtrupp von 
kühnen Männern, die aber auch ganz mensch- 
lich /dargestellt werden, sich an die Brücke 
heranarbeitet, wie viele Hindernisse sich 
ihrem Auftrag entgegenstemmen — und wie 
am Ende dann doch die von englischen Kriegs- 
gefangenen gebaute Brücke durch Engländer 
in die Luft fliegt. 

BNLADUNG 

zur Aktionärs» 

«ersamniiuiig 

3tJuni9T4, 

HMDOlIhr, 

^osoUäAu/lshm« im Zoo, 
OmßerFestseel, 

AHtvd-Brßhm-PlahiK 

Wir erläutern die Tagesordnung 
der Hauptversammlung vom 23. August 1974. 

Anschließend ergibt sich Gelegenheit zur Aussprache. 
Zum Abschluß wird ein Film über die 
Elektrizitätswirfschaft gezeigt. 
Alle Aktionäre und Freunde der VEBA 
sind herzlich eingeladen, 
Eintrittskarten sind nicht erforderlich. 

VEBA 
Aktien am täglichen Leben 



Jetzt kaufen 
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S'schornstein-teclinik x 
6502 M.lni-Koithsln,, Kotlh.ln.rLinil.tr. 24 J ■ Simm*l-Ruf 06143/61060* 

schornsteinsoi^enPI 
Schornslein, durch unsorMvHRENS- I 

MASS-QUERSCHNITTS-VERFAHREN mit dor AHRPW«! hydrophoblorten-KALT-GLASUR, Geprüft nach minislerlollom ErlaO - Pratzougnia Nr.: 22 069 4171. 

tVir haben 

^ besfiminf 

die Brille, 

diezullmem 

I Oesichlpa^r. 

MARWITZ 
, BRILLEN ^ 

Langen 
Bahnstraße 6 (Lutherplafz) 

Bahnstraße 122 (neben Sparkasse) 
und Oberlinden-Ladenzentrum 

(Farnweg 85) 

„Hlcoton" Ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 6,20. Nur In Apotheken. 

Techn. Zeichnerin 
übernimmt IIeiini;rbeit. 

Telefon Ü8103'29733 

Frau, Anfang 40 
•sucht Arbeit im Zcil- 
i-aum von 18--24 Uhr, 
gleich welcher Art. 

Ursula Z.schau 
Langen, Annastr. 61 
Telefon 29690 

Junger Mann 
(23 J.) .sucht Nebenbe- 
schäftigung als Kollner 
od. Büffetier ab 1« Uhr 
in Langen od Umgeb. 

Telefon 06103 21806 

' Hausfrauen 
suchen wir für' leichle 
Ilaushalt.sbef ragungen Uiglich 3 Stunden vor- 
mittag.s. Einkommen: 
DM 400,- bis 700,- mtl. 

Telefon 06071 50605 

Wir sagen allen, die beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Georg Keim 

B^sonder^n^Tk^Hemi 
am GrahP Hom c .■ Ziegler für die trostreichen Worte 
Banken 

Geschwister Keim 
und Angehörige 

Junge, tüchtige 
Sekretärin 

gelernt. Industric-Kfm. 
r^^it guten, im Ausland 
erworbenen Englisch- 
Keniitnis.sen, sucht 
neuen Wirkungskreis. 
Angebote erbeten unt. 
Off -Nr. 523 an die LZ 

Fahrer 
mit Kührersdi. Kl. III 
gesucht, auch zur Aus- 
hilfe. 

E. Avemaria 
Telefon 49380 | 
Maier- und 
Tapezierarbeiten 

führt .schnellstens aus. 
Telefon OOl.'iO 368B 

Gelegenheit! 
Sanbeam- 
Rapier Coupö 

fl4 PS, 1750 ccm, 80 000 
km, in best. Zustand u. 
einigen Kxtras zu verk 
VB 3500,- DM. j 
Telefon von 8-16 Uhr: 
(06103/82244 (Schröpel), 
ab 17 Uhr: 06103/235.59 

Langen, Annaslraße 18 

hiSiTgu'rprr™! 7Tu 
Schwägerin ' ^roma, Schwester und 

Anna Heid 
geb. Wannemacher 

* 21.4.1897 t24. 7. 1974 

In stiller Trauer; 
Ludwig Held 
Otto Heid und Frau 
Herta geb. Janssen 

Langen, d, 24. Juli 1974 ""d Frau 
Goethestraße 114 Hildegard geb. Heid 
Dio ^ Enkelkinder und 1 Urenkel 

Suche dringend guterh. 
Mofa 
Telefon 06103/24950 
VW 
Karmann-Ghia 1500 

Bj. 67, techn. und opt. 
einwandfrei, VB 1850,-. 

Telefon 0610,3/24226 
Morris 1100 

Bj. 70, 2 Jahre TÜV, 
VB 2300,- DM, zu verk. 

Telefon 06103^49779 

Capri 2000 GTXL 
Bj. 71, 48 000 km, mit 
lützliclien Extras, TÜV 
Nov. 75, neue weiße 
G a n 21 a ck i er u ng, 
schwarzes Kunstleder- 
dach, sehr gepflegt, zu 
verk., VB 5900,- DM. 

Telefon 06103/71226 
außer Mittwoch 
Citroen Ami 8 Comf. 

DM 1000,-, verkauft. 
Telefon 06103 4803 

Damen-Sommer-Pul'is 
und Pullunder 

Damen-Blusen 

Damen-Röcke 

Damen-Hosen 

Damen-Kleider 

Damen-Badeanzüge zweiteilig 

einteilig 

Damen-Strandklelder viele Formen 

19,90, 

19,90 

und Dessins 
Herren-Hemden viele modische Farben 

19,90, 
Herren-Freizelt-Pullis 
Kinder-Pullis und Pullunder 12,90 

Kinder-Hosen 19 90 

15,90, 9,90 

14,90. 9,90 

29,90, 19,90 

29,90, 19,90 

49,50, 29,90 

19,90 

39,50 

19,90 

15,90, 9,90 

15.90. 9,90 

9,90, 5,90 

15,90, 9,90 

PREIS-GEWIHER bei 

Inhaber DIETMAR HANEL 
Langen, Bahnstraße 120 

Die Umzugmoch^ 

Nah - Fern - Firmen - Auslands ^ Umzüge 

Mietmöbelwagen (Führerschein Kl. III) 

Carl Weiss 
6070 Langen 

Telefon 06103/23801 6000 Frankfurt/M 70 SchlflertF. 44 Telefon 0611/6123 56'"^*:» 

Im hiesigon Raum suchen w,r In Städten =b elwa lOOOO Einwohner 

ca. 300-400 qm Verkaufsfläche 
Be, eMo,de,nd,en Ausbauten sind bereit, uns „nanz.ell .u b.- 
Als namhaftes Unlernehmen bieten wir Ihnen Interessante Miet- 
bedingungen - dazu absolute Sicherneil. "'""ante M.et 
Senden Sie bitte Ihr Angebot unter Chiltre 524 an die LZ. 
Strengste Diskretion ist selbstverständlich. 

DANKSAGUNG 

Für d.ü vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort, Schiilt 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonder, 
danken wir Herrn Pfarrer Kretzer für die trostreichen Worte am 

rabe und allen, die sie aul ihrem letzten Weg begleiteten. 

In tiefer Trauer: 
Friedel-Liiise Werner 
und Angehörige 

Langen. Im Juli 1974 

DANKSAGUNG 

sowifKranz',?H''Rf"'°''^®"® Anteilnahme in Wort und Schrift 
sSenen beim Heimgang unserer lieben Ent- 

Maria Martin 
geb. Lanki 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

Langen, im Juli 1974 
Elisabethenstraße 67 

In stiller Trauer: 
Familie Volt 
Schwester Ida 
im Namen aller Verwandten 

it: J 

UT-FiLMBÜHNE 
Fr. - Mo. tägl. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18,00 u. 20.30; So. 16.00 Jugondvorstellung 

DI. - Do. 20.30: SUPER FLY - eine Geschichte, die super-cool, super-clever, super-action ist 

LICHTBURGt 
Tägl. 20.30; So. 17.30 u. 20.30 

Telefon 2 22 09 
Eine Wiederaufführung, auf die sehr vI<.Ir aewartet haben 

tNSKrSAIir MUrifRUNODKIlSSte 
IITfllNAIlONAltNPItflSCN 

DER TRIUMPHALE ERFOLG! ^iiSce 
OAflUllfM/OSCAKS 0|gl|V*V^— m ' AUSCI7(ICHN(r ■ 

So. 15.45 Uhr: Die berühmteste Beat-Band aller"Zeiten in ihr'em größten Film. Die 

YELLOW SUBMARIN 

AUTOKINO 
GRAVENBRUCH bei Neu-Isenburg - Telefon 06102 55 00 

Kassen und Snackbar Sflnen eine Stunde vor Beginn! 
Unser SOMMER-FILMFESTIVAL mit tägl. Wechsel - immer 21.00 Uhr 

Fr.: B. Spencer/R. Peilegrin In SIE NANNTEN IHN PLATTFUSS 
8a.: J. Moosholzcr In O MEI, HABEN DIE OSTFRIESEN RIESEN 

So.: Terence HIII'Bud Spencer in 
DIE RECHTE UND DIE LINKE HAND DES TEUFELS 

Kilo : Michael York/Raquel Welch in DIE DREI MUSKETIERE 
Spglvorstellung Fr. u. Sa. 23.30 Uhr: „Sex-Export aus Amsterdam" 

Di : Barbara Strelsand.'Ryan O'Naal in IS' WAS, DOC? 
fvli.: R. Moore als James Bond in LEBEN UND STERBEN LASSEN 

Do : Jerry LewIs'Pat Dahl in GELD SPIELT KEINE ROLLE 
Privater Gebrauchtwagenmarkt jeden Samstag von 10 bis 14 Uhr! 

Wir bieten im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

außergewöhnliche Vorteile 

Beachten Sie unsere Schaufenster 

Überzeugen Sie sich durch einen Besuch 

August-Bebel-Straße 22 - Parkplatz Im Hof 

Preisknüller im SSV 

Veloursteppiche, schöne Orientmuster 
^9ine Wolle  250/350 ab 295,- 

200/300 ab 195,- 
Langflor-Teppiche 
reine Wolle, ohne Synthetik 250/350 ab 350,- 

180/275 ab 195,- 

Flokati-Hirtenteppiche . . . 250/350 330,- 

200/300 235,- 

Fiokatl-Bettumrandungen 340/140/67 1 78,— 

Tweedteppiche  190/285 89,50 

Bettumrandungen, schwere Tweedware . . 135,— 

Bettumrandungen, Velours .... ab 159 - 

Tüiistores von 150 - 250 hoch, 
viel Auswahl zu billigen Preisen! 

Dekostoffe, Synthetik ab 6 90 

Druckstoffe, Baumwolle ab 4 50 

Unsere reichhaltigen, preiswerten Angebote können 
Sie alle im Schaufenster besichtigen. Alles nur Quali« 
tatswaren zu Sonderpreisen! 

BACH 
Fahrgasse 17 P im Hof 

ÖETRXMKEi 
Langen-Oberlinden 

Berliner Allee Ecke Forstnng 

Dortmunder Ritterbier 
Export u. Pils, Kst 20 x 0,5-l-FI 

Braufürstbier 
Export u. Pils, aus reinem 
Odenwälder Felsquellwasser. 
Kasten 20 x O.S-Uter-Flaschen 

12,95 

11,95 
Bad Vilbeler Wasser (Sporlquelle) 
Kcjsten 12 X 0.7-Liter-Flaschen 1,98 i 

Altgrünewaid Spessart-Apfelwein 
Kasten 12 X 1-Liter-Flaschen e\ nr% 
ohne Pfand 9,98 

G. Wägner 
;:ÜÄ?ÜQE A<iö8ELTSAHSPO»T5 UGEi^;(iT 

[jOtemiHBCTVl'flllS I^S—.'^ 

607 Langen, Heinrichstraße 42, Telefon 2 3l 19 

Dr. med. Rolf Herger 
Facharzt für Hautkrankheiten 

607 Langen, Luisenstr. 7, Tel. 2 21 83 

Die Praxis bleibt wegen Reovierung 
am Montag, 29. 7. und Dienstag, 30. 7. 74 

geschlossen. 

Gravieranstalt • Stampel- u. Schildarfabrik 
WERNER SCHODER OHQ 

In InMqetilit, OlMislr. 12 ■ TtUnS 

Abfluß- 

sorgen? 
Da. 76270 G. Fichtel KG 

SSV 

Damen-Jacken 
Popeline, Cord und Wolle .... 19,95 
Damen-Blusen 9,95 
Damen-Hosen 
Gabardine   19,95 
Blue Jeans 9,95 
Cord-Jeans 4,95 
Herren-Blousons 
und Freizeitjacken 19,95 
Kinder-Blousons 
und Cordjackan 14,95 
KInder-T-ShIrts 
Halbarm, „Wum"   , 4,95 

COTTON & CORD 
Langen, Lutherplatz 2 

NEUERÖFFNUNG 
Freitag, den 26. Juli 

BAR - DISKOTHEK 
Sprendlingen. Darmstädter Straße 62 

geöllnel ab 20 Uhr - Telefon 96 6 46 55 

Damen- und Herren-Hosen 69,- jetzt 29,- 

Damen- und Herren-Jeans 49,- jetzt 29,- 

Mod. Herren-Hemden ab 10,- 

Mod. Damen-Blusen. . . . , , ab 10,- 

Damen-, Herren- u. Kinder-T-Shirt 5,- 

Kinder-Jeans ab 10,- 

LANGEN, WASSERGASSE 4 

JETZT MARSCHIEREN DIE 

PREISWERTEN 

im 

SCiVliVIER-SCHLUSS-VERKAUF 

607 LANGEN - BAHNSTRASSE 113 

3GLIICp|MiKllaiiiliiiidiili • mart schmeckt das B. Extra-El p.Kgl • 

^ Millionen suchen besten Honig 
KEN-Honlfl mit den 5 Pluspunkten 

S voll auegereift 
# sorgfältig gelagert iBpeNjl 
# keine Wärmeschädigung Ia^ w 
# Vollgehalt an Wirk- und Wertsloffen 

^^kKDEN-Honlfl-M gibt keinen iMiMren. 

—EPHil 

Neuform-Depot Langen 

Gesundheitszentrale 
Berliner Allee 5, Telefon 7713 

IHR FACHGESCHÄFT FÜR REFORN^WAREN 



Mäanerchor 
LIEDERKRANZ 

M'irizi'ii. 21. 7., i Uhi 
««•srlÜKrs Irrllrn 

nnt FfiiucM im Club- 
h;iu. (If KCI., 

Gartenmöbel 
kauft man gut bei 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Die 1H7-1 
(litTl) hidcn oin /um 
I. S('liluK<'rN|ii<'l: Am 
S(intil;iR. 'H. 7 . II) Uhr, 
SS(;-l''i'cizcil-C'ciitci. 
Ks tiotcn :m: Kcib- 
horsc'hi' 1!)74 Kcilj- 
borsdir HI7I. 
Niicli .lo Volh wis:imm 
lu!i;4 der Kf'rhtxn'schc 
1W7I ist I)iiMist:iK, :i{). 7 
in der C:,isl.st,itte „Zill 
iilli'ii ScIiiiiiUe'. 
P.S.: .SomilüH iin.schl. 
Ki'iiiein.'Ciiner Friih- 
.s(li(i|i[)L'n. 

Bundesbahn- 
Sozialwerk 

IteIrriiiinKsstfllr 
ituhiilinf I.uiiKi'n 

Am UietistiiK, ,'iü. Juli, 
15 Ulir, findel im Un- 
tei ritlilsnium d. 13.thii- 
hofe.s (I, Stoek) eine 

ItrsiirfdiuiiK 
wc'Ken dem unter I^o- 
kalos iinKekimdiKten 
Hunten NiichinittaH im 
PalmeiiK^irten Krank- 
lurt .slalt. Teilnehmer 
wollen .'Sich bitte ein- 
finden. 

llunilwasehbi'(J(cn. 
kompl. mit .Sijiegi'l; 

I)ur<4ilauferhit7,<T 
für UuKehe: 

Klektr»-H<(iler f. .Spule 
\pr.^chied. Türen, mit 

u. ohne (Jla.sfülluntJ 
l)illit! ab/.utieben. 

Hheinsti alJe 15 
Telelon 
ölbrenner 

Typ llan.sa -10, neuw. 
billiß zu verkaufen. 

Telefon lllilii:) 2:il)2li 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Kigene Fertiyuiig, da- 
her gün.stig. Tiiglidi 
H-18 Uhr (auch MI.), 
•Sa. III-IG Uhr. 
'ell-l.a(!i'r IMiirfeldcn 

llü.-isel.slieimer Str. 36 

2 Schlafzi.-Betten 
I X 2 m, kom|)l., preis- 
wert zu verkaufen. 

■Südl. Hint-'str. 51) 
I. link.s. (ab SamslaK) 

Zimmer-Dlofen 
mit Klilll-Mter-Tank u. 
Wanne zu verkaufen. 

Uirkcnwiildchen .'>1 
Mod. Brautkleid 

Gr. 38, zu verkaufen. 
Telefon ÜUHdli 

Jahrgang 1908'09 
Wir trelfen uns Mitt- 
woch, 31. 7., ab IV Uhr 
im Cafe-Hestaurant 
„Thnisenmühle" in 
Spi endliiiKen. KullKÜn- 
ger um 15 Uhr am Cafe- 
Krone. KahrseleKenheit 
mit Hus ab Hheinstr. 
um IH.I.S od. Il).4r) Uhr 
über Dreieichenhain. 

Polstefmöbel 
neu beziehen 

raumausstattung 
OSWALD 
lii tliMi - Cianlinen 

Tepi)ichboden 
Au^;-Hebel-Stralle 8 
Telefon (l(il()3'2,')2,'),') 

Wellensittich 
blau-weilj, enttloHen: 
hört auf den Namen 
„l'ilJ.si". (.iegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Lcihr, Nordend- 
stralJe H, Tel. 21838 

ICII.T! 
Gartengeräte Dox 

verzinkt, 2(IUxl27xl2.'>, 
billig abzugeben. 

Telefon 72084 
Zwei gebrauchte 

Kühlschränke 
a DM sowie 
Fernseher m. Antenne 
für DM 2(11),- zu verk. 

Rauscher, Leukerts- 
wog 4, Tel. 22!)22 

Heimorgel 
m. lili.vihni., Kiißbäs.se, 
2 Manuale, 4 Chöre, 
Le.slie u. a. Effi^kte, Rj. 
73, wie neu. DM 21)1)0,- 
(Neupr. DM 3,il)(l,-) zu 
verkaufen, 

Telefon Uli l()(! 4303 

Gelb-grüner 
Wellensittich 

entflogen. Abzugeben 
gegen Belohnung. 

I.angen, Mühlstr. 38 
Telefon 2i)147 
1 Zwerghase 

sowie .iiinge llü.sehen 
Abzugeben. 

Telefon 29241 

^ RADIO ^ 
yolGTiKLEI 

ACHTUNG! 
Ihr Urlaub kommt, 
denken Sie an Ihren 

Zweitschlüssel 
für Auto und Haus. 

Seiilüsscldienst 
I.anKen 
Wiesensl.ralle 12 
Telelon 2 32 44 
(pnval 2 4(i3U) 

Bauholz 
gün.stig zu verkaufen, 

l.assak, Kgelsbach 
Thüringer Straße 41 

Gebr. Klavier 
gc.sucht. 

Klaar, Egelsbach 
ScliillerstraHe 80 
Telefon 42242 

Fernseh- 
Einschubschrank 

altdeutsch, zu verkauf. 
Telefon 2128!) 

Komplettes 
Schlafzimmer 

hell, für DM 200,- zi 
verkaufen. 

Sieling, Kgelsbach 
In d. Obergiirten 43 
Ti'lefon 4!).580 

3 Kellerregale 
Teakholz mit echtem 
Kupferbeschlag, VB ca 
200.- DM pro Stück, f 
ICellerbar äußerst ge 
eignet. 

Helm. Wannemacher 
Erzhausen 
Telefon üßl.'iO 7733 
3 Fiat 600-Reifen 

ne'iwert., Gr. 5.20 x 12 
kompl. mit Felgen, ca 
DM 30,- VB, zu verk, 

Helm. Wannemacher 
Erzhausen 
Telefon ()«150 77!)3 

Übernehme 
Schreibarbeiten 
jeglicher Art 

Telefon OKI03'49446 

Französisches Bett 
1,50 X 2,00 m, bunt be- 
druckt, DM 200,-, zu 
verkaufen. 

Telefon 22446 

Betriebsurlaub 
vom 22. 7. 10. 8. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

^ ^ 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Robert Schlapp »« Solveig Schlapp 

Langen. Außerhalb 62 Kopenhagen 

Die Trauung findet arn 27. Juli 1974 in Kopenhagen stall 

V. 

r~ 

WIR HEIRATEN 
HEUTE 

61 Darmstadt-Eberstadt 
Nußbaumallee 3 

Manfred Trüiikhach 

Waltraul Roenier 

26. Juli 1974 

607 Langen 
Garlenstraße 76 

.J 

Komi. Bungalow 
103 qm Wfl,, Telefon, 
El,-Hz.g., Teppichbod., 
Garage, Grdst. 580 qm. 
Neubau, in Klee.-itadt 
(bei Groß-Umstadt) zu 
verk. Preis 172 000 DM. 
erf. 114 000,-, Rest Bau- 
sparvertrag, Zu erfr,: 

■Jung, Ii» Singi's 15 
14 WS 40717 
.'VK. 1-Farn.-Haus für 
eine Rroße Familie - 
verkehrsg. zu Darmst. 
8 Zi.. Kü.. Bad, 2 WC 
150 qm Whfl., Garage, 
470 qrrr Grst,, Verkprs, 
135 000,- DM. 

61 Daim.sladt, Kies- 
str. 74, Tel. Ülil51-44013 

Für die erwiesenen Glückwünsche. Geschenke und Aufmerksam- 
keiten anlaßlich meines 

80. GEBURTSTAGES 
danke ich aul diesem Wege allen Verwandten. Fieunden, Nachbarn 
und Bekannten. Dank auch Horm Pfarrer Kretzer für seinen Be- 
such und dem Spielmannszug des TV Langen für das schöne 
Ständchen, 

Langen, im Juli 1974 
Kar! Jakobi 

DIE BERLINER FERIENKINDER 

und ihr Betreuer-Team 

(janken dem toom-Markt für seine groß- 

zugigen Spenden I 

Komfort able.s 
1-Familienhaus 

mit 50)), Einliegerwhg,, 
EU.3'.j Zi, 120 qm Wfl., 
OG: 2 Zi,, 70 qm Wfl, 
Besicht igung d, Muster- 
hauses im Wohnpark 
Bayerseich b. Egelsb. 
Au.^lührliche l'"inanzie- 
rungsberatung beim 
Bea inten-Wohn ungs- 
Verrin, Flm., e. ti., 
6073 Egelsbach 
Kurt-Tucholikv-.Str. 1 
Tel 06103 42051 
(.Sie erreichen uns tagl. 
von 1(1 bis 18 Uhr) 

1-Familienhaus 
auch auf Kenicnbasis, 
gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 531 an die LZ 

SOMMER- 

SCHLUSS-VERKAUF 
Hier eines der vielen Angebote 
zu radikal gesenkten Preisen: 

Bequemer, sportllcherHerren-Sllnq eu9 weichem Sloppy-Leder, luftiql 
eiattlochung, Flexibelsohle — 

(«IWff) 

26,- 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2 21 02 

Junge, alleinstehende 
Dame sucht dringend 

2-Zi.-Wohnung 
in Mehrfamilienhaus. 

Tel. ab 20 Uhr 67915 

Für die vielen Glückwünsche u, Geschenke 
anläßlich unserer VERMÄHLUNG sagen wir 
allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und 
Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichen Dank. 

Winfried Rotter 
und Frau Edith 

geb, Anihes 
Sprendlingen, Bachstraße 6 

Grundstück 
in Langen, Flur 28, 
600 ((in, gegen Höchst- 
gebot sof, zu verkauf, 

Tel. 06434 '8252 0,8173 
Größeres 

Grundstück 
im zukiiiift. Gewerbe- 
gebiet, Niihe Darmstadt 
gelegen, zu verkaufen, 
Ofr,-Nr, .507 an die I.Z 

Für die vielen Glückwünsche u. Geschenke 
anläßlich unserer VERMÄHLUNG sagen wir 
allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und 
Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichen Dank, 

Burkhard Späth 
und Frau Gertrud 

geb. Leinweber 
Langen, Bahnstraße 132 

Allen, die mich zum 82. GEBURTSTAG mit 
Glückwünschen und Geschenke bedachten, 
aulrichtigen Dank. 

L. Trippel 
Langen, im Juli 1974 

Wer tauscht 
sofort bebaubares Bau- 
land. evtl, mit Plan, 
gegen 900 qm Bau- 
erwartungsland am 
Steinberg? 
Off,-Nr. 527 an die 1.7, 

Möbl. Sout.-Zimmer 
mit Kochgel, u, Kühl- 
.schrank, sep, Eingang 
u, ToiL, DM 150,- und 
25,- Uml, 1 Mon, Kaut, 

Tel, Egel.sbach 49331 
•Schön 

möbl. Zimmer 
zum 1. 8. 74 od. .später 
zu vermieten an Herrn 
(keine Au.vUinder), 
Heizg., Badbenutzung. 

Anemonenweg 28 

3- u. 4-Zi.-Eigen- 
tumswohnungen 

in Egel.«bach für An- 
Kostcllte, 15 km v. Ffm 
10 km v. Darmstadt. 
Für Sie haben wir noch 
Finanzierungsmittel zu 
5.5 ".'o. 
Beamten-Wohnungs- 
Vrrein, Ffm. e.. G. 
Wohnpark Bayerseich 
6073 Egelsbach 
Kurt-Tucliolsky-Str. 1 
Telefon 06103 42051 
(Sie erreichen uns tägl. 
von 10 bis 18 Uhr) 

Spanplatten 
10 mm <10'65 cm, 
16 mm 205'92,5 cm, 
19 mm 205'46 cm, 
19 mm 205.'92,5 cm. 
Sonderpreise DM'qm 
10 mm = 2,91, 16 mm 
4,92, 19 mm 5,77. 

OTTO SCHNEIDER 
Götzenhain, lindustrie- 
slr„ Tel 06103/85061-63 

•Separates 
1-Zi.-Appartement 

in Egelsbach, möbliert, 
kompl, einger, Koch- 
ni.sche, Dusclib. u, Toil,, 
Balkon, Bahnholsnähe, 
D.M 255,- Miete, 30,- 
Uml,, 400,- Kaution, zu 
vermieten, 

Telefon 06103 21603 
Möbl, Zimmer 

mit Du.':che und ZU in 
EgeL-ibach ab 1. 8, 74 z 
vermieten. Näheres 

Tel. 4i)544 ab 2. 7, 74 

Suche Nachmieter 
für preisgünst, 3-Zi,- 
Partene-Wohnung m, 
Bad in L.;ngen, der 
Mobiliar übernimmt. 
BerechUgung.sschein d. 
Wohnungsamts Langen 
ist erforderlich. Nähe- 
res ab 29. 7. 74 unter 

Telefon 06102,52032 

2-Z.-Wohnung 
möbl., Kü., Bad, Tel., 
HZ, DM 250,- I- Uml. 

■- 2 Monate Kaution, 
zu vermieten. 

Walter-Rietig-Str. 35 

Kleinere 
3-Zi.-Wohnung 

in Egelsbach (Neubau), 
Kü. u. Duschbad. ZH, 
w. W., für 370,- DM 
einschl. sämtl. Umlag, 
(Gas, Was.ser, .Strom,i 
Müll u, Heizg,) ab 1. 10, 
zu vermieten. 

Größere 
3-Zi.-Wohnung 

in Egelsbach (Neubau), 
Küche, Dusdibad, ZH, 
w. W,, für 470,- DM 
einschl, sämtl, Unila«. 
(Gas, Wasser, Strom, 
Müll u. Heizg,) ab 1. 10, 
zu vermieten. 
Off -Nr. 520 an die I.Z 

2-Zi.-Wohnung 
gute Lage in Urberach, 
45 qm, Terrasse, ZH, 
Warmwasserversorg., 
DM 250,-, Uml. ca. 45,-, 
kurzfristig zu vermiet. 

Telefon 06074 5173 

Garage 
zu vermieten, Miete 
D.M 30.-, 

Goethestraße 49 

Guterhalt. 
Gasherd u. Beton- 
mischmaschine 

zu verkaufen. 
Telefon 23350 

Zu verkaufen: 
Öltank 1500 I 

mit Versorg.-Anlage, 
Diofen 5000/cal 
Telefon 4677 

FuBbodenverlegung 
PVC- und Teppich- 
böden 

nach Vereinbarung. 
Telefon 2 24 92 
Maler-, Tapezier- 
u. Bodenverlege- 
arbeiten 

führt schnellstens aus; 
TeL 06150/36 89 

Garage gesucht 
Nähe Leukertsweg. 

Telefon 24447 

Industrie-Gelände 
Flur XXII (Neurott), 
gen. Bebauungsplan 2, 
1037 qm, und 

Bauerwartungsland 
Flur XVII. am Appen- 
röder Weg, westlich 
Autobahn, 1000 qm, v. 
Privat zu verkaufen. 
Off.-Nr. 530 an die LZ 

HEINRICH CHRISTIAN STEITZ 
Bau- und Steinmetzgeschäft Qgg^ .,924 

GRABMALE 

JAHRE 
29. Juli 1974 

607 Langen Hessen 
Neckarstraße 43-45 und 48 
Telefon: (0 61 03) 2 28 40 

möchten wir uns hiermit bei unserer 
Hanli!, cP . i entgegengebrachte Vertrauen recht herzlich be- danken. Es ist unser Bestreben, unsere Kunden, wie bisher gewohnt weiter- 
hin zuvorkommend und reell zu bedienen. 

4—5-Zi.-Wohnung 
mit Bad gesucht. Miete 
bis DM 450,-, 

Telefon 25603 

1-Zi.-Wohnung 
von Dame dringend 
gesucht, 

Ayze Bezik 
Südl, Ringstraße 185 
von 16,30—17.30 Uhr 

Suche 
I-Zl.-Wohnung 

mit Kodinische u. Hzg. 
im Räume Dreieidien- 
hain, Buchschlag und 
Egelsbadi. 
Off.-Nr. 526 an die 1.7. 

Suche 
I-Zi.-Wohnung 

in Langen (Garten- 
arbeit kann übernom- 
men werden), 
Off,-Nr. 532 an die L^ 
Eine sehr schöne 

3-Zi.-Wohnung 
105 qm, in Lg., direkt 
am Schwimmbad, sehr 
ruhige Lage, 40 qm gr. 
Wohnzimmer, mit gr. 
Balkon (Gartenseiten), 
gr. Bad mit Dusche, 2 
Waschbecken, 2 WC, 
Etagenheizung, Garage 
extra, Mietpreis 550.- 
+ Uinl. u. Kaution, ab 
15. 8. oder 1. 9. an ruh. 
Ehepaar zu vermieten. 

Telefon 06103 23626 

Abgeschlossene 
Etagenwohnung 

Neubau, 3 Zimmer mit 
Küche, Bad u. Balkon 
in Götzenhain zu ver- 
mieten an alt. Ehepaar 
ohne Anhang. 
Off.-Nr. 525 an die LZ 

Kleine 
2-Zi.-Wohnung 

40 qm, kompl. Küche, 
Einbauschrank, Dusch- 
bad, Heizg., sep. Eiiig., 
ab I, 8, zu vermieten. 

Oberer Steiiiberg 35 

Suche dringend (jugosl. 
Familie. 2 Kinder) 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen od, Sprend- 
ling,, Miete bis DM 400, 
Orf,-Nr. 322 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad (evtl. auch 
möbl.) in Langen oder 
Umgebung gesucht. 

.Subay, Ibrahim 
Lg., Pittlerstr, 41 

2'!!-Zi.-Wohnung 
zu vermieten ab 1. 8,, 
mit ZH, 60 qm ä DM 
5," Umlagen, 

Tel. 72652 ab 18 Uhr 

2-Zi.-Wohnung 
mit ZH w. W,, Bad, 
Balkon, Bahnhofsnähe, 
bestens gt>t'ignet f, be- 
rufstätige Dame oder 
Herrn, zu vermieten, 

Tel. 23194 ab 20 Uhr 
Sicherheit durch 
Kigentum! 
.Sehr schöne 

2- und 3-Zimmer- 
Eigentumswohnung 

in Langen, beste Wohn- 
gegend, äußerst ver- 
kehrsgünstig, volle 7b- 
Abschreibung, zu ver- 
kaufen über 

Fritz Kedlin, Langen 
Liebermannstraße 26 
Telefon 06103 72430 

Spare Zeit, nimm Stempel 
Schnell und preiswert von 

Schilder-GÖTSCH 
Bürgerstraße 23 

Telefon 06103 / 2 23 90 
Schilder - Stempel - Buchstaben 

i 

i 

Lebendiges, 

phantasievoiles Wohnen 

zu kleinem Preis 

Genießen Sie die Großzügig- 
keit einer Wohnlandschaft. 
Aus urgemütlichen Sitzele- 
menten besteht diese Poister- 
Wohnlandschoft. Fantastisch, 
die vielen Vorialionsmöglich- 
keiten der Einzelelemente! 
Fast unverwüstlich die Bezüge 
in tiefem Grün. 
Leisten auch Sie sich kuschel- 
weiches Sitzvergnügen zu 

einem unwahrscheinlich 
günstigen Preis! 
Element mit Rückenteil 

298.- 

Eckelement 494.- 
Hocker 229.- 
loses Kissen 29,— 
Stilvoller, massiver Tisch mit 
leicht abgerundetem, 
kräftigem Eiche-Gestell, 
mit schwerer, naturbelassener 
Schieferplatte. Größe: 
ca. 70x70 cm 368.- 

BOEHME 

WOHNEN 

Neu-Isenburg, im Isenburg-Zentrum und FrankfurtZeil/NäheKonstübier Wache und in der Klingerstr. Parkplätze direktam Hause. 

NrfiO LANGENEKZEITUNG Freitag, den 26, Juli 1974 

Ein Spaziergang in die Vergangenheit 

Werden die Bücherleser müde? 

Sinkender Lesefleiß — Bei der Stadtbücherei ist es anders 
Um die .Jahrhundertwende "schrieb man den 

Schnulzenköniginnen Marlitt und Courths- 
Mahler gewisse Verdienste um die deutsche 
Literatur zu. Nicht, weil ihre Werke zur Lite- 
ratur gehörten, sondern weil sie mit ihren 
Romanen manchen Nichtleser überhaupt erst 
an ein Buch herangeführt haben. Ähnliches 
wird heute vom Fernsehen gesagt. Das stimmt 
zum Mindesten im politischen Bereich, Wer 
regelmäßig Nachrichten hört, greift dann 
auch zur Tageszeitung; denn, was der Spre- 
cher mit stets gleichbleibender Nüchternheit 
an Neuigkeiten aus aller Welt verkündet, 
formt sich erst zum Wissen, wenn man es 
.schwarz auf weiß in der Zeitung lesen kann. 

So ist denn auch die Zahl derer, die regel- 
mäßig eine Tageszeitung lesen, von 60 Prozent 
im Jahre 1968 auf 83 Prozent im Jahre 1973 
gestiegen. Beim Buch sieht das leider anders 
aus. Das Wiesbadener IFAK-Institut unter- 
euchte die Lesegevvohnheiten der Bundesbür- 
ger und stellte bei einer Repräsentativumfrage 
„Buch und Leser 1973" fest, daß der Lesefleiß 
im letzten Jahr deutlich abgenommen hat. 
Daran sei das Pantoffelkino schuld. Es ver- 
führt zur Passivität, während das Lesen eines 
Buches eine sehr aktive Tätigkeit sein kann, 
zumindest bei Wesentlichem. 

Hierzu prophezeiten französische Wissen- 
«chaftler schon 1985: „Die geschriebene Kul- 
tur wird auf die Dauer nur noch für die 
Gruppe der Intellektuellen reserviert sein, 
während sich die Menge der Bevölkerung 
hauptsächlich der audiovisuellen Kultur zu- 
wenden wird," 

Wenn weniger gelesen wird, werden auch 

weniger Bücher gekauft. Das EMN1D-In.>iti- 
tut, Allensbach, ermittelte, daß 1968 noch 68 
Prozent der befragten Bundesbürger in dem 
der Befragung vorausgegangenen Jahr minde- 
stens ein Buch gcle.sen haben. Im Jahre 1973 
waren es nur noch die Hälfte, Und die 1973 
befragten Buchleser hatten in zwölf Monaten 
durcli.schnittlich 8,9 Bücher gele.sen und 6,6 
Bücher gekauft, 1968 hatten die als Leser Er- 
mittelten noch 12,3 Bücher gelesen und acht 
Bücher neu angeschafft. 

Die Rückentwicklung bei den Büchern ist 
allerdings nur im Bereich der Unterhaltungs- 
lektüre zu verzeichnen. Alle der Wi.ssens- 
vermehrung oder der Information dienenden 
Bücher werden nach wie vor gekauft und 
wahrscheinlich auch gelesen. 

Seit das Fernsehen glaubt, zur Massen- 
unterhaltung der rührseligen Lektüre aus der 
Feder der seligen Hedwig Courths-Mahler 
nicht cntraten zu können, erscheint die Zu- 
kunft für das gute Buch auch heute noch nicht 
allzu düster. Vielleicht wird dadurch wie in 
der vergangenen Zeit neues Leseinteresse ge- 
weckt. 

Eine umgekehrte Tendenz wie von den Mei- 
nungsforschungsinstituten ermittelt, kann 
man in den Gemeinde- und Stadtbüchereien 
unserer Gegend feststellen. Hier stiegen so- 
wohl die Zahl der regelmäßigen Kunden als 
auch die Menge der ausgeliehenen Bücher. 
Zur Zeit ist die Langener Stadtbücherei we- 
gen der Sommerferien teilweise geschlossen. 
Mit der Fertigstellung des Bürgerhauses soll 
sie dorthin verlegt und gleichzeitig erweitert 
werden. 

Langen hat viele Stellen in seiner Gemarkung, die es wert sind, daß man sie einmal auf- 
sucht. An der Spitze der Beiiebheit hei den Spuziergängern aber liegt nach wie vor dai 
MUliltal mit dem Paddelteich. 

Geringeres Steueraufkommen 
Die klugen Steuervorausschätzer haben sich 

für das Jahr 1974 erheblich vertan. Die schon 
mehr als pessimistische Frühjahrsprognose 
wurde bereits im März um 2,.5 Milliarden DM 
reduziert. Jetzt schätzen sie die gesamten 
Steuereinnahmen für dieses Jahr nochmal um 
3,6 Milliarden DM niedriger. Die Ursachen des 
Steuerschwunde.s sind im Rückgang des 
Mehrwertsteueraufkommens, der Mineralöl- 
steuer .sowie der Einkommen- und Körper- 
.schafts.steuer zu suchen. 

„Autopapierkorb" empfehlenswert 
Wenn Sie mit dem Wagen in die Ferien fah- 

ren, dann kann sich eine Plastiktüte als Auto- 
papierkorb bewähren. Sie kommen dann nie 
in Verlegenheit, durch Essenreste die Sitz« 
und Ihre Kleidung zu verunreinigen, lästigen 
Abfall durchs offene Fenster oder Schiebe- 
dach befördern zu müssen. Fahren Kinder mit, 
so werden sie gleich an Sauberkeit und Ord- 
nung gewöhnt. Auf jedem Parkplatz an der 
Autobahn kann der „Papierkorb" in Abfall- 
behälter entleert werden. vd 

Die Idee kam beim Mittagessen 
Sonntag, 21. Juli 1074. Wie viele andere 

K.imilien fragen auch wir uns, was wir an 
diesem regnerisdien Tag unternehmen. Mit 
dem Auto fahren? Das Fahrrad besteigen? 
.Spazieren gehen? — Man einigt sich auf 
Kombination: zuerst das Auto, dann per pcdes. 
,^ber welches Ziel fassen wir ins Auge? Wie 
viire es mit einem Spaziergang In die Ver- 
fiiingenheit? 

Gibt es denn dazu etwas in Langen oder 
der näheren Umgebung? Ja — und ganz in 
üer Nähe des Langener Waldsees, wo sich 
•ihon Tausendp am Strand oder im Wasser 

■ 1 freuten, ohne sich der Nälie eines histori- 
licn Platzes bewußt zu sein. 
Hier steht auf Treburer Gebiet mitten in 

Liier Kichtenschonung auf einer bemoosten 
Lichtung ein Sandstein — 92 cm hocli. 28 cm 
im Quadrat — der Kaiserstein! Was hat es 
mit diesem Quader auf sich? Dazu Di, Eduard 
Betzendorfer (Gescliichtc der .Stadt Langen, 
Seite 14.")): 

„Am 5, Mai 1744 war Kaiser Karl VII. im 
Langener Wald und in dem sich anschließen- 
den Waldgebiet auf Parforcejagd (Hetzjagd zu 
Pferd), Zur Ermnerung daran steht im Tre- 
burer Wald. Abteilung 13, ein oben abgerun- 
deter Quader aus Sandstein, auf dessen West- 
seite ein Hii-sch eingemeißelt ist. Die auf die 
vier Seiten verteilte Inschrift lautet: „Carl 
der VII, / Roemischer Kayser hat / Anno 
MlJCCXLlllI den V. May / diesen Hirsch 
l'arforce gefangen," 

Der Hirsdi wurde bei der Parforcejagd, die 
heute in Deutschland verboten ist, bis zur Er- 

mattung gehetzt von den Parforcehunden und 
berittenen Jägern, gestellt, und mit dem 
Hirsclifänger abgefangen, das heißt getütet. 

Den Todesstoß erhielt der Hirsch sicherlich 
von Kaiser Karl VII,, Albrecht, von dem die 
Ge.schiclite sagt, daß er von 1697 bis 1745 lebte 
und mit 47 Jahren, ein Jahr vor seinem Tod, 
im Forst bei Langen war. Er war seit 1726 
Kurfürst von Bayern und seit 1742 Kaiser 
und wurde im Osterreichischen Erbfolgekrieg 
(1741 —1748) besiegt. 

Wie kommt man nun zu diesem historischen 
Monument im Treburor Oberwald, fast an der 
Grenze des Egelsbacher Waldos? Den Pkw — 
sofern man einen besitzt — muß man an\ 
Waldparkplatz A.-.chafrinburger Straße (an der 
Abzweigung zum Langener Wald.see) abstellen. 
Vorbei an bucJien-, Kicliton- und Birkenwäl- 
der geht der asphaltierte Spazierweg zu der 
amerikanischen .Sendeanla,go. Nach dem Über- 
queren der Krot.-eeschneise biegt man am 
Ende der Einzäunung der Sendeaiilage nach 
Westen ab auf die Hrunnenschneise, Über die 
Helenenbrunnenschneise tritt man wieder in 
den Wald ein, der hier „verziert" ist mit Ab- 
fällen umweltbewußter Mitmenschen, und ge- 
langt auf einem Waldpfad, der nach ca, 15U m 
rechts von der Brunnenschneise abgeht, zum 
Kaiserstein (Hinweisschild!). 

Hort man nicht noch das laute Himdegebell, 
das Schreien der Treiber, das Keuchen des ge- 
hetzten Wildes? Nein — es sind die Triebwerke 
der Düsenjets vom Hhein-Main-Flughafeii und 
die Automotoren von der B 44, 

.So nahe liegen Vergangenheit und Gegen- 
wart beieinander. R,n,M, W. 

r ■- 
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Friedensdorf heilt Wunden des Krieges 

Vietn«me«i(ic4i* Kinder kehren heim / DeuUchei Hllfswerk baut in Dalat 

Fretlüg, den 26, Juli 19 

O/flr.lell Ist (Ifr Krieg In ViottiBm beendet. 
Doch Win* Folgen wirken noch lange nach: 
6iditb(r logsr In der Bundenrepubllk. wo lur 
Zelt über 100 von Krieg und Elend ger.elchnet« 
Kinder betreut werden. 

Wenn Chau thl Mai (10) und Dinh Hung 
Son (9) auf dl* Srhaukel klettern, haben da 
Mülie, die Sctilenen, die Ihren Beinchen erst 
Halt geben, /.urcchtrurücken. „Dia balden 
freuen aich darauf, daß lie bald nach Hau«« 
zurückkehren kftnnan", überiefzt Pam tht 

Zimmer-Villa „Mlmosa" gekauft, die «pXterhin 
«um Mittelpunkt eine» OrthopMdie-Zentrumi 
auigebaut werden loll. Kine orthopKdlscha 
Werk«tatt kann «chon Jetzt In Betrieb genom- 
men werden. Sla ioll die Betreuung der klei- 
nen Heimkehrer gewthrleliten. 

Biaher hat die Aktion Frledenidorf 13S Kin- 
der aui Vietnam in die Bundeirepublik geholt' 
Viele - *o Chau Iht Mal und DInh Hung Son - 
waren durch Polio gelahmt. Anderen mußten 
vom Krieg ferfetxta Gliedmaßen amputiert 

^*■'*''■1" einiger .Jungen und MKdchen find durch Nnpalm-Verbrennuneen 
/ür Immer entjtelit. 

Dai Friedengdorf lebt von S|)enden. Zur 
7.elt werden 17 querschnillgelähmle Kinder 
betreut. Die Rehabilitation einej jeden von 
Ihnen kostet 100 000 Mark „Wir müssen den 
Vietname.len zeigen", eriüutert Pfarrer Kritz 
Berghaus, Initiator der Aktion Friedrnsdorf 
„daß auch Behinderte In der I.age lind. jich 
«elbst zu helfen". Der mcdlzinisctien Versor- 
gung sdiließt «ich eine beruflidie Ausbildung 
an F.lnige der Kinder besuchen deutsche 
Sduilen. Ein Madchen geht zum Gymniisium. 
oie bringen die besten Noten aus Ihren Kias- 
Jen heim. Ein schwerbehinderter virlnamesi- 

icher Junge wurde als Kemsehmechaniker 
ausgebildet. Die Gesellenprüfung bedand er 
b1.< Bester In Oberhausen. 

Na^ dem Kauf der Villa „Mimosa" und 
dem Bau der'angegliederten Orthopädiestation 
In Dalat sind die Mittel der Aktion Friedens- 
dorf aufgebraucht. Dabei wird allein die 
Finanzierung der zweiten Baustufe weitere 
drei Millionen Mark ohne Folgekosten ver- 
achiingen. Die.^e zweite Baustufe loll das 
eigentliche Orthopädiezentrum zur Versoraune 
von l.'iO bis 200 Kindern werden. Dazu ist die 
Eiriditung von Weikstälten zur Produktion 
Oithopldlscher Hiifsmittel und vom Schuiungs- 
riii^en für die Ausbildung orthopädischer 
Fachkräfte notwendig. Auch die Bundesregie- 
rung wird ilch an der Finanzierung beteiligen 

Pfarrer Fritz Berghaus will „In Vietnam 
Keine deutsche Kolonie aufbauen". Als die 
ersten dreizehn Kinder zurückflogen, wurden 
sie von dem Sozialarbeiter Peter Stöbe be- 
gleitet, der Leiter des Friedensdorfes Dalat 
wuule. Ais seme Steilvertreterin kehrt die 
ehemalige Sekretärin Ph;im thi Hong zurück. 

AU Bimdesrcpublik. 
' A ■/".s'e. „nun wartet zu Hause eine Aufgabe auf midi. 

Seelisches Gleichgewicht durch Pillen 
 ft a . 

Fasne dich kurz! 
Die l':inrl<rhlung von Dusdien In Telefnn- 

»ellcn zur l'nterhrediung von Daueraprediern 
•chliigl ein I.rser In einem Brief an die Redak- 
tion der itullenlsclien Zeitung „I.a Stampa" 
vor. Nach den Vorstellungen dea Einsendern 
«oll die RrHiise naHi dem Abiaul der für ein 
lelefongesprädi vorgetehenen Höchstdauer 
von fOnf Minuten von außen betätigt werden 
kttniien. „Mit dieser harten Methode kttnnte 
man den Dauerspreehern wirksam zu l^lbe 
rOdien . heißt es In dem l.eserbrief abtdille- 
nrnd. 

1^'*«,^®'"'^"'" »eelisc/i auf irpeticf- 
fi Gleichgewicht geralen. Ihre dem Willen nicht untenvor/enen Nerven 
orl.eiteti nicht mehr richtig. Bekanntlich wer- 
arn )a viel wehr Vorgänge im meimchlichen 
Korper unbewußt durch „Autotiiafen" ge- 
tteuert alt durch bewuflte Beeinflussung 

Die wlllensmä/llg gesteuerte Nahrungsnuf- 
nnhme », B. hfirt mit dem Verschlucken der 

Hong (2U( das muntere Geplapper. Im Juni flog 
eine erste Gruppe von dreizehn Kindern 
deren weitere Rehabilitation In Vietnam selbst 
rc)rtgesol/.l werden kann, aus dem Friedens- 
tiorf Oberhinisen niirh Saigon zurück. 

Chiiu thi Mai und Dlnh Hung Son werden 
allordiiiKs nichl .so bald bei ihren Eltern und 
jrwci!- fn, I r;i M-hwistern srin. In der ISO 000- 

I , iJaiat im vietn.in^osisdien liPruiatiU iKit die Aktion Frledensdorf die 10- 
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S/ieise auf. Was dann folgt, die komplizierte 
Verdauung der Speise und ihre Umwandlung 
In verwertbare Energie, läuft ol ne jedes be- 
umßte Zutun automatisch ab. Erst das Aus- 
•chelden des unverwertbaren Restes steht 
wieder einigermaßen unter Wltlenskontrolle. 

Der Kreislauf (Blutdruck, Puls, Durchblu- 
lung einzelner Organe usw.), der Wärmehaus- 
halt (Normaltemperatur, Fieber, Schwitzen) 
hormonelle Vorgänge fWariisen, Geschlechts- 
runktlonen) und Reparaturleislungen (Wund- 
heihnig, Entgiftung) und viele andere Funk- 
tionen des Körpers (Verden oiitomattsch gt- 

steuert und sind dem Willen nirfif oder nur 
sehr bedingt unterworfen. 

Seelische Einflüsse der verschiedensten Art 
(Angst Erregung. Ekel. Arger, Freude, Hetze 
usw.) beeinflussen jedoch diese Selbststeue- 
rung jind können sie in Unordnung bringen 
Dns Ergebnis Ist dann ein fehlerhaftes Funk- 
tionieren der „Anlomnlen". das man unter 
dem Sammelnamen ..vegctalive Dijstonie" 
zusammenfaßt. 

Oer chemischen Industrie Ist es nun gelun- 
gen. eine ganze Amahl von Medikamenten 
zu erzeuifcn. die es ermöglichen, In die seeli- 
schen Vorgänge einzugreifen. Mit viel Re- 
klamenufiiand wurden die „Tranquilizer" 
die „Antinngstpillen", die ..Cliicksplllen" die 
„Atnractlca" einer breiten Öffentlichkeit be- 
kanntgemacht. Mit fiiisgezeichnefem wirt- 
schaftlichrm Erfolg. 

Nach den Siegesfanfaren des Anfangs ist 
eine Ernüchterung eingetreten. Die neuen 
Pillen haben auch ihre - zum Teil schweren - 
„Srfinlten.veiten". Neben der Suchtgefahr wur- 
den Leberschäden, .S'föriinpen (n Magen und 
Darm sowie Vberempfindllchkeltsreaktiontn 
als folge beobachtet. 

Nur in der Hund eines Arztes, der die unter- 
schiedllchen Wirkungen der verschiedenen 
neuen Präparate kennt und sie durch »inn- 
volle zusätzliche Behandlung ergänzt, können 
«ie Hilfe bringen. „Lebensfreude" In den Apo- 
theken kaufen kann man auc/» h.-'ife nocft 

Dr. med. Seh. 

Die Kurzge.schichle: 

Do it yourself 
Do It yourself heißt sdiiidit ui)er.»el/.l tu e» 

«elbst. Und Eduard Kranzler befolgte dies* 
Auffoiderung. Er besaß bereits zwölf Do-it- 
your.self-Werkzeugkasten. Schön ausgestattet mit allen technisdien Raffinessen, samt ai..s- 
führlicher Anleitung. Die meisten Anleitungen 
war(.'n zwar redit vertrackt ge.schrieben und 
besaßen schrecklich viel Fi emclwörter. Aber 
em intelligenter Mensdi wie Ediiaid Kran/.ler 
fand sich trotzdem zurerht. Eine« Tages ver- 
sagte die Elektrizität. 

Es war am hellen Tage. 
„Ich rufe den Elektriker", meinte Frau 

Kranzler 
..Bist du in?" sagte Herr Kran/.ler entrüstet. 

„Für was habe icli zwölf Do-it-yourself-Ka- 
sten? Hole mir gleich mal Ka.sten Nummer elf 
mit der Anleitung: In zehn Minuten Eleklro- 
moister. Uberhaupt, jetzt, wo Ich gerade dazu 
komme, lege ich noch neun, zehn andere Licht- 
leitungen und gestalte unser Helm scJion mo- 
dern. Mit Indirektem Lidit, kleinen Leselämp- 
uien und so. Du wirst staunen." 

„übernimm dich nicht", meinte sie. 
Herr Kranzler war nicht mehr zu hallen. 

Er legte Leitungen. Er gruppierte drei 
Lampchen hinter die Couch, vier Lämpchen 
über das Bild „Birken im Abendwind", sieben 
Länipchen um die aparte Büste „Schlafendes 
Kindzwei rosa Lämpchen direkt In die In- 
dlanls^e Totenmaske. Es leuchtete durch die 
rf.n.nenlöcher und sah aufregend und gespen- 
stisch aus. Es war eine wahre Pracht, alles In 
allem. Nur das einzelne Anknipsen war an- 
strengend, 

„Kann man da nidils tun?' fragt* Frau 
Kranzler, 

„Man kann", verkündete Herr Kranzler und 
sdilug Seile 79 der Anleitung „In zehn Mi- 
nuten Elektromelster" auf. Er las. Er sludierta. 

„Sehr einfach", sagte er dann, „In fünf 
Minuten gemacht. Ich konstruiere jetzt einen 
Hauptschalter für sämtliche siebzehn Elnzel- 
lämpchen. Einmal am Sc^ialter drehen g-jnügt* 
alles brennt. Und für so was Einfaches gehen 
andere Leute vier Jahre bei einem Elektro- 
melster In die Lehre," 

Herr Kranzler bosselte. 
Dann war es soweit, 
„.letzt!" sagte er. „Ich drehe am Schalter. 

Und alles brennt." 
Er drehte am Schaller. 
Und l;il' rhiich: alles brannte. 
Fnui ) 'er brauchte nur nodi die Feuer- 

Wehr zu holen. Mla Jertz 

liipfere (Suscznne 
  ROMAN VON JOSIANNE MAAS   
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(14. Fortset/.UHK) 

Su.saniic. iiiWini dus Tablett und ging hinaui 
Immer, wenn aie sich In den folgenden Ta- 

K.'ii in Werners Zimmer aufhielt, veriiuchte er 

wIa th"mkommen. Aber Susan- ne wich Ihm stets aus. Sie war höflich und 
h''tt"e"'nw"r' »ie 
Ihrer W.^ N'colelt In 
efn •'='1 war für ihn nur ein Spu>l./,cug, dachte sie verbittert 

. Susi, warum nimmst du dir nicht endlidi 
m.ii etwas mehr Zeit für midi?" fragte Wer- 
ner ungeduldig 

„Ich bin nicht zu meinom Vergnügen hier 
HotH " C:«»« 'm 

„AlH>r clii doch auch manche freie 
Siimdi', Konnlost du mir nicht eine davon 
V leimen Ich li^ibi; dir so viel zu siigen War- 
um hrir.st du midi nidil einmal an?" 

„Was soll das für einen Sinn haben'" 
„Idi mödilc. daß du für vieles, was ich ge- 

wi'i'l r Vor-stiindnis hast. Ich "HI ein iMios oj'kIiiron.*' 
erklären? Was 

\\l ^ wohl cloutlirh '• Vvornor soufzto lief auf. 
auspinanderset- Z< n, d.iß .dies nidit wahr ist? Warum glaubst 

ee Vora hat eine ganz Infame Lü- 
gesag! ^;i™>als habe Ich so etwas 

eut unterrichtet 
„Natürlidi habe ich mal von dir Kesuro- 
^'n"n'ch' verges- s>n. W ii waren so glücklich damals! Erinnerst 

ESSfSSS 
to..." ^^ollte dir nahe sein. Ich woll- 

„Bitte sprich iiiciit wpitnr c«? i 

.'.Eben' Freizeit." 
dien." Spaziergang ma- 

..Allein?" 
lad^r^:'"' dazu einge- 

„Ach, so i,;t das..." 
Susanne ging hinau.s'. 

Er"°ah' ih?1t'umm Tn?"'" «"'"o. 
»ich an ihren SdireibtiXsi®"™ etwa» 

sagen. Horst tat ihr leid. Kr quälte sich ihret- 
wegen. Das spürte sie, 

„Waren Sie bei Herrn Förster?" fragte er 
»o sadilidi wie möglidi. Aber Susanne fühlte 
wie seine Stimme ganz leidit zitierte, 

„Ja, Es gehl ihm schon besser, Dr Müller 
meint, daß er bald aufstehen kann, Idi nehme 
an. daß er uns dann verläßt." 

„Sie w-erden es sehr bedauern, nidit wahr?" 
Einen Augenblick sah Susanne ihn an 

lst"bc^y.«r',""'^"' 
„Aber Sie lieben ihn noch immer'" 

ni"i'!^' stellen Sie 
liöhn Wenn ich ihn wirklidi ,1 P' meine Sadie, mit der ich ganz a lein fertig werden muß. Aber idi werde mir 
1 ber meine Gefühle nicht klar! Immer wieder 

was sie alles gesagt 
IlorsI spielte versonnen mit einein Bleistift 
„Idi kann es Ihnen nadifühlen", sagte er 

It ' n weiß, wie schwer es Ist. jlmand zu lieben der diese Liebe nicht erwidern 
kann, weil sein Herz nicht frei Ist " 

„Horst, bitte..." 
„Aber warum soll ich es nidit ausspredien. 

Sie wissen es dodi sdion lange! Idi liebe Sie 
öusanne. ' 

„Horst, Idi.. 
nldits zu sagen. Ich welB 

sf» i Ist. Aber Idi werde 
I » ®i"«s versprechen 
fifn 4^ •®' Sie uns gute Freunde sein. Sie wi.s.sen, daß Sie immer auf mich 

nenTelfen wollte nur, ich könnte Ih- 
„Danke, Horst." 

HSera™'''°" lautet«. Susanne nahm den 
r?'®reichte ihm den 

\ sdinell streichelte er Ihre Hand und sah ihr zärtlich in die Augen. Dann wur- 
de seme Miene gespannt. 
vAml®; i':'» dadite. du Volltest das selbst erledigen." 

Schul/ern'*'® wieder. Dann zudcte er dia 
«einst. Idi komme so- jort. - Er legte mit einer müden Bewa- 

den Hörer auf dl« aabel zurUcdc 
"aste er erklärend. „Ich 

rf einige Tage verreisen. Es handelt sidi um den Bau der neuen Garagen, Sie wissen 

'* 
Horst ^hr am Höchsten Tag ab. Susann« 

ft e« leid. Br hatt« Uur «Oiä» einmal 

zugewinkt, dann setzte sich der Wagen In He- 
wegung. Susanne stand im Büro am Fen.ster 
Vielleicht Ist es ganz gut so, dadite sie. Bi.s 
er zurückkommt, hat Werner das Hotel ver- 
lassen. lA kann seine traurigen Augen auch 
n d,t mehr ertragen. Seit Idi mIcSi um Werner 
Mnimcrn niuß schleicht er den ganzen Tag 
im driUen Stock herum. Ich glaube, er zählt 
sogar die Minuten, die idi bei Werner ver- 
Dringe, 

Susanne vergrub sich In ihre Arbelt. Sie 
^111^ niiAt mehr denken. Am Nachmittag 

Zimmermädchen, zu Wernei und ließ >hm den Tee bringen. 
L^ne Welle später kam Anni zu Ihr. 

,.h"Ar:T '''"•s"'.'" mödile Sie gern spre- chen. Kl sagte, es sei dringend." 
mc-rr'" seinen Tee bekom- 

„Ja. Aber idi habe nocii nidit abgeräumt.** 

gehe schon, wenn Ich hlri- 
Anni verließ da« Büro, und Susanne zögerte 

ßis letzt hatte sie sidi ni^t getraut, länger als nötig bei Werner 
ni bleiben weil sie Immer das Gefühl hatte, 
Horst wurde sie beobachten. Sie wollte ihm 
nicht weh tun. Aber sie wußte audi, daß sie 
an der Ausspradie mit Werner nldit vorbel- 

gesdia^i'. bald 
In soldie Gedanken versunken, niadite sie 

Ih? ScJiHl'l'" <^'i"en Stodc. Ihr Schritt stockte vor Werners Tür, aber 
dann klopfte sie doch energisch an und sUefl 
aus qerh^ A Augenblidc setzte Ihr Atem aus. Sechs Augenpaare starrten sie an. Vera 
Arm 1 1®"' ^erners Bett und hatte einen Arm um seine Schulter gelegt. Schmerzhaft 
zog sldi Susannes Herz zusammen. Am Fen- 
ster stand Veras Vater, rcn 
.^'f^'schuldlgen Sie, IcSi wollte nur das Ge- 
scSiirr abräumen", stammelte Susanne und 
wollte sich hastig wieder zurückziehen, 

,Bltte. bleib hier", hörte sie Werner sa- 
gen. „Vera niödite dir etwas erklären." 

Ve's erstaunt. „Ich wüßte nicht, was ich zu sagen hätte " 
.,1dl wün^e, daß du dldi für dein Beneh- 

fcst Susan? entschuldigst", sagte Werner ^t Susanne errötete, als sldi Vera leldit 

te^ muste^te.'"""'^''' """ 
','P}^ sagte sie und stridi Werner 

dir St!m" ''•es'e einige Haare aus 
Werner ergriff ihr Handgelenk 
„Tue, was ich sage", forderte er. 

drehte «Idi audi 
«I ÄrsXtt " „Laß sie los!" herrschte er seinen Sdiwie- 

d>'°«sA Susanne wollt« ? entfernen, aber da donnerte di« ■tlmme des alten Nicolelt los 
'^er. Ith möÄte Jetat endlicÄ 

to miV* BespieK wird. Deshalb hab« W» mich von Vera hierherschleppen lassen. 
Pw «rnw KlBd ist wUlcoamen iSt Sen ^ 

herunter. Warum halten sie meinen 
Gewalt fest? Ich bin 

zilisen"^ " herumtanzen 
li™ '®st", sagte Susann., ^err Dr. Förster ist freiwillig hlergeblie- 

ni«*!", schaltete Wer- ner Sich ein. 
ylP" häh;»t den Mund. Jetzt red« ich. Zu- nächst einmal mit dieser Dame.* Er machte 

ein« Pause und trat auf Susanne xu. Drohend 
stand er vor ihr. 

,,Welche ReAt glauben Sie an Werner zu 
haben? ^ will es wissen. Er ist der Veriobte 
meiner Toditer, und Idi will die Fronten ge- 
klart haben, bevor die beiden heiraten. Wenn 
Sie Ansprüche zu stellen haben, gebe idi Ih- 
nen Jetzt die Gelegenheit dazu. Ich will ver- 
klemmt'" Skandal 

Susanne schwieg. 
«Wollen Sie nidit reden?" 
„Ich habe Ihnen nichts zu sagen. Wenn es 

xS gibt, dann ist das eine 
„ ir '"'<^'1 8'^"== allein an- geht. Und Sie haben kein Recht, sldi in meine 
Privatangelegenheiten zu misdien." 

«Wollen Sie damit sagen .. 
. ■;/'?. ^"1 nichts sagen. Ich wünsche nur 

f ® jy lassen. Sie könnten es i'Onst vielleicht bereuen." 
„Soll das eine Drohung sein?" 
..Ich habe es nicht nötig zu drohen. Idi 

j 55 Recht auf meiner Seite, Fragen Sie doch Werner. Er ist ja Anwalt. Er kann es 
Ihnen erklären. Und fragen Sie Ihn audi 
g eidi, welche Strafe auf Verleumdung steht, 
hie wollen von mir etwas wissen? Gut. Aber 
da Sie schon einmal hier sind, habe idi audi 
einige Fragen an Sie zu richten," 

„Sie sind die unverschämteste Person, die 
mir jo begegnet ist! Ich werde mich bei der 
Direktion dieses Hauses über Sie beschwe- 
ren.'' 

-Aber glauben Sie nicht, Herr 
Nicolelt, daß Ihr Geld Ihnen überall Türen 
und Ohren öffnet. Es gibt auch Menschen, die 
nimt vor Ihrem Geldsache katzbucdteln. Ich 
weiß nlAt, ob ich Werners Einverständnis 
ha^. Aber ich möchte Ihnen jetzt und hier 
noch etwas anderes samn." 

„Susi, bitte, hör auT Du machst alles nur 
schlimmer." 
i. ^"11 nicht sagen, was ich den- 

1 J? doch mein Anwalt und vertrittst 
«rf ,,, ^'ler wie war das? Geht es dir in Wirklichkeit gar nicht um das Recht? Gut 
dann muß ich mich selbst verteidigen. Ich bin 
es ja gewohnt. Sieben Jahre lang habe idi 
«uf diesen Augenblick gewartet. Jetzt ist es 
soweit. Von dir. Werner, will ich nun wissen 
ob du meine Verteidigung lieber nicht über- 
nehmen willst." 

(Fortsetzung folgt) 
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Wohnen ist kein passiver Zustand, 
sondern eine aktive Tätigkeit. 

Stimmungen und Bedürfnisse wech- 
seln — warum nicht auch die häus- 

liche Umgebung? Diese duften 
Polster-Pakete zum Beispiel verwan- 

deln sich in Sessel, Sofa, Bett und 
Wohnlandschaft. Von schwedischen 
Designern entworfen, mit unverwüst- 
lichem Blue-Jeans-Stoff bezogen und 

weißen Kordeln verschnürt, durch 
kleine S-Haken leicht und sicher mit- 

einander zu verbinden. Seien Sie 
schöpferisch — spielen Sie mit den 

Polster-Paketen. Wo zu bekommen? 
Natürlich im Polsterland. Zum 

typisch kleinen Polsterland-Preis. 

1 Polster-Paket 

gleich zum Mitnehmen 

Egeisbach bei Langen — an der 8 3 — Großparkplätze am Haus T(MU^ dooC^ iual 

Urlaubsfahrt 
durch Deutschland ohne Risiko 

AD.AC'-InlandsC'hutzhrlef jetzt zum l'i-rient;.. If 
Als Ergänzung zum Au.-land-.Schiit/lM n f 

bietet der ADAC seinen Mitgliedern jit/t 
aurh für die Urlaubsreise diirc-li I). ul i lil:ind 
den Inland-Schutzbrief zum „Ferien-T.irif" 
von 22 UM an. Mit ihm sind die Autofalii' r 
innerhalb der gesamten nuncli',''republik und 
in West-Berlin (einschlieniieli Tran.silsIrjlJcn) 
bei Pannen und Unlällen u, a, gegen lier- 
gung,skosten in unbegrenzter Höl»' und Ab- 
sc'lileppkosten bis zu .SO I,eer- und 50 Schh np- 
Kilomelcr versichert, I rnabliiingig von der 
Scluildfrage wird .S Tage lang ein Mietwat'in 
bis zu .SO DM pro Tag bzw, die n.ihnfahi I n.ich 
Hause (auch für alle mitreisenden Kamili' ii- 
angeliörigen) bezahlt. Bei Erkrankungen wird 
das Auto vom ADAC zum Wohnort zuriick- 
Iransportiert und die Heimfahrt im Kr.inken- 
wagen bis zu JIOOO DM übernommen 

Der Inland-ScIuit'/brief zum Ferien-Tarif 
gilt 3 Monate lang. Darüber hinaus kann man 
beim ADAC nach wie vor auch den Inland- 
.Scbiil/brier für i;! Monate f7rt 50 DM) bekom- 
men, 

Abfallbörse der Industrie- und 
Handelskammern wurde eröffnet 
Seil dem 1, Juli nehmen die Industrie- und 

Handelskammern der Bundesrepublik sieh in 
besonderer Weise der Abfallbeseiligung an, 
Sie eröffneten eine „Abfallbnrse", die kosten- 
los bundesweit Angebote und Nadifragen für 
die Beseitigung von .'Abfällen aller Art ver- 
mittelt, Die Industrie- und Handei.skammern 
möchten damit der Müll-I.awine entgegen- 
wirken. durch Wiederverarbeitung Rohstoffe 
sparen und unnötige Kosten für die Vernich- 
tung oder Ablagerung von Abfüllen vermeiden. 
Unternehmen, die über die .^bfa!lböl•sc Pro- 
duktionsruck.slünde suchen oder anbieten, mel- 
den dies auf einem Formblatt und sind dabei 
durch eine Chiffre geschützt, die nur der zu- 
ständigen Kammer bekannt ist. Die Kammern 
teilen entsprechende Anschriften an interese- 
sierte Geschäftspartner mit, I.iefer- und Ab- 
nahmebedingungen bleiben danach den Firmen 
selbst überla.ssen, 

517 verschiedene l'roduklionsrückstünde wer 
den zunächst auf der Abfallbörse der 73 In- 
dustrie- und Handei.skammern bunde.sweit an- 
geboten, 57 Nachfragen nach verwertbaren 
Stoffen liegen vor. Die vom Deutschen In- 
dustrie- und Handelstag (DIHT) veröffent- 
lichte erste Bundesliste, die bei jeder der 73 
Industrie- und Handelskammern einzusehen 
ist, enthalt in zehn Gruppen von Aceton bis 
zum Natursteinschlamm die verschiedensten 
I-roduklionsrückstiindc. Durch die im letzten 
naiben Jahr gestiegenen Rohstoffpreise sinq 
bei chemischen Rückständen und Papier aucR 
Transporte über mehrere hundert Kilometer 
rentabel geworden. Die Ipdu.strie- und Han- 
delskammern bieten in ihren ^eitsdiriften des- 
halb solche Stoffe nicht nur aus dem eigenen 
und den benachbarten Kammerbezirken, son- 
dern auch aus anderen Bundesländern an. 

Jeder Fünfte arbeitet auch am Sonntag ahre„ 

Start Ins Wochenende meist am Freitagnachmittag 

Weil die Arbeitszeitregelung am Wochen- 
ende — der „Aufbruch in die Frei/eit" — 
nicht nur für die Kassen der Gaststätten, .'son- 
dern auch für die Nachfrage nach Nah- 
erholungsmöglichkeiten und — auf dem Weg 
dorthin ~ für das leidige Problem des Wo- 
ihenendverkehrs von eriicblicher Bedeutung 
ist. hat das Statistische Bunde.'^amt im Oktober 
I!I72 erstmals auch danach gefragt, wann sie 
am Wochenende aufhören zu arbeiten. Die 
Ergebnisse dieser Erhebung hat das Wies- 
badener Bunde^'amt kürzlich veröffentlicht. 

Hochgerechnot umfaßte die Zusatzbefra- 
gung 22,7 Millionen Beschäftigte, von denen 
— so ein wesentlichi s Ergebnis — zwei Drittel 
(67,5 Prozent) ihre Wochenarbeitszeit am Frei- 
tag und 1!) von Hundert am Samstag beenden. 
Rund 4 Prozent der Erwerbstätigen werden 
dagegen erst am Sonntag ins — dann recht 
kurze Wochenende entlassen. 

oder Postbcdien.-^tete häufig auch am Wochen- 
ende ihren Dienst tun müssen. 

Kür 71.3 Prozent der abhängig Erwerbs- 
tätigen im Bundesgebiet endet die Arbeits- 
bzw. Dienstzeit am Wochenende übrigens im- 
mer zur gleichen Stunde. Nur 5.7 Prozent 
gaben ..gleitende Arbeitszeit" an, wobei die 
Beschäftigten der C'iCbietsköriierschaftin und 
Sozialversicherungen mit 13.7 Prozent und die 
Erwerbstätigen im Kredit- und Versicherungs- 
gewerbe mit ll.R Prozent ..Gleitzeit-Wochen- 
endlern'" erheblich über die.sem Durcliscbnilt 
liegen. 

Das jüngst verabschiedete Gesetz zur Än- 
derung des Sozialgericht.sgesetzes sieht vor 
allem eine Beschleunigung der Verfahren vor. 
Diesem Ziel dienen die folgenden Neurege- 
lungen: das Vorverfahren wird grundsätzlich 
in allen Bereichen geführt, wobei es dem 
Rechlsuchendcn freigestellt Ist, im Bereich 
der Unfall- und Rentenversicherung sowie 
bei der Kriegsopferversorgung sogleich das 
So/ialgericht anzurufen. Gegen Urleile der 
.So/ialgerichte kann in weiterem Umfang als 
bisher unter Umgehung des I.andesso/ial- 
gerichts sogleich Revision beim Bundcssozial- 
gericbt eingelegt werden. 

Party-Spaß am Lagerfeuer 
Soninierfesfr im Garten / Vorsicht mit dem Feuer 

Dabei ist der Anteil derjenigen, für die der 
Samstag der letzte Arbeitstag ist, erwartungs- 
gemäß besonders hoch in clen Wirtschafts- 
bereichen Handel (44.1 Prozent). Land- und 
Forstwirtschaft (32,4 Prozent), Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung (31,3 Prozent) und 
im Dienstleistungsbereich (28,!) Prozent). Etwa 
jeder 5. Beschäftigte in „Organisationen ohne 
Erwerbscharakter" (z. B. Kirchen) und jeder 
10. im Dienstleistungssektor sowie bei Ver- 
kehr und Nachrichtenübermittlung arbeitet 
auch noch am Sonnlag 

Interessant ist aber nicht nur, an welchem 
Tag die Wochenendfreizeit beginnt, sondern 
auch, zu welcher Tageszeit, um wieviel Uhr 
also. Und da zeigte sich, daß die meisten ab- 
hängig Beschäftigten, die freitags ihre Wo- 
chenarbeitszeit beenden, dies zwischen 15 und 
17 Uhr tun (gut fiO von Hundert). 18 Prozent 
gaben aber an, ihre Arbeitszeit gehe freitags 
schon zwi.ychen 12 und 15 Uhr zu Ende; für 
16 Prozent endet sie dagegen nach 17 Uhr. 

Eine Gliederung der Befragung.sergebnisse 
nach der Stellung im Beruf und nach dem 
Ge.schlechl der Erwerbstätigen zeigt einmal, 
daß mehr Frauen (rund 23 Prozent) als Män- 
ner (ca. 17 Prozent) auch noch am Samstag 
arbeiten. Der Grund: fast die Hälfte der be- 
fragten Frauen, aber nur ein Viertel der Män- 
ner ist in Wirtschaftsbcreichen beschäftigt, in 
denen auch am Wochcmende in größerem Um- 
fang gearbeitel wird. 

Es zeigt sich andcrcrseils, daß von allen 
Erwerbstätigen, die sich schon freitags ins 
Privatleben zurückziehen, der Anteil der Be- 
amten am niedrigsten ist. Oder, anders her- 
um; prozentual (männlich 26,6, weiblich 38,2 
Prozent) arbeiten Beamte wesentlich häufiger 
samstags als das beispielsweise die Angestell- 
ten tun (männlich 16,4, weiblich 24,4 Prozent). 
Iiier wirkt sich der hohe Prozentsatz der Be- 
■ iinten aus, die als Lehrer, Polizisten, Bahn- 

Nun scheint ja der Sommer wirklich noch 
gekommen zu .sein. <;rund genug, seine 
Freunde zu einem fröhlichen rartyspall am 
Lagerfeuer einzuladen. Wer das Vergnügen 
richtig genießen will, der sollte allerdings 
ein paar Regeln beachten, damit der Abend 
nicht mit dem Besuch der Feuerwehr endet. 

Ganz gleich, wo das Lagerfeuer gemacht 
wird, ob im Garten, am Flußufer oder an 
einem See: Sagt vorher den Nachbarn oder 
Anliegern Bescheid, damit sie sich durch den 
unvermuteten Feuerschein nicht beunruhigt 
fühlen. Verboten sind übrigens Lagerfeuer 
am Meeresstrand, weil die Schiffahrt es Irr- 
tümlich für ein I.euchtfeuer halten könnte. 

Sorgfalt sollte man auf den Bau der Feuer- 
stelle verwenden. Wenn man zum Beispiel 
den Rasen im Garten nidit verderben will, 
dann baut man einen Boden aus Steinen. Auf 
alle Fälle aber muß das Feuer von einem 
Steinrand uHirahmt werden. Und damit das 
Feuer richtig brennt, stellt man das Holz zelt- 
förmlg, wie einen Wigwam, zusammen. Nicht 
verge.ssen: Holz brennt von allein. Auf kei- 
nen Fall Benzin oder Spiritus zum „Anheizen" 
venvenden - es könnte tödlich enden! Achtel 

uch darauf, daß Wasser und Sanil in Kelch- 
•vfilte .lind, um ein eventuelles Übergreifen dei 
r'anmen zu verhindern. 

Natürlidi braucht man etwas zum Essen, 
am die Party zünftig zu gestalten. Man kann 
z. B, Schweinswürstchen und (ungeschälte) 
Kortoflfe.Iii an einem Holzstob aufspießen uncl 
diesisn .iann über das Lagerfeuer halten, Bre- 
zeln und .'Jtangenweißbrot runden die .Sache 
ib. Au/ Teiler, Messer und Gabeln kann man 
'ah»l ge'rrst verzichten, 

Getränke bei Parties sind im,'i:,ttns Giü'ks- 
ha. Venn ihr die Befürchtung habt, daß 

einer eurer Gäste durch ein Zuviel an Alkohol 
ausfllppen könnte, so stellt wenigstens nur 
eine Sorte Alkohol bereit. Am besten Ist es 
aber, auf Alkohol völlig zu verzichten. Um die 
Getränke kalt zu halten, be.sorgt In einem 
Kühlhaus Trockeneis, legt es in einen Plastik- 
korb und die Flaschen obenauf. 

Nidit jeder, der eine günstige Stelle für ein 
Lagerfeuer weiß, hat auch das nötige Klein- 
geld, um alle seine Freunde oder gar die 
ganze Klasse einzuladen. Wie wäre es mit 
Kostenteilung? Wenn sich jeder mit etwa fünf 
Mark beteiligt, dann wird keiner durch den 
Partyspaß arm. 

(iltte, die soeben von den Bahamas zurück- 
kehrte, wo sie sich zu den TV-Aufnahmen fUr 
die Serie „Stars präsentieren Stars" aufhielt 
- Im September wird sie in dieser Sendunr 
auf dem Bildschirm zu sehen sein - hat ein 
neue Single veriirfc-ntllcht; „Ich hn!i' die I.lel' 
verspielt In Monte Carlo" und „Wo warst du? 
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^'iir 
A?ir:i 
b.- 
i« 

Kii(S(-l;;loii'hunK 
((icsuclit wird x) 

(■■I (I) c)| t ri r . f X 
l)r,li.ut( Ii: ii) T;iyc'S/eit, b) cliis As itn 

-Mipicl c) fieKi b KulJImll, d) hoili 
P) euiop IliiuptsUidt, f) Vcrh/illiii'.A 

eine sii:irinen(le tInlerhiiltiinKsloktüit;, 

<11. 
im 

'.rl. 

Wortfriif^iiuüite 
Ml stl(c oinin inm 

Die voi.stc hej.dcn Worllrugiiienle sind 
/.u tndi.en, d;iß sie einen Sprudi cPKehcn. 

ifth iKJ'jf^n liftlil 
Tuil d. 
PHanzo 

Woll- 
rtligion 

St'iot Grob- »duln 

Oklcir. 
Kompo n«it 

K Niitn 

Ga^)«n 
D«f(M 

W0- komm 

Slodt 

Lustiges Sill)pnr:i('( | 
Aus ilen Kilben: a ben - d,,, ..i 

; 1 eis fall - fo f,„.( I 
1 - koit - lar - In - u r - Ii „o . „e on 
Ti'r " " ~ " '''' " - vc - ZUG - Kind 10 Wcirlcr folßcnder Bcdculun;;en zu bilden- I 
Kxistrnz in fjcfioiciipm Wassel, 2. Spielkarlp 
oinfs mncrasialisrhcn Stromes, Blutader 
euirs lapanischcn Bühnenstücks. 4 Slabllitiit 

Kantons. 5. Schwui- sclilcinf,r, (i. japani.srhcs Biettspipl eines Lanu- 
armaffen 1 Krbfaktor einei nordi.schen Giit- 

n, H. eickli uelndoncs Trilrhcn cinos Flä- 
m,Tm^ M ''i'irr I'-e.'Jtuns. 1». 

IV a'"/ "'''■■'''''"""R von rnRcschirren 
m "■■"'h unten 

Vi I ■ Arie:.|,straft fü, ein Spiel brirn Tennis 

SrhiilU'lrälscl 
Tunnel - I.age Haiie lUimo - Tnter 

Rot Kmir .Sani Ton 
n nHff ^"'■'7 sfliütteln, dalJ neue R'ßnffc" entstehen. Ihre Anfanfi.sluKtelabpn 
nennen dann eine von Kindern nieht gein ein- 
Kenommene Medizin. > fcwii im 

Kombinalion.srätsel 
Die Selbstlaute 

a a a e e e e e i I i i () u sind den Mitlauten 
m n m s s n c h t r c h r .s c h n n w I I n I s m n I t so beiz.uordnen, daß .sich ein Zitat au.s I.es- 
'■mgs „Minna von Bamhelm" ergibt. 

Auflösunf;en aus der 
Skandinavisches Kreuzworträtsel; 

Malt in drei Züyen 

ooO. iJl)7, (,)); S c Ii w r 7 : Kh7 (1). 

Hier darf gestohlen werden 
"^.cl's'tlicnden Wortei ist ein nuüi.stalje lu entwenden, damit die „bestoh- 

lenen Begriffe, der Reihe nacli gelesen, einen 
Ausspruch von Hunnah Arendt ergeben. 

itidf f?rt' "t - Es - ab - erlaüt 
Kon - Wirkt - Ali - Adi 
Ast "r; "re 

Kom liinationsrätsel 
Die Selbstlaute a e e sind den Mitlaute« 

heizuordnen, daO sich eine One« 
von Richard Strauf? ergibl 

I 
s 
E 
R 
E 

Im Handumdrehen; Pas - AU - Leu - Ried 
"i " Studenten. Silbendomino; Gangart artfremd - Fremd- 

wort - VVortbruch - Bruchland - landfein - 
K'.M'?h " soldwert wertlos - r.oskauf - Kaufhaus - Haushoch Hochsee ^ Seegang 

Bestohlen tverdrn; Das Weib ist nor Valcr der Sorge. 

Hetteves "Mleiflet 

vorigen Nummer: 
Kiimhinalionsriitfiel; Der Krieden.stag. 
Silbenrätsel; i, Zoroastcr. 2. Ulema 3 Ra- 

tion, 4. Rakete, 5. Erato. 6. SerenaS^,'7 i"ä, 
8. (>horsam, 9. Nachbarschaft, 10 Altertum' 
11. Torero, 12. Ideal. IS Oboe. 14. Nehemia 

rakf^r*^ ~ Rcslßnatlon Rehwrl Cha-' 
Schütlelratsel: Genre - Erbe - Post - Altai 

Rubo - Diner * Gepard 
BäUelBleichunK; a) Not, b) t, c) Ur, d) NO - 

X =" Notturno. 

, Nr. 29; WeiU setzt sosar in fünf Zügen matt, obwohl die Partie bisher nur 7 Züge gedauert hatte: (1. e4 e5 2 Sf3 dB 1 

7'kT^'v?' Sf6, 5. SC3 exd4, l Dxd? W7?' '• bg5 Sc6) und nun 8. Lc4-f7 i Ke8-p7 tt 
Dd4Xfß+!! Ke7Xf6, 10. Sc3-d5 . Km^SU 
SgS f3 + Ke5Xp4, 12. Sd5-c3 matt! 

VVortfraBmenle; Das also war dos Pudel- 
Kern! 

veÄTnf^ht:''"''''" 

        

„.\Ues l{ryr|it: l',rst mit eiiireiheii. 
leicht aiitiralen und abends verspeisen!" 

„J? Irisassen des Highville-Gefängnisses in Chicago waren mal wieder unzufrieden Sie 
murrten sclion seit Tagen. 

Das hatte der Gefängnisdirektor gar nicht 
prn. Er dachte mit Unbehagen an die Ge- 
fangenenrevolten. die sich schon in anderen 
Haftanstalten zugetragen hatten. Deshalb ließ 
er die größten Unruhestifter zu sich In sein 
Büro führen. 

..Hört, Jungens", sagte er, „als ihr vor fünf 
lahren unzufrieden mit der Gefängnisleitung 
wart, da habe idi es durchgesetzt, daß eine 
neue Bibliothek angeschafft wurde nicht 
wahr?" 

„Stimmt, Boß!" sagte der Wortführer der 
uanoven. „Das haben Sie durdigesetzt!" 

überlrumpfl 
•lohaiin Srliastiiiii Bacii ärgerte sidi übei 

einen jung.'ii, aufdringlichen Engliindei mit 
piatiigen Kenntnissen in dei Musik Als der 
FriMiide eines Tage.s i>om I.ioblingssdiülei des 
Xvi(Mslors behauptete, so wie dei spiele in sei- 
nei Heimat ledes Kind beschloß Bach, sidi zi. 
rächen Ei steckte den berühmten Olganisten 
Johann Ludwig Krebs in eine Kutseheiuni- 
roini und forderte ihn auf. sidi ans Klavier 
M fx-nKle sperrte vor Staunen Miintl und Nase auf Bach abei lächelte: „.la 
niein l.iebei, so spielt hei uns jeder Kutscher'" 

Sprechmasciline 
Mini fragte Edison: „Ist es umln. daß Sie die 

erslp Sprechmaschine erfunden haben?" 
,0 nein", erwiderte Edison, „das hat der 

Herrgott schon mit der Rip ip /IdnTTis fertia- 
gebrnrht." 

„Na schön!" brummte der Direktor. „Und 
wer hat sich vor drei Jahren, als ihr wieder 
unzufrieden wart, dafür eingesetzt, daß ein 
Kino für euch eingeriditet wurde, in welchem 
ihr jede Woche den neuesten Film anseliicn 
könnt?" 

„Das waren auch Sie, Boß!" 
„Na bitte! Und als ihr im vorigen Jahr wie- 

der unzufrieden wart, wer hat da für euch 

Was es nicht alles gibt 
die firma ün.M, hei ,|cr du angestellt 

„l):is kann man vvohi sagen Es dauert bei 
Ze, ii''" ■l'ase. I>is ein gutij Wit/ vom Lehrling bis zum General- 
direktiii gelangt ist'" 

Die Frau Direktor sitzt in der Badewanne 

üien (Iffnet' Dienstmad- 
sel hfl »"fe''''ee'cn Wortwech- 
Berla?" '!"■ 

di?''i(ech'nf''''"': Mil'J'mann wollte d e Rechnung kassieren, und ich sagte ihm 

fpreAen" '"n.'""-' fo'el'di nidit "u sprechen. Das wollte er nicht glauben. Er 

wollte erst gehen, nachdem ich ihm erlaubt 
halte, durchs Schlüs.selloch zu gucken!" 

Endlich wurde Wimmer vorgelassen. Er 
stellte .iich vor und sagte; „Wir waren früher 
ödiulkameraden, Herr Generaldirektor. Er- 
kennen Sie mich nicht wieder?" 

„Hm", meinte der Gewaltige, „da müßten Sie 
mir zunächst einmal sagen, was Sie von mir 
wollon .. 

„Du bist wohl nicht ganz bei Trost. Emil! 
Du willst also deine Zimmerwirtin heiraten? 
We ist doch wenigstens zehn Jahre älter als 

1 schon, doch auf andere Weise Kriege Ich meine Mietschulden nicht los." 

die Krlaubnis erwirkt, daß ihr zweimal Im Mo- 
nat Basketball spielen dürft?" 

„Das waren ebenfalls Sie, Boßi" 
Der Direktor nickte zufrieden. 
„Okay .fungens!" sagte er. „Da.s alles habe 

dl also für euch getan! Und als Dank dafür 
rangt ihr schon wieder an zu murren' Was 
um Himmels willen, soll Ich denn noch für 
eudi l)ei meiner vorge.setzten Behörde er- 
wirken?" 

Einen Augenblick war es still unter den Ga- 
noven. Dann ließ sich eine Stimme aus dem 
Hintergrund vernehmen: „Wie wärs denn 
diesmal mit einem kleinen Querfeldein-Ren- 
nen durch Chicago. Boß?" 

Zahlu ng im voraus 

.V"?,.'" ? ei"'Eer Zeit nicht recht woiil. Körperlich war er ganz In Ordnung nur 
geistig mußte er irgendeinen Knacks davon- 
getragen haben. 

„Geh doch mal zum Ps.vchiater!" rieten die 
r reundc. 

yMso begab sidi Hugo zu eüiem Seelenurzt 
„Die meisten Patienten bezahlen zehn Be- 

handlungen im voraus!" erklärte die Sprech- 
stundenhilfe, „Auf diese Welse werden die Be- 
ziehungen Arzt-Patient nicht durch finanzielle 
Gegebenheiten getrübt." 

Hugo leuchtete dies ein. 
„Und wieviel kostet eine Bohandhine''" 
„Fünfzig Mark." 
Hugo schrieb einen Sdieck über fünfhundert 

Mark und überreichte ihn der Sprechstunden- 
hilfe. 

Wenige Tage später erschien Hugo zur wei- 
teren Behandlung beim Psychiater. Diesmal 
war der Junger Äskulaps durchaus nicht 
freundlich. Noch bevor er Hugo aufforderte 
sidi auf der bewußten Couch au.szustrecken' 
meinte er ziemlich unwirsch: ' 

,.Der Sdieck. den Sie mir neulich gegeben 
haben, wurde von der Bank nicht eingelöst. 
We.sen Sie auch warum?" 

Hugo verlor durchaus nicht die Ruhe: Das 
kann mir leicht denken. Bestimmt deshalb, 
wel ich den Scheck mit ,NapoIeon I.' unter- 
zeichnet habe!" 

„Genau!" bestätigte der Psychiater. 
Doch audi diesmal blieb Hugo vollkommen 

ruhig: 
„Ich finde das ganz selbstverständlich. Über- 

legen Sie doch mal, Herr Doktor, wenn ich mit 
ID.w'''" ,'■'^''''8''" Namen unterzeichnet hätte, 
haben?" Behandlung nötig 

„Außerhalb der Drei-Meilen-Zone bin ^ 
Ich als Kapitän Herr Ober Mann und ^ 

Maus!" i 

Bootsfahrt 

= „Srlinell einen KuB, dein Mann kann et 
I nidit sehen!" 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiuiiiiiiiiuiiiiiitiiiiiiiiiuiiiiiiHiiiniimiiimjKmiiiii 

Im Handumdrehen 
Von den nadistehendcn Wörtern l.it der 

Aiifaiigshuchstabe zu streichen und dafür ein 
anderer Endbuchstabe hinzuzufügen, so daß 
neue .sinnvolle Wörter entstehen Die ange- 
hiiiu'.teii nurhstuben ergeben, hintereinancier 
fiele.'i n. einen Rnumfiihrer Cid - Uhu - Anu 
Asl:i A-. r,ii K:inii .\|.I I..)J Il.ilt 
Dariic 

Heimweh nach Chicago 
Kurzgeschichte von Riuli Rudolf 

Niiss© 

Schachaufgabe Nr. 30 
Von M. Havel 
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Nr. tiO LANGEN KR ZEITUNG 

^~C,aL /^eiße 

Roichcnhcrj; - Twchmachorstadt im Sudetcnland 

Freitag, den 26. Juli 1974 

V, r von diT Ihihe di s Jcschken in das nord- 
bfilunisdu' T.il der Neiße hinabblickt, der 

I bt aut ein reidi mit Dörfern und Städten 
h, volUer'i-■ Gi-hiet, Die Stiidte des Jesdikcn- 
lüi i I -■rg.uis waren rein deutschen Ursprungs; 
dl ' lii'wohnei schlesisdicn .Stammc.s. Aus all 
((.1- Ciründuni;'n der Zeit von 1200 bis 1400 
i>', Reichenl-.-'r:'. i-ur bedeutendsten Stadt her- 
.'1 i -. v.aehsi n. die im Jahre 13S2 das erstemal 
ei v. hnt wurde. iri.')2 kam das ..Stadtl" in den 
ii. i'/ dir Ilohcnzollern und ging zusammen 
n' I rirdland l.TriB in den Besitz der Familie 
Rl :> rn übet die die Tuchmncherei hierher 
b ■<:it.- 

l'rban Ituflinaiin und Ciiristoph Krause be- 
gründeten die Tudiinadierzunft, die zusnm- 
mcn mit di r I.einenweberei die Grundlage für 

Niemand frei, r/er Tiic/it über sich selbst 
Herr ist Matthias Clnnditis 

Dm: Freiheit und das Hivimelreidi gewin- 

mit der Glaubensfreiheit verschwand aiidi i.'er 
Wohlstand. Erst zur Zeit Josef II. belebte sich 
das Handwerk wieder, und zu Beginn des 
19. Jahrhunderts entstanden die ersten Fabri- 
ken. Der Name LIebIg tauchte auf, der (ur 
Reichenberg wegweisend werden sollte. Rci- 
dienberp wuiTle der Hauptstapelplatz liir 
Tudie, die in der Stadt selbst und in Gnblonz, 
Friedland und Kralzau herge.stellt wurden. 

Es war schon um 1830 der wichtigste Textil- 
platz Österreidi-Ungarns, dodi die 740 Tudi- 
inadiermeistcr gingen bis auf wenige an d<T 
Industrie zu Grunde. 1930, also einhundert 
Jahre später, gab es dort 106 fabrikmiißige 
Betriebe mit 27 700 Arbeitern und 1R32« Web- 
stühlen und 833 000 Spindeln. Neben der T.'x- 
tllindustrie waren in der Rcidicnbcrgor P.c- 
kleidungs- und Pelzwarenindusfrie 1 14fi Be- 
triebe. meist Kleinbetriebe, tätig, ferner 5.')2 
Betriebe der Glas- und Tonwarenindustrie, 
wie 144 Betriei)e des Maschinen- iiml Appa- 
ratebaus. Blick auf Reichenbert: im Sudetcnland. 

ncn keine Itnihrn Ems* Mnritz Arndt 

den Aufitieg Ueidienbergs bildeten. Um die 
Wende des IB. Jahrhunderts wurden die ersten 
Glashütten in den Wäldern angelegt Die 
B.iuern dei Umgebung begannen in der Spin- 
nerei einen lohnenden Nebenverdienst zu 
sehen. Christoph [I. von Redern mußte als 
eifriger Protestant nach der Schlacht am Wei- 
Oi:n Berge fluditen. und Albredit von Wallen- 
stüin kaufte die Herrschaft Friedland und 
R" dieiibera für t.'idOO Gulden 

IJir proteslantisdien Bürger ersdilugen den 
ihn -n vcm W.illenstein aufgenötigten katho- 
li.sch 11 Pfarrei und Wallenstein wollte im 
ersi« n Zorn die Stadt durch ein kroatische» 
Rc'i»iinenl .in/ünden und die Bürger nieder- 
machen lassen, doch er besann sidi eines Bes- 
seren und machte aus Reichenberg eine seiner 
Muutieriingsstiitten und Rüstkammern. Sein 
Her/oglum blieb vom Kriege verschont, denn 
in Keichenberg und Leipa wurde das Tudi für 
dir Monturen. in Friedland das Sattelzeug für 
die Kavallerie hergestellt. Eine regsame Indu- 
sln.-land:>diaft entwickelte sich, in die von 
aü'-n .Seiten .Vrbeiter zuströmten. 

'^fadi Wallensteins Tod ■ er wurde 1634 in 
Eg r ermordet - begann die Gegenreforma- 
tion iu(4i diese Landsdiaft ni bedrücken, und 

Stintsuppe und Schmandschinicen 

Fischerhaus, wie eti für die Frische Nehrung typisch war. I>ie 
flsdie. die hier geräuchert oder mariniert wurden, hatten einst 
vcltruf. Keto: Sctinceßi' 

Zwischen Weu+i.sel und Memel lieble man 
es, „was Reelles" zu essen. Da« Klima ver- 
langte es, daß der Ostpreuße „Fleisdi als das 
beste Gemü.se" betrachtete. IJnd als „etwas 
Reelles" wurden alle Arten Fleisrii- und sol- 
die Gerichte bezeichnet, die mit Spedt und 
Butter bereitet, von „Schmand" - wie man 
die Sahne nannte - getränkt oder umflossen 
waren. Da stand der .,Schmand.sdiinkcn" wohl 
an der Spitze der ostpreußisdien Leibgeridite. 
Wer sich eine fingerdicke, zarte rosige Schin- 
kenscheibe vorstellte, die nach mürbendem 
Klopfen in Sahne in der Pfanne gebraten 
wurde, dem lief das Wasser im Munde zusam- 
men. Aber es gab auch Leute, die für ein 
zünftig zubereitete« „Schalche Flecis" jeden 
Schweinebraten stehen ließen. Fleck, das sind 
die Kuddein, die Kaidaunen, der Magen des 
Rindes. Gründlidi gewaschen, in kleine Stücke 
ge.schnitten und stundenlang unter allen mög- 
lidien Zutaten in Knochenbrühe gekodit, 
konnte Fleck eine Delikatesse sein. Die vielen 
Flecklokale in Königsberg zeugten davon. 

Mehr noch als Fleck 
sind Königsberger Klop- 
se allgemeiner Begriff 
geworden, bei denen die 
S;irdellen fast noch 
wichtiger waren als das 
Rind- und Sdiweine- 
floi.sch, auä denen sie 
bestanden. Zwei typi.sdi 
oslprcußische Gerichte, 
Scliupniß und Sdiuster- 
pnstete, haben es aller- 

■ dmgs nicht zu dem Ruhrrr 
gebracht, die internatio- 
nale Speisekarte zu be- 
rcidiern. Schupniß. das 
war dei gcriiuclicrte 
Sdiweinskoijf. den man 
mit Erbsenbrei und Sau- 
erkraut all. der in den 

mecklenbuigischeii 
..Snuten und Polen" sein 
Gegenstück hatte. Schu- 
sterpastcle dagegen war 
ein Eintopfgericht, zu 
dem man gehackten He- 
ring, Fleisdislüdtchen, 
Kartoffeln und Zwiebeln 
in einer Auflaufform 

Schutz wertvoller Bauten in Schlesien 
Auf der Suche nach Interessenten für historische Objekte 

Die audi jetzt nocli leerstehenden, unge- 
nutzte architeklonisdi und künstleri.sch wert- 
vollen historischen Bauwerke bilden für die 
polnischen Verwaltungsbehörden in Schlesien 
weiterhin ein ernstes ..Problem", weil dort 
trotz, zahlreicher Angebote an staatliche In- 
stitutionen und Industriebetriebe kein ernst- 
hafter Interessent bislang gefunden werden 
konnte. Das gilt, einem Bericht der „Trybuna 
Ludii" zufolge, vor allem für zwei besonders 
repräsentative Objekte von „hohem künstle- 
ri.sdiem Wert": Für das im 18. Jahrhundert 
von einem Graten Brühl erbaute Schloß Pför- 
ten - eine ax'diitektonische ..Einmaligkeit" - 
und für das Sdiloß in Sonnenburg, ein „wert- 
volles" Bauwerk im Stil des holländischen 
Barock. Die für Fragen der Kultur zuständi- 
pii Stellen in Grünberg (Niedersdilesien) ha- 
ben erst kürzlich das ehemals Brühl'sche 
Schluß dem Warschauer zentralen Reise- und 
Hotel-Unternehmen „Orbis" angeboten, um es 
als „attraktives Hotel" einzurichten und zu 
nutzen. Aedi für das Schloß in Sonnenburg 

sind Angebote und Nutzungsvorsdiläge ge- 
macht worden, z. B. für die Unterbringung 
einer „Zentralst lle für das Jagdwesen und 
den Anglersport". Auch in diesem Falle sei 
mit einer baldigen Antwort nicht zu rechnen. 

Wie das Parteiorgan anmerkte, haben die 
vielen Baudenkmäler in der „Wojewodschaft" 
Grünberg die Kampfhandlungen im Zweiten 
Weltkrieg völlig unversehrt überstanden, wes- 
halb sie überwiegend für kulturelle Zwecke 
hätten umgebaut und eingerichtet werden 
können. Als Beispiele werden das Schloß in 
Sagan (in der ersten Hälfte dos 17. Jahrhun- 
derts war es im Besitz Wallensteins, nachdem 
ihm vom Kaiser Ferdinand II. im Jahre 1627 
da? Fürstentum Sagan verliehen worden war), 
das Schloß in Glogau und das Rathaus in 
Guben genannt. Indessen könnten noch viele 
Kulturhäuser und Museen in alten Bauwer- 
ken, vornehmlich in Kieinstädten, geschaffen 
werden, es stelle sich allein die Frage, wer sie 
unterhalten könne 

Saubere Straßenränder 
lauUstüIluii und Rasthäuser geben an den 

Autobahnen und Fernstraüen in den Wochen 
des größten Reiseverkehrs kostenlos bunte 
Plastiktüten ab. 500 000 Stück liegen für 
die Autoiahrer bereit, um Abfälle während 
einer langen Ferienl'ahrt darin zu sammeln 
und an der nächsten Raststätte in die Müli- 
bo.M'n zu werten Saubere Wogränder, saubere 
Landschaft ist die Parole! Jeder kann mit- 
helton, daß sich auch der Nachfolgende am 
sauberen grünen Streifen redits und Unks der 
Faiirbahn erfreuen oder sorglos an geeigneter 
Steile auf einem sauberen Grasfleckchen aus- 
ruhen kann. 

Klick, erst, gurten — dann ütartcn! 
Nach Meinung des Präsidienten de.s Deut- 

•schen Verkehrssicherheitsrates, Herrn. Pütz, 
sind die Autowerkstätten in der Lage, im 
Laufe dieses Jahres etwa 90 Prozent aller im 
Gebrauch befindlichen Kraftwagen mit SiÄer- 
heitsgurten auszurüsten. Diese Nachrüstung 
hält er für die vordringlichste Aufgabe, denn 
erst nach ihr könne die allgemeine Benutzung 
der Gurte gefordert und damit die größere 
Sicherheit der Kraftfahrer Wirklidikeit wer- 
den. An die Autoindustrie erging gleichzeitig 
die Aufforderung, einheitliche Gurthalterun- 
gen und -Verschlüsse für alle neuen Fahr- 
zeuge zu entwickeln und auf den Markt zu 
bringen. 

backte. Und Sdimand. viel Sdimand gehörte 
dazu, sonst hielt man es für ein Arme-Leute- 
Essen. 

Zu den deliziösten ostpreußischen Fisdi- 
gerichten zählten zweifellos die Maränen. sin 
feinfleiKchiger, mittelgroßer WeiBfisdi, der 
sein Hauptfanggebiet in den masurlsdien Seen 
hatte. Man aß sie gesotten, gebraten und ge- 
räuchert. Die Masuren-Touristen haben fleh 
alle in Nikolaiken an den Dampferanlegestel- 
len die goldgelben, rauchwarmen Nikolaiker 
Maränen erstanden, die Weltruf hatten und 
na dl dem Fang im Talter Gewässer oder auf 
dem Spirding-See hier in Spezialverlahren 
geräuchert wurden. Aber nur Ostpreußen ken- 
nen die köstlidie Abendmahlzeit, dl* auf dem 
Fleisch der Räudiermaränen bestand, das man, 
mit Rührei vermengt, in zerlassener Butter 
erwärmte. Wer Masuren bereist hat, der hat 
auch die fetttriefenden, armdidcen Aale geko- 
stet, „grün", in Gelee oder geriucfaert als 
„Breitaale". KöstUdikeiten eines LukuUus 
würdig, zu denen viele Leute auch die Aaliuppe 
zählten. Eine Memeler SoeziaHtlit waren (He 

Neunaugen, die mariniert oder geräudiurt in 
alle Welt gingen. Der Ostpreuße aber, der 
wenigstens an einem Wodientage, meist diens- 
teßi oder freitags, ein Fischgericht tiegehrte, 
s<n(tzte auch die Stinte, diese kleinen, glatten 
Piscfalein, die den Flschmfirkten der Küste ein 
typlsdies Odeur gaben. Man afl sie als säuer- 
lldie Stintsuppe oder knusprig (elMcken zu 
Sauerkraut. 

Es ließen sich noch viele Leibgerichte der 
OstpreuBen auftcühlen, deren Speisekarte ab- 
wedislungsreicih genug war in diesem wild-, 
getlügel- und fischreichen Lande. Es sei nur 
noch der Elchbraten erwBhnt, der zu den Deli- 
katessen der Welt zählen soll. Als „ElchnuO 
in Sdimand" und „Elchragout In Burgunder" 
war er im Lande der Elche einer der kulina- 
rischen Höhepunkte. DaB es In OstpreuBen, 
wo man gut zu essen verstand, auch nidit an 
den entsprechenden Oetrfinken zu allen MahU 
zelten fehlte, soll sich herumgesprodien ha- 
ben. Bestand doch schon die übliche „Masuri- 
sche Lwe" im Dorfgasthaus aus einem Bier, 
einem Kornus und einem Kotelett. 

Uctiieil 

im SCHADE-tantf 
abzüglich 3% Rabatt in Maiken 

Holl. Kondensmilcli 10% 
41! Gramm Dose 
statt -.90 jetzt -,07 

Ital.Thunfischsalat 
210mt M 
Dose  .JUiVOl.05 

Schattenmorelleii 

abzüglich 3% Raoait in MaiKen 

Thomy's Tomatenketchuii 
340 Gramm Flasche 
unverb. Preisempf. 1—.97 

Jo Eierteigwareii 
2 Sorten 
600 Gramm Beutel  1.18 1.15 

ohne Stein 
720 ml Glas. 2.22 

Sibiu Rhntfleisch 

-Ia98l.g3 

Storck Campino 
Fruchtbonbons af 
300 g Beutel 1.45 

oderSchiMine(leiwA 
Jede 300g Dose  

SuiHl VollwasGlimitlel 
3 Kilo Tragepackung *9 
stan 8.98 Jetzt i «90 7.75 

Nordfiäuser Doppelkoni 

0,7Ulertlasche  7.26 
der Echte 38Vol.% 

PepsiCola 

 -.48 Flasche 

Persil VoHwaschmittel 
900 Gramm 4 Ott 
Packung 3.20 

Lmor Weiciispülniittel 

8b988.72 

Mettwurst 
Braunschweiger Art 

400g 

2.88 

Langnese 

Bskrem 

stück statt 
4.48 jetzt 

abz.3% 
Rab.l.M. 
2.80 

3 Sorten 
500 ml 
Becher 
statt 
2.30 jetzt 1.48 

abz.3% 
Rab.tM. 
1.44 

(Clou! 
Abgabe nur In Hauahaltsmengen- 80lar>oe Vorrat 

Schweineschulterliraten wie gewachsen, 500 Gramm  

Schweineschulteiliraten ohne Knochen, mit Schwarte 500 Gramm  
Frische 
Grobe Bratwurst 
500 Gramm  3.98 3.87 

IKaniuendel 
Meisterschnitten 

I 45%Fetti.TI^. SSorten 
200g Packung f ^|- 

1 unverb.Preisempf.225 J.. f 3l.70 

Italienischer 
Paprika 
Klasse II, 500 g  
Hemiinger Export Bier 
3 Dosen-Packung •% ^<1 
statt 1.90 jetzt X. ff U 
Henninger 
Karamalz Bier 
0,51-Flascho ohne Gl. — 

.JJ§ENSM|n^r^l^^Ü£TR^E^ 
schade 
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Nr. 80 
KrciliiK, d»n 2«. Juli )<)74 

Narh ciiiiT laiiRrn Pause war Kiiii »jlan im 
Kriihjalir wii-der auf Tournpr. i:in I.ivc-.'Mit- 
srhnid srinrr Knn7:rr(« kam nun nclln'rK in 
den Handel. Der Titel der Tlalte: .llefore The 
Flood". 

Namensvettern 
S.i)inhrrt A Rlnck, 'nteUeklurlle Barden, 

l-.Jten :,-ar keine Kouhiirrem. woh! aber Nn- 
"-ftiMTifi-ni bekommen. Als jetzt in einem 
y-rHichtmu.sriim in der Kühe von Hamhurg/ 
Hari-Iirfi zwei l.ämtncr yeboren wurden, gab 
i-.ne; der Rpsilzer spontan die Namen der 
bilden Knbnrertislen. Sie haben nirhts da- 
S'cgpn. 

LP „Sonja Goldberg" 
Sonja Cnidbcrg sang si(+i mit ihrer Single 

,.Eb gibt keine Kornblumen mehr" auf den 
K riat/ lies ...Schlagerlotto.s" vom Jle.s.sisehen 
Ruiulfunk. Im Südwestfunk nahm .<iie mit derti 
Orchester Rolf-Hans Müller mehrere Titel 
Ihrer soeben erschienenen I.P .Soniii Gold- 
berg" auf. 

„Siebzehn" 
r.enird Willy, ÜBjiihrigcr rhHn.':on- und 

Sih!i;f;ersänt;er aus Paris, nahm in Müneheii 
s<inc erste dcutnchspracliigo auf: 

hc-ibi drr vr>n ifim komjionjorte 
und t?ct('xtclo Srhlnßor. 

Sylvia Poluxls beim „Song 74" 
Sylvia Poluxis, seit vier Jahren in Dcutseh- 

land lebende rumänisehe Sängerin, vero/Ient- 
lidite ihre 3. deut.'-chgesungene Schallplatte. 
Julio Iglesias komponierte für sie den Titel 
„Du allein", mit dem sie am 30. August beim 
S«'h\vfizpr Chanson-Ffstivai ...Snng '74** stnrtciC 

Verkauf über den Handel und das Einrichtungshandwerk 
Unverbindliche Besichtigung 
D/rekt an der B3 gegenüber der Firme MERCK ■ GtoBer Parkplau am Haus. 

Angst vor dem Lehen 

Uber 1 000 Jugendliche begingen im vergangenen Jahr Selbsimord 

Darmstadt-Arheilgen,Frankfurter Landstraße 7.Telefon (06151)31015-6 
Geschäftszeit 8-12Uhr und 13.30-17.30Uhr. Sonnabends 8-12 Uhr 

.Sie erhänsen sieh, »vrrt.-n sieh vor Züge, selilu.ken SeJ.laftahlelten oder srtineiden si.^i 
die l'ulsadern auf: Rund I ÜOO .?un!;eii und M,id<hen üher l.'i Jahre haben sieJi im %er- 
«angenen Jahr das I.ehen Renomnien. | reitod ist datnit in dieser Allerssehleht die /«eil- 
h.iufinsle Tode.sursaehe. Von den uiiler l.-.,|«liriKen hahrn im vorigen Jahr runil fiO Teen» 
den Tod gesucht und gefunden. In 20 Jahren hat si,h diese Zahl immerhin verdoppelt. 
I nd die .Sclhstmordrate steigt weiter Ole Ah .diiedshriefe /.eigen, «as Junge I.eute in den 
Tod treibt: Ein niHit inlaktrs /tjhau^e. 

Vom armen Poeten in der 

Dachkammer ist nicht viel 

übriggeblieben. Bestenfalls 

die Dachschräge, die hier 

eher anheimelnd-gemütlich 

wirkt. Dazu die breite 

Doppelliege, eingerahmt von 

griffnahen, halbhohen Borden 

und Schränken - so richtig 

geschaffen als urgemütlicher 

»Fluchtwinkel«, in den man 

sich schnell zurückziehen und 

die Welt draußen lassen kann. 

Die einzelnen Selbsttiiorde haben naturlieh 
verschiedene Auslö.'ier: Zwei Künfen im 7.cug- 
nl.s veranlnßten einen 10,iührigcn aus Uetliti, 
«Ine Überdosl-s Schlaftabletten zu .schlucken. 
LIebe.skummer Ist ein weiterer CJrund, sogar 
7.U zweit au.s dem Leben zu sdieUlen. So un- 
ter.schiedlich auch die jeweiligen Anlässe sind 
- feststeht: Bei einem hellen Zuhause würe 
diis kaum pa.sslert. 

Dabei mag äußerlich alles in Ordnung er- 
scheinen. Die Eltern lieben ihr Kind. Aber sie 
merken zum Relsplel nicht, daß das /.u.sam- 

ms 

menlebeii zu glatt verläuft. Sie freuen sich, 
daß ihr Kind keine Sorgen hat und merken 
nlctit, daß es sich vielmehr nicht traut seine 
Nöte den Eltern mitzuteilen. 

sehentzug, Stubenarrest oder Taschengeld- 
sperre kl micn, dürfen sich nicht wundern, 
v/enn ihr Kind dus Vertrauen zu Ihnen ver- 
liert, Angst h:it und keinen anderen Ausweg 
mehr aus seiner Lage weiß als den Tod. 

f'sychologcn und Pädagogen raten Immer 
wieder: Eltern sollten das CJespräch tnit Ihren 
Kindern suchen. Kin freundschaftliches Ver- 
trauensverhältnis ist der beste Schulz gegen 
K.itnilientragodien. Wenn Jugendliche ein 
.Mhwerwiegendcs Problem haben, so wollen 
i" /.war oft nicht offen zugeben, daß sie kei- 

nen Au.sweg mehr wl.s.sen, doch im Unter- 
bev/ußlsein wi.ssen sie sehr wohl über Ihre 
I.age Bescheid. Und wenn dann niemand hel- 
fend eingreifen kann, kann es zur Kntastrophe 
kommen. Ein plötzlich geändertes Verhalten 
der Kinder, sei es zur aggre.ssiven oder pas- 
siven Seite hin, sollte für Eltern Alarm genug 
sein, das Verhältnis zu den Kindern zu über- 
denken. 

Selbstmord Ist eine utmötige Flucht aus 
einer vermeintlichen Sackgasse. Über 2 000 
Jugendliche versuchten diesen letzten Schritt 
1073. Bei über 1 000 gelang er. Und wenn si<i 
Eltern immer wieder davon überrascht zei- 
gen, dann muß ihnen gesagt werden: Sie ha- 
ben ihr Kind nie richtig verstanden. 

I, Mullerspra<Ju MpanisHi 
Molina ihre JUngste W. Zur 

sie bei den Bad flersfelder Fest- 
dle Rolle der Laina In Brrrhts „Herr 
und sein Knerht Malti ■ Teenager, die mit allen Sorgen jederzeit zu 

Ihren Eltern kommen können, kennen weni- 
ger I,ebensangst. Eltern, die bei jeder schlech- 
ten .Schulnote nur Erziehungsmittel wie Fem- 
    

Eve Mllen sucht die Liebe 
Von Eve Mllen liegt eine neue Platte vor- 

„Auf der roten .Spur der Liebe". 

Nazareth on the road 
NazareUl, schoftisdie Top-nockßruppc um 

iJan McCafferty (..Der scliöne T);ur') wirtl 
zwi.schen Milte August und Mitte September 
wieder durch Europa touren. 

Neue Jazz-Serie 
Mit dem Doppelalbum einer Hamburger 

Band, mit Abbi Hühner & his r,ow Down Wl- 
jards, beginnt eine neue Jazz-Serie unter dem 
"J^itel ,,Clty-Jazz" Tia.s Album entbillt 24 kla.s- 
slseho Titel. Die Deorge Bflkcr Seleelion, Popgruppe au« Holiaqd, prSscntiert Ihre 13. Single, eine GHi'ks- 

/«hl, wie George Baker zuversichtlldi meint, mit dem Titel „Canta IJbre". 

tn Dreieichenhain. Zeisigweg 3. verkaufen wir 
in ruhiger weidnaher Wohnlage b^zug^f^rtiQ 

1-Zimmer-Appartement 
34 ► qm Wohnflache »b DM 54 000 

2-Zimnier-Wohnung 
51 am Woh.iflS(rfi 

3-Zimmer-Wohnung 

51 am Woh.iflSche »b DM 80 000.— 

Penthouse 

es qm Wohnfläche ab DM 102 000,—' 
Ferner 

mit Rundblick vom Taunus bis zum Odenwald. 
131 qm Wfl . 4 Zimmer. 2 Bader, Dusche. Ka- 
min. zum Festpreis von DM 224 OOO Gunst 
Bedingungen. Finanzierung 
18 Jahre Kundendienst - eigene Werkstatt - 
kostenloser Verleih von Werkzeugen und Ge- 
ritenf 
Unser Büro und die Musterwohnung im Htiuse 
sind Samstag und Sonnlag von 14—17 Uhr qe- 
öftnel. Terminvereinbnrunqen auch zu anderen 
Zeiten möglich. 

GEMEINNÜTZIGE BAUGE- 
NOSSENSCHAFT DREIEICH EG 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Strafle J>6 S8 
Telefon 0 61 03 MO 95 

KAUFMIETE 

Bungalow, 132 qm Wohnlläche, schlüsseltertig 
mit allen Dachformen lieferbar. 
Nach 36 Raten (Sperrkonto) bezugsfertig. 
Anzahlung DM 7100,—. Kaufmiete von DM 300,- 
bis DM 20.— fallend. 
Der neue Weg zum eigenen Haus 
Unternehmensgruppe Frei 
Fr. M. Kämmerling 
6070 Langen 
Steubenstraße 28. Telefon 06103 72455 

Unlernehmensgruppe Frei  

3-Zimmer und 1-Zimmer 

Eigentumswohnungen 

in Langen/Hessen! aP 

Egelsbacher Straße 16 (nur 4-geschossige Bauweise) zu verkaufen; 
25 X 3-Zimmer-Wohnung ab DM 93 000,— ! 

1 X 1-Zimmer-Wohnung ab DM 28 000,— I 
Bezug ca. 1. 9. 1974 
7b-Abschreibung I Keine Makler-Provision ( 
Finanzierung bis zu 80° o möglich. 
Komtort-Ausstattung. 
Bauliche Sonderwünsche können evtl. noch berücksichtigt 
werden. Unverbindliche Beratung jeden Samstag und Sonntag 
von 15.00 bis 17.30 Uhr auf der Baustelle. 
Bauherr: BLABO, Baugesellschaft, Ffm. 
Auskünfte: Telefon 06103 72637 

Flgentu;ntwohnungen 
KAPITAL In OMenbach 
Oenauer-StraBe 32. 

OHNE EIGEN 
Bieber, Konrad« 

Hier ist eine edtt günstige Gelegenheit, Ihr Geld gewinn- 
bringend und sicher zu mveslieren. 
Ohne Eigenkapitallll 
Vorteile wie z. B. die gute Lage (die City, der Hauptbahnhof, die Autobahnanschluß sind in 10 Minuten erreichbar). Das 
Objekt ist bezugsfertig. Einzug nach Vereinbarung. 
SVi-ZW. ca. 60 qm. monatliche Belastung ab DM 327, 
3!^-ZW. ca. 90 qm. monatliche Belastung eb DM 567, 

4-ZW. ca. M qm. monatliche Selattung tb DM 610,— 
lusitzllch Umlagekosten. 
Penthouse-Wohnung. ca. 73 qm, Elnzetgarage, DM 6500,'- 
Pkw-Abstellplatz DM 2000,— In diesen Preisen sind die Vertriebskosten bereits anthaUen, 
d. h. keine zusitzllct^en Maklergebühren, 
Information und Beratung In dar Musterwohnung, Ottenbach' Bieber, Konrad-Adenauer-8tra8e 32. III. 00. 
Samstag und Sonntag von 14—17 Uhr Mittwoch von 16—16 Uhr. 
Kressin-f-Co . 6 Frankfurt 1, Humboldtstr. 12. Tel. 0611 / 59 00 38 

KRESSIS^CO 

'Großzügig angelegter 
I-Famllien-Bungalow ' 

ml 6 Zimmern u 156 qm Wohn- 
ilAche in attraktiver Wohnlage ' 
von Walldorf Wohnzi 35 4 qm 
Grundstuck über dOO qm. Kurz- 
fristig beziehbar Kaufpreis DM 
"*96 000,— Erforderl'Ch Eigen 
kapital DM 120 000,— 

7AUFINA m ifioeon Ksut- UfXt 
enoo Ff«(*«urt PoMfocA IS1.'>9 1 (WnAoS'n T«( '0eii)?fl4e44 

ACHTUNG BAUHERREN! 
Lieferung und oder Montage von Zentral- 
heizungs-Material zu auOeJOrdentlich gün- 
stigen Preisen 
Anfragen erbelen unter Off-Nr. 273 a d LZ 

Wohnhausfreppen fraHr*gtnd. Sl«hl. Holr, Sl»ir>, für Alt- und Neubaulcn. Biiie d«n P'otptkl Nr. T 26 «nfoidapn. Umbau, S7S1 Anlfvld, T. 03MZ/30S1 

BARGELD 

bis 25 000.— DM, Laufzeit bis 60 Monate. 
Übernahme Ihrer alten Schulden, Auch an 
Ledige, getrennt Lebende und Ausländer, 
zu günstigen Zmsen. Einkommensnachweis 
und Ausweis genügen. 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
507 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 
Geöffnet von 9-12 und 16-19 Uhr 

auch zum Selbstmontleten 

Heinrich Arenz 
Markitenlabilk 

Frankfurt a M., Frankenallee 74 
Telefon 73 9C 06 

Wie man die Preise auch vergleicht, der 

oiu;i]iL-AiiAiri:T 
bleibt unerreicht. 

Riesenauswahl zu einmalig günstig. Preisen 
Phllicorda GM 754 statt 1480,- DM 1260,-, 

Eigener Kundendienst - Orgelschul» 
Ffm., Wiesbaden, Rodenbach, Neunkirchen, 
Darmstadt, Kasinostr. 19, Tel. 06151.23668 

[stoaßendien^ 

Itn Auftrag des ADAC 

Tag u.id Nacht 
Absctilepp-Dienst Erhari 

Tel. 46 44 oder BP-Tankstelle, Tel. 4 90 69 
Wir führen Ihren Altwagen der.Verschrottung 
zu. Wir bedienen Sie weiterhin preisgünstig. 

Wagenwartung 
TOV-Vorlahrt schnell und zuverässig 

BP-TANKSTELLE ERHART 

Gebrauchte Möbel 
verkauft tagllcfi von 17-18.30 Uhr auS. Sa. 

Jfabermehl^2i2SJ;!j[®|jbi«gi^to^^ 

OVERDICK-LEUCHTEN 
In 100 Jahren noch n«u 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt I 
QroB« Auswahl In Club- und Las«- 
lampsn, Kronen- und Wandleuchtwi 

J. OVERDiCK 
Neu-Isenburg, TaunusstraB« 89 
Telefon 2 2568 
Varkauf xu Fabrikprelsan an Privat 
Auch samstaga geöffnati 

Thema 

Sleuer- 

refonn 

Tblefon-lnlervtow mit 
einem Wusionrol-Berater. 

' i 

Frage: 
Stimmt es, daß sich nach der Steuer- 

reform bausparen nicht mehr lohnt ? 
Antwort: 

Ganz Im Gegenteil. Für die meisten 
Bausparer bringt die Steuerreform sogar neue 
Vorteile. 
Frage: 

Können Sie ein Beispiel nennen? 
Antwort: 

Nehmen wir eine Familie mit 2 Kindern: 
sie bekommt mehr Wohnungsbauprämia 
als bisher und hat durch die Steuersenkxmg 
mehr Geld für Sparleistungen fref. 
Frage: 

Und was passiert bei denen, die durch 
die Höhe ihres Einkommens den Anspruch 
auf Prämie ganz verlieren? 
Antwort: 

Diese Gruppe hat künfüg wesentlich 
verbesserte Möglichkeiten, Bausparbeiträga 
von der Steuer abzusetzen. 
Frage: 

Also ist Bausparen nach wie vor die besta 
Möglichkeit, xmi zu den eigenen 4 Wänden 
zu kommen? 
Antwort: 

Selbstverständlich. Denken Sie auch an 
das 5%ige Bauspardarlehen. 

Aber auf jeden Fall ist eine individuelle 
Beratung wichtiger und lohnender denn je. 
Für die Bausparer von gestern, heute und 
morgen. 

wüstenrot 

Sonderberaiung 

Sprachen Sie fwSt 

einem Wusienrot -Berater 
über die'^forteile des 

Bausparens nachder 

SSeuer »leuerreform. 

Bezirksvertr. D. Hansen, Götzenhain, 
Ahornw/eg 5, Tel. 8 43 92. Beratungsstunden 
in Langen: Langener Volksbank, Ecke Bahn-/ 
Friedrichstraße, donnerstags von 15—18 tJhr. 



werfen wir 

Ballast über Bord 

im SSV 
vom 29.7. bis 10.8.1974 

Wir sind auf dem richtiqen Kurs 

    

FÜR DIE DAME 

Feinstrumpfhosen 
20/1 Saskia  

Büstenhalter 

I.Wahl, „NATURANA" . . . 

Nachthemden 

Baumwolle  

Unterkleider 

Perlon und Spitze .... 

T-Shirts 

Baumwolle, „Partner-Look" . 

Pullis 

Arm, verschiedene Qualitäten 

Westen 

'/ü Arm, modisch-aktuell . 

\ 

Schlafanzüge 

reine Baumwolle , 

-45 

7,90 

Sportjacken und Slips 

ESGEE, I. Wahl  2,95 

. 2,95 

. . ,b 5,90 

2,95 

5,00 

7,95 / 9,90 

7,90 

FÜR DAS HEIM 

Frottiertücher 

50/100, ja Qualität ab 1,95 

Sport-Poloblusen 

Hemdblusenform 4,95 

Badetücher 

100/150, halb geschenkt . 

Tischdecken 

80/80, bunt bedruckt . , 

Kopfkissen 

Linon, weiß und farbig bestickt 

Kasack 

Nylon  

9,50 

2,95 

4,95 

4,95 

FÜR DAS KIND 
Gabardine-Röcke 
mit Falten und Gürtel  

Badeartikel für Damen und Kinder 

stark reduziert 

FÜR DEN HERRN 

14,90 Rippenpulli 

V< Arm, aktuelle Farben 3,95 

Latzhosen 

diverse Ausführungen . 5,00 

Oberhemden 

Arm, halb geschenkt. 

Krawatten 

modisch-aktuell . 

Socken 

Baumwolle, Wollgemisch . 

9,90 

2,95 

-,95 / 2,95 

Kniestrümpfe 

FALKE .... 

Frottierkleider 
I.Wahl .... 

2,50 

7,90 

Ein Besuch unserer Fachabteilung 

für Baby und Kleinkind lohnt sich immer! 

Diese Anzeige kann Ihnen nur einen kleinen Ausschnitt 

aus unserem reichhaltigen SSV-Programm zeigen 

KAUFHAUS HILL LANGEN 

AM LUTHERPLATZ - Parkplatz Fabrikstraße 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Nr. 60 Geschäftsstelle: Langener Zeitung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 Freitag, den 26. Juli 1974 

Gestern )s'ar Jakobustag 
Wenn die Hundstage beginnen — so 

.sagten die alten Bauern früher — stellt 

.«ich der Heilige Jakobiis ein und spannt 
die Pferde an. Denn sein Ehrentag, der 
2^. Juli, gilt im allgemeinen als Ernle- 
beginn. Das trifft zwar nicht mehr aller- 
orts zu, denn die Reifezeit unserer Ge- 
trcidearten ist durch Züchtung, Dün- 
gung und Bodenkultur stark ver.scho- 
ben worden; immerhin ist man aber 
noch der Meinung, daß der Jakobustag 
bis zur niichsten Ernte über satt oder 
hungrig entscheidet: „Sankt Jakob 
bringt Brot oder Hungersnot!" Andere 
Bauernweisheiten beziehen sich auf den 
2!>. Juli als Lostermin für die künftige 
Witterung, wie beispielsweise: „Ist's 
schön am St. Jakobitag, viel Sonne uns 
noch scheinen mag." Auch sagt man: 
.,Wenn Sonne scheint auf Jakobstag, so 
gibt's im Winter harte Plag'" und 
„Ist es zu Jakobus hell und warm, 
friert man Weihnachten bis in den 
Darm." Wenn es aber „zu Jakobi regnet, 
Ist der Most nicht sehr gesegnet". Der 
Fischer Zebedäus, der am See seine 
Netze warf, ist der 'Vater des Heiligen 
gewesen; sein Bruder war Johannes, der 
Evangelist. Jakobus war einer der drei 
Jünger, die Jesus in jener dunklen 
Nacht der 'Vei-zweifiung mit auf den 
Berg in den ölgarten nahm; er sah also 
in ihm einen 'Vertrauten, und Jakobus 
wiederum war der erste Apostel, der 
seinem Herrn in den Leidenstod folgte. 
Im Jahre 44 erlitt er unter Herodes 
Agrippa den Märtyrertod durch das 
Schwert. In der romanischen Kathe- 
drale zu Santiago de Compostella in 
Spanien, des.sen Schutzpatron Jakobus 
ist, beten Wallfahrer aus aller Welt 
noch heute an seinem Grab. 

Für Tennisspieler kommen »goldene Zeiten« 

In Egelsbach entsteht eine Tennishalle 
In einer Bauzeit von nur fünf Wochen ist 

in der verlängerten Heidelberger Straße eine 
große Halle entstanden. Den Ausmaßen nach 
könnte man vennuten, daß sich hier ein In- 
dustrieunternehmen niederlassen will. Diese 
Annahme ist aber weit gefehlt. Dank einer 
Privatintiative entsteht hier eine Tennishalle, 
die der ürfcnilichkeit nach ihrer Vollemlung 
zur Verfügung stehen wird. Der Bauherr die- 
ser Tennishalle, die nat-h Fertigstellung zwei 
Tennisplätze enthalt, ist der E^elsbacher Georg 
Schlerf, selbst Tennisspieler aus Passion. 

Mit der Planung wurde bereits vor über 
2 Jahren begonnen. Es mußten, — so Schiert 
— viele Schwierigkeiten überwunden werden, 
bis die Baugenehmigung für die Halle erteilt 
wurde. Die Gemeinde Egelsbach habe seinem 
Vorhaben von Anbeginn »ehr positiv gegen- 
übergestanden und das Gelände von ca. 4 (jOO 
Quadratmetern im Erbaurecht zur Verfügung 
gestellt. Auch der Krcisausschuß hatte die Ge- 
nehmigung zum Bau kurzfristig erteilt und 
von der Regionalen Planungs-Gemeinschaft 
waren keine Einwände gekommen. Lediglich 
das Regierungspräsidium Darmstadt lehnte ab. 

Georg .Sdilerf ließ sich aber in seinem Vor- 
habon nicht entmutigen und wandte sich an 
die Staatskanzlei in Wiesbaden. Er ging von 
der Überlegung aus, daß hier im Raum Egels- 
bach/Langen keine Tennishalle vorhanden ist 
und die Sportler weite Woge auf sich nehmen 
müßten, um im Winter und bei scJilechter 
Witterung dem Tennissport nachgehen zu kön- 
nen. Die Tennishalle wird verein.sunabhängig 
sein, sie steht allen Interessierten offen. Georg 

Schlerf hat gemeinsam mit dem .Architekten 
über ,•)() Tennishallen im Inn- und Ausland be- 
sichtißt, um eine optimale I.ösung zu finden. 

Die Halle ist eine 41) Meter lange rieltragen- 
de HoUkonstruktion. In der nächsten Woche 

werden die Arbeiten am Uacii beendet sein. 
Die Tennishalle wird mit einem Si>ezial-Tcp- 
pichboden au.sgelegt werden. Em Vorraum mit 
Umkleide-, Dusch- und Aufcnthaltsraum wird 
angebaut. Der Bauherr hofft, dall die Tennis- 
balle spätestens Ende Oktotjer in Betrieb ge- 
nommen werden kann. Bereits heute liegen 
eine ganze Anzahl von Voranmeldungen von 
Tennissportlern aus Egelsbach, Langen und 
Erzhausen vor. 

Die neue Tennishalle Im Süden Kgelsbadis Ist schon weit gediehen. Wenn hier erst ein- 
mal die Bälle Ubers Netz lliegen, wird audi die Witterung dem ,.we"(l.'n SnorC nirht« 
mehr anhaben können. 

Spielwaren aus Egelsbach in alle Welt 

Von der Spardose bis zum Elektro-Traktor 
Viele Egelsbacher Bürger wi.ssen sicher 

nicht genau, was so alles in ihrer Gemeinde 
produziert und in alle Welt verschickt wird. 
Aus diesem Grund wollen wir in Abständen 
über Egelsbacher Firmen, die bereits seit vie- 
len Jahren ansässig oder erst kürzlich zuge- 
zogen sind, berichten. 

Unser Besuch galt in diesen Tagen der 
kunststoffverarbeitenden Firma Wilhelm 
Melk in der Neulandstraße. Der gebürtige 
Egeisbacher hatte von 19.'52 bis 1962 in Frank- 
furt ein Unternehmen. 1962 siedelte er von 
Frankfurt nach Egelsbach in die Ge.schwind- 
straße über. Hier begann er in einem alten 

. . . Frau Susanne Kühn, Ernst-Ludwig- 
Straße 64, zum 71. und Frau .Johanna Ave- 
maria. Langener Straße 34, zum 70. Geburts- 
tag am 27. 7. 
. . . Frau Lydia Maras, Brandenburger Str. S4, 
zum 7,3. und Herrn Kurt Jugert, Nordend- 

U Straße 5, zum 70. Geburtstag am 28. 7. 
. . . Herrn Friedrich Knöß, Rheinstraße 1!5, 
zum 80, Geburtstag am 29. 7. 

Die besten Wünsche für ein weiteres Wohl- 
ergehen entbietet auch die LZ. 

Gemeindebücherei 
wieder geöffnet 

; • e Der Gemeindevorstand gibt bekannt, daß 
nacli dem Urlaub der Bücherei-Leiterin nun- 
niehr die Gemeindebücherei wieder geöffnet 
ist. Die Ausleihe findet im Bürgerhaus jeden 
Montag von 16 bis 18 Ulir und joden Donners- 
tag von 17 bis 19 Ulu' statt. 

Bundesbahn-Sozialwcrli 
Betreuungsstelle Bahnhof Egelsbach 

! e Der Bezirksvorstand des Bundesbahn- 
Soziahverks Frankfurt veranstaltet am 2. Okt. 
nachmittags im Palmengarten für die Bundes- 
baiin-Senioren einen bunten Nachmittag. Die 

t Ruhestandsbeamten, Rentenempfänger und 
Hinterbliebenon werden auf die Anzeige unter 

[j Vcreinsnachrichton hingewiesen. 
i,' Das Jugend-Rotkreuz dankt 
i e Das ,IRK bedankt sich bei der Egelsbacher 

i Bevölkerung für r\e wiederum gute Unter- 
,j Stützung bei der im vergangenen Monat 

durchgeführten Altpapiersammlung. Die näch- 
^ ste Altpapiersammlung wird Mitte September 

,j stattfinden. Der genaue Termin wird wieder 
durch Plakate bekanntgegeben. 

; Hundefreunde feiern Sommerfest 
e Auf dem Vereinsgelände des Vereins der 

Hundefreunde, wo normalerweise die Vier- 
beiner ihre Übungen verrichten, wird am 

, Samstag, dem ;j. August, ab 20 Uhr ein ganz 
anderes Leben und Treiben herrschen. An 
Stelle des zum akkustischen Merkmal des Ver- 

I* einsgeländes gehörenden Gebells der Hunde 
wird Musik erklingen, wo man sonst Kom- 
mandos wie „Sitz" und „Platz" oder „Voraus" 
hören kann, wird es „darf ich bitten" heißen. 
Der Verein der Hundefreunde veranstaltet 
sein Sommerfest. 

Wie vom Vorstand zu hören war, werden 
, alle Vorbereitungen getroffen, daß auch mög- 

licherweise ungünstiges Wetter die Durcii- 
führung dieser beliebten Veranstaltung nicht 
stören kann. .•\uf jeden Fall soll eine Über- 
dachung angebracht werden, daniit der Platz 
trocken ist. Es versteht sich von selbst, daß 
lur Essen und Trinken in gewohnter Weise 
gesorgt ist. Für gute .Stimmung wird Georg 
Heck aus Wixhausen .sorgen und er ist ja ^ 

I bekannt dafür, daß er dazu bestens imstande 
ist. 

Traktoren am Fließband. Alle paar .Sekunden kommt der Kampf eines solchen Fahrzeugs 
aus der Presse. Allerdings handelt es sich um Spielzeuge aus Kunststoff. 

Repräsentative Viehzwischenzählung 

e Aufgrund des Viehzählungsgesetzes fin- 
det am 2. August eine repräsentative Vieh- 
zwischenzählung statt, nie Zählung wird als 
repräsentative Teilerhebung auf Botriebsbasis 
durchgeführt. Auskunftspflichtig sind die in 
die Stichprobe einbezogenen Viehiialter oder 
im Verhinderungsfalle die mit der Viehhal- 
tung befaßten Betriebsangehörigen. Die erfor- 
derlichen Angaben und Auskünfte sind wahr- 
heitsgemäß, vollständig und fristgemäß in 
schriftliclier Form zu erteilen und durch Un- 
terschrift zu be.seiieinigen. 

Den Zählern ist das Betreten von Grund- 
stücken, .Ställen imd ähnlichen Räumen, in 
denen Vieii gehalten wird oder geiialten wer- 
den kann, zu gestatten. Anordnungen der 
Veterinärbehörden, die den Personenverkelir 
beschränken, gelten auch für die Zähler. Die 
Auskunftspflichtigen haben die Zähler auf 
dor.'irtige Anordnungen hinzuweisen. 

nie Einzelangaben der Viehhalter und die 
Fest.stellungen bei der Zählimg unterliegen 
der Geheimhaltung. Sie dürfen außer für sta- 
tistische Zwecke Ic-diglich für behördliche 

Maßnalimen zur Durclifülirung des Tierzucht- 
gesetzes und des Viehseuchengesetzes, für die 
Bereclmung der öffentlichen Dasselbekämp- 
fungsgebühren, durch die zuständigen Behör- 
den oder die von diesen beauftragten Stellen 
verwendet werden. 

Die Weiterieitung von Einzelangaben ist 
nach den Bestimmungen des Viehzählungs- 
ge.setz.es durch die erhebenden Behörden an 
die für Ernährung, Landwirtschaft und For- 
sten zuständigen oijersten Bundes- und Lan- 
desbehörden imd die von ihnen bestimmten 
Stellen und Personen ohne Nennung des Na- 
mens des Auskunftspflichtigen zugelassen. Die 
Bonutzung der F.inzelangaben und Feststellun- 
gen zu steuerlichen Zwecken ist unzulässig. 

Eine Ordnungswidrigkeit begeht, wer der 
Auskunftspflicht nicht oder nicht rechtzeitig 
nachkommt oder vorsätzlich und oder fahr- 
lässig falsche oder unvollständige .\ngaben 
macht imd der sich weigert, dem Zähler das 
Betreten von Grundstücken, .Ställen und ähn- 
lichen Räumen zu gestatten. Die Ordnungs- 
widrigkeit kann mit einer Geldbuße geahndet 
werden. (Siehe auch amtl. Bekanntmachung.) 

Kuhstall mit einer Spritzgußmaschine und 
zwei Beschäftigten, Kinderspielzeug und Wer- 
benrtikel aus Kunststoff herzustellen. Die 
räumlichen Verhältnisse reichten aber auf die 
Dauer nicht mehr aus, so daß sich Wilhelm 
Melk nach einer anderen Möglichkeit um- 
sehen mußte. 

Auf dem Gelände „Im Bruch" wurde 
lehlleßlich im Jahre 1969 die erste Halle ge- 
baut, eine zweite Halle konnte kürzlich bezo- 
gen werden. 

Die Entwicklung der Firma machte ra.sehe 
Fortschritte. Heute stehen in den Hallen neun 
Spritzguß- und Blasautomaten. Das größte 
Blasvolumen der einen Maschine liegt bei 
10 Liter, so daß Kanister und ähnliche Gegen- 
stände hergestollt werden können. 

Wurde vor zehn Jahren noch eine Tonne 
Kunststoff im Monat verarbeitet, so liegt der 
monatliche Verbrauch heute bei 10 bis 1.") Ton- 
nen „Lupolen". Wilhelm Melk sagte 'uns, daß 
die Firma ihren Anfangsprodukten treu ge- 
blieben ist. Es weiden in der Hauptsache 
Kinderbälle mit einem Durchmesser von 5 bis 
3.') Zentimeter fabriziert. Auch hier hat die 
Firma etwas Besonderes aufzuweisen. Die 
Maschine, mit der die Bälle gespritzt werden, 
füllt diese auch gleichzeitig mit lAift. Hinzu 
kommen Spardosen, Spielzeugautos, größere 
Kinderautos. Beachtenswert aus der Produk- 
tionspalette ist ein Traktor, der mit einer 
12-Volt-Batterie betrieben wird und damit 
eine .Strecke von drei Kilometern zurücklegen 
kann. 

Zu den Kunden ucr l'irma Melk gehören 
Firmen, die sich aus.schließlich mit Werbe- 
geschenken für die Industrie befassen. Insge- 
samt werden 70 verschicdonc Arti^pi aus 
Kunststoff hergestellt 

Durch die gute Zusammenarbeit mit dem 
größten Spielzeughersteller der Welt konnte 
die Firma den Rohstoffengpaß, der durch die 
Ölkrise entstanden war, ohne Ausfälle über- 
stehen. Dank dieser Verbindung ist die Firma 
Melk zu einer der führenden Spielzeugher- 
steller der Bundesrepublik aufgestiegen. 

Allerdings, so sagte uns Wilhelm Melk, 
stagniere der Absatz in der Bundesrepublik 
zur Zeit. Aus diesem Grunde habe die Firma 
weltweite Kontakte geknüpft. Viele Kunden 
befänden sich in europäischen und über- 
seeischen Ländern. 

Große Sorge bereitet Melk die Entwicklung 
der Transportkosten. Die Bundesbahn habe 
die Transportkosten für Spielwaren und ge- 
blasene Hohlkörper um 100 Prozent erhöht. 
Eine weitere Kostensteigerung werde die be- 
absichtigte Schließung des Güterbahnhofes 
Langen mit sich bringen, denn dann müßte 
der Versand vom Bahnhof Neu-Isenburg oder 
Darmstadt aus erfolgen. 

Jahresrechnungen der 
Flurbereinigungskasse liegen aus 

e Der Gemeindevorstand gibt bekannt, daß 
die geprüften Jahresrechnungen 1972 und 1973 
der Flurbereinigungskasse und die dazugehö- 
rigen Belege vom 29. Juli bis 16. August 1974 
im Rathaus, Zimmer 20, zur Einsichtnahme 
der Beteiligten öffentlich ausliegen. Einwen- 
dungen gegen die Richtigkeit der Rechnungen 
können nur bis zum Ablauf von zwei Woctien 
nach dem letzten Auslegengstag beim Hessi- 
schen Amt für Landeskultur, Hanau, Frei- 
heitsplatz 2—4, vorgebracht werden. 

i 



Nr. tiu 
EGELSBACHER NACHRICHTEN 

ilajj, dt ri 26. Jiili lfi7; 

bperrmüllabfuhr 
U1 r CkMiK^indevorsliind woisl (kinuif hin, 

cliill iim ft., ö., 7. und 8. Aiifjust die Abfuhr di-r 
»Ix-i riKiMi Giilei voigenomnion wird. Nuch der 
Siit/.uuK der Gemeinde Egelsbuch über die 
öffenlliche Müllabfuhr werden nur sperrig« 
Güter abgefahren, die i^m Rahmen eines Haus- 
haltes anfallen und die wegen ihrer äußeren 
Form nicht in die vorgeschriebenen Müll- 
gefiitle passen. Die Abfuhrkolonne liat An- 
weisung, solche sperrigen CUiler wie Kisten, 
Verpackungsmaterial, Kartons usw., die über 
den Kähmen des gewöhnlich in einem Haus- 
halt anfallenden Müll.s liinausgehen, von der 
Abfuhr au.s/.uschlieUcn. Kleinere Abfülle wie 
Zi'itungen, I.umpcn, G.irten: bf!ille und der- 
gleichen .sind gelniniiclt oder in Behältern 
(/" B. Kartons), die mit verhidi'n werden, be- 
reitzustellen. 

Am ,5. August erlolgt die Abfuhr des Speri"- 
gutes wesdich der Bahn, in der Ratmstralje 
und in allen nördlich der BahnstrnUe liegen- 
den Straßen bis einschließlich l.iitherstraße; 
am fi. August in allen .Straßen .südlich der 
Bnhnstraße bis einschließlieh Heidelberger 
Straße; am 7. August in der Krnsl-I.udwig- 
Slraße, ()st(;ndstralJe sowie in allen nördlich 
davon liogundea. Straßen und am B. Augu.st in si,idUcJi, d.ej- ,I5rnst-.UKlwig- 
Sh.iß" un<l der Oslendslraße. Mit der Sperr- 
nuill.ibfulir v. irrl ■'■ucil.^- um (i Uhr begonncri 

Plastiken aus 

Abfallholz 
Dckorutivvti für die eigene Bude 

llolx Ist ein Material mit den vfrschlrdrn- 
»trn Elgenschatten: Es kann hart oder welrh, 
dunkel oder hell, glatt oder rauh sela. Vor 
miem Ist es ein billiges Material. Abtallholx 
tM'kommt man In Jeder Tischlerei, Auch Im 
Haus nndet man Brauchbaresi RundstKb«, 
Garnrollen oder Oardlncnkugeln. 

Und was bastelt man? Dekorativ wirken 
grüßo und klein« Holzilguren. Die Körper ar- 
beitet man aus Rundstäben. Hier kann sogar 
»in alter Besenstiel Verwendung (Inden. Kür- 
*ere und dünnere Rundstäbe werden für Hälse 
verwandt, und als Köpf« nimmt man Gardi- 
nenkugeln. 

Zuerst werden alle Teile zugeschnitten oder 
lureditgesiigt, dann zusammengeleimt. Nadi 

IMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIMIIMIIIIIIIMIIIIIIIIIIIinillllllllllllllll 
Teenager-Telefonitis 

Die „Telefonltis" der aniorikanis<'lien 
Teenager nimmt ein immer Kriißeres 
AusmaO an. Die Postbehörden machten 
die Feststellung, daß in den verganKe- 
nen vier Jahren die Zahl der durclige- 
schnlttenen Telefouleituni-.cn jähriitli 
um ein Drittel xuuahm. Es sind die Müt- 
ter und Väter der Teenager, die sieh zu 
dieser Tat hlnreifien lassen, well Ihnen 
das ewige Teleronleren Ihrer TSditcr 
auf die Nerven fSllt. 

niMHIUilllllllllMIIIIMIIIIIIIIIIHIHIIMMHIIIIIMIIIIMIHIIIIIIIIItllHIlHIII 
dem Trocknen werden dl« Rohflguran mit Öl- 
farben bemalt. Wählt man Plakat- odtrDei- 
farben, müssen die Figuren noch einen Vber- 
zug aus farblosem Lack erhalten. 

Auf eines muß man besonders achten, näm- 
lich. daß die Gebilde standfest sind, dl« Pla- 
stik nicht ein Übergewidit nach einer Seit# 
bekommt. Ist man sich über den Aufbau im 
klaren, werden die einzelnen Teil» vor denk 
Zusammenleimen geglättet, geschmirgelt und 
bemalj), 

So Entstehen die verschieden.sten Figuren: 
eme kunterbunte Katze mit riesigen, grünen 
Augen, ein Boy, «ine Chinesin, ein Matrose, 
ein« Negerin und - mit aufgeleimtem Wuschel- 
kopf aus Wolle - ein Beatle oder gar die 
ganze Band. 

Fotos Im Teenagerzimmer? Manche lehnen 
kleine, gerahmte und unter Glas gesetzte Bil- 
j B^ündsätzlich ab. Aber man kann Fotos oder Fotoausschnitte auf Holzklötze kleben. 

Auch Zeidmungon kann man auf diese un- 
Konventionelle Arl zelgci. 

Hübsch sehen auch Hol/.klotzleuditer aus, 
emlache Klotze, die eine Einbohrung für dla. 
Kerze erhalten und die mit JugendstilmusteriT 
bemalt werden. 

Vor 

dem Gesetz 

Von Franz Kafka 
Vor dem Gesetz steht ein Türhüter. Zu die- 

sem Türhüter kommt ein Mann vom Land, 
und bittet um Eintritt in das Gesetz. Aber 
der Türhüter sagt, daß er ihm letzt den Ein- 
tritt nich gewähren könne. Der Mann Uber- 
leKl lind fragt dann, ob er qIpo spiilcr werde 
eintreten dürfen. „Es Ist möglich", .sagt der 
Türhüter, „Jetzt aber nicht." Da das Tor zum 
Ge.setz ofTensteht wie Immer, und der Tür- 
hüter boi.seile tritt, bückt sich der Mann, um 
durch das Tor in da.<! Innere zu söhn. Als der 
Türhüter das merkt, lacht er und sagt: „Wenn 
es dich so lockt, versuche es docli, trotz mei- 
nes Verbotes hlnelnzugehn. Merk aber: Ich bin 
miichtig. Und ich bin nur der unterste Tür- 
hüler. Von Saal zu Saal .stehn aber Türhüter 
einer mächtiger als der andere. .Schon den 
Anblick des dritten kann nldit einmal ich 
mehr erzwingen." 

Solche Schwierigkeiten hat der Mann vom 
Lande nicht erwartet; das Gesetz soll dodi 
Jedem und immer zugängiidi sein, denkt er 
aber al.s er Jetzt den Türhüter in seinem 
Pelzmantel genauer ansieht, seine große Spitz- 
nase, den langen, dünnen, sdiwarzen Bart, 
entsdiließt er sidt, doch lieber zu warten 
bis er die Erlaubnis zum Eintritt bekommt! 
v n"! Sibt ihm einen Schemel und laßt Ihn seitwärts von der Tür sich nieder- 
setzen. Dort sitzt er Tage und Jahre. Er madit 
viel« Versuche, eingelassen zu werden, und 
ermüdet den Türhüter durch seine Bitten 
Der Türiiüter stellt öfters kleine Verhöre mit 
Ihm an, fragt Ihn über seine Heimat aus und 
nadi vielem andern, es sind aber teilnahms- 
lose Fragen, wie sie große Herren stellen, und 
zum bchlusse sagt er ihm immer wieder, daß 
er Hin noch nicht einla.<isen könne. Der Mann, 
der sich für seine Reise mit vielem ausgerü- 
»teV hat, verwendet alles, und sei es nodi lo 
wertvoll, um den Türhüter zu bestechen. Die- 
ser nimmt zwar alles an, aber sagt dabeli 
.Ich nehme es nur an, damit du nldit glaubst, 
etwas versäumt zu haben." 

Während der vielen Jahre beobaditet der 
Mann den Türhüter fast ununterbrochen. Er 
vergißt die andern Türhüter, und dieser erste 
ti ! einzige Hindernis für den 

i! . 1®® Gesetz. Er verfludit den un- glucklldien Zufall In den eisten Jahren rüdc- 
slditslos und laut, später, als er alt wird, 
brummt er nur noch vor sich hin. Er wird 
kindis^, und da er In dem Jahrelangen Stu- 
dium des Türhüters auch die Flöhe in seinem 
Pelzkragen erkannt hat, bittet er audi dij 
riolie, ihm zu helfen und den Türhüter um- 
zustimmen. 

Schließlich wird sein AugenUdit sdiwach, 

ftTri "!lr Augen täuschen. Wohl aber erkennt er jetzt im Dun- 
keln einen Glanz, der unverlösdilich aus der 
Türe des Gesetzes bridit. 

Nun lebt er nicht mehr lange. Vor seinem 
Tode sammeln sldi In seinem Kopfe alle Er- 
fahrungen der ganzen Zeit zu einer Frage, 

Türhüter nod> nldii gestellt hat. Er winkt Ihm zu, da er aelnen 
erstarrMden Körper nldit mehr aufrlditen 
kann. Der Türhüter muB sidi tief zu Ihm 
hitiunternelgen, denn der Größenunterschied 
H I. zuungunsten des Mannes ver- ändert. „Was will.tt du denn Jetzt noch wlg- 

Türhüter, „du bist unersätt- lich. „Alle streben doch nadi dem Gesetz", 
sagt der Mann, „wieso kommt es, daß In den 
vielen Jahren niemand außer mir Einlaß ver- 
langt iiat?" 

Der Türhüter erkennt, daß der Mann schon 
an seinem Ende Ist, und, um «ein vergehen- 
des Gehör noch zu erreichen, brüllt er Ihn an: 
»Hier konnte riiemand sonst Einlaß erhalten, 
denn dieser Eingang war nur für diÄ be- 
stimmt. Ich gehe jetzt und schließe ihn!" 

LANGENER ZEITUNG 
""" Lokaln.dirlcht.ni Frlsdrlch Schädlich; für Unterhaltung u. Anielgenl 
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Nachtwanderung für Erwachsene 
Uic cvang. Kirdicnfirincindo K/,'cIsbach ladt 

zu einer Nachtwanduruim für Krwadis.-no ein' 
Abiiiar.sch i.st am .Samstag, dorn 27. Juli, um' 
21 Uhr am Ev. Gerne-,ndehau.i, Rückkehr gegen 
1 Uhr. Was kürzlich den Kindern Spaß machte, 
.soll nun auch die Erwadiscnen erfreuen' der 
nathllitlie Wald. .Spielen, Singen, Lagerfeuer. 
Kontaklriflresse: O. Bruch, Feldstr. I. Tel. 47in. 

E 

Ciciiicindo 
SoiinUß, 28. 7. 71 

H.Hd Uhr: Cottesdieiist (l'fr. Adam) 
11.(1(1 Uhr: KindcrgoitcMiicMst 
Mittwoch, 31. 7. 71 
I7.:jn Hi.on Uhr: Hüdieri-1 
I)i)iincrst,iB, 1. 8. 71 
20.110 Uhr: Jugcndkri i.s 

Amtliche Bel<anntmacliung 
üiicr die Vornahme einer repräsrntati\rii 

Viehzwischenzählung in Hessen 
Auf CJnind de.s Viehzählungsgesetzes in ilei 

rassiing vom 2:i. .Septembci ülT.'t (BGUl I 
•S 140.")) findet am , 

2. August 1974 
eine repräsentative Vieh/wischenzähiung 

.statt. 
nie Z;ihlung wird als repräsentative Teil- 

ei hellung auf Betriebsba.^is durchgeführt 
Auskunftspflichtig sind die in die .Stichprobe 
ombezogenen Viehhalter oder im Verhinde- 
rungsfalle die mit der Viehhaltung befaßten 
Betriebsangehörigen. Gemiiß SS 10 und 11 des 
.StutGes. sind die erforderlichen Angaben und 
Auskünfte walirheitsgemäi», vollständig und 
fiislgemäß in sctiriftlicher Form zu erteilen 
und durch Unlerschrif! zu bescht-inigen. 

Den Zählern ist das Betreten von Grund- 
.■<tück<'n. Ställen und ähnlichen Räumen, in 
denen Vieh gehalten wird oder gehalten wer- 
den kann, zu gestatten. Anordnungen der 
\ inäi'beliörden. die den PtM^oncnverkolir 
besclir.'inken. gelten auch für die Zähler. Die 
Auskunftspflichtigen haben die Zähler auf 
derartige Anordnungen hinzuweisen. 

Die Einzelangoben der Viehhalter und die 
Feststellungen bei der Zählung unterliegen 
der Geheimhaltung. Sie dürfen außer für sta- 
tistische Zwecke (gi'mäß S 8 (1) des Vieh- 
zählungsgesetzes) lediglich für behördliche 
Maßnahmen zur Durciiführung des Tierzucht- 
ge.setzes und des Vieh.seuchengesetzes, für die 
Berechnung der Beitrage zu den öffentlichen 
Viehseuchciient.schädigungskasseii, für die Be- rechnung der öffentlichen Da.sselbekänip- 
fungsgebiiliren durch die zuständigen Behör- 
den oder die von die.=en beauflraglcn Stellen 
verwendet werden. 

Die Weiterleitung von Einzelangaben (S 12 
Abs. 2 des StatGes) ist nach § 8 (2) des Vieh- 
zählung.'-gesetzes durch die erhebenden Be- 
höijien an dio für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten zuständigen obersten Bundes- 
und Landesbehörden und die von ihnen be- 
stimmten Stellen und Personen ohne Nennung 
des Namens des Auskunftspflichtigen zuge- 
la.ssen. 

Die Benutzung der F.inzelangahen und Fest- 
stellungen zu steuerlichen Zwecken Ist un- 
■ulKssIg. 

Eine Ordnungswidrigkeit begeht gemäß 8 14 
des StatGes und S 9 des Viehzäiilungsgesetzes, 
wer der Au.skunftspflicht nicht oder nicht 
rechtzeitig nachkommt oder vorsätzlich und/ 
oder fahrlässig falsche oder unvollständige 
Angaben macht und der sich weigert, dem 
Zähler das Betreten von Grundstücken, Stäl- 
len und ähnlichen Räumen zu gestatten. Di» 
Ordnungswidrigkeit kann nach § 14 des StatGes 
bzw. g 9 des Viehzählungsgesetzes mit einer 
Geldbuße gealindet werden. 
Egelsbach, den 2,S. Juli 1974 

Der Grmeindevorstand 
W e 11 z , Erster Beigeordneter 

Bellagenhinweis 
Im Egolsbacher Teil un.serer heutigen Aus- 

gabe liegt eine Beilage der Firma Wallenfels, 
Egelsbach, bei. 

(llr- Ary.te 

Apo^.ieken 

Ärzllldirr Nottalldi. nM: .s „„.v 

o'Äf ' 
Keicriagh v„m v o.\|, . „ 
bis dar.nuffolisen !« n M..i i n 7 Uhr. 
27. 28. und 31 Jn^i 1974 
Dr. Ilanitx'k. C)di'iiuuliKtr»nr 7. Ti-idon 1912:; 
Zah,iär,lllch,., NMIaltdi.nM: , uMer [.ar.een 
ApMh,.k.n-\.,ttai||„.rriiv,+,«f„ Sonntaa.s und 

taM.? Uhr '''' •'^am.'agnai+imlt- 
vom 27 .Tuh b :i 
MrlNliiich-Aiiotiu'kr. hriist-I.udwig-SlralSe (S 
Teil fim I 9ß 77 

Hirhiigc I eirfünan.schlüsse 
Gemrindeverwaltung 41 21 

'^We?on'*4'92 22""'"" '''"''''' 

Egtlsbach zuständigen 
Polizelstatlon Langen. Telefon 2 30 48 

Drrieirh-Krankenhaus Langen, Telefon 20 01 
Krankentransport (Rntea Kreuz): Ruf 2 37 11 

RENTENZAHLTAGE 
Egelsbac-h 

1. August 1974. 8 .10—12.00 u. 14.30—17.00 Uhr 
Alle Renten 

öffentilciie Belonntmacliung 
Rechnungslegung in der Flurbereinlguni 
In d^- Flurbereinigungssnche von Egelsbach 

Kl eis Offenbach wurde die Jahresrechnung 
der Flurbereinigungskasse für das Rechnungs- 
jahr 1972 geprüft. 

Die Rechnung nebst Belegen liegt vom 29. 7. 
bis 16. 8. 1974 bei dem Bürgermeister in Egels- 
bach zur Einsichtnahme der Beteiligten aus 

Einwendungen gegen die Richtigkeit der 
Rechnung können nur bis zum Ablauf von 
2 Wochen nach dem letzten Auslegungstage 
beim Hess. Amt für Landeskultur Hanau, 645 
Hanau. Freiheitsplatz 2—4 (Behördenhau.s), 
angebracht werden. 
Hanau, den 18. Juli 1974 

He.ss, Amt für Landeskultur Hanau 
gez. Volland 

Kerhnungslegung in der Flurhereinigung 
In der Flurbereinigung.ssache von Egelsbach 

Kl eis Offenbach wurde die .Tahresrechnung 
der Flurbereinigungskasse für das Rechnungs- 
jahr 1973 geprüft. 

Die Rechnung nebst Belegen liegt vom 29. 7. 
bis 16. 8. 1974 bei dem Bürgermeister in Egels- 
bach zur Einsichtnahme der Beteiligten aus 

Einwendungen gegen die Richtigkeit der 
Rechnung können nur bis zum Ablauf von 
2 Wochen nach dem letzten Auslegungstag» 
beim Hess. Amt für Landeskultur Hanau, 64B 
Hanau, Freiheitsplatz 2—4 (Behöruenhaus), 
angebratiil worden. 
Hanau, den 18. Juli 1974 

Hess. Amt für Landeskultur Hanau 
gez. Volland 

Bundesbahn-Sozialwerk 
Betreuungsstelle Bahnhol Egelsbach 

Ruhestandsbeamte, Rentenempfänger und 
Hinterbliebene, die am Bunten Nachmittag 
im Frankfurer Palmengarten am 2. Oktober, 
nachmittags, teilnehmen wollen, werden um 
Anmeldung bei der Betreuungsstelle bis 
30. Juli gebeten. 
Der Unkostenbeitrag von 4,- DM ist bei 
Anmeldung zu zahlen. 

Suche 
Putzhilfe 

zweimal wödientlich. 
Grünewald 
E.-Ludwig-Str. 19 
Telefon 49568 

Bestellungen für 
Erdbeerpflanzen 

werden angenommen 
(gesdi. Sorten). 

Stiefel. Egelsbach 
Schlllerstfaße 1 
Telefon 49189 

WIR HABEN GEHEIRATET 

Heinz Keim und Frau Viktoria 
geb. Stirbu 

Egelsbach Straja, Rumänien 
In den Obergärten 4a 

Die Trauung fand in Rumänien statt 

r- 
WIR HEIRATEN 

%urt 'Dwotatzek 

Egelsbach, Höhnweg 10 
Sabine Seim 

Sprendlingen. Dreieichstraße 24 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 27. Juli 1974, um 15 Uhr 
In der Erasmus-Alberus-Kirche zu Sprendlingen »tatt. 

Freitag, den 26. Juli 1974 Nr. 60 NACHRICHTEN 

Leistungsgerechtes Unentschieden 

1. FC Langen — Rot-Weiß Walldorf 2:2 

Wir stellen vor: 

Manfred Eckert 

Auch der zweite Tost nach der Sommei^ 
pause brachte dem Club keinen Sieg. Die aus 
der Gruppenliga in die Bezirksklassc abge- 
.^tiegencn Rot-Weißen, die als Favorit ins I,an- 
gener Waldstadion gekommen waren, ließen 
einen Erfolg der Gastgeber nicht zu, sondern 
gaben in der 1. Halbzeit sogar erwartungs- 
gemäß über weite Strecken den Ton an. Daß 
trotzdem der Club zur Pause mit 1:0 in Füh- 
rung lag, hatte er deshalb in erster Linie 
einer Reihe ausgezeichneter Paraden seines 
routinierten Torhüters Pavelak zu verdanken. 
Auch der .junge Außenverteidiger Knechtel 
konnte recht gut gefallen. Ansonsten gab es 
aber bei diesem Flutlidit-Derby in der T.an- 
gener Abwehr mehr .Schatten als Licht. Nach 
wie vor mußte man bei der mit Knechtel, 
Zirpel, Kirnig und Jäkel besetzten Vierer- 
Abwehrkette auf die Urlauber H. Hoffeiner 
und Kaden verzichten und das Fehlen dieser 
beiden bewährten .Spieler machte sich doch 
deutlich bemerkbar. 

Im Mittelfeld erreichte Schulz vor allem 
konditionell noch nicht wieder seine Normal- 
form, sondern schaltete oft zu langsam. Siegel 
absolvierte dagegen zwar ein imponierendes 
Lautpensum, hatte aber mit weiten Vorlagen 
für die Sturmspitzen nur selten Erfolg. Zum 
wirkungsvollsten Regi.sseur entwickelte sich 
mit fortschreitender Spielzeit mehr und mehr 
Neuzugang Eckert, der einmal wesentlichen 
Anteil daran hatte, daß sich der Club das Un- 
entschieden in der 2. Halbzeit spielerisch ver- 
diente, und der darüber hinaus zweimal ins 
Schwarze traf und damit seinem Ruf als Tor- 
jäger gerecht wurde. 

Linksaußen Fischer hatte erst nach dem 
Seitenwechsel einige Male Gelegenheit, seine 
Gefährlichkeit als schneller Linl<saußen unter 
Beweis zu stellen, Mittelstürmer Schmidt 
konnte sich nur selten der konsequenten Be- 
wachung des gegnerischen Vorstoppers ent- 
ziehen, und der zweite Neuzugang Polczyk 
machte nach etwa einer Stunde Spielzeit dem 
aus der Club-Jugend hervnrgeganfenen T.enke 
Platz. 

Doch ehe die Sturmspitzen der Platzherren 
überhaupt richtig zum Zuge kamen, mußte 
Pavelka in der ersten Viertel.stunde bereits 
mehrmals seine Reaktions.schnelligkeit unter 
Beweis slellen, hohe Eckbälle und Fl.nnken 
abfangen und plazierte Schüsse unbehinderter 
gegnerischer Angreifer unschädlich machen. 

Die erste klare Chance für den Club konnte 

Das Egelsbacher Rolltanzpaar Doris und Edi 
Jung nehmen als einziges hessisches Tanzpaar 
an der Deutschen Jugendmeisterschaft vom 
26. bis 28. Juli in Dortmund teil. Im vergan- 
genen Jahr haben sie bei diesem Wettbewerb 
den 6. Platz belegen können. 

Um sich auf diese Meisterschaft vorzuberei- 
ten. haben Doris und F.di Jung auch während 

Eckert erst in der 16. Minute mit einem Vor- 
sloß auf rechtsaußen und einer genauen 
Flanke vor das Tor vorbereiten. Der gut po- 
stierte Schmidt verzog den Ball aber mit dem 
Fuß, anstatt mit dem Kojif einzulenken. 

Besonderes Glück hatten die Gastgeber in 
der 40. Minute, als Pavelka eine flache Flanke 
aus spitzem Winkel durchrutschen ließ und 
zwei Walldörfer Stürmer den Ball unmittelbar 
vor dem Tor verfehlten. 

Der Gegenangriff brachte dann die zu die- 
sem Zeitpunkt glückliche 1 ;0-Halbzeitführung 
für den Club. Eingeleitet wurde dieser Treffer 
von Polczyk. der den herausgelaufenen Gäste- 
torhüter in Linksaußenposition umspielte und 
zum mitgelaufenen Eckert flankte, der seiner- 
•seits wenig Mühe hatte, ins leere Tor einzu- 
lenken. 

Zehn Minuten nach Wiederbeginn wurde 
Pavelka von einem verdeckten Aufsetzer aus 
ca. 2.'i m Entfernung überrascht und der Ball 
landete genau neben dem Pfosten zum 1:1 
im Netz. 

Der Ausgleich beflügelte allerdings nicht die 
Gäste, sondern die Platzherren, die sich nun 
einige ganz klare Chancen erspielten und die 
Partie leicht für sich hätten entscheiden kön- 
nen. Zirpel scheiterte mit einem harten Kopf- 
ball jedoch am Torhüter, Schmidt und Schulz 
verpaßten gemein.sam einen klugen Rückpaß 
von Polczyk im 5-Meter-Raum und Lenke 
.schoß, als er in der 1. Minute seines Einsatzes 
sofort völlig unbehindert wenige Meter vor 
dem Kasten zum Schuß kam, genau in die 
•Arme des Torhüters. 

So wie ein Langener Konter, in der 1. Halb- 
zeit zum 1:0 geführt hatte, bradite dann ein 
plötzlicher Vorstoß des Walldörfer Libero in 
der 80. Minute die unerwartete 2:1-Führung 
für die Gäste. 

Doch daraufhin setzten die Gastgeber zum 
Endspurt an und nachdem Fischer in der 
85. Minute nur das Lattenkreuz getroffen 
hatte, erzielte Eckert drei Minuten vor dem 
Abpfiff mit einem überlegten Nachsdiuß aus 
ca, 25 m Entfernung den durchaus verdienten 
2:2-Au.sgloich. 

Im Vorspiel führte die Reserve des Clubs 
unter der Regie von Spielertrainer Zwilling 
bis zur 65. Minute durch ein Tor von Boll 1:0. 
Nach dem Au.sscheiden dieses nach wie vor 
noch nicht voll ein.satzfähigen Spielgestalters 
riß jedoch der Faden völlig und Walldorf 
kam noch zu einem klaren 4:1-.Sieg. 

der Ferien hart trainiert und verschiedene 
Lehrgänge besucht. Schon bei der Hessisclien 
Landesmeisterschaft zeigte es sich, daß dieses 
Paar seine Form ent.scheidend verbessert hat. 
Mit ein wenig Glück und guter Tagesform ist 
es durchaus möglich, daß sie ihre Position 
vom vergangenen Jahr weiter ausbauen kön- 
nen. 

Mit Manfred Eckert, dem Torjäger der 
Offenbacher B-Klasse, Gruppe West, hofft 
der 1. FC Langen in der Verbandsrunde 74,75 
mehr Treffer zu erzielen, als in der zurück- 
liegenden Saison. Dieser Neuzugang des Clubs 
wurde am 17. 10. 1951 in Hasselba^ im Tau- 
nus geboren. Bereits mit sieben Jahren ent- 
deckte er seine Liebe zum Fußball und ab- 
solvierte die ersten Spiele in der D-Jugend 
der SKG Sprendlingen. 19()0 zogen seine 
Eltern nach Zeppelinheim um, und er wech- 
selte zunächst zu Rot-Weiß Walldorf. Als 
A-Jugend-Spieler kam er 1967 nach Zeppelin- 
heim und spielte dort 1970 erstmals in der 
I. Mannschaft. Nach einem einjährigen Ab- 
stecher zu Frankfurt-Eschersheim kehrte er 
1972 nach Zeppelinheim zurück und wurde 
in den letzten beiden Jahren mehr und mehr 
zum Spielgestalter und Torschülzen in einer 
Person. 

Der gelernte Großhandelskaufmann, der 
bisher zum Glück von ernsthaften Verlelzun- 
gen auf dem Fußballfeld ver.schont blieb, 
bringt somit die Voraussetzungen mit, sowohl 
das Mittelfeld als auch den Angriff der Club- 
elf wirkungsvoll zu verstärken. Da er seinen 
Vereinswechsel rechtzeitig beim Verband ge- 
meldet hat und von Zeppelinheim die Frei- 
gabe erhielt, konnte er bereits in Freund- 
schaftsspielen eingesetzt werden. Dabei bewies 
er auch mit zwei Treffern gegen .seinen ehe- 
maligen Verein Rot-Weiß Walldorf erstmals 
die von den Langener Zu.schauern erhofften 
Vollstreckerqualitäten. Bis zum Beginn der 
Verbandsrunde am 18. 8. darf er außerdem 
für Punktspiele nominiert werden, so daß sich 
für ihn durch den Vereinsweciisel keinerlei 
Warlezeit bzw. .Sperre ergibt und der Club 
.somit gleich beim .Start in die neue Sai.son 
mit ihm rechnen kann. 

Derby des Clubs 
gegen den TV Dreieichenitain 

Aufgrund der kurzfristigen .Xb.-ag, on 
Makkabi Frankfurt wurde für Snimlag. .Im 
28. Juli, ein Freundschaftsspiel ni < ii den I'V 
Dreicidienhain vereinbart. In di. .-m Dm:.v, 
das um 16 Uhr im Langener Wald.-I.ulion bi - 
ginnt, gilt der Club als kl:uer Kavi.ril, -. lite 
die Gäste aber trotzdem keint j..!K un- r- 
.schätzm. 

SV Erzhausen in Eqelsbach 
Ein echter Fußballkniiller vor H. 'inn <■ r 

Punklspielrunde bietet -ich d. u FuUl, 11- 
frounden am kommenilen .Soniii: .■ in Fi:c N- 
badi, wo man am Berliner Pl.il d- n ,SV i'r/- 
hau.sen zu Gast hal. 

Der Reiz dieser . lii-.'i rlaiir:. . ,(3 
beide Mann-chnfli'n im Ii t.-ieii .l.ihr ri 
Meistertitel in ihrer iew.iliuen KN. -«■ .-Idin- 
gen konnten unfl sich in der neuen .Saisnn al.s 
Neuling in der Be/irk'-k;:! :i. bzw. Gruppi'n- 
liga zu behaupli'n habi'n Fntsprechi'nd iiid 
auch in beiden Lauern dit Trainini;svf)rliiM''M- 
tungen bereits auf tlecht'niren angelaufen 
und die sonntägliche Begcenung wird geni'- 
gend Aiifschluft über den n'^gen^'';ir'igen t.ei- 
stungsstand .«ielieu können. 

Ob die SG F.gelsbach dabei .iN kla'^sen- 
höhere Elf die Oberhand behält, ist garnicht 
so sicher, denn die Männer um Routinier 
Lothar Schämer müssen erst einmal über- 
wunden werden. Daß der gegneri'-che Sturm 
.seine Aufgaiie ebenfalls zu lösen vermag, hat 
die Torausbeute im letzten Meistei'sehaftsi.nhr 
zur Genüge hew'iesen. 

Beide Mannschaften werrlen in z. Zt. stärk- 
ster Aufstellung antreten und den Zu.schauern 
sicherlich einen spannenden Nachmittag ga- 
rantieren. denn der außerdem gegeben^ 
Derbycharakter dieser Begegnung wird aiidl 
in einem Spiel ohne Punkte die Akteure in 
br-iden Reihen zu Höchstleistungen anspornen, 
Spielbeginn ist um IS/iO Uhr, die Re.serven 
beginnen um IS 45 Uhr. 

JUGENDHANDBALL 
TV Jugendmannschaftrn in Schweden 

Einer Einladung zum Partille-Cup nach 
Schweden folgen am 28. Juli drei Jugend- 
mannschaften des TVL. An diesem über fünf 
Tage dauernden Jugendturnier der Stadt P.ir- 
tille sind über 2000 .fugendliche aus vielen 
Ländern beteiligt. 

Es ist für die meisten Jungen aus Langen 
die erste größere Begegnung mit Mannschaf, 
ton aus anderen Ländern. Deshalb ist der Keia 
an dem Neuen besonders groß, zumal dies« 
Fahrt einen Hauch von Abenteuer bietet. 

Nicht zu verge.ssen ist die sportliche Seite, 
bei der es zu interessanten Vergleichen de» 
Spielstärke kommen wird. Es ist nur zu hof- 
fen, daß sich dio drei Mannschaften achtbar 
aus der Affäre ziehen und sich durch ihr Auf- 
treten neue Freunde schaffen. Nicht zuletzt 
sind sie auch Repräsentanten der Stadt Lan- 
gen, deren Namen es auch zu vertreten gilt. 
Die Abfahrt ist am 28. .Tuli um 8 Uhr an der 
TV-Turnhalle. 

Doris und Edi Jung bei der Deutschen Meisterschaft 

egan 

Jedes Möbelstück wird 
verpackungs- und ver- 

sandkostenlrei geliefert 
und in Ihrer Wohnung 

fix und fertig aufgebaut. 

Eigener 
Finanzierungs-Service - 

schnell, günstig und 
ohne große Formalitäten. 

Möbelcity WESNER 

 wo Kaufen richtig Freude macht 

im kauf-park 6079 Sprendlingen • Offenbacher Straße - Telefon 06103/61523 

Jeder kann kostenlos 
direkt vor rierTur parken 

einer Erfrischungspause 
sind Sie in der Buffeteria 

des kauf-parks 
immer herzlich willkommen. 

Wichtig für Sie: 
Unsere Preise sind „Inklusiv-Preise". 
Das bedeutet: Bei uns entstehen 
Ihnen keine Nebenkosten. Unsere 
Preise enthalten nicht nur die 
Ivlehnvertsteuer, sondern auch die 
sorgfältige Anlieferung und die 
wohnfertige Montage der Möbel. 

Elegant und wohnlich wirkt dieser 
hochwertige Spiegelschrank 
COMTESSE aus unserer Eigen- 
herstellung. Die Ausstattung ist 
hervorragend; Spiegelturen einge- 
faßt in stabile Aluminium-Rahmen. 
5- oder 6turig; die Inneneinteilung 
bestimmen Sie selbst. Korpus in 
weißem Schleiflack oder edlem 
Mahagoni. Ein Qualitats-Spiegel- 
schrank zu einem sehr gunstigen 
Preis! Wie Abbildung:-1 eoo _ 
Sofort lieferbar! l-ooo, 

Behaglich und komfortabel-so 
präsentiert sich dieses französische 
Polsterbett. 150x200 cm Liege- 
fläche ; mit super-bequemer 
Polsterung und höhenverstellbarem 
Kopf- und Fußteil. Dazu gehört das 
passende Wäsche-Set Ein Traum- 
bett für alle, die das Besondere 
lieben. 
Komplett-Preis l.OOö,- 

Praktisch und raumsparend: Dieser 
2türige Spiegelschrank ersetzt eine 
Spiegelkommode und bietet viel 
zusätzlichen Platz für Wäsche und 
Kleidung. Korpus in Schleiflack 
weiß, in Eiche oder in Mahagoni, 
Ab 398,- 
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TV-Mittelstreckler Jürgen Lbrösch Gerechte .. 

Fünfter der Deutschen Jugendmeisterschaften Punktete.lung .m Nachbarderby 
S(. EBelsharh III _ ly l,a.,i;. n III 12:12 (7:») 

(..i iM/.cnd Ixv-. 1/1 v.iiri'n die (lic.siülii'iKi'ti 
Drf' clicii •IiiwndirK'i.'itpi-.'idiiirii'ii Im Gelscn- 
kii licMci l'ark.'^tiulioii. I)(;i dciiL-ii sidi 1110 
TiMliiclimi-r lim dio 20 Tilcl dor mimnlichon 
.liiK. iul und die 12 Tilcl dor wciblidifn JiiRcnd 
bi v .Ii;»'!!. I.IOIIO Ziischiiiicr bcHcislorlcn sich 
iiii ■ M'lcn : iiii n lifislunKpn, iinlcM' denen rlcr 
Inoii 'icllc .'iii'.i'iiducllrckord im H,-immi-i - 

Vl,7(i m durcli Kl.iii.-i rioßhaii.'; 
(A^. Wcll.i ll.irnisl^idl) und drr DF.V-.IiiRpnd- 
n'l<ni(l im VVfilspnitiK viin .Indicti Vrrchl 
(Ji.|■^•n-H;^d('n) mit 7.70 lu'i':ui.sr;ißton. 

Tidl/ der .■i!l(>i'mnii «uti^n F'.iKi'bni.ssc bf- 
nindi-iti' dii' kiihlc Willorunß der beiden et- 
Kli n 'l'jiHf und dir- ..diwc'r zu lüufciidc Zi'nitan- 
Kuii.aslolfl);iiin hi ,,(inflcrs die Mittel- und 
I..'ii(;-;li('(kli'r i'rhcblich. Kin ülirißes bc.^oißti' 
dl" nicht !;■ r.idc -iiucrstorfrcicl»' r.uft de.'. 
Rntu i;cl)ii l':, On in den vern;inßcnen Jiiliren 
in •!,mclicn Dis/iphnc-n ."iehr kioOc Teilneh- 
niciic'tdcr :uii Start \\'aren, wurrien einige 
Qu.-iink;:li.in.'ileiKtunKen versdiürft. um da.« 
J'ii^ -iium /II . traffiMi. So war auch die (Juali- 
iil:. ■■■n.s/cii über unn m fler niiiniiliehen Ju- 
S''|"' um Scltiiiuli- auf I :.';7.0 min. erliöht 
w.i' fli-n. 

Jurßen I,(iifi...ch \om TV l,ani;en. mit einer 
l^•^l/(■lt \(,n i rili.l min an 5, Stelle der Dl.V- 
.lui.'.end-.lahi I il)e;.teii|i.'-te, war nach .seinen 
I.i'i-luiiKen liei di'n ile.-si.scheii Meister.sdiaften 
kl.ucr Anwiirti'r auf einen der vorderen 
I Ia!/.i'. Doch eini' Wochi- vor IVIeistersdial'ts- 
b' itiim wm-fle .m- durdi eine MaKenschleim- 
hai'tenl/undmu! im TraininKsaufbnu zurück- 
Rcwoilen. lOine Wiiclie TraininK.sausfall und 
Pille \-eisi.iii(lliehi' SchwiidiunR waren die 
Fiilc.e. .so dal', seine Teilnahme an den Meister- 
sclia'len nnch zwei Taue vor licRlnn in Fräße 
Re.-Iellt war. Tiot/ die-es Rrolten Handicaps 
Rmß der l\ -Mittelstreckler am i''i'eitaR /um 
Vor'.iut an den Start. Von den ÜO ßemelde|<'n 
I.aii^rn sliulep.n ;!K. .so daM vier Vorläufe 
au.-.rvlraKiMi wurden, aus diMien sich die Sie- 
E<'r und wi iti're 1!' /.fitschnellsli. fin- die /wei 
7.". I Ii.'iii i.'i,. t|u:iliii/iei len. Der l.anijene.- 

M i,'," Ict/Ie Woctienende hatte tier TV Bililu-Iii\ /U den fi. Nationalen Bellheimer 
Kampf.sjiielen einceladen. die im Rahmi'n 
cme; lande.sotfenen Sportte.sles durch.qeführt 
werden sollten. Rund r.OO Athleten wnren er- 
sehi<-mi,, dutchwo«,.. (..»I- üiu cht uTl i- (Tie se7n(<cniTi>n-Tmi!?t'Crh!ilfnl<:';e 

Kundbahnen für a(» dir Sporlx'cninsfnltunjfon urmeoi^nol ist. 
wai /usat/lieh noch durch taRolanRen DcRen 
nur;.,ewoicht. Trotz Ruter WitlerunR könnt.- 
man also keine (rrnll.'n LeislunRen erwarten 

IVimoch begannen die Wetlkiunpte lecht 
yiriver.spreehend. Hein, Weit.sprunR der miuml. 
JuMcml A .start>-leu Gerhard Steitz und Klaus 
Kialky. »cide erreichten nach Ruten Leistun- 
geii im Vüikampt (|. und 7. bei Ifi T(>ilneh- 
cM"i"m''T '■.'""'•""l'f. (Ji'ihard Steitz wurde hl elJlich mit Ruten U,Ü5 m Vierter, und Klaus 
Ki.itky überraschte nach Krankheit und Ver- 
IclzunR mit s< inem Ruten 7. Platz, obwohl er 
mit d<'r Anläse nicht zurechtkam. Für die 
nächsten Wettkiimpfe darf man auf die I,ei- 
stunRen b..|der Respannt sein. lieRt doch die 
n " im Bereich ilii oi Mo^Ix'likoiton. 

tiber 10(1 m der Miinner sollte neben Uwe 
Glanz uiid Thomas Merkel auch Jürgen Preuli 
starten. Doch beim Ab.sehlulltraininR verletzte 
ei sich so dall man auch auf seinen Start 
nli'im. M i!r''"i Speerwurf verzichten 
r ,V ? 'l''" Vor- laufen, die durchwcR stark besetzt waren Rute 

lief im letzten Vorlauf und wulJte so die Zeil 
die nijliR war, um den Endlauf zu erreichen' 
Nach einer schnellen ersten Ftunde in Sfi sec 
laR er noch an vierter Position, aber durch 
einen .starken Spurt erreichte er noch den 

zweiten Platz. Seine Zeit von I :,'j7..'),'i min 
reichli' für tlen Zwischenlauf. 

Auch bei den Zwi.'ichenliiufen halte .lürRen 
l.oroch Glück Fr erwischte den zweiten I,aut 
und wußte .somit, welche Zeit er al.s Zelt- 
sdinellster beniitlRen würde, da nur die beiden 
Fi.''1r'n der /iWi.schenK'iufe, aber weitere vier 
Zeit^rhnell:-te den Fndlnuf erreichten Da der 
erste Zwipchenlanf ziemlich lanR.sam war 
schien ein Krreichen des Kndlaufe.s leichter 
moRtich als erwartet. F.ntsprechend waren die 
l.aufer einRestellt und beRnnnen die ersten 
ini) m in .'i.5.r. .sec. 200 m vor dem Ziel schien 
der rV-Athlet .iedoch ReschlaRon zu .sein, als 
er ;uif den letzten Platz zurückRefallen war 
IJoch sein Rlänzender Fndspurt brachte ihn 
nrny auf den 4. Platz vor. Mit einer Zeit von 
I .>.>.81 min (.'iTcichtc pi* nls 7.wciter Zeit- 
•schnellster den f^ndlauf. Von .seinem Zwi.schen- 
lauf kamen allein sechs I-iiufer in das Finale 

Am SonntnR machte sich bei JürRen I.orosch 
<l.tnn im T'.ndlnitf doch dip SchwächunR durch 
sc'ine Krankheit und der TrainlnRsausfall 
starker bemerkbar. Vor- und Zwi.schenlauf 
waren Spurlrennen, die nicht soviel Kraft wie 
Temporennen kosten. Als die Läufer den End- 
laiif in der ersten Runde überaus schnell ge- 
S^lalteten. rifl zwischen den führenden vier 
Athleten und dem LanRener ein Lodi, das er 
bis ins Ziel nicht mehr schließen konnte. Auf 
der /ielRcraden mußte er sich dann noch dem 
AnRriff von Smrka (TSV Wedel) erwehren, 
der ihn bei den Deutschen .TuRendhallen- 
nyister.schaften noch ReschlaRen hatte. Doch 
dieses Mal halte .TürRen I.orösch den stärkeren 
Spurt und konnte seinen fünften Platz sicher 

"Ii"- Wäre der 
I . "'fht durch Krankheil und I rmninRsausfall zurückReworfen worden 
hatte er sicherlich Ranz vorne mitRemischt und 
den Frsfen das Siegen schwer gemacht. 

Rennen und erreichten mit 12,2 und 12 4 Sek 
die Plätze 3 und 5. Beide liefen kurze Zeit 
spater auch noch 200 m. Uwe Glanz zog die 

und erreichte gute 
r. r verfehlte er knapp den End- •uif. Djcsca orreichte Thomas Merkel und 

InuonTf''': ~ '"Sinnlichen i.- . .1 starteten Gerhard Steitz, Klaus Kialky und llieter Ahrens über 100 m Beson- 
ders für die Sprinter war die na.sse. schwere 
Hahn denkbar ungeeignet. Trotzdem erreich- 
b-n die drei Athleten die Plätze 3, 4 und 5 
(.ertiarcl RclanRle in den Zwischenlauf, wo er 

vc'ip-^ßte" knapp den Endlaut 
Ober 800 m der Männer Ringen rund 20 Läu- 

tUl den Start. Andreas R. Kappner ßeriet 
m den .schnellsten Vorlauf und belegte hier 
eim-ii Ruten 4 Platz, der im Gesamtergebnis 
leider nur zum 10. Platz reichte. — Der Meist- 
beschaftigle war bei diesem Wettkampf Jür- 
Aon bndlein. Er erreichte im HochsprimR der 
Schiller A l.4r> m. im Diskuswurf 29 m und im 
Speerwurf : !),30 in. Damit beleßte er in der 
Schluß; .rechnung den 6. Platz. Mit etwas 
be.sseren Nerven dürften sich diese Leistun- 
ßon noch verbessern lassen. 

Die Rroßle Überraschung lieferte Michael 
Neuner beim 1000-in-I.auf der Schüler A Er 
nahm hier zum drittenmal an Wettkämpfen 
teil und lief cm großes Rennen. In ausRe- 
zeichneten 2:r.9 Min. erreichte er einen Ruten 

Platz. Auf seine T-eistungen darf man im 
nächsten .Tahr gespannt sein. a.R K 

Nach Absdiluß der Großfeldi-unde konzen- 
triert sich nun das Jntere.s.se der Ha',e ' 
freunde auf die Spiele der kommenden - 
Irnrunde. Dies merkte man bereits in d. • - 

Mannschaften spielten nicht in der Rcwohnten AufstellunR, sondern 
man benutzte die Klelnfeldrimde als Aufsä- 

he?? i'/ Wintersai.son. So kam es d'aß 
Hnl kompletten 
sende Verl?» Rselsbach bot fol- 
P WelY i K W Rocker. r.enz. „ •^'■'"•'^ihweis. Wurm. W. Kisenbach H. O-ausm.'mn, Schmied. 
T Inn" erwischte der TV Langen den besseren Start und führte nach ."i 
Spielminutcn mit 2:0. Erst dann gelanR es 
Wtf Strafwurf, den ersten E"elsl 

^ erzielen. Nach dem Aus- Rlech durch I.enz war es der in der ersten 
V9 ""»^e^'ört aufspielende Raier. der die 
L H A'" prziolte. Bis zur 22. Min. gelang es den Gunweißen immer wieder, die Füh- 

^''':/'''n«ener Mannschaft auszugleichen 
I^ch hatte man allerdings dadurch, daß man 

bacher Abwehr gelang es in der ersten Halb- 
Mit nirfit. den Torschützen der I,angener 
Mann.schaft Baier richtig abzudecken und so 

SSG-I^ichtathletikabteilung zog eine 
Halbjahresbilanz bei der Sportabzeichengrup- 
pe und bereite nach der Hälfte der Saison be- 
tatigen sich über 100 Sportlerinnen und Sport- 
ler für die Ablegung des Dreiknmpfabzeichens. 
Bm den einzelnen Abnahmen wurden erfreu- 
liche Leistungen vollbracht, sodaß viele Be- 
weijerinncn und Bewerber das Leistungsab- 

?k'" .''"■'"ecn kennten. Audi bei den Abnahmeprüfungen für das Deutsche 
Sportabzeichen herrschte rege Teilnahme. 

Besonders beaditenswert war die Zahl der 
„Neuen". Zur Zeit ist aufgrund der Ferien- 
zeit eine bessere Betreuung der einzelnen Teil- 
nehnier möglich, was als sehr vorteilhaft von 
den Anwesenden bezeichnet wird. Audi Nicht- 

Reklame für die christliche Seefahrt 
und das Strandleben scheinen in diesem 
Sommer die Teens in ihren langen Ge- 
wändern zu laufen. Denn auf ihren top- 
modisdien Bilderkleidern kreuzen Iloch- 
seedampfer am Busen auf oder umrun- 
den Hüften und Saum. In riesigen Wol- 
kengebilden sdiwingen Möwen. An 
Badestränden tummeln sich Leute im 
und am Wasser. Und hier und da findet 
man auch einzelne groß herausgestellte 
rlguren, wie beispielsweise jene ins 
Auge springende Dame, die verdreht auf 
e^em hochlehnigen Stuhl in der Land- 
sdiaft silzt und mit einem Feldslecher 
aus dem Bild (sprich Kleid) schaut. All 
dM ist dargestellt in Bildetagen groO- 
zügigen FormaU. Es sind Stoffdrucke. die bei der Verarbeitung (selbst gemacht 

?i* Panorama rund um das Kleidungsstück zur Geltung kom- 
men. Ein Spaß für die Trägerin wie für 

- ■ den Besdiauer. 

.letzt dio Grünweißen immci bt-sor "u'? 

Er r-7 - S- 
Min. den .l:U- Gleich..t!;nd\J^"u.s'v:.::,rr 

^elenden Bedter vorbehalten in X Fnd 
piiase den verdienten 12:12 Ausglpidi zu cic- 
-lelen. Die trotz des schlpchton Wetters zahl- 

fa ^"^'•hnuer waren mVdnm ai.cn Spiel .sehr zufrieden, und der bishorinc 
Leistungsstand der Mannschaften läßt für die 
kommende Ilallcnsaison auf gute LeUul,'on 

f-angcn warfen: Raier (•-,) Oi- 
"''^Die Tr ff r-"*' f2). Becker (1). 

A? r '^«'"'«bad. markierten W 
^ Schreibwpis (21 P Welz und H. Gau.smann. ^ 

mitghedei- können gegen ein geringes Knt- 
gelt teilnehmen. Die Sportabzeichenbewerber 
ließen auch durch gute Leist.ung<>n bei Alters- 
kldssi^sportfesten aufhorchen St) gelan" es 
zwei Freizeitsportlern, bei einem Alterssport- 
fest in Mainz gute Plätze zu belegen Herr 
Koob kam be, rund 200 Teilnehmern mit IlKtß 
Punkten auf Platz 2 in seiner Altersgruppe 

t"cn Platz 'p' erreichte den drit- 
•.MoM J<^™er bot die SSG-I,eichtathletik- Termine für das Radfahr.'n und Schwimmen an. welche rege Beteiligungen 

sind der I. und der 29. September, für das 
fjj^wimmen der 28. August und der 15. Sep- 

Bei der Betrachtung der sportlichen Leistun- 
gen darf man .jedoch nicht die Geselligkeit 
verpssen. Jeder Übungs- und Trainigsnach- 
mittag klingt mit einem gemütlichen Beisam- 
rnensein aus und die „alten Hasen" des Ver- 
eins motten gerade diese „Treffs" nicht ver- 
missciiSie sind ein fester Bestandteil der 
Freizeitgestaltung und alle die bisher daran 
teilnahmen, bestätigen dies. Wer Lust hat 
sollte sich einmal am kommenden SamsUg- 
nadimittag im SSG-Freizeit-Center einfinden. 

Hans Jürgen Schönig 
von der SG Egelsbach knapp am 

Zwischenlauf vorbei 
Bei den Deutschen Jugendmeisterschaften in 

Gel.senkirchen setzte Hans Jürgen Schönig die 
Egelsbadi fort. Da er 

als IBjahriger noch der B-Jugend angehört, 
hatte er es bei seinen bis zu zwei Jahre 
alteren Gegnern besonders schwer. Bei den 
Bezirk-^eisterscliaften in Heppenheim hatte ^ dle Quahfikation in 15,2 sec über die 110 m 
Hürden um 2/10 sec unterboten, so daß er 
si^ auch im Parkstadion gute Chancen aus- 

Zwischenlauf zu erreichen. Dodi er hatte Pod\, da er den sdiwädisten Vorlauf 
erwischte. So belegte er in seinem Lauf in 
15,67 sec zwar den 4. Platz, doch war seine 
Zeit um 3/10 sec zu langsam, um in den 
Zwischenlauf vorzustoßen. Für einen ISiähri- 
gen war es dennoch eine sehr gute Leistung 
sich für die Deutschen Jugendmeisterschaften' 
^ qualifizieren. Den Endlauf über 110 m 
Hürden gewann der Mainzer Uli Zimmermann 
n der neuen DLV-Jugend-Jahresbestzeit von 

H,27 sec. Das Egelsbadier Hürdentalent wird 
man in zwei Jahren bestimmt auch in der 

Spitze der Hürdenläufer wieder- 
N. H 

ACT-Leichtathlet in Bestform 
Mann bei den Deutschen-Leichtath- 

^tik-Jugendmeisterschaften am vergangenen 
Wodienende, war ohne Zweifel der 18 iäMae 
Norbert &chs. Alien Vorurteilen runi Trotz 

"ach seinem schweren 
Vah? Bestform. Nadidem er dieses 
ren vergangenen Jah- Kreismeisterschaft, die Bezirksmei- sterschaft und die Hessenmeisterschaft ge- 
bfilnT ''i"; """ bei den Deulsd?en J^endmeisterachaften drei neue Jugendre- 
korde auf. Die 800 m lief er in der Klasse- 
H^n l°l verbesserte er 
fr ? i''- "1 lief 
mit 7 01 m'd' ""2? ""Weitsprung übertraf er ipit 7.-1 m den Rekord um genau 4 cm Nor- 

Meisterschaft "'^iter an die Spitze der Eilte Und wenn er 1975 bei den Junioren- 
Meisterschaften an den Start gehen wird, ist 

V, Z',,"® weiteres zuzutrauen, daß er dort ebenfalls neue Rekorde aufstellen wird. 
Ein weiterer erfolgreicher Leichtathlet war 

Klaus Ploghaus aus Darmstadt Er stellte mit 
n.is in im Hammerwurf ebenfalls einen neu- 
fü-c Jugendrekord auf. Auch er wird iai5 bei den Junioren-Europameisterschaften 
teilnehmen Die vielseitige Gunhild Hetzsl aus 
Offenburg konnte mit 6,07 m im Weitsprung 
rfiVn T"® Lenkamp aus (6.10 m) werden. Gunhild Hetzel gewann je- 
do^ vor Cilly Lenkamp den Hochsprung mit 
1.<9 m. «- o 

•   -   
Gelegenheit mit Charles Aznavour zusam- 
mcnzAiarbeiteii. Im französischen Rundfunk 
und Fernsehen war sie häufig Gast. Zwei- 
mal gelang es ihr. einen Wettbewerb zu 

lersdiweiz Belgien und 
loifH».»"?"" ^™h''"esmorgen dieses Jahres landete Irena Jarova in Hamburg. Ihre 
r , \ deuts^sprachige Single heißt „Junge Liebe / „Warum weint der Wind". 

15551 

I Unser 

I Porträt 

I Irena Jarova aus Polen 

I Danzigeriii Irena Jarova 
1 □ ""'^1 f'em Abitur in Warsdian 
I richt°'^s®pie^ie''''r>'' M^sikunter- 
i ^ Gitarre und Klavier. Wenn 
f "'"e Fete feierten, .sang Irena 
f der Sli polnischen Rundfunks' 
I erie Hi . A"">itt erlebte, ermun- 
I '''inialige Studentin, dodi einmal I i n Funkhaus vorzuspredien. Das tat sie 
I audi. Mit Erfolg. Radio Warsdiau 

i dar^f n''i Aufnahmen mit ihr. Kurz laiauf nahm sie bereits am Festival des 
i OP°l<= tcil Es folgten ngcbote vom Fernsehen. Irena unterbrach 

riiP'c ■'vcitercii Stationen: Tourneen durch le Sowjetunion, Rumänien, Ungarn und 

Pari" 'Sfer®?™!" 
RMDUtiii« «„/ Kabarett „Chez P tin auf, sang Chansons und hatte 

«lllllllllllllllllll'llimiiiiiiuiiiujimiuinuunüMiiuiu«.,,          

SSli'-Le5chtathS8ten beim nationalen Sportfest 

in Beliheim/Pfalz 

.■»licliacl Neuner lief grofles Kennen 

Leistungsbilanz der SSG-Sportabzeichengruppe 

Nr «0 I. ANGENKR ZEITUNO Freitag, den 28. Juli 1974 

Der Erfinder 

Erzniilung von Pcti-r liirliscl 

D(M]eniiarcl( schreibt Filmmusik 
zu ..Zündschnüren" 

Oer \\])K bereitet die Xerfilmuiig des Ituches 
„Zündsrlinüre" von Franz .losef Degenhardt 
vor. Der Stofl, der aiitobiographisclie 7.0ge 
tiat un'l dir Abenleuei einer Kindergruppe 
im Nazi-Widervland sehildert. wurde von 
Iturkhard Driesl („Die Verrohung des Franz 
Blum") bearbeitel. DegenhardI schreibt selbst 
die Musik dazu Man hat lange nach einer ge- 
eigneten Kulisse gesucht und sieli für Ennepe- 
tal. einer Kleinstadt hei Wuppertal, entschie- 
den: Dort hat man einen /um .Abbruch freige- 
gebenen Kauhol eelunden. auf dem nach Her- 
zenslust gesprengt werden kann. Der größte 
'Vil der Darsteller und sämllielie Komparsen 

sind ilbrigeiis Laien. 

Krtinder ist ein Rfnif. den nmn nicht lernen 
kann; deshalb ist er selten; licuto gibt es ihn 
überhaupt nicht mehr. Heute werden die Din- 
ge nicht mehr von Erfindern erfunden, son- 
dern von Ingenieuren und Technikern, von 
Mechanikern, von Schreinern auch, von Ardii- 
tekten und von Maurern; aber die meisten er- 
finden nichts 

Früher aber gab es noch Erlinder. Einer 
von ihnen hieß Edison. Er erfand die Glüh- 
birne und das Grammophon, das damals Pho- 
nograph hieß, er erfand das Mikrophon und 
baute das erste Elektrizitätswerk der Weit, 
er baute einen Filmaufnahmeapflarat und 
einen Apparat, mit dem man die Filme ab- 
spielen konnte. 

19.T1 starb er. 
Ohne ihn wären wir ohne Glühbirnen So 

wichtig sind Ertinder. 
Der letzte starb im .lahre 19.')1. 
1890 wurde zwar noch einer geboren, und 

der lebt noch. Niemand kennt ilin, weil er 
jetzt in einer Zeit lebt, in der es keine Erfin- 
der mehr gibt. 

Seit dem Jahre 1931 ist er allein. 
Das weiß er nicht, weil er sdion damals 

nicht mehr hier in der Stadt wohnte und nie 
unter die Leute ging; denn Erfinder brauchen 
Ruhe. 

Er wohnte weit weg von der Stadt, verließ 
sein Haus nie und hatte seilen Besuch. 

Er beredinete und zeichnete den ganzen 
Tag. Er saß stundenlang da. legte seine Stirn 
In Falten, fuhr sich mit der Hand immer wie- 
der übers Gesicht und dachte nach. 

Sclilehbusch-Legende 
Von Friedrich Schnuck 

I'Iin.st \'eid;iditi,i;lfri du; klugen Sdiwaben 
den .SchlchhiLsch er habe die Dornenkrone für 
d;i.i Leiden flir'sti hergegeben Als die Bäume 
d i' on hiirten vor.nchleten sie ihn und ekelten 
ihn aus dem Wald hin.nus Der Schlehbusch 
hodtte sich traurig auf einen Hügel, wo ihn 
der Kummei krumm bog und die Krähen rie- 
fen ihm zu; „Wehe, Schlehel Schlehe, wehe!" 
Da bemerkte der Herr, als er einmal aus sei- 
nem Woikenfenster auf die Erde blickte, daß 
der Sehlehbusch kümmerte. Er rief seinen 

Die Kd/iitäne ticjahleu t/ire» Matrospn, die 
Piraten f'aopp 211 hharn - jeder auf dpm Srhi/J 

G('(/ner.s 
nJdiif/if iiinriiien de» Vcrjolger bekäntiijei, 

um nicht gteicfiTnitig Reklfirne für neive OpfeT 
711 Hinein'), 

Selh.siiiiijnii)eninu Kr hat xich selbst wie 
einen HtiUoii aufgeblasen, um nls Salut im 
feierlichen Mo/nriit ^11 plrit.-en. 

Im Leben tn/It nuin oft Falschiniyen. derei' 
Herstellinigsknsteri hoher .sind nJ.i der Nenn 
wert 

Engel, dei etwas von Ptlnnzenkrankheilei 
verstand und schickte ihn zu dem Biisdi 
„Was ist mit dir''" fragte der Engel die Sdiie 
he. „Tui dir etwas weh' Du bist so krumn 
geworden Hast du etwa Rheumatismus? Wa- 
feWt dir eigentlich'" - „Mir fehlt eigentlid: 
niuits", antwortete der Busdi „es Ist etwa' 
ganz anderes." Und er klagte dem Engel sein 
Leid. - Der Engel entrü.stet sich: „Verleum 
dung! Das hätte ich von den Sdiwaben di( 
rechtschaffne Leute sein wollen, nicht ge- 
dacht, und am allerwi nfii..|rn von den Wald- 
blumen. Der Kreuzdorn wai es, er hat die 

Dornenkrone gestiftet. Beruhige dich guter 
Freund, ich will s meinem Herrn vermelden!" 

Und er machte sich auf den Rückweg. Als 
der Herr den Bericht angehört hatte, sagte er: 
,Hab ich deshalb mein Leben hingeopfert, da- 
mit die Schwaben unrecht tun' Den Bäumen 
will Idi's nach.sehn. sie kommen aus Ihrem 
Wald nicht heraus, aber die Schwaben sind 
do^ weitläufige Leute Die sollten wirklich 
klüger sein. Höi an! Dei .Sehlehbusch soll fort- 
an zum Zeichen seiner Unschuld Im Frühling 
einen weißen Mantel tragen." 

So die Worte des Herrn, und so geschah es. 
.'Ms die Sdiwaben und die Waldbäume am 
andern Morgen ausgeschlafen hatten, schüt- 
telten sie erstaunt die Köpfe und Wipfelhöup- 
ter. und auch die Büsche wunderten sich über 
den schimmernden Schlehbusch. Was war mit 
ihm vorgegangen' Du liebe Zeil! Ober und 
über blühte er. während sich die Bäume und 
Büsche vergeblidi nach einem T>rsten Früh- 
lingshlättchen .sehnten. 

„Wir sind wahrhaftig" riefen die Schwaben 
..anscheinend gar nidil so gescheit, wie wir 
immer den Leuten weismachen!" Und die an- 
mutigen Bäume forderten den Kreuzdorn 
auf. Rechenschaft abzulegen Der aber hatte 
sich schleurugsl aus dem Walde weggestoh- 
len und sieh in einem (Jrabeii versteckt, wo 
er noch heute steht. Als er Jedodi beim ersten 
Sonnenstrahl an sich bei ahblickte, oh, wie er- 
chrak er da! Seine Zweige hatten sich in dei 

Vachl aus ihrer .Stellung gedreht und waren 
nun kreuzweise am Stamm angeordnet - zum 
Gedenken des Kreuzholzes Den listigen Krä- 
hen war diese Veränderung nicht entgangen 
Sie spo^cten nunmehr den Kreuzdorn aus 
lind schrien: „Kreuz! Kreuzt Dich reut's, 
reufs 

Er ging früh zu Bett, stand früh auf und 
arbeitete den ganzen Tag. Er bekam keine 
Post, las keine Zeitungen und wußte nidits 
davon, daß es Radios gibt. 

Und nach all den Jahren kam der .'Vbend, 
an dem er nicht schlecht gelaunt war, denn er 
halte seine Erfindung erfunden, und er legte 
sich Jetzt überhaupt nicht mehr .schlafen. T:iR 
und Nadit saß er über .seinen Plänen und 
prüfte sie nach, und sie stimmten. 

Dann rollte er sie zusammen und ging nadi 
Jahren zum erstenmal in die Sladt. Sie hatte 
sich völlig verändert. 

Der Erfinder staunte. Aber weil er ein Er- 
fldder war, begrilT er alles sehr schnell. 

Er sah einen Kühlschrank und sagte: „Alia." 
Er sah ein Telefon und sagte: „Aha." 
Und als er rote und grüne Liditer sah, 

begriff er, d.^ß man bei Rot wjirten muß und 
bei Grün gehen darf. 

Und er wartete bei Rot und ging bei Grün. 
Und er begrilT alles, aber er staunte, und 

fast hätte er dabei seine eigene Erfindung 
vergessen. 

Was hätten die Leute sagen .sollen, zu denen 

ItlMIIMMIIIIIillilMIIMMIIHMIIiniMMIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIlltlflllllMMIIIMIMt 

ICohinten 

Und deshalb blüht der SdiUlutorn, 
der Kreuzdorn ha. gekreuzte Zweiga. und 

E Den Zeichen, den Träumen nach, 1 
I denn der Worte Schaum | 
i trägt das Einhorn. = 
I Scharfkantig war der Tag, 5 
= blitzender Glasmeifiet = 
= im Gedankengestein, i 
i zersplitternd, i 
= und die Lücke im Basalt 1 
g wurde Zuflucht den Schatten. | 
= Karl .Seemann = 
    

der Erfinder sagte: „Ich habe eine Erfindung 
gemacht." 

Die meisten sagten nichts, einige lachten 
den Erfinder aus, und einige gingen weiter, 
als hätten sie nichts gehört. 

Well der Erfinder lange nidit mehr mit 
Leuten gesprodien hatte, wußte er audi nldit 
mehr, wie man ein Gespräch beginnt. Er wuß- 
te nicht, daß man als erstes sagt: „Bitte, kön- 
nen Sie mir sagen, wie spSt es ist?" oder 
daß man sagt: „Schlechtes Wetter heute." 

Er dachte gar nidit daran, daß es unmög- 
lich ist, einfadi zu sagen; „Sie, idi habe eine 
Erfindung gemacht", und als In der Straßen- 
bahn Jemand zu Ihm sagte; „Ein sonniger 
Tag heule", da sagte er nicht: „Ja, ein wun- 
derschöner Tag", sondern er .sagte gleich: „Sie. 
ich habe eine Erfindung gemacht." 

Er hatte einen Apparat erfunden, in dem 
man sehen konnte, was weit weg geschieht. 

Und er sprang auf in der Straßenbahn, brei- 
tete seine Pläne zwischen den Beinen der 
Leute auf dem Boden aus und rief; „Hier 
schaut mal. ich habe einen Apparat erfunden, 
in dem man sehen kann, was weit weg ge- 
■ichieht." 

„Der hat das Fernsehen erfunden", rief je- 
mand. und alle lachten. 

„Warum lachen Sie?" fragte der Mann, 
aber niemand antwortete, und er stieg aus, 
ging durch die Straßen, blieb bei Rot stehen 
und ging bei Grün weiter, setzte sich in ein 
Restaurant und bestellte einen Kaffee, und als 
sein Nachbar zu ihm sagte: „Schönes Welter 
heute", da sagte der Erfinder: „Helten Sie mir 
doch, ich habe das Fernsehen erfunden, und 

niemand will es nlanb-^n - alle lachen midi 
au- ■ 

Und sein Nadib.ii sagte nidits mehr. Er 
sdiaute den F.rtlnder lanu'e an, und der Erfin- 
der fragto: „W.irum ladien die I.eufo?" ..Sia 
lachen", sagte der Mann, „weil es das Ki in- 
sehen sdion lange gibt und weil m.m ilas 
nicht mehr erfinden muß" und er /cietr in die 
Ecke des Restaurants, wo ein F( rnschapparat 
stand, und fragte- ,.SoII Ich Ihn (-ins!"tie.) ■ 

Aber der Erfinder sagte: ..Nein, ich mmhie 
das nidil seilen." Er stand auf und ging 

.Seine Pläne ließ er liegen 
Er ging durdi die Stadt achtete nicht mehr 

auf Grün und Rot. und die Autofahrer 
sdiimpften und tippten mit dem Finger an die 
Stirn. 

Er ging nadi Hause und erfand letzt nur 
nodi für sich selbst 

Er nahm einen Bogen Papiei, sdirieb darauf 
„Das Automobil" rechnete und zeichnete wo- 
dienlang und monatelang und erfand das 
Auto nodi einmal dann erfand er die Roll- 
treppe, er erfand das Telefon und er cr'nnd 
den Kühlschrank. Alles, was er In der Stadt 
ge.sehen halle, erfand er noch einmal. 

Und jedes Mal, wenn er eine Erfin<l(mg 
gemadit hotte, zerriß er die Zeichnungen, 
warf sie weg und sagt: „Das gibt es schon." 

Doch er blieb sein Leben lang ein rlchticcr 
Erfinder, denn auch Sachen, die es gibt 'U 
erfinden, Ist .schwer, und nur Erfinder können 
es. 

Popularität 
Eine Wiener Miniatur 

Alexander Girardi, der unvergeßliche Wie- 
ner Sdiauspieler, unterhielt sidi einmal mit 
ein paar Freunden über Popularität. Jeder 
gab eifi Erlebnis zum besten. .Schließlich kam 
Girardi an die Reihe: 

„Ich geh' in Ischl auf der Kurpromenade 
spazieren und hatte grade gehört, daß der 
Kaiser Franz Joseph tags zuvor auch ange- 
kommen sei. Also, icn denk' noch eben an den 
Franz Joseph, da kommt ein Hofbeamter auf 
mich zu und sagt: ,Herr Girardi', sagt er, ,Si« 
mjüchten doch bittsdiOn gleich zu Seiner Maje- 
stät kommen.' Idi mache mich fein und geh*. 
Der Kaiser begrüßt mich in bester Stimmung 
wie Immer und meint: ,Nun, mein Lieber, die 
Sonne scheint so prSditig, es ist ein herrlicher 
Tag, wollen wir net ein bisserl spazleren- 
fahr'n?' .Wie Majestät zu wünschen geruhen', 
sage ich, und wir steigen ein und fahren durdi 
Isdil. Ich sag* euch, gschaut haben die Leut', 
es war eine Pracht. .. Am nächsten Tag - was 
.soll ich euch'9ag?n,, da «drängen sich auf der 
Kurpromenad' die Leut' an mich heran und 
bestürmen mich: .Sagen S', Herr Girardi". so 
fragten sie allerweil, .sagen S' nur, wer war 
denn der weißbärtige alte Herr, mit dem Sie 
.spazieren g'fahrn sind?' 

„Ja, und das", schloß Girardi triumphie- 
rend, „das nennt man Popularität!" 

Fremde Taschen 
Als der französische Minister Terray, der 

die Finanzen des Königs Ludwig XV. be- 
treute, sich eines Tages in Berlin mit einem 
Muff in der Öffentlichkeit zeigte - was damals 
zwar nichts Ungewöhnliches war, aber doch 
attffiel -, machte die für ihre Schlagfertigkeit 
bekannte Sängerin Sophie Amould eine bot- 
hafte Bemerkung, die bald die Runde in der 
Gesellschaft machte: „Wozu braucht ein Mann, 
der seine Hände stets in unseren Tasdien hat, 
eioentllch einen MufJ?" 

D&fi fin^ebol der Uloche: 

in Hochheim/Main 

.../olle/ uiifkllch 
prei/uierl /ein. 

kouf bei 
möbei-netto ein! 

Stollenwand Eiche 
rustikal 
mit Aufleistung. 365 cm breit, 
224 cm hoch. Solange der Vorrat 
reicht innerhalb 4 Tagen lieferbar. 

Clever- 
Preis 

1.298.' 
ohne Aufleistung 
DM 1.198.—. Auch Variationen kurzfristig lieferbar. 

Busch's Möbel-Netto 
M5bel-Verbrauchermarkt 
Im groBen Stil 
mit einem Vollsortiment im 
Niedrigpreisbereich 

Öffnungszeiten: 

montags bis freitags von 8.00 bis 
18.00 Uhr 
samstags von 8.00 bis 14.00 Uhr 
am langen Samstag bis 18.00 Uhr 

★★★★★★★★★★★★★ 
★ und ★ 
I sonntags: 7 

Besichtigung ^ 
^ von 14.00-18.00 Uhr 
★★★★★★★★★★★★★ 
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Miiiiznii Oussman, H,-iuor, •lO, lobt in Kiiniira- 
Abdou. <'inom Dorf in der UnU rpriifckUir IllL'la 
iij der Hr|)ut)lil{ Nißer. Kr i.sl Rliiiil)inrr Muscl- 
i^an, (icr !im T.-ik f-ünfmül br-tct und frcilaRs 
in die Mo.schrc Kclit. Mohr ilcnn jo hoicto fr 
lim It<-K(n: „Oh, Allah, der du die ()/''anf' mit 
Wassrr fiilUo.st, mach unser I.and wieder 
rrui-hlhar. Melke Reyen vom Himmel für die 
leidi tidi'ii Moslems." Denn noch nie in ü-lni m 
I.elx-n hat Ou.s.sman solche Trockenperioden 
( i lebl wie in den let/len .Inhren seit iniiB ni). 

Oiissman hat vier Frauen im Alter zwischen 
II! und 2t, zehn Kinder, von denen ."ierhs noch 
lelx-n fünf To(-hter und einen Sohn. Mari.-ima, 

würde Sh h( r i.st sieher! Während Ou.ssmnn In 
einem Noj-mal.iahr rund .S Tonnen Hirse erntet, 
w,nr e in den li-lzten Jahren durchschnittlich 
nur notli 1 Tonne. Dennoch hat es Allnh für 
ihn Rut t^crlchlet: Ou-isman ziihlt zu den Res- 
.serRcslellten im Dorf und be.iitzt seit die.'cm 
.Tahr noch einen kleinen Garten, wo er /.wie- 
beln. Kiirtoffeln und Tali.ik überwief»end für 
den I-;if.;enbed;irf der Familie anbaut, um die 
schlechten KrnleerRebnissc zu mildern. Die 
zwiilf Zieqen, die seinen Frauen Rehören, sind 
für die Familie eine Art Sp.'irkasse, ehen.-o wie 
:-eine drei Kühe, die er an rlie viehzüchtr-nden 
Nomaden, die l'eul, verliehen hat. Celegent- 

  llllltlllllllllllll   
I Seit der (iründunK der Kuropiiischrn (irmrhischaft im .lalire I.O.IS «ihl es eine vertruR- | 
5 lieh Reri'Reltp /iisamniriiHrheit mit «Irii KiituicklunRslänilern, die Iriihcr Kolniiicn der 1 
= fiinipiiisfhcn .Staaten warm. Die Finzeiheltrii dos llilfsproRraniins und der Hechte und | 
^ rfliclitcn iler heleiliRlon Staaten sind im Ahkommen von .Tannde leslReleRt. In .Afriti.i = 
g sind ,|el-/.l in Staaten mit der Kuropäisehcn Cemelnsehaft assoziiert. Die Verhandlungen | 
I ülier rine Zusammenarbeit mit den früher von (irnlthritannien ahhänRiRen FnlwicklunRs- | 
E iändern haben boRimnen. Ilic liisheriRon VerlrÜRc laufen zum Knde lies .laliii-s inTl aus. 1 
I Von I!).'i8 bis Kndc 1974 werden die mit der (iemeinsehaft assoziierten Staaten aus den f 
I drei europäisehen KnlwIeklunRsfiinds InsResanit fl,G Milliarden DM erhalten haben. Die | 
I Bundesrepublik und Frankreich haben .je ein Drittel dieser Summe bereitRestellt. das i 
I übrlRe Drittel verteilt sieh auf Italien, die Niederlande, BelRien und l.uxenibiirR, 1 
    IIIIIIM 

lÜL- älteste, neun .Tahre alt, geht in eine der 
Mim Euroiiäisclien KnLwicklunRsfonds (FED) 
I I bauten .Schulen und in die Koranschule. 

Oussman baut Hirse und Sorghum an. Mit 
dem von den Weißen empfohlenen Bnumwoil- 
.inbau hat er drei .Tahre hintereinander Pech 
Rehabt. Und so steht die traditionelle Selb.st- 
\e^rgung bei ihm wieder an erster Stelle, 
iibW)_hl der Verkauf der Baumwolle Im Nor- 
mäijähr mehr als das Doppelte einbringen 

l.r.ste l-flun/.ung iiu Scliut-/.o des Brunnens. 

lieh handelt Ous.'iman auch - dienstags - auf 
dem Markt von Kaoui-ii-Abdou mit Kola- 
nüs.sen, Zucker und öl, eingekauft in Tahoua, 
dem Sitz der Prüfektur, oder im enlfernteren 
Nigeria. Der Handel, so meint er, .sei zur Zeit 
jedoch sehr .schlecht; die Leute halten wegen 
der Oürrekata.stropbe kein Geld. So wandern 
denn auch drei Viertel der jungen f.eute von 
Kaoura-Abdou nach der Ernte nach Ghana, 
Nigeria, Dahomey oder an die ICIfenheinküste 
und verdingen sich als Plantagenarbeiter. 

Europäische Hilfe 
„Hoffnung, wo bist du in diesem wilden 

Universum?" heißt es in einem Gedicht von 
Diado Amadou. 200 km nordlieh von KaouiH- 
Al)dou, auf halbem Wege von Tahoua nach 
Tchintabaraden, liegt das kleine Dorf Kao. Es 
ist Markttag, und die Peul und die Tiiareg 
haben die Reste ihrer Herden, die der Dürre 
noch nicht zum Opfer fielen, von weither ge- 
trieben. Ein Hirte reit,et auf einem Esel und 
trägt behutsam ein Kalb über seinem Sciioß. 
Es ist so krank, daß es den Wog kaum über- 
stehen -wird. Heute ist hier Nahrungsmillel- 
hilfe erhältlich. Der Europäisclie Enlwicklungs- 
fonds (FED) hat als Soforthilfe gegen dio 
Dürrekatastrophe u.a. 6000Tonnen Baumwoll- 
'RRHtrQls *usät7-licheB Vlehfutter beschallt, um 
insbesondere die weiblichen Jungtiere erh.Tllon 
zu können, die für die Neuzucht bo.sonders 
wiclitig sind. Die Hirten können das Kilopramm 
zu 5 CFA, knapp 7 Pfennig, erwerben, eine 
Art Schutzgebühr, die einem nigrischen Fonds 
zur Finanzierung weiterer Maßnahmen Regen 
die Dürre zufließt. Den FED selbst kostet das 
Kilogramm Baunnvollkerne das Sechsfache 
Insgesamt 780 Mill. CFA (10.4 Mill. DM) hat 
allein der FED bis Herbst 1073 zur Bekämp- 
fung der unmitlelbai'stcn Auswirkungen der 
Dürrekatastrophe für den Niger bereitgestellt; 
entsprechende Summen auch für die übrigen 
von der Dürre betroffenen f.änder der Sahel- 
Zone. Kann der Hirle sein Kalb noch auf dem 
Markt verkaufen, hat er dio Chance, mit den 
Baumwollkemen wenigstens einen Teil seiner 
Horde zu retten. Geschenkt würde er das pio- 
teinhaltige Kraftfutter ohnedies nicht anneh- 
men, denn geschenkle Sachen sind nichts wert. 

zent des nigri- 
schen Gesamt- 
haushalts müssen 
hierfür eingesetzt 
werden. Bei einem 
(iosamtbudgot von 
jährlich 180 Mill. 
D-Mark bleibt da- 
her kaum etwas 
für andere Investi- 
tionen übrig. .Sie 
miissen fast aus- 
schließlich aus 
Au-!andshilfe l)c- 
Kt ritten werden, 
deren (Jesamtwort 
jährlich zwischen 
"n bis 80 Mill. DM 
beiräf^l. von denen 
rund f) I'rozonl aus 
der bilateralen 
fran/iisi^ehen Hilfe 
(I'AC), weitere J,! 
Prozent vom I-'.u- 
ropäisehen Knt- 

wicklunf;-.foiiils 
(FI'JD) stammen: 
der Hc.st verleilt 
sich auf Kanarla, 
die Bundesrepu- 
blik, US-Hilfe, 
Weltbank und die 
Vereinten Natio- ■ 
nen. Da Niger zu ' 
den Ärmsten der   
Armen zählt - das 

I'ro-Kopf-Kin- 
kommen liegt hei 200 DM im ,Iahr -, wird bei 
der Sl,i-uktur dieses J.atules auf iiicht# abseh- 

Alt.ih, der du die Ozeane mit U'asser lülltrst, mach uii'-er 
«H'der fruchtbar. Melke Regen vom Himmel . . ." .iind 

bare Zeit w-eiterhin umfangi eiche 
lungshilfe geleistet wi'rden müssen. 

Kntw .ck- 

Brunnen für Mensch und Tier 
Erschwerl wird die Situation iladtircli, daß sich 

industrielle Ansatzpunkte nur r päriich finden 
I.-Issen. lUinrI üfi Prozent der Bevölkerung 
leben vom Pflanzenbau und der Weidewirt- 
schalt; die seßhafte I.andbevölkerung beläuft 
sich auf 70 Prozent, hinzu kommen U) Prozent 
Nomaden und 1 lalbnomaden. die voniehnilieli 
die Viohwirtscliaft netreiben, unii .'> Pi-o-zcnt 

Vom Gesell.'chaflskapital in Höhe von n,9 
Mill. D.M gehören 2,(i Mill. DM d<'i- deutsehei? 
Gruppe, l,:i Mill. DM der He|)ublik Niger. 
Die nigrische Bileiligung konnte nur ila« 
durch ermöglicht werden, daß sie der FICg 
über (Ion B.-iu der Flektrozentrale der Fabrifj 
finanzierte. Die Trockenheit hat aiiib hier be- 
wirk], (lai.i die volle I'ro(luktionskapa.'ii;it von 

Die Sahara wandert 
Nach Moudougou sind es knapp 100 km 

t.urilinie von Kaoura-.Midou inOst-Nord-Üst • 
liichtung - jetzt ein Geisterdorf, wie viele in 
iliiser Gegend; verlassen, weil Mensch und 
Tier keine FrnhhrungsgruncMage mehr fanden. 
Die späi'lichon Dornenbäume sind umgehauen, 
il.imit das Vieh die Zweige noch fressen konnte. 
Not kennt kein Gebot; aber die Bodenerosion 
wird dadurch nur noch schlimmer. Ohnedies 
frißt sich die Sahara jedes .lahr um 40 km vor. 
Fin Teil der Hütten ist bereits verfallen. Hier 
und da drückt der vorwärtsdrängende staub- 
feine Sand die Gohöftumzäunungen aus Hirse- 
-troh ein und begräbt allmählich lautlos das 
Dorf. Solche und ähnliche Bilder nackto.ster 
Not .sind .seit Frühjahr 1073 im ganzen Sahel- 
(Uirtel von Maurelanion quer durch .Afrika 
bis nach Äthiopien anzutreffen. Die Dürre- 
|-ataslropho hat in den meisten dio.ser I.ändor 
VVunden geschlagen, die trotz aller Hilfe auch 
in .Jahren noch niclit vernarbt sein dürften. 

Jahreseinkommen 200 DM 
Unmittelbare Folge der Weiträumigkeit des 

r andes - 101)0 km in Nord-Süd- und 150U km 
in Wost-Osl-nichtung - sind schwierigste 
Transportprobleme, zumal dio dichtestbesie- 
<lelte und fruchtbarste Zone des T.^andes nur 
ein rund l.TO km breiter Streifen längs des 
Nigerbogens ist. Während die traditionollen 
Handelsströme in Nord-Süd-Richtung ver- 
laufen,^ heischt die politische und die wirt- 
schaftiidie Integration des Landes kostspielige 
We.st-Ost-Verkehrsverbindungen. Das große Ziel .sind die 960 km lange West-Ost-Achse 
von Niamey nach Zinder sowie die Quervor- 
bindungen nach Dahomey und Nigeria, für die 
der Europäische Entwidtlungsfonds rund 130 
Mill. DM einsetzt. Zweifelsohne sind Straßen 
notwendig, denn Niger ist meerfern bis Co- 
tonou 1060 km, bis Lagos 14-40 km und bis 
Aljidjan 1650 km. Lange Strecken bedeuten 
I 'ihe Preise. Verkauft ein Bauer in Senegal 
1 kg Erdnü.sse, so kann er sich 3 kg Zement 
dafür kaufen, der nigrische Bauer jedoch 

nur 1 kg. Bessere Straßen fördern zwar die 
Integration des Landes und beloben den Wirt- 
schaftsaustausch, sie erfordern aber auch er- 
heblichen Unterhalt. Nicht weniger als 5 Pio- 
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.sta<iliselie Kevolkorung. I.andv.-irtsehafi und 
\ lenzueni Diiuen naiier die 1 laupteiniiahme- 
ciuellen Niger.-^. Für beide Betriebszweige sind 
daher Brunnen in einem Land, in dem dio 
natürliche Niederschlagsmenge ohnedies sehr 
gering ist und der Rogen oftnuds ganz aus- 
bleibt, von lobonswichliger Bedeutung. Was.-,er 
ist die ständige Sorge. Bislang hat der FKD 
lO.'iO Brunnen in den letzton zehn .lalin n für 
rund 40 Mill. DM gebaut. Weitere 300 Brun- 
nen in den südlichen Ackerbaugebieten für die 

setth.-ifto Bevölke- 
rung. aber auch 
für die Nomaden, 
dii' in der Trok- 
kenzeit, wenn das 
Uberflächenwasscr 
und auch die tra- 
ditionollen Bruti- 
nen versieg! sind, 
mit ihren Herden 
in den Süden des 
f.andes wandern, 
sind mit einem 

Kostenaufwand 
von rund 6,5 Mill. 
D-Mark durch 
den FED vorge- 
sehen. Die Bevöl- 
kerung gräbt die 
Brunnen .selbst, 
das Material wird 
zur Verfügung ge- 
stellt. Ob dadurch 
der Baumv.oll- 
anbau und vor 
allem der Erdnuß- 
anbau neue Im- 
pulse erhält, muß 
abgewartet wer- 
den. Erdnüsse sind 
von den Agrar- 
produkten der 
wichtigste Export- 
artikel. In Magaria 
wurde mit Hilfe 

beträchtlicher 
deutscher Privat- 
investitionen eine 

gemischtwirt- 
scliaftliche Erd- 
nußmühle in Be- 
trieb genommen. 

\ ieh. 
i I II II 1 t 

wurde. Kommt hinzu, daß dei- iii.-heri.ne 01- 
liucher.i \p,)i-t - etwa die Hälfte dir l'ri.liik- 
tion - problemati.sch i.sl, weil der Ankunfts- 
v.-ert in Übersee sieh nur zu iM'.v.i -in l'ro/ent 
aus dein Warenwert, aber zu elwa ii(i Pro.'.mt; 
aus Tran.sportkosten zusanuiion.si t; ' P.leil)t die 
Frage, ol) es gelingt, ülkuchen in Kr.-iftfiilter 
. u \'i-rwandoln. um sie dorn eigenllidien Tirifh- 
tuin Nigers, den Kinderherdon, vornihmlieh 
in der Trockenzeit zukommen zu !e.-son. 

Vieh vom schwarzen Markt 
Ni.^er ist der gröi^to I.eljentiviehexporleur 

.Afrikas, und für die Nomaden .-teilen die 
X'iehherden des Landes prakti.seli die einiiga 
Kinkommonsciuclle dar. Fs gai) vor li '.Liinii 
flor Dürre 4.4 Mill. Stück Rindvieh. 3.2 Mill. 
Schafe, 6.2 Mill. Ziegen und 0.4 Mill. Dreine- 
dare. Der Fioischbedarf der Kiistenländov ■••on 
.Nigeria bis zur Elfi-nbeinküslo ist außerordent- 
lich groß, .^uoh hier jedoch i.st Niger am 
.schwächeren Hebel. Das Nachbarland Nigi iia 
wünsclit nur Lobendvioh und beleg! die l'Meisch- 
oinfuhr außer strikten Finfuhrhegren;Hin^t n 
mit eine.n Ki 'uhrzuli in Hiihe vun (l.'i !'i-<..-( nt 
des Fleischwortes. Der Vorteil: Felle. H.-iute 
und Innereien will Nigeria -.-olb.^! verarbeiten. 
Die Durchlässigkeit der Grenzen b(;;ün.st!gt 
zudem den .schwarzen Markt. Die offizielle 
I.ebendviohau.sfuhr Nigers bcträ/;t 30 uoo bis 
40 000 Stück. Dio talsiirhiiche Au-fuhr be- 
ziffern Experten jedoch auf 200 0110 l)is 250 1100 
Stück. Bei einem .\usfuhrzoll von 80(1 CFA 
gehen der Republik Niger riamit wenigstens 
IGO Mill. CF.^ (mehr als 2 Mill. D.M) in dem 
geringen Staat.-hau.-halt v. rloren. Der Gesauit- 
oxportwert des „schwarzen" Viehs dürfte s.rh 
auf 4 bis 5 Mrd. CFA belaufen. 

Neben dem Brunnenbau, der Bekämplung 
der Rinderpest, der Ausbildung von Vetori- 
nären, dem Bau von 110 Impfparks und der 
Nahrungsmittel.soforthilfe wird der FED im 
3. Fonds zur Förderung des Frischflei-dioxports 
per Flugzeug nach .'\bidjan und Accra ein 
kleines Kühlhaus am Flugplatz Niamey bauen 
und die Verbesserung der Infrastruktur für 
die Viehvormarktung untersuchen. Gedacht ist 
hierbei an die Anlage kleiner Rogionalmärkte, 
an den Ausbau bo.sondorer Vlohwege mit ent- 
sprochendon Wasser-tellen, um das Vieh ohne 
Verlust zu den Verbrauchs- und Exportmärk- 
ten zu bringen. Günther Grüneberg 
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Eteganlo Druckstoff« 
out Oioittn, In apari«r Mutisrung. 11.90 120 cm br«tt p. m 

7.90 

3.95 

SSV 

Teppiche 
Orienigemustert« Tournay- 
Teppiche und Brücken 500400 cm baq nn 100*/* Synihetict wHSfaUU 2so ssocm. QQO nn 100*/tSynih»iict 009«UU 200/S0Q cm. OCA AA 100«/iSynth«ticl £9«laUU 170/240 cm, f A A nh 100 Vi Schurwolt« I ISallll 

Ein Posten besonder* 
günstiger Teppiche: 
IW/.lyMiiallct 1 49.00 

59.00 rä/1M cm, mVi Synihalics 
Hochflorteppiche in mod*rn«n Muiiar u. Faib«n 25O/3S0 cm, CÄ|| nn 100*/« Synthttica wltfaliU 700/K)0cm. /jRn nn 100*/« Synih«<lcK *rWif«UU 

Hochflorteppiehe 700/100 cm, A aq nn in WoUquolitöt fc*lg«UU 

159.00 

Aul unserem r«ichhattlg*n Angebot ein poar Beispiele in Bellumrandungen' 
Velourc-Bettumrandung 
67/140/340 cm, 1 Ott nn 100 */i Synthetics I Oo.UII 65/140/340 cm, 100 */• Synthetics 
Bettumrandung 
in mech Berber, 4 ^fn nn 68/140/}40cm lff9>UU 
Hochflor*Bettumrendung 
iS'140'S40 cm 219.00 
Fris^-tXufer 
100*/i Synthel., ueppengeetgnet 

cm breit p. m 15.90 
Mcmbrelt p. m 17.90 
90 cm breit p. m 24.90 
Bodenbeläge 
PVC-FU* 

qm 
PVC-Kork schw. Ouallldl qm 
PVC-Fil* tchw. Qualität qm 
pvc-niz Parkett qm 

Teppichboden 
Stapelweise Vorlagen 
ca 40x60 cm p St. 1.00 
Nadelfilz-Bahnenware 
louflläcfie rein Nylon. 9 oktuelle Forben. O Qn 200cmbrelt p.qm Vi9v 
Selbstliegend« Fliesen 
kein Kleben, LouKläch« Nylon 
50/SO cm p qm 12.95 
Nadelfilzmit Kompakttchaum 
zum lote Verlogen, höchste Beonspruchung. follsiuhlfetl 
200 cm breit p. qrn 10.00 
Hoch'Tief-Struktur 
Schiingenware mit Kompokt- •choum, neutral meliert und pMegeleicht, 17 Rn 400 cm breit p.qm I f awll 
Schiingenware mit Blattmotiv 
vollsynth , gold und grUn 
400 cm breit p qm 22.50 
Teppichbod.'Schlingenwar« 
leichi ongeschoren, etegonte Ausführung. 100 V« Synthetik 
400cm breit p.qm 22.90 
Uni>Velourt 
mit Glattschaumrücken vollsyntheilsch, AE nn färbe Beige p.qm Cvawll 

Stil-Deko«Damast« 
In sdiwerer Quollidt 
120cmbrei( p. m 
Uni-Dekostoff« 
100 •/• Synthetik. 120 cm breit p m 
Mod. gemusterte Dekostoffe 
Vollsvnthetilc# O nC 120Lmbrelt pm viVw 
Bedrucktes Leinon 
tUr Dekoration und Beiug 
UOcmbroIt p.m 10.90 
Bedruckt« Frott«estoff« pflegeleicht, ^ nn 
nOcmbreit p.rn ff twU 
Bestickt« 
Storet'Molerwar« 

' aus Polyeiter, 220cmbrett p. m 
Modische Stores-Metenvar« 
iPit Schltr>enband und Bleiband 

3.75 
4.25 

240 cm breit p.rn 5.90 
Rustikal-Stores-Meterwar« 
aus Acryt, mit Bleiband 
2S0 cm breit p.rn 9.90 
300 cm breit p m 12.90 
Velours-Möbelstoff« 

5.90 

10.90 

ISO cm breit p. n> 
190 cm breit pm 

120 cm breit p m 

Aussteuer 
Tagesdecken 2boltlq 
Einziehdecken Polyetterfüllung, 140 / iPO cm 
Steppdecken voNwaschbor 
Diwandecken 
kraftige Qualiidt 
Dralon*KissenhUII« 
mit ReiOversd^luft 
Tischdecken 
In vielon Größen, sehr preisgünstig 

42.00 

37.00 
37.00 

11.90 

5.90 

Tapeten von 
auslaufenilen 
Kollektionen 
stark Im 
Preis reduziert. 

Und wte kneieri 
Unverglekhbor gUaitlal Retle tu Spattpreieenl Kunrallen bl« ca. M qi«* Vorlagen und Itiwfef a«> Teppkhbesteal 

3.95 
4.95 
0.00 
7.15 

Postsn echter 
Berberteppicha 
In allen GröBen 
besondere 
preliwerll 

Badtmiltangamituren 
Stellig, vollsynth., In 29.95 
verschied. Farbert a.|| 
und Oesiln» 

GartenmOliel zum 
Saisonende 
stark im 
Preis Besenkt 

Dos führende 
Speiiolhous für 
RaumausstotlunB 
Darmstodt 
Ecke Wilhelminen« 
Elisabelhenitrofte 
Porkmoglichkeiien 
im Hof u. auf dem 
DochporkplotZ. 
Porksdieine der 
Parkhäuser werden 
mit 0 SO DM vergütet. 

Wir suchen Sie dringen'' 

Eine Assistentin 
für unseren Geblelsverkaulslelter, 
wenn möglich, aus der Schuhbranche kommend (aber nicht Bedingung). Sie sollte 
mündlich und schriftlich guten Umgang mit Kunden pflegen können. 
Ferner suchen wir 

eine iViitarbeiterin 
für unsere Telefonzentrale. 
Sie sollte eine sympathische Stimme haben und an Fernschreiber und Schreib- 
maschine firm sein. 
Wir geben auch jüngeren Damen die Chance zur Einarbeitung. 
Neben einem guten Gehalt bieten wir Ihnen alle speziellen Vergünstigungen eines 
modernen Unternehmens, und freitags ist schon um 14 Uhr Feierabend. 
Vereinbaren Sie doch für ein persönliches Gespräch mit unserem Herrn Flachowsky 
einen Termin. 
Telefon 06103'67113 und 66725, oder schreiben Sie kurz an 

Kalllwoda-Schuh-Company GmbH & Co KG 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 39 

Kenner wissen es, eine Wohnungseinrichtung von Möbej-Schwind 
ist formschön, pral<tisch und preisgünstig! Kenner wissen von 
der hohen Qualität unserer Möbel, schätzen die zeitlosen, edlen 
IVIodelle und die Reichhaltigkeit unserer Auswaiil. Ein Spazier- 
gang durch die 27 Großetagen unseres Hauses gibt Ihnen viele, 
viele Anregungen und Inspirationen. 

voll schöner Möbel 

Teppiche und Polstermöbel 

MÖBEL-SCHWIND 

ASCHAFFENBURG 
Ladenelngang und Parkhol nur BodelschwinghslraOe - nicht in der HeinseslraCe 

VOLKSBANK * MEHR ALS QELD • VOLKSBANK - MEHR ALS OELO • VQLKSBANK - MEHR AI 
GELD-VOLKSBANK-MEHR ALS QELD - VOLKSMMK • MEHR ALS atU) • VOLKSBANK «Jy. 
VOLKSBANK • MEHR ALS GELD • VOLKSBANK /lElVl ALS QELD • VOij<SBANK • MEHR AU 

Iii 

lU^UJ 
bedacht und klargemacht 

Demokratie In der Bank 
ist nicht nur eine zeitgemäße Forderung, sondern 
längst überprüfbare Wirklichkeit, wenn Sie sich die 
deutschen Voiksbanken betrachten. 

Der Grundsatz der gemeinschaftlichen Selbstver« 
waltung und Selbsthilfe wird auch durch das neue 
Genossenschaftsgesetz nicht aufgehoben. Die 
Mitglieder als Eigentümer der Bank, ihre Vertreter- 
versammlung, ihr Aufsichtsrat, Ihr Vorstand und 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben das 
gemeinsame und verbindende Ziel: 
Wir wollen uns und die anderen Mitglieder dieser 
Gemeinschaft wirtschaftlich fördern. 

Dieser Grundsatz braucht die Gemeinsamkeit. Sie ist 
der demokratische Kern des Volksbank-Gedankens. 

IHRE VOLKSBANK DREIEICH 

VOLKSBANK 
""tO-VOLK 

LKSBANK 
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LKSBANK» 
>L0>V0U(8I 
LKSBANK- 



Ab Juli Augusl dieses Jahres wird bei uns die SIelle einer 

Mitarbeiterin frtl. Korr«apond«ni • Werbung 

fes rbeul"®'"""/'" Schieibmasctiine, an selbständiges veranlwo.lungsbewuß- es Arbeilen u. an Team Arbeil gewohnt sein. Kurisctiritt nicht unbedingt ertorderlictl 

urin'dTz!'? Unterlagen zu. Sie erreichen 
Melden Sie si^ hT h AbtIg Druckerei, Meiden Ste sich bitl© bat unserem Herrn Kappner. 

KARL GRONEMEYER KG 
6070 Langen/Hessen • Morfelder Landstraße 35 -Telefon -7807 

Wir suchen 

Steno- und Phonotypistinnen 

Kontoristinnen 
Fernschreiberinnen 
tOi einige Wochen In Langen oder 
näherer Umgebung. 

Fernseh- 

Techniker 

soui/ie 

Meßgeräte 

Techniker 

Wir erwollofn unseren Kunden- 
dienst. da Service bei uns gro5 
geschrieben wird. 
Wir suchen gewandte u. aktive 
Mitaibeiter. 
5-Tnge-Wodie. Mlttagstisch im 
eigenen Cnsino. Arbeitszeit von 
7—16 Uhr. Freiing bis 15 Ulir. 

■Bezahlung dor Leistung ont- 
sprochond. 
Bitte bewerben Sie sich bei 
unserem Herrn Weinrich. 

nordmende 
Rhein-IVIaln Vertrieb KG 
6079 Sprendlingen 
Otto-Hahn-Straße 1 
Telefon 06103/62021 

Suchen schnellstens 
Kaufm. Mitarbeiterin (22 - 45 Jahre) 

mil Schroibmasch." u. Stenokenntnissen (ür selbständige, interps- 
sante Tätigkeit. Arbeitsplatz: modernes Bürohaus in Mörleldon. 
Chiffre unter Nr, 519 an die Langener Zeitung erbeten. 

FRANKFURTER NEUE PRESSE 
sucht als Urlaubsvertretung vom 1.-31. 8. 
für einen kleinen Bezirk in Langen einen 

Zeitungsträger 
Verdienst DM 12,50 täglich. Näheres zu er- 
fahren bei H Gelss, Telefon 06104 42079 
ab 17 Uhr. 

Speditionskaufmann 
mit guten EisenbahntarK-Kenntnissen für 
sofort oder später gesucht. Bieten selb- 
ständige, vielseitige Tätigkeit, angenehmes 
Betriebsklima und gute Verdienslmögiich- 
keiten. 

Wasa-Waggon GmbH 
«083 Walldorf 
Nordendstr. 24, T. 06105 75494-75496 

G. Wagner - Umzüge 
607 Langen, Telefon 06103 23119 

KRAFTFAHRER 
l^ührerschein Klasse 2 oder 3 

gesucht für Nah- und Fernumzüge 

B. E. D.TImehelp 

maschinen-nAherinnen 

ZUSCHNEIDER 

MITARBEITERINNEN 
für Warenkontrolle, Versand und Lager 

Wir benötigeri keine ausgesprochenen Fachkräfte. Sie haben die 
Möglichkeit, sich bei uns einzuarbeiten. 
Es besteht Werksverkehr zu den benachbarten Ortschaften. 
Ruten Sie uns an - oder besser noch - besuchen Sie uns; 

ROBERT LÖSCH 
BEKLEIDUNGSWERKE KG 
6072 Dreieichenhain, Landsleinerstraße 10, Telefon 06103 85071 

Wir sind ein Unternehmen für Kinder-, Knaben- u. Mädchen-Hosen 
und stellen für den weiteren Ausbau unseres Unternehmens zum 
frühestmöglichen Termin ein: 

BÜGLERINNEN 

Suchen Sie einen 

krisenfesten Arbeitsplatz ? 

Wir sind seit 70 Jahren ein bekannter Einzelhandels- 
betrieb der Lebensmittelbranche und suchen für un- 
sere beiden Geschäfte 

 die Hose ohne Probleme 

605 Offenbach/Maln 
Frankfurter Straße 22 

Telefon 81 49 86/35 
Außenstelle 

607 Langen, Dleburger Str. 1 
Telefon 2 13 08 

Wir suchen per sofort auf Dauer oder 
befristet: 

STENO-/PHONOTYPISTINNEN 
SEKRETÄRINNEN 
KONTORISTINNEN 
BUCHHALTER(INNEN) 
Volle soziale Leistungen, Urlaubs- und 
Feiertagsbezahlung, Fahrgelderstattung, 
Essensgeld. 

Inter.time.team gmbh & co. kg 
Langen, Bahnslraße 119, Tel. 06103 25623 

Verkäuferinnen 

die gerne in angenehmer familiärer Atmosphäre Be- 
schäftigung finden wollen. Auch wenn Sie nur halb- 
tags tätig sein wollen, finden wir eine Regelung. 
Welche guten Konditionen wir bieten können, sagen 
wir Ihnen gerne in einem persönlichen Gespräch. 

Willi Heuß 
Lebensmittel - Obst - Gemüse 
Langen, Bahnstraße 3 
Einkaufszentrum Oberlinden 

Herren- 
Hüte - Mützen 

Strohhüte 

PELZ-MÜLLER 
Egelsbach 

VVestendstraße 8 
Ruf 48 08 

Berufsausbildung zum Fahrlehrer auch nebenberufl. möglich. E(n Lebensberuf ■■■Alter 23. Fahrpr. 3 Jahre, Ausk.;BH Amii. anerkannte Fahrlehrer'Fachschula 
Düsseldorf. Münsterstr. 241, Tel. 637676 

Lehrgangsbeginn: Darmstadl 27. 7. 74 

Bedienung 
gesucht für sonntags von 14 bis 20 Uhr, 
oder LADENHILFE von 14 bis 18 Uhr. 

Cafe Treusch 
Bahnstr./Ecke Schnaingartenstraße 

Schreiner 
für Einbauarbeilen gesucht. Gute 
Verdienstmöglichkeiten. 
Telefon 4 93 80 

ANZEIGEN 

gehören In die 

1 

Langener Zeitung 

... da weiß man, daB sie 
gelesen werden 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986) 

PHONOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611 814986). 

Textilhaus In Langen sucht 

Mitarbeiterin 
für den Verkauf 

In Teilzeit-Tätigkeit zum baldigen oder 
späteren Eintritt. 
Sie sollten uns wöchentlich etwa 20 bis 25 
Stunden zur Verfügung stehen. 
Wir bitten um sin« kurze Bewerbung mM 
Angabe Ihrer Gehaltswünsche. 

HEINZ GÖHR 
NUR Langen-Oberlinden. Einkaufszentrum 

Wir sind eine große Verslcherungsgruppe. 
Zur Ausweitung unserer Organisation suchen 
wir für den Raum Dreioich 

Generalagenten 

mit Wohnsitz in Langen, der in den Sparten 
Kranken-, Lebens- und Sachversicherung Fach- 
mann ist. Mitglieder-Bestände sind vorhanden. 
Auch einem kontaktfreudigen Branchen- 
fremden bieten wir die Möglichkeit zur Ein- 
arbeitung. Wir bieten hohe Provisionen, zu- 
sätzliche soziale Leistungen, angenehmes 
Betriebsklima und krisenfeste Beschäftigung 
Bitte rufen Sie uns an unter Telefon (0611) 
23 82 53 oder 23 64 56 oder schreiben Sie an 

Continental Versicherungen 
Kranken-, Lebens-, Sachversicherungen 
6 Franklurl/M, 
Mainzer Landstraße 71 

laliAa Fillalbatrieb« GmbH - Pcrionalabtallung 
6 Fronl<(un/Ma!n 61, Wädiltribachcr SiraB* 101 pji 

Poiffodi 3548,Tel«fon (0611) 40101 ^ 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Beredinung der 
■Anfahrt. Wir sind täg- 
lich, auch samstags 
fahrbereit. 

E AVEMARIA 
Telefon 4 9!^ 80 

für das Zentrallager in Sprendlingen 
iÄgüSg Robert-Bosch-Straße, 

Mitarbeiter 
für die Warenausgangskontrolle 

Kommissionlerer 
für die Warenzusammenstellungen 
tur unsere Filialen 

Gabelstaplerfahrer 

Hallenportier 

Lagerarbeiter 

Wir bieten gute Bezahlung, Dauerstellung sowie 
die sozialen Leistungen eines Großbetriebes. 
Wir erwarten Sie zu einem Gespräch in der 
Buffeteria des kauf-park-Verbrauchermarktes, 
Robert-Bosch-Straße, am Samstag, dem 27. 7. 
1974, von 10 bis 13 Uhr. 
An den anderen Tagen 
wenden Sie sich bitte 
on oen Leiter des Zenirallagers, 
Herrn Giger. 

D4449B 

ianaericrZatuntf 

Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

^ ^ ANZEIGER • HEIMATBLATT FÜR DIE STAI>T LANGEN UND DEN DREIEICHGAU: 

Jeden Dienstag mit der Ulustrlerlen R u n d f u n k b e 11 a g e „rti 
X 

Braugspreis: monatl. 3,80 DM 0,70 DM Trägerlohn (In diesem 
Betrag sind 0,24 DM MwSL enthalten). Im Postbezug 3,90 DM 
niiHialllcb + Zustellgebühr (Incl, 5,5 •/• MwSt). Einzelpreis: 
dienstags 40 Pfg., freitags 60 Pfg. — Dnidt a. Verlag; Kflhn KG. 
6070 Langen bei Fhn., Damiitädter Straße 26, Telefon 27 45. 

Egelsbacher Nadiriditen 
mit den amtlidicn Bekanntmachungen 

An7elgenpreije; Im Anzeigenfell 0,50 DM fOt die tchtgespaltrne 
Milliineteirelle. im leMlell 1.— DM für dte vlerge.piiltpne 
Milllinrteraoile -f 11»/. MwSl PrelsiiadilSsse nadi Anzelgcn- 
pieislisto 10. Anzeigenanlgabe bis 9 Uhr am Vortage des Enirfiel- 
nens, größere Anzeigen früher. Platzanordnnng unverbindlich. 

Nr. 61 Dienstag, den 30. Juli 1974 78. Jahrgang 

THEMA DES TAGES: 

Der Kampf um die Mitte 
Kin Blick in die engli.schen Zeitungen der 

letzten Woche drängt dem bundesdeutsdien 
Betnictifor Vcrgleiclie mit der Lage in der 
Bunde.srepublik auf. Innerhalb der Labour- 
paitei ist eine heftige Au.selnander.setzung 
zwi.sdien ihrem linken und rechten Flügel au.s- 
gebrochen. Innenminister Roy Jenkins verlieh 
ihr in einer vielbeachteten Rede Ausdruck. 

In unniißverstiindlicher Klarheit warnte er 
den linken P'lügel dor Regierungspartei, den' 
Bogen mit einer die gesellschaflspolitischen 
Vorhältnisse verändernden Politik nicht zu 
überspannen. Sein Rücktritt wäre die unaus- 
bleibliche Folge, wenn hier kein Einschwenken 
auf eine gemäßigtere Linie erfolge. Nur von 
der Mitte her sei das Patt und das so schwie- 
rig'; Balancieren der Regierungspartei zu über- 
winden. Wie wolle man aber Wähler aus der 
Mitte gewinnen, wenn man sie dauernd er- 
schrecke oder vergräme. Vielfach unterstützten 
sie die Forderung der Regierung oder bejah- 
ten einen vernünftigen und madibaren Fort- 
■schritt. Extreme Forderungen jedoch führten 
sie ins Lager der Opposition und ließen im 
Blick auf die bevorstehenden Herbslwahlen 
einen Rutscli zu Heath erwarten. 

Jenkins ging hart ins Geridit und sparte 
keineswegs mit .scharfen Worten. Den Links- 
extremisten seiner Partei warf er vor; sie 
träten auf, als hätten sie „ein Monopol auf die 
Weisheit '. Es gehe nicht an, daß sie jeden, der 
nicht in ihr Horn bla.se, gleich als einen 
..Spitzbub oder einen Toren" verdammten, 
sondern auf die Meinung des anderen hörten. 
So nur könnten die so notwendigen Wähler 
aus den mittleren Schichten gewonnen und 
die Regierungsbasis verbreitert werden. 

Als Hauptforderungen vernünftiger Labour- 
politik zählte Jenkins auf: England müsse un- 
bedingt im westlichen Bündnis bleiben und 
gegen die zur Zeit so große Gefahr ihres Aus- 
einanderfallens ankämpfen. Für die Wirtschaft 
des Landes empfahl er eine vernünftige und 
begründete Ausdehnung des .staatlichen Sek- 
tors, jedoch im ganzen die Beibehaltung und 
die weitere Festigung einer gesunden und 
profitablen Privatwirtschaft. Ungewißheit in 
diesem Sektor verlreibe die Wähler und im- 
tergrabe das Vertrauen in die Privatwirtschaft. 

Die „größte Bedrohung" sieht er gegen- 
wärtig in der um sich greifenden Inflation, 
die jetzt noch mit „erträglichen und zivili- 
sierten Methoden" angegangen werden könne. 
Wenn hier nicht ein Zusammenstehen aller 
vernünftigen Kräfte erzielt werde, würden 
sehr bald schon zur Eindämmung dieses 
nationalen Ubelstandes Nummer eins uner- 
trägliche und unzivilisierte Methoden ange- 
wendet werden müssen. R. M. 

Die Mahlzeiten sind schmackhaft und reichlich 

„Essen auf Rädern" schmeckt 99 Prozent der Beteiligten 

In Anwesenheit von Stadtverordnetenvorsteher Dr. Heinz Wleklinski, Itürgermrisler 
Hans Kreiling. Krstem StaiUrat Karl-Heinz Liebe, Stadträten, Mitgliedern der Stadtver- 
ordnetenversammlung, des Landesvorsitzenden und des Kreisvnrsitzenden der Arbeiter- 
wohlfahrt stellte der Vorsitzende des Ortsvereins der .Arbeiterwnhlfahrt Langen, Karl 
/ängerle, die seit dem 13. Mai 1974 in Langen lautende Aktion „Essen auf Kadern" vor. 
Vor .sehr interessiertem Publikum sagte 

Karl Zängerle gestern im Sitzungssaal des 
alten Rathauses, daß das Experiment ..Fahr- 
barer Mittagstisch für ältere Mitbürger wach- 
sendes Intere.s.se — sogar bei manchen Skep- 
tikern — fände. Zängerle wollte den Sinn der 
Einladung darin gesehen wissen, einmal den 
technischon Ablauf und die seither gemaditcn 
Erfahrungen mit dieser Einrichtung darzustel- 
len. 

Zängerle führte aus: „Es war ein etwas be- 
schwerlicher Weg und es mußten erst viele 
Schwierigkeiten überwunden werden, ehe es 
so weit war. Dazu gehören die parlamentari- 
schen Hürden und vor allem die Raumfrage. 
Erst mit dem Freiwerden dieses Hauses war 
grünes Lidit gegeben für die Weiterentwick- 
lung der Aktion „H^sen auf Rädern", die be- 

reits schon längere Zeit vorher in don ver- 
schiedensten Gremien der Parteien Gegen- 
stand eingehender Beratungen war." 

„In dieseio Zusammenhang" so sagte Karl 
Zängerle weiter „muß ich den Namen einer 
Frau envähnen, deren beständigem Drängen 
und rastloser Hingabe zur Sache es in erster 
Linie zu verdanken ist, daß diese für unsere 
älteren Mitbürger so segensreiche Einrichtung 
trotz vieler Hemmnisse und Widerstände, die 
aus einer gewissen Skepsis heraus verstanden 
werden mü.^sen, doch relativ schnell Wirklich- 
keit werden konnte. Es war unsere 2 Vor- 
sitzende, die Stadtverordnete Il.se Hosemann, 
die unablä.ssig und keine Schwierigkeiten 
scheuend diese Idee vorangetrieben hat." Karl 
Zängerle spradi Ilse Hosemann den Dank des 
Vereins und vor allem den Dank der älteren 

Mitglieder von Magistrat und Stadtverordnetenversammlung überzeugten sich am Montag 
Im Saal des alten Rathauses davon, wie sdimaekhaft die Fertiggerichte sind, die von der 
Arbeiterwohlfahrt bei der Aktion „Essen auf Rädern" älteren Mitbürgern täglich ins Haus 
gebracht werden. 

Die Kriminalpolizei rät; 

»Schein«-Geschäfte 
In vielen europäischen Ländern ist die Ein- 

fuhr von Geld in der Landeswährung ver- 
boten oder auf einen geringen Betrag be- 
schränkt. Der Tourist soll veranlaßt werden, 
sein Geld im Inland einzuwediseln. Solche 
Verbote gelten in Bulgarien, in der DDR, in 
Polen, in Rumänien, in der Sowjetunion und 
in der Tschechoslowakei. Beschränkungen auf 
verhältnismäßig geringe Beträge haben Grie- 
chenland, Italien, Jugoslawien, die Türkei und 
Ungarn angeordnet. In den meisten dieser 
Länder bemühen sich jedoch Leute, denen an 
harter Deutscher Mark gelegen ist, unerlaubt 
und gegen die bestehenden Vorschriften 
„schwai-/.e" Wechselgeschäfte zu betreiben. 
Dabei bieten sie einen günstigeren Kurs als 
den offiziellen der Banken. Das anscheinend 
gute Geschäft kann sich allerdings für den 
Einwechselnden böse auswirken. Insbesondore 
in den Ostblockländern kann ein Verstoß 
gegen die Devisenbestimmungen für einige 
Zeit die Freiheit kosten. 

Sowohl in diesen Ländern, in denen das 
unerlaubte Wechseln im dunklen Hausflur 
geschieht, wie auch in anderen, in denen man 
sein Geld unbeschränkt mitbringen und in 

tinwechseln kann, lauern jedoch nom andere Gefahren. Wenn die Banken 
s^^ßen, öffnen die „Blüten"-Händler ihr 
Oesdiäft. Sie machen sidi an Touristen heran, 
die nicht beizeiten eine Bank aufgesudit 
haben, und bieten einen etwas günstigeren 
Kurs an. Aber was sie zu bieten haben, sind 

oft genug Falschgeld oder altes, verfallenes 
(verrufenes) Geld. In Ländern mit besonders 
krassem Währungsverfall werden bei Abwer- 
tungen oft neue Scheine ausgegeben. Welcher 
Tourist, insbesondere wenn er erstmals ein 
Land bereist und der Landessprache nicht 
kundig ist, weiß schon, ob der Hunderter- 
Schein sich auf die wertlos gewordene alte 
oder auf die aufgewertete neue Währung be- 
zieht. Auf solch alle Scheine sind sogar schon 
deutsche Bankkassierer hereingefallen. Da- 
neben aber haben die Straßen-Wechsler 
Falsdigeld zur Hand, das sie gutgläubigen 
Touristen andreljen. 

Deshalb: Vorsicht bei fremden Währungen! 
Fal.schgeld ist die schlechteste Währung der 
Welt Wer sich vor Schaden bewahren will, 
holt sich seine Devisen bei einem Kredit- 
institut und nicht beim Straßen-Wechsler, 
auch wenn der offizielle Kurs etwas schlechter 
sein mag. Der Kurs des falschen Geldes ist 
noch viel .schlediter. nämlich gleich Null. 

Erich Kästner gestorben 
Im Alter von 75 Jahren verstarb derSchrift- 

st^'ller Erich Kästner in einer Münchener Kli- 
nik. Viele humorvolle Kinderbücher machten 
ihn berühmt. „Die Feuerzaiigenbowle", „Das 
fliegende Kla.ssenzimmer" und „Das doppelte 
Lottchen" erfreuten jung und alt. Nicht nur 
gelesen wurden seine Bücher, sondern auch 
verfilmt. 

Mitbürger aus. 
Der schönste Dank für Ilse Hosemann sei 

sicher die begeisterte Zustimmung der Es- 
sensteilnehmer. Die Arbeiterwohlfahrt habe 
In den letzten Wochen eine Fragebogenaktion 
durchgeführt: 99 Prozent aller Teilnehmer 
seien mit dem Essen sehr zufrieden. Besonders 
sei hervorgehoben worden die Fürsorge und 
die Freundlichkeit der beiden Helferinnen der 
Arbeiterwohlfahrt, Inge Pummer und Gudrun 
Hiller, 

Zängerles Dank galt auch den Mitgliedern der 
Stadtverordnetenversammlung für die zügige 
Behandlung der Vorlage und die rechtzeitige 
Bereitstellung der Finanznaittel. Auch die Be- 
reitstellung der Räume und die rasche Reno- 
vierung habe dazubeigetragen, daß die Aktion 
so schnell habe begonnen werden können. 
Nicht unerwähnt ließ Karl Zängerle die vielen 
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer der 
Arbeiterwohlfahrt, die zum Gelingen dieser 
wohltätigen Sache beigetragen haben. 

Der Stadtverordnetenvorsteher dankte im 
Namen des Bürgermeisters und des Magistrats 
für die unermüdliche Tätigkeit der Arbeiter- 
wohlfaljrt. Dr. Wleklinski erinnerte daran, 
daß parlamentarische Hürden nur in der 
Frage des „wie" und „wo" bestanden hätten. 
Ansonsten sei sich das Parlament einig ge- 
wesen, daß eine solche Einrichtung für die 
filteren Mitbürger geschaffen werden müsse. 
Das leerstehende alte Rathaus .sei dem Unter- 
nehmen sehr gelegen gekommen. 

Dr. Wleklinski wies auch darauf hin, wie 
schwer es oft für alte Menschen, Alleinstehen 
de oder Kranke sei, sich mit warmer Mahlzeit 
zu versorgen. Die Stadt habe sich zwar eine 
große finanzielle Bürde mit den drei großen 

Im früheren Vorzimmer des Bürgermeisters 
wurde eine moderne Küclu- installiert. Khe das 
Essen auf den Weg gebracht wird, werden die 
Portionsschalen w&rmeisolierend und hygie- 
nisch elngeslegrU. 

Bauprojekten aufgeladen, aber „auch wenn 
uns der Atem ausgeht, wir werden immer die 
Mittel für die alten Bürger bereitstellen" 
sagte Dr. Wleklinski abschließend. 

Als die Aktion „Essen auf Rädern" am 1.3. 
Mai begann, meldeten sich 20 Bürger zur 
Teilnahme. Inzwischen ist die Zahl auf über 
50 Personen angestiegen. 

Von der Zulieferflrma der Tiefkühlkust. die 
In den Räumen der Arbeiterwohlfahrt im al- 
ten Rathaus von den Helferinnen in Portionen 
aufgeteilt und erwärmt wird, sprach der Ver- 
treter der Finna Oetker. Er erläuterte den 
technischen Ablauf und wies auf die ständige 
Zunahme im Verbrauch von Tiefkühlkost in 
den letzten Jahren hin. Das Verbraucherin- 
stitut in Bonn habe errechnet, daß bis 1985 
etwa 31,6 Millionen Mensdien sich der tief- 
gekühlten Fertigkost bedienen werden. 

Die Anwesenden konnten sich durch Kost- 
proben überzeugen wie wohlschmeckend die 
verschiedenen Gemüse- und Flei.schsorten zu- 
bereitet sind. Das „Essen auf Rädern" wird 
mittags zwischen 11..30 bis 13 Uhr ausgefahren. 
Eine Portion kostet 3 Mark. Anmeldungen 
nimmt die Arbeiterwohlfahrt noch entgegen. 

Fünfjährige wurde angeschossen 
Beim Aussteigen aus dem PKW ihres Vaters 

wurde ein fünfjähriges Mädchen am ver- 
gangenen Samstag durch einen Sdiuß am Bein 
verletzt. Der Vater und die Nachbarn liefen 
sofort zu einer Gartenhütte in der Nähe, wo 
sich mehrere Personen aufhielten. Die abef 
gaben an, nicht geschossen zu haben. Di« 
ebenfalls verständigte Polizei durchsuchte alle 
Gartenhütten in der Nähe, konnte dort aber 
zunächst nichts finden, was auf einen Täter 
hindeutete. Als die Polizei am Sonntag ihre 
Ermittlungen fortsetzte, fand sie bei einer 
Gartenhütte in einem Wasserfaß einen durch- 
schossenen Wasserkessel. 

Die Polizei vermutet, daß Schießübungen 
von irgendwelchen Leuten veranstaltet wur- 
den, die sich über die Tragweite ihres Han- 
delns nicht im klaren waren. Glücklicherweise 
wurde das kleine Mäddien nur leidit verletzt. 
Die polizeilidien Ermittlungen sind noch nicht 
abgeschlossen. 

Landesmittel für 
127 kommunale Sportstätten 

Das hessische Sozialministerium hat jetzt 
die Verteilung der für den Bau kommunaler 
Sportstätten in diesem Jahr zur Verfügung 
stehenden Mittel abgeschlossen. Wie Staats- 
sekretär Adolf Philippi am Mittwoch in Wies- 
baden bekanntgab, wurden die restlichen Mit- 
tel in Höhe von fast drei Millionen Mark zur 
Finanzierung von 90 meist kleineren Projek- 
ten vergeben. Damit hat das Land Hessen 1974 
insgesamt 38,2 Millionen Mark für den Bau 
kommunaler Sportstätten bereitgestellt. 127 
"Bauvorhaben konnten mit diesen Zuschüssen 
gefördert werden. 
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Wohnwagen vorm Haus 

Miiii Init »US der Hiiustür. und da 
sieht so (Miins jener Auloniobile, dip zu- 
nächst uic «'in kicinor IJpferwnRCn aus- 
sehen, sich d.inn aber durch bunle Gar- 
dinen vor den Fenstern und dahinter 
vorluKcnde [legale als Wohnwagen aus- 
weisen. Ob jemand aus der Hau.s- 
genieinscliaft sich so ein Reiiufahrzeufj 
angeschafft hat? Aber der Blick auf das 
Kennzeichen beantwortet diese Frage 
schon. Der glückliche Besitzer dieses 
Wohnküchenschlafzimmers auf Rädern 
kommt von einer anderen Ecke de« 
Bundesgebietes und ist wohl nur auf 
der Durchreise. Wie man einst als Kind, 
von romantischer Sehnsucht erfüllt, 
hinter (lie Fenster der Jahrmarktwagen' 
/u spähen versuchte, so kann man es 
sieh auch jetzt als Krwachsener nicht 
versagen, naherzutreten und vorsichtig 
hineinzugueken. Allzu viel Ist da aller- 
dings selten zu entdecken, nur daß da 
eben eine winzigkleine Wohnung ist mit 
Sehrank und Bank, mit allen möglichen 
eingebauten Kilchern und einen» Koch- 
herd. auf dem blanke Töpfe stehen. Der 
Haiim ist leer: die Inhaber dieses rol- 
lenden Heimes sind offenbar zum Ein- 
kaufshumniel im den Naclibarslrallen. 
Man will sich schon abwenden, da sieht 
m<ui auf dem Tisch eine ausgebreitete 
t.aiidkiirte liegen, und dann erwacht 
auch in im.s wieder die uralte Sehnsucht 
nai-li der Ferne. Ob man .sie sich erfül- 
len konnte, wenn man einen Wohn- 
wagen hiille? Und keine Priichten? Wohl 
kaum denn Trii-inie miissen Träume 
bleiben ,s;e wenli'n alltag.sgraue 
Heiihtal, v.i im sie Ki füllung finden. Km 
halbes, .-in ganzes .lahr Urlaub, unbe- 
.sctuunk<«' Mciglii'hktfiten^ dorthin zu 
Veiten. \Coliiii man möchte — fragen Sie 
«■inmal jem.inden. der .sich die.se TräMim' 
erfüllen k.nm. oli er wirklich glücklich 
ist . .. 

■ ■ Wilhelnune -Schmull. Wiliiei.nsir. 4 
zum 77.: Herrn Wilhelm Herth, Bahnstr f'H 

Helfmann, Bahn- «tralle ,.i zum 75. und Frau Rosa Sei,wieder, 
Fnediidi-Kberl-Slralle 28, zum 93. Geburtstag • Ml .31. 7. I»74. 

Herrn F.dmund Bremer, Turmea.sse 17 
lum 75 : Herrn Artur Neumann. Nördl. Rins- 
s ralJe III, /.um 88.. Frau Ida Schulze. Ahorn- 

Hans Schwieder, 
Fnedu^-Ebert-StraBe 28, zum 88. und Fr«u 

Kaplan, Reichenberger Straß« 19. zum 
8,1 Geburtstag am 1. 8. 

77 Ertel, Bürgerstraße 27, zum 77. Cieburtstag am 2. 8. 
Die besten Wün.sche für ein weiteres Wohl- 

ergehen enlbiPtet auch die I,Z. 

Die Stadtvrrwaltun« räl; 

Brandversicherungsschutz 
überprüfen 

aiVku 'öt allen Besitzern von Altbauten, zu überprüfen, ob für ihr Gebüud« 
au.si eichender Versicherunflsschutz bei der 
Biandversicherungskammer besteht. Hiiufig haben AUbauten durch Ausbau oder Renovie- 
lung erhebhdie Wertsteigerungen erfahren, 
insbesondere durch die Installation moderner 
rberafieh" H®®'I"D'^ sanitärer Einriclitunfien, 
hKH "Ii"', Erneuerung von Fuß- bodcn oder Holzvertafelungen. 

In den Versicherungsurkunden wird der 
Bauwert von 1914 angegeben. Die latsächliclj« 
Brlnriv^ Hessisch« Brandvei Sicherungskammer in Darmstadt ae- rades^tehl, errechnet sich durÄ di« MuftU 
Plika lon mit dem Index 10,36, der seit dem 
Mark II"' lOOOÖ Mdik angegeben, betragt al.so die Versiehe- 
lungssumme 103 800 Mark. veiaicne- 

können bei der Bau- veiwaltung im Rathaus (Zimmer 332) gestellt 
weiden. Dort sind ebenfalls Merkblätter mit 
emgehenden Informationen zu haben. 

Aus dem Schlaf aufgescheucht 

eiL-h"enh'I^in®"l,'"''u'^®" Weiherstraße in Drei- 
145 Uht- sn !. Donnerstag um 
«US dem r Anwohn»f aufgeschreckt wurden. Ein 
Kraftf'^h Alkoholeinfluß stehende? Kraftfahrer rammte einen ordnunBssemHfl 

'T DM sa°Äer wa3 ren aie Folge. Bei dem Fahrer wurda naA" 
positivem Alkotest eine Blutprob« angeordnet 

Wie sollen die Mehrkosten finanziert werden ? 

CDU fordert Sitzung wegen Bürgerhaus-Mehri<osten 

„Mit «rieh..., (iosamlkoMen rr.hnel der Magi.strat bei der Knd..l)rccIir.unR de, Hürcer 
Hausbaues gegenüber dem Planansatz Wer hat die fbersehrel.ungen veranlnnt oder .e 

i >'aKislrat. die erhebllehrn Mehrkosten /u finan Tieren I„ps sind drei Fragen an, einer Vorlage, die von der CIU -Fraktion dem Stadt 
%erordnetenvorsleher rugeleitet worden ist. Sollte am 8. August - wie ursprünglich vor 

- "■ ^'»'"»■'•'•ordnetensitiHng stattfinden, so beantragt dir CDU-Fraktion 
e<1iti*l ist, da sie mehr als ein \ lertel der rarlamentsstimmen besitrt. 

In einer Pressekonferenz erliiuterte CDU- 
Vorsitzender Werner Heinen die Gründe, die 
/u der genannten Vorlage führten. Bei der 
Verabschiedung des Haushaltes habe seine 
fraktion zusammen mit der NEV einen An- 
trag eingebracht, der die Bildung eines fach- 
kundigen Gremiums zur Überprüfung der 
noch zu vorgebenden Arbeiten für das Bürger- 
haus zum Inhalt hatte. Dieser Antrag sei mit 
Zwei-Stimmcn-Mehrheit abgelehnt worden 
we.shalb die CDU nicht habe für den Haus- 
halt stimmen können. 

Zum Bürgerhausbau sei man auf Zahlen an- 
gewiesen, die der Magistrat mitteile. Man habe 
"i»".?"' •'aß diese Zahlen nicht voll- ständig seien. Bei den ersten Gesprächen über 
den Bau des Bürgerhauses sei von dem Arehi- 
t^ekten die Summe von .'>,.1 Millionen für die 
Fertigstellung des Bauwerks genannt worden. 
, ü? rr...'!"'"' »'»'■'ament die Summe von 7,95 Millionen genehmigt. Im letzten Haushalt 
habe dann plötzlieh eine Summe von 11.29 Mil- 
lionen gestanden und sei aueh mit Mehrheit 
gebilligt worden. Nach Ansidil von Baufaeh- 
Ieut(-n sei .jedoch mit weiteren 3 Millionen 
Mehrkosten zu rechnen. Wenn man sieh aueh 
von selten der CDU niHit auf diese 14 Mil- 
lionen festlegen wolle, so sei ledoeh außer 
Zweifel, daß das Riirgerhaus teurer werde als 
bisher geplant. Ks sei unerläniieh. daß jetzt 
umgehend die Rohhauahreehniing vorgelegt 
werde, 

Wie .solle man denn einen InvestitionspUm 

für die nächsten fünf .lahre aufstellen, wenn 
das Minus aus dem laufenden ,Iahr noch nicht 
einmal annähernd bekannt sei? fragten die 
Christdemokraten weiter. 

I. ^'1" Argument de.s Magistrats, beim Mallenb.idbau .seien 900 000 übrig, steche nic-lit 
meh^ da dieser Betrag inzwischen doch für 
den Rohbau des Bades verwendet worden .sei. 
Vermutlich gehe es auch bei die.sem Bauwerk 
nicht mehr nach Finanzplan. Gegenüber der 
iirspnmglichen Planung, das Bürgerhaus mit 
einer Lüftung auszustatten, habe der Maoi- 
strat den Auftrag für eine Klimaanlage ge- 
geben. ohne das Parlament zu fragen. Die 
Christdemokraten räumten allerdings ein. daß 
das Parlament sicher einstimmig für diese 
Verbesserung gestimmt hätte, doch sei es mit 
den Mehrkosten von 2,'iO 000 Mark für diesen 
^w-eck nicht getan. Die moderne Klimaanlage 
habe eine Erweiterung und zusatzliche Bau- 
maßnnhmen erforderlich gemacht, in.sgesamt 
rund 2248 Kubikmeter umbauten Raum mehr 
wodurch Mehrkosten in Höhe von rund 
900 000 Mark entstanden seien. Die Klima- 
nnlcigc koste dcmnac^i Inssesamt fast 1,2 Mil- 
lionen mohr itls ursprünglich vorResehen7 

Heute werde nach einem Schuldigen unter 
den Baufachleuten gesucht. Dabei schiebe 
einer die Schuld auf den anderen, vom Archi- 
tekten über den Statiker zum ausführenden 
Ingenieur. Es sei aueh liefgestapett worden, 
als bei den Oespriichen über die Kosten von 
einer Summe von 220 Mark pro Kubikmeter 

umbautem Raum die r?..de gewe.sen sei M m 
V. sse genau, daß das Hallenbad schon e ne 
höhere Summe V( ,-chlung. n habe und es 
.luiti bek.^nnl, daß heute von Preisen die Rede 
SOI. die ubrr 400 M.«rk ürßm. 

Wurde zu früh mit den Bauarbeiten b.-- 
Planung ütierhaupt hieb- und 

CIihIm war, wollen die Vermutlith hab.. ,.s schon Mehrkosten durdi Stillstandszeiten der 
teuren Bnumasehinen gegeben — ehe über- 
haupt begonnen wind« —, weil Pläne fehlten. 

Wenn es im Haushaltsplan heiße, für die 
Ai.ßenanlagen sei mit Mehrkosten In Höhe 
von 100 000 Mark zu re.-hnen. dann sei dies 
doch wohl wieder über den Daumen gepeilt, 

Piuil Hoforer. der Rnuoxportc der CDU 
schoß no^ schärfer: ..Ein entsprechender fierr' 

nr^Ihi ",1 Ufiii'mt sitzen müßte, hat offenbar 
L «T J [' mancher verrechnet hat. Man habe sich beim Bauamt zwar über 
schönes Wetter g.-freut. die .Stellung der Bau- 
kiane iiberpruft und nachge.sehen. ob die 
halbe auch gut angekommen sei. Offenbar 
aller habe man dies nicht mit den Preisen 
ßotan. 

Schließlich sei auch noch die sehr wiclitige 
Fräße zu stellen, wie der Magistrat die Mehr- 
kosten zu finanzieren gedenke. Zum Ausgleich 
des Haushalts habe man verschiedene Ge- 
landeverkäufe aufgeführt, von denen es aber 
noch ni<^t ganz sicher zu sein scheine, ob und 
\\'ann diese zustande kämen. 

Ein großer Fragenkatalog, den sicher auch 
der Magistrat nicht ganz wird beantworten 
können, da ihm handfeste Unterlagen von den 
ausführenden Firmen nicht vorliegen Es wird 
jedoch gut sein, diese stichhaltigen Fakten 
schnellstens zu be.sorgen, damit in der kom- 
menden Sitzung des Parlaments Klarheit 
herrscht. Wann diese Sitzung sein wird, weiB 
man noch nicht. Nach der He.ssischen Ga- 
meindeordnung ist eine Sondersitzung „unver- 
züglich" einzuberufen, wobei dieser Begriff 
allerdings nicht naher deliniert ist. 

"""     *■" "" ■"""•»"■'•'"■"'•n     „d 

Städtisch6r Kundondienst durch die Leitung 

Täglich 18 Anrufe Uber Bürgertelefon 
Ein Dienst am Bürger, den die Stadt Langen 

vor zwei Jahren mit der Einrichtung eines 
Burgertelefons ins Leben gerufen hat, ist mit 
dem Umzug ins neue Rathaus in eine andere 
Phase getreten. Dieser Tage gab der Magistrat 
einen Erfahrungsberidit über das erste Halb- 
jahr heraus, der besagt, daß in diesem Zeit- 
laum 465 mal das Bürgertelefon klingelte, das 
l^t ein Durchschnitt von etwa 18 Anrufen am 
lag. wobei die Sonn- und Feiertage sogar 
mitgerechnet sind. Das ist nämlich das Schöne 

dienstbare Geist steht Tag und Nacht ununterbrochen in Be- 
reitsdiaft, die Wünsche, Sorgen und Beschwer- 
den der Bürger in Empfang nehmen. 

Wählt man die Nummer 22008, so meldet 
sich eine sympathische Frauenstimme, fordert 
auf, sein Anliegen in möglichst konzentrierter 
Form von sidi zu geben, damit e« vom Ton- 
band aufgezeidinet wei-den kann. Es wird 
»npfohlen, sein Ge.spröcli nadi acht Sekunden 
beendet zu haben, weil dann das Tonband 
automatisch abschaltet, eine Einrichtung, die 
»iclier von manchem Ausschuß- oder Vereins- 
vorsitzenden bei Debatten begrüßt werden 
wurde. Man erhält noch die Zusage, daß sich 
das entsprechende Amt der Stadtverwaltung 
bemuhen werde, möglichst schnell Antwort 
Ku geben. 

Von den im ersten Halbjahr 1974 eingegan- 
genen Anrufen kamen 376 tagsüber, wählend 
89 Anrufer die Naditstunden bevorzugten 
sidier w«il sie Ugsüber nicht tu Hause waren. 
Insgesamt 408 der Anrufe, da« sind 87,7 Pro- 
zent. waren auswertbar. Im «raten Jahr des 
p^tehans das Bürgertelefong kamen 1068 Aji- 
R waren allerdings nur etwa« über 10 Proe«nt «uswortbar. 

Die Stadtverwaltung hat nun untersucht 
worin die Ursadie für die ungewöhnliche Stei- 
gerung zu suchen ist. Man kam zu dem Ergeb- 
nis, daß sich der Umgang mit diesem „stum- 
men Bediensteten" eingespielt hat, daß die 
Buiger sich an präzise Angaben gewöhnt 
haben. 

Interessant ist auch eine Übersicht, in wel- 
diem Umfang die einzelnen Dienststellen über 
das Burgertelefon in Anspruch genommen 
wurden. An der Spitze der Begehrtheit steht 
das Haupt- und Personalamt mit 32 Prozent 
aller Anrufe. Dabei ging es in der Hauptsache 
um Fragen grundsätzlidier Art. An dieses Amt 
wandte man sich auch mit Fragen über be- 
stlmnue sachbearbeitende Dienststellen und 
Uber Öffnungszeiten von öffentlichen Einridi- 
tungen. An zweiter Stelle steht das Amt für 
öffentliche Ordnung, Wirtschaft und Verkehr. 
Rund 24 Prozent der Anrufer hatte in diesem 
SachbiMeich ein Anliegen, Fragen der Ver- 
kehrssicherheit und des Umweltschutzes wur- 
den angesprodien. Das Sozialamt folgt mit 
einem Anteil von 18 Prozent, das Amt für 
offenthche Einrichtungen und Friedhofswesen 
Ist mit zehn und das Stadtbauamt mit 7 5 
Prozent beteiligt. 

Viele Bürger haben auch von der Möglich- 
keit Gebrauch gemadit, über die Durchwahl- 
nummer der einzelnen Dienststellen im neuen 
Rathaus unmittelbar mit den Sachbearbeitern 
verbunden zu weixlen. Dazu muß allerdings 
gesagt werden, daß man in solchen Fällen 
nicht das Bürgertelefon, sondern die Raihaus- 
nummer mit der entsprechenden Durdiwahl 
wählen muß. 

Obwohl sich cter direkt* Diaht zum Sadi- 

bearbeiter empfiehlt und auch immer mehr 
bevorzugt wird, soU das Bürgertelefon be- 
stehen und auch weiterhin rund um die Uhr 
einsatzbereit bleiben. Um eine reibungslos« 
Abwicklung zu gewährleisten, wird empfoh- 
len, sein Anliegen in knapper und sachlidier 
torm vorzubringen, Name, Anschrift und evU, 

.. deutlich anzugeben und diese möglichst am Ende zu wiederholen. 

Der Ausverkauf ist im Gang 

Am Montagmorgen setzte allerorten der 
Sommcrsciilußverkauf ein. In den Textil- 
geschäften entstand um das Sommerkleid- 
chen für zehn Mark und den Pulli für nur 
drei Mark manches Gedränge. Uberall wurde 
bis zum Abend ein befriedigender Verlauf 
gemeldet. Sicher hat dazu die Wetterbesse- 
rung beigetragen und für eine Belebung des 
Absatzes gesorgt. Das besondere Angebot lag 
bei den Textilien mit Preisnachlässen bis zu 
50 Prozent. Doch auch Sandalen und Som- 
merschuhe kamen teilweise noch gut an ihre 
Käufer. 

Für manche, die sich von einem Einkauf in 
den Kaufhäusern der GroiistÜdte etwas Be- 
sonderes versprochen hatt«n, gab es aber auch 
lange Ge.sichter. Dann nämlich, wenn sie nach 
einem heißen Gang dann beim Abendbummel 
daiieim feststellten, daß der gleiche Artikel, 
für den sie soviel Schweiß, Gestehe und Ge- 
warte in Kauf genommen hatten, zum glei- 
chen Preis und in gleicher Qualität nur drei 
Häuser um die nächste Ecke angeboten wurde. 
Nun gut, noch ist ja Gelegenheit bis zum 
übernächsten Samstag, da wird wohl auch 
noch ein Gang in ein heimisches Geschäft 
möglich sein. 
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Studentenehepaar in der Hand eines Erpressers 

Polizei rät zur Vorsicht mit „Anhaltern" 

EINLADUNG 

zurAktioiMK- 

Versammhing 

Mifffwocitr 

31. MW», 

mjOOUhr^ 

Wir erläutern die Tagesordnung 
der Hauptversammlung vom 23. August 1974. 

Ansdiließend ergibt sich Gelegenheit zur Aussprache. 
Zum Abschluß wird ein Film über die 
Elektrizitätswirtschaft gezeigt. 
Alle Aktionäre und Freunde der VEBA 
sind herzlich eingeladen. 
Eintrittskarten sind nicht erforderlich. 

VEBA 

Aktien am täglichen Leben 

.letzt stehen sie wieder an den Zufahrten zu 
den Autobahnen und an den Ausfallstraßen 

[der Städte: Die „Anhalter", die hoffen, von 
mitleidigen Autofahrern mitgenommen zu 
■Verden und — wenn auch meist in Etappen — 

ibillig an ihre Urlaubsziele zu gelangen. Zu- 
geben. die meisten ..Anhalter" sind nette 

|lMonschon, oft ausgesprochene Individualisten, 
cirnen es einfach Spaß macht, auf diese Weise 

1 reisen. Doch leider befinden sich unter 
ilinen auch ausgi sprochene schwarze Schafe, 
die der ganzen „trainpenden Zunft" schaden. 

F.in Beispiel dafür, wie sehr bei der Mit- 
nahme von Anhaltern Vorsicht geboten ist, 

ird vom Darmstädtcr Regierungspräsidium 
herichtet: 

Ein Student und .seine Krau befanden sich 
,,uf der Heimfahrt von Aachen nach Essen. 
.\m .Autobahnzubringer Aachen stand ein An- 
halter, in dem sie auch einen Studenten ver- 
muteten, und in Erinnerung an eigene „An- 
hnlterzeiten" ließen sie den jungen Mann in 
ihr Auto einsteigen. Er wollte angeblich nach 
Köln, da sie aber bereits in Düsseldorf ab- 
weigen mußten, wollten sie ihn zumindest 

bis dort mitnehmen. Bei angeregter Unter- 
haltung war man schließlich bis kurz vor die 
.•\bfahrt Düsseldorf gekommen. Dort aber ent- 
puppte sich der vermeintliche netto Kommi- 
litone als ein recht unangenehmer Gangster. 
Denn plötzlich hielt er einen Revolver in der 
Hand und zwang den Fahrer nach dem Motto 
..Alles hört auf mein Kommando", ab sofort 
allen seinen Anweisungen zu folgen. 

Mit vorgehaltener Waffe „kassierte" er zu- 
näch.-t einmal das Bargeld des Studenten- 
ehepaares (etwa 60 Mark). Dann fuhren sie 
kreuz und quer durch das Siegerland. bis sie 
schließlich in den Abendstunden ins Hessi- 
sche kamen. Bei Schönbach im Dillkreis lan- 
dete der Gangster dann seinen zweiten Coup. 
Er halte den Studenten, der den Wagen fuhr, 
gezwungen, nahe an einem Wald anzuhalten, 
weil er dort zwei Spaziergänger — ein Ehe- 
paar aus Schönbach — bemerkt hatte. Als das 
Ehepaar bis dicht an das Auto herangekom- 
men war, sprang der junge Mann heraus, be- 
drohte das Ehepaar mit seinem Revolver und 
nahm dem Ehemann die Geldbörse mit etwa 
HO Mark Bargeld ab. Dann ließ er das Ehepaar 
die .Schuhe ausziehen, die er weit wegwarf, 
und das Studentenpaar mußte mit ihm wei- 
terfahren. 

Der Sommer, der Ist da . . . 
In vielfacher Form begegnete er uns übers 

Wochenende. Am Samstagmorgen lachte er her- 
unter von einem Mähdrescher, am Nachmittag 
winl<te er durch zwei Kinder aul der BundesstraBe. 
Im glänzenden Wagen rollten sie mit Pappi und 
Mammi gen Süden. Sie winkten unentwegt zum 
Mitkommen. Doch die vielen Gepäckstücke um 
das Rückenfenster herum und die Kolter auf dem 
Dach hielten davon ab. 

Als dann am Sonntagmorgen noch der Tau auf 
den Gräsern im Vorgarten glitzerte, war es schon 
anders. Zwei hübsche junge Mädel fuhren auf 
ihren Mopeds vorüber. Die blanken braunen Beine 
standen hoch auf den Fußrasten und die Gesich- 
ter lachten. Das Badezeug war auf dem Rücksitz 
verstaut. Die Stunde war wohl noch zu früh zum 
Mitfahren. Dafür rief aber am Nachmittag un- 
widerstehlich das Schwimmbad. Zunächst ging es 
noch einmal hinein ins vorgewärmte Becken, 
dann folgte jedoch ein Sprung hinein ins kühle 
Naß und dann, o welch ein Sommer; Die heiße 
Dusche vor dem Sonnenbad auf dem Rasen. 

Beim Abendbummel lockte dann der Sommer 
aus einem Spalt im Vorhang eines Schaufensters, 
Ach, wie wippte er da herab vom Mini-Bikini und 
vom engen Ledergürtel des Sommerkleidchens. 
In großen roten und gelben Zahlen bot er sich 
als ganz besonders bilig an. Doch kosten sollte 
er uns doch etwas. Das Einschlafen ging nicht so 
leicht. Der Duft der Grillparty aus Nachbars Gar- 
ten war nicht schuld, doch der verbrannte Rücken 
"igte an: Nun ist der Sommer wirklich da. 

Die Dillenburger Kriminalpolizei lei- 
tete sofort umfangreiche Ermittlungen ein, 
wobei ihr zugute kam, daß das überfallene 
Ehepaar nicht nur eine recht genaue Be- 
schreibung des Täters und der beiden In- 
sassen des Autos, .sondern auch über den T.vp 
des Wagens und das Kennzeichen geben 
konnte. Schon bald war deshalb auch bekannt, 
daß .^lich das Sti>!entcnohepaar offenbar in 
der Hand eines Erpressers befand. 

Überraschend meldete sieh dann das Stu- 
dcntenehepanr am Dienstag in den frühen 
Morgenstunden auf einem Polizeirevier in 
München. Ihr ..Anhalter" hatte sie in Mün- 
chen kurzerhand aus dem Auto gesetzt und 
war allein mit dem Wagen weitergefahren. 
Bei einer sofort eingeleiteten Fahndung der 
IVTünchener Polizei wurde das Auto mit lee- 
rem Tank in einem Münchener Vorort cnt- 
drekt. Der Täler, der offenbar schon wieder 
Ausschau nach einem neuen Opfer gehalten 
hatte, konnte einige Zeit später von einer 
ZiviUtreife der Münchener Polizei feslgenom- 
men werden. Er trug einen geladenen Tnim- 
melrevolver hei sich. Damit war der „Film" 
gelaufen. Dem Täter, einem Zwanzigjährigen 
aus der Gegend von Aachen, dem schon eine 
Reihe anderer Straftaten zur Last gelegt wer- 
den. blieb angesichts des eindeutigen Sach- 
verhalts keine andere Wahl, als ein Geständ- 
nis abzulegen. 

Das Studentenpaar aus Essen, das auf dem 
nicht eingeplanten Umweg über München 
nach Hause gefahren ist. wird auf der Heim- 
fahrt sicherlich keinen Anhalter mehr mit- 
genommen haben. 

Wohl niemand kann bei einem am Straßen- 
rand stehenden Anhalter auf Anhieb erken- 
nen. ob es sich dabei um einen Bösewicht 
handelt. Das v orstehende Beispiel sollte aber 
jedem gutwilligen Autofahrer zu denken ge- 
ben. rp 

Mit mrlireren riakellen lind Urkunden pr.^.sendert sich der „l.iederkranz" in einer Wander- 
atii^lelluiig. Die von den Siinmi 11 seihst eisiellte Vitr:nr «ird di-iiiii;iilist in allen >v\eig- 
slellcn der I.angener VolUsb inli zu sehen sein. .Auf uiisi rcm Knlo in der Filiale Darmsliidter 
.Straße dekoriert der Krste Vorsitzende der .Siinger, Heinz Helfiiiann. genieinsani mit Horst 
Ilerlh die Vitrine. In der Hand hat der Vorsitzende die Zeller-riaketle. Sie wurde 1!),")7 vim 
Bundespräsident Theodor Ileuss dem „IJederkranz" zum hundert.jühriRen Bestehen des 
Vereins verliehen. Kerner sind ein handgeschriebenes Notenbüehlein, eine tJroßherzoRliehe 
l'rkunde sowie ein großer Chronometer aus dem ,Iahre l»;i2 zu sehen. Diese .seltenen .lubi- 
läumserinnerungen und andere „ersungene" Symbole alter Zeiten stammen größtenteils ans 
Privatbesitz. — Der „Liederkraiiz" bittet darum, auf solche alten Stücke hei der Kntriiinpe- 
lung von Kellern und Dachböden zu achten. Heinz Helfmann würde sich über Neuzugiinge in 
si liier Sammlung der „Liederkranz"-Gesehiehtc sehr freuen. 

Mehr als 2000 Mark für einen Baum Konzeption 
des musealen Bereichs 

Ein Auofahrer mußte zahlen 

Nach einer Meldung des Aulomobilclubs 
von Deutschland hatte in Westberlin ein Auto- 
f."hrer, der einen alten Kastanienbaum um- 
gefahren hatte, zunächst 420 Mark für die 
Neuanpflanzung eines Baumes an den Besit- 
zer zahlen müssen. Da dem Geschädigten die- 
ser Betrag nicht genügte und er Klage erhob, 
entschied das Landgericht in Berlin, daß noch 
ein weiterer Betrag von 2188 Mark zu ent- 
richten .sei. 

Das Gericht begründete seine Entscheidung 
damit, daß ein alter ausgewachsener Baum 
durchaus 10 000 Mark wert .sein könne. Man 
könne nicht nur don reinen Holzwert in Rech- 
nung stellen, denn ein so großer Laubbaum 
habe in einem Ballungsgebiet auch eine nicht 
zu unterschätzende Bedeutung als Lärm- und 
Sichtkuiisse sowie als Sauerstoffspender. 

Besonders die letzte Begründung dürfte für 
uns im Ballungsgebiet Rhein-Main von Inter- 
esse sein und uns den Kampf um die Erhal- 
tung jedes Baumes verständlich machen. In 
einer kleinen Broschüre des Hessischen Mini- 
steriumj für Landwirtschaft und Umwelt heißt 
es zu diesem Thema: 

„Ein voll ausgewachsener Baum mit 100 
Quadratmeter Standraum bindet mehr Staub 
und regeneriert mehr Luft als 20 000 Quadrat- 
meter Grünland — und das ist immerhin eine 
Fläche in der Größe von 20 Sportplätzen. Eine 

Sattelschlepper war stärker 
Eine Leichtverletzte und 5000 DM Sach- 

schaden forderte ein Zusammenstoß eines Sat- 
telschleppers mit einem Personenkraftwagen 
am Mittwoch um 16.45 Uhr auf der Mörfelder 
Landstraße an der Lichtzeichenanlage der 
Pittlerstraßen-Abzweigung. Nach Auskuiyt 
der Polizei bremste dort eine Pkw-Fahrerlh 
ihr Fahrzeug scharf ab, weil die Ampel vqjj 
Grün auf Gelb umsprang. Der Fahrer des 
nachfolgenden Sattelschleppers konnte sefh 
schweres Fahrzeug nicht mehr schnell gentig 
zum Halten bringen und fuhr auf den Per- 
sonenwagen auf. Auch ein seitliches Manöv^ 
des Kraftwagenfahrers konnte den Unfall 
nicht verhindern. Der Personenwagen wurde 
total beschädigt und auch der Lastwagen an 
seiner Vorderfront wesentlich demoliert. 

Buche im Alter von 100 .lahien hat bei einer 
Höhe von 25 Meter und einem Kronendurch- 
messer von 15 Meter eine Blnttoberfläche von 
etwa 1600 Quadratmeter. Die innere Blatt- 
fläclie, das heißt die Summe der assiinilirren- 
den Zellen, erreicht eine Fläche von IliO 000 
Quadratmeter, also das Hundertfache. Eine 
solche Buche ist in der Lage, je Stunde 1,7 
Kilogramm Sauerstoff zu produzieren, was 
dem Sauerstoffbedarf von etwa drei Menschen 
entspricht." 

Wie groß die Bedeutung des Baumbestandes 
für unsere Wasserhaltung ist. mag aus der Be- 
rechnung hervorgehen, daß eine Fläche von 
einem Hektar, also von etwa der Größe eines 
Sportplatzes, in der durchwurzelten Boden- 
schicht von einem Meter Tiefe bis zu zwei 
Millionen Liter Wa.sser speichern kann. 

Nach dem Umzug der städtischen Dienst- 
stellen in das neue Kathaus an der Südlichen 
Ringstraße beschloß die St;idtverordneten- 
versammlung, einen Teil des Oberge.schossea 
für museale Zwecke herzurichten. Heimat- 
und volkskundigc Langener Organisationen 
sowie Privatpersonen werden um ihre Mei- 
nung zur Ausgestaltung dieses musecilen Be- 
reichs gefragt. 

Mit ausführlichen Vorstellungen aiitworlet« 
der Verkehrs- und Ver.schünerungsvcrein 
(VW). Auch eine Arbeitsgruppe, bestehend 
aus den Herren .Siecke, Baenmertli, Winter, 
Alles und Grein, detaillierte ihre Vorschläge. 
Selbst Privatpei'.sonen boten ihre Mitarbeit 
bei der Ausgestaltung des musealen Bercichf 
an. Augenblicklich wertet die Stadlverwaltung 
die Vorstellungen der einzelnen Organisatio- 
nen und Bürger aus, :<o daß nach der Reno- 
vierung der Räume mit der Einrichtung und 
Gestaltung begonnen werden kann. 

Die ,,Hell-Drivers" kommen nach Egelsbach 

Nur für einen Tag, am 
Donnerstag, dem 1. Au- 
gust, werden die „Hell- 
Drivers" auf dem Ge- 
lände des toom-Marktes 
in Egelsbach gastieren. 
Ihre Vorführungen be- 
ginnen um 20.1.'i Uhr. 
Viel Nervenkitzel gibt es 
bei den Darbietungen 
der „Höllenfahrer" — 
wie der deutsche Aus- 
druck für die wagemuti- 
gen Männer heißt, die 
vorsätzlich Autos zer- 
stören, indem sie mit 
ihnen halsbrecherische 
Fahrten, Uberschläge 
und Stürze durchführen. 
Der Ruf, der dieser 
Truppe vorauseilt, zieht 
immer wieder viele Zu- 
schauer an, die dann 
auch auf ihre Kosten 
kommen. Da sdiießen 
Motorräder durch einen 
Feuerreifen oder über am 
Boden liegende Men- 
schen, 
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3000 Kleiderstoff-Coupons direkt ab Fabrik 

El«'".™;:,' 
mit dabei, der zoiKl,.. dall du, l)iis,.„ll„Kir .r 1"" Probcflu* 
iNl. nie IlrssiMhf KItiitplatr flml-ll l-attp -n '^'■»P''''<'™B(iirhine 
  ' "" Tag I-armmMBun»en vornehmen laHsrn. 

Die Besucherwelle rollt... 
Abstellkammer oder Gn.stezimmer? 

Beantwortung einer Frage war keine Aussage 

Junge Unfon zum Hallenbadbau 
Kino VL'ninstiiliiinß dor .JuiiRi-n Union   

'Ttümlicherwoisf der 
V .r ihii-m Thifmcnkatalog auch don Hallcnbadbau noliort. Durch Rcwis.so 
Ub<;r reil5unRPn beim Woitprcrzählon CTRabon 
Bich hierbei An.sichton, die nach Meinung der 
Junten Union nieiil mehr auf dem Roden der 
baelilichltcit beruiien. In einer Pre.s.seeritlä- 
runR mochten die Vernnslailer darstellen was 
an jenem Abend tal.üclilicl, ßesa«t worden 

ri iieißl es, dalJ im Laufe der Disku.s.sion an den .stellvertretenden CDU- 
yor.sil^-enden des Oi tsverbandes l'rank Müller 
die !• rase gestellt worden .sei, ob an dem Ge- 
rücht etwas Wahres dran sei, daH das Hallen- 
1 f. "!r «'■I'l''n'e Länge habe, naraufhin n.ibe l'rank Müller die Antwort gegeben, ihm 

sei davon nichts bekannt, er wolle es aber 
nachprüfen, „Abgesehen davon, daß wir Im 
Stadtparlament 50 Meter beschlo.s.scn haben" 
meinte Müller, „haben wir den nächsten Bau- 
skandal, wenn an dem Gerücht etwas Wahres 
dran ist." 

Inzwischen hat Bürgermeister Hans Krei- 
hng zu den Maßen im Hallenbad im Namen 
des Stellung genommen und rich- 
ligßesttMU daß die Maße in Ordnung sind In 
.seiner Erklärung hatte er der CDU „primi- 
tive Wahlkampfpolemik" unterstellt, die von 
der .Jimgen Unioil zurückgewiesen wird. Man 
habe durchaus nicht die Bevölkerung in die 
niMT ^ Aussage der ClJU-Piaktion an jenem Abend nicht getrof- 
fen, .sondern lediglich vom neferenten eine 
I" r.'ißc bcnnlwortct wordon. 

Wertvolle Teppiche und Antiken 

aus 8. Stockwerk gestohlen 

Mehr Sicherheit - aus der Luft angepriesen 

ACHTUNG! ACHTUNG! ACHTUNG! ACHTUNG! 

nie«rn»il)muti auf G!;,s mit SalmlakEelst a(. 
rriben. von Metall mit Spiritus, von poHerJc. 
Mobein mit Pptroleum oder Möbelpolitur von 
fernen halbierten Zwiebel' ent 

Im Rahinen einer Sicherheitswoche hat der 
Firmenverbund Tyresoles-Reifag und Glatt 
schiff Luft- . hiff „Euiopa zu Werbezwecken gechartert 
Aus insge.samt 7.560 farbigen Glühbirnen die 
computergesteuert sind, wurde in Lauf 
nächtlichen Himmel gestrahlt. Außerdem 
Mn in"d!^. Sicherheitsbemühun- 
tn^i n » f'rmeneigencn Betrieben kosten- 
R,X, Spurprüfungen, 
gen'duÄShr''^" Stoßdämpferprüfun- 

Die dringende Notwendigkeit von Sicher- 
tieitswochen wurde insbesondere durch fol- 
WoHn Unternehmen ermittelten Werte deutlich: In einem Zeitraum von vier 

il, 116 280 Reifen geprüft da- 
von "h Prozent) mit einer Profiitiefe von Uber einem Millimeter; 51 946 (44 67 Pro- 
^nt) mit einer Profiltiefe von unter einem 

fahren (32,05 Prozent) total abge- 
Überprüfung habe gezeigt, daß 76 Pro- 

Firma abmontierten Pkw- 
fum Teil » verkehrssicher, ium Teil sogar absolut verkehrsunsicher ge- 

^er^Ti.fnfah' Sicherheitswoche soll 
tw" ^erden*^^"^ »auto- und sicherheitsbewuß- 

dere Firmen Auftrage ausführt. Daneben wer- 
den den Kunden Schlauchboote, Zelte und an 
deres Zubehör angeboten. Für runderneuerte 
Rei en erwartet man eine Belebung des Ge! 
Schaftes — so der Pressesprecher der Firma — 
rAif "" Prozent eines Neu- 
der Runde®'' Verfahren der Runderneuerung, das von Amerika über 

"ÄrT^^l^ehe.'"^ 

Haben Sie so getippt? 
1* ußbalitoto, Elferwette: 

11111101112 
Ausivahlwette „6 aus 39"; 

7 15 16 17 27 37 (25) 
Rennquintett: 
Pferdetoto: 14 10 4 2 9 
Pferdelotto: 2 10 4 11 13 
Lottozahlen: 19 20 27 29 31 39 (4g) 
Süddeutsche Klassenlotterie: 029362 

Lm nicht alltiiglicher Kinbriichsdicbstahl 
wird :ius IIiMisi nstamm gemeldet. Doil nutz- 
ten til,s1)0!|:i)i)r)) unb(>K4nntc, jedoch verrautlidi 
mit der von ihm^n heimgesuchten Wohnung 
sclir gut bekannte Kinbrecher, einen kurzen 
Ui.aiib des WohmmgsinhabcTs aus. Sie dran- 
gen in der Zeil zwischen 13 Uhr am 24. .lull 
bis III" Iii Uhr am 25. Juli in die im H. Stock- 
werk hegende Wohnung in einem Haus der 
Bei Hier Straße ein. Offenbar wurden sie wiih- 
rend d. s Diebstahls gestört, denn sie ließen 
ciniKi. bereits beiseite «eslellte antike Gegen- 
st.inde und einen /iisammengerollten wert- 
vollen Teppich zui iii k. 

es^fcb nm »"SV 'i"-"? handelt 
1" Antikgegenstande und Tep- 

.1® durchweg einen hohen Samm- 
niU 48 OOD^Dm"'», Schaden 
SinstifnH beziffert. Als gestohlene Ge- genstdnde werden im Polizeibericht aufec- 

Sl^luo^r HoIz'gescSo 
^ner KrLV"^", Sprunghaltung mit «ner Krone auf dem Kopf darstellt. Sie 
stammt aus dem Jahre 1900 vor Christi und 
te etwa 50 cm groß. Die Statue bSet sich 

*" X® 14 Sockel von der Größe 
Resami? cm hoch. Die K ernte Statue ist mit einer bräunlichen 

Vurbe angemalt. Das Ursprungsland ist Agyp- 

Ein Zweifler Antikgegenstand ist ein Griff 
eines Kultdolches aus Elfenbein. Der Griff ist 
landgeschnitzt und stellt einen Men.schen dar. 

Außerdem wurden zwei Mykene-Becher aus 
Griechenland gestohlen. Beide Becher ver- 
jungen sich nach unten — der obere Durch- 
messer ist 12 cm. der untere 8 cm breit. Nach 
Angabc des Geschädigten sind es Siiber- 
.w Die Ornamentik « IS einen Bechers stellt „einen zahmen Stier 
liinter einem wilden Stier im Netz" dar und 
auf dem anderen ist „ein zahmer Stier hinter 
wnem Pflug nachgebildet. Beide Becher sind 
mit je einem runden Henkel bzw Griff ver- 
sehen. die vom oberen Rand bis zum Boden 

In vielen Wohnungen und Kigenheimen 
braucJicn heute Verwandte und Freunde die 
man beherbergt, nldit mehr auf der Couch 
Im Wohnzimmer zu sriilafen. In immer mehr 
Haushalten gibt es ein „Fremdenzimmer". 

Ehepaaren Ist es oft der Raum, den später die noch nicht vorhandenen Kin- 
der einnehmen sollen. Oder Ist e.-i ein Man- 

Jetzf ist die Zeit 

der leckeren Konfitüren 

HimbecrkonfitOre mit Kirsdiuasser 
ei.Jl* I kg Oellerzucker. .Saft und 
o^? Kirsdiwasle"'-"eor.eist 

pie Himbeeren gut verlesen - nach MoRlidikell 
it wasclien - mit Gellerzudter verniisdien und 

sordenstübdien, ein „halbe.i" Zimmer oder 
eine Kammer. Das ist sogar die Regel wie mir 
Pfeffer, der Hase im 
„ Adi, das kann Ins Fremdenzimmer" saut 

groP< ,'"Fo'to"'ee^'^'''''"' "'"oßAai'es l^'bens- groM.^ Foto gegen em neues Ölgemälde Im 
Kl /mimrr ausgetauscht hat. Und nllmähll^ 
der t h -"^'"Ck: das altmodlscäie Sofa der duichse.s.sene Rohistuhl. das überflü.ssige 
N.ihti.sclirlien und die Kommode, deren Scliub 
laden prall mit allerlei Krimskrams vollge- 
Hnh Iti"? sefne Habsolißla'ilon rine Wrlle rinrin unterbrincen 
mochte. Natürlich sieht es nidit überall so 
nns aber doch in vielen Fallen 

lit nicht überhaupt schon die Bezeidinune 
j.Fremdenzimmer" etwas unschön? Ein Heber 
nc.-.iich ein gern beherbergter Gast sollte sitji 
len fHn ^'orkonmen, sondern füh- 
grv-ordenT.i ^a^iilienmitglied f,r\.or(irn ist, Sn^rn wir nho Ilch'^r GM<;to- 
zimnior". '* »•«-'t'. 

Diese.s T-immer sollte also wirklich gastlich 
sein und sich dem Gastgeber wie ein Splegel- 

?4 Stunden zugedockl ziehen lausen. Mit der ab- 
und vl»r®Mi Kochen bringen 
Saft der 71 •PT^delnd kochen lassen. Den 
SndSn Gläser fallen unten ühren 

Pflaumen- oder Zwetschenmarmelade 
I IJ'r'fn ' Zwischen) enUteint gewogen 

wasdicn, abtropfen lassen, eiit- 
Ileri^^rfro'!." rfzerkleinern Mit dem Ge- llerzudcer, dem Gewürz und dem Saft einer ZI- 
le°n"uVd'=|-.ril;1?Je!. Ä!'" 

bild anpassen. Das ist ohne große Kosten zu 

weTri^n^rt"''^r'- """ß vermieden werden, das Gästezimmer als eine Art Ab- 
0^rH?n"„n freundlidie Gardinen, die durchaus nicht teuer zu sein 
Totll r'' Bett, ein hübsdier Tcppich jnd ein Kleiderschrank oder eine 
Kleldernisdie nilt recht vielen Bügeln, Mög- lichst ein Schränkchen oder ein Regal mit 
Iceren Fädiern, Tisch und Stuhl. Denn ein 
?= Ii? ■'"T'"' aus.schlieniich zum Schlafen üa ist. in dem der Gast keine ßeruhKnme Stim- 

verbringen kann, Ist kein ^aslezimmer. .sondern eine Sc+ilafkoje. Für die 
f.e*' Gastes sollte eine -geeignete Ab- 

,v°''hant'en sein und ein gut 
aufgehängter Spiegel Ist ebenfalls notwendig. 

Kraftfahrzeug- reifen bietet das Unternehmen noch einen 

r®" an- Es verfügt über öin CCB-Computer-Center, das auch für an- 

Toto- und Lottoquoten 

LANGEN 

außerordentlich wert- 
m v^/nn gestohlen. Der eine ist 133 X 200 cm groß und stellt auf erdbecr- 
farbenem Untergrund eine Uferlandschaft dar. 
D" e'ne Leineneinfassung auf der 
dine!jf=^^ « Durchstecken einer Gar- dmenstange dient. Der andere Persertepnich 
dL®Ti von der Größe 270 x 180 cm. 
Rot -'^i' leuchtendes Teppichm.tte ist ein achteckiges 
re^ht erkennen, das bis zum Rand 

f RanL 22 n.5 nw r«*' D". 
Lu!." 1 n 2,35 DM. Auswahl- 
DM i 54 691.95 DM. 2. Rang 2441,60 DM, 3. Rang 436,35 DM, 4. Rang 15 25 DM 

M7 9^15^80'rm*??! Ctewinnklaase l! 

(Ohne Gewähr) 

nur solange der Vorrat reicht: 

Niedrigstpreisen - vor unserem Haus 
Aktuelle modische Sommerstoffe zu 

Donnerstag, Freitag und Samstag 

1. SSV - Woche vom 1. - 3. August 

Nr. «t I. A N O E N K R 7. K I T (' N (i Dienstag, den 30. Juli 1974 

Der Juli um die Jahrhundertwende 

Auch schon vor 7.> Jahren unten iclitcte die 
Kangeni 1 /.citung ihic I.escr über die wich- 
tigsten I-'.ii'ignisse au.> iiiih und fern, wie wir 
bereits in un.-^i rc n let/tcn Ausgaben darstell- 
ten. Heule wollen wir uns besonders den Juli 
aus diesi r Zeit vomrlmu n. 1R9B regnete es im 
Juli wie in d»'.>.em .l;ilir, dafür konnte im 
naclif()U'.''ii(|c II .hilir von gidßer Hitze berich- 
tet werden. Wollen wir also auch jetzt nicht 
die Ilofl'ming fallen l:ir '-n, daß es 1974 iiocli 
zu einem "<"i'inier kommt. 

Du- l'o:l machte von sich reden, wie es 
durch du- kiirzlich erf(il!;ti.'n Krhöhuiigen der 
Ci.-. i Ki'ii ue.chah. Sn meldete der Allge- 
niei'H An/i iger für I.angen und Umgegend 
am ■ Juli 1KÜ8: .Die Telegraphenleitungen 
mit I ernsinechbetrieb können dem Publikum 
zur icnmittelban n Abwicklung von Gesprä- 
chen zur Veiliisuin; gestellt werden. Vom 
1, .Ulli :ili v. ird für ein Gcspriich von 3 Minu- 
ten naili den Orten Offenthal, Urberach, 
Obciriidi n. Messel und Messel-Grube, ein- 
schließlicl' di-.-^ Ilerb>'irufi'ns der gewünschten 
Person, eine Cli bühr vim .'iO Pfennig erhoben. 
Bei längerer Dauer des Gespräches erhöht 
sich die Clrbiihr für je 3 Minuten oder einen 
Bruchteil hiervon um 'J.'i Pfennig." 

Scliullenen gab es natürlich auch im Juli, 
Jedoch erst gegen Knde des Monats. Die Aus- 
schreibung von Repai ;iturarbeiten in den 
Schulgehiiuden weist es aus. Angezeigt wer- 
den aun"idem die Geriehtsferien, die vom 

goaDmaoLJi 

15. Juli bis zum 15. Septembi-r dauerten. Im 
politischen Leben der Stadt iierrschte jedoch 
in beiden Jahren im Juli keine Ferienstim- 
mung. Der Stadtrat fand sich allwöchentlich 
zu einer Sitzung zusammen. Dabei nahm die 
Pflasterung der Straßen in beiden Jahren 
einen bevorzugten Platz ein 

Anno 1898 war außerdem noch die Gemein- 
deraiswahl durchzuführen. Bei ihr bewarben 
sich im I,angener Anzeiger drei Wahlergrup- 
pen. Das Ergebnis am 20. Juli ergab dann 
4 Sitze für die SPD und 3 Sitze für den ..Bür- 
gerverein". Eine dritte Liste, die von ..mehre- 
ren Wühlern" aufgestellt worden war. ging 
leer aus. Von 1003 wahlberechtigten Bürgern 
hatten nur 603 ihre Stimme abgegeben. Die 
Ergebnisse für jeden der Gewählten lagen 
dicht beieinander. 

Zuvor schon, am 3. Juli, hatte die Wahl zur 
Kirchengemeindevertretung stattgefunden. 
Nur die männlichen Gemeindeglieder waren 
wahlberechtigt und zur Beteiligung aufgeru- 
fen. Unter den 3fi gewählten Mitgliedern der 
neuen Kirchengemelndevertrcter stand Bür- 
germeister Metzger auf dem 30. Platz. 

Auch das Standesamt kannte im Juli keine 
Ferien. Seinem Bericht für den Juni 1898 ent- 
nehmen wir. daß in diesem Monat 7 Todes- 
falle zu beklagen waren, darunter drei Kin- 
der von 2 bis 7 Monaten, ferner zwei Frauen 
im Alter von 22 und 28 .jähren. Welches t.eid 
bergen diese Zahlen, und von wieviel Fort- 
schritt bis zu unseren Tagen erzählen sie. 

Schülerin wurde auf die 
Fahrbahn geschleudert 

Als eine l.'ijiihrige Schülerin um Donm-i -l ig 
um 12.15 Uhr aus einer Paiklückc hi iau- di.- 
Bahnstraße übi-rqueren uollte, wiirdi> sie von 
einem Personenwagen erfaßt und auf du- 
Fahrbahn geschleudert Sie erliti dabei mltti l. 
schwere Verletzungen. 

Benzinpreise 
an der Autobahn gehen zurück 

Auch an den Autotiahn-Tankstellrn bi',;iiinl 
der Ben/inpreis zu sinken: .Super ist jetzt be- 
reits ab !)!,!) Plennig pro Liter zu h:iiien. Wie 
der ADAC nach einer neuen l'rei ;-ftber|.,i li- 
fung feststellt, gibt iv aber nach wie vor 
einige Tank.';trllen. dii- iin.n Pfennig alM) p, ak- 
tisch 1 DM vei Iniigon. 

Den neuesten .Stand vom Ifi. Juli hat der 
ADAC In einer Übersicht; karli- zir-unmen- 
gefaßt. die ab Freitag an allen AI).\('-Stellen 
kostenlos verteilt wird. Wer auf der Urlaubs- 
oder Geschäftsreise die Autobahn benutzt 
kann dadurch viel Geld sparen, denn die 
Karte zeigt ganz deutlieh, auf welchen .Strek- 
kenabschnitten sich die teuren Tankstellen 
häufen und wo es andererseits gute Tank- 
Gelegenheiten gibt. 

Seil der letzten ADAC-Unt''i suc hiini; vor 
vier Wochen sind 28 Autohaliii-Tankstellen 
mit den Preisen für Super-Renzin herunter- 
gegangen. Unter ihnen gibt es besonders viele 
Shell-Stationen. Nach Ansicht des An.\f" 
müßte sieh diese F.ntwirklung foitet/en, 

^ccki?t, Lese, Leicht - zichiig ahße^ößch 

er, losi'. l.'trht - aber nicht ausflezo- 
gen hi'gegupt mau nn Sommer 74 den hci- 
/Jc.sft'Ti Tayf'ii (Iph Jn}ire6 Man trägt wieder 
Rnclc Wrr ht'hoat gehen lüHI, die 

V'j'r.sjon fnll.s keine hnuten- 
gcii tUihren, das i.sf rtic/jf mehr chic. Nichts 

nichts Festos. Nodi triumphiert der 

klobig, üicl eher graziös. Kigentiidi gehört 
dazu auch die flache Unteramttanche, aber 
scheinbar können sich die Dnmen von dem 
geschulterten Beutel noch nicht trennen. 
Schals und hauchzarte Nichytüchlein sind 
zum „Spielen" da, ferner fose, dicke Arm- 
reifen. Bei großer Hitze empfindet man 
Ketten weniger angenehm, man steckt He- 
ber einen Clip an den Kleiderausschnitt, 
um Srhrnuckakzente zu setzen. Farblich 
wirheu Kontraste besondem frisch und 
kühl. Marine-Weifi, Schwarz-Weiß und 
Weiß mit emem tiefen, malten liraun 
HtrahU'ji immer Eleganz aus. Wer es bun- 
fer licbf. /irflf sidi an Türkis, Grün. Zi- 
troriengclb. Königsblau - lauter Töne, die 
eineu kleinen Fiseshauch mit sich bringen 

Fiou, selbstverständlich ideal für 30 Grad 
im »Sdiatten. 

Baumv)ollgcwebe gelten als Stars am 
ffiind.'jfaoe-Himmcl. Meist mit Chemiefa- 
serbeipabcn, um sie pflegeleichter zu ma- 
chen. Pikee in allerlei /lbti)a?idlun0cn, Ba- 
tist, Schweizer Stickereisfo/Ze, Jersey. 

Leichte Seiden für die geachmeidigen 
Kleidchen und Deux-pif^ces im Stil 
der dreißiger Jahre, die so unbe- 
schreibUrh aktuell sind. 

Dazu setzt man eine mehr oder 
v\indcr große Strohglocke aufs 
Haupt, denn Hut ist absolut lefzfer 
Schrei. Wer nur ein bi/?cheri „in" 
sein lüill, ^rägt ihn oMch zum Hosen- 
anzug, zum f.uftkleid. Jedenfalls ist 
er kleidsam, ersetzt die Sonnen- 
brille, tut dem Teint gut und schlitzt 
die finare und Kopfneruen. 

Um außerdem dem Trend des 
„Schau rückwärts" treu zu sein, 
wählt man Sandalen jeglicher Art, 
mit flachen, mittlereti und ho/ien 
/Ib.s'ätzen, nJrht mehr phimp und 

MNKS: 
1. StriMfrnsfoffp in lliai;onal-Auft4'i 
hingen sind sehr mnrjlsrh. Hier /u 
einem luftlKon Kleid, dn» auch aul 
(irnßHladtslraßrn palU Vorne litith- 
ResthloHsen. rückonfrei. mll anf^c- 
selzten Tasrhen und aiisRcsIrlltrtx» 

2. Durchgeknöpft ist das ärmellose 
llemdblusenkleld Das rüfUenfreie 
Oberteil versterkl «Ich unter einer 
losen Weste mit Rlendeneinfä.snunK. 
RECHTS: 
1. Weis mit marineblauen Streifen 
sind Rock und LängNKrhal. Marine 
das Srmcllof>e. weit-rund ausge- 
schnittene Oberteil. Passendes llät- 
chen. 
2. Streifen und Punkte mixen %ith 
auf dem leichten Seidenstoff den 
hQbschei. Deux^plices. Tief und oval 
ausgefdinltten die gegürtete Blu«e. 
der Rock eine Glocke. 

ifTrrrifTrrTlfTlliririfTrrrrTTiTrirrTnnrifYYTnryirirTTnrvTnrTnnrrinrrw.rvwinrrvTTWirTnnnnnnnriry^^ 

fli-nn eil Ajuil ist das Importben/in in Mol- 
l' iiln.i. um Kl IMeiinig pro I.iler billiger ge- 

Der Biberbach 
muß in Ordnung gebracht werden 

.\in Mittwoch wurde in Offcnb.ich der 
• |-1VV, |-1 livei band zur Unterhallung der 
Hl'!)rr" gogiundi t. Die (li-meinde Götzenl .-lin 
imit.'«' flrni Veibaiid bellrt ten. und übei flic» 
d.iourch eiitsti henden Ko^l( n wird in der 
n;i' Ii-teil .Sil/iiiig flor flenioinrlfvertretung b(^- 
raiin wi-rden. 

Wi r kennt in (iot/i nhain di-n Hu-bertje.eli? 
Nur wenige. .S, ,11 Was., r sickert in kleini-n 
Criibclien an der nordliehen FeldgenKii kling 
in nli.-'.n zu-;ammen. Der ..grüne Horn" 
und die ii. der .Nahe lie);ei;(l.-n Aiissieill' 1 liöfe 
sind das C^iuellgrlret. Am Kirchborn kninint 
noch etwas Wa.'^ser hinzu, und danai h imni 
noch ein Mlichicin aus dem Ainvi sen Neeker- 
manii. an der Gemarkungsgrenze n.-teh 
Di( t/onbach zu fließl ihm dann wenigsten.' im 
Frühjahr noch i'lwas Wai^iier von der D;ei/i n- 
bacher .Straße her.ib zu. Als kleines schmales 
Müciilein verliilil er bald danach, nach nur 
einer etwaigen l.iinge von COO Meter, die 
Giitzenhainer Gemarkung, um weiter durch 
Dietzenbach und Heusenstamm seinen Weg 
bis Miihlheiiii und Offenbach-Bieber zu neh- 
men. 

Ob er in frühi-rer Zeit mehr Wasser fuhrle. 
könnte man meinen, reichte es doch bis etwa 
in die Zeit des 30jährigen Krieges hinein dazu 
aus. eine Mühle zu treiben, die ganz kurz vor 
seinem Ausgang nach Dietzenbach zu lag. 
Später wurde sein Wasser vom Kirchborn ab. 
nachdem dort ein Staudamm angelegt worden 
war. für einige Zeit hinv/eg nach der Mühl'* 
am Neuhof abgeleitet. 

GÖTZENHAIN 
* 

g V\ir grutulierrn Frau Auguste Eisenberg. 
Höhen weg 28. zum 72. Geburtstag, den sie am 
30. Juli feiert, und Herrn Heinrich Coit- 
sciiämmer. Rheinstraße 5(i. zum 70. (Jeburts- 
tag. den er am kommenden Samstag bc'gehen 
kann. Gottes Segim auch für das neue I.ebens- 
jahrl 

g Oberlor!<tmri.>>ter Franke gehl in den 
Kuhesland. Mit Erreichung der Altersgrenze 
tritt Oberforsimeister Gotthard P'ranke am 
31. Juli in den Ruhestand. Der Vorsteher des 
großstudtnahen Forstamtes Neu-Isenburg er- 
warb sich während seiner zehnjährigen Amts- 
tätigkeit auch für den Götzenhainer Wald 
vielfache Verdienste. Auch hier packte er mit 
seinen Forstleuten. Jagern, Reitern, der 
Schutzgemein.schaft Deutscher Wald und vie- 
len am Wald interessierten Privatleuten die 
Aufgaben des Umwolt.schut-zes an und ließ ein 
ausgedehntes Gebiet der Naherholung entste- 
hen. Hart ging oft der Kampf um den Baum- 
bestand. Die Autobahn Sprendlingen—Offen- 
baeh riß eine breite Schneide, Hochspannungs- 
leitungen berührten den Götzenhainer Wald 
unmittelbar, und die Folgen des Odenwald- 
schnellweges für Wald und Landschaft berei- 
ten bereits heute vor der endgültigen Fest- 
legung der Trasse ern-stbafte Sorge. 

Um so meiir ist anzuerkennen, was in Zu- 
sammenarbeit besonders mit Herrn Dr. Schu- 
macher im Bereich des Neuhofs entstand. 
Wander- und Reitwege wurden angelegt, 
Schutzhütten gebaut, aktiver Vogelschutz be- 
trieben. In vielfacher Weise unterstützte der 
Oberforstmeister die Initiativen von Dr. Schu- 
macher, das gesamte Gebiet rings um den 
Neuhof zu einer parkähnlichen Landschaft 
umzuwandeln und eine wirkliche „Grünzone" 
zu schaffen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren! Frau Auguste Wolf, 

Langener Straße 43, zum 72. Geburtstag am 
1. 8.; Herrn Max Eitner, MittelstraOe 5, zum 
72.; Frau Elisabeth Jost. Bahnhofstraße 18. 
zum 85. und Frau Magdalena Lerner, Fried- 
hofstraße 10, zum 78. Geburtstag am 2. 8. 
Herzlichen Glückwunsch. 

iBljaiiTiTi-llilHa 
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Sommerleiden der Intellektuellen 

Ileusthnupfi'ii-AIIerKic von innen her hekiinipfi-n 

Slundcn hinwoß im Körper 
auf und wirken von innen 
her über die Blutbahn. 
Sämtliche lästigen Sym- 
ptome des Heuschnupfen.s 
verschwinden. In jeder 
Apotheke sind diese Kap- 
seln erhältlich. 

I oh^«a.!;::-''!-. 1 
= ist HerrrnkleidunH < inRe/o-( n ist ^ 
i - 1 

1 ™ i 
I Gammel-T^k ' '"■"'"<1"^" Abschied vom | 

     „MniiiinfMil 

Tips zur totalen Entspannung 

So kommt jeder in Schlaf 

Etwa drei Millionen Deutsclio und .selbst in 
der so „ge.sunden" Schweiz einige Hundert- 
' iusend - darunter überdurch.sdinittlidi viele 
Itilellekluelle, AnKcstellte und Studenten - 
'.ingen jedes .I;ihr Frühling und Sommer ent- 

llllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Kurioses 
Au.sgeräumt wurde fin Toxlilge.sdiäft in 

Acw York, das gerade einen Ausverkauf wü- 
:,wi Oe.sduiflsverlegung durdiführte. Auf den 
I lakaten der Kirma hieß es: „Mein I^uger mufJ 
letzt auf jeden Fall geräumt werden!" Die 
Du-be kritzelten darunter: „Wir hoffen, daß 

J Auftrag zur Zufriedenheit ausge- führt haben!" 
* 

Kin reicher Fabrikant aus Ohio ist nidit nur 
« m tuditiger Unternehmer, sondern auch ein 
Kavalier alter Schule. Er ordnete für seine 
Helriebe an, daß das gesamte weibliche Per- 
sonal jevveils zehn Minuten vor den Männern 
< ie Fabrik yrrlas.sen darf, damit die Damen In 
I, "/ff"'heben Veikehrsmittoln einen Sitz- piatz bekommen. 

gegen, fürditen sich vor den .Jahreszeiten in 
der die I.uft erfüllt ist vom Duft der Blumen 
Gräser und Baume. ' 

Schuld daran ist ihre Überempfindlidikeit 
"'rp, Allergie gegen verschiedene Arten von Blutenstaub, winzige Blütenpollen. Es handelt 
sich dabei nur um eine übers Ziel hinaus- 
.<!cJiiepende Schutzmaßnahme des Körpers Er- 
gebnis: Heuschnupfen oder Heufieber beclei- 
let von Fieber/eiten, Bindehautentzündungen 
und vor al cm urplötzlichen Niesanfällen, die 

den"'^ Verkehr-ssicherheit gefähr- 
In England hat man festgestellt, daß bei 

einem derartigen lleuschnupfen-Nie.sanfall 
i'i'n Wagens der Fahrer bei etwa ein Drittel Kilometer völlig 

^ wahrhaftig eine Gemeingefahr für Mitfahrer und andere Verkehrsteilnehmer. 

n/'fi Immunreaktion von innen über die B utbahn wirkt, Ist den geplagtesten Heu- 
. (hnupfenkranken deshalb audi nur wenig mit 
einer I-okalbehandlung von außen, d. h. mittels 
Nasenspray oder Tropfen geholfen. 

Geholfen werden kann ihnen jedodi jetzt - 
The "7no"' ^7" '""T Kapseln, J e 7U0 winzige bunte Perlchen enthalten. 
Diese losen sich nach und nach über zwölf 

* Abend.s keine .schweren und reichhaltigen Mahlzeiten zu sidi nehmen. 
• Keine aufregenden Fernsehspiele sehen 

und spannenden Krimis lesen. 
• Vor dem Zubettgehen Kaffee und Alkohol 

vermeiden. Wenn Kaffee, dann coffein- 
ireien der nicht aufputscht. Schlafen kann 
man danach immer. 

# Wer iibends nicht untätig dasitzen mag, 
■sollte handarbeiten. Sticken - das ist wis- 
senschaftlich belegt - entspannt und be- 
ruhigt Der Umgang mit Nadel und Faden 
und sdionen Stoffen macht wirklich Spaß - 
allerdings nur bei ausreichender Beleuch- 
tung. Sonst wird die Stickerei zum Augen- 
pulver und hat eine gegenteilige Wirkung 
auf das Nervensystem. 

• Vor dem Schlafengehen einen Spa/.ierLanß 
machen und Sauerstoff tanken. Eine halbe 
Stunde genügt schon. 

• Während des Sijazierganges „abschalten"" 
d. h. geistig und nt-rvh'cli entspannen. * 

• Sehr widitig: Das Bett muß in Ordnung 
sein. Keine Kuhlen in der Matratze. Kein 
Obcrb(Ht aus Großmutters Zeiten! Das 
I'eder-Bett sollte luftig-leidit und kusche- lig sein und die Hautausdünstungen wäh- 
rend der Nacht aufnehmen und an dia 
Außenluft abgeben können. Alle drei bi? 
fünf .lahre muß ein Feder-Bett gereinigt 

rini/"Fe fällig Feder-Kissen sind noch eher ver- 
braucht. 

Wie mündig ist der deutsche Verbraucher? 
Marianne Koch zu Gast 

Platz. Mit seinen Farben rot, oliv, weiß oder 
gelb und mit seinem einriditungsfreundlichen 
Design entspricht er ganz der Wohnkultur 
unserer Zeit. 

Limburg war die erste Station, wo Marianne 
Koch dem Mitarbeiter der Firma Diener zu 
seiner umfangreidien Fadikenntnis über den 

Kaffeeautomaten von Braun gratulieren konn- 
te. Sie überreidite ihm ein Kaffee-Service, das 
sie dann auch sogleich mit Hilfe des Braun 
Aromaster „einweihte". 

Viele Schaulustige halten sich fingefunden. 
Marianne Koch erfüllte zahlr.idie Auto- 
grammwünsdie. 

Denn für Nestle wird die 
Beziehung zum Konsumenten 
einer Partnersehatt immer 
ähnlicher. Der aufgeklürte 
Konsument als mündiger Bür- 

Ist dabei für Nestle ein 
gern gesehener Part- 

Es war eine kleine 
Attraktion, als Marianne 
Kod) an einem Freitag- 
vormittag über den 
Marktplatz von Lim- 
burg/Lahn ging, wo eif- 
rige Hausfrauen den 
umfangreichen Einkauf 
fürs Wochenende tätig- 
ten. Am Schaufenster 
eines großen Fach-Ge- 
sdiäftes prangten die 
Einladungsschreiben zur 
Autogrammstunde mit 
Marianne Koch. 

Hn Rahmen einer breit 
angelegten Aktion der 
Braun AG, Kronberg, 
reist Frau Koch als 
Glücksbringerin durch 
Deutschland. 

50 Elektrofachhändler 
In Nord und Süd, in Ost 
und West Iiaben nämlich 
einen Preis in dieser 

Braun-Aromaster- 
Aktion gewonnen. Sie 
bewiesen eine beacht- 
liche Fachkenntnis über 
das Gerät, das wohl zu 
Recht Aroma-Tresor ge- 
nannt wird. Wasser, 
Heizung und Filter sind 
vertikal angeordnet und 
vom Gehäuse ganz um- 
schlossen. So wird das 
wertvolle Aroma voll 
bewahrt. Der Filterweg 
ist direkt, der Filter- 
vorgang kurz. Das Ver- 
tikalsystem ermöglicht 
zudem eine kompakte 
Form mit kleiner Stand- 
fläche. 

So findet der Braun 
Aromaster auch auf dem 
kleinsten Frühstücks- 
oder Kaffeetisch seinen 

Wie aufgeklärt ist der deutsche Verbraucher 
und wie mündig ist er als Bürger. Hierüber 
herrscht trotz Meinungsforschung nodi weit- 
gehend Unklarheit. So konnte sich in der 
öffentlichen Meinung das böse Wort vom 

ÄrÄ°'" ihm andere 
Die Deutsdie Nesll6 stellt die Frage: Ist das 

dei deutsche Konsument? Öder ist das nur ein 
Popanz, mit dem einige kreise in unserer Ge- 

sellsdiaft thre Agitation be- 
treiben wollen. Eines ist sidier: 
Hinter der Meinung vom 
„Konsumidioten" steckt eine 
gehörige Portion Anmaßung, 
solange man nicht genau weiß 
wie aufgeklärt der Konsument 
und wie mündig er wirklich 
ist. 

Die Deutsche Nestld führt 
zur Zeit eine repräsentative 
Befragung durch, um heraus- 
zufinden, ob der aufgeklärte 
Konsument als mündiger Bür- 
ger nur Wunsch oder auch 
Wirklidikoit ist. 

„Konsumidiot" einnisten, der so naiv ist sich 
Kissen^ „verführen" zu mssen, der Prinzip nidit so redit weiß 

as er wirklich braucht und der vor lauter 

Voraussetzung für diese Be- 
fragung ist ein Maßstab, der 
aufzeigt, was überhaupt zum 
Mündigsein dazugehört. Hier- 
für gibt es keine Patentformel. 
Aber eine ganze Reihe von 
Hinweisen, die Insgesamt eine 
Aussage ermöglichen. 

Vieles ist sdion bekannt. So 
weiß man, daß eine große Zahl 
von Konsiimenten sehr klare 
Vorstellungen darüber hat, 
wann ein Gesdiäft mit seinem 
Warenangebot, seiner Ausstat- 
tung und Atmosphäre sowie 
seinem Personal ideal genannt 
werden kann. Weit verbreitet 
ist inzwischen auch die Über- 
legung, daß die Vorverlagerung 
von Arbeit bei der Zuberei- 
tung von Speisen und Geträn- 
ken an die Hersteller für den 
Konsumenten den Vorteil mit 
sich bringt, daß er sich vor 
allem den angenehmen Seiten 
der Zubereitung widmen kann 
und damit echte Konsum- 
freude genießt. 

In Kürze wird das Ergeb- 
min«. „^„1! "IS der repräsentativen Befra- gung vorliegen. Wenn Sie sich dafür inter- 
PnlhH"' Sie an die Deutsdie Nestlö 

I »^"""wort „Vprbraucherbefraguns" 6 Frankfurt/M. 71, Postfach 710 404. * 
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..nicht nur heute ^Imitier billig bei 

Fischer-Bockwurst 

10 * SC-g-Dose 

Pfannl-Knödel 

3.98 

i f 
g FKF-ZigeunerspIeß ^ 
i 9 Aß 
p 300-g-Dosa L.m'iO 

^   

empf. Preis 1,46 

LIvlo-Ketchup ^ 

_ QQ I 340-g-Fl8sche aVV ^ 

Gewürzgurken 
halb u. halb. 220 g QA QQ 

"■VV 72(>-ml-Gtas ""aOO 

P Schwarzwurzeln 

i - QQ ^ 425-ml-Glas ■Vtf 

in allen Filialen 

'Rouladen 5oog0»98 

' ZIgeunerbralen 500 g 6.98 

'Rindersteakt 100 g 1.95 
* Frischwurst- 4 

Aufschnitt 200 g |,/0 
' nur für Langen 

^ Gottena 
„GroB* Klasse" 
Gebackmischung T QQ 
500 g I»VU 

T rumpf-Schokolad« 

100-g-Tafe( -.59 

1.98 

r-j 
72er 
Zeller Schwarze Katz 

2.48 

Ital. Rotwein 
2-Lit0r-Flascrfie 

0,7-Liter-F(a8Ch« i 

72er Beaulolals 

0.7-Ljter-F(ascb« 2.98 

„Camay-Selfe" 

150-g-Badeolück 79 

Bitte beachten Sie unsere preisgijnstigen Fleischangebote bei bester Qualität in den Filialen mit Frischfleischabteilung 

feücil den Rück* riefen die WaUiteln über 
dat pommarsdie Bauemvolk, das um die 
Sommerszeit unter weißen Wolken am 

ilauan Himmel fleißig dia Hände ragte, den S^- 
en derRrnte einzubringen, wie schon deutsdie 
Huerngesdilediter seit fast einem .Jahrtau- 

tiend es auf der gleichen Erde getan hatten. 
Erntezeit in Pommern war hohe Zeit für das 
ganze Land, für Dorf und Stadt, denn Pom- 
fnorland war Bauernland und sich seines Wer- 
tes und seiner Bedeutung für die Ernährung 
auch eines großen Volksteiles im deutschen 
Vaterland .seit jeher bewußt. Es war nidit nur 
Bin Einbringen des Getreides, es war die Zait 
"es Krntesegens, audi eine Äußerung dar 
reude und des Dankes um die Mühen eines 
ahres bäuerlicher Arbeit, und ebenso treu 

Wurden hierljei die Sitten und Bräuche Im 
pommerschen Landvolk bewahrt, die sdion 
aus Urväter Zeiten überkommen waren. 

Der Erntekranz wurde gewunden, der an 
die Scheunentür genagelt wurde, und man 
bund die Erntekrone, hinter der sich Bauern 
und I.undarbeiter unter fröhlichen Musik- 
weisen zum festlidien Erntezuge formierten. 
D.i- Krone begleiteten die älte.sten Hofgänger, 
ge:chmückt mit Kridken, Sträußen aus Prei- 
Brlbecrkraut, Ähren und Blumen. Es folgten 
qie Schnitter mit bunt umwickelten Sensen, 
{•'lauen und Mädchen mit ge.'.chmückten Har- 
ken, die Sciiar der Kinder mit Kränzen im 
Haar. Vor dem Hof oder dem Wirtshaus Ije- 
prüßte die Vorbinderin nach dem Dankchoral 
an den Hiiciisten die Anwesenden und trug 
Ihren Korn.spi-uch vor, der meist von erheii- 
licher I.änge, volkstümlichen Reimen und ker- 
nigem Humor war. .Junge Burschen ver.sudi- 
ten zuweilen <ler Hausfrau den Erntekranz 
iiber/uwerfen. wogegen sich riiese durcii Wa.'<- 
Bi'rgü.s.se auf ihre Bedränger zu wehren suchte. 
War('n die guten Wünsche und Sprüche ge- 
wechselt, zog man zum gemeinsamen Schmaus, 
lum Erntebier und dem anschließenden Tanz, 
um in Frohsinn und Heiterkeit die Erntezeit 
des I'omrnerlandes zu beschließen. 

* 
^ Ü.s',preiilJen. wo eine Vielfalt von Ernte- 

bri»uchcn bis zuletzt leijendig war. hatten sidi 

Unter dem Erntekranz 
Bäuerliche Brüucfae in Pomniarn, OstpreuSen, Schleslan 

auch viele uralte Oberlieferungen erhalten. 
Dat>ei vermischten sich zuweilen heidnische 
Ifaste mit christltdien (jedanken und Brüu- 
dien. Im Ermland sagte man zu Beginn des 
ersten Schnittes den alten Spruch her: „Dat help 
on» da leewe Gott / On de heilige drei Fraue / 
Dat dat Kora haue / Mag taue" (taugen). 

Und e« sdieint, all ob die Erwähnung der 
drei heiligen Frauen auf die den Schicksals- 
faden spinnenden drei Nornen zurückgeht. 

Die Roggenmuhme war im Preußenland der 
gute Geist der F'elder, der die Kinder austrieb, 
dia beim Blumenpflücken das Kom zertraten. 

Um nidit von ihr als fauler Sdinittcr gefoppt 
zu werden, sputeten sidi die Männer, um nldit 
die Letzten zu sein. Denn „den l.etzten beißen 
die Hunde", hieß es. Hieß die erste Garbe, die 
in die Sdieune kam, der Herrgottsbock, so 
nannte man die Harke, mit der man die letz- 
ten tialme sammelte, „der faule Hund." 

Ehre dem Höchsten war bei der Ernte eben- 
so Gebot wie Fleiß und Eifer. Die Kirchen- 
glocken läuteten den Erntebeginn ein, den 
junge Burschen schon durdi ein musikali- 
sches Ständchen vor den Fenstern der Mäd- 
chen im Morgengrauen tx-gonnen hatten, um 

g. 
; J» 

Orunwald Im ütatzer Berglaiid. ttttn dW Hoha Menie Msehcn. I'ot«: Archiv 

«la nidit versdilafen zu lassen. Wer bei der 
Arljeit »dineller war als dia anderen, halt« 
^nredit auf einen Extrasdinaps, die Säumigen 
iyurdan gehänaalt. In Masuren blieb auf dem 
abseamteten Feld ein Büschel Ahran stehen, 
lim da» der Kreis der Schnitter ein Dankes- 
lied sang. Unter frommen Liedern wurde audi 
die Erntekrone geflochten, die, mit bunten 
Bändern und Herbstblumen gesdimückt, zum 
Hof zurückgetragen wurde, wo der „Plön" ge- 
sungen wurda. Die Erntearbeiter wurden mit 
Was.ser besprengt, um mit dem lebensspenden- 
den Naß Segen zu erhalten. 

W' 
Die schlesische Freude am V'erse8chmi('d»'n 

ihrem Deklamieren und am Gesang kam auch 
bei den zahllosen Erntesitten auf Ihre Kosten. 
So hatte man beim Binden eines Gastes auf 
dem felde Sprüche wie die.sen: „Idi binde Sie 
zur Ihr' (Ehr). / Bitt' um ein' Kanne Bier, / 
Wärs eine Kanne Wein, / .Sollt Ihre Ihr (Ehr) 
noch größer sein." 

Die Sitte des Stehenlassens einiger Halme 
galt in Sdilesien al» Opfer für die Gottheit, 
wobei an die .Stelle des germanischen Wodan 
ein Heiliger getreten ist. der In Oberschlesien 
dabei mit dem folgenden Vers angesproclu n 
wurde; „Petrus, da hast du einen Knoten, / 
I.aß es nächstes .lahr wieder gerotenI ' 

Bc.sonders .schöne Lieder und Sinn-priiihe 
waren in Schlesien beim Überreichen des Ern- 
tekranzes üblich, aus denen des Volkes ganze 
Seele sprach. 

.l.rnl(.kud),en. Mud .ScJ^fijjlecesjen. .Si(;\iel- uivl 
Weizenbier, der Tanz um den Kranz lieenili ti-n 
auch für das lebensfrohe Schlesien die Krnte. 

Für intensivere Agrarprotiuictionen 
l.m die weitere Verbesserung der iloiion- 

bewirt.sciiattung und eine intensive Agraii-i' )- 
duklion /u gewährleisten, sollen !)!)() ODO 
Bauernhöfe mit einer (Jesamtfläche von mi hr 
als ."i Miil. Hektar Land bis zum .laiire l!)8it, 
spätestens aiier in den nächsten 10 Iiis IT) 
Jahren, den Besitzer bzw. Bewirtsdiallcr 
wechseln. Damit rechnet das Zentralorgan der 
Bauernpartei, „Zielon." Srtandar", a'ifi;ruiul 
von UntersuchungsergcOiiis' tn des |)i)!.iibche!i 
Landwirtschattaministenums. 

Preise auf schmalem Grat 

StabilUierunc der Olpreise verspricht beatenfalls leichte Abflachuns 
der Teuerutagskurva fttr 1975 

Baricbtigung 
In einer Traueranzeige unserer letzten Ausgabe 

hatte sich infolge eines handgeschriebenen 

Manuskriptes «in Fehler eingeschlichen: 
Frledal l.ulaa Werner und Angehörige Irauarn 

um ihre heimgegangen« „Marita". 

Die Konjunktur-Propheten der deutschen 
Wirtschaft sind sicher, daß sich im nächsten 
Jahr die zur Zeit noch schwache private Ver- 
brauchsnachfrage beleben wird. Als Grund 
werden die im Rahmen der Steuerreform ge- 
planten Steuererleichterungen angegeben 
Man rechnet damit, daß die verstärkte Kon- 
sunitätigkoit bereits zum Jahreswechsel ein- 
setzt. 

Dabei erhebt sich die Frage, wie die Ver- 
braucherpreise in dieser Situation sich ent- 
wickeln werden. Die Experten drücken sich 
in ihrer Sprache so aus: der Anstieg der ge- 
Bamtwirtschaftllchen Lohnstückkosten im 
Jahre 1975 um gut 7,R Prozent stellt nach 
aller Erfahrung den Richtsatz für den Preis- 
niveau-Anstieg dar. Mit anderen Worten: die 
Experten rechnen mit einer durchschnittli- 
chen Steigerung der Verbraucherpreise um 
7,5 bis 8 Prozent. Das ist eine recht hohe Rate, 
wenngleich sie auch schon höher war. bedingt 
durch die schlagartige Verteuerung des Mine- 
ralöls. Findige Statistiker könnten also be- 
haupten. daß sich die Teuerungskurve etwas 
abflacht. 

Hier kommt hinzu, daß für das kommende 
Jahr mit keinem nennenswerten „tcrn-of- 
trade-effekt" gerechnet wird: die Preise der 
Ausfuhren werden vermutlich im gleichen 
Tempo steigen wie die der Einfuhren. Da die 
schlagartige Verteuerung der Mineralölpreise 
zur Jahreswende 1974/75 statistisch „durchge- 
laufen" sein wird, könnte sich zu die.sem Ter- 
niin der Anstieg des Verbrauchcrpreisniveaus 
also etwas ermäßigen. 

Für verminderte Teuerungsraten bei ge- 
werblichen Konsumgütern (ohne Mineralöl- 
produkte) spricht allerdings kaum etwas, 
dampfende Momente dürften allenfalls von 
den Mieten ausgehen. Entscheidend aber für 
die Entwicklung des Verbraucherpreisniveaus 
Ist im kommenden Jahr die Tendenz der Nah- 

wenn die „relative Sta- 
bilität" in diesem Bereich (zur Zeit; plus 4.5 
I rozent) anhält, ist im Jahresdurchschnitt 1975 

eine Begrenzung des Veriiraucherpreis- 
anstiegs auf knapp 8 Prozent erreichbar. 

Das Anstiegstempo der Preise für Anlage- 
investitionen wird sich aller Voraussicht nach 
nur gering vermindern, zumal bei den Investi- 
tionsgüter-Industrien noch ein gewisser Nach- 
holbedarf aus dem ersten Halbjahr 1974 be- 
friedigt werden muH. Das bedeutet alles in 
allem: von rosigen Zeilen keine Spur. 

Dirk Menke 

Männer sind leichtsinniger 
beim Überholen 

Zwar rümpfen noch immer einige der Her- 
ren am Steuer die Nase über die Fahrkünste 
der Frauen, aber die Statistiker wissen es 
besser. Die Barmer Ersatzkasse brachte es 
neulich in der „barmer brücke" schwat-z auf 
weiß zu jedermanss Kenntnis: Bei Überhol- 
unfiillen stehen die Männer weit vor den 
Frauen. Von hundert tJberholunfällen kom 
men 89 auf das Konto der Männer und nur 
elf können Frauen am Steuer zugerechnet 
werden. Frauen sind zurückhaltender, gehen 
weniger Risiko ein und wollen nicht unbedingt 
über den anderen kommen, stellten die Ver- 
kehrsexperten fest. Nebenbei wurde dabei 
rioch die Erkenntnis gewonenen, daß Jugend- 
liche eine über ihren Anteil an Fahrern hohe 
Quote von Überholunfällen verursachen. 

Der Autobahnrand Ist kein 
Paricplatz 

Ein Autofahrer, der seinen Wagen nach 
einer Panne am Rande der Autobahn abge- 
stellt hatte und ihn dort 14 Tage stehen ließ, 
erlebte nach Mitteilung in der „barmer 
brücke" eine böse Überraschung. Die Dieb- 
stahl versiclierung verweigerte ihm für den in- 
zwischen völlig ausgeraubten und abmontier- 
ten Wagen jeden Ersatz, und das Landgericht 
Bonn ent.schied; Das Abstellen des Wagens an 
der .'Vutobahn sei ein grobes Verschulden des 
Kl aftwagenbesitzers. 

BUCHHALTERIN zur Aushilfe für ca. 3-4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags, Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

PHONOTYPISTIN zur Aushille (ür ca. fünf 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

STENOTYPISTIN zur Aushilfe für ca. 3—4 
Wochen baldmöglichst gesucht. Evtl. auch 
halbtags. Tel. 21308 (ab 12 Uhr 0611/814986). 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalititen 

PIETÄT DAUM 
FahrgasN 1, Teltfon 2 29 66 

Unsere liebe Mutter, Oma. Schwester und Schwägerin 

Frau Elisabetha Wachenhausen 
geb. Herth 

*2.9.1892 1 27.7.1974 

Ist für immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer 
Ludwig Wactienhausen 
und Angeliörige 

Langen, Südliche Ringstraße 240 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 31. Juli 1974, um 10 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 



TELEFON 2 22 09 LICHTBURG DI. u. MI 20.30 uhr 
Wie eine Nacht ,m Grab sc^iockl dieser F,lm! Vor Abscheu schaudernd wird ein Alptraum wahrl 

 DIE LEICHENMÜHLE  

Do. 20.30. Eine Filmsensatron mit Duslm Hoftman 
  DIE REIFEPRÜFUNG E 

ACHTUNG! NUR 1 TAG! 

Vie Original 

am Donnerstag dem 1. August 74, 20.15 Uhr 

Auf dem Gelände des Tom-IVIarkt 
Autos fliegen durch die Luft - das müssen Sie gesehen haben I 

WIR HABEN 

geheiratet 

Manfred TrübenIxith 

Waltnmd Trüben buch 
geb Roemer 

Langen, im Juli 1974 
61 Darmsladt-Ebersladl. Nußbaumallee 3 

Wir suchen per sofort eine intelligente und anpassungsfähige 

Stenokontoristin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 

Wir bitten um Kurzbewerbung oder Telefonanruf. 

Baumgart Pelze GmbH 
605 Offenbach am Main, Kaiserstraße 11, Telefon (0611) 88 1965 

Zu vorkiiufcn: 
KindcrwaKcn, 
Kindi-rbctl m. Mntr, 
und Federbett, 
Kahyliadru'anne 
u. dazu Wickrlauf- 
satz u. Babysafhcn. 

Telefon 7771 
Krau Miiy \ i«pn 

B. E. D.TImehelp Praxis Dr. Pietsch 

geschlossen 
bis einschl. 13. August 1974 

Vertretung in Notfällen; 
Dr. Hoinz He.ncke. Dr. Jork, Frau Dr. Tilling, 
Frau Dr. Mentzel, Dr. Otto ab 8. 8. 1974, 

Dr. Wllkens 

Tankwart für Langen 
auch ungelernt, bei überdurchschnittlichem 
Verdienst, zum 12. 8. 1974 gesucht. Auch 
älterer Mitarbeiter angenehm, 
Vorstellung in den Geschäftsstunden. 

Lindengarage 
Heinrich SehrIng 
Telefon 7 11 16 

Zu verl^aufon: 
ditank 1500 I 

mit Vorsorg.-AnliiRe, 
Oiofen 5000 cal 
Telefon 4ti77 

Hausfrauen 
•suchen wir für leichte 
Ilau.-ihalt.sbefragunson 
tüglicli .'1 Stunden vor- 
miltiig.s. lOinkoninien; 
DM bis 700,- mtl. 

Telefun 0ti07-l ."iOfiOS 

f3lauer 
Wellensittich 

eiitflog.Mi; hört auf den 
Namen „Mecki". Abzu- 
Keben bei Frau I'aula 

Paclawski, Landen 
Sofienstraüe l'1 

ICinmalißc.s Angebot' 
80 W Fender-Box 
60 W Dynacord- 

Verstärker 
zu verkaufen bei 

M. Griif 
Wolfsgarten.str. 45 

ELECTRONIC BRUELEMENTE 

Wir suchen per sofort 
weibl. Hilfskräfte 
evtl. halbe Tage, für 
ca. 3—4 Monate für 
leichle gewerbliche 
Arbeiten. 
Mittagstisch im Hause. 
Bitte setzen Sie sich 
mit Herrn Denner in 
Verbindung. 
SPOERLE 
ELECTRONIC KG 
6079 Sprendhngen 
Otto-Hahn-Str 1, 
Tel. 0 61 03/6 20 31 

SPDERLE ELECTRONIC 

Ober die zahlreichen Glückwünsche 
wauPm.!!!!'' Geschenke zu unserer VER- MAHLUNG haben wir uns sehr gefreut 
und danken, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich dafür. 

Peter Jost 
und Frau Angela 
geb. Kling 

Langen, Gabelsberger Str. 32 

Jiinges Ehepaar sucht 
/.\im 1. 9. 74 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen. 

Toi, «8437 V. 7-19 Uhr 

Separates, modern 
möbl. Zimmer 

in Egelsbach zu verm 
Miete DM 180,- plus 
Uml. plus Kaution. 

Telefon 42.351 

•dMftlSMtkV, 
Abt. Gesanjt 

Am Mittwodi, 31. 7, 74 
Beginn der ' 

Cliorprobrn 
Frauenchor 20.00 Uhr. 
Männerchor 20.30 Uhr 
im Clubhau.«. 

Jahrgang 1905/06 
Donnerstag, l, g 1974 
um 17 Uhr 

Zusammenkunft in der „Krone", Drei- 
eichenhain. Vorher- 
um 15.30 Uhr 

Spaziergang 
Treffpunkt „Spitzer 
TurmLg.. Hegweg. 

Möbl. Zimmer 
von jung. Herrn (28) 
In Langen gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 528 an die LZ 

Dr. Schleussner 

sucht 

für das in schneller Expansion befindliche Uiternehmen 

BIOTEST-Serum-Institut GmbH. Werk Dreieichenhain, zum 
baldigen Eintritt eine 

Sekretärin 

für den Leiter der Abteilung Materialwirtschaft, Personal- 
Wesen und Werksverwaltung 

Wir setzen voraus, daß Sie mit allen in einem Sekretarlai 
vorkommenden Arbeiten vertraut sind, die für eine solche 
Position notwendige Kontaktfreudigkeit und die Fähigkeit 
zu selbständiger Arbeit mitbringen. Englische Sprachkennt- 
nisse wären von Vorteil. ^ 

Dafür bieten wir eine abwechslungsreiche Tätigkeit, gute 
Bezahlung, gleitende Arbeitszeit und evtl. Mithilfe bei der 
Wohnraumbeschaffung. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild an 

Herrn Benedikt 

BIOTEST-Serum-Institut GmbH 
[6072 Dreieichenhain, Landsteiner Straße 5 

In den Unternehmen BIOTEST, Frankfurt/Main und 
Dreieichenhain, FOLEX, Zürich, und CELFA AG, Schwyz 
sind 700 Personen auf den zukunftsreichen Gebieten 
der Biochemie, Medizin, Kunststoffe und Fotochemie 
in Produktion, Forschung und Entwicklung, Verkauf im 
In- und Ausland, Werbung» Finanzen und Verwaltung tätig. 

Mur die Mfigen Preise 

Rmderroutaden Maggl Bosensuppen 

■'38 OgQS Dosf*'98 
EOOq 

l^inderhraten niacjt-r boble Qualiidt 

500 9 II 

400 g Dose 

After Eight 

200 g Packung 
CrfdSTlbJrt u  

jOU SOOgPackung ""ySIO 

nutycr 

5iX)g 
18oz Dose 

' lloi^tandUeafSihimi ?nc:sr " ^ 
s.Äi"™!^e 1 Toast, Snack Oder Sandwrch ^®"™" CDScHaUmbud 
ICOn I ''2)f^''t'"'dliche Preisempfehlung 168 _. OQ M 

4,98 
Q yiQ 150g Becher ' 

 3er Packung 
500 g Stück 
Abgabe nur in haushaUsüblichen — 

900 n>l Flasche 

HoihCurhcn Kl. I. ..bitterfrei" 

600-600 g Stück 

..Das I 
müssen 

j wissen! 
^ Hohe Preise I 

. gibt es nicht- j 
im HL-Markt. 

Langen, BahnstraBe 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Für die zahreichen Glückwünsche und Auf- 
merksamkoiten die uns anläßlich unseres 

25jährigen Geschäftsjubiläums 

zugingen, bedanken wir uns auf diesem 
Wege recht herzlich. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach 
Rheinstraße 65/66 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

607 fnaon. D.,msl«dle, Sl,.n. 26 Dienstag, den 30. Juli 1974" 

(JürtenpoHzist Siehenpunkt 
Wohl kein anderes Insekt erweckt in 

uns Menschen .«o ein Gefühl der Zärt- 
lichkeit und Zuneigung wie der kleine 
halbkugelige Marienkäfer, der Siebon- 
punkt. der un.'! immer vorkommt, als 
käme er eben aus einem bunten Mär- 
chenbuch hernii.-Rekrabbelt. Das runde 
Kerlchen indi • n hält von uns Men- 
sciii>n eben.so wenig wie von seinen gro- 
ßen und kleinen Gegnern in der Natur, 
und wenn wir den Glückskäfer auf un- 
•sere Hand setzen, um ihn näher zu be- 
trachten und .seine Punkte zu zählen, 
dann stellt er sich genauso tot wie den 
insektenfressenden Lebewesen gegen- 
über. Gewissermaßen als Visitenkarte 
laßt er auch noch einen Tropfen einer 
ätzenden, unangenehm riechenden Flüs- 
sigkeit zurück. Diese gelbe Flüssigkeit 
hielt man lange Zeit für eine Drü.sen- 
ab.sondorung, bis man herausfand, daß 
es .sich dabei um das Blut des kleinen 
Tieres • handelt, das am Kniegelenk 
heraiistrilt und eine wirksame Wafffe 
gegen alle Feinde darstellt. Viele Na- 
men hat der Kugelkäfer im Volksmund 
erhalten: Sonnenkälbchen und Gottes- 
schäfchen nennt man ihn, aber auch 
Blattlauskäfer. was mehr der Nützlich- 
keit des Tieres gerecht wird. Denn es 
ist ein kleiner Gartenpolizist, der pau- 
senlos auf Schädlingsjagd geht. Ohne 
die Gefräßigkeit des Marienkäfers 
würden sich Pflanzenläuse in unvor- 
stellbarer Weise vermehren. Und .so ist 
vielleicht unsere Vorliebe für den kuge- 
ligen Gesellen instinktiv mit dem Dank 
verbunden, den wir ihm für seine un- 
ermüdlichen Garteninspektionen schul- 
dig sind ... 

. . . trau Ann.i Dittricli, Nordendstraße 8, 
zum 7.'). Geburtstaj; am 3L 7. 

Möge das neue .Jahr nur Gutes bringen, das 
wün.cht Ihnen Ihre I.Z. 

Rechts vor links! 
e Die Mitglieder des Altenclubs treffen sich 

zu ihrem naichsten Handarbeitsnachmittag mit 
gemütlichem R"isnmmcnsein am Donnerstag, 
dem 1. August, zur gewohnten Stunde im 
Saal des Altenwohnheime«?. Alle Frauen sind 
dn/u herzlich rinj^oladen. 

Wieder Handarbeitsnachmittag 
e 1500 DM Sachschaden forderte ein Zusam- 

menstoß zweier Kraftwagen an der Kreuzung 
Wooß.straße'Ostcndstraße in Egelsbach am 
Mittwodi um 20.45 Uhr. Kin auf der Woog- 
straßo fahrender Pkw-Fahrer über.sah dabei 
einen vorfahrtheroohtigten Ijinkseinbieger, 

SOMMER- 

SCHLUSS- 

VERKAUF 

Sehen Sie sich unverbindlich bei uns um - 
Unsere reiche Auswahl stark reduzierter 
Textilien ist sicher auch für Sie interessant. 
Besonders günstige Damen-Kleider und 
-Blusen In allen Größen. Erheblicher Nach- 
laß auch auf Artikel der Neuen Kollektion. 

Wäscherei und Textilhaus 

W. HECK 
Rheinstraße 65 

Wasserfontänen um das Luftschiff 

Feuerwehr hatte Übung am Flugplatz 

anschließend die Übung als geluii i, und 
lobte die Um.-ichtigkeit seiner Mänmr, die 
rascli mit der vollkommen neuen .Siluiiimn 
fertig geworden seien. Kr crinneile (l:,r.in 
d<iß man in friihoren Jahren schon öfi i* ein- 
mal vor F.insätzen an Luftschiffen ßesliincNn 
hatle, als nämlich Ri'klnmeluflschiffe in Is- 
bach fest stationiert gewesen ; pn. D.nmals 
habe es sich .■illerdinrjs nich! um Fülle \-rin 
Feueraiisbrüchen eeh:>ndell. .muI', n es sei 
darauin Bc.-nmü ... i- i. 
vom Rumpf der Scliiile herabzu.'-prit/rn. 

Mit dem Sclilaiieh konnten sich die Feiicr- 
wi'l :.'iiiner in die Nähe des Lul- ' Ifes 
Wasen. Wenn der Ilnmpt sieh, beding. .lineK 
Wind, drehte, mußten die IMünner in gebück- 
ter Haltung arbeiten. Die Fahrzeuge indessen 
blieben in Ket)iihrender Enlferntmp. 

Unsere Agentur VVodiczka macht vom 1. bis 
10. August Ferien. Während dieser Zeit bitten 
wir, Berichte und Inserate direkt in die 
Gf'-ihaltsstelle der LZ zu schicken. 

r...ii ni . Tage durchfuhren kann. ()rt.sbrandmeisfer Erwin Sehrolh wollte ein 
F rnn " H "V"!. Egolsbaeher Klu.M.Iat^ stationierte I fis,5 If'f 

Man weiß zwar, daß der „Blinib", wie das 
Luftsdiiff in der Fachsprache heißt, entgegen 
den früheren „Zeppelinen" niclU in Flammen 
aufgehen kann, da seihe Füllung aus nicht 
brennbarem Helium besteht, jedoch kann es 
durch einen in seiner Umgebung auftretenden 
Biand gefährdet werden. So ging man auch 
bei der Übung um Sonntag davon aus, daß 
ein Maisfeld unmittelbar an der Anlegestelle 
des I^uftschiffs in Flammen aufgegangen sei. 
Durch die Hitzeentwicklung erwärmte sich die 
Helnimfüllung über die normale Verträglich- 
keit hinaus und es bestand die Gefahr eines 
Uberdruclts. 

Von einem Angestellten des Luftschiffper.so- 
nals erfuhren wir, daß solche Fälle der Über- 
hitzung nicht .selten sind. Weniger durch 
Schadensfeuer in der Nähe dos Landeplatzes 
als durch Sonneneinstrahlung. In solchen Fäl- 
len gibt es zwei Möglichkeiten: entweder He- 
lium ablassen, was relativ teuer ist oder aber 
in die T.uft gehen, wo bei der Fahrt die ge- 
wünschte Abkühlung erfolgt. Die Füllung soll 
eine Temperatur von 30 Grad Celsius nicht 

übersteigen. Am Sonntag nun zog man die 
dritte Möglichkeit heran, näinlich das Luft- 
schiff durch Wasser zu kühlen. 

Dabei gab es eine Schwierigkeit. Die Feuer- 
wehrfahrzeuge mußten einen gebührenden 
Abstand halten, da das Luftschiff nur an 
seinem Bug an einem Mast befestigt ist, um 
sich jederzeit in den Wind drehen zu können. 
Da die Windverhältnisse und auch die Ricli- 
tung ständig wechselten, war der Blimb 
dauernd in Bewegung. Das bedeutete, daß die 
Schlauchlcltuneen über eine größere Entfer- 
nurig herangeführt werden mußten. Aus ver- 
schiedenen Riehtungen strahlten die Wasser- 
fontänen. Hier wurde eine „Wasserkanone" 
aufgebaut, dort hielten Feuerwehrleule den 
Schlauch und konnten sogar damit die Rich- 
tung des Blimb verändern. Die Stärke des 
Wasserstrahls genügte, um solche Manöver 
auszuführen. Von der Drehleiter herab 
rauschte der dritte Strahl auf den silbernen 
Metallbauch des t.urtschiffs. 

Ortsbrandmeister Erwin Schroth bezeichnete 

"i"'® ausgefahren werden, um dem Luftsdiiff von oben her einen Wasjierstrahl „verpassen" zu können. Der sl.rke Wind wurde nicht zum Bündel 

kOW^nT zukomme""^ eine unverhoffte Ab- 

DANKSAGUNG 

SLf n nf'®" ^®weise aufrichtiger Anteilnalime und zahlreichen 

Wilhelmine Werkmann 
geb. Spamer 

Hp?rn®r^r'^J®^^' herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Adam und 
tetztP rn;« ^ Verwandten und Bekannten, die ihr die letzte Enre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Heinrich Werkmann 
und Angehörige 

Egelsbach. Niddastraße 68 

Jahrgang 1903/04 
trifft sich am Freitag, 
2. August, 15 Uhr, im 
Naturfreundehaus am 
Flugplatz. 

Kanarienvogel 
.»ntflogen (gelb/braun 
^em.). Geg. Belohnung 
abzugeben. 

Egelsbacli 
Geschwindstr, 38 
Telefon 49654 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, da- 
her günstig. Täglich 
14-18 Uhr (auch Mi.) 
Sa. 10-16 Uhr. 
Fell-Lacer Mörfelden 
Rüsselsheimer Str. 36 

LANGENER ZEITUNG TELEFON 27 45 

Preise nach Maß 

Angebote vom 31. Juli bis 12. August 1874 
Dash. 3-kg-Trommel 7,99 LANGNESE EIS 
Kusehelwelch, 5-Ltr.-Fl. 5,99 
T.A.G. Internudeln. 
Kickll, Radlatorl und 
Spaghetti, 500-g-Paket —.99 
Dt. Markenbutter, g 1,79 
Sarotti-Schokolade, 
versch. Sort., 100-g-TafeI —,69 

Täglich Frischmilch, Obst und Gemüse 

Fürst Pückler, Hauspackung, 
statt 1,95 1,48 

lleidelbeer, Hausbecher, 
statt 2,30 1,79 

Amselfelder Rotwein, 
0,7-Liter-Flasche 2.48 

Herbert Maaß 
Lebensmittel 

Egelsbach, Bahnstraßo 20 



Ni fll NACHRICHTEN 
Dienstag, den 30. Juli 1974 

Bereits in der ersten Halbzeit sorgte der Club 

für klare Verhältnisse 

Stürmerreihen zeigten Schwächen 

S(1 F.KcIsbadi — SV Erzhausen 2:2 

1. rc I.anRi'n TV nri'iciohrnliain 1:1 (:(:fl) 

i'iii'r Nicdi'i'liiRP imri cinrin llncnl- 
/AM'i Hfzirk^lii;istt'n liiitlc .sich 

cl"i' I. I C" mil dem 'l'V I)roioidunli:iin 
dicsniül cinci. Vci'rctiT diT Cjffcnbachcr B- 
Klii'-.: /u cini'in weiteren Testspiel einfie- 
l:iden D.irivl »dt er erstmals als Favorit und 
wurde diesci- Rolle vom 4:l-K,nderRebnis her 
Ri'seiicn auch durcliniis gerecht. Beim näheren 
Jlinsdiauen mnnte man allertlinRs feststellen, 
daß das lierby nur eine Halbzeit lanß ein- 
dcutii; im /eichen der Gastfieber stand. Ris 
zur P.iuse h.'iltni sie trotz eines vergebenen 
^',lfm(■ter^; eine klare 3:0-Fiihrunt; herausge- 
seho: n imd dii' Partie damit bereits für sieh 
ent -cliieden. 

I'.i'dciiklieh stimmte dafiefien, dalJ es nach 
dem Seitenwechsel längst nicht mehr so gut 
lief und die fläste aus der B-Klasse .stark 
aufkamen I':ivelka, der in der ersten .Spiel- 
häirtc k:ium geprüft worden war, rückte in 
den zweiten t.'i Minuten sicher mehr als ihm 
lieb war in d^n Brennpunkt des Geschehens 
und muRti' eine ßanze Reihe guter Paraden 
zeigen, um den ."i-Tore-Abstand schlieniich 
aufrecht zu erhalten. Tiiese Tatsache Ist ein 
deutliches Zeichen d:\für, daß die nach wie 
vor lihne einige Urlauber mit Pavelka, 
Knechtel, Zirpel, Kirnig, .lakel, .Schulz, Kckert, 
Siegel, Polc/.yk. Schmidt und Fischer ange- 
trene Clubelf in konditioneller Hinsicht noch 
viel tun muß. 

Gute Kritiken verdienten sich neben Tor- 
hüter Pavelka noch Außenverteidiger Knech- 
tel, Linksaußen Fischer und vor allem wie<ier 
Mittelfeldspieler Eckert, der schon in der 
3. Minute mit einem tollen Freistoß aus ca. 
2.'i m F.ntfernung an der Mauer vorbei den 
Torreigen eröffnete. 

Beinahe wäre /war im Gegenzug ebenfalls 
mit einem Freistoß der Ausgleich gefallen, 
doch der Ball sprang von der I.atte ins Feld 
zurück und dies blieb auch zugleich die ein- 
zig{> wirklich große Torchance des TV [Irei- 
eichenhain vor dem .Seitenwechsel. 

Für das 2:0 sorgte Fischer in der liil. Minute 
nacli genauem Querpaß von Mittel:itürmer 
.Schmidt. Neun Minuten später stieß Knechtel 
vor. und als alle mit seiner Flanke rechneten, 
erzielte er mit einem luiwalirscheinlichen 
Schuß praktisch von der Torauslinie in die 
lange F^cke das H O 

Schulz hatte dagegen kein Glück, sondern 

sein gi'fährlichster Schuß aus ca. 20 m Knt- 
fernimg landete in der 3B. Minute ganz knapp 
neben dem Pfosten. 

In der 43. Minute folgte ein Handelfmeter 
für den Club. Siegel schoß dabei zwar keines- 
wegs unplaziert, doch der Gästesdilußmann 
ahnte die Ecke und hielt den etwas zu 
■sdiwaeh getretenen Strafstoß. 

Sechs Minuten nach Wiederbeginn machte 
es der Dreieichenhainer Lenhardt bei einem 
von Zirpel verschuldeten Foulelfmeter besser 
und verwandelte unhaltbar zum 3:1. 

Dieser Treffer hatte zur Folge, daß die 
Gäste nun, wie bereits erwähnt, stark auf- 
kamen. Pavelka hielt jedoch alles, und bei den 
iinmer seltener werdenden Kontern der Platz- 
herren war es in erster Linie das Verdienst 
von Schmidt, daß die gegnerische Abwehr 
nicht völlig arbeitslos wurde. Trotzdem ge- 
lang dem Club-Mittelstürmer auch diesmal 
kein Tor. In der ,'i4. Minute traf er mit einem 
Kopfball nur die Latte und in der 68. Minute 
wurde er in aussichtsreicher Position im Straf- 
raum gelegt. Den fälligen Foulelfmetcr ver- 
wandelte Eckert sicher und unerreichbar zum 
4:1 -End<;land. 

Im Vorspiel waren die Konditionsmängel 
der Club-Reserve noch deutlicher als an.schlie- 
ßend bei der I. Mannschaft. Sie führte bis 
zum Seitenwechsel zwar ebenfalls mit 3:0, 
brachte aber nach der Pause fast gar nichts 
mehr zustande und verlor schließlich 3:,'5. 

Vorschau für nonnerslag. 1. August 

Der FC Offenthal 
kommt ins Waldstadion 

Am OnnnorstnRabond um 10 Uhr crwnrtct 
ricr 1. FC l.anßen den FC Oflonthal /ii einem 
Frcundschaflsspiel, das auf dem neuen Noben- 
feld sicherlich teilweise wieder unter Flut- 
licht ausßetraßon wird. Damit hat sich der 
Club wieder eine relativ leichte Aufgabe ße- 
stellt. denn dieser Gegner gehört ebenso wie 
der TV Dreieichenhain 7ur R-Klasse Offen- 
bach. Ks bleibt allerdings zu hoffen, daß die 
T^nngener Elf im daz.wisehenliegenden Trai- 
ning am Dienstagabend noch etwas für ihre 
Kondition tut. damit ihr die 2. Halbzeit des 
l»'\ orstehenden Derbys nicht wieder so schwer 
fällt. 

Pech für SSG-Leichtathleten 

Am vergangenen Samstag; t.Hid in Fiied- 
y i-nl ■t'auuu.> da.-; f). Nationale P? iedriehs- 
d • •: I.cithtathk'iik-Spoi tlVst .vlatt. Zu die- 
s. lu „Ta>? der l).ihcim;4eblje!)enen" be- 
liannt, weil am .selben Wochenende die Dcul- 
sclh'u M'i ;lür.schaHen in Hannover stattfan- 
c (5) wollte man eigentlich ein ahnlich großes 
Aulgebol wie zu den Brllheimer Kampf^pielen 
sehicUen. aber Urlauli und Verletzung machten 
ejiu^n Strich durch die Reclinuiig von Trainer 
W. Bernhardt. So niußte man auf Talente wie 
Klaus, Gerhard Sleilz u. a. verzichten. 

Als emzige Vei-lreter der SSG gingen Uwe 
Glanz und Andreas R. Kappner an d(Mi Start. 
Beide liefen zueist einmal die 100 m. na.< mit 
45 Tt'iinehmern ungewöhnlich große Feld 
nuiclite ni'un Vorläufe notwendig. Uwe Glanz 
lief mit 12,0 ;<el< neue persönliche lU'.-;t/<nt. und 
auch Andreas K, Kappner, der normalerweise 
nur über Mittelsirecken startet, schlug sich 
reclU t:\pfer Kr belegte in srinem Vorlauf den 
3. Pia! • 

Kini? Stunde spiiter gingen die 1000-Meter- 
liiiufer an den Start. Wieder mußten 4 Zeit- 
laufi* ausgetragen werden, und da die Läufer 
nicht wußten, was die Konkurrenz in den 
natldoljienden Läufen zu bieten hatte, ging 
man aufs Ganze. Dementsprechend wurde ein 
hf>lies Tempo vorgelegt. Die Durchgangszeiten 
lagen bei den ersten 400 m durchweg um 
aß sok. Andreas R. Kappner, der durch eine 
Verletzung, die er sich beim vorhergegangenen 
100-m-T.auf zugezogen hatte, gehandicapt war, 
mußte das Rennen nach 500 m in aussichts- 
reicher r^)sition aufgeben. Uwe Glanz, der 
einmal übL-r eine längere Distanz startete, hielt 
sich lecht gut und belegte einen für ihn sehr 
guten 8. Platz. 

Die SSG lu)fft. daß man beim nächsten Welt- 
kampf in Aschaffenburg mil einer vollständi- 
gen Mannschaft antreten kann. Hier soll zum 
erstenmal die 4 x 400-in-StaffeI mit Kappner, 
Steitz, Glanz und Merkel an den Start gehen. 

A. R. K. 

Michael Neuner (SSG) lief 
hervorragende Zeil 

Die ■'-;s(;-l eiditathletikabteilung g.ib uns 
euie Heriditigung bekannt, in der letzten 
Ausg.il)!' war die /.rit des l.ciililatliletik-.'\- 
Sdiüier.-. Midiaei Neunei' iilier 10(10 m mit 

Iingcgehen. In der offi/iellen Kr^ebnis- 
liste voni iXationalen S|jortlest in Bellheim 
wurde nunmehr die Zeit von •J:.10,0 genannt. 
Mit diesei Leistung stellt Neuner an erster 
Stelle im Bezirk Uarmsladt. 

l'er l.eiditatiiletik-sport bezirk Uarm.-itadt 
bu.steiu au.s tolgemien ivreisen: Groß-Cierau, 
Dieburg, Odenwald und Bergstraße. Mit die- 
sei I.eistung dürfte Neuner auch einen Platz 
unt'"' di^n letzten Zehn in der He.ssisehen 
Be..;lenlisti: erreichen und ein Anwärter auf 
eiiuMi der vorderen Plätze bei den Bezirks- 
meistersctiaften in Kelsterbach sein. 

Trainingsbeginn bei den 
Leichtathleten am Freitag 

Dl" SSG-Leichtathlplikabteiiung teilt mil, 
daß ao 2. .\ugust das Training für Schülerin- 
nen u:ul Schüler wieder beginnt. Alle un>ere 
Spoi ilL-ruuien und Sportler werden zu einem 
Ivühzeitigcn Trainingsbeginn aufgefordert. Be- 
sonders im Hinblick auf die Bezirkseinzel- 
meis'terschaften für alle Altersklassen im Au- 
gust sowie die Hessischen Schülereinzelmei- 
stei^schatten in Obersuhl und die Hessischen 
B-Schüler/innen- Mehrkampfmeisterschaften 
in Offenbach. Training.szeiten sind dienstags 
von 17 Ws '20 und freitags von 16 bis lö Uhr 
im SSG-Freizeitcenter. 

Betriebsfußballer kicken wieder 
Beim Betriebssport-Verband — Kleinfeld- 

runde 1974 — fand mit adittägiger Verspätung 
das erste Spiel am 25. Juli zwischen der BSG 

Röder-Präzision, Egelsbach, und der B.SG 
Addressograph-Multigraph, Sprendlingen, auf 
dem TV-Sportplatz statt. Die Röder-Leute ge- 
wannen das Spiel mit 3:2 (0:0). Alle beteiligten 
Spieler fanden diese Einrichtung zur Über- 
brückung der .Spielsaison als eine gelungene 
Idee. Ab 8. August finden an jedem Donners- 
tag ab 17 Uhr zwei solcher Spiele statt. Es 
nehmen fünf Betriebs-Sport-Gemeinsehaften 
mit sechs Mannschaften teil. 

Herbert Gehr (TVL) beim 
1. Lützelbacher Läufertag 

erfolgreich 
Arn vergangenen Sonntag wurde im Oden- 

wald-Städtchen Lützelbach zur Einweihung 
einer neuen Sportanlage ein Leiditathletik- 
Läufertag veranstaltet. Herbert Gehr, als ein- 
ziger Aktiver des TV Langen, ging als B- 
Jugendlidier an den Start. Beim 150Ü-m-Laut 
setzte sidi der Langener gleich nach dem 
Start an die Spitze und sorgte für Tempo, 
das wegen der für diese Streckenlänge un- 
günstigen Hitze nicht sehr schnell war. Nach 
300 Meter wurde er von einem der älteren 
A-.Tugendlichen überholt. Da dieser das Tempo 
aber zu versdileppen suchte, ging Herbert 
Gehr erneut nach vorn. 600 Meter vor dem 
Ziel mußte er allerdings drei der Läufer 
passieren lassen; zwar hängte er sidi an die 
neugebildete Spitzengruppe an, konnte jedoch 
im Spurt keinen mehr abfangen. 

Die drei Erstplazierten waren A-Jugend- 
liche, H. Gehr belegte in der B-Klasse mit 
einem Vorsprung von knapp 75 Meter zum 
Nächsten sidier den ersten Platz. 

Als nächster Wettkampf stehen die Hessi- 
Bdien B-Jugend-Bestenkämple auf dem Pro- 
gramm. D. A. 

Mit einem in der letzten Minute erzielten 
Treffer schaffte der SV Erzhau:-;en im Derby 
in Egelsbach im ganzen ge.^ehen ein recht 
glückliches Unentsdüed(:n. war ein Spiel 
der verpaßten Gelegenheilen; zuviel klare 
Chancen wurden auf beiden .Seiten vergeben. 
Das Spiel hätte ohne weiteres 7:4 oder auch 
H:,t für Egelsbach ausgehen können. Dies 
spricht aber keineswegs für beide Stürmer- 
reihen. Die Hintermannschaften iieider Ver- 
eine zeigten große Unsicherheiten und es war 
auch kein Pech mehr, was sich die Stürmer 
an Vergeben klarer Chancen leisteten. 

Egelsbach spielte mit folgender Elf: Seng II, 
Fischer, ,Jakol, Thiel. Schmitges, Dohmen, 
Müller, Bialon, Graf, Werner und Zink. Die 
Schwarzweißen begannen das Spiel zwar feld- 
überlegen, ohne aber in den ersten Minuten 
klare Chancen herauszuspielen, wogegen Erz- 
hausen schon zu diesem Zeitpunkt mit seinen 
steilen Kontern immer gefährlich war. In der 
18. Minute ergab sich die erste Chance für 
Egelsbach. Werner spielte Graf frei, aber der 
vergab. Eine Minute später zischte ein 2,'j-m- 
Schuß von Müller knapp am Tor vorbei. Im 
Gegenzug wartete die Egelsbacher Abwehr 
auf den Abseitspfiff des Schiedsrichters und 
Schmitges konnte gerade noch vor einem ein- 
schunhereiten Erzhäu.ser .Stürmer retten. In 
der 23. Minute vergab der Erzhäuser .Stürmer 

Gaußmann bei einem weiteren Entlasti,,.^ 
angriff völlig freistehend. 

Dann fiel doch endlich das verdiente 1 :ii 
für Egelsbach. Graf konnte sich gegen zwe. 
Abwehrspieler durchsetzen und überwand den 
sehr guten Erzhäuser Torhüter mit einem 
Schuß in die lange Ecke. Kurze Zeit .später 
stand Zink völlig frei vor Torhüter Wolter 
und vergab kläglich. Das Eckenverhältnis lau- 
tete zu diesem Zeitpunkt schon 8:0 für Egels- 
bach. 

Erzhausen kam erst in der 40. Minute zu 
seinem ersten Eckball. So ging es dann mit 
einem 1:0 in die Pause. 

In der zweiten Halbzeit spielte bei Egels- 
bach Anthes für Schmitges linker Verteidiger. 
Erzhausen konnte das Spiel in der zweiten 
Hälfte etwas ausgeglichener gestalten. Nach 
50 Minuten war es wieder Graf, der für 
Egelsbach auf 2:0 erhöhte. Egelsbach vergab 
nun seine Chancen reihenweise. Dagegen hieß 
es plötzlich nur noch 2:1. Bei diesem Gegen- 
treffer machte Torhüter Song keine allzu 
glückliche Figur. Als die Egelsbacher Abwehr 
— wie so oft in diesem Spiel — nicht recht- 
zeitig angriff, gelang Gaußmann fast mit dem 
Schlußpfiff vor rund 500 Zuschauern sogav 
not+i der Ausgleich. 

Im Vorspiel der Reserven siegte Egelsbach 3:2 

Vorbereitung der SSG-Fußballer 

läuft auf vollen Touren 

Auf dem Wege der intensiven Vorbereitung 
auf die bevorstehende Meisterschafts-Saison 
trugeti die SSG-Fußballer in der vergangenen 
Woche wiederum zwei FreundschafUsspiele 
aus. Bereits am Donnerstag empfingen die 
Langener mit ihrer 1. und 2. Mannschaft den 
alten B-Klassen-Rivalen FC Offenthal. Dieses 
Gäste-Team, um dessen Spiel- und Kampf- 
stärke man wußte, sollte ein weiterer Prüf- 
stein sein, um über die augenblickliche Spiel- 
stärke der eigenen Mannschaft Auskunft zu 
gelten. Schließlich hatten die Langener nur 
mit Mühe in dem letzten Meisterschaftsspiel 
einen Punkt aus Offentiial entführen können. 
Obwohl noch keinesfalls überzeugend, stellte 
sich diesmal der Gastgeber als die zumindest 
spielerisch reifere Mannschaft vor, deren 4:2- 
.Sieg am Ende nicht nur verdient war, sondern 
auch nie so recht in Gefahr geriet. Zweimal 
Dieter Schmidt und zweimal Dieter Fiala sorg- 
ten am Ende für einen relativ klaren Sieg. 
Auch bei der Reverve-Begegnung behielten 
die Langener mit 6:1 die Oberhand und be- 
wiesen, daß sie an Spielstärke gewonnen 
haben. 

Wesentlidi schwerer hatten es hingegen die 
Gastgeber am Samstag, als sich der frischge- 
backene Bezirksligist Viktoria Urberach vor- 
stellte. Die Gäste, mit dem ehemaligen Ver- 
tragsspieler Haucke (FSV Frankfurt) in ihren 
Reihen, überzeugten durch eine technisch aus- 
gezeichnete Leistung und ließen lediglich den 

genauen Torschuß vermissen. Aber auch di 
Langener rissen in Bezug auf Toreschießei. 
keine Bäume aus. Obwohl sie 90 Minuten lang 
spielerisch durchaus ebenbürtig waren, über- 
boten sie sich förmlich im Auslassen von Tor- 
chancen. So klare Chancen, wie sie sich Lange, 
Schmidt und Reh boten, müssen in Meister- 
schaftsspielen einfach verwertet werden. Hier 
mußte die Begegnung in der ersten Halbzeit 
bereits klar für die Langener entschieden sein. 

Die Erkenntnis, daß sich auf diesem Gebiet 
noch ein reiches Betätigungsfeld bietet, wird 
Trainer Lebien sicherlich aus dieser Begeg- 
nung gezogen haben. Trotzdem war das Spiel 
nie langweilig und konnte besonders durch 
seine spielerischen Akzente befriedigen. Wäh- 
i'end die erste Halbzeit torlos verlief, gelang 
Werner Starke in der 74. Minute der längst 
fällige Langener Führungstreffer. Etwas 
schmeichelhaft hingegen der Ausgleichstreffer 
der Gäste, den sie buchstäblich in der letzten 
Spielminute durch eine Unachtsamkeit der 
sonst guten Langener Hintermannschaft er- 
zielten. 

Mil dem KSV Urberach empfangen die Lan- 
gener am kommenden Donnerstag bereit- 
einen weiteren Bezirkskla.'sen-Vertrete. 
(18.30 Uhr), bevor sie am Sonntag zum Derl)i 
beim FC Langen antreten. Diese Spiele solle., 
weitere Erkenntnisse auf der Suche nach d" 
Idealen Mannschafts-Formation geben. 

Die Polio darf nie wiederkeliren! 

Auch Einzeiimpfungen helfen, die gefährlichen Impflücken zu schließen 

(dgk). Am letzter, cjesetzlidi festnesetzten 
Schiuckimpftermin gegen die Kinderlähmung 
haben wieder viele Kinder nidit teilgenommen, 
teilweise sogar nictit teilnehmen können, weil 
sie üurdi eine Erkältungskrankheit gesundheit- 
lidi gesduvddit waren. Der Hausatzt wird in 
diesem I-dll sogar abraten, am öffentUÄen Impf- 
termin teilzunehmen. Das Versäumen dieses 
Termins ist kein Unglück mehr, denn seit eini- 
ger Zeit wird der Impfstoff audi in Einzel- 
portionen abgefüllt und zum Verkauf angeboten# 
Damit wird die Chance einer individuellen Imp- 
fung geboten: Wer aus welchen Gründen audi 
immer die festgelegten „Sdiludctage" versäumt, 
kann sicii naditruglich die Impfung von seinem 
Hausarzt verabreidien lassen. 

Daß eine Vorbeugung gegen die Kinderläh- 
mung überhaupt noch notig ist, steht außer 
Frage. Die Fadileute sind sogar der Ansidlt, 
daß die Polio durchaus wieder aufflackern 
-kann, nicht zuletzt wegen der jahrelangen „Sün- 
den", die zahlreiche Eltern begangen haben, als 
sie ihren Kindern den Zuckersdiluck gegen die 
Polio vorenthalten haben. Die Gründe für diese 
erneute Gefahr sind vielsdüditig: Zum einen 
waren die Polioviren in der Bundesrepublik 
nie ausgerottet, auch wenn man dies wegen des 
rapiden Rückgangs der Erkrankungszahlen ange- 
nommen hatte. In den Abwässern konnten die 
Virologen immer nodi diese heimtückisdiea 
Krankheitskeime nadiweisen. Jüngste Studien 
haben ferner ergeben, daB die Polioviren auÄ 
eingesdileppt werden, entweder durdi Gastar- 
beiterkinder aus Ländern, in denen die Polio 
nodr heimisch ist oder von .Einheimlsdien", dia 
während des Urlaubs mit solchen Viren Kontakt 
hatten. Es ist Ja bekannt, daQ die meisten Men- 
schen, vor allem die Erwadisenen, auf eine PoUo- 
infektion gar nicht mit Krankheitssymptomea 
reagieren) sie werden aber zu einer äußerst 
gefährlichen, weil unbekannten Anstedcungs« 
quelle. Viele Impfesperten empfehlen heute.be« 
reits den Eltern dringend, von den Einzelimp« 
(ungen Gebraudi zu madien, wenn die Kinder 
bislang nidlit immimisiert wurden. Auf dlesa 
Weise können sie auch benüiigt die Ferien mit 

Diese Bilder sollten endgültig der Vergangen 
hell angehören. 

ihrem Nadiwuchs im Vorderen Orient oaer m 
Afrika verbringen, d. h. in Ländern, in denen 
heute noch zahlreiche Kinder an Polio sterben 
oder zu Krüppeln werden. 

Dr. med. Claude Durai' 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich fUr Politik und Loktlnacbrli.'lit 
rrtedrldi Schldllcb; fOr Untarlultung u. Anzel,; 
Ch. KOhn. — Druck und VttUi; Bucbdrud«- ;i. 
KOhn KO, Luven, DarokMIdtM StnH W, Hui n <. 
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ionderangebote Kraft MiraCOli O 
4-5 Roilionen-Großpackung ff 

Schweine-Kotelett 
500g 

Schweine-Kammbraten 
500g 

Wienerle 
500g 

1.W 

5.90 

Blend-a-med 
medizinisctie Zahncreme 
67,5ml Fam.-Tube /.?9 

Nivea-Creme 
250ml Großdose 

1 Kiste Primus Pils 20Fl a0,5Ltr 
+1 löste Mineralwasser 12 fi a 0,7 Ltr 
+1 Kiste Zitronenlimonade 12 fi a 0,7 Ltr 

-\Kisietn 
oRand # 

Ms 

Schnellkochtopf 
10 Jahre Garantie, 5 Ltr, Inhalt 

Bratpfanne 
Hostatlon-besofiichlet, 24cm 0 

Plockwurst 
einfach, 500g 

Mettwurst grob 
250g  

Kalbsleberwurst 
200g  

Mariacron Weinbrand 
0,7Llr.Flasche 

Hart-PVC-Kühlbox 

16 Ltr. 

Garten^essel 
PVC bespannt 

24 Ltr 

HOLL TOMATEN 

Kt.I, soogimNefz ' j 

unserern 3"*^ 6S.- 
hPi-VlO 6 40/7 00-13-• • _ 
' ri65SBl3Sl .iroyanbso 

AUS 
Kleber 

Uni 15 S\ . ^ -»y 1 55 SB■ 

RPitenpretsc   

Sonderangebote 

Semperit-Schlauchbüot 
Neptun Ii Neptun III 
f._2-3Pers f3-4Pors 

Rustikaler Holzklappstuhl M OC 
Farben rot oder grün § #9 

12.95 

^.96 

ms 

Makuba-Grill 
runde Grillpfaiine. 30cm 0. Höhe 55 cm 

Herren-Netzhemden~ 
Baumwolle,'. Arm. Farben sortiert 

Herren-Blouson 
Toteron-Baumwolle, pflegeleicht mit Strickbunci, dunkelbeige 

f Steppdecke 
Synthetlk, pflegeleicht, 
in vielen Dessins und Farben, 
Größe 150x200 cm 

GRoSSeSPAN-ZiTRoNEN 

S9ftreidh,KiI, dSfü<k ^ * i 

Herren-Sandaletten 
braun 

Rüttgers Club Sekt 
0,75 Ltr.Flasche incl.Steuer 3.69 

Tischtennisplatte 
original Tumiermaße, Stahlrohrunter- 
gestell, einklappbar, 16mm  

beige 

Z.95 

995 

ILQ^ ... . .    '    -w ^«(waiiicitcii, vuiio--i<fOdiiren m m ^ m 
Werbeoreis!  —  

AiriowasGhen u. wachsen nur 5(m ■ BENZIN 7^ SUPER 8^^ 

Kinder-Blouson 
m. Strickbund, pflege!. Qualität, 

Kmder-Hosen 
uni und gemustert, in versah. 
Qualitäten, von 6-14 Jahren 

8 

S 

• Bad Kreuznach), Planiger Str. 
• Sprendlingen, Offenbacher Str 
• Darmstadt, Eschollbrüciter Str. 
• Dörnigheim, direirt an der B 8 

Groß-Gerau, Mainzer Str, 50 
Mainz-Weisenau, ah derB 9 
Raunheim, direkt an der B 43 

Wetzlar, an der B 277 
Wiesbaden, Mainzer Str. 110 
Bruchköbel, Marktplatz 
(führt nicht alle inserierten Artikel) 

Ferienidnder malten die Feuerwelir 

Zum Dank gab's eine Demonstrationsübung 
Zwei Woclien lang verlebten 47 Kinder im 

Alter von 6 bis 15 Jahren im Naturfreunde- 
haus in Egelsbach ungetrübte Ferien. Sie 
kamen mit ihren Betreuern aus dem Jugend- 
haus Mönclifeld bei Stuttgart und entstam- 
men durchweg sozial schwachen Familien 
Durch emen Zuschuß aus dem Landesjugend- 
plan war diese Freizeit ermöglicht worden. 
Smn dio.scr Freizeit war nicht nur, den Kin- 
dern und Jugendlichen .■jchöne Tage zu berei- 
ten, sondern ihnen auch den Gedanken der 

Mitbestimmung näherzubringen. 
Im Rahmen eines weitverzweigten Ferien- 

programms hatten sich die Betreuer auch 
einen Malwettbewerb ausgedacht, der die Auf- 
gaben und Tätigkeiten der Feuerwehr zum 
Thema h.ntte. Die abgelieferten Zeichnungen 
wurden der Egelsbacher Feuerwehr zur Be- 
gutachtung vorgelegt und eine Jury um den 
Ortsbrandmeister hatte die nicht leichte Auf- 
gabe. Sieger und Plazierte in diesem Wett- 
bewerb festzulegen. 

Ferien kiafler nnd hatten Ihre Freude »n der Dem.» 

aja Heinemann erhielt als ersten Preis In der Gruppe für Kinder Ober 10 Jahre ein 
Monopoli-Spiel. Ortsbrandmeister Erwin Sehroth beslüekwün.silit.. sie zu ihrer guten Lei- 

Siegerin, die darge.stelit hatte, wie die Feuerwehr mit der 
Drehleiter einem Hodihausbrand zu Leibe rückt. Auch die Einsatzfahrzenge der Polizei 
und des Roten Kreuzes fehlten nicht In Ihrer Darstellung. 

c Preisverteilung - es gab Spiele, ScAalipiatten und Malkasten — drüdcte Erwin 
darüber aus, daß sidi die linder wirklich intensiv mit der Tätigkeit 

wr Feuerwehr auseinandergesetzt und das 
.Wesentlidie audi zu Papier gebracht hätten. 
„Es war sdiwer, die beste Zeichnung heraus- 
Msudien sagte Sdiroth, „denn alle Arbeiten 

gut". Wenn man sehe, wie intensiv 
sich bereits die Jugend mit den Aufgaben der 
Feuerwehr beschäftige, dann sei dies für ihn 
jmd s^e Männer Dank und Anerkennung, 
whr Erwin Sdiroth fort und verteilte dann die 
weisfc 

Besondere Freude hatten die Kinder an 
einer Demonstrationsübung, zu der die Feuer- 
wehr auf dem Parkplatz vor der Waldhütte 
aufgefahren war. Sie schauten begeistert zu, 
wie die große Drehleiter ausgefahren wurde, 
wie man sdinell durdi einen im Kreis geleg- 
ten Sdilauch eine „automatische Spritze" auf- 
baute und damit einen Brand bekämpfen 
konnte, ohne daß ein Feuerwehrmann die 
Spritze halten muß. Was für die Kinder zu 
einem zu.sätzlidien Ferienerlebnis wurde, war 
für die Männer der Wehr gleichzeitig eine 
Gelogenheit. be.stlmmte Handgriffe für den 
Emstfall zu Oben. 
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Königinnen unter dem Hammer 
Sunftmiitigc Völkt-r bringen am meisten / Erste Bienenauktion 

Kurioses 
In einer Tugi'.s/.ciUmg von Dalliis in 

Tcxhs konnlc man l<ün'.lidi folgende 
Klciii:in/(>ige lesen: „Klavier bllÜK ub- 
zugi hon hri Mary Patterson, Park 
Avenue fiO I'. S,: Damit sich meine 
Nachbarn niclit zu früh freuen, gebe ich 
liiennil bekannt, daß icii mir einen 
Klitgel kaufe!" 

■* 
Der Gärtner Sven OUiken aus Maimö 

vi ifügte in feinem Testament: „Meinen 
gesamten Besitz erbt das Walsenhaus 
i'iiserer Stadt, Meine Frau erhält ledig- 
liili ein Paar meiner langen Unterhosen. 
Sie hatte während un.serer Ehe .stets die 
Hosen an, und Ich befürchte, daß Sie 
sich erkältei. wird, wenn sie jetzt plötz- 
lich ohne dasteht!" 

* 
.\ut einer Tafel in einer Gaststätte in 

Bordeaux kann man lesen: „Halten Sie 
unsere Bedienung bitte niclit mit un- 
nütigen Fragen auf. Sie Ist 10 Jahre alt, 
verheiratet und hat den besten Mann 
der Welt!" 

In dem Odenwald-Städtchen Michelstadt 
wurden jüngst Königinnen versteigert, und 
gleich 40 auf einmal. Dazu 20 Völker, laut 
Auktions-Offerte „sanftmütig, Melßig, nach- 
konimenfrcudlg". Hund 30 Imker aus ganz 
Dcut.schlnnd mulltcn bei der ersten Bienen- 
auktion in der Bundesrepublik zwischen 27 
und 3B Mark für eine Bienenkönigin und um 
230 Mark für ein Dienrnvolk mit 30 000 bis 
40 000 Honigsammlerinnen ausgeben. 

Die Veran; talter der bisher einmaligen Auk- 
tion, der r.andes.'crband Hc-sischer Imker 
c. V. und das Tierzuchtamt Darmstadt, sind 
mit dem Erfolg ihres Experimenl.s so ziifiie- 
den, daß künftig alle Jahre in Verbindung mit 
dem traditionellen Mlchelstädter „Blenen- 
markt" (eine Pendant-Veranstaltung zum be- 
naclibarten Erbacher „Eulmarkt", wobei je- 
doch beide Bezrichnvmgen nicht auf Blem n- 
oder Eulenhandcl, sondern auf den Spott- 
namen de, Erbacher beziehung.sweise Michel- 
städter hinweisen) eine bundesweite Blenen- 
auktion .stattfinden soll, und zwar Jeweils in 
der Woche nach Pfingsten. 

Die Idee, Bienen tmter den Hammer zu 
bringen, hatte einer der Senioren der h; i- 
sdien Imker, Willi Malter, „Blenenvater" seit 
194!) und Sproß einer Imkerfamliie. Er be- 
sprach sich mit Experten des hessischen 
Landwlrlschaft:™inlslerlums, wurde dort er- 
muntert, wühlte den Mlchelstädter ..Bienim- 
markt" als Auktlonsort, .sorgte für Publicity, 
engagierte einen routinierten Darmstädte? 
GrofJvichvcrstcIgerer als Auktionator und 
sorgte für „attraktive Bienen". 

Die Qualität der Ware animierte die Bieter 
zu Steigerfreude. Auktionsmentor Maltei'l 

Sorge um gesunde Ernährung 
Liiisct/ung eines Wissenschaftlichen Lehensmittelausschusses 

Angesichts der Bedeutung, die die öffent- 
lldio Meinung in zunehmendem Maße der Er- 
iiährungsqualilät im Hinblick auf die mensdi- 
lidie Gesundheit beimißt, hat die Kommission 
Oer Europäi.sclien Gemeinschaften dip Ein- 
setzung eines Wi.ssenschaflllchen Lebensmlttel- 
ausschu.s.ses beschlo.ssen. 

Aufgabe dieses aus Wisseiuschaftlern zusam- 
menge.setzten Aussdiusses ist die unparteiische 
Bi'gutaditung zu allen Problemen im Zusam- 
nienhang mit dem Schulz der menschlichen 
C'csundheit und des Lebens auf dem Gebiet 
Öer I.ebensmittelerzeugnlsse. Seine Gutachler- 
tätigkeit v^ird sich in erster Linie auf die Zu- 
F.muiiensetzung von Lebensmitteln, ihre Un- 
st • idlichkelt, die Verwendung von Lebens- 
iMiltelzusatZdtollen, Uückstänfle von Verun- 
n lnigungen u-w. erstrecken. 

iJie Gutachten des WiEsenschaftlichen Le- 
bcnsmilltlau.'ischusses treten an Stelle der bis- 

her In inoffizieller Eigensdiuft von einem un- 
ter der Bezoichnimg „Wissenschaftliche Kom- 
mission für I,ebensmitlcl" fungierenden bera- 
tenden Sachverstandigenaussdiuß abgegebe- 
nen Gutachten. Der neue Be.sdiluß der Kom- 
mission hat zum Inhalt, dem Aussdiuß eine 
sländige Rolle im nahmen der Ausarbeitung 
dos kommunitären Rechtsinstrumentariuml 
auf dem Gebiet der T.ebensmittel zu über- 
tragen. Die Anerkennung des Aus.scliusses al.s 
offizielles Organ der Kommission wird dej.sen 
Arbeiten erleiditern und seinen Unter- 
.sudumgsergebni.ssen und Stellungnahmen 
mehr Gewicht verleihen. Die neun Partner- 
staaten sind In dem Aussduiß mit 13 Wissen- 
sdiaftlern vertreten. Von deutscher Seile sind 
Professor Franck, Direktor des Max-von-Pet- 
lenkofer-In.slituls, und Professor Marquardt, 
Direktor des Instituts für experimentelle 
Therapie der Universität Freiburg, benannt 
worden. 

®*ÄpfeK»e Su.&€um& 
 ^ ROMAN VON JOSIANNE MAAS  
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(l.'i. Fortsetzung) 

„Susi, ich hatte dich gebeten, zu mir zu 
kommen. Hat Anni es dir nicht bestellt? Ich 
wollte noch einmal alles mit dir bespredicn. 
Du hättest eher kommen sollen. Während 
der k lzten Tage versudite ich immer wieder, 
dir etwas klarzumadien, aber du hörtest midi 
ja nicht einmal an." 

\'eras flinke Augen huschten von einem zum 
anderen. Sie sagte nichts. Aber die Blicke, 
mit denen sie Susanne musterte, glitzerten vor 
Feind.seligkeit. 

„Vater, was haben wir eigentlich mit die- 
sem Mädchen zu tun? Ich halte es für unter 
meiner Würde, mich mit dem Personal eines 
Hotels herumzustreiten. Werner muß sidi jetzt 
entscheiden, entweder für midi oder für diese 
Hofelangestellte." 

Sie gab Susanne einen kurzen Wink, das 
Teegeschirr hinauszutragen. 

„Gehen Sie jetzt." Mit spitzen Fingern 
hielt sie ihr einen Geldsdiein hin. „Für Ihre 
Gefälligkeiten. Mein Verlobter wird es Ihnen 
ja sicher auch schon gedankt haben." 

Susanne stand einen Augenblick wie ge- 
lähmt, dann ging sie langsam mit bleisdiwe- 
ren Schritten zur Tür. Sie nahm das Ta- 
blett mit in ihr Zimmer. Es war ihr unmög- 
lldi, jetzt mit jemand zu sprechen. Sie schloß 
die Tür hinter sich ab, fiel auf ihren Stuhl 
und schluchzte heftig. 

Susanne wußte nicht, wie lange sie so ge- 
sessen hatte. Sie kam erst wieder zu sich, als 
es laut an die Tür klopfte. Sie hörte aufge- 
regte Stimmen von draußen. 

„Machen Sie sofort auf." Das war die 
Stmime von Horsts Vatei*. Susanne ging er- 
schrocken zur Tür und drehte den Schlüssel. 
Herr Goedeke ließ Nicoleit und seine Toditer 
eintreten. 

Vera wollte etwas sagen, aber Herr Goede- 
ke .«chnitt ihr hastig das Wort ab. 

„Bitte, lassen .Sie midi das madien." Dann 
wandte er sich an Susanne. 

„Fräulein Wegener, ich habe Ihnen eine 
Flage 'zu stellen. .Sie haben bei Herrn Förster 
Ordnung gemacht?" 

„Ja." 
„Fräulein Nicoleit vermißt ein Schmuck- 

stucK. Haben Sie es gefunden'" 
„Nein." 
„Aber idi weiß genau, daß ich den Ring 

abgelegt hatte. Er ist ein Geschenk meines 
Verlobten, und wir sprachen über die Schön- 
heit und das Feuer der Steine. Ich nahm ihn 
vom Finger und machte meinen Verlobten 
auf eine ganz besonders gut gelungene Fa- 
cette aufmerksam. Es geschah in dem Augen- 

blick, als Fräulein Wegener das Viimmer Be- 
trat. Sie benahm sidi etwas aggressiv, und ich 
war von ihrer unverschämten Art so schok- 
kiert, daß idi wohl vergessen habe, den Ring 
wieder anzustecken." Vera sah Susanne bei 
diesen Worten nidit an. 

„Aber..." Susanne war fassungslos. „Ich 
habe keinen Ring gesehen." 

„Es wird sich alles herausstellen", meinte 
Herr Goedeke. 

„Wann vermißten Sie Ihren Ring?" fragte 
er Vera. 

„Als ich mich von meinem Verlobten ver- 
abschieden wollte, machte er midi darauf auf- 
merksam. Wir haben gleldi alles abgesudht. 
Nicht wahr, Vater?" 

„Ja. Wir haben gründlich gesucht. Der 
Ring ist verschwunden." 

„Das ist doch noch kein Beweis dafür, daß 
Fräulein Wegener ihn gesehen hat. Wer war 
außer ihr noch im Zimmer Ihres Verlobten?" 

„Niemand", sagte Vera hart. „Herr Goe- 
deke, es war ein sehr wertvoller Ring. Ich 
verlange einen Ersatz, wenn er sich nicht 
wieder auffindet." 

„Sie sollten die Polizei benadiriditen", 
sdilug Herr Nicoleit vor. 

„Aber, meine Herrsdiaften, lassen wir doch 
erst einmal die Polizei aus dem Spiel. Sie 
können sich vorstellen, daß idi auf jeden 
Skandal in meinem Betrieb verzichten mödi- 
te", bat der Hotelier nervös. 

„Das ist Ihr Risiko. Dann sorgen Sie bitte 
dafür, daß Fräulein Wegener uns gestattet, uns 
etwas genauer umzusehen." 

„Mein Gott", stammelte Susanne. „Was 
wollen Sie denn von mir?" 

„Den gestohlenen Ring", warf Vera ihr 
verächtlich an den Kopf. 

Sie machte sich am Schreibtisch zu schaffen 
und stieß mit dem Ellenbogen das Teetablett 
hinunter. 

„Oh, Verzeihung", murmelte sie. Dann 
starrte sie auf die Trümmer der Kanne. „Da", 
rief sie aufgeregt und deutete mit der Hand 
auf den Boden. Jetzt sahen es alle. Inmitten 
der Scherben funkelte der kostbare Brillant- 
ring. 

Aus Susannes Gesicht war die Farbe ge- 
wichen. Unfähig, sich zu rühren, starrte sie 
mit weitaufgerissenen Augen auf den Ring. 
Sie nahm nur undeutlich wahr, daß Herr Goe- 
deke sich bückte und den Ring aufhob. Mit 
einer Geste der Entschuldigung hielt er ihn 
Vera hin. Dann drehte er sich um. 

„Fräulein Wegener, ich erwarte eine Er- 
klärung", sagte er streng. 

Susanne schwieg. Ihre Kehle war trocken 
und wie zusesdinürt. 

„Jede einzelne Biene hat das Körungszeichen!" 
Übersetzt in Laiendeutsch; Die Königinnen 
stammten nicht nur aus erstklassiger Kinder- 
stube, sondern waren beim Hochzeltsflug auch 
von erstklassigen Drohnen begattet worden. 
Woraus folgt, daß sie gut sein müssen für 
erstklassigen Bienen-Nachwuchs. Erstklassig, 
das bedeutet in der züchteri;rhen Wertskala 
der Imker: sanftmütig, stcdiarm, sammel- 
freudig. brutpflegefreudig, nicht zu sdincll be- 
reit zu .schwärmen. 

Um Königinnen zu erhalten, die all dlc.se 
Wunilergabcn nn ihren Nadiwuchs optimal 
weitergeben, wird der Hodizeitsflug der Bie- 
nendamen unter strengen Sicherheltsvorkeh- 
rungen arrangiert. Sie werden auf soge- 
nannte ..Belegstellen" gebracht, das sind Im- 
ker-Stützpunkte, die mindestens zwei Kilo- 

Gähnen mit aiischlieMender IVluiidsporre 
«ährrncl der Arbeitszeit wurde von einem 
Gericht in !VIanc'liesler als ...ArlieiUsiinrall" an- 
erkannt. Im Urleil hlell es: „Die Einlönifikelt 
der Tätigkeit wurde als (Jrund fe.stgestellt." 

meter vom nächsten Bienenstock entfernt sein 
müssen. Dort starten die Königinnen mit aus- 
gesuchten Drohnen zum Begallungsflug. 

Die weile räumlldie Entfernung zum n.äch- 
sten unter Umständen weniger edlen Bienen- 
volk gibt Garantie für die richtige Pnrtncr- 
wahl der Königin. Hundertprozentig Ist die.se 
Vorkehrung gegen unerwünsdite ..Seiten- 
sprünge" dei hohen Damen frellidi nicht. Des- 
halb werden sie in der erslen Zeit ihrer Nach- 
wuchsproduktioii noch einmal argwöhnisch be- 
obachtet, bevor sie das endgültige Körungs- 
Güte.slegel erhallen. 

„Wild es bald?" fuhr er sie an. 
Susanne gab keine Antwort. Plötzlich drang 

ein spöttisches I.achen an ihr Ohr. In Veras 
Stimme war ein eiskalter Triumph, als sie 
sich an den Hotelier wandte: 

„Die Erklärung kann ich Ihnen vielleicht 
geben. Ihre Angestellte wollte sidi auf ihre 
Weise schadlos halten. Zuerst versuchte sie, 
mir meinen Verlobten wegzunehmen. Da sie 
damit kein Glück hatte, dachte sie, mich um 
mein Vermögen erleichtern zu können. Aber 
es war ja nidit anders zu erwarten. Sie ist 
eben die echte Tochter Ihres Vaters. Er wurde 
vor sieben Jahren wegen schweren Diebstahls 
verurteilt." 

„Aber", jetzt verlor Herr Goedeke die 
Fassung. „Das habe idi ja gar nicht gewußt." 

„Sie sollten sich Ihre Leute besser ansehen, 
bevor Sie ihnen Ihr Vertrauen schenken. Sie 
sehen ja selbst, wie schändlich sie es miß- 
braudit hat." Vera hatte ihren letzten Trumpf 
ausgespielt. Zufrieden sah sie ihren Vater an, 
der bisher kein Wort geäußert hatte. Aber 
Vera brauchte seine Unterstützung audi nicht. 
Hotelier Goedeke ließ sich viel schneller über- 
zeugen, als sie es erwartet hatte. 

„Es tut mir alles furchtbar leid", sagte er 
bekümmert. „Ich hätte nie gedacht, daß so et- 
was in meinem Hause gesdiehen könnte. Bis- 
her habe idi noch nie solchen Arger gehabt. 
Aber ich bin sehr froh, daß wir die leidige 
Angelegenheit so schnell und ohne die Poli- 
zei aufklären konnten. Selbstverständlich 
steht es Ihnen frei, eine Strafanzeige zu er- 
statten." 

Dann öffnete er die Tür und führte Vera 
und ihren Vater höflidi hinaus. „Sie bleiben 
higr, bis idi zurüdckomme. Sie werden dieses 
Z^mer nicht verlassen", sagte er über die 
Sijmlter weg zu Susanne. 

Er wollte sdion die Tür schließen, kam 
aber noch einmal zurück, als er sah, daß der 
Kassensdirank geöffnet war. Demonstrativ 
warf er ihn zu, drehte den Sdilüssel hastig um 
und steckte ihn in die Tasche. Als sich die 
Tür hinter ihm gesdilossen hatte, bradi Su- 
sanne am Schreibtisch zusammen. 

Ihr Kopf war leer, wie ausgehöhlt. Immer 
wieder drehten sidi ihre Gedanken im Krei- 
se. Wie kam der kostbare Ring in die Tee- 
kanne? Vera hatte ihn selbst hineingetan, dar- 
über gab es für sie keinen Zweifel. Aber was 
wäre geschehen, wenn Susanne das Geschirr 
gleich in die Spülküche gebradit hätte? Dann 
wäre der Ring vielleicht nie wieder zum Vor- 
schein gekommen. Oder ein Mädchen hätte 
ihn beim Spülen gefunden und abgeliefert. 
Vielleicht wäre dann Ihre Unschuld bewiesen 
worden. Mein Gott, wie mußte Vera sie has- 
sen! Dabei hatte sie doch alle Vorteile auf 
ihrer Seite. Sie war reich und schön, konnte 
sich ohne Mühe jeden Wunsch erfüllen, und 
sie besaß Werner. Einen Augenblidi stockte 
ihr Herzsdilag. Werner, dachte sie. Was sagte 
er wohl zu der ganzen Gesdiidite? Ob er 
auch glaubte, daß sie eine Diebin ist? Und 
Horst? Wenn wenigstens Horst hier wärel 
Aber sie war allein. 

Herr Goedeke stieß die Tür auf. Susanne 
blickte nicht hoch. 

„Ich muß sdion sagen, ich bin empört über 
Ihr Verhalten. Fräulein Wegener. Nidit ge- 

Die Kurzgeschichte: 

Der Scharfschütz 
Redits standen drei Kameramänner, links 

neun Statisten, und in der Milte befand sidi 
die Natur. Aus all dem ist zu eivchen. ilaß 
hier ein Heimalfilm gedreht wurde. iOr' !,,< ß 
„Der Scharf.sdiülz vom Falkcnhain", luid es 
war vonnöten, daß der Hauptdarsteller 
Edmund Schönberger ein Wild.:diweln ersdioß 
und damit seine hcimlidie Geliebte, die Riiuii- 
gräfin Lichtgonde von Gondrhv.nu, vor dem 
sicheren Tod rettete. 

„Schönberger!" sagte der Uugisöi.ui bc- 
sdiwörcnd. ,.Wir drehen diese Szene jetzt 
schon zum elftenmal. und jedesmal wird sie 
nichts, weil Sie spontan zu zitlern anfangen, 
wenn das Schwein aus dem Gebüsch stürzt. 
Sie wissen doch, das Wildschwein Ist völlig 
zahm, gehört dem Fnrstrnt Ililctenniiner und 
frißt nur Sdiokolade." 

„Sorry", sagte Schönbergei mutl. 
„Das Sdiwein kostet die Stunde 2.") Mark, 

und der Forstrat hängt an dem Vieh. Ich er- 
kläre 11,^(.'n also diese wirhlitto S/ono zum 
allerletzten Mal. 

Nehmen Sie sich zusammen, Sdiönberter 
oder idi werde bösartig. Das Wildschwein 
stürmt alftu aus dem Gebüsch auf Sie und die 
Gondelwau zu, die Sie gerade liebend um- 
sdilungen halten. Sie reißen siUi von ihr los, 
ergreifen Ihre Büdise und strecken das 
Schwein nieder. Aber passen Sie um Gotte.i 
willen auf, daß dem Schwein nichts passiert." 

„Keine Angst", sagte Schönberger männ- 
lich. „Ich bin garantierter Nichttrcffer. Wo Ich 
hinziele, da treffe Idi bestimmt nicht hin." 

„Also los", seufzte der Regi.sseur. 
Die drei Kameramänner setzten sidi in Be- 

wegung. Die Statisten gruppierten sich male- 
rlsdi. Schönberger nahm Lichtgonde von 
Gondelwau in die .'Xrme. „Ich liehe Sie. Giä- 
Hn", hauchte er. „Ich bete Sie an Ich . " 

Und dann kam das Sdiwein 
Schönberger erbleiditc, sehr natürlich, 

sprang auf und schoß das Vieh nieder. Es war 
eine wunderbar gutgelungene Szene. Nur 
leider: das Sdiwein war tot. Mitten durch die 
Stirn getroffen. Oer Reci'^.'^eur brach in 
Schweiß aus. 

^ „Mann", jamnu.'rte ei. „Schönberger! Dct 
I'orstrat wird uns einen Prfi/.eß anhängen! 
Haben Sie nidit versichert, daß Sie nie dahin 
treffen, wo Sie hinzielen?" 

„Doch", .-agte Schönbergei ver.stöit. „Das 
tue ich auch. Aber in der Aufregim;; mit dem 
Schwein habe ich ganz das Zielen verges-'-xn, 
und dann treffe Ich Immer." Mia-Teitz 

nug damit, daß Sie sidi Uasten des iiulei.^ ge- 
genüber unverschämt benehmen, das hätte 
man vielleidit noch mit einer Rüge abtun kön- 
nen, aber diese Diebstahlgeschiciite kann ich 
auf gar keinen Fall durchgehen lassen. Sie 
haben Glück, wenn Fräulein Nicoleit von ei- 
ner Strafanzeige absieht. Sie wnr sehr er- 
regt." 

„Ich habe den Ring nicht genoiiimen", sag- 
te Susanne tonlos. 

„Aber hören Sie! Es Ist Ihi gutes liicht, 
sich zu verteidigen. Aber Ihr ganzes Verhal- 
te war doch wohl sehr merkwürdig. Dag 
können Sie dodi nidit leugnen. Sie holen das 
Tablett aus einem Zimmer der Gäste, und an- 
statt es in die Küche zu tragen, wie es üblich' 
ist, bringen Sie es hierher. Dann .sdiliefien 
Sie die Tür hinter sich ab. vermutlich, unj 
nicht gestört zu werden Das alles ist d"cli 
äußerst verdächtig. Nur eines verstehe icH 
nicht: warum Sie den Ring nichl gleidi an 
sich genommen haben. Aber vielleicht rechne- 
ten Sie nidit damit, daß zufällig die Tcek: iine 
heruntergerissen werden könnte. Sie sehen, 
Verbredien lohnen sich nicht. E.s ist bes'-.er, 
arm, aber anständig zu sein als ein Dieb 

„Ich kann nur sagen, ich habe niclils von 
dem Ring gewußt." 

• i Nicoleit hai mir enii^ii'u. ii, .Sic auf 
. Stelle zu entlassen. Idi werde es um. 

.;s könnte dem Ruf meines Hauses schaden, 
wenn sich diese peinliche .■\ffäre herumspricht. 
Ich zahle Ihnen für diesen Monat Ihr volles 
Gehalt. Sie sehen, daß idi Ivcin Unmensch l>in. 
Ich werde jemand vom Personal schicken der 
das Packen Ihrer Sachen überwadit. Sie wer- 
den verstehen, daß dies eine notwendige Voir 
siditsmaßnahme Ist, denn ich mödite nicht 
gern weitere Überrasdiungen erleben. Sie 
können heute nacht noch hier schlafen. Aber 
ich bitte Sie, morgen früh mit dem ersten Bus 
das Hotel zu verlassen " 

Die Tür hinter Herrn Goedeke sdiluß sich. 
Mechanisch machte sidi Susanne daran, das 
Büro aufzuräumen. Sie stapelte die unerle- 
digte Post auf einen Haufen und heftete alles 
andere ab. Dann warf sie noch einen letzten 
Blidc auf dieses kleine Reich und ging hin- 
aus. Sie benutzte nicht wie sonst den Haupt- 
aufgang, sondern schlich an der Küche vorbei 
zu der Treppe, die ein Schild als Personnlaiif- 
gang bezeichnete. 

In ihrem Zimmer ließ sie sidi apathisdi auf 
ihr Bett fallen. Am liebsten hätte sie gleich 
alles in ihren Koffer gestopft und sich da- 
vongemacht. Aber sie v.ußte nidit. wo sie die 
Nacht über bleiben konnte. Sie sann verzwei- 
felt über ihre Lage nach. Sie war hoffnungs- 
loser als jemals zuvor. Nach eir.ei Weile stand 
sie auf und zählte ihre Barschaft. Dank ihrer 
Sparsamkeit - außer neuer Garderobe hatte 
sie sidi nidits geleistet - konnte sie von dem 
Geld, das sie besaß, eine kurze Zeil ohne Ar- 
beit leben. Sie mußte nur so sdinell wie mög- 
lich eine neue Stelle finden. Der Ausgangs- 
punkt war diesmal allerdings viel schwieriger 
als beim letzten Mal. Zu ihrem Onkel konnte 
sie nicht zurück. In der Stadt würde sie be- 
stimmt unter diesen Umständen keine Arbeit 
bekommen, dafür sorgte Vera Nicoleit "^liion 

(Fortsetzung folgt) 


